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12  397-     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  HÜLSEN.« 

Dittmannsdorf,9  i.  October  [1760]. 

.  .  .  Eine  sich  ereignende  Gelegenheit,  mit  welcher  Ich  glaube,  dass 
dieses  Euch  wohl  zukommen  wird,  beweget  Mich,  dass  Ich  Euch  hier- 
durch noch  schreibe,  wie  Mein  Wille  ist,  dass  Ihr,  es  geschehe  auch, 
was  da  wolle,  in  Eurem  Posten  bei  Torgau  stehen  bleiben  und  selbigen 
souteniren,  auch  von  solchem  nicht  weggehen,  noch  solchen  verlassen 
sollet;  denn  Ich  sonsten  Meine  ganze  Campagne  derangiret  sehen  und 
nicht  wieder  in  Ordnung  bringen  würde.  Hiemach  müsset  Ihr  Euch 
achten  und  Euch  in  allem  arrangiren. 

Sonsten  vernehme  Ich,  dass  den  27.  dieses  die  russischen  Generals 
Tschemischew  und  Tottieben  sich  in  drei  Colonnen  bis  gegen  Sorau  in 
der  Lausnitz  extendiret  und  auf  19  Tage  Proviant  mitgenommen  haben. 
Deren  Absicht  deshalb  habe  noch  nicht  penetriren  können;  Ich  ver- 
muthe,  dass  es  auf  einige  Ravages  des  platten  Landes  in  der  Mark 
durch  den  Tottieben  angesehen  sei. 

Nach  dem  Coocept.^  Friderich. 


12398.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  FREIHERRN 

VON  DER  GOLTZ.-» 

[Dittroannsdorf,]  i.  October  1760. 

Nicht  nur  ein  gestern  aus  dem  Daunschen  Lager  hier  gekommener 
Deserteur  hat  ausgesaget,   sondern  auch  ein  österreichischer  Oßicier  auf 

z  Die  Berichte  Httlsens  aus  dem  October  sind  datirt  vom  lO,  und  i8,  „im  Lager 
bei  Lüsse*'   (ostnordöstl.   von  Beizig),    dann   am   18.  „im  Lager   bei  Buckau   ohnweit 
Ziesar**,  am  19.  „im  Lager  bei  Lüsse",  am  20.    „im  Lager  bei  Trcuenbrietzen",   am 
(  22.  „im  Cantonnirungsquartier  Loburg**,  am  23.  aus  Magdeburg,  am  24.  aus  Calbe  a./S., 

am  28.  „im  Lager  bei  Kemberg^,  am  31.  aus  Gostewitz  (sUdsUdwestl.  von  Eilen- 
burg).  [Die  Schreibung  der  Ortsnamen  geschieht  nach  dem  „Ortslexikon  von  Deutsch- 
land*' von  H.  Rudolph.]  —  a  OesÜ.  von  Waidenburg  i.  Schi.  —  3  Alle  Schriflstückc, 
deren  Aufbewahrungsort  nicht  besonders  genannt  ist,  sind  dem  Königl.  Geheimen 
Staatsarchiv  zu  Berlin  entnommen.  —  4  Der  General  Goltz  befand  sich  nach  seinen 
Berichten  im  Monat  October  vom  2.  bis  7.  in  Zerbau  (nordnordöstl.  von  Glogau), 
am  8.  in  Lflben,  am  25.  in  „Zarkau  bei  Glogau**. 

C«netp.  Friedr.  11.    XX.  I 
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denen  Vorposten  allhier  hat  es  wiederholet,  wie  man  bei  ihrer  Armee 
ehegestern  die  Nachricht  erhalten,  dass  jüngsthin  der  Generallieutenant 
von  Hülsen  die  Reichsarmee  in  Sachsen,  als  solche  ihn  in  seinem  Post 
attaquiret  habe,  völlig  und  so  geschlagen,  dass  er  wiederum  in  sein 
voriges  Lager  bei  Schiettau  ohnweit  Meissen  eingerücket  sei.'  Nun 
traue  Ich  auf  dergleichen  Nachrichten  wenig,  wenn  solche  Mir  nicht 
durch  weit  sicherere  confirmiret  werden ;  es  macht  Mir  doch  aber  dieses 
die  Gedanken,  als  ob  Tschemischew  vielleicht  deshalb  gegen  Sorau  ge- 
rücket sei,*  in  der  Absicht,  die  Reichsarmee  zu  assistiren,  welche  aber 
vielleicht  seine  Ankunft  nicht  abwarten,  sondern,  nachdem  sich  der 
Herzog  von  Württemberg  nebst  seinen  Truppen^  mit  ihr  conjungiret, 
die  Ehre  gegen  Hülsen  allein  haben  wollen  oder  aber  auch,  dass  Daun 
auf  erhaltene  Nachricht  von  der  Niederlage  der  Reichsarmee  —  dafeme 
solche  sonst  wahr  ist  —  durch  seine  nach  Eurem  letztern  Schreiben* 
in  einem  Tage  an  Tschemischew  geschickten  5^6  Couriers  diesen 
pressiret  habe,  in  der  Lausnitz  gegen  Sachsen  vorzurücken. 

Ihr  sollet  Euch  also  alle  auf  der  Welt  menschmöglichste  Mühe 
geben,  um  zu  erfahren,  was  zuvorderst  an  gedachter  Affaire  mit  Hülsen 
ist,  und  zugleich  zu  penetriren,  was  es  vor  Absichten  mit  dem  Marsch 
von  Tschemischew  und  Tottieben  habe.  Ich  erwarte  Eure  Nachricht 
mit  Ungeduld. 

Nach  dem  Conccpt.  Friderich. 

12  399.    AN  DEN  GENERALMAJOR  VON  JUNG-STUTTERHEIM.  ^ 

Hauptquartier  Dittmannsdorf,   i.  October  [1760]. 

Dem  General  wird  ein  Duplicat  der  königlichen  Ordre  vom  30.  September 
(Bd.  XIX,   Nr.  12395)  übersandt. 

Dieses  habt  Ihr  gleich  dechiffriren  zu  lassen  und  alsdenn  sofort  an 
[des]  Prinz  Eugen  Liebden  in  Meinem  Namen  zu  communiciren ,  die 
Sich  dann  darnach  sowohl  als  Ihr  zu  achten  haben  werden:  Was  Ich 
an  den  Prinzen  wegen  des  Generalmajor  von  Werner  wegen  des  Mecklen- 
burgischen geschrieben,^  deshalb  verstehet  es  sich  von  selbsten,  dass 
solches  nicht  eher  geschehen  kann  noch  muss,  als  bis  nach  geendigter 
Campagne  und  bis  dass  zuvorderst  alle  Apprehensiones  und  Gefahr 
wegen  der  Stadt  Berlin  und  sonsten  dortiger  Orten  völlig  vorbei,  auch 
bis  die  Schweden  völlig  rembarriret  sein,  geschehen  müsse,'  auf  dass 
sonst  die  Pferde  nicht  hinter  den  Wagen  gespannet  werden.  Welches 
Ihr  auch  des  Prinzen  Liebden  gleich  sagen  und  lesen  lassen  müsset,  um 
Dero  Ordres  an  den  General  Werner  darnach  zu  stellen. 

s  Diese  Nachricht  war  falsch;  in  Wirklichkeit  hatte  Hülsen  am  a6.  September 
seine  Stellung  bei  Torgau  (vergl.  Nr.  12397)  aufgeben  und  sich  nach  Wittenberg 
zurttckziehen  müssen.  Vergl.  Nr.  12408.  —  a  Vergl.  Nr.  12397.  —  3  Vergl. 
Bd.  XIX,  643.  —  4  D,  d.  Zerbau  28.  September.  —  5  Der  einzige  vorliegende 
Bericht  Stutterheims  aus  dem  October,  vom  i.,  ist  datirt  „im  Lager  bei  Zehdenik*', 
—    6  Vergl.  Bd.  XIX,  597.  599.    —     7  So. 


Sehet  zu,  ob  es  angehe,  dass  Ihr  mit  dem  Boten,  durch  welchen 
Ihr  dieses  erhaltet,  jedoch  nur  durch  ein  kleines  Zettelchen,  wie  dieses, 
chifhirt  Mir  nur  ganz  kurz  Nachricht  geben  könnet,  wie  es  jetzt  dort 
stehet.  Ich  werde  den  Boten  davor,  wenn  er  Mir  solches  zurückbringet, 
recht  reichlich  bezahlen. 

Nach  dem  Conccpt.  F  r  i  d  C  r  i  C  h. 

12  400.  AN  DEN  MAJOR  VON  LICHNOWSKY,  VICECOMMAN- 

DANTEN  VON  GLOGAU. 

Dittmannsdorf,  2,  October  [1760]. 

Die  Nachrichten,  so  Ihr  Mir  durch  Euren  Bericht  vom  29.  von 
der  weiteren  Bewegung  derer  Russen'  gegeben,  seind  Mir  gewiss  sehr 
ohnangenehm  gewesen.  Ich  gedenke  und  verlasse  Mich  gewiss,  dass 
der  Generallieutenant  von  Goltz  mit  seinem  Corps  gewiss  suchen  wird, 
denen  Russen  durch  die  Lausnitz  noch  vorzukommen;  er  muss  aber 
staike  Märsche  thun  und  eilen.  Ich  glaube,  er  wird  deshalb  schon  auf- 
gebrocboBk  sein.  Schicket  ihm  dieses  Mein  Schreiben  an  Euch  zu  seiner 
Achtung  sogleidi  und  ohne  Zeitverlust  zu,  an  was  vor  Ort  er  sich  auch 
jetzt  befindet. 

Nach  dem  Concept.  Fridcrich. 

12  401.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  FREIHERRN 

VON  DER  GOLTZ. 

Dittmannsdorf,  2.  October  1760, 

Wie  Ich  aus  Euerm  Bericht  vom  30.  voriges  ersehen,  so  werden 
Eure  Nachrichten  je  länger  je  übeler.*  Ihr  thut  indess  wie  ein  ehr- 
licher Mann,  dass  Ihr  Mir  die  reine  Wahrheit  schreibet.  Was  Ich  Euch 
darauf  sagen  kann,  ist,  dass  Ihr,  wo  es  weltmöglich  ist,  sehen  müsset, 
wenn  Ihr  Euch  geschwinde  mit  vielem  Brod  und  Biscuit  vor  Euer  Corps 
zum  Mitnehmen  versehen  haben  werdet,  durchzukommen,  wenn  Ihr 
auch  thun  solltet,  als  wolltet  Ihr  auf  Torgau  gehen,  und  Euch  denn  ge- 
schwinde auf  BerUn  zu  toumiren;  welches,  wenn  Ich  es  sagen  soll,  Ihr 
schon  eher  hättet  thun  und  Euch  gleich  nach  dem  Abmarsch  der  Russen 
durch  Sachsen  regen  sollen. 

Hier  ist  Brentano  mit  6  bis  8000  Mann  der  Gegend  Bunzlau  mar- 
schiret,  um,  wie  zu  vermuthen,  nach  Sachsen  zu  gehen  oder  sich  mit 
den  Russen  zu  conjungiren.     Dieses  könnet  Ihr  nicht  hindern. 

Ihr  müsset  jetzo  thun,  was  Euch  als  einem  ehrlichen  braven  Mann 
nur  immer  möglich  ist.     Könnet  Ihr  nicht  durch  Sachsen  —  denn  über 

X  In  der  Richtung  auf  Christianstadt  und  (Detttsch-)Wartenberg.  —  t  Goltz 
hatte  gemeldet,  die  russische  Armee  sei  in  vier  Colonnen  gegen  Sorau,  Christianstadt, 
Grttnberg  und  Zttllichau  aufgebrochen;  „bei  diesen  sehr  üblen  Umst&nden^  wisse  er 
nicht,  wohin  er  sich,  j^um  nützliche  Dienste  zu  thun^,  wenden  solle. 


Krossen  gehet  es  nicht  an  — ,  um  ihnen  auf  Berlin  vorzukommen  und 
Euch  da  mit  dem  Stutterheimschen  Corps  zu  conjungiren  und  vor  Berlin 
vorzusetzen,  so  müsset  Ihr  Euch  denen  Russen  im  Rücken  setzen,  gute 
Posten  nehmen,  ihnen  allen  möglichen  Abbruch  thun  und  insonderheit 
die  Zuführe  aus  Polen  suchen  abzuschneiden;  alsdenn  sie  aus  Mangel 
der  Subsistenz  nicht  lange  da  bleiben  können.  Ich  kann  Euch  von 
hier  aus  darunter  nichts  vorschreiben;  könnet  Ihr  durch  Sachsen  über 
Lübben  kommen,  so  wäre  es  das  beste.  Ich  schreibe  Euch  aber  nichts 
vor,  sondern  überlasse  Euch,  zu  thun,  wie  es  einem  redlichen,  recht- 
schaffenen Mann  nach  denen  dortigen  Umständen,  die  Ich  hier  nicht 
beurtheilen  kann,,  gebühret.  Ich  habe  Euch  solches  und  dass  Ihr  Eure 
Hauptattention  mit  auf  Berlin  richten  sollet,  schon  lange  geschrieben. 
Ihr  müsset  also  am  besten  wissen,  was  zu  thun,  und  Eure  Partie  zwar 
vorsichtig,  aber  auch  prompt  und  mit  Resolution  und  Fermet^  nehmen 
und,  was  am  besten  ist,  thun.  Seid  dagegen  Meiner  wahren  Erkenntlich- 
keit versichert. 

Wenn  es  nicht  ohnmöglich  ist,  noch  einen  recht  tüchtigen  deter- 
minirten  Officier  nach  Küstrin  durchzubringen,  den  Ihr  von  Meinet- 
wegen dort  zum  Commandanten  autorisiren  sollet,  so  sehet  zu,  es  mög- 
lich zu  machen;  denn  der  jetzige  daselbst,  Obristlieutenant  Seiger,  sehr 
faible  ist. 

Nach  dem  Concept.  F  r  i  d  e  r  i  C  h. 

12402.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  GRAF  WIED.« 

[Dittmannsdorf,  2.  October  (lyöo).]« 

Der  Feind  will  nicht,  wie  ich  es  gewünschet,  nach  der  Diversion 
greifen; 3   er   wird   also   mit   Prdcaution   seinen   Marsch   wieder  hierher 

nehmen.  ir , ;  ^  1»  • ;  ^  u 

rriaericn. 

Eigenhändige  Weisung  für  die  Antwort;  auf  der  Rfidcseite  des  Berichts  von  Wied,  d.  d.  Im 
Lager  bei  Oppersdorf  30.  September. 


T2403.      AN   DEN  GENERALLIEUTENANT   VON   TAUENTZIEN, 

COMMANDANTEN  VON  BRESLAU. 

[Dittmannsdorf,  October  1760.] 

Zeitung  von  Hülsen.*  Wo  sie  was  nach  Sachsen  schicken, ^  kann 
nicht  wissen,   ob  Hülsen   nicht  gar  Dresden  belagert.  .  .     Indess  kann 

X  Die  Berichte  des  Generals  Wied  aus  dem  October  sind  datirt  am  5.  aus 
Rothschloss  (nordnordöstl.  von  Nimptsch),  am  28.  aus  Kemberg.  —  9  Das  Datum 
nach  dem  Concept  der  Antwort.  —  3  Wied  war  mit  einem  Detachement  nach  der 
Gegend  von  Neisse  entsandt  worden,  vergl.  Bd.  XIX,  635.  —  4  Vergl.  Nr.  12398. 
—  5  Nach  einem,  von  Tauentzien,  Breslau  i.  October,  übersandten,  anonymen  und 
undatirten  Bericht  aus  Hirschberg  war  das  Corps  Lacys  am  29.  September  in  drei 
Colonnen  nach  Goldberg  aufgebrochen  und  sollte  von  dort  nach  Sachsen  marschiren. 


—  s   — 

das  Corps,  so  viel  Mir  bekannt,  so  Lacy  noch  hat,  4,  5  Bataillons, 
etwas  Kavallerie  ohngefkhr  [sein].  Der  gerade  Weg  auf  Sachsen  aber 
geht  nicht  dahin;  der  auf  Lahn,  Schmotts[eifen]  ist  der  nächste.  Wenn 
sie  auf  Goldberg  marschiren,  macht  Mir  glauben,  entweder  auf  Liegnitz 
tentiren,  Posten  zu  enleviren,  oder  sich  vielleicht  gar  mit  Russen  bei 
Sorau  conjungiren  wollen. 

Weisungen  [Bleinotisen]  für  die  Antwort;  am  Rande  und  auf  der  Rückseite  des  Berichts  Ton 
Tauentslen,  d«  d.  Breslau  x.  October. 


1 2  404.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. « 

[Dittmannsdorf,  3  octobre  1760.] 9 

Voilä  Lacy  qui  marche  en  Saxe,  les  Russes  k  Grünberg.  J'ai  ^crit 
iL  Goltze^  de  faire  Timpossible  pour  passer  en  Saxe,  pour  couvrir  Berlin 
ou  se  joindre  k  Hülsen;  j'ai  ^crit  k  Stutterheim^  en  cas  de  n^cessit^ 
de  couvrir  Berlin:  voilä  tout  ce  que  j*ai  pu  imaginer  et  faire  jusqu'ä 
präsent.  Wied  revient  avec  son  d^tachement;*  je  le  placerai  du  cötd 
de  Liegnitz,  pour  avoir  un  corps  k  portee  de  la  Saxe  et  du  Brandebourg. 

Je  fais,  en  attendant,  du  bien  mauvais  sang;  nos  moyens  sont  trop 
rogn6s  et  trop  courts,  pour  nous  opposer  au  prodigieux  nombre  d'en- 
nemis  que  nous  avons  vis-ä-vis  de  nous.  Si  nous  succombons,  datons 
notre  perte  du  jour  de  l'infime  aventure  de  Maxen! 

Federic. 

Krockow  a  battu  un  petit  corps  autrichien  k  Jauer  et  leur  a  fait 
120  prisonniers.  Tout  cela  est  beau,  mais  nous  n'avangons  pas  d'un 
pas  en  avant.  Je  ne  sais  ce  qui  s'est  pass^  ces  jours  en  Saxe»  mais 
des  bruits  sourds,  des  nouvelles  obscures  jointes  au  d^tachement  de  Lacy 
me  fönt  augurer  qu'il  y  a  eu  quelque  chose  qui  nous  est  favorable; 
savoir  quoi,  c'est  ce  que  j'ignore.^  Federic 

Das  Hanptschreiben  nach  dem  eigenhändigen  Concept..  Der  Zusats  eigenhändig  auf  der  im 
dbrigen  chiffrirten  Ausfertigung. 


12405.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  FREIHERRN 

VON  DER  GOLTZ. 

Dittmannsdorf,  3.  October  [1760]. 

Der  Generalmajor  von  Krockow,  den  Ich  mit  ohngefähr  1000  Dra- 
goner nach  Jauer  vorcommandiret  habe,   um   solches  von   dem  Feinde, 

s  Prinz  Heinrich  befand  sich  während  des  Octobers  in  Breslau.  —  9  Das  Datum 
nach  der  Ausfertigung.  —  3  Vcrgl.  Nr.  12401.  —  4  Vergl.  Bd.  XIX,  606.  —  5  Vergl. 
Nr.  12402.  —  6  Auf  dem  Berichte  Treskows,  d.  d.  Neisse  2.  October,  findet  sich  die 
«igenhändige  Weisung  fUr  einen  Cabinetsbefehl  an  den  Major  von  Buttlar  in  Liegnitz  : 
„Ad  Buttlar.  Er  möchte,  so  viel  möglich,  suchen,  Zeitungen  aus  Sachsen  zu  kriegen, 
ingleichen,  wor  der  Russen  Marsch  hingehe.  Friderich.*'  [Das  auf  Grund  dieser 
Weisung  aufgesetzte  Concept  ist  vom  3.  October  datirt.] 


so  sich  da  etabliren  wollen,  [reine  zu  machen],  meldet  Mir  unter  dem 
gestrigen  Dato,'  wie  —  ausser  dass  er  das  feindliche  Detachement,  so 
sich  bei  Jauer  postiret  gehabt,  ä  plate  couiure  geschlagen  und  dabei 
nebst  2  Oßiciers  112  Dragoner  und  Husaren  nebst  140  Pferde  gefangen 
•gemacht,  das  übrige  bis  an  Striegau  gejaget  habe  —  er  von  seinem 
mit  Patrouilles  nach  Bunzlau  vorcommandirten  Capitän  den  Rapport 
erhalten,  dass  das  Corps  von  Lacy  wider  alles,  so  er  geglaubet,  noch 
bei  Bunzlau  campire,  dass  Beck  solchem  folgen  werde,  und  dass  die 
Truppen  von  dem  Herzog  von  Württemberg  in  Sachsen  von  dem  Erb- 
prinz von  Braunschweig  geschlagen  wären.  >  Ich  muss  letzteres  an  seinen 
Ort  gestellet  sein  lassen.  Es  sei  aber,  wie  ihm  wolle,  so  bleibe  Ich 
immer  des  Sentiments,  wie  Ich  Euch  gestern  bereits  geschrieben,^  dass 
Ihr  suchen  müsset,  in  Sachsen  nach  der  Gegend  von  Torgau  durch- 
zugehen und  eine  solche  Position  zu  nehmen,  dass  Ihr  ä  portU  seid» 
nach  Befinden  der  Umstände  rechts  oder  links  nach  Hülsen  oder  nach 
Berlin  zu  gehen,  wie  Ihr  wollet  und  es  die  Nothwendigkeit  erfordern 
wird.  Lacy  kann  der  Gegend  hinkommen,  Ihr  könnet  aber  demohn- 
erachtet  zur  Seite  gehen ;  Ich  muss  Mich  darunter  lediglich  auf  Euch 
verlassen.  Wovor  Mir  unter  allem  diesen  bange  ist,  das  ist  vor  Küstrin, 
weil  der  daselbst  jetzo  commandirende  Obristlieutenant  von  Seiger  sehr 
schlecht  ist,  und  Ich  fast  die  Ohnmöglichkeit  einsehe,  dass  Ihr  einen 
andern  capablen  Ofücier  an  seine  Stelle  durchbringen  könnet.^ 

Nach  dem  Concept.  Fridcrich. 


12406.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  TRESKOW, 

COMMANDANTEN  VON  NEISSE. 

Dittmannsdorf,  4.  October  1760. 

Ich  erkenne  es  mit  gnädigstem  Danke,  dass  durch  Euer  Schreiben 
vom  2.  dieses  Ihr  Mich  von  der  Euch  zugekommenen  Nachricht  wegen 
eines  starken  Corps  vom  Feinde,  so  sich  gegen  Neustadt  ziehen  soll^ 
sogleich  Communication  thun,  auch  den  Generallieutenant  Graf  von 
Wied  davon  sofort  benachrichtigen  wollen. 

So^  viel  Ich  hier  erfahren,  so  ist  nichts  von  dem  Laudon  und 
Daun  detachiret  als  nur  2  oder  3000  Panduren  und  1000  Husaren,  sa 
nach  dem  Glatzischen  marschiret  seind  .  .  . 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegiarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalstabs  xu  Berlin. 


'  Bericht  Krockows,  d.  d.  Wahlstatt  2.  October.  —  3  Diese  Nachricht  erwie» 
sich  als  falsch.  —  3  Vergl.  Nr.  12  401.  —  4  Seigers  Nachfolger  wurde  der  Oberst- 
lieutenant von  Heiderstedt.  Vergl.  S.  33.  —  5  Der  folgende  Absatz  auf  Grund  einer 
eigenhändigen  Weisung  des  Königs  in  dorso  des  Berichts  vom  2.  October. 


12407.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  GRAF  WIED. 

Dittmannsdorf,  4.  October  1760. 

Ich  hoffe  gewiss,  dass  Euch  Meine  Ordre  vom  2.  dieses,*  wovon 
Ich  apart  eine  Copie  an  den  General  Treskow  heute  gesandt,"  wegen 
Eures  gleich,  obschon  mit  Behutsamkeit  vorzunehmenden  Rückmarsches 
zugekommen  sein  werde.  Durch  diese  befehle  Ich,  dass  Ihr  werdet 
starke  Märsche  thun  müssen,  um  Euch  mit  dem  Corps  bald  wieder  hier 
an  Mich  zu  schliessen,  instruire  Euch  aber  und  befehle  zugleich  hierbei, 
dass,  weim  Ihr  Nimptsch  vorbei  sein  werdet,  Ihr  sogleich  und  ohnver- 
züglich  alsdenn  mit  dem  Generalmajor  Prinz  Anhalt-Bemburg  die  6  Ba- 
taillons Infanterie,  so  Ihr  bei  Euch  habet,  nach  Breslau  schicken  sollet, 
woselbst  sie  zur  Verstärkung  der  Garnison  allda  dienen  sollen. 

Mit  der  bei  Euch  habenden  Kavallerie,  desgleichen  denen  sämmt- 
liehen  Brodwagens,  mit  dem  schweren  Geschütze  und  mit  noch  einigen 
Artilleristen  von  den  Regimentern  Infanterie,  weil  diese  solche  in  Gar- 
nison nicht  so  sehr  brauchen,  sollet  Ihr  hingegen,  und  zwar  gegen 
Schweidnitz  marschiren  und  Mir  Eure  Ankunft  gleich  melden  lassen, 
auch,  so  viel  nur  menschmöglich  ist,  machen,  dass  Ihr  den  6.  dieses 
da  seid. 

Nach  dem  Concept.  F  r  i  d  e  r  i  c  h. 


12408.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  FREIHERRN 

VON  DER  GOLTZ. 

Dittmannsdorf,  4«  October  [1760]. 

•  •  •  £s  kann  vermuthlich  Euch  nicht  mehr  unbekannt  sein,  und 
werdet  Ihr  dort  bereits  erfahren  haben,  wie  der  Generallieutenant  von 
Hülsen  wegen  der  grossen  Sup^riorit^  des  dortigen  Feindes,  nachdem 
das  württembergsche  Corps  sich  mit  dasigen  Reichs-  und  österreichschen 
Truppen  bei  Schildau  conjungiret  und  ihn  auf  beiden  Seiten  der  Elbe 
ganz  und  gar  einschliessen  wollen,  die  Partie  genommen ,  sich  von 
Torgau  weiter  herauf  gegen  Jessen  ohnweit  Wittenberg  zu  ziehen,  ^ 
worüber  denn  Torgau  im  Besitz  des  Feindes  kommen  müssen.^  Allen- 
falls habe  Ich  Euch  solches  zu  Eurer  Direction  hiermit  bekannt  machen 
wollen. 

Ich  sehe  aus  allen  Umständen,  dass  die  Sachen  sehr  ernsthaft 
werden;  daher  denn  Meine  Intention  ist,  dass,  im  Fall  Ihr  nicht  nach 
der  Seite  von  Krossen  oder  sonst  da  gegangen  seid,  Ihr  mit  Eurem 
Corps   und  allen   dortigen   40  Pontons,    welche   letztere   eins   von  den 

I  Nr.  12402.  —  a  Zur  Weiterbeförderung  an  Wied.  Auch  die  obige  Ordre 
vom  4.  wurde  als  |,eine  sehr  pressante"  in  einem  Duplicat  nachher  noch  am  4.  an 
Treskow  zur  Uebersendung  an  Wied  geschickt,  damit  dieser  den  Befehl  „sogleich 
und  cito  wisse".  —  3  Vergl.  S.  2.  Anm.  i.  —  ^  Torgau  capitulirte  am  27.  Sep- 
tember. 


8    

nothwendigsten  Sachen  mit  seind  und  von  Euch  ja  nicht  vergessen 
werden  müssen,  desgleichen  so  viel  Bauerwagens,  mit  Mehl  und  mit 
Biscuit  beladen,  als  nur  immer  möglich  sein  werden,  damit  wir  mit  dem, 
so  auf  die  Proviantwagens  geladen  wird,  auf  ohngefähr  vier  Wochen 
Mehl  mit  haben,  den  Weg  nach  Liegnitz  nehmen  sollet ;  denn  Ich  viel- 
leicht mit  Meiner  hiesigen  ganzen  Armee  auch  dahin  marschiren  werde, 
um  erst  alles  nöthige  in  Ordnung  zu  bringen  und  dann  mit  der  ganzen 
Armee  wieder  zurückzumarschiren.  Biscuit  und  Mehl  seind  zwei  Sachen, 
so  ohnumgänglich  geschaffet  werden  müssen,  sonsten  wir  nicht  fort 
können. 

Das  eine  Bataillon  von  Braun  sollet  Ihr  in  Glogau,  auch  sonst  alles, 
was  zur  Defension  der  Festung  nöthig  ist,  da  lassen. 

Nach  dem  Conoept.  Friderich. 


12409.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  TAUENTZIEN, 

COMMANDANTEN  VON  BRESLAU. 

Dittmannsdorf,  4.  October  1760. 

Ks  treffen  nach  Eurem  letzteren  Schreiben  vom  i.  dieses  die  ledigen 
Brod-  und  Proviantwagens,  so  von  Glogau  zurückkommen,  heute  in 
Breslau  ein.  Ich  befehle  derselben  wegen,  dass  Ihr  solche  insgesammt 
mit  Mehl  und  Biscuit  zu  Breslau  beladen,  allenfalls  auch  einige  bereits 
dort  vorhandene  Bauerwagens  zu  Hülfe  nehmen  und  solche  insgesammt, 
auch  mit  dem  Proviantfuhrwesen  derer  Regimenter  von  Meines  Bruders 
Armee,  so  jetzo  hier  bei  Mir  stehen,  gleichfalls  geladen,  desgleichen 
auch  die,  glaube  Ich,  12  Pontons,  so  Ich  zu  Breslau  gelassen,  mit,  und 
unter  Escorte  nach  der  Gegend  von  Canth  schicken  sollet. 

Es  werden  die  Umstände  der  Campagne  noch  sehr  ernsthaft,  und 
dienet  Euch  zur  Nachricht  —  wovon  Ihr  jedoch  dorten,  ausser  dem 
einigen  Minister  von  Schlabrendorff,  keinem  Menschen  ohne  Ausnahme, 
er  sei,  wer  es  wolle,  das  geringste  Wort  sagen,  auch  letzterem  das  Secret 
deshalb  sehr  recommandiren  sollet,  so  dass,  wenn  auch  dorten  von 
anderen  davon  gesprochen  werden  sollte,  Ihr  beide,  ohne  jedoch  myste- 
rieuse  Mienen  zu  machen,  nicht  davon  zu  wissen  Euch  stellen  müsset  — , 
dass  nicht  nur  die  russische  Armee  in  drei  Colonnen  sich  diesseits  der 
Oder  dergestalt  im  Marsch  gesetzet  hat,  dass  Tschernischew  und  Tott- 
ieben über  Sorau  in  der  Lausnitz  und  Sommerfeld  auf  Guben,  Soltykow 
mit  Fermor  längst  der  Oder  auf  Krossen,  Ruraänzow  aber  mit  8000  Mann 
und  der  Bagage  der  Armee  jenseits  der  Oder  über  Kontopp  nach  Zül- 
lichau  marschiren, »  sondern  Ich  habe  auch  aus  Sachsen  die  Nachrichten 
erhalten,  dass,  nachdem  das  württembergische  Corps  Truppen  nach 
einer  vergeblichen  Aufforderung  von  Leipzig   sich  mit  der  Reichsarmee 

I  Dem  Major  von  Lichnowsky,  welcher,  Glogau  i.  October,  diese  Nachrichten 
eingesandt  hatte,  wird  am  4.  dafUr  gedankt. 


und  den  dabei  noch  befindlichen  Oesterreichem  bei  Schildau  conjungiret 
und  alle  Anstalten  gemachet  und  zu  Pretzsch  eine  Brücke  geschlagen, 
um  den  Generallieutenant  von  Hülsen  dies-  und  jenseits  der  Elbe  gänz- 
lich einzuschliessen,  dieser  solches  nicht  abzuwarten  geglaubet  und  sich 
genöthiget  gesehen  hat,  den  vor  sich  schon  gefundenen  Feind  mit  des 
letzteren  beträchtlichem  Verlust  zu  poussiren  und  sich  näher  gegen 
Wittenberg  auf  Jessen  zu  ziehen. 

Nachstehendes  alles  will  Ich,  mit  nochmaliger  Einbindung  des 
grossesten  Secrets,  dass  Ihr  solches  durch  keinen  Menschen  anders  als 
durch  den  Etatsminister  von  Schlabrendorff  selbst  in  Eurer  Gegenwart 
dechiffriren  lassen  sollet:  Gedachte  Umstände  werden  Mich  vielleicht 
zwingen,  von  hier  mit  Meiner  Armee  wegzugehen,  um  dort  Luft  zu 
machen,  wenn  aber  solches  geschehen  sein  wird,  wieder  hieher  zurück- 
zukommen, wie  Ihr  Euch  von  selbst  vorstellen  werdet,  dass  letzteres 
Meine  Intention  sei. 

Ihr  sollet  Mir  also  eigenhändig  schreiben,  und  will  Ich  morgen 
Eure  Antwort  hier  erwarten,  ob  Ihr,  wenn  Ich  Euch  noch  6  Bataillons 
Infanterie  nach  Breslau  zur  Verstärkung  der  Garnison  gebe,  Euch  damit 
so  arrangiren  wollet,  dass,  wenn  Ich  mit  der  Armee  wieder  zurück- 
komme. Ich  Euch  noch  wohlbehalten  in  Breslau  wiederfinde,  oder  aber 
ob  Ihr  meinet,  dass  solches  nicht  angehe. 

Meine  vorhabende  Expedition  kann  eine  Aifaire  von  drei  bis  vier 
Wochen  sein. 

Was  Ihr  etwa  in  der  von  Euch  morgen  zu  erwartenden  Antwort 
en  chiffres  setzen  zu  lassen  vermeinet,  muss  gleichfalls  wieder  alleine 
durch  den  von  Schlabrendorff  geschehen,  denn  das  Secret  von  allem 
diesen  vorerst  nur  unter  Euch  beiden  alleine  sein  und  bleiben  soll. 

Nach  dem  Concept.  F  r  i  d  e  r  i  ch. 

12  410.     AN  DEN  ETATSMINISTER  FREIHERRN  VON 
SCHLABRENDORFF  IN  BRESLAU. 

Dittmannsdorf,  5.  October  1760. 

Ihr  werdet  leicht  begreifen,  wie  dass  die  jetzige  Umstände  sowohl 
wegen  der  Churmark,  so  von  denen  Russen,  wie  Ihr  schon  wisset, 
menaciret  wird,  als  auch  die  Vorfallenheiten  in  Sachsen  Mich  obligiren, 
von  hier  vorzugehen,  um  dorten  alles  wiederum  dem  Befinden  nach  zu 
redressiren.  Da  Ich  nun  inzwischen  die  Garnisons  in  Schlesien  stark 
besetzet  lasse,  so  werdet  Ihr  Euch  darauf  arrangiren  müssen,  dass  solche 
von  Meinem  Corps  d'armöe  darin  bleibende  Bataillons  sowohl  pro  No- 
vember als  allenfalls  auch  pro  December  ihre  benöthigte  Verpflegung 
durch  Eure  Militärkasse  erhalten  müssen.  Indess  Ihr  zuverlässig  ver- 
sichert sein  könnet,  dass  obgedachte  Meine  Expedition  binnen  einer  Zeit 
von  vier  Wochen  mit  göttlicher  Hülfe  geendiget  sein  und  Ich  alsdenn 
ohnfehlbar  wieder  hieher  nach  Schlesien  zurückkommen  werde. 


lO      

Sollte  auch  bei  der  jetzigen  wenigen  und  unrichtigen  Einnahme 
Eurer  Militärkasse,  aus  welcher  Ich  deshalb  vor  jetzt  nichts  ziehen,  noch 
vor  Mich  assigniren  will,  um  solche  zu  der  nöthigen  Interimsverpflegung 
nicht  zu  epuisiren,  solche  durch  die  beträchtliche  Verpflegung  derer 
österreichschen  Kriegesgefangenen  embarrassiret  werden,  so  ist  nichts 
anders  übrig,  als  dass  Ihr  die  baare  Auszahlung  der  gewöhnlichen  Geld- 
verpflegung für  dieselbe  indistinctement  sogleich  sistiret  und  denenselben 
anstatt  haaren  Geldes  Kassenzettel  gebet,  welche  sie  alsdenn  selbst 
negotiiren  und  ad  interim  damit  zurechte  kommen  müssen,  da  ohnedem 
die  Nachricht  bei  Mir  eingegangen,  dass  Meinen  in  österreichscher 
Kriegesgefangenschaft  sich  jetzo  befindlichen  Officiers  und  Leuten  nicht 
nur  die  Verpflegung  an  Gelde  höchst  unrichtig  ausgezahlet  wird,  sondern 
dass  man  auch  vielen  davon,  wo  nicht  allen,  zeither  damit  schon  2  ä 
3  Monat  gar  in  Rückstand  geblieben  und  also  die  österreichsche  bei 
uns  beflndliche  Kriegesgefangene  sich  gar  nicht  beschweren  können, 
wenn  man  hier  mit  Auszahlung  ihrer  baaren  Verpflegung  zurückhält. 

Ihr  habt  bei  diesem  allen  noch  in  Consideration  zu  ziehen  und,  wo 
es  menschmöglich  ist,  es  in  die  Wege  zu  richten  [zu]  suchen,  dass  Ihr 
bei  einigen  vermögenden  und  noch  wohl  intentionirten  Kaufleuten  auf 
den  nöthigen  FaU  dergestalt  einen  Vorschuss  an  Gelde  zu  negotiiren 
suchet,  dass  Ihr  die  Summe  davon  wiederum  auf  den  Geheimen  Rath 
Koppen  trassiret,  welcher  solchen  Vorschuss  sogleich  auf  Präsentation 
Eurer  Assignation  und  ihm  davon  gegebenen  Avis  a  vista  wieder  be- 
zahlen soll,  nebst  denen  etwaigen  Interessen,  so  gedachte  Kaufleute  des- 
halb fordern  können.  Ihr  könnet  auch  einen  Versuch  bei  den  dortigen 
Münzjuden  thun,  ob  darunter  nicht  mit  ihnen  etwas  auszurichten.  Ich 
hoffe  im  Monat  December  Eure  Militärkasse  Selbst  wieder  rafraichiren 
zu  können,  nur  müsset  Ihr  jetzo  vorerst  noch,  wie  obgedacht,  auf  die 
nothwendige  Ausgaben  vor  das  Militär  pro  November  und  December 
in  Schlesien  rechnen.  Friderich. 

Nach  der  Ausfeitigung  im  Kriegaarchiv  des  Könlfl.  Grossen  GeneralsUbs  zu  Berlin. 


12  411.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  FREIHERRN 

VON  DER  GOLTZ. 

Dittmannsdorf ,  5.  October  1760. 

Gleich  Mittages  empfange  Ich  Euer  Schreiben  vom  3.  dieses.  So 
gut  gemeinet  Euer  Gedanken  von  einem  Marsch  auf  Thorn,  Warschau 
und  so  weiter  sein  kann,  so  übel  würde  solcher  in  gegenwärtigen  Um- 
ständen reussiren  und  dabei  von  keinem  Nachdruck  sein.  Aus'  dass 
es  nöthiger  gewesen,  gleich  gegen  Sachsen  zu  Euch  zu  bewegen,  so 
müsset  Ihr    nunmehro   Euch   auf  Liegnitz   ziehen,    wo   wir   zusammen- 

X  So.     Vielleicht  statt:  Ausser. 
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stossen  werden.  So  viel  möglich,  bringet  an  Mehl  mit,  und  wenn  es 
angehet»  auch  auf  einige  Tage  fertiges  Brod  vor  Mein  Corps  d'armde. 
Vergesset  nicht,  die  dortige  Pontons  mitzubringen,  desgleichen  auch  die 
Feldschers  vom  Feldlazareth.  Ich  denke  den  8.  dieses  bei  Jauer  zu  sein. 
Es  ist  zuverlässig  gewiss,  dass,  nachdem  sich  die  französische  Armee 
von  Cassel  rückwärts  retiriret,  der  Prinz  Ferdinand  von  Braunschweig 
ein  starkes  Corps  Truppen  nach  Magdeburg  detachiret  hat,  so  im  vollen 
Marsch  dahin,  wo  nicht  schon  jetzo  angekommen  ist. 

Nachdem  Coacept.  Friderich.  * 

12412.    AU  MINISTRE  PLfiNIPOTENTIAIRE  DE  LAGRANDE- 
BRETAGNE MITCHELL  A  BRESLAU. 

Dittmannsdorf,  5  octobre  1760. 

Les  circonstances  presentes  bien  fächeuses  de  la  guerre  et  les  perils 
qui  menacent  mes  vieux  £tats,  m'obligent  de  faire  quelques  mouvements 
avec  mon  arm^,  afin  de  pouvoir  leur  donner  les  secours  que  les  con- 
jonctures  demanderont :  exp^dition  que  je  compte  cependant  de  ünir  en 
quatre  semaines,  mais  dont  je  vous  demande  avec  instance  le  secret 
encore  envers  qui  que  ce  soit,  par  les  inconvdniences  qui  sauraient 
rdsulter  d'une  indiscrdtion  hors  de  saison. 

J'ai  bien  voulu  vous  avertir  de  ma  resolution  prise,  afin  de  savoir 
au  plus  tot  possible  votre  intention  si  vous  trouvez  vos  forces  assez 
r^tablies  pour  vouloir  me  rejoindre  et  me  suivre  ä  des  marches  qui, 
par  la  nature  de  mon  expddition,  ne  sauront  6tre  que  pdnibles  et  bien 
fatigantes,  ou  si  vous  aimeriez  mieux  vous  rendre  ä  Glogau,  lieu  que 
je  vous  propose  prdförablement  ä  Breslau,  afin  d'y  Ätre  ä  port^e  de  me 
joindre,  que,  quand  par  ma  marche  la  correspondance  entre  votre  cour 
et  moi  sera  rendue  plus  libre,  et  qu41  arrive  que  nous  ayons  ä  nous 
entretenir  sur  des  affaires  de  consdquence  ou  que  votre  courrier  qui,  ä 
ce  que  j'apprends,  a  ddjä  attendu  k  Berhn  le  libre  passage,  vous  portät 
des  ddp6ches  d'importance,  afin  qu'alors  nous  pourrions  nous  joindre 
sans  empöchement. 

n  dependra  de  vous  de  choisir  lä-dessus  ä  votre  gT€  et  bon  plaisir, 
mais,  de  quel  cötd  que  vous  vous  decidiez,  il  faudra  que  vous  vous  y 
rendiez  au  plus  vite  pour  profiter  encore  des  süretds  des  chemins,  soit 
pour  arriver  ici,  soit  pour  vous  rendre  k  Glogau  de  l'autre  cöt^  de 
rOder  qu'on  m'a  dit  6tre  sür,  ce  qui  saurait  cesser,  d^s  que  je  me 
mettrai  en  marche  avec  mon  armde.  Federic 

Nach  der  Ausfeitigiuiff  im  British  Muaeum  zu  London. 


t  In  einem  Schreiben  an  Lichnowsky  vom  5.  October,  worin  ihm  befohlen  wird, 
obige  Ordre  „auf  das  allerschleunigste"  an  Goltz  zu  besorgen,  dankt  der  König  zu- 
gleich für  eingesandte  Nachrichten.  „Continuiret  nur  recht  fleissig,  Mir  zu  berichten, 
was  Ihr  erfahret,  so  lange  als  die  Correspondance  zwischen  Mir  und  Euch  noch  offen 
sein  wird«* 
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12  413-     AN  DEN  ETATSMINISTER  FREIHERRN  VON 
SCHLABRENDORFF  IN  BRESLAU. 

Dittmannsdorf ,  6.  October  1760. 

Ihr  sollet  sogleich  an  den  englischen  Gesandten  auf  guter  Art  in- 
sinuiren,  dass  er  auf'  denen  Partien,  so  er  nach  Meinem  gestrigen 
Schreiben'  zu  nehmen  hätte,  die  angenehmste  sein  würde,  wenn  er  zu 
Mir  gleich  kommen  und  Meine  Märsche  mit  Mir  thun  wollte,  weil  Ich 
von  höchst  importanten  Sachen  zu  sprechen  hätte.  Friderich 

Nach  der  Ausfertigung  im  Besiu  des  Landraths  von  Runkel  in  Neuwied. 


12  414.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  FREIHERRN 

VON  DER  GOLTZ. 

Dittmannsdorf,  6.  October  1760. 

.  .  .  Ihr  müsset  aus  Meiner  gestrigen  Antwort  schon  ersehen  haben, 
dass  Euer  Frojet,  nach  Polen  zu  marschiren,  in  jetzigen  Umständen 
impracticabel  imd  von  grossen  Inconvenientien  sei,  da  es  Mir  die  Polen 
noch  dazu  auf  den  Hals  ziehen  könnte,  auf  die  Russen  aber  keinen 
Effect  haben,  noch  sie  von  ihren  vor[ge]gebenen  Entreprisen  zurück- 
ziehen würde.  Vielmehr  ist  es  nothwendig,  dass  Ich  en  force  zusammen 
sei,  um  was  decisives  ausrichten  zu  können.  Daher  Ich  Euch  hiermit 
nochmal  wiederholentlich  anbefehle,  dass  Ihr  in  Conformitd  Meiner 
Ordres  vom  4.  und  vom  5.  dieses  ^  Euch  mit  allem  befohlenen  citissime 
arrangiren  und  dann  ohne  allen  Verzug  mit  allem  nach  der  Gegend 
von  Liegnitz  marschiren,  Mir  auch  inzwischen  fleissig  von  Euch  Nach- 
richten geben  sollet. 

Sollten  Meine  hiesige  Umstände  noch  nicht  zulassen  wollen,  wie 
Ich  Euch  gestern  geschrieben,  den  8.  dieses  bei  Jauer  zu  sein,  so  hoffe 
doch  gewiss,  dass  es  den  9.  sein  werde. 

■  Nach  dem  Concept.  Friderich.^ 

12  415.     AN   DEN   GENERALLIEUTENANT   VON   TAUENTZIEN, 

COMMANDANTEN  VON  BRESLAU. 

Dittmannsdorf,  6.  October  1760. 

Wenn  Ihr  Mein  voriges  Schreiben  an  Euch^  recht  eingesehen  und 
<iie  von  Mir  darin  angeführte  Umstände  erwogen  hättet,  so  würdet  Ihr 
daraus  selbst   ermessen  haben,   dass,  wenn  Ich  Meinen  alten  Provinzen 

1  So.  —  *  Nr.  12412.  —  3  Nr.  12408  und  Nr.  12  411.  —  ^  Das  obige  Schreiben 
wird  am  6.  October  an  Lichnowsky  gesandt,  um  es  „citissime'^  an  Goltz  zu  befördern. 
Zugleich  wird  ihm  der  Befehl  ertheilt,  „zu  Glogau  so  viel  Schiflfe,  als  nur  möglich, 
zusammen  und  parat  zu  halten,  auf  dass,  wenn  Ich  Mich  mit  der  Armee  dort  nähere 
und  nöthig  finde  über  die  Oder  zu  gehen,  Ich  gleich  solche  zur  Brücke  haben  oder 
aber  auch  Mich  derer  Schiffe  zum  Transport  von  Vivrcs  gebrauchen  kann".  — 
5  Nr.  12409. 


13    

noch  zu  Hülfe  kommen  will,  Ich  keinen  Tag  fast  mehr  zu  versäumen 
habe;  da  Ihr  dann,  ohne  in  Eurem  Schreiben  vom  5.  dieses  weiter  an- 
zufragen, wenn  Ihr  die  mit  Biscuit  und  Mehl  beladenen  Wagens,  auch 
Pontons  und  alles  mehr  nach  Canth  unter  Escorte  schicken  sollen,  leicht 
erachtet  haben  würdet,  dass  nach  Anleitung  Meiner  Ordre  solches  gleich 
und  sonder  einen  Tag  zu  versäumen,  geschehen  müssen ;  denn  Ich  Mich 
nicht  eher  bewegen  kann,  bis  Meine  dazu  erforderliche  Arrangements 
in  Ordnung  sein.  Ihr  müsset  also  noch  sonder  Zeitverlust  alles  in 
Meiner  vorigen  Ordre  enthaltene  nach  Canth  mit  gehöriger  Escorte  ab- 
schicken,  auch  Mir  gleich  und  citissime  melden,   wie  es  geschehen  sei. 

Was  Ich  Euch  sonsten  auf  den  Chiffre  Eures  Schreibens  sagen 
kann,  ist,  wie  Ich  glaube,  dass,  wenn  Ich  Mich  im  Marsch  setzen  werde, 
Daun  Mir  folgen,  den  Laudon  aber  hier  herum  bleiben  lassen  wird. 
Diesen  werdet  Ihr  Euch  wohl,  wenn  er  indess  was  gegen  Breslau  tentiren 
wollte,  vom  Halse  halten  können,  zumalen  da  die  Oesterreicher  ihre 
Belagerungsartillerie  zurückstehen  lassen  und  wenigstens  acht  Tage  er- 
fordert werden,  ehe  sie  solche  heranbringen  können.  Diese  acht  bis 
vierzehn  Tage  werdet  Ihr  Euch  auf  den  Fall  einer  Attaque  von  Breslau 
doch  wenigstens  halten  können,  und  könnet  Ihr  dabei  gewiss  glauben, 
dass,  sowie  Ich  nur  erfahre,  dass  der  Feind  Breslau  attaquiret.  Ich 
zurückkommen  und  Euch  entsetzen  werde.  Indess  müsset  Ihr  ohne 
Verzug  die  schwachen  Oerter  an  der  Festung  Breslau  ausbessern,  auch 
da,  wo  es  nöthig  ist,  noch  was  aufsetzen  lassen  und,  so  gut  wie  möglich, 
im  Defensionsstande  setzen,  auch  an  den  Oertem,  wo  die  Oder  so  flach 
ist,  dass  man  zum  Schaden  der  Festung  durchwaten  kann,  allenfalls 
Fussangeln  oder  Balken  mit  eingeschrobenen  spitzen  und  auswärts 
stehenden  Messern  in  das  Wasser  werfen  lassen,  damit  nicht  durchzu- 
kommen. 

Ihr  sehet  wohl,  dass  Meine  Sachen  in  diesen  Moments  übel  stehen 
und  dass  Ich  das,  was  Ich  jetzo  thun  werde,  obwohl  mit  vielem  Hasard 
thun  und  alles  auf  das  Glück  und  die  ^v^nements  ankommen  lassen 
muss.  Lasset  Euch  aber  solches  als  einen  braven,  treuen  und  recht- 
schaffenen OfBcier  um  so  viel  mehr  animiren,  Euer  Devoir  zu  thun  und 
munter,  vigilant  tmd  activ  zu  sein,  auch  alle  menschmöglichste  Mesures 
und  Prdcautions,  so  lange  es  die  Zeit  gönnet,  zu  einer  rechtschaffenen 
Defension  zu  nehmen,  auf  den  Fall,  dass  ein  Feind  sich  daran  machen  will. 

Friderich. 

P.  S. 

Wegen  der  kleinen  Oder  könnet  Ihr  auch  indess  die  Ohla  gleich 
stauen  und  eine  gute  Redoute  vorlegen  lassen,  dass  der  Feind  nicht  so- 
gleich an  die  Stauung  heran  kann.  Die  Regenzeit  kommt  heran,  da 
die  Oder  vermuthlich  auch  bald  wachsen  wird. 

Nach  dem  Conoapc. 
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12  416.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Bunzelwitz,!  7  octobre  1760. 

Pour  vous  r^pondre  ä  la  lettre  que  je  viens  de  recevoir  de  vous,  ■ 
il  faut  bien  que  je  vous  dise  que,  vu  ma  Situation,  vaincre  ou  mourir 
est  ma  devise;  tous  les  autres  partis  sont  bons  dans  les  occasions,  mais 
non  pas  dans  celle-ci. 

Je  ne  sais  pas  precisement  de  quel  c6i6  nous  irons;  les  circon- 
stances  decideront  de  nos  marches  et  de  nos  entreprises.  Lacy  est  en 
Lusace,  Daun  y  marche;  peut-^tre  qu'il  se  passera  quelque  chose  dans 
ces^  contrdes.  Je  suis  si  occup^  dans  ces  moments  qu'il  m'est  impos- 
sible  de  vous  en  dire  davantage. 

Nach  der  AusfOTtigUBg.  FederiC. 


12  417.  AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  FREIHERRN 

VON  DER  GOLTZ. 

Bunzelwitz,   7.  October  i76o. 

Ich  werde  den  8.,  als  morgen,  über  Jauer  einrücken  in  der  Gegend 
von  Bresselsdorf,  den  9.  komme  Ich  nach  Primkenau.  Da  müsset  Ihr 
mit  Eurem  ganzen  Corps  zu  Mir  stossen,  und  werdet  Ihr  alsdenn  die 
Reserve  von  Meiner  Armee  machen.  Die  Brodwagens,  Mehl,  Biscuit, 
Pontons,  wovon  Ich  Euch  vorhin  geschrieben,  müsset  Ihr  mitnehmen. 
Ich  verlange  expr^s  von  Euch  und  recommandire  Euch  sehr,  dass  Ihr 
Euren  Marsch  so  viel  cachiren  sollet,  als  es  die  Umstände  zugeben,  auf 
dass,  so  viel  menschmöglich  ist,  der  Feind  entweder  ganz  und  gar  keine 
oder  doch  wenigstens  keine  rechte  Nachricht  von  der  Stärke  Eures 
Corps  und  von  unserer  Jonction  erfahre.  Euer  Lager  und  das  übrige 
wird  Euch  angewiesen  werden,  sobald  Ihr  in  der  Nähe  von  Mir  kommet. 

Meine  beide  Ordres  vom  5.  und  6.  dieses*  werden  Euch  vorhin 
schon  zugekommen  sein;  Ich  urtheile  aus  Eurem  Schreiben  vom  6. 
dieses,  dass  Ihr  solche  damals  noch  nicht  erhalten  oder  Mich  nicht  recht 
verstanden  haben  müsset. 

Nach  dem  Concept.  F  r  i  d  C  r  i  C  h. 


12  418.     AN   DEN   GENERALLIEUTENANT   VON   TAUENTZIEN, 

COMMANDANTEN  VON  BRESLAU. 

Bunzelwitz,  7.  October  1760. 

Da  die  jetzige  Garnison  zu  Brieg  sehr  schwach  und  doch  nicht  nur 
ein  considerables  Magazin  da,  sondern  Mir  auch  an  der  Conservation 
dieser  Festung  gegen  feindliche  Entreprises  sehr  gelegen  ist,    so  befehle 

«  Nordwestnördl.  von  Schweidnitx.  —  •  D.  d.  Breslau  4.  October.  —  3  So 
nach  dem  Concept;  in  der  Vorlage  „deux".     —    4  Nr.  12 411  und  Nr.  12 414. 
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Ich  expr^s  hierdurch,  dass,  sobald  es  einiges  Ansehen  haben  wird,  als 
wolle  der  Feind  etwas  auf  Brieg  entxepreniren,  oder  wohl  gar  solchem 
mit  einer  Belagerung  drohen  wollte,  Ihr  sodann  sogleich  ein  gutes  zu- 
verlässiges Bataillon  von  Eurer  jetzigen  Garnison  zu  Breslau  jenseits  der 
Oder  nach  Brieg  zu  Verstärkung  der  Garnison  daselbst  detachiren  sollet ; 
und  ob  Ich  schon  glaube,  dass  der  Feind  nicht  auf  Brieg  etwas  unter- 
nehmen wird,  so  sollet  Ihr  doch  deshalb  auf  Eurer  Hut  sein  und,  wenn 
wider  Verhoffen  der  Feind  einige  Absicht  auf  Brieg  haben  wollte,  das 
Moment,  die  Garnison  befohlener  Maassen  zu  verstärken,  nicht  ver- 
säumen. 

Bei  der  grossen  Anzahl  der  kriegesgefangenen  Oflficiers  und  Ge- 
meinen zu  Breslau  sollet  Ihr  sonderlich,  wenn  Ich  Mich  jetzo  mit  der 
Armee  etwas  entfernen  werde,  und  der  Feind  sich  Breslau  nähern  und 
von  weitem  Anstalt  zur  Belagerung  machen  wollte,  rigoureuse  Prä- 
cautiones  mit  ihnen  nehmen,  damit  sie  nicht  mit  dem  Feinde  auswärts 
complottiren,  noch,  wie  zu  Magdeburg  geschehen,'  eine  Conspiration 
versuchen  können.  Ihr  mtlsset  sie  also,  so  zu  sagen,  wie  die  Hunde 
enge  einsperren  und  scharfe  Mesures  nehmen  lassen,  dass  sie  ihre  ver- 
schlossene Behältnisse  nicht  forciren  noch  Unfug  anfangen  können. 
Denen  Officiers  müsset  Ihr  nicht  gestatten,  in  der  Stadt  herumzulaufen, 
vielmehr  muss  jeder  Tages  tmd  Nachtes  in  seinem  Quartier  bleiben  oder 
die  erste  Wacht  ihn  gleich  arretiren.  Keiner  muss  zu  den  andern 
kommen,  noch  im  geringsten,  es  sei  mit  einander  oder  auswärts,  corre- 
spondiren.  Ihre  Quartiere  müssen  öfters  durch  und  durch,  auch  unter 
ihren  Betten,  visitiret  werden,  ob  sie  etwa  heimlich  Gewehr,  Patronen 
und  dergleichen  verstecket  haben.  Ueberhaupt  müsset  Ihr  sie  so  scharf 
als  kurz  halten,  auch  nicht  leiden,  dass  sie  impertinente  Reden  führen 
oder  einigen  Umgang  mit  verdachten  Leuten  haben.  Das  schändliche 
vorgewesene  Complott  zu  Magdeburg  zwinget  Mich,  mit  solcher  Schärfe 
gegen  sie  zu  verfahren.  Ihr  sollet  dieses  auch  nach  Brieg  und  Glogau 
in  Meinem  Namen  schreiben,  dass  es  mit  ihnen  dort  zur  Pr^caution 
ebenso  gehalten  werde. 

NAch  dem  Concept.  F  r i  d e  ric  h. 

12  419.     AN  DEN  ETATSMINISTER  FREIHERRN  VON 
SCHLABRENDORFF  IN  BRESLAU. 

Bunzelwitz,  7.  October  1760. 

Ich  bin  von  dem  Einhalte  Eures  Berichtes  vom  6.  dieses,  Eure 
Kassenarrangements  betreffend, '  recht  sehr  zufrieden  gewesen,  approbire 
auch  Eure  Veranlassung  wegen  der  Garnison  zu  Schweidnitz  und  habe 
an  den  Generalmajor  von  Zastrow  nach  Eurem  Gesuch  die  Ordre  er- 
gehen lassen.  3     Ich   hoffe  und  werde   gewiss  alles  thun,   so   in  Meinen 

s  Veigl.  Bd.  XIX,  636.  —  a  Vergl.  Nr.  12  410.  —  3  In  dem  vorliegenden 
Berichte  Schlabrendorifs  vom  6.  October  wird  von  obigen  Dingen  nichts  erwShnt. 
Eine  Ordre  an  Zastrow  liegt  nicht  vor. 
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Kräften  sein  wird,  um  die  Sachen   durch   einen   guten   und  glücklichen 
Coup  wiederum  in  gute  Ordnung  zu  bringen. 

M.  Mitchell  hat  Mir  dasselbe,  was  Ihr  meldet, '  bereits  geschrieben,  * 
und  thut  es  Mir  leid,  dass  Ihr^  noch  nicht  herstellet  ist.  Was  Ihr  wegen 
Brieg  meldet,  habe  Ich  bereits  an  den  Generallieutenant  Tauentzien 
befohlen.  ^ 

Nur  12  oder  14  Tage  Geduld!  Friderich. 

Nach  der  Auifeitigung  im  Kriegaarchiv  des  K5ni(l.  Grossen  Generalsubs  ni  Berlin.  Der 
Zusatz  eigenhändig.  "^ 


12420.     AN   DEN   MAJOR   VON   LICHNOWSKY,   VICECOMMAN- 

DANTEN  VON  GLOGAU. 
Hauptquartier  Koiirad8dorf,5  10.  October  [1760]. 

Ich  danke  Euch  ganz  gnädigst  vor  die  in  Eurem  Schreiben  vom 
[6.]  dieses  Mir  gegebene  Nachrichten.  Ich  marschire  morgen  von  hier 
nach  Primkenau  und  übermorgen  gegen  Sagan.  Ich  notificire  Euch 
dieses,  damit  Ihr  wisset,  wo  Ich  bin,  und  wohin  Ihr  Eure  Boten  vorerst 
zu  schicken  habet.  Schreibet  Mir  indess  ja  fleissig  alles,  was  Ihr  wegen 
des  Feindes  überall  erfahret,  auch  von  der  österreichschen  grossen  Armee, 
wann  Ihr  was  erfahren  könnet,  wo  solche  bleibet  und  wohin  sie  eigent- 
lich ihren  Marsch  richtet,   auch   was  Ihr  sonsten  von   ihr  nur  erfahren 

^^™^^-  Friderich. 

P.  S. 

Ich  habe  an  den  General  Goltz  geschrieben,  dass  Ihr  nothwendig 
3  Bataillons  behalten  müsset.^ 

Nach  dem  Concept. 


12  421.     AN  DEN  OBERSTLIEUTENANT  VON  REICHMAN, 
VICECOMMANDANTEN  VON  MAGDEBURG. 

Sagan,  ii.  October7  1760. 

Ihr  müsset  sogleich  nach  Erhaltung  dieses  anfangen,  Eute  Anstalten 
zu  machen   und  zu  besorgen,    dass    auf  zwei  Monat  Mehl  vor   Meine 

X  Schlabrendorif  hatte  berichtet,  Mitchell  glaube,  „dass  er  nicht  3  marches  aus- 
halten würde,  und  unterwegens  liegen  bleiben  müsste^.  —  9  Schreiben  Mitchells, 
d.  d.  Breslau  6.  October.  —  3  So;  statt  „er".  —  4  Vergl.  Nr.  12418.  —  5  Stid- 
westwestl.  von  Hainau.  —  6  Befehl  an  Goltz  vom  10.  October,  falls  Lichnowsky  bei 
Goltz*  Abmarsch  „nicht  3  complete  Bataillons  zur  Garnison  behalten*^,  ihm  noch  ein 
Bataillon  zurückzuschicken,  „denn  derselbe  nothwendig  3  Bataillons  zur  Garnison  dort 
haben  muss".  —  7  Am  16.  October  schreibt  der  König  aus  Sickadel  an  Reichman: 
„Dafeme  Ihr  wider  Verhofifen  Meine  an  Euch  ergangene  Ordre,  so  Ich  Euch  unter 
dem  II.  October  mit  einem  expressen  Boten  durchgeschicket,  nicht  erhalten  haben 
solltet,  so  schicke  Ich  Euch  nachstehendes  Duplicat  davon  wegen  derer  besonderen 
Wichtigkeit,  damit  Ihr  alles  darin  befohlene  prompt  besorget.^ 


—    i;    — 

Armee  und  auf  ohngefahr  70000  Mann,  so  ein  Quantum  von  3600 
Winspel  Mehl  betragen  wird,  gepacket  und  zu  Schiffe  geladen,  des- 
gleichen 8  vierundzwanzig[pfündige]  Canons  und  6  Mortiers  mit  allem 
dazu  gehörigen  Ladezeug  und  Attirail  nebst  2000  Bombden  dergestalt 
zum  Abgehen  parat  gehalten  werden,  dass  auf  die  erste  Ordre,  so  Ich 
Euch  deshalb  mit  einer  Estafette  schicke,  dieser  ganze  Transport  so- 
gleich dahin,  wo  Ich  es  befehlen  werde,  ohnverzüglich  abgehen  könne. 
Ihr  müsset  deshalb  auch  die  erforderlichen  Schiffe  zusammenzubringen 
suchen,  damit  nichts  darunter  versäumet  werde.  Ihr  habt  Euch  wohl 
hiemach  zu  achten  und  zu  arrangiren. 

Beiläufig  erwähne  Ich  nur  noch,  dass  Ich  unter  dem  Dato  des  18. 
und  des  23.  vorigen  Monates  September  an  Euch  mit  Gelegenheit  ge- 
schrieben habe '  und  Mir  lieb  sein  wird,  wenn  beide  Briefe  Euch  richtig 
zugekommen  seind,  die  beide  aber  nichts  anders  betroffen  haben,  als 
die  Mesures  und  Pr^cautions,  so  Ihr  zur  Sicherheit  der  dortigen  Festung 
mit  denen  dasigen  österreichschen  Kriegesgefangenen  nehmen  sollet. 

Ihr  müsset  auch  sogleich  an  den  Geheimen  Rath  Koppen  von 
Meinetwegen  sagen,  und  ihm  schriftlich  schicken,  dass  er  sofort  eine 
zweimonatliche  Verpflegung  vor  Meine  hiesige  Armee,  und  zwar  vor 
ein  Corps  wie  nachstehet,  eingepacket  und  parat  halten  muss.  Ich  habe 
nämlich  10  Grenadierbataillons,  43  Musquetierbataillons,  2  Freibataillons, 
alle  Cuirassierregimenter,  an  Dragoner  Normann,  Czettritz,  Krockow, 
Baireu th,  Jung-Platen,  2  Escadrons  Alt-Platen,  2  Escadrons  Bredow 
Cuirassiers,  Husaren  die  Regimenter  Zieten,  Möhring,  Dingelstedt, 
5  Escadrons  Rüsch,  5  Escadrons  Malachowski,  überdem  noch  4  Grena- 
dier- und  10  Musquetierbataillons,  so  der  zu  Mir  gestossene  General- 
lieutenant Goltz  bei  sich  hat;  endlich  die  Artillerie  und  Train.  Vor 
aUes  dieses  muss  der  Geheime  Rath  Koppen  die  Verpflegung  an  Gelde 
auf  zwei  Monat,  nämlich  pro  December  und  bis  Ende  Januarii,  so  parat 
und  fertig  halten,  dass,  sobald  Ich  solche  verlange,  selbige  gleich  zur 
Stunde  dahin,  wo  es  befehlen  werde,  abgehen  kann. 

Nach  dem  Concept.  F  r  i  d  e  r  i  C  h. 

12422.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 

A  MAGDEBURG. 

Sagan,  11  octobre  1760. 

Notre  correspondance  se  trouvant  encore  bien  emp^hee,  j'ai  tiche 
de  vous  avertir  par  ce  billet  que,  d^s  que  j'ai  appris  la  nouvelle  de  la 
marche  des  Russes  vers  la  Nouvelle-Marche  et  vers  la  Lusace  et  d'un 
Corps  autrichien  vers  la  Saxe,  je  me  suis  mis  en  marche  avec  mon 
arm^e,  apr^s  avoir  pourvu  de  bonnes  garnisons  mes  forteresses  en 
Sil^sie.  Je  viens  d*arriver  ici  oü  il  me  faut  faire  absolument  un  jour 
de  repos  pour  faire  respirer  les  troupes. 

»  Vcrgl.  Bd.  XIX,  Nr.  12365  und  Nr.  12377. 
Correip.  Friedr.  U.    XX.  2 
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J'attends  ici  des  nouvelles  de  la  position  des  diffi^rents  corps  en- 
nemis,  pour  accourir  alors  au  plus  pressd.  On  dit  que  Daun  passe  en 
Saxe  avec  le  gros  de  son  armde.  Je  n'ai  aucune  nouvelle  jusques  k 
pr^ent  ni  de  Berlin  ni  du  prince  Ferdinand,  ni  de  Hülsen  ni  non  plus 
du  prince  Eugene  de  Württemberg.  Ma  täche  est  extrömement  penible 
et  (üfücile;  je  ferai  cependant  jusques  k  Fimpossible  pour  secourir  mes 
£tats,  pour  changer  en  mieux  la  triste  face  de  mes  affaires  et  pour 
parvenir,  s'il  se  peut,  k  une  bonne  paix  cet  hiver.  J'attends  avec  im- 
patience  de  vos  nouvelles. 

II  faut  que  je  me  r^gle  aux  circonstances.  D^s  que  je  verrai  que 
je  serai  quitte  des  Russes,  je  me  toumerai  pour  secourir  le  gön^ral 
Hülsen.  Si  Daun  avec  toute  la  cohue  des  Autrichiens  se  toume  vers 
la  Saxe,  je  ferai  de  m^me,  de  sorte  que  nous  nous  chicanerons  encore 
quelque  temps  pour  les  quartiers  d'hiver.  Tout  ceci  est  en  cons^uence 
des  nouvelles  que  j'ai  jusqu'ä  ce  moment  de  Tennemi.  Si  elles  sont 
fausses,  il  faut  que  je  prenne  d'autres  mesures. 

Nach  der  Ausfertigung.  [F  e  d  e  r  i  c] 


12423.    AU  MINISTRE  D'ÄTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 

A  MAGDEBURG. 

[Sagan,]  11   octobre  1760. 

Nous  n'avons  regu  aucune  autre  lettre  de  Votre  Excellence  que  celle  du  26  d'aoilt 
et  du  2  d' octobre  que  le  hasard  nous  a  fait  arriTer  avant-hier. 

Les  circonstances  ne  m'ont  absolument  pas  permis  de  donner  de  nos  nouvelles 
k  Votre  Excellence,  toute  correspondance  jusques  k  vous  a  ^t^  impossible.  Le  Roi 
a  voulu  forcer  les  Autrichiens  dans  les  montagnes  de  Sil^ie  de  retrograder  en  Boheme, 
apr^s  les  avoir  toumös  de  toutes  les  fagons;  le  terrain  tr^s  dtfficile,  des  hauteurs 
inaccessibles  sur  lesqueUes  le  Marschall  s'est  post^,  ayant  devant  soi  des  d^fil^,  des 
precipices  afireux,  tout  comme  nous  l'avons  ea  devant  nous,  ont  empich^  Ton  et 
1' autre  de  se  combattre ;  et,  comme  Daun  a  tir^,  quoique  difficilement,  sa  snbsistance 
de  la  Boheme,  le  Roi  a  laiss^  tomber  son  dessein  Ik.  Dans  toutes  les  petites  affaires 
nos  troupes  ont  eu  le  dessus  et  ont  fait  beaucoup  de  prisonniers,  en  sorte  qu'ils  nous 
sont  k  Charge. 

M.  Mitchell,  crainte  de  ne  pouvoir  pas  soutenir  la  fatigue  des  marches,  •  passera 
k  Glogau  de  Breslau,  oü  il  a  ^t^  depuis  quelques  semaines.  II  sera  prtentement, 
sinon  impossible,  du  moins  tr^s  difficile  de  nous  joindre.  Le  prince  Henri  s'est  aussi 
transport^  k  Glogau. 

Nach  der  Ausfertigung.  [Eichel.] 


12424.  AN  DEN  MAJOR  VON  LICHNOWSKY,  VICECOMMAN- 

DANTEN  VON  GLOGAU. 

Sagan,  12.  October  [1760]. 

Gestern  habe  Ich  noch  vor  Meinem  Abmarsch  hieher  Euren  Rap- 
port vom  IG.  dieses  erhalten.    Ich  danke  Euch  sehr  vor  die  interessante 

»  Daun.     —    •  Vergl.  S.  16. 
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Nachrichten  ;<  conÜDuiret  fleissig  und  täglich,  Mir  Eure  Berichte  durch 
Boten,  welche,  so  viel  thunlich,  unterwegens  eilen  müssen,  zu  senden. 
Ich  schreibe  Euch  deshalb,  dass  Ich  morgen  nach  Gassen  und  vielleicht 
übermorgen  nach  Guben  marschiren  werde.  Was  Ihr  nur  immer  wegen 
der  Oesterreicher  und  wegen  derer  Russen  und  ihren  Märchen  und 
Bewegungen  erfahret,  das  meldet  Mir  täglich. 

Nach  demCoacept.  Friderich. 

12425.     AN   DEN   MAJOR  VON   LICHNOWSKY,   VICECOMMAN- 

DANTEN  VON  GLOGAU. 

Vorstadt  Gnben,  15.  October  [1760], 
des  Morgens  um  6  Uhr. 

Da  Ich  die  Nachricht  erhalten,  dass  Lacy  mit  einem  Corps  Oester- 
reicher in  Berlin  eingerücket  ist,'  so  marschire  Ich  gerade  dahin  über 
Beeskow  auf  Wusterhausen.  Schreibet  Mir  sehr  fleissig  und  so  zuver- 
lässig als  möglich,  was  inzwischen  in  Schlesien  passiret,  was  Daun  dort 
zurückgelassen  und  wo  Laudon  ist  und  wohin  er  sich  wendet.  Von 
Daun  sagt  man,  er  sei  auf  Priebus  marschiret.  Die  Russen  stehen  noch 
bei  Frankfurt,  sie  haben  aber  ihre  Bagage  über  Reppen  gegen  Polen 
vorausgeschickt,  wohin  sie  der  Sage  nach  heute  oder  morgen  folgen 
wollen. 

Erkundigt  Euch  genau  nach  allem,  schreibt  Mir  sehr  fleissig,  was 
passiret,  durch  Boten,  die  über  Christianstadt,  Kottbus  und  so  weiter, 
wie  obgedacht,  bis  zu  Mir,  wo  Ich  bin,  gehen  können. 

Nach  dem  CoDcept.  F  r  i  de  r i  c  h. 


12426.  AN  DEN  GENERAL  DER  KAVALLERIE  VON  ZIETEN.' 

[15.  October  1760.]  4 

Zieten ! 

Ich  werde  morgen  bis  gegen  Waldow^  marschiren.  Er  kann  übri- 
gens bei  Beeskow  Ruhetag  machen,   kann  sich  aus  Sachsen  verpflegen. 

1  Lichnowsky  hatte  gemeldet,  Tottieben  und  Tscheroischew  seien  bis  Erkner 
(östl.  von  Köpenick),  Soltykow  bis  Frankfurt  und  Fermor  bis  Lossow  (sttdwestl.  von 
Landsberg)  vorgedrungen ;  das  Lacysche  Corps  mache  „starke  Ravages  bis  in  das 
Freistadtscbe  und  Grttnbergsche".  —  a  Am  9.  October  war  Berlin  von  den  Oester- 
reichem  und  Russen  eingenommen  worden.  —  Auf  dem  Berichte  der  Churmärkischen 
Kammer,  welche,  Berlin  14.  October,  den  vom  Feinde  angerichteten  Schaden  ge- 
schUdert  hatte,  finden  sich  die  Weisungen  für  die  Antwort:  „Tbut  Mir  sehr  leid, 
aber  vor  den  Augenblick  ist  nicht  möglich  [zu  helfen].  Zeit  lassen,  bis  Mich  einiger- 
maassen  besinnen  und  arrangiren  kann.  Kann  hier  nicht  so  viel.  Zutrauen,  dass  wegen 
flbrigen  thun  [werde,]  was  angehet **  —  3  Zietens  Berichte  aus  dem  October  sind  datirt 
am  16.  aus  Beeskow,  am  17.  und  18.  aus  Gross-Leitel  (d.  i.  Gross-Leuthen,  nordöstl. 
von  Lflbben),  am  20.  aus  Wiepersdorf  (östl.  von  Schweinitz) ,  jim  23.  und  24.  aus 
Schweinitz,  am  26.  und  27.  aus  Trajuhn  (nordnordöstl.  von  Wittenberg)'.  —  4  Das 
Datum  ergiebt  der  Inhalt.  —  5  Ostnordöstl.  von  Lübben. 

2* 
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Ich  werde   übermorgen   in  Lübben  Ruhetag  machen,  von   dar   Meinen 
Marsch  gegen  Baruth  und  Zossen  fortsetzen. 

So  viel  Nachricht  habe,  dass  Beck  bei  Rothenburg  stünde,  das 
macht  Mich  sehr  dran  zweifehi,  dass  D[atm]  bei  Priebus  stehen  sollte; 
aber  in  seiner  Abwesenheit  müssen  wir  davon  profitiren,  um  Lacy  eins 
recht  tüchtig  zu  versetzen  und  vielleicht  der  Reichsarmee  noch  £chec 
zu  geben. 

Weisungen  [Bleinodsen]  f&r  eine  Ordre;  auf  der  Rückseite  des  Berichts  des  Oberstliettteuuits 
von  Lossow,  d.  d.  Gassen  14.  October. 


12427.     INSTRUCTION  VOR  DEN  GENERALLIEUTENANT 

VON  HÜLSEN. 

Hauptquartier  Lübben,  17.  October  1760. 

Der  Generallieutenant  von  Hülsen  rücket  mit  seinem  Corps,  sobald 
er  nur  kann,  nach  Treuenbrietzen  vor. 

Ich  werde  den  19.  in  Dahme  sein,  und  den  20.  bei  Schönewalde; 
da  werde  Ich  ihn  an  Mich  ziehen,  um  zuvorderst  die  Belagerung  von 
Wittenberg  aufheben  zu  machen,  dafeme  es  noch  angehet,  oder  doch 
diesen  Ort,  wenn  der  Feind  etwa  solchen  schon  genommen,  wieder  zu 
nehmen. 

Ueberdem  seind  zwei  Hauptumstände,  so  er  sehr  wohl  und  prompt 
besorgen  muss,  nämlich 

1.  dass  er  zum  allerwenigsten  1200  Winspel  Mehl  sogleich  und 
fordersamst  von  Magdeburg  zu  Wasser  bringen  lasset,  welches  der  Major 
Keller  mit  dem  Gamisonregiment  escortiren  kann; 

2.  um  Schiffe  aus  dem  Dessauschen,  Barbyschen  zu  bestellen,  damit 
wir  bei  Coswig  über  die  Elbe  gehen  können. 

Ein  dritter  Articul  ist  noch,  dem  Fürsten  zu  Dessau  ansagen  zu 
lassen,  die  Brücke  zu  Dessau  sogleich  wiederherzustellen,  so  dass  solche 
in  Zeit  von  höchstens  vier  Wochen  fertig  sein  muss. 

Sonsten,  weil  Ich  denke,  dass,  wofeme  wir  glücklich  sein,  wir  noch 
in  diesem  Jahre  Dresden  wieder  nehmen  wollen,  so  muss  der  Comman- 
dant  zu  Magdeburg  gleich  Anstalt  machen,  damit  wenigstens  1 000  Bomben 
und  8  Mortiers,  desgleichen  6  bis  8  vierundzwanzigpfündige  Canons,  auf 
jedes  600  Schuss,  parat  gehalten  werden,  damit  man  solches  alles  mit 
Schiffen  nachkommen  lassen  kann,  sobald  man  es  ä  propos  findet. ' 

Obgedachter  Generallieutenant  von  Hülsen  hat  alles  vorstehende 
sehr  wohl  und  [auf]  das  prompteste  zu  besorgen. 

Nach  dem  Concept.  F  r  i  d  C  r  i  C  h. 


»  Vergl.  S.  17. 
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12  428      AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FRIEDRICH 

EUGEN  VON  WÜRTTEMBERG.» 

Hauptquartier  Lübben,   i8.  October  1760. 

Ich  danke  Ew.  Liebden  freundvetterlich  für  die  in  Dero  Schreiben 
vom  5.  dieses  Mir  communicirte  Nachricht,'  davon  aber  bis  dato  keine 
Continuation  erhalten.  Ich  ersuche  Ew.  Liebden  dabei,  dass  Dieselbe 
künftighin  in  Dero  Berichten  an  Mich  nicht  mehr  so  sehr  prolixe  sein, 
sondern  wegen  dessen,  so  dort  ordinär  vorfällt,  Mir  nur  ganz  summarisch 
schreiben  und  nur  die  Hauptsachen  melden  und  alles  kleine  Detail  ohn- 
berührt  lassen  oder  doch  solches  auf  ein  apart  beigelegtes  Diarium  ohn- 
chiffriret  zu  schicken  belieben ;  wiewohl  auch  dieses  Mir  wenig  hilft,  da  Ich 
Mich  aller  Situations  derer  dortigen  Oerter^  und  Dörfer  doch  so  aus- 
wendig nicht  erinnern  kann.  Am  wenigsten  gebrauchet  solches  chiffrirt 
zu  werden,  weil  es  doch  dem  Publico  bekannt  und  der  Chiffre  nur  da- 
durch exponirt  wird,  auch  das  Dechiffriren  solcher  Details  nur  Dero 
Berichte  aufhält  und  Ich  solche  so  später  lesen  und  beantworten  kann. 

Uebrigens  wenn  die  Russen  völlig  aus  dem  Lande  weg  sein  werden, 
so  denke  Ich,  dass  Ew.  Liebden  gleich  denen  Schweden  auf  den  Hals 
gehen  und  solche  völlig  aus  Meinem  Lande  vertreiben  werden;  da  Sie 
dann,  wenn  es  angehet,  die  Winterquartiere  in  den  mecklenburgisch- 
schwerinischen  Landen  nehmen  können.  Federic  ♦ 

Nach  der  Autfertigunj^  im  Königl.  Haus*  und  Staatsarchiv  zu  Stuttfl^art. 


12429.     AN   DEN   MAJOR   VON  LICHNOWSKY,   VICECOMMAN- 

DANTEN  VON  GLOGAU. 

[Lübben,  18.  October  1760.]$ 

Es  ist  Euch  auf  Euer  Schreiben  vom  14.  dieses  von  Mir  von  hier 
aus,  aus  Lübben,  wo  Ich  heute  Ruhetag  gemachet,  in  Antwort,  dass 
Ich  den  Generallieutenant  von  Goltze  mit  einem  guten  Corps  gerade 
nach  Glogau  zurückschicke.  Dass  sonsten  Nauendorff  10  000  Mann  haben 
solle,  ist  nicht  an  dem,  und  alles,  was  er  haben  kann,  ist  4  bis 
6000  Mann. 

Wenn  Daun  mit  dem  Gros  der  Armee  in  Schlesien  ist,  so  muss 
Ich  freilich  wieder  dorthin.  Ihr  schicket  Mir  aber  so  ungewisse  Be- 
richte, und  die  Nachrichten  deshalb  seind  so  widersprechend,    dass  Ich 

I  Der  Prinz  befand  sich  nach  seinen  Berichten  im  October  am  5.  in  Berlin, 
vom  16.  bis  19.  „im  Lager  bei  Buckau"  (ostnordöstl.  von  Loburg),  dann  am  19.  und 
am  20.  „im  Lager  bei  Neschholz^  (ostnordöstl.  von  Beizig),  dann  am  20.  und  am  21. 
„im  Lager  bei  Treuenbrietzen",  am  23.  in  Magdeburg,  am  24.  in  Bramberg  (d.  i. 
Brambach,  nordnordwestl.  von  Köthen),  am  31.  „im  Lager  bei  Eilenburg**.  —  a  Der 
Prinz  hatte  gemeldet,  ein  10  bis  16000  Mann  starkes  Corps  Russen  sei  „in  vollem 
Marsch  auf  Berlin**.  —  3  So  nach  dem  Concept.  In  der  Ausfertigung  entstellt.  — 
4  So.    —    5  Das  Datum  ergiebt  der  Inhalt. 
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ausser  dem  Beck,  von  dem  Ich  weiss,  wo  er  stehet,  nicht  zuverlässig 
erfahren  kann,  wo  Daun  und  wo  Laudon  stehen;  die  einige  ersteren 
bei  Bunzlau,  den  andern  bei  Sagan  oder  Sorau,  Ihr  aber  in  Schlesien 
haben  wollet.  Thut  also  alles  menschmögliche,  um  Mir  recht  ferme  und 
positive  Nachrichten  deshalb  zu  verschaffen  und  Mich  cito  davon  sicher 
zu  avertiren. 

Nach  dem  Concepc  F  r  i  d  e  r  i  C  h. 


12430.     AN   DEN   GENERALLIEUTENANT   VON   TAUENTZIEN, 

COMMANDANTEN  VON  BRESLAU. 

Hauptquartier  Lübben,  18.  October  1760. 

£uer  Schreiben  vom  10.  dieses  habe  Ich  erhalten.  Ich  habe  in 
allen  vorigen  Gelegenheiten  die  Proben  von  Euch  gehabt,  dass  Ihr  Euch 
wie  ein  verständiger,  vorsichtiger  und  braver,  treuer  Ofßcier  aufgeführet 
habet,  und  also  bin  Ich  auch  fest  von  Euch  persuadiret,  dass  Ihr  gegen- 
wärtig und  so  lange  Ich  aus  Schlesien  abwesend  sein  muss,  Euer  Devoir 
rechtschaffen  und  mit  aller  Vorsicht  und  Vernunft  thun,  auch  die 
Stadt  und  Festung  Breslau  gegen  alle  feindliche  Anfalle  defendiren  und 
souteniren   werdet,   bis  Ich  Euch  daselbst  wieder  Selbst  sprechen  kann. 

Ich  detachire  den  General  Goltze  mit  einem  Corps  von  16  Ba- 
taillons wiederum  nach  Schlesien ;  ^  wenn  Daun  mit  seinem  Corps  dorten 
weg  ist,  so  wird  der  General  Goltz  daselbst  alles  halten  und  dem  Feind 
Tdte  bieten  können.  Ihr  müsset  mit  ihm  über  alles,  was  passiret,  corre- 
spondiren  und  mit  demselben  eine  gute  Harmonie  und  Einigkeit  unter- 
halten. 

Nach  dem  Concepi.  Fridcrich. 


12  431.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FRIEDRICH 

EUGEN  VON  WÜRTTEMBERG. 

Lübben,  19.  October  1760. 

Ich  habe  Ew.  Liebden  Schreiben  vom  17.  dieses  auch  allhier  er- 
halten und  beziehe  Ich  Mich  in  Antwort  darauf  auf  dasjenige,  was  Ich 
Deroselben  bereits  unter  dem  gestrigen  Dato  zu  Dero  weiteren  Ver- 
halten geschrieben  habe,*  so  wie  auch  auf  dasjenige,  so  Deroselben 
Mein  Major  und  Adjutant  von  Pirch  von  Meinetwegen  mündlich  eröffnet 
haben  wird. 

Sonsten  habe  Ich  resolviret,  dass,  bei  jetziger  Abwesenheit  des 
Generallieutenant  von  Rochow  von  Berlin, ^  der  von  Ew.  Liebden  Mir 
als  ein  fähiger  und  sehr  vernünftiger  [Officier]  angerühmte  Capitän  von 
Zegelin  vom  Wunsch'schen  Regiment  ad  interim  zum  Vicecommandanten 

»  Vergl.  Nr.  12429.  —  »  Nr.  12428.  —  3  General  von  Rochow  war  bei 
der  Occupation  von  Berlin  (vergl.  S.  19)  in  russische  Gefangenschaft  gerathen. 
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in  Berlin  geordnet  und  bestellet  werden  mögei  auch  alle  Functiones  eines 
Commandanten  allda  inzwischen  besorgen  und  veranstalten  soll.  £w. 
Liebden  haben  demnach  demselben  solches  in  Meinem  Namen  und  von 
Meinetwegen  bekannt  zu  machen,  ihn  dazu  autorisiren  und  verpflichten 
zu  lassen,  auch  ihn  mit  einigen  Commissionen  zu  belegen.* 

Friderich. 

Nach  der  Autfeitigung  im  Köaigl.  Hanf*   und  SuatsarchiT  tu  Stuttgart. 


12432.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FRIEDRICH 

EUGEN  VON  WÜRTTEMBERG. 

Lübben,  20.  October  176a 

£w.   Liebden   danke  Ich    zwar   vor  die  in   Dero   Schreiben   vom 

18.  dieses  Mir  gemeldete  von  Deroselben  besorgete  Arrangements,  welche 

Ich  sonsten  dem  Generallieutenant  von  Hülsen  aufgetragen  hatte;"  was 

aber  Ew.  Liebden  Selbst  und  Dero  jetzo  unterhabendes  vormalige  Stutter- 

heimsche  Corps  anbetrifft,  so  habe  Ich  Deroselben  schon  vorhin  zu  zwei 

wiederholten   Malen   geschrieben,    dass   Dieselbe  nunmehro  mit  solchem 

nach  Pommern  aufbrechen  und  gegen  die  Schweden  marschiren  sollen, 

um   solche  aus  Meinen  Landen  ganz  und  gar  zu  delogiren.^     Und  da 

Ich  nicht  zweifeln   will,   dass   Meine    Ordres    Deroselben    zugekommen 

seind,  so  müssen  Ew.  Liebden  auch  sogleich  nach  Pommern  aufbrechen, 

und  nicht  hieher  marschiren.  17  , ;  ^i  ^  , ;  ^  u 

r  riaericn. 

Nach  der  Auafeitsgung  im  Königl.  Haut-  uod  Staattarehiv  zu  Stuttgart. 


12433.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  HÜLSEN. 

[October  1760.] 

Schicke  Wilhelmi*  hin.     Dahnie. 

Und  hier  ist  das  erste,  Lebensmittel  zu  haben. 

I  Der  Charmärkischen  Kammer  wird  am  19.  October  gleichfalls  Mittheilang 
von  der  Ernennung  Zegelins  zum  Vicecommandanten  von  Berlin  gemacht.  In  dem- 
selben Schreiben  erhilt  die  Kammer  Befehl,  Kostenanschläge  für  die  Reparaturen 
der  vom  Feinde  beschädigten  königlichen  Gebäude  (der  PulvermUhlen  und  des  Giess- 
hanses  zu  Berlin  und  der  Gewehrfabrik  zu  Potsdam)  einzusenden ;  dem  Könige  sei 
gemeldet  worden,  dass  der  Schaden  nicht  beträchtlich  sei.  Femer  wird  gebilligt, 
dass  die  Kammer  „Veranstaltung  gemachet  hat,  damit  alles  dasjenige  von  vorräthigen 
Mnndirungsstttcken,  so  der  Feind  bei  seiner  Anwesenheit  zu  Berlin  verschleppet  und 
der  Btlrgerschaft  zum  Kauf  aufgedrungen  hat**,  wieder  zusammengebracht  werde;  end- 
lich wird  der  Kammer  befohlen,  daHlr  zu  sorgen,  dass  die  Arbeiter  der  Schadowschen 
Eisenfabrik  „vorerst  einigen  Unterhalt^  bekommen,  „um  sich  nicht  zu  verlaufen  oder 
ganz  Mangel  zu  leiden'',  bis  das  Schadowsche  Hüttenwerk  wieder  hergestellt  sein 
würde.  —  »Es  handelte  sich  um  den  Mehltransport  aus  Magdeburg.  Vergl.  Nr.  12427. 
—  3  Vergl.  Nr.  12428.  —  ^  Hauptmann  Wilhelmi,  der  natürliche  Sohn  des  ver- 
storbenen Erbprinzen  Wilhelm  Gustav  von  Anhalt-Dessau,  im  Januar  1761  unter  dem 
Namen  „von  Anhalt**  in  den  Adelsstand  erhoben. 
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Also  er  so  marschiren  müssen,  dass  gegen  Barby.  Da  wird  können 
mit  Prahme  p.  über  die  Elbe  gehen  und  decken  den  Convoi,  so  von 
Magdeburg  kommt.' 

Gehen  Herzog  von  Württemberg  auf  Hals  und  jagen  den  fort  und 
schaffen  Mir  noch  Schiffbrücke,  dass  geschwinde  überkommen  kann, 
sonst  zu  gar  lange  dauren  wird.  Aber  weil  er  unser  ganzes  Proviant- 
fuhrwesen hat,  leicht  sein,  wenn  auch  nicht  Brod,  7  Tage  Mehl  lasset; 
kann  mit  Wilh[elmi]  berichtigen  und  dann  in  Gottes  Namen  marschiren. 

Weisungen  [Bleinotixen]  für  die  Antwort ;  am  Rande  und  auf  der  Ruckseite  des  Berichts  von 
Hülsen,  d.  d.  Im  Lager  bei  Treuenbrietsen  so.  October. 


12434.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FRIEDRICH 

EUGEN  VON  WÜRTTEMBERG. 

Dahme,  21.  October  1760. 

Ich  danke  Ew.  Liebden  für  die  Mir  in  Dero  Schreiben  unterm 
21.  dieses  angezeigten  Umstände  Dero  unterhabenden  Corps,  und  da 
Ew.  Liebden  mit  solchem  nunmehr  hiesiger  Orten  Sich  befinden,  so  be- 
lieben Dieselbe  zu  dem  Corps  des  Generallieutenant  von  Hülsen  zu 
stossen,  um  mit  solchem  nach  Magdeburg  zu  marschiren,  nachher  aber 
über  die  Eibbrücke ,  wann  Ich  herüber  sein  werde ,  mit  Dero  Corps 
nach  dem  Mecklenburgischen  zu  marschiren,  um  denen  Schweden  eine 
Diversion  zu  machen,  und  sie  völlig  aus  Meinem  Lande  zu  ziehen. 

Friderich.* 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kbnigl.  Haus-  und  Staatsarchiv  zu  Stuttgart. 


12435.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 

A  MAGDEBURG. 

Dahme,  21  octobre  1760. 

Apr^s  que  je  viens  d'arriver  ici  avec  mon  corps  d'armee,  mon 
Premier  soin  a  6te  de  vous  informer  de  ma  Situation  präsente.  Je  vous 
ai  ddjä  instruit  par  ma  lettre  prdcddente^  que,  voyant  la  Saxe  et  mSme 
mes  £tats  hdrdditaires  envahis  par  les  ennemis ,  je  me  suis  presse  pour 
aller  k  leur  secours.  La  marche  que  j'ai  faite  par  la  Lusace,  a  obligd 
le  mardchal  Daun  de  sortir  avec  son  corps  de  la  Sildsie,  et,  autant  que 
j'en  sais  ä  present,  il  est  aux  environs  de  Bautzen  pour  rentrer  en  Saxe. 
II  a  laiss^  en  Silesie  le  general  Laudon  avec  quelque  corps  de  troupes, 
contre  lesquelles  j'ai  d^tache  d'abord  le  lieutenant-gendral  de  Goltz  avec 

»  Vergl.  S.  20.  23.  —  a  Dem  Vicecommandanten  von  Berlin,  Hauptmann  vop 
Zcgelin,  wird  am  21.  October  in  Antwort  auf  seinen  Bericht  vom  19.  geschrieben, 
„dass  Ihr  nur  besten  Fieisses  darauf  arbeiten  und  suchen  sollet,  die  Sachen  wegen 
der  dortigen  Garnison,  und  was  dahin  einschlaget,  alle  wiederum  in  die  gehörige 
gute  Ordnung  zu  bringen  und  in  guten  dienstbaren  Stand  zu  setzen*'.  [Abschrift  aus 
dem  Nachlasse  von  J.  D.  E.  Preuss.]    —     3  Nr.  12422. 
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un   bon   corps   de   troupes,   pour  ötre  k  mdme  de  s'opposer  aux  entre- 
prises  que  Laudon  voudrait  faire  en  Silösie. 

Mon  affaire  la  plus  principale  ä  präsent  ici  sera  de  passer  l'Elbe, 
ce  que,  je  pense,  ne  sera  pas  difBcUe  pour  y  röussir.  Ensuite  je  serai 
obligd  de  roener  mes  Operations  ä  une  alTaire  döcisive,  ce  qui  sera  ab- 
solument  n^cessaire  par  la  raison  que,  si  nous  trainons  la  guerre  et  si 
je  ne  täche  pas  d'engager  quelque  affaire  d^cisive,  la  paix  nous  man- 
quera  l'hiver  qui  vient,  et  dans  une  campagne  future  nos  affaires  seraient 
plus  empir^s  que  jusques  ici.  En  second  Heu ,  je  n'ai  que  deux  Sai- 
sons pour  agir  offensivement ,  savoir  le  commencement  du  printemps  et 
Tarri^re-saison ,  oü  je  me  vois  ddbarrassö  d'une  partie  de  mes  ennemis, 
que,  si  le  bonheur  me  favorise  et  que  je  gagne  une  bien  bonne  bataille, 
je  pourrai  peut-Stre  redresser  toutes  nos  affaires  en  Saxe  et  möme  en 
Silesie  et  inspirer  des  sentiments  pacifiques  k  la  reine  de  Hongrie. 
D'ailleurs,  la  n^essitd  des  subsistances  m'oblige  de  faire  k  tout  hasard 
des  progr^s  en  Saxe  et  d'en  maintenir  au  moins  la  plus  grande  partie, 
pour  faire  vivre  mon  armee,  pour  y  avoir  des  quartiers  d'hiver  et  pour 
en  tirer  des  sommes  absolument  nöcessaires  pour  me  soutenir.  Voilä 
ce  que  j'ai  bien  voulu  vous  dire,  quoique  pour  votre  direction  et  sans 
que  vous  en  communiquiez  rien  ä  qui  que  ce  soit. 

Ma  prophdtie  n'est,  hdas,  que  trop  accomplie,  il  faut  cependant 
lutter  contre  l'infortune.  Nous  ne  manquons  ni  de  volonte  ni  de  cou- 
rage,  nous  ne  dösirons  que  l'occasion  et  la  fortune. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zuiau  eigenhändig.  ^  e  U  6  r  1 C. 


12436.     A  MONSIEUR  DE  VERELST  A  BERLIN. 

Au  quartier  g^n^ral  de  Jessen,  22  octobre*  1760. 

Bien  que  ce  ne  soit  pas  encore  que  par  des  bruits  publics  et 
vagues  que  j'ai  appris  les  soins  et  les  bons  offices  que  vous  avez  em- 
ploy^s  pendant  le  ddsastre  arrive  en  dernier  Heu  ä  ma  bonne  ville  de 
Berlin  pour  secourir  et  soulager  les  gens  de  la  ville  des  duret^s  et  des 
CTuautös  que  l'ennemi  pensait  exercer  sur  eux,  je  n'ai  pu  me  dispenser 
de  vous  en  remercier  d*abord  et  de  vous  temoigner  combien  j'ai  6t6 
sensible  aux  sentiments  d'humanite  que  vous  avez  exerces  si  gendreuse- 
ment  k  cette  occasion.  Soyez  persuadd  que  je  n'en  perdrai  jamais  la 
memoire  et  que,  dans  toutes  les  occasions  qui  s'y  offriront,  je  me  ferai 
un  devoir  de  vous  prouver  mon  estime  et  ma  reconnaissance  parfaite 
et  distingu^. 

Nach  dem  Concept.  F  ed  e  r  1  C.  » 

X  Vom  22.  October  ein  Schreiben  an  d^Argens  in  den  CEuvres,  Bd.  19,  S.  199. 
a  Auf  dem  Berichte  der  Berliner  Kaufmannschaft,  d.  d.  Berlin  18.  October,  be- 
treffend die  Zahlung  eines  den  Russen  ausgestellten  Wechsels  über  i  Million  Thlr., 
finden  sich  die  Weisungen   fUr  die  Antwort:    „In  zwei  Monat   sollen  sie   erstlich  be- 
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12  437.    AU  FELD  -  MARfiCH AL  PRINCE  FERDINAND 

DE  BRUNSWICK.« 

Au  quartier  de  Trajuhn,«  pr^s  de  Wittenberg,  23  octobre  1760. 

Ce  n'est  qu'aujourd*hui  que  j'ai  regu  la  lettre  que  Votre  Altesse  ro'a 
faite  le  29  septembre,  dont  je  vous  sais  d'autant  plus  de  grd  que  de- 
puis  bien  du  temps  je  n'avais  eu  aucune  nouvelle  de  vous  ni  de  la 
Situation  de  vos  affaires,  par  la  communication  tout-ä-fait  interrompue 
depuis  quelques  semaines  avec  la  Silösie. 

Vous  aurez  etö  inform^  sans  doute  de  toutes  les  calamit^s  qui  nous 
sont  arrivees,  aussi  bien  dans  la  Saxe  que  dans  mes  £tats  de  Brande- 
bourg  et  ä  Berlin,  dans  le  courant  du  mois  present,  ainsi  que  je  crois 
pouvoir  me  dispenser  de  m'en  renouveler  la  douleur  par  de  fächeux 
ddtails.  C'est  pourquoi  je  passe  aussi  d'abord  ä  vos  affaires,  pour  vous 
dire  que  je  suis  encore  fort  en  doute  si  la  diversion  que  vous  avez  faite 
ä  Tennemi  dans  le  pays  de  Cl^ves,  opdrera  tant  sur  le  mardchal  de 
Broglie  qu*il  fera  des  d^tachements  considörables ,  ä  rooins  que  notre 
eher  neveu  ne  vienne  ä  bout  de  prendre  Wesel,  place  qui  n'est  pas  si 
facile  ä  prendre  comme  on  le  croit,  surtout  s'il  y  a  un  commandant 
qui  sait,  tant  soit.  peu,  la  defendre.  ^ 

A  präsent,  que  je  me  trouve  d^barrass^  des  Russiens,  je  ne  vous 
demanderai  plus  aucun  secours  pour  la  Saxe,  dont  presentement  je  n'ai 
plus  besoin;  mais  je  ne  saurais  vous  dissimuler  que,  pour  le  bien  de 
la  cause  commune  et  pour  mes  int^rfits,  aussi  bien  que  pour  ceux  de 
Sa  Majestd  Britannique,  il  serait  tr^s  desirable  que  vous  sauriez  porter 
un  bien  grand  coup  sur  un  des  gros  corps  des  Fran^ais,  indifföremment 
ä  quel  que  ce  soit.  Quant  ä  la  subsistance  pour  Tarmde  ä  vos  ordres, 
je  pense  que  vous  saurez  y  supplöer  parfaitement  par  nos  entrepreneurs, 
qui  sauraient  vous  conduire  par  derri^re  ce  qu'il  lui  faut;  cela  saurait 
coÄter  quelques  sommes  de  plus  en  argent  aux  Anglais,  mais  ne  saurait 
empScher  son  execution. 

Je  regrette  fort  la  perte  du  major  de  Bülow;*  c'^tait  un  tr^s  hon- 
ndte  homme  et  bon  sujet,  dont  on  pouvait  espdrer  des  Services  signales. 
Je  vous  enverrai  Finck,  *  d^s  qu'il  y  aura  moyen  de  l'envoyer  avec  sö- 
rete,  mais  qui  certainement  ne  remplacera  pas  feu  le  major  Bülow. 

zahlen ;  sollen  also  nur  noch  ein  wenig  damit  warten  und  der  Bezahlung  einen  kurzen 
Anstand  geben.  Der  König  habe  seine  Ursachen  dazu  und  werde  ihnen  nächsten  und 
baldmöglichst  schreiben,  was  sie  thun  sollten.'*  —  Auf  dem  Berichte  des  Potsdamer 
Magistrats  vom  14.  October  flber  eine  von  den  Oesterreichem  auferlegte  Conttibution 
von  60000  Thir.   die  Weisung:   „Mit  Bezahlen  nicht  tiberstürzen. " 

I  Die  Berichte  des  Prinzen  Ferdinand  sind  im  October  aus  Ovelgönne  (d.  i. 
Uebelgönne,  ostnordöstl.  von  Warburg)  datirt.  —  «In  der  Vorlage:  „Darguhne". 
—  3  Vergl.  Nr.  12444.  —  *  Bttlow,  der  Flügel adjutant  des  Prinzen  Ferdinand, 
war  am  24.  September  gestorben.  Vergl.  Schäfer,  Gesch.  des  siebenj.  Kriegs, 
Bd.  II,  Abth.  2,  S.  134.  —  5  Der  Prinz  hatte,  Uebelgönne  26.  September,  um  die 
Ernennung  des  Premierlieutenants  von  Finck  in  seinem  Regiment  zu  seinem  Flügel- 
adjutanten gebeten. 
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Quant  ä  mes  affaires,  je  ne  saurais  pas  encore  vous  en  dire  quelque 
chose  de  plus,  sinon  que  le  gdn^ral  Hülsen  passe  aujourd'hui  avec  toüt 
son  Corps  l'Elbe  ä  Magdeburg,  que  je  pense  de  passer  aussi  cette  rivi^e 
ici  le  25  et  de  marcher  alors  ä  Daun  ou  k  Tarm^e  soi-disante  de 
TEmpire,  partout  oü  je  [les]  trouverai,  afin  d'engager  une  affaire  generale 
avec  eux,  supposd  qu'ils  tiendront  pied  ferme  et  qu'ils  ne  courent  pas 
ä  Dresde,  oü  il  est  impossible  de  les  attaquer.  Pour  la  Sildsie,  j'y  ai 
ddtach^  de  nouveau  le  gdn^ral  Goltz  avec  un  bon  corps  de  troupes, 
capable  k  s'opposer  k  toutes  entreprises  que  Laudon,  que  Daun  y  a 
laiss^,  saurait  vouloir  entreprendre.  Federic 

Nach  der  Ausfertiguag  im  Kriegsarchiv  des  KSnigl.  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin. 


12438.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  HÜLSEN. 

[23.  October  i76o.Ji 

Ich  bin  heute  hier  bei  W[ittenberg]  gekommen.  Der  Feind  hat 
die  Stadt  verlassen,  auch  .  .  . '  quittiret ;  auf  jenseits  der  Elster  ein  Lager 
der  Feind[e],  und  auf  jenseits  der  Elbe  bei  .  .  .^  auch  eins.  Coswig 
habe  schon  besetzt 

Ich  werde  die  Reichsarmee  an  dieser  Seite  der  Elbe  en  echec  halten, 
um  dass  er  die  Zeit  gewinne,  die  Württemberger  von  Dessau  wegzu- 
jagen. Sollte  wo  sein,  dass  sie  bei  Dessau  sollten  die  Brücke  über  die 
Mulde  ruiniret  haben,  so  werde  freilich  auch  müssen  in  der  Gegend  von 
Dessau  übergehen,  und  er  müssen  über  Raguhn  und  Düben  marschiren, 
um  sie  also  zu  toumiren;  aber  Ich  glaubte,  er  werde  vielleicht  können 
den  Württemberger  bei  die  Ohren  kriegen.  Leide  aber  kein  Zögern, 
dass  alsdenn  wird  können  bei  Coswig,  bei  Appollensdorf^  über  die 
Elbe  gehen  können. 

Ich  schriebe  das  alles  nur  vorher,  auf  dass,  wenn  dergleichen  Sachen 
vorfallen,  er  sich  gleich  zu  richten  wüsste. 

Weisungco  [Bleinocizen]  f&r  die  Antwort;  auf  der  Rückseite  des  Berichts  von  Hälsen,  d.  d. 
Im  Caatonnininffsquartier  Loburg  29.  October. 


12439.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  HÜLSEN. 

[Trajuhn,  24.  October  1760.] s 

Lieb,  dass  er  so  weit  mit  seinem  Marsch.  Ich  werde  morgen  in 
Coswig  sein  und  übermorgen  Meine  Brücke  der  Gegend  Dessau,  Ross- 
lau geschlagen  haben;  und  weil  der  Wind  nun  gar  nicht  conträr,  hoffe, 
dass  alles  ^  zur  Zeit  bei  Dessau  ankommen  werde. 

I  Das  Datnm  ergiebt  der  Inhalt.  —  a  Lücke.  —  3  Unleserlich.  —  «  Westl. 
von  Wittenberg,  rechts  an  der  Elbe,  —  s  Das  Datum  ergiebt  der  Inhalt.  —  ^  Der 
Mehltransport  aus  Magdeburg,  vergl.  S.  24. 
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Vielleicht  wird  er  Husaren  können  bis  Dessau  vorauspoussiren ,  da 
nichts  mehr  zu  besorgen,  die  Brücke  bestellen,  wenn  sie  ruiniret  worden ; 
so  fiadt  er  fertig,  wenn  er  hinkommt;  so  kann  Mir  den  27.,  wenn  da 
wäre,  seine  Kavallerie  nur  vorschicken,  und  bleiben  zu  Dessau  mit  der 
Artillerie,  mit  die  24  Bataillons. 

Weisungen  [Bleinoiizen]  für  die  Antwort;  auf  der  Rückseite  des  Berichu  von  Hülsen,  d.  d. 
Magdeburg  «3.  October. 


12440.     AN  DEN  GENERALMAJOR  VON  WERNER.« 

Hauptquartier  Trajuhn,  24.  October  1760. 

Ich  habe  Euren  Rapport  vom  5.  dieses  heute  allhier  erhalten  und 
bin  von  dessen  Einhalte  und  allen  Euren  darin  gemeldeten  Operationen 
gegen  den  Feind«  sehr  wohl  zufrieden  gewesen,  auch  persuadiret,  dass 
Ihr  Eures  Ortes  es  an  nichts  fehlen  lassen  werdet,  so  viel  es  die  Mög- 
lichkeit zulassen  will,  den  dortigen  Feind  weiter  zu  bringen. 

Was  sonsten  diejenige  dortige  Officiers  anbetrifft,  welchen  Ihr  wegen 
ihres  besonderen  Wohlverhaltens  ein  distinguirtes  Lob  zu  geben  habet, 
da  habet  Ihr  nur  mit  dem  desfalls  an  Mich  zu  erlassenden  Bericht  noch 
zu  warten  und  bis  zu  denen  künftigen  Winterquartieren  damit  Anstand 
zu  nehmen,  denn  es  Mir  bei  jetzigen  noch  critiquen  Kriegesoperationen 
ohnmöglich  föUt,  auf  dergleichen  zu  gedenken,  da  Ich  alle  Meine  Atten- 
tion deshalb  zusammennehmen  muss. 

Uebrigens  denke  Ich,  dass  des  Prinz  Eugen  Liebden  in  Zeit  von 
ohngefKhr  vierzehn  Tage  oder  drei  Wochen  mit  seinem  Corps  dort  sein 
wird,   der  alsdenn  daselbst  schon  alles  völlig  wird  aufräumen  können. ^ 

Nach  dem    Concept.  F  r  i  d  e  r  i  C  h. 


12  441.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  MAGDEBURG. 

Hauptquartier  Trajuhn,  24«  October  1760. 

Des  Königs  Majestät  haben  mir  sogleich  befohlen,  Ew.  Excellenz 
von  Höchstderoselben  wegen  zu  melden,  wie  Höchstdieselbe  verlangeten, 
dass  Dieselbe  nunmehro  sogleich  auf  ein  recht  wohl  ausgearbeitetes  Me- 
moire arbeiten,  und  darin  ganz  umständlich  und  auf  eine  dem  Publico 
und  insonderheit  denen  Auswärtigen  Impression  machende  Art  alle  die- 
jenigen Gewaltthätigkeiten ,   so   die  Russen  sowohl  als  die  Oesterreicher 

1  Werners  Berichte  sind  im  October  datirt  am  5.  aus  Löckenits  (Westnord- 
west!, von  Stettin),  am  21.  aus  Neuen-Kahlen  (d.  i.  Neu-Kalden,  ostnordöstl.  von 
Güstrow),  am  29.  aus  Friedland  (nordwestl.  von  Pasewalk).  —  a  Werner  hatte  die 
Schweden  am  3.  October  bei  Pasewalk  geschlagen  und  ihnen  7  Kanonen  nebst 
500  Gefangenen  abgenommen.  —  3  Dem  Herzog  von  Bevern  dankt  der  König, 
Trajuhn  24.  October,  für  Nachrichten  von  den  „glücklichen  Progressen"  des  Generals 
Werner. 
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bei  ihrer  letzteren  Invasion  sowohl  zu  Berlin  als  zu  Charlottenburg  und 
zu  Potsdam,  insonderheit  die  Abscheulichkeiten,  so  die  Kosacken  und 
österreichischem  Husaren  mit  Plündern,  ohnmenschlichem  Prügeln  derer 
Leute,  Schändung  derer  Frauenspersonen  von  allerhand  Alter  und  aller 
dergleichen  horrible  Barbarien  mehr  auf  dem  platten  Lande  auf  3  ä 
4  Meilen  um  gedachte  Orte  herum  begangen  haben,  klar  beschrieben 
und  dem  Publico  ganz  en  detail  vor  Augen  geleget  werden  sollten ; ' 
dabei  insonderheit  das  mehr  als  barbarische  Verfahren,  so  die  Kroaten 
dem  Vernehmen  nach  auf  dem  Schwerinschen  Gute  ohnweit  Trebbin, 
als  Lacy  bei  seiner  Retraite  von  Berlin  bei  Trebbin  ein  Lager  genommen, 
an  denen  todten  Körpern  des  seligen  Oberstallmeister  von  Schwerin 
und  seiner  Frauen  begangen,  nachdem  ersterer  schon  vor  mehr  als  zwölf 
Jahren  begraben  worden,  da  man  deren  Särger  in  der  Kirche  mit  Ge- 
walt eröflfnet,  die  todten  Körper  spoliiret,  solche  auf  der  Erde  herum- 
geworfen, die  Särger  und  alles  zerschlagen,  auch  dem  Körper  der  ver- 
storbenen Frauen,  um  ihren  goldenen  Trauring,  den  man  solchem  ge- 
lassen, zu  bekommen,  den  Finger  abgeschnitten,  mit  angeführet  werden 
solle,  und  falls  dergleichen  abominable  Fxcesse  mehr  begangen  worden. 
Es  lassen  des  Königs  Majestät  an  Ew.  Excellenz  den  Aufsatz  und  die 
Ausarbeitung  dieses  Memoire  sehr  recommandiren ,  so  hernach  in  fran- 
zösischer und  teutscher  Sprache  gedruckt  und  public  gemachet,  nicht 
aber  bloss  in  denen  Zeitungen  gedrucket,  hergegen  ein  wohlgefasseter 
Extract  davon  letzteren  inseriret  werden  soll.* 

Es  wird  Ew.  Excellenz  vermuthlich  schon  durch  den  Benoit  und 
sonsten  ein  französisches  Memoire,  so  zu  Warschau  gedrucket  und  unter 
dem  Namen  eines  Mimoire  du  botnbardement  de  Dresde  publiciret  worden, 
zugekommen  sein ;  ich  habe  von  ohngefahr  ein  Exemplar  davon  auf  dem 
Marsch  durch  die  Lausnitz  erhalten.  Da  dermalen  schon  der  Plan  von 
einer  Invasion  zu  Berlin  concertiret  gewesen,  so  habe  ich  dieses  Me- 
moire gleich  als  einen  Prdavis  oder  Avant-coureur  angesehen,  welchen 
man  in  das  Publicum  laufen  lassen,  um  dadurch  das  Publicum  wegen 
der  concertirten  gräulichen  Excesse,  so  man  sonderlich  zu  Charlotten- 
burg auszuüben  Willens  gewesen,  gleichsam  zu  präpariren  und  hiemächst 
solche  mit  dem  Namen  von  Reprdsaille  beschönigen  und  entschuldigen 
zu  wollen.  Ich  würde  dieses  Memoire  allenfalls  mitgeschicket  haben, 
wenn  ich  nicht  dem  Herrn  Hauptmann  von  Cocceji  solches  communi- 
ciret  und  ihn,  als  den  eigentlichen  Verfasser  des  Publicati  wegen  der 
Dresdenschen  Belagerung,^  ersuchet  hätte,  mir  wenigstens  ad  marginem 
beizusetzen,  was  in  dem  Memoire  richtig  angegeben,  hergegen  aber 
auch   darin,   als    einem   Tissu   von   Lügen   und   verdreheter  Umstände, 

I  So.  —  a  Es  wurde  darauf  hin  aufgesetzt  und  veröffentlicht  die  Schrift :  „Kurze 
Anzeige  derer  von  denen  österreichischen,  russischen  und  sächsischen  Truppen  bei  Ge- 
l^enheit  der  im  October  1 760  auf  die  Stadt  Berlin  unternommenen  Expedition  in  der 
Mark  Brandenburg  ausgeübten  Grausamkeiten  und  angerichteten  Verheerungen.  1760.*^ 
(Geh.  Staatsarchiv.    Rep.  63.  85.    Krieg  mit  Oesterreich.)  —  3  Vergl.  Bd.  XIX,  509. 
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calomnieuser  Weise  angeführet  worden.  Indess  ist  es  was  abscheuliches, 
dass  man  in  gedachtem  Memoire  so  viel  Aufhebens  von  dem  in  einer 
Belagerung  in  einer  Festung,  wie  Dresden  ist  und  belagert  worden,  so 
viel  Aufhebens  von  dem  darin  entstandenen  Feuer  machen  wollen,  da 
kein  Mensch  feindlicherseits  daran  denken  will,  was  vorhin  zu  Küstrin 
und  nur  neulich  zu  Colberg,  nunmehro  aber  gar  mit  Wittenberg  passiret 
ist,  als  welche  unglückselige  Stadt,  da  sie  doch  zu  Sachsen  gehöret, 
von  dem  Prinzen  von  Zweibrück  so  gar  Übel  durch  Bomben-  und  Feuer- 
einwerfen auch  Kanoniren  tractiret  worden,  dass  an  163  Häuser  pur  in 
der  Asche  liegen,  das  Schloss  und  zwei  Kirchen  ausgebrannt,  die  übrigen 
Thürme  derer  Kirchen  ruiniret  und  die  andern  Häuser  durch  Kanon- 
schüsse fast  vöUig  cribliret  seind,  dagegen  der  Wall  noch  jetzo  im  Stande 
und  nur  an  den  Orten,  wo  die  Attaque  gewesen,  etwas,  so  zu  sagen, 
egratigniret  ist. 

Dieses  melde  nur  vorläufig,  von  allen  wahren  Umständen  aber  werde 
nächstens  die  Ehre  haben,  Ew.  Excellenz  ein  sicheres  Detail  zu  Dero 
alsdenn  beliebigem  Gebrauch  zuzusenden.  Ich  bitte  höchstens  um  Ver- 
gebung meines  sehr  confusen  Schreibens  und  behalte  mir  vor,  noch 
heute  oder  morgen  Ew.  Excellenz  wegen  verschiedener  Umstände  ein 
mehres  zu  melden,  sowie  mir  solches  nur  meine  jetzige  sehr  unruhige 
Umstände  werden  zulassen  wollen. 

Nach  der  Ausfertigung.  iL  1 C  n  C 1. 


12442.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  HÜLSEN. 

[Coswig,  25.  October  1760.]! 
Hülsen  I 

Lieb,  dass  er  zu  Calbe  über  die  Saale  gekommen  und  sich  da  mit 
Brücken  helfen  können. 

Heute  Mittag  würde  Meine  Brücke  von  Rosslau  nach  Dessau 
schlagen.  Ich  zweifele  nicht,  dass  seine  Avantgarde  heute  schon  bei 
Dessau  sein  werde  und  dass  er  diese  Operation  in  vielen  Stücken  er- 
leichtem werde.  .  . 

Morgen  8 — 9  Uhr  schon  Selbst  in  Rosslau  sein  werde.  Heute 
wird  die  Töte,  10  Escadrons  Husaren,  2  Bataillons  Husaren*  übergehen. 

Die  Reichsarmee  stehet  noch,  ein  Theil  gegen  die  Elster,  der 
ander  Theil  bei  Wittenberg  gegen  Pralau.^  General  Z[ieten]  lass'  mit 
30  Bataillons  und  75  Escadrons  diesseits  stehen,  um  sie  in  Respect 
zu  halten  und  zu  verhindern,  dass  nicht  detachiren  dörfen,  und  bei 
Rosslau,  da  muss  er  ohnfehlbar  überkommen,  wenn  nur  die  Töte  von 
ihm  herüber,  so  dass  Mir  einigermaassen  protegiret. 

Weisungen  [Bleinotizen]  für  eine  Ordre;  auf  der  RSckaeice  des  Berichts  von  Reichman,  d.  d. 
Magdeburg  94.  Oclober. 


I  Das  Datum  ergiebt  der  Inhalt.    —    »  So.    —    3  Sü<U.  von  Wittenberg. 
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12  443-     AN  DEN  CAPITÄN  VON  ZEGELIN,  VICECOMMAN- 

DANTEN  VON  BERLIN. 

Coswig,  25.  October  1760. 

Was  Ihr  Mir  in  Eurem  Schreiben  vom  24.  dieses  von  einigen 
dortiger  Orten  und  um  Eberswalde  herum  vagirten  russischen  Kosacken 
meldet,  erachte  Ich  nichts  anders  zu  sein  als  eine  Diversion,  so  sie 
auf  Anrathen  der  Schweden  machen  wollen.  So  lange  es  also  nichts 
ernsthafteres  wird ,  haben  wir  uns  nicht  gross  daran  zu  kehren.  In- 
zwischen Ihr  dennoch  auf  alles  attent  und  auf  Eurer  Hut  zu  sein  habet, 
um  keinen  Affront  zu  haben;  wie  Ihr  dann  wohl  gethan,  den  Herzog 
von  Bevem  zu  Stettin  davon  gleich  zu  avertiren,  welches  Ihr  auch  nach 
Küstrin  an  den  Obristlieutenant  von  Heiderstedt'  thun  sollet. 

Friderich." 

Nach  eioer  Abschiift  aus  dem  Nachlasse  von  J.  D.  E^  Preoss,  im  Besitze  des  Geh.  Resierungs* 
raüis  Dr.  SchotUnfiUer. 


1 2  444.     AU  FELD  -  MARfiCHAL  PRINCE  FERDINAND 

DE  BRUNSWICK. 

Coswig,  25  octobre  1760. 

J*ai  regu  la  lettre  que  Votre  Altesse  m'a  faite  du  22  de  ce  mois, 
par  laquelle  j'ai  vu  avec  douleur  le  ddsastre  qui  est  arriv^  ä  notre 
eher  neveu,^  et  les  circonstances  qui  Tont  oblig^  k  lever  le  si^ge  de 
Wesel.  Permettez,  eher  Prince,  qu'ä  Toccasion  du  chagrin  que  je 
ressens  sur  cette  affaire,  je  vous  parle  tout  naturellement  et  selon  que 
le  devoir  d'une  amiti^  pure  que  je  vous  ai  consacrde,  Texige.  Je 
vous  explique  tout  naturellement  les  vdritables  pens^es  de  mon  coeur 
sur  cette  affaire,  et  en  cons^quence  je  vous  dirai  tout  ingönüment  que, 
si  vous  aviez  pensd,  je  ne  veux  pas  dire  en  gdn^ral  prussien,  mais  en 
bon  allid  du  roi  de  Prusse  et  ä  ce  que  les  interöts  de  la  cause  com- 
mune auraient  demandd,  vous  aurez  du  envoyer  le  Prince  hdr^ditaire 
avec  le  gros  d^tachement  que  vous  lui  avez  subordonne,  vers  la  Saxe, 
ce  qui  aurait  infiniment  d^rangd  M.  de  Broglie,  empöch^  le  prompt  se- 
cours  que  les  Fran^ais  dtaient  ä  mdme  d'envoyer  par  les  Pays-Bas,  et 
m'aurait  bien   soulage   dans   mes   Operations   contre   les  Russiens  et  les 

I  Vergl.  S.  6.  —  «  Dem  Prinzen  Friedrich  Eugen  von  Württemberg  wird  am 
25.  October  auf  seinen  Bericht  vom  24.  geantwortet,  die  Einstellung  von  Rekruten 
in  die  Regimenter  Lehwaldt  und  Kanitz  müsse  bis  nach  beendetem  Feldzug  verschoben 
werden;  was  das  Gesuch  des  Bruders  des  Prinzen,  des  Herzogs  von  Württemberg, 
um  FreQassnng  seines  in  preussische  Kriegsgefangenschaft  gerathenen  Adjutanten 
Grafen  Pückler  angehe,  „da  dependiret  es  von  Ew.  Liebden,  ob  Dieselbe  ihm  darauf 
antworten  wollen,  dass  bei  diesen  Umständen  und  denen,  wozu  er  sich  verleiten  lassen, 
auch  seine  gegen  Meine  Unterthanen  gehaltene  Proc6d^,  Ich  weder  l^gards  noch 
Attention  vor  ihn  haben  könne*'.  [Stuttgart.  Haus-  und  SUatsarchiv.]  —  3  Der 
Erbprinz  war  am  16.  October  von  dem  französischen  General  de  Castries  bei  Kloster 
Camp  geschlagen  worden« 
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Autrichiens,  au  grand  bien  de  notre  cause  commune.  Vous  vous  sou- 
viendrez  que  j'ai  envisage  d*abord  le  projet  sur  Wesel,  sinon  comme 
chimerique,  au  moins  comme  tr^s  sujet  ä  manquer;«  ä  präsent  vous  en 
voyez  les  suites. 

Mes  malheurs  que  j'ai  eus  k  supporter  cette  campagne,  ont  6t6 
bien  plus  dtendus  et  plus  considdrables  que  ceux  qui  viennent  de  vous 
arriver ;  le  nombre  des  miens  m'ont  du  rendre  presque  insensible  ä  tous 
autres  malheurs,  et  seriez-vous  surpris,  quand  je  vous  dirais  que  vous 
ne  sauriez  presque  vous  promettre,  dans  le  moment  prdsent,  de  compassion 
de  ma  part,  quelque  touchd  que  j'en  sois  autrement?  Votre  bonheur 
est  que  la  campagne  soit  avancde  au  point  que  les  Fran^ais  ne  sauraient 
plus  faire  des  progr^s  du  c6t6  de  Münster.  Considerez,  je  vous  prie, 
combien  votre  armee  est  plus  forte  en  nombre  que  la  mienne,  k  Pro- 
portion des  ennemis  que  nous  avons  vis-ä-vis  de  nous;  voudriez-vous 
vous  amuser  toujours  ä  compter  le  nombre  des  bataillons  et  des  escadrons 
de  l'ennemi,  vous  n'en  avancerez  gu^re. 

Autant  que  je  puis  juger  sur  le  desastre  du  Prince,  le  malheur  ne 
Uli  est  arrivö  que  parcequ'il  n'a  pas  pu  agir  contre  les  Fran^ais  k  forces 
reunies  et  conformdment  k  une  bonne  disposition  faite  prdalablement. 
Au  reste,  je  prends  la  mfime  part  k  votre  ddtresse,  comme  vous  me 
temoignez  prendre  aux  miennes.  Federic 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchir  des  Königl.  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin. 


12445.     AN  DEN  CAPITÄN  VON  ZEGELIN,  VICECOMMAN- 

D AN  TEN  VON  BERLIN. 

Hauptquartier  Jonitz, 3  26.  October  1760. 

Ich  danke  Euch  zwar  vor  die  in  Eurem  Schreiben  vom  24.  dieses 
Mir  gegebenen  Nachrichten,  so  wie  Euch  solche  zugekommen  seind;  es 
kann  auch  sein,  dass  Tottieben  noch  in  der  Neumark  und  bei  Königs- 
berg   beiindUch    ist    und    hier-    und    darhin    detachiret;    was   aber    die 

m 

russische  Armee  anbetrifft,  da  habe  Ich  noch  heute  Meine  Nachrichten 
aus  Glogau  unter  dem  22.  dieses  erhalten, ^  dass  sich  solche  nach  Polen 
gezogen  hat.  Ihr  könnet  also  in  Berlin  tranquille  sein,  denn  die  Russen 
dahin  nicht  kommen  werden,  und  wenn  auch  Eure  Nachrichten  ge- 
gründet sein  sollten,  dass  Tottieben  sich  bei  Königsberg  in  der  Neu- 
mark herumzöge,  so  werdet  Ihr  als  ein  Soldat  selbst  ermessen,  dass  Ich 
deshalb  nicht  sogleich  besondere  Detachements  dahin  schicken,  noch 
von  einem  Ort  zum  andern  laufen  kann.  Habt  nur  Geduld,  bis  Ich 
erst  sehe,  was  Ich  hier  vor  Success  haben  werde,  alsdann  sich  alles 
andere  geben  wird.  F  r  i  d  e  r  i  c  h. 

Nach  einer  Abschrift  aus  dem  Nachlasse  von  J.  D.  E.  Preuss,  im  Besitze  des  Geh.  Regierungs- 
raths  Dr.  SchottmüUer. 


i   Vergl.  Nr.  12437.    —    »  Ostnordöstl.  von  Dessau.    —    3  Vergl.  Nr.   12447. 
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12  446.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  MAGDEBURG. 

Jonitz  bei  Dessau,  26.  October  1760. 

....  JDer  General  Hülsen  nebst  dem  Prinz  Eugene  von  Württemberg  seind 
heute  über  Dessau  zu  des  Königs  Majestät  anhero  gestossen.  Was  ersterer  unter- 
wegens  noch  vor  einen  kleinen  Coup  auf  die  Württemberger  gemacht,  werden  Ew. 
Excellenz  aus  anliegendem  dessen  Originalberichte  i  ersehen,  den  nachher  zu  denen 
andern  königlichen  Papieren  zu  legen  bitte.  Was  aber  der  Commandant  zu  Küstrin, 
Obristlieutenant  von  Heiderstedt,  in  beikommenden  beiden  Originalschreiben  a  meldet, 
gefallet  mir  nicht  allerdinges;  des  Königs  Majestät  haben  dergleichen  Projet  von 
denen  Russen  in  Dero  Antwort  vor  ohnmöglich  gehalten  und  gedachtem  Comman- 
danten  seine  wenige  Fermet^  und  Ueberlegung  verwiesen.  Es  kann  seind,  dass,  wie 
der  König  es  muthmaasset,  es  Ostentationes  en  faveur  der  Schweden  seind. 

Wie  bald  Prinz  Eugene  von  Württemberg  mit  seinem  Corps  zurückgehen  wird, 
kann  man  noch  nicht  wissen.  Der  General  Zieten  stehet  mit  einem  beträchtlichen 
Corps  noch,  von  hier  aus  gerechnet,  jenseits  der  Elbe,  3  um  die  Reichsarmee  in 
Respect  zu  halten,  wird  aber  demnächst  auch  zu  dem  König  stossen,  inzwischen  nach 
so  eben  eingekommenen  Nachrichten  letztere ,  nach  erhaltener  Nachricht  von  dem 
Uebergange  des  Königs  über  die  Elbe,  sich  schon  zurückgezogen.  Der  Herzog  von 
Württemberg  mit  seinen  Truppen  soll  noch  bei  Halle  stehen,  wohin  er  sich  von 
Oranienbaum  in  dem  Dessauschen,  wo  er  vorhin  campiret,  zurückgezogen  hat. 

Gott  erfülle  den  Hauptwunsch  des  Königs  und  lege  dadurch  den  Grund  zu 
einem  baldigen  und  soliden  Frieden !  Sollte  des  Königs  Majestät ,  wie  sehr  zu 
wünschen,  alles  in  Sachsen  nach  Wunsch  reussiren,  so  wünschete  ich  vor  mein  Theil, 
dass  Benott  ein  Mensch  wäre,  der  denen  dortigen  sächsischen  Leuten  als  wie  vor 
eich  —  den  Minister  ausgenommen  —  auf  eine  feine  und  sehr  adroite  Weise  die 
Ueberlegung  inspiriren  könne,  wie  Übel  man  von  Seiten  der  Alliirten  des  Königs  von 
Polen  mit  seinen  sächsischen  Landen  verfahre,  und  wie  wenig  £gard  von  solchen 
auf  ihn,  den  König,  genommen,  inzwischen  seine  Erblande  recht  geflissentlich  aux 
aiois  gebracht  und  so,  wie  genommen,  also  auch  wieder  verlassen  würden  und  der 
Discretion  von  Freund  und  Feind  überlassen  und  ganz  mit  Vorsatz  zum  th6Ätre  de 
guerre  exponiret  würden.  Es  ist  aber  von  M.  Benott,  der  nebst  seiner  Frauen  den 
Branntwein  stark  gebrauchen  soll,  dergleichen  Adresse  nicht  zu  hoffen. 

[Eichel  übersendet  dem  Minister  ein  Schreiben   des  Markgrafen  von  Baireuth.^] 

Dass  die  Entreprise  des  Prinz  Ferdinand  von  Braunschweig  auf  Wesel  echouiret 

'  D.  d.  Dessau  25.  October;  vergl.  Nr.  12447.  —  a  D.  d.  Küstrin  22.  und 
25.  October.  Auf  dem  Berichte  Heiderstedts  vom  25.  October,  mit  der  Meldung, 
dass  die  Russen  von  Frankfurt  und  Landsberg  heranrückten,  um,  wie  er  muthmaasse, 
Küstrin  ,|Von  allen  Seiten  einzuschliessen^,  finden  sich  die  Weisungen  für  die  Ant- 
wort :  „Thäte  Mir  leid,  dass  ihm  der  Kopf  so  drehet,  habe  bessere  Opinion  von  ihm 
gehabt  —  so  schlecht.  Ich  habe  nicht  gehört,  dass  der  Weg  von  Frankfurt  nach 
Küstrin  über  Driesen  ginge!  Mich  den  Br[ief]  zu  schreiben,  dass  Kosacken  streiften! 
Nicht  gescheidt!  Küstrin  ist  [ein]  Ort,  wen  man  bei  dieser  Jahreszeit  weder  attaquiren 
noch  nehmen  könne,  und  dächten  die  Russen  nicht  dran.  Ich  würde  aber  bedacht 
sein,  einen  zum  Commandanten  hinzuschicken,  der  mehr  Fermet6  und  Ueberl[egung] 
hätte  als  er."  —  3  Vergl.  S.  30.  —  ♦  D.  d.  Baireutb  7.  September,  den  Vorschlag 
enthaltend,  dass  heimliche  Friedensverhandlungen  mit  Frankreich  durch  Vermittelung 
des  Markgrafen  angebahnt  werden  sollten.  Auf  dem  Schreiben  finden  sich  folgende 
Weisungen  für  die  Antwort:  „Sehr  obligeantes  Compliment  vor  seine  freundschaft- 
liche Offertes;  um  aber  so  viel  convenabler  davon  urtheilen  zu  können,  so  müssen 
wir  wohl  erst  die  Öv^nements  der  jetzigen  Campagne  abwarten  und  sehn,  wie  sich 
solche  schliessen  wird."  Vergl.  dazu  Schäfer  a.  a.  O.  Bd.  II,  Abth.  i,  S.  391. 
Corresp.  Friedr.  II.    XX.  3 
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sei,  wird  Ew.  Excellenz  bekannt  sein.  Er  hat  es  des  Königs  Majestät  gemeldet,  Die 
ihm  darauf  cordialement  das  chim^rique  von  solchem  Projet  und  wie  viel  weniger 
Embarras  er  sich  zugezogen  haben  würde ,  wenn  er  statt  dessen  nach  Sachsen 
detachiret  hätte,  gezeiget  haben.  <  Der  Refus,  so  er  dem  General  Hülsen  damals  so- 
wohl als  dem  König  selbst  gab,  war  nicht  freundschaftlich,  indess  zu  wünschen  ist, 
dass  er  seine  Campagne  glücklich  und  glorieux  endigen  möge. 

M.  Mitchell  ist  noch  zu  Glogau.  Mir  gehet  solches  sehr  nahe ,  und  sein 
Bleiben  allda  ist  nichts  nutze,  einestheils  wegen  gewisser  mecontenter  Gemüther,  die 
ich  Ew.  Excellenz  nicht  nennen  darf,  da  solche  Deroselben  schon  bekannt,  andern- 
theils  weil  er  risquiret,  d  orten  gar  ein  gesperret  zu  werden,  wenn  die  Wege  von  dar 
unsicherer  wie  jetzo  werden  sollten.  Er  ging  vorhin  nach  Breslau,  um  sich  von  denen 
Fatiguen  derer  Märsche,  so  er  mit  dem  König  gethan,  zu  erholen,  die  ihn  sehr  ent- 
kräftet hatten.  Als  der  König  nach  dem  schlesischen  Gebirge  marschirete,  blieb  jener 
in  Breslau  wegen  noch  nicht  retablirter  Kräfte  zurück  und  hat  in  der  Zeit  nur  einmal 
an  den  König  geschrieben.  Als  des  Königs  Majestät  den  Marsch  aus  dem  Gebirge 
durch  die  Lausnitz  hieher  resolviren  mussten,  schrieben  Sie  ganz  gracieuse  an  ihn,^ 
ob  er  zu  Deroselben  kommen  und  die  fatiganten  Märsche,  so  allem  Ansehen  nach 
geschehen  müssten,  mit  thun  oder  aber  nach  Glogau  gehen  wollte,  um  daselbst  mehr 
als  zu  Breslau  ä  port^e  zu  sein,  zu  Deroselben  zu  kommen;  gleich  darauf  aber  Hessen 
Sie  ihm  durch  den  Minister  von  SchlabrendorfT  insinuiren,3  wie  Sie  es  sehr  gerne 
sehen  würden,  wenn  er  bald  zu  Deroselben  kommen  wollte,  da  Sie  Sachen  von  der 
äussersten  Wichtigkeit  mit  ihm  zu  sprechen  hätten.  Er  entschuldigte  sich  mit  noch 
fortwährender  Faiblesse  und  schrieb,  dass  er  nach  Glogau  gehen  würde.  Wohin  er 
auch  in  einer  ganzen  Cohue  vou  Leuten  allerhand  Standes  gegangen  ist,  und  von 
welcher  Zeit  an  weder  er  noch  seine  ganze  Rebegesellscbaft  nicht  ein  Zeichen  von 
Leben  bis  auf  den  von  SchlabrendorfT  gegeben  haben.  Ich  schreibe  dieses  nur  allein 
zu  Ew.  Excellenz  Privatnachricht.  Es  kann  sein,  dass  Leute  dorten  seind,  die  aus 
einem  besondern  M^contentement  des  Königs  Sachen  schon  lange  als  verloren  an- 
gesehen haben  und  daher  deren  vermeintliche  Penetration  flattiret  sehen,  wenn  die 
Sachen  übel  gehen ;  ich  fürchte  deren  Inspirationes  auf  diesen  sonst  allemal  wohl- 
gesinnet  gewesenen  Minister  und  unterstehe  mich  daher,  Ew.  Excel  lenz  vorzuschlagen, 
ob  Dieselbe  nicht  vor  gut  finden,  demselben  vor  Sich  zu  schreiben  und  zu  proponiren, 
vorerst  nach  Berlin  oder  nach  Magdeburg  zu  kommen,  um  Sich  mit  ihm  über  ein- 
und  andere  Sachen  von  Consequence  prealablement  zu  concertiren,  bis  dass  des  Königs 
Majestät ,  wie  hoffentlich  nächstens  geschehen  werde ,  [ihn]  zu  Sich  nach  Sachsen 
rufen  lassen  werden.  Er  wird  dadurch,  glaube  ich,  aus  seiner  Schlafsucht  kommen 
und  aus  übelen  Händen  sauviret  werden.  Der  Prätext  wegen  der  unsicheren  Wege 
nach  Frankfurt  kann  auch  nicht  wohl  stattfinden,  da  ich  heute  von  dem  Minister 
von  SchlabrendorfT  ein  Schreiben  vom  23.  dieses  mit  der  ordinären  Post  oder  viel- 
mehr par  estafelte  erhallen,  worin  er  mir  die  Wege  noch  sicher  zu  sein  anzeiget, 
auch  zugleich  meldet,  die  an  Ew.  Excellenz  ihm  von  mir  hinterlassene  Sachen  mit 
aller  Pr^caution  nunmehro  abgeschicket  zu  haben.  Ueberhaupt,  falls  der  leidige  Krieg 
noch  continuiren  sollte,  würde  es  ohnvorgreiflich  sehr  nöthig  sein,  mit  ihm  ein  baldiges 
Concert  über  die  an  Se.  Königl.  Majestät  noch  zu  continuirende  englische  Subsides 
zu  nehmen,  da  das  Parlement  schon  den  13.  November  eröffnet  werden  soll,  anderer 
höchst  importanten  Sachen,  so  mit  ihm  zu  überlegen,  zu  geschweigen,  so  durch  keine 
Correspondance  nach  Glogau,  wohin  er  auch  nicht  accreditiret  ist,  zu  geschweigen.  * 
Sollten  auch  die  Wege  etwas  unsicherer  werden,  so  würde  meines  Erachtens  er  allen- 
falls leichte  einen  Passe-port  von  dem  Soltykow,5  als  ein  Minister  eines  Hofes,  der 
mit  dem  Hofe  von  diesem  in  gutem  Vernehmen  stehet,  erhalten  können.  Des  Königs 
Majestät  würde  es  sehr  flattiren,  wenn  es  schiene,  als  ob  er  Deroselben  aus  eigener 
Bewegung  wenigstens  bis  Berlin  oder  Magdeburg  gefolget  wäre;  und  da  die  Sachen 
hier  wegen  ihres  Ausganges   sich    in  Zeit  von    ohngefähr  14  Tagen  decidiren  müssen, 

»  Vergl.  Nr.  12444,  —   »  Vergl.  Nr.  12  412.  —   3  Vergl.  Nr.  12  413.  —  *  So. 
—  5  Dem  russischen  Minister  in  Hamburg. 
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SO  würde  er  alsdenn  k  port^  sein,  gleich  zu  dem  König  zu  kommen,  Die  ihn  gewiss 
deshalb  auf  das  gnädigste  accueilliren  würden.  Ich  stelle  jedennoch  alles  dieses  Ew. 
Excellenz  Gutfinden  anheim  und  melde  nur  noch,  dass  ich  Dero  gnädige  Schreiben 
vom  20.  und  25.  dieses  erhalten  habe.  Zu  Deroselben  gnädigem  Wohlwollen  em- 
pfehle  mich  mit  meinem  gewöhnlichen  Respect. 

Auszug  aus  der  Ausfertigung.  Eichel. 


12447.     AN   DEN   MAJOR   VON  LICHNOWSKY,    VICECOMMAN- 

DANTEN  VON  GLOGAU. 

27.  October  1760. 

Alle  Eure  Schreiben  vom  13.,  15.,  16.  und  20.  dieses  habe  Ich 
richtig  erhalten.  Continuiret  lleissig,  Mir  zu  melden,  was  dorten  vor- 
fället ,  jedoch  dass  Ihr  Mir  dabei  schreibet ,  was  Ihr  mit  Gewissheit 
wisset,  und  was  ungewiss  ist. 

Ich  bin  über  Guben  und  Dahme  hieher  marschiret  und  gestern 
über  die  Elbe  gegangen,  ohne  dass  der  Feind  sich  dagegen  opponiret; 
heute  marschire  Ich  auf  Kemberg.  Gestern  ist  der  General  Zieten  mit 
seinem  Corps  zu.  Mir  gestossen.  Wittenberg  hat  der  Feind  sogleich 
bei  Meiner  Anrückung  verlassen  und  die  Reichsarmee  jenseits  der  Elbe 
gegenüber  gezogen.  Den  General  Zieten  habe  Ich  gestern  noch  mit 
einem  Corps  bei  Wittenberg  jenseit  der  Elbe  stehen  gelassen ,  ziehe 
solchen  aber  heute  auch  noch  an  Mich.  Daun  soll  über  die  Elbe  ge- 
gangen sein  und  bei  Dommitzsch  stehen.  Die  Württemberger  stehen 
noch  bei  Halle,  wohin  sie  sich  bei  Annäherung  des  Generals  Hülsen 
retiriret  haben,  nachdem  letzterer  ihnen  einen  guten  Posten  zu  Köthen 
aufgehoben  und  über  300  Mann  nebst  Canons  gefangen  gemachet. 

Ich  hoffe  Euch  nächstens  importantere  Nachrichten  zu  geben. 
Schreibet  nicht  mehr  so  viel  en  chiffres,  wofeme  es  die  Umstände  dorten 
nicht  erfordern,  und  adressiret  Eure  Boten  über  Dessau,  wo  sie  weiter 
erfahren  werden,  wo  Ich  stehe.  FF  r  i  d  e  r  i  c  h  1 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  den  Königl.  Grossen  Generalstabs  su  Berlin. 


12448.     AU  LORD  MARßCHAL  D'fiCOSSE  A  LONDRES. 

Quartier  g6neral  de  Kemberg,   28  octobrei  1760. 

Je  viens  de  recevoir  ä  prdsent  la  lettre  que  vous  m'avez  faite  du 
29  d'aoüt.  II  ne  vous  coütera  gu^re  de  me  persuader  de  la  sincerite 
des  sentiments  que  vous  me  tdmoignez,  tout  comme  vous  serez  con- 
vaincu  de  la  parfaite  reciprocitö  des  miens. 

Je  vous  prie  instamment  de  ne  pas  passer  ä  votre  retour  par  la 
France:  outre  le  refus  d'un  passe-port  ou  une  defense  de  ne  pas  aller 
ä  Paris,  auquel  vous  serez  exposd,  vous  ne  ferez  que  de  Teau  clair  avec 
ces  gens-lil,   et  d'ailleurs  la  Situation  oü  je  me  trouve  actuellement ,  ne 

I  Vom  28.  October  einschreiben  an  d'Argens  in  den  (Euvres,  Bd.  19,  S.  201. 
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me  permet  pas  de  negocier  avec  eux.  II  y  a  en  France  assez  de  gens 
raisonnables  et  intelligents  qui  p^n^trent  bien  combien  la  cour  de  France 
travaille  elle-möme,  par  sa  conduite  präsente  inconvenable,  ä  son  abaisse- 
ment  et  contre  sa  gloire  et  ses  interdts  les  plus  essentiels,  eniin,  qu'elie 
creuse  de  ses  propres  mains  sa  ruine  par  le  fanatisme  de  son  Systeme  actuel ; 
mais  tant  que  ces  gens  ne  s'en  ^viseront  eux-niömes  et  que  le  bandeau 
ne  tombera  pas  [de]  leurs  yeux,  tous  efforts  qu'on  emploiera  pour  les 
rectifier,  seront  en  vain. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  C  r  i  C. 

12449.     AN    DEN   GENERALLIEUTENANT   VON   TAUENTZIEN, 

COMMANDANTEN  VON  BRESLAU. 

Kemberg,  28.  October  1760. 

Ich  bin  Euch  vor  die  in  Euerm  Schreiben  vom  21.  dieses  ge- 
meldete Vorfallenheiten  obligiret.  Da  nach  solchen  der  Laudon  mit 
seinen  Truppen  seinen  Weg  nach  Cosel  hin  genommen  und  diese 
Festung  belagern  zu  wollen  scheint,  so  habt  Ihr  an  den  Generallieutenant 
von  Goltz,  der  mit  seinem  Corps  nun  bereits  gegen  Glogau  angekommen 
sein  wird,  zu  schreiben,  wie  Ich  hofFete,  dass  er  solche  Belagerung  von 
Cosel  nicht  leiden ,  sondern  auf  das  baldmöglichste  dahin  marschiren 
und  dadurch  den  Laudon  zwingen  ^würde,  die  Belagerung  aufzuheben, 
und  dass  Goltze  allenfalls  Cosel  entsetzen  und  dem  Laudon  eine  tüch- 
tige Schlappe  anhängen  werde,  wozu  derselbe  ein  genügsames  Corps 
habe,  zumalen  wenn  er  sich  nach  der  bei  sich  habenden  Ordre  aus  der 
Garnison  von  Breslau  mit  einigen  Bataillons  verstärkete. 

Von  hier  aus  nur  etwas  von  denen  Sachen  zu  schreiben,  so  dienet 
Euch  zur  Nachricht,  dass,  nachdem  Ich  mit  der  Armee  über  Sagan 
gegen  Guben  gekommen,  denen  Russen  auf  den  Hals  zu  gehen,  solche 
sofort  den  Tschemischew  wieder  an  sich  gezogen  und  sich  über  Drossen 
und  Zielenzig  nach  Polen  retiriret  haben.  Ich  habe  Mich  darauf  gleich 
über  Lübben  hierher  nach  Sachsen  gezogen  und  zwar  Wittenberg  schon 
von  dem  Feinde  genommen  gefunden,  welcher  aber  diesen  Ort  gleich 
gegen  Meine  Ankunft  verlassen  und  die  Reichsarmee  sich  jenseit  der 
Elbe  gezogen  hat,  währender  Zeit  der  Württemberger  mit  seinem  Corps 
gleichfalls  nach  Halle  und  jetzo  nach  Leipzig  zurückgelaufen  ist.  Daun 
und  Lacy  sind  in  der  Gegend  von  Torgau  und  Pretzsch  die  Elbe 
passiret,  und  da  Ich  bei  Rosslau  gleichfalls  über  die  Elbe  gegangen  bin 
und  Mein  Lager  hier  genommen,  hat  sich  Daun  darauf  weiter  gegen 
Eilenburg  und  Düben  zu  gezogen.  .  . 

D[aun]  gegen  Eilenburg;  müsste  zwischen  Leipzig,  Düben,  Eilen- 
burg bei  Ohren  kriegen,  und  die  B[ataille]  w[ürde]  hier  alles  decidiren. 

[Friderich.] 

Nach  einer  corrigirten  Ausfertigung,  deren  Schlus«  chiffrirt  ist.  Der  Schluss  (»Daun"  bis 
ndecidiren")  nach  der  Weisung  [Bleinotiz]  auf  der  Rückseite  des  Berichts  von  Tauentzien,  d.  d. 
■Brcelau  21.  October,  welche  jedenfalls  dem  chiffrirten  Theil  obiger  Ausfertigung  xu  Grunde  gelegen  hat. 
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I2  450.     AN    DEN  MAJOR  VON    LICHNOWSKY,   VICECOMMAN- 

DANTEN  VON  GLOGAU. 

Kemberg,  28.  Octobcr  1760. 

Da  Ich  heute  Eure  Schreiben  vom  23.  und  25.  dieses  erhalten, 
so  danke  Ich  Euch  vor  die  darin  gemeldete  Nachrichten,  womit  Ihr 
fleissig  zu  continuiren  und  selbige  so  interessant  wie  möglich  zu  machen 
habet. 

Lichnowsky  soll,  wie  Tauentzien  (vergl.  Nr.  12449),  dem  General  Goltz  den 
Befehl  des  Königs  übermitteln,  dass  er  „schleunigst  nach  Cosel  marschiren"  und  diese 
Festung  gegen  Laudon  sichern  müsse. 

Daun  ist  gestern  nach  Eilenburg  marschiret;  wann  er  Stand  hält, 
so  werden  wir  uns  wohl  binnen  drei  ä  vier  Tagen  bei  die  Ohren 
kriegen  und  es  dadurch  zu  was  decisives  kommen.  Säumet  nicht,  das 
bald  auszurichten,  was  Ich  Euch  an  den  General  Goltz  befohlen,  denn 
solches  und  sein  Marsch  nach  Oberschlesien  sehr  pressiret. 

Die  Einlage  an  den  Generallieutenant  von  Tauentzien'  recomman- 
dire  Ich  Euch  zur  baldigen  und  sicheren  Beförderung. 

Nach  d«m  Concept.  F  r  i  d  e  T  i  C  h. 


12451.     [AN  DEN  MAJOR    VON  LICHNOWSKY,   VICECOMxMAN- 

DANTEN  VON  GLOGAU.]» 

[Kemberg,   28,  October  1760.]  3 

In  was  vor  schlechter  Ordre  und  Verfassung  das  Laudonsche  Corps 
sei,  solches  würde  Ihm  der  Generallieutenant  von  Treskow,  der  es  mar- 
schiren  gesehen,  melden  können. 

Daun  ist  gestern  nach  Eilenburg  marschiret.  Wenn  derselbe  hält, 
so  werden  wir  uns  wohl  in  den  nächsten  Tagen  bei  die  Ohren  kriegen, 
welche  Bataille  alles  decidiren  wird. 

Saget  an  den  General  Goltz,  dass,  nachdem  er  nunmehro  durch 
Euch  von  der  Position  des  Feindes  in  Schlesien  und  dem  Marsch  des 
Laudon  informiret  wäre,  er  auch  gerade  gegen  Laudon  marschiren  und 
damit  nicht  lanterniren  müsse.  Er  wäre  an  Truppen  dem  Feind  völlig 
gewachsen,  und  also  käme  es  nur  auf  seine  Activit^  und  Savoir-faire  an, 
so  dass  Ich  gewiss  hoffte,  dass  sich  die  Sachen  in  Schlesien  zu  unserm 
Faveur  bald  sehr  gut  ändern  würden.  Nach  Neisse  müsste  er  corre- 
spondiren  und  dahin  zugleich  von  dem,  so  hier  passiret,  Nachricht  geben, 
dass  Treskow  nur  was  davon  wisse.  Friderich 

Nach  dem  Concept,  auf  der  Rückseite  des  Concepts  für  das  Schreiben  an  Vereist,  d.  d.  Jessen 
aa.  October  (Nr.  19436). 

'  Vergl.  Nr.  12449.  —  '  ^^^  Adressat  war  mit  Sicherheit  nicht  festzustellen; 
es  war  vennuthlich  Lichnowsky.  Gohz  meldet,  Zarkau  bei  Glogau  25.  October,  dass 
er  durch  Lichnowsky  über  Stellung  und  Bewegungen  des  Feindes  unterrichtet  worden 
sei.     —     3  Das  Datum  ergiebt  der  Inhalt. 


12452.       l ]' 

[Kemberg,   28.   Octobcr  1760.]» 

Da  Ich  hier  heute  nur  Ruhetag  habe,  um  den  General  Zielen, 
welchen  Ich  bei  Wittenberg  gelassen,  an  Mich  zu  ziehen,  auch  das 
Hülsensche  Corps  schon  bei  Dessau  zu  Mir  gestossen  ist,  so  breche  Ich 
morgen  auf,  um  gegen  Daun  zu  marschiren,  so  dass  wir  [uns]  also  wohl 
binnen  ein  Tag  vier  oder  fünf  ohngefahr  zwischen  Leipzig,  Düben  oder 
Eilenburg,  wenn  er  sonsten  halten  will,  bei  die  Ohren  kriegen  werden, 
welche  Bataille  denn  alles  decidiren  muss.  ^ 

Nach  d«m  Concept.  F  r  i  d  e  r  i  c  h. 

12453.     AN   DEN    GENERALLIEUTENANT   FREIHERRN 

VON  DER  GOLTZ. 

Kemberg,   28.  October  1760. 

Eure  Ankunft  bei  Glogau  ist  Mir  aus  Eurem  Schreiben  vom  25. 
dieses  lieb  zu  ersehen  gewesen.  Da  Laudon,  wie  Ihr  schreibet,  nach 
Oberschlesien,  und  gerade  gegen  Cosel,  marschiret  ist,  so  ist  jetzo  Eure 
vornehmste  Sache,  dass  Ihr  auch  ohne  Verzug  gerade  nach  Cosel  mar- 
schiret, und  zwar  so,  dass  Ihr  Euch  in  Oberschlesien  auf  Eurem  Marsch 
etwas  gegen  Jägemdorf  und  gegen  Troppau  ziehet,  um  Laudon  von 
seiner  Communication  und  Vivres  daher  abzuschneiden  und  ihm  darauf 
im  Rtlcken  zu  kommen,  alsdenn  er  vermuthlich  sich  bald  von  Cosel 
wegziehen  wird  Sehet  Ihr  aber,  dass  dieses  nicht  gleich  geschiehet, 
so  ist  nichts  anders  drauf,  als  dass  Ihr  auf  Laudon  gerade  losgehet,  ihn 
attaquiret  und  wegjaget.  Weil  Mir  an  Cosel  gar  sehr  viel  gelegen  ist, 
so  müsset  Ihr  nichts  auf  der  Welt  versäumen  noch  unterlassen,  damit 
Mir  diese  Festung  conserviret  bleibe  und  nicht  vom  Feinde  genommen 
werde. 

Weiter  kann  Ich  Euch  nicht  instruiren,  da  Ich  hier  Selbst  sehr 
occupiret  bin ;  trainiret  aber  nicht  wegen  des  Entsatzes  von  Cosel,  sondern 
pressiret  alles  auf  das  äusserste. 

Nach  dem  Concept.  Friderich. 


12454.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  MAGDEBURG. 

Hauptquartier  Kemberg,  28.  October  1760. 

Ich  bin  ohnendlich  erfreuet  gewesen ,  aus  Ew.  Excellenz  gnädigem  Schreiben 
vom  25.  dieses  zu  ersehen,  dass  Dieselbe  meine  wenige  Gedanken  wegen  des  ge- 
wissen   jetzo    abwesenden    Minister  3    nicht    nur    nicht    desapprobiret,     sondern    auch 

I  Der  Adressat  war  mit  Bestimmtheit  nicht  festzustellen.  Das  Schreiben  be- 
findet sich,  ebenso  wie  Nr.  12  451,  auf  der  Rückseite  des  Concepts  für  den  Brief 
an  Vereist  vom  22.  October,  Nr.  12436.  —  »  Das  Datum  ergiebt  der  Inhalt.  — 
3  Mitchell;  vergl.  Nr.   12446. 
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goutiret  haben.  Ich  bin  persuadiret,  dass  das  Schreiben,  so  Dieselbe  an  denselben 
ak^elassen,  auf  ihn  Impression  machen  und  ihn  aus  einem  Labyrinth  ziehen  werde, 
welchen  er  vielleicht  einmal  selbst  regrettiren  dörfte.  Ich  muss  es  gegen  Ew.  Ex- 
cellenz frei  gestehen,  obschon  in  höchster  Confidence,  dass  mir  dieses  Mannes  ge- 
ändertes bisheriges  Betragen  ganz  sehr  Strange  vorgekommen.  Als  des  Königs  Ma- 
jestät Dero  Marsch  aus  Sachsen  Allerhöcbstselbst  bekannt  machten  i  und  die  damit 
verknüpfte  Hasards  und  sehr  fatigante  Märsche  vorstelleten  und  ihm  dabei  auf  das 
gracieuseste  überliessen,  ob  er  solche  mitthun  oder  sich  entschliessen  wollte,  weil  Sie 
ihm  in  Sachsen  inzwischen  keinen  sicheren  Ort  seines  Aufenthaltes  dermalen  anzu- 
weisen wilssten,  nach  Berlin  oder  Magdeburg  gehen  wollte,  a  um  alsdenn  Höchstdero- 
selben,  nachdem  sich  die  Umstände  geändert  hätten,  wiederum  zu  folgen,  so  ant- 
wortete er  darauf  mit  vieler  Politesse,  dass  er  des  Königs  Majestät  folgen  und  alle 
Gefahr  und  Fatigues  um  so  weniger  ansehen  würde,  als  er  von  seinem  Hofe  die 
positive  Ordre  ein-  vor  allemal  habe,  des  Königs  Majestät  überall  in  Campagne  zu 
folgen.  Es  ist  an  dem,  dass  die  Gesundheit  und  Kräfte  desselben  bei  denen  der- 
maligen extrem  fatiganten  Märschen  etwas  gelitten,  daher  er  auch  aus  dem  Lager  bei 
Hennannsdorf  nach  Breslau,  um  sich  zu  remittiren,  abgegangen,  woselbst  ihn  auch, 
als  auf  ein  paar  Stunden  dahin  gehen  müssen,  ziemlich  remittiret  gefunden  habe. 
Wie  er  aber,  sowie  vorhin  gemeldet,  bei  des  Königs  weiterem  Marsch  nach  dem  Ge- 
birge und  nachher  nach  Sachsen  zu  folgen  Bedenken  trug,  so  gestehe,  dass  seit  der 
Zeit  eine  gewisse  Froideur,  selbst  in  j^gard  des  Königs,  an  ihm  gespttret,  die  mich 
so  betrübet  als  Soup^ons  gegeben  und  worunter  mich  ein  sicherer  Brief,  den  ich  heute 
früh  noch  von  einer  vertrauten  Hand  aus  Giogau  erhalten,  so  mehr  bestärket,  da  man 
darin  schreibet:  „Der  M[itchell]  ist  ganz  hingerissen,  er  siehet  niemand  als  den  P.3  Ich 
glaube,  dass  gewisse  Sentiments  sehr  adoptiret  werden.  Die  Abwesenheit  des 
Mitchell]  vom  Könige  schlägt  hier  viele  sonst  gut  gesinnete  nieder,  da  sie  daraus 
übele  Urtheile  fällen.'^  —  Ich  kann  vor  die  Richtigkeit  dieses  Avis  nicht  repondiren, 
gehe  auch  mit  zitternden  Händen  daran,  Ew.  Excellenz  etwas  davon  zu  melden,  ge- 
schweige mich  weiter  darin  zu  meliren,  mich  einig  und  allein  auf  Deroselben  Ge- 
wogenheit und  Discretion  verlassend;  ich  glaube  aber,  dass  es  sehr  gut  und  nöthig 
sei,  dass  Ew.  Excellenz  auf  eine  so  gute  Art  einen  Versuch  gethan  haben,  gedachten 
Minister  von  dort  weg  und  näher  ä  portöe  an  des  Königs  Majestät  zu  bringen.  Hier 
wird  doch  das  Th^dtre  sein,  wo  sich  der  Ausgang  der  Campagne  wird  decidiren 
mtlssen  und  wo  man  alsdenn  wird  auf  den  Frieden  oder  Continuation  des  Krieges  zu 
denken  haben. 

Ich  gestehe,  dass  mir  nunmehro  die  Last  zu  schwer  und  unerträglich  wird,  so 
vielen  Eifer  und  Lust  ich  auch  sonsten  zu  allem,  und  aller  Beschwerlichkeiten  ohn- 
erachtet,  bezeiget  und  gefÜhlet  habe.  Ausser  allen  äusserlichen  Nachrichten  über  alle 
betrübte  Begebenheiten,  so  mir  das  Herze  navriren,  seind  andere  Umstände,  so  ich 
der  Feder  ohnmöglich  anvertrauen  kann,  die  mich  in  eine  derer  affreusesten  und  ge- 
fährlichen Situation  setzen  und  die  mir  den  Kopf  so  derangiren,  dass  solcher  mir 
drehen  müsste,  wenn  mich  der  Höchste  nicht  soutenirte.  Es  ist  aber  auch  ohnmög- 
lich, solches  länger  zu  souteniren,  ohne  zu  succumbiren.  Ich  würde  mich  vor  den 
glücklichsten  Menschen  von  der  Welt  schätzen,  wenn  ich  nur  eine  Gelegenheit  finden 
könnte,  die  Gnade  zu  haben,  mit  Ew.  Excellenz  nur  eine  Stunde  darüber  zu  expec- 
toriren ;  so  etwas  glückliches  aber  hat  mein  hartes  Sort  mir  nicht  vorbehalten,  dahero 
ich  auch  ohne  Miracul  unterliegen  muss.  Es  ist  mir  genug,  wenn  Ew.  Excellenz 
nur  einiges  gnädiges  Mitleiden  mit  mir  deshalb  haben  und  etwas  davon  wissen;  ver- 
mittelst der  Feder  aber  deshalb  in  einiges  Detail  zu  gehen,  ist  mir  ohnmöglich  und 
wtirde  insens^  sein.  Ich  bitte  Ew.  Excellenz  indess,  nur  darüber  Sich  nicht  be- 
unruhigen, noch  einige  Umstände  davon  approfondiren  zu  wollen. 

Des  Königs  Majestät,  die  heute  wegen    eines  verspüreten   innerlichen  ^chaufTe- 

»  Vergl.  Nr.   12  412.    —    a  So.    —    3  D.  i.  den  Prinzen  [Heinrich], 
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ments  zur  Ader  gelassen,  brechen  morgen  früh  wieder  von  hier  auf,  um  Sich  gegen 
Daun  zu  nähern,  der  zwischen  Düben  und  Eilenburg  stehet.  So  gar  sehr  interessant 
es  auch  wäre,  wenn  es  einmal  zu  einer  decisiven  Action  käme,  so  wenig  Hoffnung 
habe  ich  dazu,  da  dem  Verlaut  nach  Daun  schon  ein  Lager  bei  Grimma  abstechen 
lassen,  welches  die  Thtlre  zu  einem  chicaneusen  Gebirgskriege  ist,  wo  sich  vor  keinen 
Theii  was  decidiret.  Ich  muthmaasse  daher,  dass  es  zwar  dahin  kommen  dörfte,  dass 
der  König  wieder  Mattre  von  Leipzig,  Torgau  und  dem  übrigen  Sachsen  bis  auf 
Dresden  und  dem  Meissenschen  Kreise,  mithin  dessen  Position  wieder  wie  im  vorigen 
Winter  werden  wird;  was  wird  dieses  aber  decidiren  und  zu  einem  Frieden  con- 
tribuiren,  der  sonsten  wohl  allen  kriegenden  Puissancen  und  ihren,  auch  andern  un- 
schuldigen devastirten  Ländern  so  nöthig  wäre !  und  wie  wird  es  im  Frühjahre  und 
kommende  Campagne  aussehen !  Alle  Subsides ,  wenn  sie  auch  verdoppelt  wären, 
helfen  nichts,  wegen  der  grossen  Sup^riorit^  derer  feindlichen  Forces,  und  daferne 
nicht  entweder  ein  Theil  der  Feinde  diesen  Winter  [abspringet]  oder  in  Zeiten  ein 
ganz  anderer  Operationsplan  wie  dieses  Jahr  commun<§ment  und  in  Zeiten  concertiret 
[wird],  auch  endlich  Engelland  mit  Ernst  und  ohne  weitere  Verstellung  darauf 
arbeitet,  dass  R[exin]  zu  C[onstantinope]] 'reussiret,  so  sehe  ich  ein  honteuses  Ende 
des  Krieges  sowohl  vor  Engelland  als  uns  zuvor  und  dass  alle  Conqueten,  so  jene  in 
denen  Indien  gemachet  haben,  im  Brunnen  fallen.  Wie  nöthig  wäre  es  also,  wenn. 
Mr.  M [itchell]  zu  Magdeburg  wäre,  damit  Ew.  Excellenz  Sich  mit  ihm  darüber  ver- 
traut, wenn  es  auch  nur  par  moniere  de  discours  wäre,  vorläufig  besprechen  könnten. 

Ew.  Excellenz  werden  vielleicht  schon  erfahren  haben,  was  mit  denen  Russen, 
so  sich  selbst  Stettin  nähern,  passiret.  Der  Herzog  von  Bevern  hat  per  estafette  des- 
halb hieher  geschrieben.  Ich  habe  den  Brief  ohnerbrochen  zurückbekommen, «  mit 
der  Antwort,  man  wollte  solchen  nicht  lesen.  Solcher«  ist  inzwischen  angekommen. 
Der  Herzog  bittet  um  schleunige  Antwort.  3  Prinz  Eugene  ist  hier  und  der  General- 
major Werner  aus  einem  ihm  angewohnten  esprit  de  pillardise^  im  Mecklenburg- 
Schwerinschen.  O  Gott!  in  was  vor  Zeiten  und  Umstände  bin  ich  aufbehalten!  Die 
von  Ew.  Excellenz  eingesandte  Vollmacht  vor  den  Herrn  von  Knyphausen  5  ist  vollen- 
zogen  und  erfolget  bei  dieser  Gelegenheit  zurück. 

Der  Herzog  von  Württemberg  hat  sich  weiter  auf  Leipzig  zurückgezogen,  und 
die  Reichsarmee  stehet  der  Gegend  Bitterfelde.  Gott  weiss,  wie  alle  diese  Coraplica- 
lion  sich  noch  unter  einander  developpiren  wird. 

[Eichel  spricht  sein  Befremden  darüber  aus,  dass  der  Minister  von  Schlabren- 
dorff  nicht  alle  Rexinschen  Papiere,  die  bei  ihm  deponirt  waren,  an  Finckenstein 
zurückgesandt  habe.]  Hier  ist  inzwischen  nicht  das  geringste  mehr  von  R[exini]aiiis 
als  das  D^chiffr^  seiner  letztern  D^peche.  Es  seind  niemalen  seit  mehr  als  einem 
Jahre  her  zwei  Jäger  an  den  R[exin]  gegangen,  und  der,  wovon  er  letztlich  erwähnet, 
ist  der  einige,  so  Anfang  Augusti  mit  dem  Skrodski  zugleich  von  Breslau  abgegangen, 
wie  mir  der  Herr  von  Schlabrendorff  auch  noch  heute  geschrieben.  Da  nach  der 
vermisseten  Antwort  der  R[exin]  instruiret  worden,  sich  zu  congediiren  und  wegzu- 
gehen, auch  zu  declariren,  sich  nicht  länger  amusiren  zu  lassen,  wenn  man  nicht  mit 
Ernst  zur  Sache  thun  wollte;  daferne  aber  der  erste  Minister  darüber  embarrassiret 
wäre  und  ihn  noch  zu  bleiben  nöthigte,  zu  simuliren,  als  ob  er  solches  auf  seinen 
Kopf  nähme,  noch  zu  bleiben, 6  so  muthmaasse  fast,  wenn  sonst  der  R[exin]  nicht  auf- 
richtig zu  Werke  gehet,  als  ob  er,  um  länger  zu  bleiben  und  seine  bisherige  Haus- 
haltung zu  continuiren,   die  Difaite   von  der  nicht   erhaltenen  Antwort   und  einem  zu 

*  D.  h.  vom  Könige.  —  »  So.  —  3  Auf  einem  Berichte  des  Herzogs,  d.  d. 
Stettin  26.  October,  mit  der  Meldung,  dass  die  Russen  Stettin  einzuschliessen  drohten, 
finden  sich  die  Weisungen  für  die  Antwort:  „Ged[anke]  richt[ig],  aber  jetzt  ohnmög- 
lich  detachiren;  2,  3  Tage  Decision  kommen,  alsdenn  schicken  werde."  —  ^  So.  — 
5  „Plein  pouvoir  pour  le  baron  de  Knyphausen  et  le  sieur  Michell'*  (zum  Abschluss  einer 
neuen  Subsidien-Convention  mit  England),  d.  d.  Magdeburg  27.  October.  —  6  Vergl, 
Bd.  XIX,  643. 
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erwartenden  Duplicat  gebrauchet;  denn  es  gewiss  ist,  dass  Skrodski  und  der  Jäger 
zu  einer  Stunde  und  zugleich  abgegangen.  Wenn  die  Correspondance  mit  Benott 
offen  bleibet,  hoffe  dieses  durch  den  Herrn  von  Schlabrendorff  epiiren  zu  lassen. 

In  Schlesien  ist,  so  viel  Niederschlesien  angehet,  alles  in  so  weit  ruhig,  ausser 
dass  der  österreichische  General  Nauerdorff  mit  einigen  Corps  bei  Liegnitz  stehet  und 
das  Land  mit  Exactionen  quälet,  der  auch  neulich  eine  neue  Tentative  auf  die  Nicols- 
Vorstadt  bei  Breslau  thun  wollen,  um  ein  Magazin  daselbst  im  Brand  zu  stecken, 
aber  ganz  ohn verrichteter  Sache  zurückgehen  müssen.  Hergegen  ist  Laudon  nach 
Oberschlesien  mit  seinem  Corps  marschiret,  um  Cosel  zu  belagern,  wohin  ihm  aber 
der  General  Goltz  mit  seinem  Corps  folgen  und  ihn  allenfalls  attaquiren  wird. 

Es  ist  an  dem,  dass  alle  diese  Sachen  des  Königs  Majestät  ohnendliche  Peine 
geben  müssen  und  vielleicht  kein  Souverain  alles  dieses  zusammen  gnug  Force  haben 
würde  zu  ertragen ;  ich  aber  wünschete  nur  dabei,  so  viel  meine  Wenigkeit  angehet, 
dass  ich  nicht  so  vielen  Hasards  dabei  exponiret  wäre. 

Ich  bitte  tausend  Mal  um  Vergebung  wegen  meines  höchst  confusen  Schreibens; 
meine  assiette  d*esprit  ist  aber  so  derangiret,  dass  ich  fast  nicht  mehr  ordentlich  denken, 
geschweige  dann  schreiben  kann.  Ew.  Excellenz  conserviren  mir  nur  Dero  Ver- 
trauen und  gnädiges  Wohlwollen,  so  mir  allemal,  so  lange  es  Gott  gefallen  wird, 
mich  noch  in  dieser  betrübten  Situation  zu  lassen,  zur  besonderen  und  grossesten 
Consolation  dienen  wird.  .  . 

Auszug  aus  der  Ausfertigung.  cnei. 


12455.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  MAGDEBURG. 

Düben,  29.   [October']  1760. 

in  meinem  gestrigen  Schreiben  an  Ew.  Excellenz  >  habe  in  der  Confusion  zu 
melden  vergessen,  dass,  da  letzt  der  Kaufmann  Gotzkowski  von  Berlin  bei  des  Königs 
Majestät  gewesen,  um  verschiedenes  wegen  der  Berlinschen  stipulirten  Contribution 
nomine  der  dortigen  Kaufmannschaft  vorzustellen,  derselbe  ein  gnädiges  Accueil  ge- 
habt und  alle  dessen  Propositiones  agreiret  worden.  Ich  zweifele  nicht,  der  Herr 
Geheime  Rath  Kircheisen  3  werde  an  Ew.  Excellenz  das  Detail  davon  schon  gemeldet 
haben.     Worauf  mit  gnädiger  Erlaubniss  mich  beziehe. 

Des  Königs  Majestät  seind  heute  mit  der  Armee  hieher  marschiret,  bei  welcher 
Gelegenheit  der  Capitän  und  Adjutant  von  Goltz,  so  bei  der  Avantgarde  mit  50  Hu- 
saren vorausgehen  müssen ,  ein  Bataillon  Panduren ,  so  hier  postiret  gestanden  ,  sich 
aber,  nachdem  es  die  Brücke  über  die  Mulde  zum  Theil  abgeworfen,  retiriret  hat, 
wieder  eingeholet  und  solches  zersprenget,  auch  davon  und  von  einem  Commando 
vom  österreichschen  sogenannten  Stabesregiment,  nachdem  sehr  viele  davon  nieder- 
gehauen und  blessiret  worden,  250  Gefangene  und  4  Officiers  eingebracht.  Daun  ist 
gestern  von  Eilenburg  aufgebrochen,  nachdem  sich  Lacy  mit  ihm  conjungiret,  und, 
wie  jedermann  hier  saget,  gegen  Leipzig  marschiret.  Beide  zusammen  sollen  ohn- 
geföhr  55000  Mann  ausmachen.  Der  Württemberger  stehet  noch  bei  Leipzig,  die 
Reichsarmee  aber  noch  bei  Bitterfelde.  Des  Königs  Majestät  brechen  morgen  wieder 
von  hier  auf,  dem  Feind  zu  folgen,  und  es  ist  nicht  zu  zweifeln,  dass  es  dergestalt 
zwischen  hier  und  dem  i.  November  zu  einer  decisiven  Bataille  kommen  wird, 
worunter  Gott  den  König  segne  und  bewahre!  Wir  wollen  inzwischen  alle  dafür 
beten!  Seind  des  Königs  Majestät  glücklich,  so  ist  kein  Zweifel,  dass  nicht  die 
Sachen  überall  eine  andere  Face  gewinnen  und  der  Friede  werde  beschleuniget 
werden. 

I  In  der  Vorlage:  „November".  —  *  Nr.  12454.  —  3  Der  Polizeidirector 
von  Berlin. 
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Die  Zeit  zwinget  mich,  um  den  Courier  sicher  durchzubringen,  zu  schliessen. 
Ich  wünsche  zu  Gott,  dass  mein  ersteres  Schreiben,  so  wieder  an  Ew.  Excellenz  ab- 
gehen wird,  Deroselben  sehr  gute  und  erwünschte  Nachrichten  bringen  mögen;  denn 
es  scheinet  hier  nunmehro  der  momtnt  critique  zu  sein.  Ich  empfehle  mich  Dero- 
selben ganz  gehorsamst. 

Nach  der  Aurfmigung.  Eichel. 


12456.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  MAGDEBURG. 

Düben,  30.  [Octoberi]  1760, 
kurz  vor  dem  Abmarsch. 

00  allgemein  gestern  der  Bruit  von  dem  Marsch  des  Daun  gegen  Leipzig  war, 
so  hat  sich  solcher  doch  unrichtig  gefunden,  und  weiss  man  nunmehr,  dass  er  der 
Gegend  Torgau,  Lacy  bei  Würzen  und  die  Reichsarmee  bei  Leipzig  stehet.  Dieses 
giebt  eine  schlechte  Perspective,  dass  es  der  Feind  zu  einer  decisiven  Affaire  kommen 
lassen  wolle,  vielmehr  ist  zu  besorgen,  dass,  sobald  Sich  des  Königs  Majestät  dem 
einen  oder  andern  nähere,  solcher  zurückgehen  und  alles  Engagement  zu  vermeiden 
suchen  werde.  Es  ist  nicht  zu  begreifen,  wie  Armeen  so  wenig  Nachricht  von  ein- 
ander haben  können,  welches  daraus  mit  erhellet,  dass  des  Königs  Majestät  bei 
Ihrem  Marsch  von  Dessau  gegen  Kemberg  das  Corps  von  dem  General  Ried  fanden 
und  beinahe  surpreniret  hätten,  welches  sich  doch  noch  geschwinde  retirirete,  obschon 
ein  paar  hundert  Gefangene  im  Stiche  lassen  musste,  und  welches  noch  nicht  einmal 
gewusst  hätte,  dass  der  König  über  die  Elbe  gegangen.  Dieses  kann  auch  die 
Ursach  sein,  worum  der  König  seit  seinem  Einmarsch  in  Schlesiens  schon  Über 
1000  Gefangene  gemachet.  Ich  wünsche  bald  was  tröstlicheres  und  dass  der  König 
an  die  Neumark  denke,  melden  zu  können.     In  höchster  Eil ! 

Nach  der  Ausfertigung.  Eichel. 


12457.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  MAGDEBURG. 

Eilenburg,  31.  OctoberS  1760. 

.  .  .  Vorhin  gemeldeter  Maassen4  übersende  hierbei  nunmehro  das  mir  zu- 
gekommene zu  Warschau  public! rte  Memoire  sur  le  bombardement  de  Dresde  nebst 
einigen  von  dem  darin  so  sehr  angegriffenen  Verfassers  des  ersteren  Bulletin  dar- 
über gemachten  Noten ,  soweit  es  das  Militaire  angehet ,  um  die  in  dem  Memoire 
deshalb  angeführete  grobe  Unwahrheiten  zu  reprehendiren.  Ich  bin  von  derer- 
selben  V^racit^  um  so  mehr  versichert,  als  Ew.  Excellenz,  welcher  denselben 
schon  genannt  habe,  die  Modestie  des  Herrn  Verfassers  kennen,  und  habe  ich  vor 
mich  annoch  remarquiret,  dass  er  der  Bri^vet^  wegen  vergessen,  den  Umstand  über 
den  geschehenen  D^gdt  in  dem  königlichen  Grossen  Garten  mit  anzuführen,  dass,  als 
der  König  davon  Nachricht  bekommen,  derselbe  solches  sehr  improbiret  und  gleich 
befohlen,  alle  diejenigen,  so  noch  dabei  betroffen  würden,  wie  auch  geschehen,  zu 
arretiren  und  der  Rigueur  nach  zu  bestrafen.  Die  von  Massacres  derer  Einwohner 
von  der  Wilsdruff'er  Vorstadt  angeführte  Umstände  seind  so  falsch  als  erlogen,  wenn 
auch  ein  Prediger  selbst  solche  in  seinem  Memorial  angeführet  hätte,  und  leugnen 
wollen,  dass  nicht  aus  Dresden  die  Reste  derer  Vorstädte,  so   der  General  Schmettau 

'  In  der  Vorlage:  „November"  (vergl.  Nr.  12455).  —  »So;  statt  Sachsen.  — 
3  Vom  31.  October  ein  Schreiben  an  Voltaire  in  den  OEuvres,  Bd.  23,  S.  88.  — 
*  Vergl.  Nr.  12441.     —     5  D.  i.    der   Hauptmann   von   Cocceji.     Vergl.  Nr.  12  441. 
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ZU  verbrennen  nicht  nöthig  erachtet,  desgleichen  das  sogenannte  Josephinenstift  durch 
Canons  und  dahingeworfene  Bomben  und  Haubitzgrenaten  wären  demoliret  und  an- 
gestecket  worden,  solches  wäre  die  Impudence  auf  das  höchst  getrieben  und  so  viele 
tausend  Zeugen,  die  es  mit  Augen  gesehen,  widersprechen  wollen.  Enfin,  wenn  die 
Zeit  des  Verfassers  derer  Remarquen  es  demselben  hätte  zulassen  wollen,  so  wtlrde 
er  dergleichen  Unwahrheiten  fast  bei  jeder  Linie  dieser  furieusen  Declamation  haben 
machen  können.  Alle  Officiers  der  Artillerie  und  diejenigen,  so  mit  der  Belagerung 
zu  thun  gehabt,  werden  einzeugen  müssen,  wie  des  Königs  expresse  wiederholte 
Ordre  gewesen,  der  Stadt,  so  viel  menschmöglich,  insonderheit  aber  des  Schlosses 
und  der  katholischen  Kirche  zu  schonen.  Welcher  vemftnftiger  Mensch  kann  auch 
wohl  glauben,  dass,  wann  man  einen  Ort  mit  Vivacit6  belagert,  um  daselbst  wiederum 
einen  Posten  zu  bekommen,  man  solchen  zuvorderst  ausbrennen  und  die  Häuser  in 
einen  Steinhaufen  verwandeln  werde! 

Was  darunter  zu  Wittenberg  geschehen,  als  letzthin  die  Reichsarmee  diesen  Ort 
belagert,  erkläret  dieses,  und  werden  Ew.  Excellenz  aus  den  Anlagen'  zu  ersehen 
geruhen,  was  der  dortige  Burgemeister  davon  an  den  Herrn  Major  Graf  Anhalt  ge* 
schrieben  (deren  beiden  Namen  aber  zu  menagiren  gehorsamst  bitte).  Das  Lv^ne- 
ment  hat  gewiesen,  dass  man  diesen  Ort  nur  deshalb  belagert  und  genommen,  um 
solchen  auszubrennen  und  zu  ruiniren,  da  man  denselben  sobald  und  fast  noch  eher, 
als  sich  nur  ein  Avantcorps  von  der  preussischen  Armee  in  denen  dasigen  Gegenden 
sehen  lassen,  solchen,  nachdem  man  alle  Artillerie  herausgezogen  und  einen  Theil 
des  Walles  an  der  Elbe  in  etwas  demoliret  hat,  verlassen  und  die  Reichsarmee  sich 
diesseits  der  Elbe  herübergezogen,  auch,  um  ihren  guten  Willen  gegen  diesen  Ort  zu 
bezeugen,  in  solchen,  obschon  noch  niemand  selbigen  wieder  occupiret  hatte  noch 
occupiren  können ,  noch  verschiedene  Bomben  und  Haubitzgrenaden  geworfen ,  um 
dieses  Ketzernest  recht  zu  kränken.  Ein  sicherer  sächsischer  Officier  hat  mir  con- 
testiret,  wie,  als  vor  der  Belagerung  die  Reich.sarmee  der  Gegend  Düben  herum- 
gestanden,  der  Commandeur  der  Artillerie,  so  zur  Belagerung  destiniret  gewesen,  sieb 
öffentlich  verlauten  lassen,  wie  er  hoffte  so  glücklich  zu  sein,  die  erste  Bombe,  so  er 
werfen  lassen  würde,  in  der  Kirche  zu  bringen,  wo  der  Erzketzer  Luther  begraben 
wäre.  Hier  würde  der  Autor  des  Mimoire  sur  U  bombardement  Stoff  haben,  seine 
declamatorische  Wissenschaft^anzubringen.  Wenn  aber  Kttstrin,  Colberg,  Zittau  p. 
ohne  rime  noch  raison  reine  ausgebrannt  werden,  so  heisset  es  raison  de  guerre. 

Was  hat  nun  das  gute  Sachsen  vor  Nutzen  von  der  vorhin  so  pompeux 
annoncirten  Expedition  des  Herzog  von  Württemberg,  der  Reichsarmee  und  selbst 
endlich  des  Daun  gehabt,  als  dass  man  an  denen  Orten,  wodurch  sie,  sonderlich 
beide  erstere,  ihre  Züge  gehabt,  rein  ausgeplünderte  Dörfer  und  Städte  findet,  wo 
man  denen  Untertbancn  Kisten  und  Kasten  aufgeschlagen,  sie  von  allen  Lebensmitteln, 
Vieh  und  Pferden  beraubt  und  selbige  mit  Worten  und  Schlägen  auf  das  übelste 
tiactiret  hat?  Als  das  zwischen  Düben  und  Eilenburg  gestandene  österreichische 
Corps  abgezogen,  hat  es  de  des  sein  premedite  ein  considerables  grosses  Dorf,  linker 
Hand  gegen  Torgau  liegend,  mit  der  Fackel  in  der  Hand  reine  abgebrannt,  und 
überall,  wo  ich  auf  denen  Märschen  durch  die  Lausnitz,  auch  der  Gegend  Wittenberg 
gekommen  bin,  haben  mir  die  Leute  mit  weinenden  Augen  geklaget,  wie  gar  übel 
sie  von  ihren  Helfern,  wie  sie  solche  nennen,  tractiret  worden.  Mein  innerer  grosse- 
ster Chagrin  ist  hierbei,  dass  unsere  Leute  meinen,  dass  sie  ein  gleiche«  daher  zu 
thun  um  so  mehr  berechtiget  wären,  als  sie  Sachsen  nicht  anders  wie  feindlich  an- 
sehen und  zum  Theil  dadurch  sich  etwas  von  dem  erholen  könnten,  was  sie  in  ihrem 
Vaterlande,  der  Mark  und  Neumark,  bei  denen  dortigen  Invasionen  derer  Russen  und 
Oesterreicher  erlitten.  So  sehr  mich  dieses  in  der  Seelen  schmerzet,  so  muss  man 
doch  dergleichen  betrübte  Dinge  mit  ansehen,  die  endlich  nichts  anders  als  eine  totale 
Desolation  derer  Länder,  Hungersnoth  und  Pest   nach   sich   ziehen  können.     Welches 

X  Liegen  nicht  bei. 
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am  Ende  den  Frieden  eher  zuwege  bringen  muss  als  die  bisher  zur  Gewohnheit  ge- 
wordene Alt  vom  Kriege,  da  man  nur  gegen  ohnschuldige,  ohnwehrhafte  Unterthanen 
wüthet,  hergegen,  sobald  man  einige  Opposition  zu  finden  glaubet,  weg-  und  zurücke 
laufet. 

Nach  denen  heutigen  Nachrichten  hat  der  Württemberger  auch  Leipzig  wieder 
verlassen ,  sobald  der  General  Hülsen  gestern  mit  einem  D^tachement  der  Gegend 
näher  gerücket  ist,  und  wird  Leipzig  von  den  unsrigen  wieder  occupiret  werden.  Die 
Reichsarmee  stehet  hinter  Colditz,  und  ist  zu  vermuthen,  dass,  wenn  sie  auch  der 
Orten  alle  mögliche  Verwüstung  angerichtet  haben  wird,  sie  wieder  nach  Franken 
laufen  dörfte,  um  dort  Winterquartiere  zu  nehmen.  Von  Daun  will  man  sagen,  dass 
er  die  Werke  von  Torgau  ruiniren  lasse,  und  einen  Theil  seiner  Truppen  schon  auf 
Meissen  und  gegen  Dresden  geschicket  habe,  dem  er  auf  des  Königs  Annäherung 
folgen  werde. 

Ich  habe  vergessen,  Ew.  Excellenz  auf  Befehl  vorhin  schon  zu  melden,  wie  man 
von  der  geschehenen  Plünderung  der  unglücklichen  Stadt  Landeshut  nachher  noch 
die  Nachricht  gehabt,  dass,  nachdem  I^audon  erst  von  der  Stadt  60000  Thaler  Con- 
tribution  gefordert  und  erhalten,  er  darauf  allererst  die  cruelle  Plünderung  derselben 
befohlen  und  anstellen  lassen. 

Ich  bin  müde,  von  dergleichen  Barbarien  mehr  zu  schreiben,  und  bitte  Ew. 
Excellenz  höchlich  um  Vergebung,  Dieselbe  so  lange  damit  fatiguiret  zu  haben;  man 
höret  hier  aber  fast  von  nichts  anders,  und  alle  auswärtige  Nachrichten  bleiben  aus, 
dass  man  also  nicht  anders  wie  schwarz  sehen  kann.  Um  meine  betrübte  Gazette  zu 
schliessen,  melde  nur  noch,  dass  nach  unsern  letzteren  Nachrichten  aus  Schlesien 
Laudon  mit  seinem  Corps  sich  nach  Oberschlesien  gewandt  hat,  um  eine  Belagerung 
von  Cosel  zu  unternehmen,   wohin   ihm   der  General  Goltz  mit  seinem  Corps  folget,  i 

So  eben  bekomme  ich  die  Nachricht,  dass  heute  früh  um  1 1  Uhr  Leipzig  wieder 
besetzet  worden.  Der  Generalmajor  von  Linden  hat  diese  Expedition  gehabt. 
150  Kroaten  nebst  einigen  Officiers  seind  bei  dieser  Stadt  gefangen  gemachet  worden. 
Die  Reichsarmee  hat  sich  auf  Röthaa  und  Borna  3  zurückgezogen  und  der  Württem- 
berger auf  Merseburg  und  gegen  Weissenfeis.  Viele  Kaufleute  und  einige  Magistrats- 
personen sollen  gedachte  Handelsstadt  verlassen  haben. 

Nach  der  Ausfertigrungr-  Eichel. 


12458.    DISPOSITION  ZUM  ABMARSCH  DER  ARMEE  AUS  DEM 
LAGER  VON  LANGEN-REICHENBACH  GEGEN  1  ORGAU. 

3.  November  1760. 

Die  Armee  bricht  diesen  Morgen  um  ^'a7  Uhr  auf  und  marschirt 
in  4  Colonnen  links  ab. 

Die  I .  Colonne  bestehet  in  dem  Regiment  von  Zieten,  darauf  folgen 
die  IG  Grenadierbataillons,  hierauf  die  Brigade  vom  General  Ramin, 
denn  das  ganze  i.  Treflfen. 

Die  2.  Colonne  bestehet  aus  7  Bataillons  des  Hülsenschen  Corps, 
darauf  folgt  das  2.  Treflfen  Infanterie. 

Die  3.  Colonne  bestehet  aus  der  Kavallerie,  die  Kürassiers  vom 
linken  Flügel  zuerst,  alsdenn  die  Dragoner.  Daran  schliessen  sich  die 
5  Bataillons  2.  Treffens  vom  GeneraUieutenant  von  Hülsen,  die  Dragoner 
und  Kürassiers  vom  rechten  Flügel  folgen  darauf. 

j  Vergl.  S.  36 — 38.  —   a  Südl.  von  Leipzig.  —  3  Südsüdöstl.  von  Leipzig. 
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Die  4.  Colonne  bestehet  aus  denen  blauen  Wagens  und  Officiers- 
chaisen. 

Gegen  der  alten  Elbe  wird  aufmarschirt ,  alsdenn  muss  sich  das 
I.  Treffen  links  hinter  denen  Grenadiers  formiren  und  setzet  sich  da- 
hinter. Das  2.  Treffen  marschirt  gerade  hinter  dem  i.  auf.  Die 
3.  Colonne  bleibt  gegen  Wildenhain  stehen  und  behält  die  Kleistischen 
Husaren,  Freidragoner  und  Freibataillon  Salenmon  bei  sich.  Die  4.  Co- 
lonne wird  von  denen  Regimentern  Möhring,  Dingelstedt  und  Schor- 
lemer  nebst  i  Bataillon  von  Kanitz  und  einigen  Kanonen  vom  Hülsen- 
sehen  Corps  gedeckt.  Weil  ein  Corps  sächsischer  Dragoner  bei  Pretzsch 
stehet,  so  müssen  diese  Regimenter  der  Armee  den  Rücken  decken. 
Der  Obrister  Möhring  wird  dafür  sorgen,  dass,  wenn  es  nöthig,  rechts- 
um Kehrt  Front  gemacht  wird.  Die  Zelter,  Pferde,  Officierchaisen  und 
dergleichen  müssen  hinter  dem  rechten  Flügel  vom  2.  Treffen  und 
hinter  der  Kavallerie  stehen  bleiben.  Der  linke  Flügel  wird  den  Feind 
attaquiren,  weshalb  die  Generals  alle  ihr  Augenmerk  dahin  haben  müssen, 
diesen  Flügel,  wenn  es  nöthig,  mit  frischen  Bataillons  zu  unterstüzen. 
Zwischen  denen  Treffen  muss  250  Schritt  Distance  gehalten  werden 
Der  Obrister  von  Dieskau  und  Möller  werden,  wo  es  practicabel  ist, 
Wurfgeschütze  und  Kanonen  auffahren  lassen,  diese  Attaque  so  viel  als 
möglich  zu  erleichtern  und,  sobald  die  Infanterie  den  Feind  von  denen 
Weinbergen  geworfen,  die  schweren  Batterien  sogleich  daselbst  auffahren 
zu  lassen.  Wenn  Kavallerie  gefordert  wird,  so  wird  recommandirt,  dass 
nicht  ein  ganzer  Flügel  darauf  gestürzt  kommt,  sondern  nur  so  viel, 
als  das  Terrain  erlaubt.  Sobald  die  Infanterie  den  Feind  aus  dem 
Posten  delogirt  hat,  muss  sie  sich  sogleich  wieder  formiren  und  nicht 
eher  wieder  weiter  gehen,  als  bis  sie  in  vollkommener  Ordnung  ist. 
Ich  habe  im  übrigen  das  Vertrauen  zu  denen  Officiers,  dass  ein  jeder 
seinen  Fleiss  und  Bravoure  anwenden  wird,  dass  wir  einen  vollkommenen 
Sieg  über  den  Feind  erhalten.  Feder ic  ' 

Marschroute. 

Die  I.  Colonne  rechter  Hand  marschirt  auf  Mittel  -  Audenhain, 
zwischen  denen  beiden  Mockrainer"  Windmühlen  durch,  auf  den  Weg, 
die  IG  genannt,  auf  Weidenhain,  die  Amtsziegelscheune  rechts  lassend, 
gegen  Neiden. 

Die  2.  Colonne  gehet  auf  Wildschütz,  Ober-Audenhain,  Mockrehne 
rechts  lassend,  auf  den  Lossnitzer  Heuweg,  bis  auf  den  Astweg,  und 
so  in  den  ersten  Weg  fort  bis  auf  den  Russkopf  und  so  gegen  Oelsnich.  ^ 

3.  Colonne  gehet  auf  Kobershain,  Schöne,  Strelln,  auf  den  St. 
und  Säulen  weg,  in  den  Weg,  die  3  genannt,  über  den  Lossnitzer  Damm 
nach  dem  Jagdhause  auf  der  8  fort,  bis  auf  den  Spiegel,  und  so  durch 

I  So.  —  3  D.  i.  Mockrehnaer  (Mockrehna  südwcsil.  von  Torgau).  — 
3  Elsing. 
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die  Weidenhainer  und  Domratscher*  Heide,  Vogelgesang  und  den  Teich 
links  lassend,  gegen  Oelsnich. 

4.  Colonne  gehet  auf  Röcknitz,  Streuen  rechts  lassend,  Dobeiitz« 
links  lassend,  in  der  Wildenhainer  Heide  fort,  in  dem  Wege,  die  4  ge- 
nannt, über  den  Lossnitzer  Damm  nach  der  11,  über  den  Zadlitzer 
Damm  bis  auf  den  Anker,  nach  Rotsch,^  und  so  weiter  gegen  Trossin. 

Nach  einer  Abschrift. 


12459.    AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIX 

A  MAGDEBURG. 

Champ  de  bataille  prhs  Torgau,  3  [novembre  1760]. 

Nous  avons  battu  Daun  et  les  Autrichiens;  la  nuit  est  survenue, 
sans  quoi  je  pourrais  mander  plus  de  circonstances.  Nous  avons  fait 
beaucoup  de  prisonniers,  je  n'en  sais  pas  le  nombre;  mais  contentez- 
vous  de  la  nouvelle  teile  que  je  vous  la  donne,  demain  vous  en  saurez 
les  d^tails. 

J'ai  une  contusion  douloureuse  ä  la  poitrine,  mais  sans  danger. 

Mach  der  Ausfertigung.     Eigenhändig.  F  6  d  e  r  i  C 


12460.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE.* 

Torgau,  4  novembre  1760. 

Je  puis  avoir  la  satisfaction  de  vous  mander  que  le  marechal  Daun, 
apr^s  s'ötre  fait  joindre  par  le  g^neral  Lacy,  a  enfin  tenu  ferme  pr^s 
de  Torgau.  Je  suis  raarche  ä  lui  par  Eilenburg  pour  1* attaquer.  Je 
trouvai  l'armde  autrichienne ,  sa  droite  s'dtendant  vers  Grosswig,^  sa 
gauche  du  cöt^  de  Zinna,  ^  et  son  infanterie  occupant  des  hauteurs  fort 
avantageuses  le  long  du  chemin  qui  m^ne  k  Leipzig.  J'attaquai  Tennemi, 
le  3  de  ce  mois,  dans  cette  position.  Le  combat  a  6t6  rüde  et  opini- 
ätre.  II  commenga  ä  2  heures  et  ne  finit  qu'ä  9  heures  et  un  quart 
du  soir.  L'armee  ennemie  profita  de  la  nuit  pour  passer  sur  trois  ponts 
qu'elle  avait,  vers  Torgau,  sur  l'Elbe,  et  s'est  retiree  du  cöte  de  Dresde. 
L'obscurite  de  la  nuit  nous  a  empöch^s  de  nous  procurer  de  plus  grands 
avantages  sur  l'ennemi,  qui  a  perdu  par  cette  bataille  au  delä  de  20 
et  jusqu'ä  25  000  hommes  en  morts,  blesses,  pris  et  egar^s.  Nous  avons 
fait  prisonniers  de  guerre  ä  l'ennemi  4  g^neraux,  passd  200  officiers  et 
au  delä  de  7000  soldats.  On  nous  am^ne  encore  de  moment  ä  autre 
des  prisonniers  de  guerre.  L'ennemi  a  laiss^  entre  nos  mains  40  canons 
et  une  trentaine  de  drapeaux.    Le  marechal  Daun  se  trouve  au  nombre 

«  Dommitzscher.  —  «  Dobcrschütz.  —  3  Roitzsch.  —  ♦  Der  Prinz  befand  sich 
im  November  in  Glogau.  —   5  Westl.  von  Torgau.  —   6  Westnord westl.  von  Torgau. 
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des  blessös ,  avec  d'autres  göndraux  autrichiens.  Le  gdneral  Ried  et  le 
gendral-major  Walther  de  rartillerie    doivent  ötre  au  nombre  des  morts 

Woilk ,  mon  eher  fr^re ,  tout  le  ddtail  que  je  saurais  vous  marquer 
jusqu'ä  prdsent  de  cette  affaire.  Je  suis,  comme  vous  le  jugez,  fort 
occupe  prdsentement.  Je  m'en  rapporte  donc  ä  la  relation  ddtaillee  que 
j'en  ferai  publier*  et  que  j'aurai  soin  de  vous  faire  parvenir  en  peu. 
Nous  n'avons  aucun  gdndral  des  nötres  de  raort.  Les  lieutenants-gene- 
raux  de  Bülow  et  le  comte  de  Finckenstein  ont  6t6  faits  prisonniers  de 
guerre. 

Je  suis  persuade  de  la  part  sensible  que  vous  prenez  ä  Tavantage 
considdrable  que  nous  avons  remportd  sur  l'ennemi. 

Nach  der  Au«fcrtigrung.  F  e  d  e  r  i  C. 

12461.  AU  ROI  DE  LA  GRANDE-BRETAGNE  A  LONDRES. 

Torgau,  4  novembre  1760. 

Je  ne  tarde  point  ä  faire  part  ä  Votre  Majestö  de  la  victoire  que 
mon  armde  a  remportde  hier  sur  les  Autrichiens.  L'affaire  a  et^  opiniitrd- 
ixient  disput^e,  eile  a  durd  de  3  heures  jusques  ä  9  heures  et  un  quart. 
L'ennemi  y  a  considdrablement  perdu ;  il  ne  nous  a  manqu^  que  le 
jour,  la  nuit  la  plus  obscure  a  favorisd  sa  retraite. 

Cet  avantage  me  laisse  cependant  encore  de  grands  obstacles  ä 
lever.  D'un  cötd,  l'armee  des  Russes  est  encore  dans  la  Nouvelle- 
Marche  et  dans  la  Pomeranie,  et,  de  l'autre,  Laudon  n'a  pas  quitt^  la 
Silösie.  Sans  ces  emp^hements,  j'aurais  fait  un  d^tachement  pour  con- 
traindre  le  comte  de  Lusace'  d' abandonner  la  position  oü  il  s'est  mis 
devant  l'armde  de  Votre  Majeste.  Je  suis  veritablement  mortifid  de 
n'avoir  que  de  la  bonne  volonte,  et  de  ne  pouvoir  realiser  le  sinc^re  ddsir 
que  j'ai  d'Stre  utile  ä  Votre  Majestd  en  prStant  la  main  au  prince 
Ferdinand.  Je  fais  mille  voeux  pour  la  prosperitd  de  Votre  Majestö 
pour  la  conservation  de  Sa  personne  et  pour  la  prompte  et  heureuse 
fin  de  cette  guerre. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  i  C. 

12462.     AU  FELD-MARfiCHAL  PRINCE  FERDINAND 

DE  BRUNSWICK.  3 

Torgau,  5  novembre*  1760. 

Je  vous  sais  parfaitement  gri  de  la  lettre  que  vous  avez  bien  voulu 
me  faire  du  27  d'octobre,  et  vous  suis  bien  obligd  des  details  oü  vous 
6tes  entrd  pour  me   donner  une  notion  exacte  et  claire  de  votre  situa- 

I  Vergl.  Nr.  12467.  —  a  Prinz  Xaver  von  Sachsen.  —  3  Die  Berichte  des 
Prinzen  Ferdinand  aus  dem  November  sind  datirt  vom  9.  bis  12.  aus  Uebelgönne 
(vergl.  S.  26),  am  i8,  aus  Uslar,  am  21.  aus  Hardegsen,  am  25.  und  26.  aus  Harste 
(nordnordwestl.  von  Göttingen).  —  <  Vom  5.  November  ein  Schreiben  an  d'Argens, 
CEuvres  Bd.  19,  S.  203. 
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tion  presente  et  de  celle  des  ennemis  vis- ä- vis  de  vous.  Vous  serez 
bien  persuade  de  toute  ma  bonne  volonte  ä  remplir  votre  attente  k 
vous  donner  mon  sentiment  sur  Tentreprise  que  vous  avez  form^  sur 
rennemi;»  vous  conviendrez  cependant  qu'il  est  tr^s  difficile,  pour  ne  pas 
dire  impossible,  d'en  former  un  jugement  solide,  sans  avoir  des  notions  lo- 
cales  et  des  idees  claires  et  süffisantes  de  toute  Tassiette  des  diff^rents  ter- 
rains.  Corame  je  n'ai  jamais  vu  ces  lieux  dont  il  est  question,  et  n'y  suis  pas 
m6me  passe  en  voyageant,  les  meilleures  cartes  n'y  sauraient  suppiger,  qui 
ne  sauraient  donner  qu'-tine  idee  sur  la  vraie  position  des  lieux  et  de  leurs 
distances,  mais  point  des  diffdrents  niveaux  des  tenains  et  des  mon- 
tagnes,  pour  en  former  des  jugements.  Au  reste,  rien  de  meilleur  que 
ce  dont  vous  vous  ^tes  avisd,  savoir  d'attirer  ä  vous  un  bon  et  nom- 
breux  renfort  des  troupes  du  pays  de  Münster,  pour  ^tre  mieux  en 
forces  d'exdcuter  vos  projets. 

J'agrderai  avec  plaisir  ä  mon  service  ce  capitaine  de  Riedesel,  qui 
vous  sert  d'aide  de  camp ,  et  vous  m'obligerez ,  s'il  se  trouve  d'autres 
bons  officiers  encore  appliques  et  de  bonne  r^putation ,  qui  voudront 
prendre  service  parmi  mes  troupes,  de  les  y  engager  encore. 

Daun  et  Lacy  ont  tenu  ferme  ä  la  fin  dans  leur  poste  de  Torgau, 
oü  je  les  ai  attaques  hier  et  leur  ai  livre  bataille.  L'armde  ennemie 
avait  sa  gauche  ä  la  ville  de  Torgau  et  la  droite  derri^re  les  Schafs- 
fache.  Je  partis,  le  3,  de  mon  camp  d'Eilenburg  pour  les  attaquer;  je 
marchais  sur  Neiden'  pour  gagner  le  flanc  droit  de  l'ennemi.  Le 
general  Zieten,  avec  20  bataillons  et  la  droite  de  la  cavalerie,  suivait 
le  grand  chemin  d'Eilenburg  pour  attaquer  la  hauteur  de  Stiptitz.  ^ 
L'affaire  s'engagea  peu  apr^s  une  heure  apr^s-midi.  Le  feu  a  €x.€  affreux, 
et  il  a  fallu  essuyer  celui  de  toute  leur  artillerie  assez  longtemps,  avant 
que  de  pouvoir  les  joindre.  L'affaire  s'est  enfin  d^cidde  enti^rement  sur 
le  soir  en  notre  faveur.  Mon  corps  et  celui  de  Zieten  se  joignirent  ä 
Süptitz,  oü  l'armde  fit  halte.  L'ennemi  a  passö  l'Elbe  ä  Torgau  sur 
trois  ponts,  qu'il  avait  fait  construire;  Tobscuritd  de  la  nuit  l'a  sauve. 
Le  temps  ne  m'a  pas  permis  encore  d'avoir  des  notices  tant  des  pertes 
de  l'ennemi  en  morts  et  blesses  que  des  nötres.  II  a  abandonnd  Torgau. 
A  vue  de  pays,  nous  avons  entre  5  ä  6000  prisonniers;  de  ce  nombre 
sont  les  g^neraux  Anger,  Saint-Ignon  et  Migazzi.  En  peu  de  jours,  je 
vous  enverrai  une  relation  exacte  et  d^taillee  de  cette  bataille.* 

Finck,5  qui  a  ete  present  ä  Taction  du  3,  pourra  vous  faire  un 
detail   de  ce  qui  s'est  pass^  cette  journee  et  durant  toute  la  campagne 

Federic* 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalsubs  zu  Berlin.  Der  Zu- 
saix  eigenhändig.  

'  Prinz  Ferdinand  plante  einen  Angriff  auf  das  Lager  des  Marschalls  Broglie 
bei  Cassel.  Vergl.  Schäfer,  Gesch.  d.  siebeuj.  Krieges,  II,  2,  144.  —  a  Nordwest), 
von  Torgau.  —  3  Westl.  von  Torgau.  —  4  Vergl.  Nr.  12467.  ~  5  Der  neue  Ad- 
jutant des  Prinzen  Ferdinand,  vergl.  S.  26.    —    6  Auf  einem  Schreiben  des  Herzogs 
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12463.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  TRESKOW, 

COMMANDANTEN  VON  NEISSE. 

Torgau,   5.  November  1760. 

Ich  bin  Euch  besonders  obligiret  vor  die  gute  Nachrichten,  so  Ihr 
Mir  in  Eurem  Schreiben  vom  30.  vorigen  Monates  zu  geben  die  Atten- 
tion gehabt, '  und  da  der  Generallieutenant  von  Goltz  mit  seinem  Corps 
nunmehro  nach  Oberschlesien  herangerücket  sein  muss,  so  zweifele  Ich 
nicht,  dass  derselbe  nunmehro  auch  alle  dortige  Gegenden  und  bis  gegen 
Cosel  hin  alles  vom  Feinde  reingemachet  haben  wird,  zUmalen  da  gott- 
lob Ich  ehegestem  hier  bei  Torgau  die  grosse  österreichsche  Armee 
unter  dem  Daun  und  Lacy  geschlagen  und  mit  ihrem  grossen  Verlust 
aus  den  von  ihnen  allezeit  vor  inattaquabel  gehaltenen  Posten  gejaget 
habe,  dergestalt  dass  ein  Theil  derselben  sich  jenseits,  der  andere  dies- 
seits der  Elbe  gegen  Dresden  retiriret  hat.  Ein  näheres  Detail  davon 
kann  Ich  Euch  noch  nicht  schicken,  da  Ich  selbst  alle  Nachrichten 
davon  nicht  habe,  so  Ihr  aber  hiernächst  noch  bekommen  werdet.  In- 
dess  Ihr  wegen  dieses  importanten  Sieges  sowohl  zu  Neisse  ein  solennes 
Te  Deum  mit  Lösung  der  Canons  von  der  Festung  als  auch  des  kleinen 
Gewehres  von  der  Garnison  celebriren  lassen,  als  auch  an  den  General- 
lieutenant von  Goltze  und ,  wo  möglich ,  an  den  Generallieutenant  von 
Lattorflf  schreiben  sollet,  damit  ersterer  bei  seinem  Corps,  letzterer 
aber  zu  Cosel  ein  gleiches  thun  müssen.  Friderich  • 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kxiegsarchiv  des  KönigL  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin. 


1 2  464.     AU  FELD  -  MARfeCHAL  PRINCE  FERDINAND 

DE  BRUNSWICK. 

Torgau,  5  novembre  1760. 

Pour  repondre  ä  la  lettre  que  Votre  Altesse  m'a  faite  du  31  d'oc- 
tobre,  il  m*est  impossible  de  juger  autrement  de  votre  entreprise  sur 
Wesel    que   je   Tai    fait  {par  mes  lettres  prdcddentes.  ^     Votre  projet  sur 

Karl  von  Braunschweig,  d.  d.  Braunschweig  29.  October,  finden  sich  die  Weisungen 
für  die  Antwort:  ^ehr  obügeantes  Compliment,  und  dass,  nachdem  der  Himmel  des 
Königs  Waffen  einen  Sieg  über  die  grosse  österreichische  Armee  vorgestern  hier  bei 
Torgau  gegeben,  auch  die  Reichsarmee  sowohl  als  das  württembergsche  Corps  gleich 
nach  der  Entr^e  in  Sachsen  sich  zurückgezogen,  also  die  dortige  Gefahr  vor  dieses 
Jahr  von  selbst  vorbei  sein  würde  und  übrigens  der  Prinz  Ferdinand  seines  Ortes  die 
Franzosen  wohl  kurz  und,  zumal  bei  so  avancirter  Saison,  in  Ordnung  halten  werde. ^ 
"  Treskow  hatte  gemeldet,  der  Feind  habe  „die  schwere  ArliUerie,  welche  er 
bei  Cosel  gebrauchen  wollen,  .  .  .  nach  Jägerndorf  geschickt" ;  Cosel  solle  nur  „noch 
mit  einigen  Truppen  bloquirt  sein".  —  a  Dem  Generallieutenant  von  Tauentzien 
theilt  der  König  am  5.  November,  ähnlich  wie  in  obigem  Schreiben,  seinen  Sieg  mit 
und  befiehlt  ihm,  „dass  Ihr  .  .  auch  nach  Brieg  und,  wo  möglich,  nach  Schweidnitz 
die  Nachricht  davon  geben  sollet".  Eigenhändig  war  hinzugefügt:  „Dieses  hat  der 
Herr  Luque  nicht  prophezeiet. **  [Preuss,  Friedrich  d.  Grosse,  Urk.-Buch,  V,  S.  135.] 
—  3  Vergl.   Nr.  12444. 

Corresp.  Friedr.  JI.    XX.  4 


—    so    

Wesel  ne  pouvait  rdussir  que  par  un  coup  de  main ;  ainsi  il  faUait  faire 
le  projet  de  surprendre  la  ville  et  tenter  un  coup  de  main,  si  la  gamison 
n'dtait  pas  assez  forte  pour  la  ddendre,  mais  ne  pas  faire  un  projet 
tdm^raire  de  si^ge.  Le  roi  d'Angleterre  et  le  prince  de  Cassel  ne  vous 
sauraient  savoir  non  plus  aucun  grä  de  la  prise  de  Wesel,  sans  que 
vous  eussiez  fait  retrograder  le  comte  de  Broglie  ni  le  prince  Kavier. 
J'ai  cru,  il  y  a  longtemps,  que  vous  auriez  arrangd  un  coup  pour  vous 
ddfaire  de  ces  ennemis-lä.  Si  vous  aviez  voulu  les  soufirir  en  cette 
Position  oü  ils  sont  actuellement ,  un  ddtachement  de  20  bataillons  et 
de  10  ou  15  escadrons  que  vous  auriez  fait  du  cötd  de  Naumburg-sur- 
la-Saale,  et  que  vous  auriez  pu  retirer  ä  vous  apr6s  quinze  jours  de 
temps,  m'aurait  conservd  la  Saxe;  il  n'aurait  pas  6t6  si  considdrable 
que  26  bataillons  et  je  ne  sais  combien  d'escadrons.  Vous  m'auriez 
mis  par  lä  en  dtat  de  pouvoir  vous  seconder  actuellement ,  ce  qu'ä 
prdsent  je  ne  suis  plus  en  ^tat  de  faire,  et  vous  auriez  pu  frapper  un 
coup  ä  la  mi-novembre  sur  un  de  ces  corps  frangais  vis-ä-vis  de  vous. 
J'ai  6x6  en  Sildsie  au  temps  que  vous  avez  fait  votre  ddtachement  sur 
le  Rhin,  et  hors  de  toute  connexion  et  correspondance  avec  les  autres 
pays.  Encore  m'a-t-il  ete  impossible  de  pouvoir  juger  de  cette  entre- 
prise,  ä  moins  que  de  croire  que  vous  aviez  des  intelligences  dans  la 
ville  ou  qu'il  y  avait  du  m^contentement  et  de  la  corruption  parmi  la 
gamison,  ce  que  je  pouvais  ignorer,  absent  comme  j'ötais  au  delä  de 
40  ou  de  plus  de  50  milles  de  vous.  Mais  si  vous  voulez  vous  donner 
la  peine  de  relire  ma  lettre  dat^e,  je  crois,  de  Guben,»  vous  y  verrez 
que  je  n'ai  point  approuvd  cette  expödition,  mdme  avant  que  j'en  sus 
l'dv^nement.  Vous  vous  souviendrez  m6me  qu'avant  le  commencement 
de  cette  campagne  je  vous  ai  6cnt  et  Tai  dit  k  mon  neveu  et  k  feu 
Bülow«  que  mon  opinion  ötait  que  vous  deviez  vous  appliquer  pour 
toumer  toutes  vos  forces  contre  un  de  ces  corps  fran^ais  et  de  bien 
battre  Tun  sur  l'autre.  C'^tait,  selon  mon  opinion,  la  seule  fagon  de 
faire  une  bonne  campagne,  parceque  le  passage  du  Rhin  est  trop  doigne 
de  vous  et  ne  pouvait  röussir  qu'en  surprenant  Wesel.  Pour  assidger 
cette  ville,  il  fallait  une  armde  d' Observation  et  une  de  si^ge.  II  fallait 
au  moins  une  armde  d'une  trentaine  de  bataillons  et  d'un  nombre  d'es- 
cadrons  ä  proportion  au  delä  du  Rhin,  une  autre  de  ^5  bataillons  au 
moins  et  d'un  nombre  proportionnd  d' escadrons  pour  faire  le  si^ge, 
sans  quoi  vous  voyez  vous-möme  de  quelle  impossibilitd  il  a  6t6  de 
rdussir  en  ce  si^ge.  Enfin,  quoi  que  vous  pussiez  me  dire,  il  m'est 
impossible  en  conscience  d'approuver  cette  entreprise,  et  quand 
m^me  eile  aurait  rdussi,  on  n'aurait  pu  la  qualifier  que  de  tömdrite 
heureuse. 

Je   suis   si  occupd  ä  präsent  qu'il  m'est  difücile  d'entrer  avec  vous 
dans   les  d^tails   de   vos  dispositions ,   vu  que  j'ai  ä  chasser  les  Russes 

I  Vielmehr  aus  Trajuhn  datirt.    Vergl.  Nr.  12437.    —    a  Vergl.  S.  26. 


—  si   — 

de  la  Nouvelle  •  Marche , '   Laudon  de  la  Sil^e  et  Tarmde  de  Daun  de 

la  Saxe,  autant  que  je  le  pourrai;  et,  malgrd  la  bataille  de  Torgau,  je 

ne  me   flatte  pas  de  pouvoir  gagner  une  position  plus  avantageuse  que 

Celle  que  j'ai  eue  Vannee  passöe. 

Le  lieutenant  Finck   que  j'avais  destin^   pour  vous  envoyer  avec 

ma  lettre,*   a  6t6  blesse  d'un  coup  de  feu  dans  la  töte,  ce  qui  le  met 

ä  präsent  hors  d'dtat  de  se  mettre  en  voyage;  mais  dds  qu41  sera  gudri, 

je  ne  raanquerai  pas  de  vous  1' envoyer  incessamment. 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalsiabs  su  Berlin. 


12465.     AN  DEN  CAPITÄN  VON  ZEGELIN,  VICECOMMAN- 

DANTEN  VON  BERLIN. 

Torgau,  6.  November  1760. 

Ich  habe  Euer  Schreiben  vom  2.  dieses  erhalten  und  finde  die 
Arrangements,  so  Ihr  bei  ohnlängst  geschehenem  Herumschwärmen  einiger 
feindlichen  Husarenpartien  oder  aber  auch  wohl  derer,  so  sich  davor 
ausgegeben,  um  das  Land  zu  pilliren,  gemachet  zu  haben  meldet,  recht 
gut  zu  sein;  Ich  hoffe  indess,  dass  nunmehro,  da  wir  ehegestern^  die 
grosse  feindliche  Armee  hier  glücklich  geschlagen  und  aus  ihren  hier 
gehabten  festen  Posten  gejaget  haben,  dass  das  von  solchen  bisher 
herumgeschwärmte  Gesindel  sich  von  selbst  zurückziehen  und,  sich  in 
Sicherheit  zu  setzen,  zurücklaufen  wird.  Friderich 

Nach  einer  Abschrift  aus  dem  Nachlasse  von  J.  D.  E.  Preuss,  im  Besitze  des  Geh.  Regierungs- 
raths  Dr.  SchottmQIler. 


12466.     AU  MINISTRE  D'feTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 

A  MAGDEBURG. 

Aupr^s  de  Strehia,  6  novembre  [1760]. 

Vous  me  ferez  la  justice  de  convenir  que  j'ai  fait  cette  campagne 
ce  qui  m'etait  humainement  possible  pour  soutenir  les  affaires.  Bien 
des  malheurs  nous  sont  arrivds  qu'il  n'dtait  pas  en  mon  pouvoir  de 
prdvenir.  Je  me  suis  adressd  ici  ä  mon  principal  ennemi,  et  quoique 
la  perte  des  Autrichiens  n'äille  qu'entre  18  et  20000  hommes,  vous 
pouvez  6tre  sür  que  tous  leurs  projets  sont  ddrangds,  que  les  Russes 
s'en  iront  en  Pologne  et  que  nous  gagnerons  tout  Thiver. 

Si    vous   voulez  savoir  ce  que  je  pense  de  l'avenir,   vous  devez  le 

X  Dem  Prinzen  Ferdinand  von  Preussen  schreibt  der  König  am  5.  November, 
er  möge  sich  während  der  Streifereien  der  rassischen  Truppen  nicht  in  Berlin,  noch 
weniger  auf  dem  platten  Lande  aufhalten,  sondern  nach  Stettin  oder  Magdeburg 
gehen.  „H  faudra  voir  quel  succ^s  aura  la  victoire  que  je  viens  de  rem  porler  hier 
[sol]  anx  environs  de  Torgau  sur  la  grande  arm6e  autrichienne."  [Berlin.  Haus- 
archiT.]    —    a  Vcrgl.  Nr.  12462.    —    3  So. 
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deviner,  sans  que  je  vous  le  dise.  Souvenez-vous  de  tout  ce  que  je 
vous  ai  dcrit  l'hiver  pass^.  Je  n'ai  point  changd  de  sentiment,  et  vous 
devez  regarder  ce  qui  s'est  passe  le  3,  comme  la  demi^re  dtincelle  d'un 
feu  qui  s'^teint.  Cocceji,  que  j'envoie  en  Angleterre  avec  une  lettre  au 
Roi, '  pourra  vous  mettre  au  fait  de^ien  des  ddtails,  si  vous  dtes  curieux 
de  les  savoir.  Votre  fr^re  n'est  point  bless^,  il  a  eu  un  cheval  de  tu^ 
dans  une  rüde  Charge  de  cavalerie  et  a  6X6  fait  prisonnier.  ■ 

Vous  verrez  par  ma  relation'  la  y6nt6  de  ce  qui  s'est  passd,  ä 
l'exception  de  quelques  d^tails  trop  humiliants  pour  la  gloire  des  troupes. 
Enfin,  voilä  du  novembre  ä  juin  sept  mois  de  gagnds;  ce  sera  tout  le 
fruit  des  travaux,  des  dangers  et  des  peines  infinies  que  nous  a  coüt^ 
cette  rüde  et  cruelle  campagne.  Cependant,  vous  devez  savoir  que 
Daun  avait  ordre  de  livrer  bataille,  et  que,  si  malheur  n'ötait  arrivd, 
les  Russes  auraient  avanc^  jusqu'ä  l'Elbe  et  les  Autrichiens  nous  auraient 
rejetds  au  delä  de  la  Saale;  regardons  donc  le  jour  du  3  comme  un 
^v^nement  qui  plut6t  nous  a  prdserves  de  grands  malheurs,  que  comme 
un  triomphe  qui  nous  ouvre  le  chemin  des  conqu^tes  et  des  plus 
brillants  avantages. 

Adieu ,  mon  eher  comte ,  il  faut  que  je  travaille  ä  ma  besogne  et 
que  je  prdpare  nos  marches,  nos  cantonnements  et  toutes  les  dispositions 
qu'il  faut  faire  pour  accdl^rer  la  clöture  de  cette  terrible  campagne. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig.  **  euer  IC. 


12467.     RELATION  DE  L'ARMfiE  PRUSSIENNE. * 

Depuis  la  bataille  de  Liegnitz  l'armöe  du  Roi  marcha  ä  Breslau; 
le  prince  Henri  cötoya  l'armde  des  Russes  jusqu'ä  Winzig,  de  \ä  le 
gdndral  de  Goltz  fut  ddtachd  du  cöt^  de  Glogau,  et  le  reste  de  l'armee 
du  prince  Henri  rejoignit  celle  du  Roi.  Apr^s  cette  jonction  les  Russiens 
s'avanc^rent  ä  Zobten  oü  M.  de  Lacy  ^tait  postd;  l'armee  du  mardchal 
Daun  occupait  le  camp  de  Würben.  L'armee  du  Roi  tendit  ses  tentes 
ä  Prschiedrowitz ,  se  remit  en  marche  sur  les  8  heures  du  soir,  tourna 
le  Zobtenberg  et  se  porta  sur  les  hauteurs  de  Pfaffendorf,  ä  une  lieue 
de  Schweidnitz.  Ce  mouvement  obligea  le  marechal  Daun  k  quitter  sa 
Position  et  d'abandonner  le  dessein  du  siege  de  Schweidnitz  qu'il  inedi- 

«  Nr.  1246T.  —  a  Vergl.  S.  47.  —  3  Nr.  12467.  —  <  Es  liegen  von  dieser 
Relation  vor:  i.  das  eigenhändige  Concept  (A) ;  2.  eine  von  Cöper  gefertigte  Abschrift 
desselben  mit  eigenhändigen  Correcturen  des  Königs  (B) ;  3.  die  von  Laspeyres  ftlr 
den  Druck  gefertigte  Reinschrift  der  zweiten  Redaction  (B)  mit  Correcturen  von  Fincken- 
steins  Hand,  die  im  Druck  berücksichtigt  wurden  (C).  —  Dem  obigen  Abdruck  liegt 
die  Redaction  B  zu  Grunde,  die  Abweichungen  gegen  A  sind  in.  4f$li  Anmerkungen 
angegeben.  —  Vergl.  auch  Vilmar,  „Quellen  der  Histoire  de  la  guerre  de  sept  ans" 
(Cassel  1888),  S.  18—20,  66 — 70  tlbcr  den  eigenhändigen  Entwurf  des  Königs  für 
eine  Gesammtrelation  des  Feldzugs  1760,  welcher  dem  ersten  Theile  der  oben  ab- 
gedruckten Relation   zur  Grundlage  diente. 
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tait.  II  se  campa  sur  la  pente '  des  montagnes  depuis  Polnisch- Weistritz 
jusques  au  delä  de  Freiburg;  l'armee  du  Roi  prit  le  camp  de  Pilzen, 
proche  de  Schweidnitz;  de  \ä  eile  marcha  par  sa*  droite.  Son  avant- 
garde,  command^e  par  le  gdneral  Zielen,  tomba  ä  Striegau  sur  le  corps 
du  gdndral  Nauendorff,  qui  fut  battu,  et  dont  on  prit^  environ  300  dra- 
gons  de  dififerents  r^giments  autrichiens. 

Le  1 1  septembre,  *  l'armde  marcha  par  sa  droite  et  se  mit  en 
devoir  de  tourner  le  camp  des^  Autrichiens;  eile  gagna  les  montagnes 
par  les  chemins  de  Kauder  et  de  Baumgarten  et  prit  son  camp  ä 
Reichenau.  Le  marechal  Daun  changea  sa  position;  en  consequence 
il  nous  fit  face  en  s'etendant  du  Zeiskenberg  vers  Wittgendorf,  ^  et, 
comme  ses  mouvements  etaient  plus  courts ,  il  eut  le  temps  de  placer 
un  corps  aux  d^filds  de  Hartau,  ce  qui  nous  emp^cha  de  gagner  Landes- 
hut. Le  lendemain,  un  corps  aux  ordres  du  gdndral  Beck,  se  prdsenta^ 
sur  le  flanc  gauche  de  l'armde;  il  fut  attaqu^  et  culbutd  tout  de  suite. 
On  le  chassa  par  Hohenfriedberg ,  on  poursuivit  la  cavalerie  jusques  ä 
Striegau,  et  Ton  fit  7  ä  800  pandours  prisonniers  k  cette  petite  ex- 
pedition. 

Le   terrain   qu'occupaient   les  Autrichiens^   leur   donnait  l'avantage 
de  pouvoir   prevenir  les  Prussiens  de  tous  les  c6tes,   parcequ'ils  Etaient 
dans    un   centre   dont   nous  avions   la  circonfdrence  ä  decrire,   quelque 
mouvement  que  nous  puissions  faire.    II  fut,  cependant,  resolu  de  tourner 
la  droite  des  Autrichiens  pour  essayer  si  Ton  pouvait  gagner  avant  eux 
les  postes  de  Waidenburg  et  de  Gottesberg  dans  les  montagnes.    L'arme'e 
marcha   par   sa   gauche,    descendit   par  Hohenfriedberg  dans  la  plaine; 
le   mar^hal  Daun  nous  cötoya.     Ce  fut  une  canonnade  perp^tuelle  des 
deux  parts;  la  cavalerie  autrichienne  tenta  m^me^  une  attaque  sur  notre 
centre,  qui  lui  r^ussit  si  mal  qu'elle  y  perdit  quelques  centaines  d'hommes. 
Nous  gagnimes  cependant  avec  la  tSte  de  l'armöe  les  ddfiles  de  Polnisch- 
Weistritz.     n  fallut   y  ouvrir  un  abatis  que   l'ennemi  y  avait  fait,    mais 
qui  n'dtait  point  gard^;'"   cela  nous  fit  perdre  du  temps.     M.  de  Wied 
occupa  n^anmoins  le  plateau  de  Giersdorf  avec  2  bataillons,  il  en  chassa 
quelques   escadrons  des  Autrichiens,"   et  de   lä   il   donna   sur  quelques 
bataillons   de   grenadiers   et  d'infanterie   qui    marchaient   sur   lui;    il  les 
culbuta"  dans  le  fond  de  Seifersdorf  et  leur  prit  16  canons  et  300  pri- 
sonniers.     Une   partie    de   l'armde    le   suivit,    et   comme  eile  trouva  les 
gorges  de  Gottesberg  occup^es  par  l'ennemi,  eile  prit  le  camp  de  Ditters- 
bach*'  et  les  posies  de  Koenigsberg,  de  Tannhausen  et  de  Bärsdorf. 

s  A:  „alla  camper  a  la  cote^.  —  9  A:  „la".  —  3  A:  „il  fut  baUu,  et  Ton 
fit  prisonnieis".  —  4  A:  „regiments.  De  la**.  —  SA:  „par  la  droite,  pour  courner 
le»**.  —  6  A :  „Position ;  il  prit  le  camp  du  Zeiskenberg  et  d'Adersbach**.  —  7  A : 
„Ua  corps,  command^  par  le  g^neral  Beck,  se  prösenta  le  lendemain**.  —  8  A : 
„Imp^riaux'' ;  die  Aenderung,  welche  von  Cöper  herrührt,  Hess  der  König  stehen.  — 
9  Fehlt  in  A,  —  10  ^mais^  bis  „gard^"  fehlt  in  A.  —  n  A:  „Autrichiens  qui  y 
Etaient''.   —    i«  A:  „d'infanterie  qu'il  culbuta**.    —    »3  So.    Statt:  Dittmannsdorf. 
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Les  deux  armees  se  trouv^rent  par  ces  mouvements  toutes  les  deux 
nez  contre  nez  dans  des  positions  dgalement  inattaquables ,  qui  leur  en 
imposant  dgalement,  rendit  ce  camp  le  plus  tranquille  et  le  plus  paisible 
que  Ton  ait  eu  durant  toute  la  guerre.'  II  parut  que  cette  position 
embarrassait  le  mardchal  Daun  par  les  suites  qu'elle  lui  faisait  envisager, 
et  que  cette  consideration  *  engagea  la  cour  de  Vienne  k  presser  les 
Russes  de  faire  ^  une  Invasion  dans  Tdectorat  de  Brandebourg.  ^  Le 
mar^chal  Daun,  pour  en  hiter  l'ex^cution,  d^tacha  M.  de  Lacy  avec 
14000  hommes.  Celui-lä  prit  le  chemin  de  Sagan.  £n^  mdme  temps 
Tarm^e  russienne  passa  l'Oder  ä  Beuthen  et  s'avanga  vers  Christianstadt. 
M.  de  Goltze,  qui  n'^tait  pas  assez  en  force  pour  s'opposer  ä  ces  mouve- 
ments, se  rdduisit  ä  en  dtre  le  tranquille  spectateur. 

Cette  di Version  fit  r^soudre  au  Roi  de  s'opposer  avec  toute  son 
armee  aux  projets  des  armdes  russes  et  autrichiennes  combindes.  Nous 
quittimes,  le  9  d'octobre,  le  camp  de  Dittmannsdorf,  sans  que  l'ennemi 
osit  entamer^  notre  arri^re-garde.  Nous  marchämes  jusqu'ä  Striegau, 
et  de  lä  par  des  marches  forcdes,  en  nous  joignant  au  corps  de  Goltze, 
ä  Primkenau;  nous  gagnimes«  le  16,  la  ville  de  Guben.  Cependant^ 
Tennemi  avait  cinq  marches  d'avance  sur  Tarm^e  du  Roi.  M.  de  Sol- 
tykow  ^tait  arrive,  d^s  le  6,  ä  Francfort;  il  avait  d^tachd  M.  de  Tscher- 
nischew  avec  environ  20000  hommes,  y  compris  les  cosaques,  qui 
arriv^rent,  le  3,  ä  un  miUe  de  Berlin.  Ils  y  furent  regus  par  le  prince 
de  Württemberg,  qui  les  chassa  ä  deux  reprises,  et  qui  les  aurait  em- 
pöches  d'ex^cuter  leur  dessein,  si  M.  de  Lacy,  qui  avait  marchd  par 
Baruth,  ne  se  füt  prdsentö  de  l'autre  c6t6  de  la  ville  vers  Terapelhof. 
Le  Prince,  qui  n'avait  que  7000  hommes  et  qui  voyait  l'impossibilitö 
de  d^fendre  une  grande  ville  ouverte  contre  deux  corps  de  troupes  in- 
finiment  sup^rieurs  aux  siens,^  se  retira  ä  Spandau.  Berlin  fut  occupd, 
le  9,  par  l'ennemi,  qui  en  exigea  des  contributions  Enormes,  pilla  et 
ravagea  toutes  les  contrdes  circonvoisines ,  les  palais  du  Roi  ä  Char- 
lottenburg, ^  le  palais  de  la  Reine  ä  Schoenhausen ,  celui  du  margrave 
Charles  ä  Friedrichsfeld:  enfin,  il  n'y  eut  du  sacrd  ou  profane  rien  de 
respect^.  On  n'entre  point,  dans  cette  relation,  dans  le  ddtail  des  de- 
pr^dations,  des  cruautds  et  des  barbaries  commises  par  les  Russes  et 
par  les  Autrichiens;  on  se  contente  de  dire  que  l'approche  de  l'armde 
prussienne  ddivra  Berlin,  le  12  d'octobre. 

Les  Russes  repass^rent  l'Oder,  d^s  le  14.  M.  de  Soltykow  prit  le 
chemin  de  la  Pologne  et  de  Landsberg,  M.  de  Lacy  celui  de  Torgau 
que  M.  de  Hülsen  avait  quitt^   d^s   le  26   de   septembre,   et  se  retira 

'  A:  „inattaquables,  et  s'en  impos^rent  6galement,  de  sorte  que  jamais  camps 
ne  furent  plus  paisiblcs".  —  «  A:  „envisager,  pour  la  campagne,  et  que  cela*.  — 
3  A :  „de  presser  .  .  .  .  i  faire*.  —  *  „de  Brandebourg"  Zusatz  in  B.  —  SA:  „II 
prit  le  chemin  de  Sagan,  et  dans  le".  —  «  A:  „ne  tentÄt  sur".  —  7  B:  „au  sien". 
—  8  Der  König  Hess  das  von  Eichel  in  A  zugesetzte,  von  Cöper  in  die  Abschrift, 
herübergenomroene  „k"  in  B  stehen. 
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depuis  de  Wittenberg,  que  Tarmde  de  TEmpire  prit  apr^s  im  si^ge  de 
huit  jours.  II  n'y  avait  plus  d'ennemis  dans  l'^lectorat,  les  Suddois 
avaient  repasse  la  Peene,!  les  Russes  dtaient  proche  des  fronti^res  de  la 
Pologne,  le  mardchal  Daun  traversait  la  Lusace  pour  s'approcher  de 
l'Elbe,  Tarmde  de  TEmpire  campait  k  Wittenberg,  le  duc  de  Württem- 
berg ^tait  avec  un  petit  corps  ä  Dessau,  Laudon  ^tait  demeurd  en  Si- 
lesie:  de  sorte  que  le  Roi  ddtacha  M.  de  Goltz  avec  24000  hommes 
pour  la  Silösie;  l'arm^e  du  Roi  marcha  droit  sur  Wittenberg  que  les 
troupes  de  l'Empire  abandonn^rent  et  se  retir[^r]ent  derri^re  TElbe. 
M.  de  Hülsen  et  le  prince  de  Württemberg,  qui  avaient  campd  aux  en- 
virons  de  Beizig,  eurent  ordre  de  passer  TElbe  ä  Magdeburg  et  de 
forcer  le  marche  pour  s'approcher  de  Dessau.  Ce  mouvement  fit  re- 
trograder le  duc  de  Württemberg;  on  lui  enleva  un  d^tachement  de 
500  hommes  ä  Koethen;  il  se  sauva  ä  Leipzig. 

La  droite  de  Tarm^e  prussienne  passa  l'Elbe,  le  27  d'octobre,'  k 
Rosslau,  oü  eile  fut  jointe  par  M.  de  Hülsen  et  par  le  prince  de  Württem- 
berg. Le  prince  des  Deux-Ponts  quitta  sur  notre  approche  son  camp  de 
Pralau,  il  repassa  la  Mulda  ä  Düben  et  se  joignit  k  Leipzig  au  corps  du  duc 
de  Württemberg.  L'arm^e  du  Roi  s'avanga  le  lendemain  k  Kemberg, 
oü  eile  fut  jointe  par  son  aile  gauche,  qui  passa  l'Elbe  ä  Bleesern. 

M.M.  de  Daun  et  Lacy  avaient  passd  l'Elbe  k  Torgau,  ils  s'dtaient 
avancds  jusques  k  Eilenburg,  ce  qui  fit  juger  qu'ils  avaient  intention  de 
joindre  le  prince  des  Deux-Ponts  aupr^s  de  Leipzig.  Nous  marchämes 
k  Düben.  Le  mardchal  Daun  rebroussa  chemin  et  reprit  le  camp  de 
Torgau;  sur  quoi  nous  nous  portimes  sur  Eilenburg,  l'armde  de  ce 
cöt6-ci  de  la  Mulda  et  M.  de  Hülsen  avec  la  reserve  de  Tautre  c6te. 
II  avanga  sur  Taucha.  L'armde  de  l'Empire  se  retira,  un  gros  brouillard 
emp^ha  les  Prussiens  de  profiter  de  cette*  retraite;  cependant  on  leur 
fit  au  delä  de  400  pandours  prisonniers,  et  Ton  occupa  Leipzig.  M.  de 
Hülsen  rejoignit  Tarmde  k  Thallwitz,  pr^s  d'Eilenburg. 

Le  2  de  novembre,  nous  primes  notre  camp  k  Lang-Reichenbach, 
entre  Schilde ^  et  Torgau,  et  nos  hussards  battirent  M.  Brentano,  qui 
marchait  avec  environ  1000  chevaux  vers  Beigern,  et  amen^rent  400 
prisonniers  et  un  colonel  de  Bathyany  k  l'armde.  Nous  appiimes  k 
Reichenbach  par  des  prisonniers  et  des  transfuges^  que  le  maröchal 
Daun  avait  sa  droite  il  Grosswig  et  sa  gauche  k  Torgau.  Sa  Majestd 
jugea  k  propos  de  l'attaquer  le  lendemain, '  et  la  disposition  en  fut  faite 
de  la  mani^re  suivante.  Le  Roi  se  proposa  de  marcher  avec  30  ba- 
taillons  de  la  gauche  et  50  escadrons  k  travers  du  bois  de  Torgau  par 
trois  chemins,  k  savoir  la  premiere  ligne  par  Mockrehna,  Wildenhain, 
Grosswig  k  Neiden,  la  seconde  ligne  par  Pechhütte,  Jegert,  Bruckendorf 

X  „27  d'octobre"  von  Cöper  in  A  und  B  zugefügt.  —  »  A:  „leur*.  —  3  A: 
„Strehlen"  (Strehla).  ~  4  In  A  steht  „k  Reichenbach''  hinter  „transfuges^.  —  5  In  A 
setzte  Eichel  statt  des  fehlenden  „le  lendemain"  die  Worte:  „le  troisi^me*  ein. 
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ä  Elsnig,  la  cavalerie,  en  troisi^me  ligne,  par  les  bois  de  Wildenhain 
ä..  Vogelgesang.  M.  de  Zieten  avec  30  bataillons  de  la  droite  et  70  es- 
cadrons  devait  prendre  le  grand  chemin  qui  m^ne  de  Leipzig  ä  Torgau, 
deboucher  pr^s  des  dtangs  et  diriger  ensuite  son  attaque  vers  les  villages 
de  Süptitz  et  de  Grosswig. 

Voici  la  mani^re  dont  cela  fut  exdcut^.  La  traction  de  l'armee 
que  le  Roi  menait,  trouva  sur  sa  marche  ä  Mockrehna  le  corps  de 
Ried,  consistant  en  2  rdgiments  de  dragons  et  3  bataillons  de  pandours, 
qui  se  replia,  k  notre  approche,  dans  les  bois  de  Torgau.  Pr^s*  de 
Wildenhain ,  un  corps  plus  considdrable  se  prdsenta  dans  le  bois ,  qui 
tira  quelques  coups  de  canon  sur  la  töte  de  Tarmee  et  se  retira  in- 
cessamment*  vers  Grosswig.  Dans  le  temps  que  notre  avant-garde  se 
disposait  ä  l'attaquer,  nous  fümes  avertis  que  les  dragons  de  Saint-Ignon  ^ 
se  trouva[ie]nt  sur  notre  gauche  dans  les  bois  entre  nos  deux  colonnes 
d' Infanterie.  Nos  hussards  les  attaqu^rent;  les  dragons,  voulant  se  sauver, 
donn^rent  dans  notre  avant-garde  -  de  grenadiers  dont  ils  re^urent  le  feu 
et  furent  presque  tous  faits  prisonniers  par  nos  hussards.*  Ceux  qui 
nous  dchapp^rent,  tomb^rent  dans  notre  seconde  ligne  et  dans  la  troi- 
sierae,  oü  etait  notre  cavalerie,  qui  acheva  de  les  disperser  et  de  les 
prendre.  L'armee  arriva ,  vers  les  2  heures ,  au  debouche  du  bois  k  la 
petite  plaine  de  Neiden.  Nous  y  trouvimes  les  dragons  de  Bathyany 
et  un  r^giment  d'infanterie  autrichienne ,  qui ,  apr^s  avoir  fait  quelque 
decharge  de  canons,  se  retir^rent  vers  Torgau.  On  entendit  alors  une 
canonnade  assez  forte  et  un  feu  nourri  et  roulant  d'infanterie,  qui  nous 
fit  croire  que  M.  de  Zieten  etait  dejk  engage  avec  l'ennemi.  Cela  nous 
üt  häter  notre  marche.  L'armee  deboucha  par  le  marais  de  Neiden  et 
gagna  un  petit  bois  qui  dtait  sur  notre  droite,  oü  eile  se  forma  sur  trois 
lignes.  La  cavalerie  se  mit  en  bataille  ä  la  gauche  de  Tinfanterie ,  ap- 
puyant  sa  gauche  vers  l'Elbe. 

Sur  les  nouvelles  de  notre  approche,  M.  de  Daun  fit  faire  volte- 
face  k  son  armee  et  nous  regut  avec  une  canonnade  vive  et  soutenue 
par  200  bouches  k  feu.  La  position  de  l'ennemi^  etait  teile  que  sa 
droite  tirait  vers  Grosswig,  sa  gauche  vers  Zinna;  son  infanterie  occu- 
pait  des  haute urs  avantageuses  le  long  du  grand  chemin  de  Leipzig, 
sa  seconde  ligne,  sur  laquelle  nous  Tattaquiraes,  ^tait  sur  un  terrain  qui  ^ 
allait  se  perdre  en  douce  pente  vers  l'Elbe.  De  la  mani^re  dont  nos 
attaques  etaient  dirigees,  ou  notre  droite  ou  notre  gauche  les  prenait 
k  dos  et  les  retrecissait  si  fort  dans  leur  terrain  qu'on  leur  ötait  la 
faculte  de  faire  la  moindre  manoeuvre  dans  la  partie  du  terrain^  que 
nous   voulions   entamer.     Notre  .premi^re   attaque ,    apr^s   un   feu   d'in- 

I  A:  „En  approchani".  —  a  In  A  folgte  hoch:  „par  les  bois**.  —  3  In  A 
folgte  noch :  „des  Autrichiens^.  —  4  In  A  folgte  noch :  „L'armee  continua  sa 
marche".  —  5  A:  „vive  soutenue  par  le  feu  de  200  canons.  La  position  du 
mar^chal  Daun".    —   6  „^tait"  bis  „qui"  Zusatz  in  B.     —    7  A:   „dans  cctte  partie". 
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fanterie  et  de  canons  tr^s  vif,  fut  repouss^;  les  carabiniers  autrichiens. 
donn^rent  siir  nos  troupes »  et  firent  assez  soufifrir  les  grenadiers.  Notre 
seconde  attaque  succeda  promptement  ä  la  prerai^re,  et,  apr^s  un  rüde 
combat,  eile  fut  encore  repoussde.  Le  Roi  fit  charger  alors  les  dragons 
de  Baireuth,  qui  firent  prisonniers  les  r^giments  de  l'Empereur,  de 
Neipperg,  de  Gaisruck  et  un  bataillon  de  Baireuth.  Les  cuirassiers  de 
Spaen  donn^rent  en  möme  temps  sur  d'autres  rdgiments  d'infanterie  et 
les  mirent  en  ddsordre.  L'ennemi  nous  presenta  alors  60  ä  80  esca- 
drons  qui  se  formerent  vers  Torgau,»  le  village  de  Zinna  et'  leur 
gauche  et  l'Elbe  k  leur  droite.  Le  prince  de  Holstein  se  presenta  ä 
eux  avec  notre  cavalerie.  A  la  premi^re  charge  les  Autrichiens  furent 
repoussds,  ä  la  seconde  la  nötre  perdit*  quelque  terrain,  mais  eile  le 
regagna  tout  de  suite;  alors  notre  troisi^me  ligne  d'infanterie  attaqua 
les  vignes  de  Süptitz,  en  möme  temps  que  M.  de  Zieten  avec  notre 
droite  les  prenait  ä  revers.  Cet  effort  nous  r^ussit,  et  ce  ne  fut  plus 
qu'une  ddroute  de  la  part  des  Autrichiens. 

Toutes  ces  differentes  charges  avaient  dure  jusques  ä  9  heures  un 
quart«  La  nuit  dtait  si  obscure  qu'on^  ne  distinguait  plus  les  objets. 
n  fut  impossible  de  poursuivre  l'ennemi.  M.  le  maröchal  Daun  a  ete 
blessd  k  la  cuisse,  et  il  est  apparent  que  sa  blessure  nous  a  facilite  le 
gain  de  la  bataille.  L'ennemi  a  employe  la  nuit  ä  repasser  avec  beau- 
coup  de  diligence  trois  ponts  qu'il  avait  sur  l'Elbe  aupr^s  de  Torgau. 
A  la  pointe  du  jour  nous  nous  sommes  rendus  maitres  de  la  ville,  et 
nous  lui  avons  pris  une  vingtaine  de  pontons. 

Cette  action  coüte  aux  ennemis^  4  gdndraux,  180  officiers,  7000 
soldats  que  nous  lui  avons  fait  prisonniers,  14  drapeaux,  20  pi^ces  de 
canon.^  II  peut  nous  avoir  pris  1500  hommes,  2  gdneraux  et  quelques 
officiers  dans  ces  deux  premi^res  attaques  oü  nous  fümes  repoussds. 
Nous  evaluons  d  ailleurs  notre  perte  ä  2500  morts,  4900  blessds.  L'affaire 
a  öte  rüde  et  opiniitrdment  disputee  de  part  et  d'autre.  Nous  sommes 
occupds  ä  nous  porter  en  avant  et  ä  profiter  de  nos  avantages,  autant 
que  la  rigueur  de  la  saison  nous  le  permettra.  Le  comte  Finck  et  M. 
de  Bülow,  lieutenants-gdndraux ,  sont^  torabds  entre  les  mains  des  Au* 
trichiens.     On   donnera   la  liste   des  officiers  morts  et  blesses.     Le  Roi 

■  A:  „donn^rent  dedans".  —  »  A:  „formerent  k  sa  gauche".  —  3  So;  staU  ä 
(iin  Druck  i).  —  4  A:  „c^da".  —  5  In  A  folgte  noch;  „ne  voyait  k  un  pas  et 
qu'on**,  —  6  Nach  A,  in  B  änderte  Cöper:  „a  rennemi".  —  7  So  werden  die  Ver- 
luste des  Feindes  in  der  ursprünglichen  Fassung  des  Textes  von  A  angegeben.  Eichel 
machte  in  A  sowohl  vor  als  nach  der  Cöperschen  Abschrift  Aenderungen  und  Nach- 
trüge, welche,  sofern  sie  nicht  schon  Cöper  in  B  übernehmen  konnte,  von  Laspeyres 
in  seine  eigene  Reinschrift  C  und  gleichzeitig  noch  nachträglich  in  die  Cöpersche 
Copie  B  eingetragen  wurden.  Demnach  lautete  die  Stelle  zuerst  in  B :  ,^36  drapeaux, 
39  pi^ces  de  canons** ;  bei  Laspeyres  (und  nach  dessen  Eintragungen  in  B) :  ,,29  dra- 
peaux, an  ^tendard,  37  pi^ces  de  canons  et  3  obusiers".  Die  Ziffer  für  die  Officiere 
(i3o)  ist  erst  vor  der  Drucklegung  in  A  und  C  durchstrichen  und  „200**  über- 
schrieben« —  8  So  nach  A;  in  B  änderte  Cöper:  „Ce  sont  le  comte  ....  qui  soni**. 
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a  eu  un  coup  de  feu  qui  lui  a  efüeur^  la  poitrine,  le  margrave  Charles 
a  une  contusion  consid^rable  ä  la  cuisse.  Le  reste  suivra  en  peu  de 
jours. 

^  Nacb  der  eiffenhändig  durcheoniirirten  Abschrift  des  eiffenhändi^en  Conoept«. 


12468.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  MAGDEBURG. 

Cavcrtitz,'  6.  November  1760. 

Ew.  Excellenz  gnädiges  Schreiben  vom  i.  dieses  habe  nur  den 
Abend  späte  vor  der  Deroselben  nunmehro  schon  bekannten,  gottlob 
glücklich  ausgeschlagenen  Bataille  erhalten.  Ich  kann  die  Güte  des 
Allerhöchsten  nicht  genug  preisen,  dass  dieselbe  nicht  nur  einen  so  glück- 
lichen Ausschlag  von  dieser  rüden  und  höchst  critiquen  Affaire  gegeben, 
sondern  dass  auch  dieselbe  unsem  allergnädigsten  Herrn  bei  der  aller- 
grossesten  Gefahr,  worin  Sie  Sich  exponiret  haben  und  exponiren  müssen, 
conserviret  und  erhalten  hat.  Es  ist  nicht  nur  die  Contusion  von  einer 
kleinen  Kugel,  so  Höchstdieselbe  auf  der  rechten  Brust,  jedoch  gott- 
lob ohne  einige  weitere  Folgen  noch  Incommodite  bekommen  haben, 
sondern  ich  kann  Ew.  Excellenz,  jedoch  in  besonderem  Vertrauen,  weil 
ich  nicht  gerne  etwas  mehreres  propaliren  mag,  als  was  des  Königs 
Majestät  Selbst  avouiren,  [sagen,]  dass  eine  Kanonenkugel  dichte  hinter 
des  Königs  Schultern  weggegangen,  einer  Dero  Pagen  hinter  Deroselben^ 
ingleichen  eines  Dero  Handpferde  blessiret  worden  und  Höchstdieselbe 
in  dieser  Action  Sich  wohl  in  mehrerer  Gefahr  wie  jemalen  befunden 
haben,  anderer  Gefährlichkeiten,  so^Deroselben  sonst  zugestossen,  zu 
geschweigen. 

Ich  werde  nicht  nöthig  haben,  sonst  in  einiges  Detail  wegen  dieser 
zwar  meurtri^ren ,  aber  doch  so  importanten  Bataille  [zu  entriren] ,  da 
einestheils  der  Herr  Hauptmann  von  Cocceji,  der  dabei  überall  gegen- 
wärtig gewesen,  von  allem  vorgefallenen  am  besten  wird  referiren  können, 
andemtheils  des  Königs  Majestät  solches  in  Dero  heutigem  eigenhändigen 
Schreiben  an  Ew.  Excellenz^  *  hauptsächlich  aber  in  der  hierbei  liegenden 
Relation^  umständlich  berühret  haben.  Wegen  welcher  lezterer  dann 
ich  an  Ew.  Excellenz  auf  allergnädigsten  Befehl  des  Königs  Majestät 
zu  melden  habe,  dass  Dieselbe  nach  einer  davon  geschehenen  recht 
guten  Uebersetzung  in  das  Teutsche,  solche  sogleich  französisch  und 
teutsch  drucken  [zu]  lassen  und  davon  zuvorderst  die  königliche  auswärtige 
Herrn  Ministres,  sowie  auch  des  Prinz  Heinrich  Hoheit,  desgleichen  den 
Etatsminister  von  Schlabrendorflf  und  M.  Mitchell  mit  einigen  gedruckten 
Exemplarien  [zu]  versehen,  auch  darauf  solche  in  das  Publicum  gehen  zu 

X  Westnordwest!,  von  Strehla.    —    «  Nr.  12466.    —    3  Nr.  12467. 
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lassen  hätten.  Die  darin  angeführte  specielle  Liste  derer  österreichischen 
kriegesgefangenen  Ofliciers,  ingleichen  die  [der]  von  unsem  Officiers  bei 
dieser  Action  gebliebenen  und  blessirten,  bin  ich  noch  nicht  im  Stande 
zu  übersenden,  da  wegen  der  ersteren  deren  Anzahl  sich  noch  täg- 
lich und  stündlich  vermehret,  und  viele  österreichische  blessirte  Offi- 
ciers ,  so  auf  denen  Dörfern  herumliegen ,  sich  noch  selbst  als  Krieges- 
gefangene angeben,  und  wegen  der  zweiten  sich  die  Listen  noch 
täglich  ändern,  da  mancher  Ofhcier,  der  als  todt  angegeben  worden, 
sich  nur  blessiret  oder  gar  nunroehro  praesens  findet  und  was  der- 
gleichen Veränderungen  mehr  seind.  Ich  werde  aber  sehr  darauf 
pressiren  und  sehen,  es  dahin  zu  bringen,  dass  £w.  Excellenz  beide 
Listen  nach  Verfliessung  von  ein  oder  zwei  Tagen  zusenden  kann,  da 
denn  solche  noch  als  ein  Anhang  oder  Beilage  zu  der  Relation  sogleich 
nachgedrucket,  gehöriger  Orten  nachgeschicket  und  alsdenn  dem  Public 
überlassen  [werden]  können. 

Wegen  der  Relation  selbst  muss  nur  noch  mit  wenigem  anfUhren,  dass 
solche  in  allen  Stücken,  bis  vielleicht  auf  das  Compliment,  so  dem 
Feldmarschall  Daun  darin  gemachet  worden,  dergestalt  v^ridique  und 
modeste  geschrieben  ist,  dass  manches,  so  noch  zu  unserer  Avantage 
gesaget  werden  können,  auch  insonderheit  bei  den  Trophöes,  darin 
zurückgeblieben  und  supprimiret  worden,  um  denen  Lästerern  nicht  die 
geringste  Gelegenheit  zu  ihrem  gewöhnlichen  Calomniiren  zu  geben. 
Mein  Gott,  wenn  die  Gestenreicher  Gelegenheit  hätten,  dergleichen 
Relation  zu  publiciren,  was  vor  eine  £talage  und  Galimatias  würde  nicht 
davon  und  bis  zum  kleinsten  Exploit  des  geringsten  Fähnrichs  gemachet 
werden!  Der  Herr  Hauptmann  von  Cocceji  wird  unter  andern  sagen 
können,  was  auf  dem  Marsch  nach  Kemberg  und  nachher  passiret  und 
wie  viel  Gefangene  gemachet  worden,  davon  in  der  Relation  nichts 
befindlich. 

Bei  allem  diesen  betrflbet  mich  nichts  mehr  als  das  Desastre,  so  Ew.  Excellenx 
Herr  Bruder  gehabt,  gefangen  zu  werden,  wiewohl  solches  auf  eine  vor  ihn  honorable 
Art  geschehen,  da  es  bei  einem  Choc  der  Kavallerie  unter  seiner  Anführung  vor- 
gefallen, da  ihm  das  Pferd  unter  dem  Leibe  todtgeschossen  worden  und  er  sogleich 
nicht  ein  anders  bekommen,  noch  sich  sauviren  können.  Wohergegen  andere,  als 
unser  gute  Herr  General  BUlow,  durch  die  Finstemiss  der  Nacht  von  der  Bataille 
und  da  sie  auf  Österreichsche  Truppen  gestossen,  da  sie  solche  vor  unsrige  gehalten, 
in  solchen  Gas  gerathen  seind. 

Ich  entrire  weiter  in  diese  Affaire,  als  ich  thun  sollte,  um  so  weniger,  als  ich 
gar  nicht  dabei  gewesen  und  nur  erst  den  Morgen  nachher  wieder  zu  des  Königs 
Majestit  gekommen  bin,  da  Dieselbe  vor  gut  gefunden,  mich  auf  dem  Marsche  zur 
Bataille  nebst  andern  auf  anderthalb  Meilen  seitwärts  zu  lassen ;  dabei  wir  von  der 
ganzen  Bataille,  obgleich  in  solcher  von  beiden  Seiten  4  k  500  bauches  k  feu  ge- 
brauchet worden,  nicht  einen  einigen  Kanonenschuss  wegen  des  abstehenden  Windes 
gehöret  haben,  so  dass  wir  g^laubet  haben,  dass  die  Afiaire  sich  erst  den  folgenden 
Tag  engagiren  würde. 

Des  Königs  Majestät  poussiren  nunmehro  weiter  vor  gegen  Dresden,  und  heute 
hat  sich  allererst  gezeiget,  wie  die  österreichsche  Armee  die  Nacht  nach  der  Bataille 
nicht  die  Zeit  gehabt,  gänzlich  über  ihre  drei  bei  Torgau  geschlagene  Brücken  zu 
passiren,  sondern  solches  nur  von  einem  und   vermuthlich  grossesten  Theil  derselben 
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jenseits  der  Elbe  unter  dem  Feldmarscball  Daun  geschehen,  ein  anderer  Theil  der- 
selben aber  unter  dem  Lacy  sich  diesseits  der  Elbe  auf  Strehla  und  Riesa  retiriret 
hat,  von  welchem  letzteren  Orte  sie  auf  Annäherung  des  voraus  detachirten  General- 
lieutenant Graf  Wied  sich  weiter  auf  Lommatzsch  zurückgezogen  hat  und  der 
Apparence  nach  so  weiter  hin  gegen  Dresden  ziehen  oder  es  zu  thun  genöthiget 
werden  wird.  Ich  muss  Ew.  Excellenz  Geduld  und  Zeit  respectiren,  und  da  morgen 
wieder  ganz  früh  von  hier  marschiret  wird,  so  muss  mir  vorbehalten,  von  dem  weiteren 
Success,  insonderheit  aber  auf  obgedachtes  Ew.  Excellenz  gnädiges  Schreiben  ein 
mehreres  zu  melden.  Eichel. 

P.  S. 

Da  wir  hoffen  müssen,  dass  das  hiesige  horrible  Wetter  die  diesjährige  Cam- 
pagne  baldigst  endigen  und  die  Truppen  in  die  Winterquartiere  kommen  sollen,  des 
Königs  Majestät  aber  alsdenn  die  von  Deroselben  gefertigte  Bulletins  und  Relations 
von  der  ganzen  Campagne  zu  iiaben  verlangen  möchten,  so  habe  Ew.  Excellenz  ge- 
horsamst ersuchen  wollen,'  diese  Bulletins  dazu  in  Zeiten  präpariren  und  zusammen, 
auch  etwa  die  im  vorigen  Januario  zu  Freiberg  gefertigte  Hauptrelation  von  der  vor- 
jährigen Campagne*  dabei  legen  zu  lassen,  um  solche,  wenn  des  Königs  Majestät 
solche  zusammen  verlangen  sollten,  bald  anhero  haben  zu  können. 

Nach  der  Ausferdffung. 


12469.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FRIEDRICH 

EUGEN  VON  WÜRTTEMBERG.» 

Cavertitz,  7,  November  1760. 

Ew.  Liebden  Schreiben  habe  erhalten,  und  werden  Dieselben 
morgen  noch  stehen  bleiben,  um  dem  Feind  jenseit  der  Elbe  nach 
Dresden  zu  immer  mehr  Jalousie  zu  geben,  und  so  weit  als  möglich 
vorwärts  poussiren;  vielleicht  werden  Dieselben  noch  Gefangene  und 
auch  noch  Canons  bekommen. 

Von  hier  habe  die  Nachricht,  dass  sich  der  Feind  von  Riesa  wie 
auch  jenseit  der  Elbe  zurückgezogen  haben  soll. 

Je  vous  demande  encore,  mon  eher  neveu,  le  jour  de  demain 
pour  pousser  ce  qui  est  vis-ä-vis  de  Beigern,  ce  qui  facilitera  la  döser- 
tion  de  Tennemi.  Daun  est  parti  hier  de  Mühlberg  pour  Grossenhain; 
aujourd'hui  il  atteindra  Reichenberg.  Nous  n'avons  ici  que  Brentano 
vis-ä-vis  de  nous,  et  Ton  dit  que  les  Cercles  ont  marchö  par  Waldheim, 
ce  qui  me  fait  croire  qu'ils  voudront  peut-^tre  couvrir  la  retraite  de 
Daun  en  Boheme.     Adieu,  je  vous  embrasse.  Federic 

Nach  der  Ausfertigung  im  Königi.  Haus-  und  Staatsarchiv  zu  Stuttgart.    Der  Zusats  eigenhändig. 


«  Vergl.  Bd.  XIX,  55.  57.  —  a  Die  Berichte  des  Prinzen  Friedrich  Eugen 
aus  dem  November  sind  datirt  vom  6.  bis  9.  aus  Zschackau  (ostnordöstl.  von  Torgau), 
am  10.  aus  Luckau,  am  11.  aus  Lübben,  am  13.  aus  Selchow  (westnordwestl.  von 
Beeskow),  am  14.  aus  Fürstenwalde,  am  16.  aus  Müncheberg,  am  17.  aus  Wrietzen, 
vom  20.  bis  24.  aus  Schwedt,  am  28.  aus  Prenzlau. 
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12470.     AU  FELD  -  MARfiCHAL  PRINCE  FERDINAND 

DE  BRUNSWICK. 

Nieder-Mischwitz,s  8  novembre  1760. 

Les  deux  lettres  ci-closes  ayant  ei6  interceptdes  ä  Leipzig,"  je  les 
ai  trouvdes  de  teile  importance  par  rapport  ä  leur  contenu,  pour  vous 
les  envoyer  incessamment.  Vous  y  veirez  les  intentions  des  projets  des 
Frangais,  tant  par  rapport  ä  la  ville  de  Goettingue  que  pour  la  Hesse. 
Vous  en  ferez  Tusage  qu'il  vous  plaira. 

Pour  des  nouvelles  d'ici,  le  temps  ne  permet  pas  de  vous  en  donner 
d'autres,  hormis  que  nous  poussons  au  possible  Tarmde  ennemie,  qui 
se  retire,  ä  ce  que  je  crois,  vers  la  Boheme,  et  que  nous  avons  occupd 
hier  Meissen.  Federic. 

Nach  der  Ausfertifnmg  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Genenlstabs  tu  Berlin. 


12  471.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FRIEDRICH 

EUGEN  VON  WÜRTTEMBERG. 

Gross-Morschwitz,3  8.  November  1760. 

Ew.  Liebden  danke,  dass  Dieselben  noch  einen  Tag  länger  stehen 
geblieben  sind,  und  ist  es  sehr  gut,  dass  alle  die  Verlaufene  gesammelt 
werden.  Lacy,  der  allhier  gestanden,  hat  sich  zurückgezogen,  man 
weiss  aber  noch  nicht,  ob  er  über  die  Elbe  gegangen  ist.  Ich  gehe  heute 
nach  Meissen  und  poussire  was  vorwärts  gegen  Dresden.  Man  muss 
die  Hoffnung  noch  nicht  fahren  lassen,  Dresden  zu  bekommen,  indem 
der  Feind  in  grosser  Bestürzung  ist. 

Je  commence  ä  avoir  une  faible  lueur  d'esp^rance,  mon  eher,  que 
nous  reprendrons  Dresde.     Adieu.  Federic. 

Nach  der  Ausfertigang  im  Königl.  Haus-  und  Staatsarchiv  su  Stuttgart.  Der  Zusatz  eigen- 
händig. 

12472.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 

A  MAGDEBURG. 

Meissen,  7  novembre4  1760. 

Le  roi  d'Angleterre  est  mort,'  j'en  ai  la  confirmation  ^  de  Knyp- 
hausen.^     C'est  un  malheur,   mais   pas   aussi  grand  qu'il  le  parait  pour 

I  Jedepfalls  Nieder* Muschwitz  (Muschütz),  nordwestl.  von  Meissen.  —  «  Zwei 
Briefe  des  in  französischen  Diensten  stehenden  Obersten  O'Flannagan  an  Daun  und 
an  den  Prinzen  von  Zweibrttcken,  d.  d.  Cassel  3.  November.  —  3  Jedenfalls  Musch- 
witz, vergl.  Anm.  i.  —  4  Der  König  hat  die  Meldung  Knyphausens  erst  am  8.  No- 
vember erhalten  (wie  Eichels  Schreiben  Nr.  12476  beweist),  er  ist  auch  erst  am  8.  in 
Meissen  eingetroffen.  Die  Daten  der  drei  eigenhändigen  Schreiben  (Nr.  12472 — 12474) 
„7  novembre"  beruhen  also  auf  Versehen  des  Königs  statt  „8  novembre".  — 
5  Georg  II.  war  am  25.  October  zu  Kensington  gestorben.  —  6  Der  König  spricht 
von  „confirmation",  da  er  eine  erste  Nachricht  vom  Tode  König  Georgs  schon  aus 
einem  Privntschreiben  Hellens  ^n  Eichel  erhalten  hatte.  Vergl.  Nr.  12476.  —  7  Be- 
richt der  preussischen  Gesandten,  d.  d.  London  25.  October.    Vergl.  Nr.   12476. 
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nos  affaires,  et  pour  mieux  dire,  je  crois  que  nous  n'y  perdrons  rien 
par  de  certaines  consid^rations  relatives  aux  prdjugds  du  ddfunt  pour 
son  £lectorat.  II  faudra  ordonner  le  deuil,  comme  Tusage  le  veut  en 
de  pareils  dv^nements. 

Ma  contusion  n'a  6t6  que  douloureuse,  le  coup  a  portd  sur  le 
stemum,  l'os  a  rdsistd.  J'ai  perdu  la  respiration  pour  une  minute;  mais 
comme  je  sentis  que  je  n'ötais  pas  mort,  je  n'ai  pas  quitt^  le  champ 
de  bataille  qu'apr^  la  ün  de  Taction.  Des  cataplasmes  ont  dissip^ 
Tenflure,  de  sorte  qu'ä  quelque  Idg^re  douleur  pr^s  je  vais  comme  ä 
mon  ordinaire. 

Je  puis  vous  dire  k  präsent  affirmativement  que  l'ennemi  a  perdu 
au  delä  de  20000  hommes,  14  gdn^raux  morts,  bless^s  ou  prisomiiers. 
II  y  a  toute  apparence  que  nous  reprendrons  Dresde,  cependant  je  n'ose 
l'afürmer,  et  je  n'en  pourrai  parier  positivement  que  dans  quelques  jours. 

Beaucoup  de  nos  fugitifs  rejoignent  leurs  corps,  et  de  moment  en 
moment  notre  perte  diminue;  cependant  j'avoue  que  de  15  bataüles 
oü  je  me  suis  trouve,  je  regarde  celle  du  3  comme  une  des  plus  rüdes 
joum^s. 

Mon  avant-garde  est  ä  Kesselsdorf,  l'armde  de  Daun  est  ä  la  rive 
droite  de  l'Elbe;  nous  n'avons  k  Altfranken'  devant  nous  que  Lacy  et 
quelques  fuyards. 

Contentez-vous  de  ces  nouvelles;  dds  que  j'aurai  des  meilleures  k 
vous  donner,  je  me  häterai  de  vous  les  faire  parvenir.     Adieu. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig.  F  e  d  e  r  i  C. 


12473.     AU  ROI  DE  LA  GRANDE  -  BRETAGNE  A  LONDRES. 

Meissen,   7  novembrea  1760. 

Monsieur  mon  Fr^re.  Je  viens  d'apprendre  avec  bien  de  la  dou- 
leur la  mort  du  Roi  mon  oncle.  J'en  ai  6X6  d'autant  plus  sensiblement 
afflige  que  je  perds  un  parent,  un  ami  et  un  fid^le  allie.  Je  serais  in- 
consolable,  si  je  ne  me  flattais  de  trouver  en  Votre  Majestd  un  ami 
qui  rdpare  la  perte  de  celui  que  je  viens  de  perdre.  Je  L'assure  qu'EUe 
trouvera  en  moi  la  möme  fidelite  dans  Texöcution  de  mes  engagements  et 
le  möme  z6\e  pour  l'avancement  de  la  cause  commune.  Je  fais  mille  voeux 
pour  la  prosp^rit^  de  Son  r^gne ,  en  Lui  demandant  Son  amiti^  et 
L'assurant  des  sentiments  de  la  plus  haute  estime  avec  lesquels  je  suis, 
Monsieur  mon  Frdre,  de  Votre  Majestd  le  bon  fr^re 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Public  Record  Office  zu  London.    Bgenhändig. 


'  WcslsÜdwestl.  von  Dresden.   —   a  Vcrgl.  S.  61.  Anm.  4. 
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12  474.     A  MONSIEUR  PITT,  MINISTRE  ET  SECRßTAIRE 
D*£TAT  DE  SA  MAJESTfi  BRITANNIQUE  A  LONDRES. 

Meissen,  7  novembrex  1760. 

Monsieur.  Je  viens  d'apprendre  avec  une  sensible  douleur  la  perte 
que  nous  venons  de  faire.  Quoique  la  mort  du  Roi  mon  oncle  ne  soit 
pas  prömaturde,  cet  dv^nement  subit,  dans  les  conjonctures  oü  nous 
nous  trouvons,  ne  laisse  pas  que  de  m'affliger  infiniment.  Je  mets  ma 
confiance  en  vous,  Monsieur,  et  dans  ce  caract^re  d'un  vrai  Romain 
dont  vous  avez  donn^  des  marques  si  dclatantes  durant  votre  minist^re. 
Je  me  repose  sur  vous,  sans  que  j'apprdhende  de  me  tromper,  et  je  ne 
doute  point  que  vous  ne  continuiez  ä  travailler  avec  le  mfiroe  zdle  pour 
le  bien  de  la  cause  commune  que  vous  n'avez  fait  jusqu'id  durant  le 
rdgne  du  Roi  mon  oncle. 

Nous  avons  eu  des  succ^s  d'un  c6t^,  mais  ä  parier  franchement, 
ils  ont  €t€  contre-balancds  par  des  dv^nements  favorables  ä  nos  ennemis. 
Leur  nombre  nous  est  trop  supörieur,  pour  que  nous  puissions  nous 
flatter  avec  raison  de  pouvoir  remporter  sur  eux  des  avantages  ddcisifs 
et  capables  de  faire  plier  leur  orgueil  et  les  vues  tr^s  ^tendues  de  leur 
ambition.  Vous  Ätes  peut-Ätre  le  seul  homme  en  Europe  qui,  par  vos 
sages  mesures,  pourrez  trouver  un  tempdrament  propre  ä  finir  d'une 
mani^re  glorieuse  une  guerre  ruineuse  et  funeste  ä  toutes  les  parties 
belligdrantes  6galement.  Je  le  rdp^te,  je  mets  toute  ma  conüance  en 
vous;  c'est  vous  assurer  de  toute  mon  estime  et  des  sentiments  avec 
lesquels  je  ddsire  de  vous  prouver  que  je  suis  votre  vöritable  ami. 

Federic, 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanslei.  In  der  Autfertigung  eigenhändig.* 


12475.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  MAGDEBURG. 


Finckenstein  berichtet ,  Magdeburg 
5.  November,  dass  er  eine  Antwort  auf 
das  zu  erwartende  officielle  Notifications- 
schreiben  vom  Tode  des  Königs  von 
England,  sowie  neue  B^laubigungs- 
schreiben  für  die  prenssischen  Gesandten 
Knyphausen  und  MicheU3  aufgesetzt 
habe ;  er  unterbreitet  diese  Schreiben  dem 
Könige  zur  Unterschrift. 

Mflndliche  Beaolution.    Nach  Aufseichnung 


Hauptquartier  Meissen, 
8.  November  1760. 

Gut.  Wegen  der  Trauer,  des- 
gleichen wegen  der  denen  Ministem 
dorten  zu  bezahlenden  Trauergelder 
muss  er  nunmehro  alles  sogleich 
besorgen.  Die  vollenzogene  Ex- 
pedit[iones]  aber  cito  abschicken. 

des  Cabinetstecretärs 


*  Vergl.  S.  61    Anm.  i.     —     a  Vergl.  S.  64.      —      3  D.  d.  Meissen  8.  No« 
▼ember  1760. 
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12  476.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  MAGDEBURG. 

Meissen,  8.  November  1760. 

Da  ich  Ew.  Excellenz  gnfidiges  Schreiben  vom  5.  dieses  nur  allererst  kurz  vor 
dem  Ausmarsch  aus  dem  Quartiere  verwichener  Nacht  erhalten  und  gleich  drauf  weiter 
hieher  folgen  müssen,  so  hat  die  Zeit  nicht  zulassen  wollen,  vorerst  ein  mehreres 
vorzunehmen,  als  nur  die  von  dem  Herrn  Baron  von  Knyphausen  mit  eingegangene 
D^plches,  das  Absterben  des  Königs  von  Engelland  betreffend,  zu  dechiffriren,  damit 
des  Königs  Majestät  bei  einem  so  wichtigen  l^v^nement  gleich  von  deren  Einhalt 
informiret  werden.  Gleich  nach  unserer  Ankunft  allhier  in  Meissen  ist  letzteres  ge- 
schehen, und  des  Königs  Majestät  haben  darauf  die  von  Ew.  Excellenz  eingesandte 
Expeditiones  unterschrieben,  1  dabei  anfänglich  zwar  erinnert,  dass  solche  nicht  eher 
▼on  Deroselben  abzusenden  wären,  bis  zuvorderst  die  ordentliche  Notifications  aus 
Engelland  eingelaufen,  jedoch  nachhero,  als  Sie  die  Knyphausenschen  D^pöches  ge- 
lesen, haben  Dieselbe  mir  befohlen,  die  vollenzogene  Schreiben  nur  sogleich  an  Ew. 
Excellenz  zurückzusenden,  damit  Dieselbe  solche  an  den  von  Knyphausen  mit  einem 
expressen  Courier  absenden,  auch  ersteren  gehörig  instruiren  könnten.  Als  ich  des 
Königs  Majestät  die  erste  Nachricht  von  diesem  fiv^nement  aus  einem  Privatschreiben 
von  dem  Herrn  von  Hellen  an  mich  gab,  da  die  Zeit  nicht  vergönnete,  die  andern 
mitgekommene  Briefe  zugleich  zu  erbrechen ,  äusserten  Höchstdieselbe  gegen  mich 
gleiche  Sentiment«:  darüber,  als  der  Herr  von  Knyphausen  in  seiner  Hauptrelation 
gethan,9  so  betrübt  Sie  auch  Über  dieses  ^v^neroent  waren,  dergestalt,  dass  nie 
Sentiments  sich  gleicher  als  gedachte  beide  rencontriret  haben.  Da  indess  der  Herr 
von  Knyphausen  in  einem  seiner  D^p^che  beigefügten  Soli  ad  Regent^  davon  Ew. 
Excellenz  vermuthlich  ein  Duplicat  erhalten  haben  werden,  des  Königs  Majestät  sehr 
gebeten  hat,  sowohl  an  den  jetzt  regierenden  König  von  Engelland  als  an  M.  Pitt 
eigenhändig  zu  schreiben  und  ihm  diese  Briefe,  noch  ehe  die  Notificationes  von  dem 
Ableben  des  verstorbenen  Königs  eingehen,  zuzusenden,  so  haben  des  Königs  Ma- 
jestät Sich  dazu  ganz  willig  prötiret,  und  erfolgen  beide  solche  Originalschreiben 
hierbei,  3  welche  Ew.  Excellenz  fordersamst  dahin  mit  abgehen  zu  lassen  geruhen 
werden,  auf  dass  der  Herr  von  Knyphausen  noch  den  intendirten  Gebrauch  davon 
machen  können.     Die  Copien  heider  Briefe  lege  vor  Ew.  Excellenz  hierbei. 

Des  Königs  Majestät  haben  sonsten  dem  Herrn  von  Knyphausen  von  hier  aus 
noch  nichts  antworten  lassen;  die  jetzo  noch  in  grossester  Bewegung  seinde  Opera- 
tiones  behindern  Dieselbe  daran,  aller  Apparence  nach  dörften  wir  auch  morgen  früh 
schon  wieder  von  hier  weiter  vor  gegen  Dresden  oder  vielmehr  Wilsdruff  marschiren. 
Ich  werde  aber  nicht  ermangeln,  noch  heute  oder  morgen  des  Königs  Majestät  ge- 
legentlich daran  zu  erinnern. 

Der  Herr  Hauptmann  von  Cocceji  wird  hoffentlich  sich  wegen  des  unverhofften 
Ev^nements  nicht  auf  seinem  Wege  arretiren  lassen,  vielmehr  sich  um  so  mehr 
pressiren,  und  der  Herr  von  Knyphausen  nebst  M.  Pitt  werden  ihn  wegen  seines 
Verhaltens  bei  seiner  Ankunft  schon  instiuiren,  und  die  Nachrichten,  so  er  bringet, 
werden  hoffentlich  dort  in  jetziger  Conjoncture  keinen  Schaden  thun. 

Die  Contusion,  so  des  Königs  Majestät  bekommen,  ist  gottlob  nicht  von  der 
geringsten  Suite,  und  ressentiren  Dieselbe  Sich  gar  nicht  davon,  nachdem  Sic  gleich 
die  Nacht  nach  der  Bataille  einige  zum  Zertheilen  dienliche  Mittel  gebrauchet  und 
nunmehr  nicht  die  geringste  Empfindung  davon  haben. 

Die  Consternation  des  Feindes   über  die  verlorne   Bntaille   ist  kaum  zu  glauben. 

'  Vergl.  Nr.  12475.  —  a  Knyphausen  und  Michell  hatten,  London  27.  Oc- 
tober,  die  Meinung  ausgesprochen,  dass  die  Beziehungen  Englands  zu  Preusscn 
durch  den  Thronwechsel  keine  Aenderung  erfahren  würden.  —  3  Nr.  12473  *^"*^ 
Nr.   12474. 
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Wir  wissen  noch  nicht,  wo  sich  der  Feldmarscball  Daun  wegen  seiner  Blessur  hin- 
bringen lassen;  alle  mit  ihm  jenseits  der  Elbe  sich  retirirte  Truppen  setzen  aber  ihren 
Marsch  gegen  Dresden  hin  mit  solcher  Eilfertigkeit  fort,  als  ob  der  König,  wie  sie 
es  auch  glauben,  mit  der  ganzen  Armee  hinter  ihnen  wäre.  Lacy,  der  mit  einem 
Theil  der  Truppen  sich  diesseits  der  Elbe  retiriret,  ward  gestern  ohnendlich  sur- 
preniret,  als  er  die  TSte  von  des  Königs  Corps  bei  einem  Dorfe,  Ober-Muschwitz  < 
genannt,  ankommen  sähe,  welcher  Orten  er  mit  seinem  Corps,  obschon  hinter  einem 
starken  D^fiM,  campirete.  Er  war  darüber  so  embarrassiret,  dass  er  sein  Corps  auf 
denen  der  Orten  befindlichen  Bergen  in  zwei  Treffen  formirete  und  von  einer  vor- 
gelegenen  Höhe,  wenn  ich  es  sagen  darf,  mehr  auf  mich  als  auf  die  Truppen  cano- 
nirte;  sobald  aber  ihm  durch  einige  Canons  von  uns  darauf  geantwortet  ward,  zog 
er  sich  ganz  eilfertig  zurück  und  weiter,  wie  es  schiene,  den  Weg  gegen  Nossen 
nehmend.  Indess  ^eder  das  D^fil^,  noch  sein  eilfertiger  Maisch  gehindert  hat,  dass 
nicht  der  General  Zieten  dem  Lacy  in  die  Arri^regarde  gefallen  und  noch  an  200 
nebst  verschiedene  Officiers  Gefangene  gemachet  hätte.  Die  Anzahl  der  letzteren 
grossiret  sich  fast  stündlich,  und  die  Anzahl  der  feindlichen  Deserteurs  ist  excessiv 
und  überschwemmet  fast  das  Land.  Ich  wünschete,  dass  man  zu  Wittenberg  und  der 
Orten  Berlin  auf  solche  mehr  Acht  hätte  und  sie  anhielte;  sie  haben  sich  hieherum 
wie  verscheucherte  Gänse  zusammentreiben  lassen,  ausserdem  aber  Excesse  gemacht 
und  eine  fahrende  Post  in  Sachsen  geplündert.  Ihre  Gewehre  haben  sie  mehren- 
theils,  um  leichter  zu  sein,  weggeworfen.  Enfin,  es  ist  Gott  gewesen,  der  uns  eine 
aogenscheinliche  Marque  seiner  Vorsicht  und  Protection  gegeben  und  der  dem  Feinde 
einen  terreur  panique  inspiriret  hat,  dass  einige  Gefangene  und  Deserteurs  gesaget, 
sie  hätten  geglaubet,  die  Bataille  gewonnen  zu  haben,  als  ihnen  ein  solcher  Schrecken 
angekommen,  dass  sie  geglaubet  hätten,  sich  nicht  anders  als  mit  einer  schleunigen 
Flucht,  so  gut  sie  gekonnt,  retten  zu  können.  Selbst  ein  gewisser  Sächsischer  von 
Adel,  bei  welchem  Daun  die  Nacht  vor  der  Bataille  sein  Quartier  gehabt,  hat  ge- 
saget, dass  Daun,  da  er  die  erste  Nachricht  vom  Anmarsch  des  Königs  erhalten,  an 
Händen  und  ganzem  Leibe  sehr  heftig  gezittert  habe. 

Denen  Nachrichten  aus  Schlesien  nach  hat  Laudon  seine  intendirte  Belagerung 
von  Cosel  aufgehoben  und  das  Belagerungsgeschütz  nach  Jfigerndorf  zurückgeschicket,* 
wohin  und  nach  Troppau  er  mit  seinem  Corps  marschiret  ist.  General  Goltz  hat 
über  die  kleinen  österreichschen  Corps  in  Schlesien  verschiedene  kleine  Avantages 
gehabt  und  einige  Avantposten  aufgehoben.  Gott  wolle  mit  seinem  Segen  bis  zu  er- 
haltenem rühmlichen  Frieden  continuirenl  Der  Prinz  Eugene  von  Württemberg  ist 
den  Tag  nach  der  Bataille  mit  einem  Corps  gegen  die  Russen  aufgebrochen.  Von 
Dresden  kann  ich  noch  nichts  melden.  Meissen  ist  gleich  bei  Annäherung  des  General 
Zieten,  der  heute  bei  Wilsdruff  stehet,  vom  Feinde  verlassen  worden.  Hadik  ist  zu 
Lacy  gestossen,   die  Reichsarmee  gehet  nach  Franken. 

Ich  bitte  sehr  um  Vergebung  meiner  confusen  Gazette.  Prinz  Eugene  hat  auf 
seinem  Marsch  gegen  Wittenberg  ein  ganzes  feindliches  Detachement  von  Husaren 
aufgehoben,  so  der  Orten  herumgescb wärmet,  um  Posten,  Estafettes  und  Couriers  zu 
eoleviren.  Ich  wünsche,  dass  es  nicht  an  dem  sei,  wie  mir  der  heutige  Jäger  sagen 
wollen,   dass  diese  Fatalit^   einen   von  Ew.  Excellenz   an  mich   geschickten  Jäger  bei 

Dessau  betroffen  habe. 

Eichel. 
P.  S. 

Sogleich  habe  die  Ehre,  auch  Ew.  Excellenz  gnädiges  vom  4.  dieses  zu 
erhalten. 

Nach  der  Ausfertigung. 


t  Vergl.  S.  61.     —     a  Vergl.  S.  49.  Anm.  i. 
Corresp.  Friedr.  II.   XX. 
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1 2  477-     AU  FELD  -  MARSCH AL  PRINCE  FERDINAND 

DE  BRUNSWICK. 

Meissen,  8  novembre  1760. 

Vous  aurez  regu,  comme  moi,  la  triste  et  ficheuse  nouvelle  de  la 
mort  subite  du  roi  d'Angleterre.  Mais  comme  je  viens  de  recevoir  en 
mdme  temps  des  assurances  favorables '  que  le  Roi  son  successeur  et  le 
minist^re  britannique  continuent  dans  la  mdme  fa^on  de  penser  sur  les 
affaires  de  la  bonne  cause,  je  crois  que  Tev^nement  susdit  ne  vous 
troublera  pas  dans  vos  Operations. 

J'ai  battu  ici  l'ennemi ,  comme  je  vous  Tai  dcrit ;  ■»  nos  avantages 
sont  plus  grands  et  plus  forts  que  nous  ne  l'avons  cru  d'abord.  Nous 
avons  au  delä  de  200  ofÜciers  prisonniers,  50  pi^ces  de  canons,  et  nous 
pouvons  dvaluer  la  perte  de  Tennemi  sans  exagdration  ä  20000  hommes. 
Beaucoup  de  probabilites  me  fönt  croire  que  l'ennemi  evacuera  la  Saxe, 
d'autant  plus  qu'il  lui  manque  14  gdndraux,  morts,  bless^s  et  prison- 
niers.  Cet  dvdnement  sera  peut-6tre  assez  fort  et  considerable  pour 
inspirer  des  sentiments  pacifiques  ä  la  cour  de  Vienne.  II  ne  nous 
manquerait  qu'un  dv^nement  heureux  et  quelque  avantage  que  Votre 
Altesse  pourrait  remporter  sur  les  Frangais,  pour  determiner  egalement 
la  cour  de  Versailles.  Vous  avez  ^prouv^  combien  il  est  difficile  d' operer 
contre  des  puissances  et  contre  des  forces  superieures,  et  je  crois  qu'il 
faut  hasarder  quelque  chose  pour  obliger  les  ennemis  k  faire  la  paix. 
Plus  que  j'examine  votre  position  et  celle  de  M.  de  Broglie  et  du  comte 
de  Lusace,  et  moins  je  crois  que  vous  deviez  attendre  plus  longtemps. 
Je  [ne]  vous  ecris  cette  lettre  et  je  n'entre  dans  cette  discussion  que  pour 
vous  confirmer  dans  votre  projet  que  vous  m'avez  communique  par 
votre  dep^che  du  27  d'octobre  dernier,  ^  et  je  me  crois  d'autant  plus 
Obligo  de  vous  marquer  mon  sentiment  sans  consequence,  que  j'ai  lieu 
d'apprdhender  que  la  mort  du  roi  d'Angleterre  vous  rendit  indecis  sur 
le  parti  que  vous  deviez  prendre.  J'esp^re  que  vous  y  ferez  quelque 
r^flexion  et  que  ces  lettres  interceptdes  que  je  vous  ai  communiquees 
aujourd'hui  matin  en  original  par  un  courrier  expres/  donneront  plus 
de  poids  aux  raisons  all^gu^es  ci-dessus.  Federic 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalstabs  xu  Berlin. 


12478.     AN    DEN   MAJOR  VON   LICHNOWSKY,   VICECOMMAN- 

DANTEN  VON  GLOGAU. 

Meissen,  8.  November  1760. 

Ich  danke  Euch  recht    sehr  vor   die   in  Eurem   Schreiben   vom  3. 
dieses  Mir  von  dort   her   communicirte  Nachrichten,    wornach  Mich  be- 

*  Bericht  Knyphausens  und  Michells,  d.  d.  London  27.  October.    Vergl.  S.  64. 
Anm.  2.  —  a  Vergl.  Nr.   12462.  —  3  Vergl.  S.  48.  Anm.  i.  —  ♦  Vergl.  Nr.  12470. 
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sonders  verlanget  hat.'  Was  die  dortige  bisher  noch  continuirliche 
feindliche  Streifereien  anlanget,  da  hoffe  Ich,  dass  solche  nach  der  von 
Mir  am  3.  dieses  gottlob  gewonnenen  Bataille  und  über  den  Feind  all- 
hier  erhaltenen  grossen  Avantage  sich  nunmehro  von  selbsten  legen 
werden,  um  so  mehr,  als  Ich  auch  schon  des  Generallieutenant  Prinz 
Eugen  von  Württemberg  Liebden  mit  einem  Corps  Truppen  gegen 
die  Russen  marschiren  lassen,  welchem  nächstens  noch  ein  weit  con* 
siderableres  Corps  folgen  wird.»  Fr  i  de  rieh 

Nach  der  Ausfertigung  im   Kriegsarchiv   des   Königl.  Grossen  Generalstabs  zu  Berb'n. 


12479.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  FREIHERRN 

VON  DER  GOLTZ.  3 

Meissen,  8.  November  1760. 

Euer  Bericht  vom  2,  dieses  ist  der  einige  gewesen,  welchen  Ich 
seit  Eurer  Ankunft  bei  Glogau  erhalten.  Man  hat  heute  hier  debitiren 
wollen,  als  ob  ein  von  Euch  nachher  abgefertigter  Feldjäger,  so  Schmidt 
^heissen  solle,  unterwegens  vom  Feinde  enleviret  worden  wäre,  woran 
Ich  doch  noch  zweifeln  will,  obgleich  es  Mich  befremdet  hat,  dass  Ihr 
Mir  von  der  aufgehobenen  Belagerung  von  Cosel,  so  Laudon  intendiret, 
und  dass  er  sowohl  sein  schweres  Geschütz  nach  Jägerndorf  zurück- 
geschicket  und  mit  seinem  ganzen  Corps  sich  dahin  und  gegen  Troppau 
ziehe,  wie  es  Mir  der  Generallieutenant  von  Treskow  geschrieben,  ♦  noch 
nichts  gemeldet  habet. 

Unsere  gottlob  glücklich  am  3.  dieses  bei  Torgau  gewonnene  Vic- 
toire  über  die  grosse  österreichsche  Armee  wird,  wie  hier,  also  auch 
dorten  Euch  gute  Dienste  thun.  Hier  laufet  der  Feind  noch  immer 
weiter  zurück.  Torgau  haben  sie  gleich  die  Nacht  von  der  Bataille 
und  Meissen  bei  Annäherung  des  Generallieutenant  Graf  Wied  gestern 
verlassen.  Von  Dresden  kann  Ich  Euch  noch  nichts  gewisses  schreiben, 
Ich  glaube  aber,  dass,  wenn  sie,    wie    Ich  glaube,    nach  Böhmen  gehen 

I  Lichnowsky  hatte  berichtet,  er  habe  die  königliche  Ordre  vom  28.  October  (vergl. 
S.  37)  dem  General  Goltz  sofort  „zugeschrieben",  er  vermuthe,  dass  Goltz,  da  Laudon 
die  Belagerung  von  Cosel  aufgehoben  habe,  fernere  Befehle  des  Königs  bei  Breslau 
erwarten  werde ;  der  General  Beck  sei  von  Weissenberg  über  Bautzen  „vermuthlich 
nach  der  Daunschen  Armee  marschiret** ;  Soltykow ,  stehe  in  Landsberg,  Fermor  in 
Neudamm  und  TotÜeben  bei  Königswalde,  das  Rumänzowsche  Corps  in  der  Gegend 
von  Birnbaum;  man  erzähle,  dass  ein  Theil  der  russischen  Armee  die  Winterquartiere 
in  Hinterpommem  an  der  polnischen  Grenze  nehmen  wolle.  „Hier  an  der  polnischen 
Grenze  habe  ich  durch  öfters  ausgeschickte  Commandos  denen  Räubereien  und  Plün- 
derungen ziemlichen  Einhalt  gethan.*'  —  >  Die  gleiche  Nachricht  wird,  Meissen 
8.  November,  an  den  Hauptmann  von  Zegelin,  Vicecommandanten  von  Berlin,  ge- 
sandt [Abschrift  aus  dem  Nachlasse  von  J.  D.  E.  Preuss.]  —  3  Die  Berichte  des 
Generals  Goltz  sind  im  November  datirt  am  2.  „bei  Breslau^,  am  15.  und  16. 
„Kunzendorf  bei  Freiburg",  vom  18.  bis  30.  aus  Freiburg.    —     4  Vergl.  Nr.   12463. 

5* 
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sollten,  alsdenn  sich  auch '  alles  vom  Feinde  aus  Schlesien  dahin  ziehen 
und,  wenn  nichts  von  ihnen  in  Sachsen  bleibet,  auch  nichts  in  Schlesien 
bleiben  wird. 

Schreibet  Mir  öfters  und  fleissig,  was  dorten  vorgehet.  Gegen  die 
Russen  habe  Ich  den  Prinz  Eugen  von  Württemberg  detachiret,  dem 
bald  ein  noch  beträchtliche[re]s  Corps,  als  er  vorerst  mit  sich  hat,  dahin 
folgen  wird. 

Nach  dem  Concept.  F  r  i  d  e  T  i  C  h. 

12480.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  TAUENTZIEN, 

COMMANDANTEN  VON  BRESLAU. 

Meissen,   8.  November  1760. 

Den  Einhalt  Eures  Schreibens  vom  2.  dieses  habe  Ich  mit  mehrern 
ersehen  und  was  Ihr  wegen  eines  von  Silberberg  aus  an  Euch  von  vier 
österreichisch  -  hungrischen  Husarenofficiers  gesandten  Mannes  melden 
wollen."  Ihr  könnet  letzterem  durch  ihren  Abgeschickten  nur  münd- 
lich wieder  sagen  lassen,  dass  der  Generalmajor  von  Werner  jetzo  noch 
gegen  die  Russen  stehe  und  agire,  dass  aber,  sobald  solche  nach  Polen 
zurückgetrieben  sein  würden,  es  sehr  wohl  angehe,  dass  derselbe  gegen 
Anfang  des  Winters  auf  denen  Grenzen  gegen  Ungern  zu  geschicket 
werden  könne,  und  dass  also  gedachte  Officiers  sich  wegen  ihrer  Euch 
gethanen  Anzeige  nur  etwas  deutlicher  und  detaillirter  expliciren  möchten, 
damit  man  ein  ordentliches  Projet  deshalb  machen  und  sich  darauf 
arrangiren  könne. 

Nach  dem  Concept.  F  r  i  d  C  r  i  C  h. 

12  481.     AN  DEN  GENERALLIEUrENANT  PRINZ  FRIEDRICH 

EUGEN  VON  WÜRTTEMBERG. 

Meissen,  9.  November  1760. 

.  .  .  Von'  hier  aus  kann  Ich  Ew.  Liebden  schreiben,  dass  der 
Feind,  so  viel  davon  heran  gewesen,  den  Plauenschen  Grund  passiret 
hat,  und  dass  zu  Freiberg  und  im  Gebirge  alles  vom  Feinde  fort  ist. 
Die  Daunsche  Armee  muss  gestern  jenseits  Dresden  angekommen  seind. 
So  viel  kann  man  positiv  sagen,  dass,  wenn  sie  den  Weg  nach  Böhmen 
nehmen  werden,  solches  über  Giesshübel*  und  Schönewalde  geschehen 
wird,  wovon  aber  bis  dato  nichts  positives  zu  sagen  ist. 

I  Vorlage  „aus",  —  a  Die  Officiere  hatten  Tauentzien  sagen  lassen,  „dass, 
wenn  der  Generalmajor  von  Werner  mit  20000  Mann  an  die  Grenze  käme,  in  Zeit 
von  14  Tagen  über  40000  Mann  zu  ihm  stossen  würden  ..,  indem  die  Grossen  im 
[ungarischen]  Reich  dieses  nur  wünschen,  derer  Namen  sie  noch  nicht  nennen 
dürften".  —  3  Der  Anfang  des  Schreibens  handelt  über  Avancements  und  Ordens- 
verleihungen. Der  König  schreibt,  er  wolle  den  Orden  pour  le  m^rite  „nicht  durch 
Conferirung  dessen  an  sehr  viele  .  .  gar  gemein  machen,  damit  es  eine  Distinction 
bleibe".     —     *  Berggiesshübel,  südl.  von  Pirna. 
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Ich  wünsche  übrigens  und  hoffe,   dass  Ew.  Liebden   bei  Dero  wei- 
terem Vorrücken  den  Feind  schon  auf  der  Retirade  finden  mögen. 

Federic. » 

Nach  der  Ausfertigung  im  Königl.  Haus-  und  Staatsarchiv  zu  Stuttgart. 


12482.     AN  DAS  GEXERALDIRECTORIUM  IN  BERLIN. 

Meissen,   10.  November*  1760. 

Da  Se.  König].  Majestät  aus  dem  allerunterthänigsten  Berichte  vom 
3.  dieses  Dero  Generaldirectorii  mit  mehrern  ersehen  haben,  was  das- 
selbe sowohl  wegen  der  Kriegescalamitäten ,  welche  die  Churmark  in 
diesem  Jahre  betroffen,  überhaupt,  als  besonders  wegen  des  in  der  Stadt 
Berlin  und  denen  daherum  liegenden  Gegenden  zu  besorgenden  Korn- 
und  Brodmangels  gemeldet  hat,  so  haben  Höchstdieselbe  aus  landes- 
väterlicher Hulde  und  Mitleiden  gegen  Dero  gute  Stadt  Berlin  und  der 
daherum  liegenden  Gegend  resolviret,  zu  Abhelfung  und  um  solchem 
Brod-  und  Kommangel  vorzukommen,  durch  Dero  Geheimen  Rath 
Koppen,  an  welchen  zugleich  die  Ordre  ergehet, ^  an  Dero  General- 
directorium  die  Summa  von  100  000  Rthlr.  auszahlen  zu  lassen. 

Diese  100  000  Rthlr.  sollen  kein  Vorschuss  sein,  sondern  Se.  Königl. 
Majestät  schenken  solche  zu  vorgedachtem  Behuf  der  Stadt  Berlin  und 
denen  daherum  belegenen  Gegenden,  und  soll  gedachtes  Generaldirec- 
torium  darunter  eigentlich  und  ohne  von  dieser  Ordre  im  geringsten  ab- 
zugehen, nachstehender  Maassen  procediren:  dass  nämlich  gedachtes 
Generaldirectorium  durch  redliche  und  desinteressirte  Kaufleute  oder 
Entrepreneurs,  die  nicht  mit  jüdischem  Profit  darunter  handeln,  noch 
auf  die  Armuth  reich  werden  wollen,  und  zwar  zu  Hamburg,  keines- 
weges  aber  zu  Danzig,  wegen  des  jetzo  von  daher  gefährlichen  und 
unsichern  Transports ,  so  viel  Roggen ,  als  nur  immer  vor  gedachte 
IOC  000  Rthlr.  gegen  billige  Preise   zu  haben  sein  wird,   einkaufen  und 

*  So.  —  In  einem  zweiten  Schreiben  vom  9.  November  wird  der  Prinz  an- 
gewiesen, da  die  Mecklenburg-Schwerinschen  Lande  mit  der  Contribution  .noch  von 
anno  1758  und  sonst  zeither  rückständig  seien'',  an  neuer  Contribution  ungefähr 
I  200  000  Thlr.  auszuschreiben,  „damit  hiernächst  wenigstens  die  eine  Million  an  Golde 
richtig  einkommen  müsse,  womit  Ich  alsdenn,  weil  doch  das  ganze  Quantum  schwer- 
lich einkommen  wird,  zufrieden  bin".  [Stuttgart.  Haus-  und  Staatsarchiv.]  —  a  Vom 
10.  November  ein  Schreiben  an  d'Argens  in  den  Oeuvres  Bd.  19,  S.  204.  —  3  D.  d. 
Meissen  i  o.  November.  Nach  den  von  Koppen  eingesandten  Extracten  sei  „der  Bestand 
von  Meinen  besondern  Dispositionsgeldem  bis  dahin  690000  Rthlr.  geblieben".  ,,Ich 
habe  Euch  auch  vorhin  darauf  vorläufig  bekannt  gemacht,  dass  Ich  vielleicht  davon  ein 
Quantum  von  400000  Rthlr.  zu  Aufhelfung  der  Churmark  und  dortige  Provinzien  wegen 
ihrer  erlittenen  Kriegescalamitäten  aussetzen  ....  würde".  jjVor  jetzo"  sollen  davon 
an  das  Generaldirectorium  100  000  Rthlr.  ausgezahlt  werden.  Eigenhändig  hatte  der 
König  hinzugefügt :  „Die  300000  Rthlr.  von  den  sächsischen  Geldern  destinire  ich  auch 
nicht  zu  Vergütigungen  von  Berlin  und  der  Mark.  Wenn  ich  was  assignire,  so  muss 
es  davon  genommen  werden".  [Der  eigenhändige  Zusatz  liegt  nur  in  der  Abschrift 
der  Cabioetskanzlei  vor.] 
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bei  noch  offenem  Wasser  nach  Berlin  transportiren  lassen»  auch  solches 
Getreide  ganz  frei  von  Zöllen  gehen  soll.  Wobei  das  Generaldirectorium 
mit  aller  Vernunft  und  wohl  zu  verhüten  hat,  dass  von  solchem  Einkauf 
vorerst  nicht  der  allergeringste  Bruit  gemachet  werden,  sondern  solcher 
in  aller  Stille  und  unter  der  Hand  geschehen  müsse,  damit  sonsten, 
wenn  der  Einkauf  des  Getreides  voraus  verrathen  oder  ebruitiren  würde, 
die  Hamburger  Kaufleute  nicht  daher  Gelegenheit  nehmen  mögen,  die 
Preise  dafür  höher  in  das  Geld  zu  setzen,  als  es  gewöhnlich  ist.  Sowie 
alsdann  das  vor  gedachtes  Geld  eingekaufte  Getreide  gegen  Berlin  an- 
kommen wird,  so  soll  das  Generaldirectorium  sich  mit  dem  churmärki- 
schen  Kammerdirectorio  und  denen  geschicktesten  aus  der  Kammer, 
auch  dem  Geheimen  Rath  Kircheisen  sogleich  zusammenthun  und  auf 
Pflicht,  Ehre  und  Gewissen  eine  billige  Vertheilung  davon  machen, 
damit  der  Bürgerschaft  zu  Berlin  und  denen  an  Brod  Noth  leidenden 
in  daherum  belegenen  Gegenden,  die  in  armsehgen  Umständen  und  des 
Brods  höchst  bedürftig  seind,  sogleich  ein  proportionirtes  Quantum,  um 
sich  des  Brodmangels  zu  erwehren,  ganz  völlig  gratis  und  ohne  einige 
Sportein  deshalb  zu  verlangen,  gegeben  und  die  Quantite  solchergestalt 
und  sonder  Aufenthalt  zu  ihrer  Bedürfniss,  Consumtion  und  Unterhalt 
ausgetheilet  werde;  als  welches  Se.  Königl.  Majestät  der  Armuth  und 
denen  Nothleidenden  zu  Berlin  und  gedachter  Orten  aus  allergnädigster 
Milde  und  Mitleiden  schenken  und  dafür  keine  Erstattung  haben  wollen. 
Wie  denn  auch  Se.  Königl.  Majestät  es  dabei  nicht  bewenden  lassen, 
sondern  der  guten  und  getreuen  Stadt  Berlin  hiernächst  noch  weiter  auf 
andere  Art  wegen  ihrer  erlittenen  Calamität  aufzuhelfen  und  zu  assistiren 
bedacht  sein  werden. 

Nach  dem  Concepi.  F  r  i  d  e  r  i  c  h . 


12483.    AN  DEN  GENERALFELDMARSCHALL  VON  LEHWALDT 

IN  BERLIN. 

Meissen,   10.  November  1760. 

Der  König  dankt  fUr  die  „treuaufrichtigen''  Glückwünsche  zum  Siege  bei 
Torgau. 

[Ich]  habe  Mir  nichts  anders  von  Euch  vermuthet,  als  dass,  da 
Ihr  bei  dem  ersten  Anfall  des  Feindes  auf  Berlin  daselbst  noch  gegen- 
wärtig gewesen,  Ihr  als  ein  alter  braver  und  würdiger  Officier  alles 
anwenden  würdet,  um  die  Stadt  gegen  den  Feind  nach  aller  Möglich- 
keit zu  souteniren.  Ich  erkenne  solches  auch  auf  das  gnädigste  gegen 
Euch  und  werde  nicht  aufhören,  allemal  zu  bleiben  Euer  wohlaffec- 
tionirter  König 

Nach  dem  Concept.  F  r  i  d  e  r  i  c  h. « 

»  Durch  Cabinctsordre ,  d.  d.  Meissen  10.  November,  macht  der  König  dem 
General  von  Bülow,  Commandeur  des  Dragonerregiments  Baireu th,  bekannt,  dass  er 
in    Anerkennung   der    „braven  Conduite"    des    Generals    „in   letzterer  Bataille"    ihm 
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12484.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FRIEDRICH 

EUGEN  VON  WÜRTTEMBERG. 

Meissen,   10.  November  1760. 

Ew.  Liebden  Schreiben'  habe  erhalten,  und  habe  auch  dieselben 
Nachrichten,  welche  Ew.  Liebden  Mir  communiciret.  Dieselben  werden 
nur  Ihren  Marsch  nach  Küstrin  fortsetzen  und,  wann  die  Russen  noch 
bei  Stargard  sind,  einen  Marsch  nach  Schwedt  thun  und  den  General- 
major Werner  mit  denen  4  Escadrons  Husaren,  so  Ew.  Liebden  noch 
bei  Sich  haben,  und  mit  dem  Regiment  von  Plettenberg  über  die  Oder 
detachiren,  welches  süffisant  sein  wird,  indem  die  Leute  nicht  stehen 
bleiben  werden,  weil  wir  die  Bataille  gewonnen  haben,  und  können 
Ew.  Liebden  alsdann  Ihren  Marsch  nach  Mecklenburg  fortsetzen. 

Friderich.« 

Nach,  der  Ausfertigung  im  Königl.  Haus-  und  Staatsarchiv  zu  Stuttgart. 


12485.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  HÜLSEN.^ 

[Meissen,  November  1760.] 

Mühe  geben,  accur[at]  zu  erfahren,  was  in  Freiberg  stünde,  viel, 
wenig,  dass,  wenn  dahin  schickte,  ohngefahr  wissen  könnte,  wie  stark 
M[ein]  Corps  dagegen  einrichtete. 

Weisungen  [Bleinotizen]  für  die  Antwort;  auf  der  Rückseite  des  Berichtes  von  Hülsen,  d.  d. 
Cantonnirungsquartier  Milcitz  to.  November. 


„ein  gnädiges  Gratial  von  1000  Rthlr.^  auszahlen  lassen  wolle.  „Dieweilen  auch  das 
Regiment  von  Baireuth  sich  bei  solcher  Gelegenheit  besonders  distinguiret  hat,  so 
habe  Ich  gleichfalls  .  .  .  befohlen,  denen  Commandeurs  derer  Escadrons,  welche  in 
letzterer  Bataille  gegenwärtig  gewesen  und  solche  angeftthret  haben,  zu  einiger  Er- 
kenntlichkeit ein  Gratial  von  2500  Rthlr.  auszuzahlen;  welches  Ihr  denenselben  von 
Meinetwegen  sogleich  bekannt  zu  machen  habet." 

*  D.  d.  Zschackau  8.  November.  —  a  Dem  Hauptmann  von  Zegelin  dankt 
der  König,  Meissen  10.  Novembt-r,  für  seine  Meldung  über  die  „Apparence  des  Rück- 
marsches der  Russen  nach  Polen".  „Ich  zweifele  auch  fast  gar  nicht,  dass,  wenn 
des  Prinz  Eugen  von  Württemberg  Liebden  mit  Dero  unterhabendem  Corps  nach  der 
Gegend  von  Küstrin  anrücken  werden,  alsdann  nicht  nur  alles  von  den  Russen  aus 
der  Neumark  p.  zurück  nach  Polen  laufen,  sondern  solche  noch  dazu  dahin  eilen 
werden".  [Abschrift  aus  dem  Nachlasse  von  J.  D.  E.  Preuss.]  Aehnlich  äussert  sich 
der  König  in  einem  Schreiben  an  Lichnowsky  vom  1 1 .  November.  [Berlin.  General- 
stabsarchiv.] —  Dem  Prinzen  von  Württemberg  übersendet  der  König ,  Meissen 
1 1.  November,  eine  von  dem  Major  von  Römer,  dem  Quartiermeister  des  Stutter- 
heimschen  Corps,  aufgenommene  Karte  von  Vorpommern  „zu  Dero  Gebrauch,  wenn 
es  die  Umstände  etwa  erfordern  sollten".  [Stuttgart.  Haus-  und  Staatsarchiv.]  — 
3  Hülsens  Berichte  sind  im  November  datirt  vom  8.  bis  13.  aus  Miltitz  (südsüdwestl. 
von  Meissen),  am  19.  aus  Siebenlehn  (südwestl.  von  Meissen),  am  20.  aus  Mittweida, 
vom  21.  bis  23.  aus  Chemnitz,  am  24.  aus  Oederan,  am  25.  aus  Freiberg,  vom  28. 
bis  30.  aus  Pretzschendorf  (südöstl.  von  Freiberg). 
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12  486.     AN  DEN  CAPITÄN  VON  ZEGELIN,  VICECOMMAN- 

DANTEN  VON  BERLIN. 

Meissen,   ii.  November  1760. 

Da  sich  zu  Berlin  bisher  noch  ein  starkes  Bataillon  von  Recon- 
valescirten  Meiner  Armee  befindet,  die  schwedische  Truppen  aber  nun- 
mehr völlig  zurückgetrieben,  auch  die  Russen  auf  dem  Rückmarsch  aus 
der  Neumark  und  Hinterpommern  allen  Nachrichten  nach  begriffen 
seind  und  des  Generallieutenant  Prinz  Eugen  von  Württemberg  Liebden 
mit  Dero  Avantcorps  dahin  in  völligem  Marsche  sein,  um  die  Russen 
weiter  zu  poussiren,  auf  dass  beide  Provinzien  von  solchen  ganz  ge- 
reiniget werden,  so  ist  Mein  Wille,  dass  Ihr  obgedachtes  Bataillon  von 
Reconvalescirten  nur  alsofort  von  Berlin  geradesweges  über  Wittenberg 
nach  Torgau  schicken  und  daselbst  an  den  zu  Torgau  commandirenden 
Officier,  den  Obristlieutenant  von  Falkenhayn,  adressiren  sollet,  als 
welcher  Meine  Ordre  deshalb  zu  seinem  weiteren  Verhalten  schon  em- 
pfangen  hat.  Pride  rieh. 

Nach  einer  Abschrift  aus  dem  Nachlasse  von  J.  D.  E.  Preuss,  im  Besitze  des  Geh.  Regie- 
rungsraths  Dr.  Schottmüller. 


12487.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  LATTORFF, 

COMMANDANTEN  VON  COSEL. 

Meissen,   11.  November  1760. 

Ich  habe  niemalen  von  Euch  ein  Schreiben  mit  mehrerm  Ver- 
gnügen gelesen  als  dasjenige,  so  Ihr  unter  dem  3.  dieses  Monats  an 
Mich  abgelassen  habet;  aus  welchem  Ich  dann  mit  der  vollenkommensten 
Zufriedenheit  ersehen  habe,  mit  was  vor  rechtschaffener  Bravoure  Ihr 
Euch  gegen  einen  hochmüthigen  Feind  defendiret  und  dessen  alle  Entre- 
prisen  auf  dortige  Festung  vernichtet,  auch  solchen  gezwungen  habet, 
ganz  ohnverrichteter  Sache  wieder  zurückzugehen,  ehe  noch  einmal  der 
sonst  dahin  unter  dem  Generallieutenant  von  Goltz  destinirte  Succurs 
anlangen  können.  Ich  kann  dahero  nicht  umhin ,  Euch  aller  Meiner 
gnädigen  Erkenntlichkeit  deshalb  zu  versichern  und  dass  Ich  davon 
allemal  ein  dankbares  Andenken  behalten  werde ;  wie  Ihr  denn  auch 
die  dortige  Officiers  sowohl  als  die  sämmtliche  Garnison  in  Meinem 
Namen  vor  die  von  ihnen  in  dieser  Gelegenheit  erwiesene  rechtschaffene 
Bravoure  und  pflichtmässige  Treue  danken  und  sie  versichern  sollet,  dass 
Ich    ihnen   in   allen  Gelegenheiten    davon  reelle  Marquen  geben  würde. 

In  dem  von  Euch  sonst  eingesandten  Plan  habe  Ich  remarquiret, 
dass  Ihr  in  der  Ordre  de  bataille  vom  Laudonschen  Corps  verschiedene 
östreichsche  Regimenter  zu  3  Bataillons  angesetzet  habet,,  von  welchen 
Ich  aber  weiss,  dass  es  nur  i  Bataillon  gewesen ;  welcher  kleine  Verstoss 
jedennoch  gar  nichts  auf  sich  hat. 

Wenn    sonsten   der  General  Goltz  mit  seinem  Corps  noch  nicht  in 
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Oberschlesien  angekommen   ist,   so   vermuthe  Ich,    dass  es  geschehen, 

weil    er    sich    zuvorderst    erst  von   des  Feindes   Positionen   und   deren 

Stärke  informiren  wollen ,  da  sonsten  Meine  positive  Ordre  an  ihn  ist, ' 

dass  er  ganz  Oberschlesien  vom  Laudonschen  Corps  liberiren  soll,  worüber 

Ihr  [mit]   ihm  auch  weiter  correspondiren  und  Euch  nöthigenfalls  Eurer 

Chiffres  dazu  bedienen  könnet.  j?^:A^^:r.u 

r  riaericn. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Crossen  Generalstabs  lu  Berlin. 


12488.     AN  DEN  ETATSMINISTER  FREIHERRN  VON 
SCHLABRENDORFF  IN  BRESLAU. 

Meissen,   11.  November  1760. 

Der  König  dankt  für  Zusendung  des  Lattorffschen  Berichtesa  und  für  die 
„Nachrichten  von  dem  in  Schlesien  vorgefallenen". 

Ich  habe  den  Generallieutenant  von  Goltz  deshalb  nach  Schlesien 
geschicket,  um  sowohl  Oberschlesien  als  auch  das  Gebirge  vom  Feinde 
wiederum  zu  deliberiren  •"*  als  auch  sonsten  Schlesien,  so  viel  nur  immer 
menschmöglich,  von  denen  feindlichen  Streifereien  gänzlich  zu  reinigen. 
Und  da  gedachter  Generallieutenant  von  Goltz  bisher  noch  bei  Breslau 
gestanden ,  so  vermuthe  Ich ,  dass  solches  nur  deshalb  geschehen  sei, 
um  sich  allererst  von  denen  feindlichen  Postirungen  und  Positionen 
recht  zu  informiren,  alsdann  aber  den  Feind  mit  Vigueur  zu  poussiren, 
welches  Ich  ihm  auch  heute  schriftlich  wiederholet  und  bekannt  gemachet 
habe,  dass  er  von  beiden  nunmehro  mit  einem  anfangen  müsse, 
nämlich  entweder  Oberschlesien  vom  Laudonschen  Corps  zu  deliberiren 
oder  aber  das  Gebirge  gänzlich  vom  Feinde  zu  räumen.  *♦  Ein  mehreres 
kann  Ich  vorjetzo  nicht  thun,  noch  ein  mehreres  dahin  detachiren,  bevor 
Ich  nicht  weiss,  ob  und  wie  weit  die  Oesterreicher  Sachsen  räumen 
werden.  Sollte  ersteres  geschehen,  so  kann  Ich  alsdann  noch  eher 
etwas  detachiren,  so  Mir  aber  jetzo  wegen  dem  Detachement,  so  Ich 
gegen  die  Russen  gemacht,  nicht  möglich  ist. 

Der  König  spricht  die  Erwartung  aus,  dass  SchlabrendorfT  mit  dem  Geheimrath 
Koppen  tlber  die  Gelder,  „so  Ich  dahin  zu  übermachen  habe^,  sich  verständigt,  ob  sie 
baar  oder  durch  Wechsel  geschickt  werden  müssen.  „Sobald  als  nur  die  Communi- 
cation  nach  Schlesien  ganz  wieder  offen  sein  wird,  so  Ich  hoffe,  dass  es  durch  den 
Marsch  des  Prinz  Eugen  und  wenn  der  General  Goltz  sich  rühren  wird,  geschehen 
soll,  alsdann  soll   es  mit  der  Uebermachung  des  Geldes  gar  keinen  Anstand   haben.'' 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.   Grossen  G«neralstabs  zu   Berlin. 


I  Vergl.  unten,  Anm.  4.  —  •  Vergl.  Nr.  12487.  —  3  So;  statt  delivriren. 
Ebenso  8  Zeilen  weiter  unten.  —  ^  Für  die  betreffende  Ordre  liegt  eine  Ausferti- 
gung nicht  vor,  sondern  nur  die  Weisungen  (auf  der  Rückseite  eines  Berichtes  von 
Lichnowsky,  d.  d.  Glogau  5.  November):  „Goltz!  Eins  von  beiden:  Oberschlesien 
von  L[audon]  liberiren,  oder  Landeshut  oder  Oels  vom  Feinde  wieder  reine  machen. .  . 
Ich  glaubte,  dass  unsere  Umstände  hier  Face  dazu  geben  werden."  Vergl.  auch 
Nr.    12487. 
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12489.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  FREIHERRN 

VON  DER  GOLTZ. 

Meissen,  12.  November  1760. 

Ich  habe  nunmehro  von  dem  Generallieutenant  von  Lattorff  zu 
Cosel  die  umständliche  Nachricht  von  allem,  was  währender  Zeit,  da 
der  Laudon  diese  Festung  belagern  und  durch  Stürme  entrepreniren 
wollen,  [passiret,]  erhalten.  Dieser  würdige  und  rechtschaffene  Mann 
hat  sich  wie  ein  braver  General  und  Commandant  defendiret  und  den 
Feind  dadurch  zum  Rückzuge  gezwungen.  Da  er  aber  von  dem  Feinde 
annoch  in  gewisser  Maasse  bloquiret  ist,  auch  selbst  bittet,  dass  zur 
Conservation  der  oberschlesischen  Kreise  nächstens  ein  Corps  da  herauf- 
marschiren  möge,  damit  nicht  der  Feind  in  seine  Absichten  reussiren 
könne,  das  Land  von  aller  Subsistance  vor  unsere  Armee  zu  entblössen^ 
indem  der  Strich,  wo  der  Marsch  getroffen,  rein  ausfouragiret  worden, 
so  besorge  Ich,  dass  es  ihm  Mühe  kosten  werde,  sich  den  Winter  über 
zu  souteniren ,  wenn  es  bei  solcher  Bloquade  bleibet ;  daher  es  nöthig 
sein  wird,  dass  Ihr  demselben  Luft  machet. 

Ich  muss  Euch  hierbei  von  denen  hiesigen  Umständen  informiren, 
damit  Ihr  in  gewisser  Maasse  Eure  Mesures  darnach  nehmen  könnet. 
Man  sagt,  dass  die  Oesterreicher  Dresden  verlassen  wollen  und  alles 
dazu  arrangiren.  Ich  kann  noch  nichts  gewisses  deshalb  schreiben;  ge- 
schiebet  es  aber,  so  gehet  alles  von  ihnen  fort,  und  werden  sie  nur 
suchen,  die  Grenzen  von  Böhmen  zu  mainteniren,  auch  deshalb  noch 
was  aus  Schlesien  an  sich  ziehen  müssen ,  solche  genug  zu  besetzen. 
Ich  hoffe,  dass  unsere  hier  gewonnene  Bataille  auch  dorten  auf  den 
Feind  solche  Impression  machen  werde,  dass  er  sich  gegen  Böhmen 
und  Mähren  zurückziehen  wird.  Wenn  Ihr  also  nun  denselben  dorten 
dränget,  so  wird  alles  um  so  eher  fortgehen. 

Nach  dem  Concepi.  F  r  i  d  e  r  i  C h. 


12490.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Meissen,   12  noveinbre  1760. 

Je  viens  de  recevoir  la  lettre  que  vous  m'avez  faite  du  8  de  ce 
mois.  Attache  comme  je  vous  connais  ä  mes  intdr^ts ,  ainsi  qu'ä  ceux 
de  rfitat,  je  suis  parfaitement  persuade  de  la  part  sinc^re  que  vous 
prenez  ä.  l'avantage  considerable  que  j'ai  remporte  en  dernier  lieu  sur 
la  grande  armde  des  Autrichiens  sous  Daun.  II  est  vrai,  je  vous  l'avoue, 
que,  dans  la  lettre  que  je  vous  avais  faite  precedemment,  *  j'avais  un 
peu  grossi  le  nombre  de  ce  que  l'ennemi  avait  perdu  k  cette  occasion, 
quand  je  l'avais  mis  ä  25000  hommes.  Ce  n'^tait  point  pour  vous  en 
imposer;    mais   comme    les   chemins    de  Glogau   etaient   alors    mal   sürs 

I  Vergl.  Nr.   12460. 
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encore  par  les  partis  russes,  j'avais  mis  ce  nombre  expr^s,  pour  qu*au 
cas  que  cette  lettre  tombit  entre  les  mains  de  rennemi,  il  en  füt  d'au- 
tant  plus  frapp^.  Mais  sur  quoi  vous  pouvez  compter  sürement,  quant 
au  nombre,  cest  au  delä  de  20000  hommes  que  les  Autrichiens  ont 
perdus  ä  cette  journ^e,  inclusivement  13  g^ndraux,  qui  sont  raorts, 
blessds  ou  pris  prisonniers.  Outre  cela,  nous  avons  d'eux  actuellement 
50  Canons,  parmi  lesquels  il  y  a  un  grand  mortier  et  3  obusiers,  et  le 
nombre  de  leurs  officiers  prisonniers  va  effectivement  ä  present  ä 
235  officiers,  inclusivement  4  g^neraux,  et  au  delä  de  6000  bas-officiers 
et  soldats  de  pris. 

A  mon  approche  ä  Meissen  ils  en  ont  d'abord  retire  leur  garnison, 
tout  comme  ils  l'avaient  fait  ä  Torgau.  Daun,  qui  avait  pris  sa  re- 
traite  au  delä  de  l'Elbe,  oü  il  s'est  Joint  ä  Beck,  a  repasse  l'Elbe  de 
ce  cöt^-ci,  ä  Dresde,  oü  ils  campent  derri^re  le  Grand-Jardin,  et  il  n'y 
a  qu'un  petit  corps  qui  campe  encore  au  Plauenschen  Grund.  J'ai 
avance  mes  postes  jusques  en  avant  [de]  Wilsdruff.  J'ai  fait  canonner, 
l'autre  jour,  ce  qu'il  y  avait  de  l'ennemi  au  Plauenschen  Grund^  qui  se 
retirä  d'abord  ä  leur  armde.  L'arm^e  de  l'Empire  est  marchee,  d'abord 
apr^s  la  bataille,  vers  la  Franconie,  ainsi  que  le  duc  de  Württemberg 
I'a  dgalement  fait  avec  son  corps. 

II  y  a  de  Tapparence  qu'ils  abandonneront  la  ville  de  Dresde,  et 
tous  mes  avis  sont  jusqu'ä  present  qu'ils  en  retirent  leur  artillerie  et 
canons  de  fönte,  qu'ils  envoient  en  Boheme  avec  leur  gros  bagage. 
Leur  boulangerie  a  €\.€  ^tablie  ä  Pirna,  et  les  magasins  qu'ils  ont  ä 
Dresde,  sont  tr^s  peu  considdrables.  Je  ne  saurais  vous  dire  pr^cis^- 
ment  ce  qui  arrivera  avec  Dresde;  mais  s'ils  l'abandonnent ,  selon  les 
apparences,  il  faut  presumer  que  l'armee  passera  en  Boheme  et  qu'ils 
tiendront  peut-6tre  des  postes  ä  Giesshübel,*  Gottleube,»  Stolpen  et 
peut-fitre  Marienberg.     II  faut  que  cela  se  ddveloppe  bientöt. 

J'ai  d^jä  ordonn^  ä  mon  ministre  de  Finck  de  vous  envoyer  quel- 
ques exemplaires  de  la  relation  imprimde  de  la  bataille  de  Torgau ; '  en 
voici  une  que  je  vous  envoie  prdalablement  par  ecrit. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  e  d  e  r  i  C.  ^ 


«  Vergl.  S.  68.  Anm.  4.  —  a  Südl.  von  Berggiesshübel.  —  3  Nr.  12467. 
—  *  In  einem  Schreiben  an  den  Prinzen  Ferdinand  von  Preussen ,  vom  12,  No- 
vember,  dankt  der  König  dem  Prinzen  für  seinen  Glückwunsch  zum  Siege  von 
Torgao  nnd  fordert  ihn  nochmals  auf,  der  von  den  Russen  drohenden  Gefahren 
wegen  seinen  Aufenthalt  nicht  in  Berlin,  sondern  in  Magdeburg  oder  Stettin  zu 
nehmen  (vergl.  S.  51.  Anm.  i).  Eigenhändig  ist  hinzugefügt:  „Nous  voici,  mon  eher 
fr^re,  fort  embarrass^s  encore  \  irouver  la  fin  de  la  campagne,  cependant  beaucoup  de 
probabilit^  me  fönt  croire  que  l'ennemi  est  sur  le  point  d' abandonner  Dresde.  Mon 
neveu  de  Württemberg  marche  contre  les  Russes  et  les  Su^dois."  '[Berlin.  Haus- 
archiv.] 
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12  491.      AU   CONSEILLER   PRIVß   DE  LfiGATION   BARON   DE 
KNYPHAUSEN  ET  AU  SECRfiTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Meissen,  12  novembre  1760. 

Tous  les  rapports  que  vous  m'avez  faits  depuis  le  25  jusqu'au 
28  d'octobre  demier  inclusivement ,  me  sont  heureusement  parvenus. 
Vous  p^n^trerez  aisement  qu'apr^s  cette  bataille  de  Torgau,  dont  vous 
fites  d^jä  informe ,  *  et  parceque  je  suis  encore  au  milieu  de  mes  Opera- 
tions, tout  mon  temps  se  doit  absorber  par  des  occupations  indispen- 
sables, et  qu'en  cons^quence  je  ne  saurais  entrer  aujourd'hui  en  beau- 
coup  de  d^tails  avec  vous  sur  d'autres  affaires.  J'en  ai  laiss^  le  soin 
ä  mon  ministre  le  comte  de  Finckenstein  qui  vous  marquera  mes  in- 
tentions,  de  sorte  qu'il  ne  me  reste  qu'ä  vous  dire  qu'ä  l'occasion  du 
grand  ev^nement  de  la  mort  de  feu  roi  de  la  Grande-Bretagne,  vous 
m'avez  servi  avec  le  z^le  et  habiletö,  comme  j'aurais  pu  desirer  de  l'fitre. 

Mon  capitaine  et  adjudant  baron  de  Cocceji  sera  apparemment 
arrivd  chez  vous  avec  cette  lettre  que  j'avais  dcrite  alors  au  feu  Roi 
encore ,  *  mais  que  je  n'ai  pu  changer  contre  une  autre  au  Roi  rögnant 
aujourd'hui,  vu  que  mondit  capitaine  avait  d^jä  fait  trop  de  cherain, 
quand  la  mort  du  feu  Roi  me  fut  annoncöe.  J'ai,  d'ailleurs,  ^crit  au  Roi 
rdgnant  cette  lettre  de  ma  main  propre  ^  que  vous  avez  desiree  pour 
lui ,  ä  laquelle  j'ai  Joint  encore  une  de  ma  main  propre  ä  M.  Pitt ;  *  je 
compte  que  toutes  les  deux  vous  seront  d^jä  arrivees,  vu  la  diligence 
que  j'ai  recommande  d'en  faire  pour  vous  les  faire  parvenir  incessamment. 

Je  crois,  d'ailleurs,  avoir  aide  aux  ministres  anglais  par  ma  bataille, 
afin  qu'ils  sachent  annoncer  quelque  evdnement  favorable  ä  la  nation 
et  ä  l'assemblee  du  Parlement. 

Pour  finir  il  ne  me  reste  qu'ä  vous  recommander  de  n'omettre 
rien  pour  entretenir  cette  inclination  du  Roi  rdgnant  et  cette  bonne 
volonte  des  ministres  pour  m' assister  ä  soutenir  le  fardeau  de  guerre; 
car,  vu  le  grand  accablement  de  mes  sujets  dans  mes  provinces,  qui  ont 
€X.6  presque  toutes  envahies  par  les  ennemis,  et  vu  les  barbaries  et  cru- 
autds  que  ceux-ci  ont  exercees  contre  mes  pauvres  sujets  innocents, 
j'aurai  fort  besoin  encore  de  nouveaux  subsides  de  l'Angleterre,  quand 
mfime  la  paix  se  ferait,  comme  je  le  souhaite  fort,  1' hiver  qui  vient. 

Vous  voyez  que  l'arm^e  a  fait  cette  annee  plus  que  l'on  pouvait 
en  attendre,  mais,  en  v^rit^,  ce  n'est  plus  un  jeu  qui  puisse  se  soutenir 
k  la  duree.  Ne  serait-il  pas  possible  de  parvenir  ä  une  bonne  paix  en 
commengant  k  d^tacher  les  Fran^ais  de  la  grande  alliance?  Vous  savez 
quel  temps  il  faut  pour  mettre  une  teile  ndgociation  en  train.  Je 
crois  qu'il  n'y  aurait  pas  un  moment  ä  perdre  pour  l'entamer.  La  Haye 
me  semble  parmi  tous  le  lieu  le  plus  propre  pour  jeter  les  fondements 
de   ce   grand '  edifice ;    c'est   ä  vous  de  voir  ce  qui  pourra  se  faire,    ce- 

X  Vergl.  S.  58.     —     a  Nr.  12461.     —     3  Nr.  12473.    —    *  Nr.  12474. 
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pendant  en  ne  marquant  aucun  empressement  et  observant  toute  la 
dignitd  que  le  d^corum  et  nos  int^röts  communs  exigent.  Tirez-moi, 
mon  eher,*  du  purgatoire,  s'il  se  peut  de  mani^re  que  je  n'en  sorte 
pas  ä  demiröti.  Federic. 

Nach  dem  Concept.    Der  Zusatz  eigenhändig  auf  der  Ausfertigung. 


12492.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 

A  MAGDEBURG. 

Meissen,  12  novembre  1760. 

J'ai  regu  aujourd'hui  les  deux  lettres  que  vous  m'avez  faites  du  9 
et  du  lo  de  ce  mois,  dont  j'ai  dtd  bien  aise,  par  tout  ce  qu'elles  com- 
prennent.  Je  suis  fort  de  votre  sentiment  ä  l'egard  de  ce  que  vous 
dites  d'une  bonne  et  prompte  paix  ä  faire,  voilä  tout  ä  quoi  mes 
souhaits  se  boment;  mais  je  ne  saurais  vous  dissimuler  que  j'entrevois 
jusqu'ä.  prdsent  de  grandes  difficultds  et  que  je  ne  crois  pas  qu'on  y 
saura  parvenir  ais^ment. 

Pour  ce  qui  regarde  la  ville  de  Dresde,  il  y  a  actuellement  beau- 
coup  d'apparence  que  nous  la  gagnerons;  malgre  tout  cela  il  y  a  tant 
de  difficultes  ä  surmonter  ä  cet  ^gard  que  je  ne  saurais  vous  dire  rien 
de  positif  lä-dessus,  ni  ne  vous  en  donner  des  assurances  certaines, 
avant  que  l'ennemi  n'en  soit  sorti. 

Voici  ma  reponse  ä  mes  ministres  ä  Londres»  sur  leur  d^pöche, 
que  vous  aurez  soin  de  leur  faire  parvenir. 

Je  ne  vous  promets  ni  ne  vous  6te  pas  l'esperance  que  nous  puis- 
sions  reprendre  Dresde;  je  reviens  de  si  loin,  je  suis  oblig^  de  me  re- 
tablir  dans  un  pays  dont  j'ai  ^te  expulse,  de  sorte  que  mes  arrange- 
ments  prdalables  consument  plus  de  temps  que  dans  d'autres  Operations 
oü  tous  les  pr^paratifs  sont  pröts.  Vous  pouvez  vous  en  reposer  sur 
ma  vigilance  et  sur  mon  zdle ;  mais  il  se  rencontre  souvent  tel  obstacle 
que  mes  forces  ne  suffisent  pas  pour  le  lever.  Cependant,  je  tenterai 
rimpossible,  autant  que  la  prudence  me  permettra  de  donner  au  hasard. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusatz  eigenhändig.  Federic. 


12493.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FRIEDRICH 

EUGEN  VON  WÜRTTEMBERG. 

Meissen,   12.  November  1760. 

Ew.  Liebden   Schreiben  vom    10.  dieses   habe   Ich   erhalten,    und 
da  Dieselbe  nach  solchem  Dero  Marsch  gegen  Küstrin  mit  möglichster 

>  Der  König  denkt  nur  an  Knyphausen  als  Adressaten.  —  3  Nr.    12 491. 
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Eil'  fortsetzen,  so  kann  Ich  Deroselben  vor  jetzt  nichts  weiter  schreiben, 
als  dass  Dieselbe  bei  Dero  Ankunft  in  die  Gegend  von  Küstrin  sehen 
müssen ,  was  weiter  gegen  die  Russen ,  und ,  um  sie  weiter  auf  ihren 
Rückmarsch  nach  Polen  fortzudrängen,  zu  thun  sein  wird.  £s  dörfte 
auch  Ew.  Liebden  Absicht  hierunter  hierdurch  um  so  mehr  befördert 
werden,  wenn  Dieselbe  mit  guter  Art  allenthalben  ebruitiren  und  aus- 
schreien lassen,  als  ob  Dieselbe  dem  russischen  General  Rumänzow  grade 
zu  Halse  gehen  und  attaquiren,  alsdann  aber  grades  Weges  gegep 
Thorn  marschiren  und  denen  Russen  das  Magazin  nehmen  und  destruiren 

würden.  t?^:a^^:^u 

r  ridericn. 

P.  S. 

Wenn  es  auch  mit  Ew.  Liebden  so  weit  gekommen  sein  wird, 
dass  die  Russen  sowohl  die  Neumark  als  Hinterpommem  mit  ihren 
Truppen  völlig  verlassen  und  nach  Polen  gegen  die  Weichsel  zurück- 
marschiret  sein  werden,  so  dass  Ew.  Liebden  im  Stande  sein  werden, 
mit  Dero  Corps,  Meiner  Deroselben  bekannten  Intention  nach,  nach  dem 
Mecklenburg  -  Schwerinschen  zu  marschiren,  um  daselbst  die  Winter- 
quartiere zu  nehmen  und  Dero  Truppen  ruhen  zu  lassen,  alsdann  haben 
Ew.  Liebden  in  nurgedachiem  Lande,  ausser  der  Subsistance  vor  Dero 
Corps,  noch  nachstehendes  vor  Mich  ausschreiben  und  nach  aller  Mög- 
lichkeit beitreiben  zu  lassen,  nämlich:  3000  Rekruten,  6000  Wispel 
Mehl,  ferner  die  Contribution ,  so  das  Mecklenburg  -  Seh  werinsche  Mir 
noch  von  voriger  Zeit  restiret,"  wovon  der  Geheime  Rath  Koppen  zu 
Magdeburg  Ew.  Liebden  die  Specification  schicken  wird,  tiberdem  aber 
noch  eine  neue  Contribution  von  1  Million  Reichsthaler,  welches  ins- 
gesammt  in  goldenen  Esp^ces  bezahlet  werden  muss ;  ausser  diesem  allen 
aber  noch  in  natura  2000  Ochsen  und  6000  Schafe.    Welches  Ew.  Liebden 

hierdurch  vorläufig  bekannt  mache.  1?    •  ^      •    u 

^  r  ri den cn. 

Nach  der  Ausfertigung  im  König].  Haus-  und  Staatsarchiv  zu  Stuttgart. 


12  494.    AN  DEN  REGIERENDEN  HERZOG  VON  BRAUNSCHWEIG 

IN  BRAUNSCHWEIG. 

[Meissen,  November  1760.] 

Sehr  obligeante  Complimente  auf  alles.  Dass  aber  Meine  Umstände 
leider  noch  nicht  so  wären,  dass  ihm  schon  Secours  schicken  könnte, 
denn  die  Russen  noch  in  Meinen  Landen,  in  der  Neumark  und  Pom- 
mern, wären  und  Ich  da  ein  starkes  Detachement  hinschicken  müssen, 
um  die  Russen  zu  obligiren,  ihre  Retraite  von  dar  zu  nehmen. 

In  Schlesien  ravagirten  die  Oesterreicher  noch  das  Land,  und  hätte 
Ich  auch  den  General  Goltz  dort,  um  sie  zu  delogiren.  Dresden  sei 
hier   von   den  Oesterreichern   noch   besetzet,    und   wäre   noch  eine  un- 

1  Vergl.  S.  69.  Anm.   i. 
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gewisse  und  grosse  Frage,  [ob]  sie  es  souteniren  oder  quittiren  würden. 
Woraus  der  Herzog  selbst  erkennen  würde,  dass  Ich  noch  nicht  in  dem 
Stande  wäre,  wie  er  sich  solches  vielleicht  eingebildet  hätte.  Vor  den 
Rest  Complimente. 

Weisuncen  für  die  Antwort ;  auf  der  Rüclueiie  des  herzoglichen  Schreibens,  d.  d.  Braunschweig 
8.  November.' 


12495.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  HÜLSEN. 

[Meissen,  13.  November  1760.] 

Meine  Nachrichten,  so  aus  Dresden,  ohngefähr  dieselbe  wie  seine, 
und,  um  je  ehe  je  lieber  der  Sache  [ein]  Ende  zu  machen,  lasse 
heute  Brücke  über  Elbe  schlagen  und  werde  noch  heute  gutes  Corps 
hinüber  poussiren.  General  Zieten  werde  bis  Altfranken,»  und  Stadt 
auffordern  lassen ;  da  würde  man  sehen ,  was  das  vor  Motus  und  Be- 
wegung machen  wird.  Und  hoffte  Ich,  den  Feind  dadurch  desto  eh' 
zu  determiniren,  der  Sache  ein  Ende  zu  machen. 

Wetsnngen  [Bietnotizen]  ftir  die  Antwort;  auf  der  Rückseite  des  Berichts  von  Hülsen,  d.  d. 
Miltitz  T3.  November. 


12496.     AN  DEN  GENERAL  DER  KAVALLERIE  VON  ZIETEN.  3 

Meissen,  13.  November  1760. 

Eure  beide  heutige  Rapports  habe  Ich  erhalten  und  gebe  Euch 
in  Antwort,  wie  Ich  hier  im  Begriff  bin  mit  Schlagung  der  Brücke  über 
die  Elbe,  um  jenseits  herübergehen  zu  lassen.  So  lange  Ich  hier  stehe, 
kann  Euch  der  Feind  ohnmöglich  auf  Euren  Rücken  abschneiden,  denn 
Ich  ebenso  nahe  zu  Euch  bin,  als  es  der  Feind  ist.  Ich  warte  in- 
zwischen nur  auf  Euren  weiteren  Rapport  von  heute  Abend,  auf  welchen 
Ich  vielleicht  vorrücken  werde,  wozu  die  Antwort  von  dem  Comman- 
danten  von  Dresden,  nachdem  nämlich  solche  ausfallen  wird,  viel  dabei 
decidiren  wird. 

Von  Freiberg  seind  die  Oesterreicher  insgesammt  fort  und  haben 
sich  alle  nach  Dippoldiswalde  gezogen.  Demohnerachtet  möchte  Ich 
noch  nicht  gerne  dahin  detachiren,  um  Mich  nicht  zu  sehr  mit  Detache- 
ments  zu  vertheilen,  sondern  Ich  werde  das  Corps  noch  in  Nossen  und 
daherum  stehn  lassen,  wo  es  Mir  hier  Meine  Magazins  decket,  und^ 
wie  Ich  es  nach  Erfordemiss  der  Umstände  nöthig  finde,  solches  ent- 
weder an. Mich  ziehen  oder  aber  es  noch  allemal  nach  Freiberg  schicken. 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Gräflich  Zieten 'Schwerinschen  Familienarchiv  zu  Wustrau. 


<  Die  Ausfertigungen  der  königlichen  Schreiben  sind  bei  dem  Brande  des 
Schlosses  zu  Braunschweig  im  Jahre  1830  verloren  gegangen.  —  a  Vergl.  S.  62.  — 
3  Zietens  Berichte  im  November  sind  datirt  vom  8.  bis  13.  aus  WilsdrufT,  am  25. 
ans  Sora  (nordnordwestl.  von  WilsdrufT). 
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12497.     AU  FELD-MARfiCHAL  PRINCE  FERDINAND 

DE  BRUNSWICK. 

Meissen,  13  novembre  1760. 

Je  suis  trop  convaincu  de  la  part  sinc^re  que  Votre  Altesse  a  prise 
ä  mon  avantage  remportd  en  dernier  Heu  sur  l'ennemi  aupr^s  de  Torgau, 
que  je  ne  dusse  me  reprdsenter  la  vive  satisfaction  que  vous  avez  eue 
ä  cette  nouvelle ;  aussi  je  vous  suis  sensiblement  obligö  des  tdmoignages 
que  vous  avez  bien  voulu  m'en  donner  par  votre  lettre  du  9  de  ce  mois, 
Veuille  le  Ciel  que  Votre  Altesse  me  puisse  bientöt  rdgaler  de  bonnes 
nouvelles  de  Sa  partl 

Je  suis  venu  jusqu'ici  k  Meissen,  que  l'ennemi  avait  abandonnd, 
d^s  que  mes  troupes  s'y  sont  approch^es.  II  parait  comme  si  les  Au- 
trichiens  voudront  abandonner  de  mfime  la  ville  de  Dresde;  au  moins 
tous  les  arrangements  prdalables  qu'ils  prennent,  en  donnent  les  indices 
jusqu'ä  prdsent.  J'ai  fait  avancer  de  ce  c6te-lä  mon  gdndral  de  la  ca- 
valerie  de  Zieten  jusqu'ä  Alt-Franken,  et  j'avancerai  peut-6tre  demain 
moi-m^me  jusqu'ä  Kesselsdorf,  pour  presser  l'affaire  et  pour  pousser 
Tennemi  ä  sa  retraite. 

S'ils  quittent  Dresde,  je  mettrai  mes  troupes  en  quartiers  d'hiver, 
et,  si  alors  de  nouveaux  empöchements  inopin^s  n'y  mettent  des  ob- 
stacles,  je  ddtacherai  alors  le  colonel  Kleist  avec  15  escadrons  de  hus- 
sards  et  i  bataillon  franc  vers  Duderstadt  et  Heiligenstadt,  pour  tomber 
ä  derri^re  aux  Frangais  vis-ä-vis  de  vous  ou  au  comte  de  Lusace,  et 
pour  les  incommoder  au  possible;  mais  je  ne  saurais  faire  ce  ddtache- 
ment,  ä  moins  que  les  Autrichiens  n'abandonnent  pas  Dresde,  ce  qu'il 
faut  qu'il  se  ddveloppe  en  peu  de  jours.  Je  vous  en  pr^viendrai  encore, 
afin   que   vous  sachiez  prendre  alors  vos  arrangements  en  consequence. 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalstabs  lu  Berlin. 


12498.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LßGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  ET  AU  SECRfiTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Meissen,   13  novembre  1760. 

Apr^s  vous  avoir  depöche  ma  lettre  d'hier'  par  un  courrier,  je 
viens  de  recevoir  votre  dep^che  du  31  d'octobre,  qui  m'a  cause  bien 
de  la  satisfaction  ä  l'dgard  de  toutes  les  particularitös  qu'elle  comprend,« 
quoique  je  n'aie  rien  ä  vous  rdpondre  lä-dessus,  sinon  de  vous  ren- 
voyer  ä  ma  susdite  lettre  et  surtout  au  post-scriptum  que  j'y  ai  Joint 
de  ma  main  propre. 

'  Nr.  12 491.  —  a  Knyphaosen  und  Micbell  hatten  über  die  Geneigtheit 
Georgs  III.  und  des  englischen  Ministeriums,  bei  dem  bisherigen  politischen  System 
SU  verharren,  berichtet. 
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II  me  vient  cependant  la  pensde  encore,  que  j*ai  bien  voulu  vous 
comuiuniquer  k  votre  rdflexion  sdrieuse  et  pour  vous  diriger  en  consd- 
quence»  savoir  que  —  comme  vous  vous  en  souviendrez  que  la  Porte 
Ottomane  a  toujours  ddclard  envers  mon  emissaiie  k  Constantinople 
combien  eile  dtait  prdte  et  disposde  d'entrer  en  toutes  mesures  avec  moi 
pour  m' assister  efBcacement  contre  mes  ennemis,  pourvu  que  le  roi 
d'Angleterre  daignät  seulement  lui  marquer  par  un  mot  d'dcrit  qu'il 
verrait  volontiers  que  la  Porte  entrit  en  de  pareils  engagements  avec 
moi,  ce  que,  selon  qu'il  vous  est  connu,  les  ministres  d'Angleterre  ont 
cependant  ddclind  jusqu'ä  prdsent  —  voici,  je  crois,  k  präsent  l'occasion 
la  plus  favorable  oü  les  ministres  sauraient  adroitement  satisfaire  au 
d^ir  de  la  susdite  Porte,  sans  que  cela  tirät  en  grande  consöquence 
k  Tdgard  d'eux,  savoir  que,  comme  le  roi  d'Angleterre  aujourd'hui 
regnant  notifiera  k  toutes  les  puissances  de  l'Europe  son  av^nement  au 
tr6ne  et  par  cons^quence  aussi  k  la  Porte  Ottomane,  s'il  n'y  avait 
moyen  de  disposer  les  ministres  anglais  k  ce  qu'on  glissät  dans  cette 
lettre  de  notification  quelques  termes  relatifs  k  ma  n^gociation  susdite, 
en  marquant  dans  cette  lettre  combien  il  serait  agrdable  au  Roi  que 
la  Porte  prit  des  liaisons  avec  moi  au  bien  de  la  cause  commune. 
Voilä,  k  ce  que  je  crois,  ce  qui  sufifirait  k  la  Porte,  selon  toutes  les 
assurances  du  Grand- Vizir,  soit  pour  la  determiner  k  prendre  des  liaisons 
defensives  avec  moi,  ou  de  faire  au  moins  des  ostentations  par  des 
ddclarations  publiques  qu'elle  agirait  de  toutes  ses  forces  contre  Celles 
des  puissances  ennemies  qui  refuseraient  d'accepter  une  paix  raisonnable 
et  oü  il  serait  mis  pour  base  la  possession  de  tous  mes  £tats  tels'  que 
je  les  avais  possddds  avant  la  guerre  prdsente,  ce  que  la  Porte  me 
garantissait.  Je  n'ai  nul  Heu  de  douter  qu'une  pareille  ddclaration  de 
la  Porte  ferait  au  moins  une  forte  impression  sur  les  puissances  ennemies 
pour  se  prSter  cet  hiver  d'autant  plus  aisdment  k  une  paix  solide  et 
honorable  pour  nous. 

II  faut  que  vous  considdriez  que,  quand  m6me  on  m^nerait  nos 
ennemis  ä  entrer  en  ndgociation  sur  la  paix  k  conclure  1' hiver  qui 
vient,  qu'ils  feront  des  propositions  et  des  demandes  si  exorbitantes  et 
si  peu  honorables  qu'on  ne  les  saura  jamais  accepter ,  et  qu'ainsi  on 
sera  obligd  de  continuer  la  guerre.  Que,  dans  ce  cas-lä,  comme  je  me 
trouve  seul  contre  trois  puissances  ennemies,  il  me  sera  absolument 
impossible  de  me  soutenir  plus  longtemps  contre  leurs  forces  trop 
superieures,  pour  ne  point  6tre  accabld  enti^rement,  k  moins  qu'il  ne 
vienne  quelque  nouvelle  assistance  teile  que.  celle  de  la  Porte.  Que 
ma  chute  entrainera  sans  manquer  celle  des  £tats  du  Roi  en  Allemagne, 
qu'on  ne  saurait  regarder,  au  moins  prdsentement,  que  comme  des  pro- 
vinces  de  l'Angleterre;  ce  qui  renversera  tout  le  Systeme  de  l'Europe 
et  toute  la  balance. 

I  In  der  Vorlage:  „teile''. 
Corresp.  Friedr.  n.    XX.  6 
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Voilä  sur  quoi  vous  vous  entretiendrez  avec  M.  Pitt  et  zvec  les 
autres  ministres  \ä  oü  il  conviendra  et  tächerez  de  les  faire  entrer  dans 
mon  idee. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  I  i  C. 


12499.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKEHffTEIN 

IN  MAGDEBURG. 

Meisse»,  13.  November  1760. 

[Kichel  übersendet  dem  Minister  das  CabuMMefireiben  an  Knypbanscn  und 
Michell  (Nr.   12498).] 

Ew.  Excellens  habe  die  Ehre,  sonste»  hierbei  die  Liste  derer  in  letzterer  6a- 
taille  gefangenen  österretcbschen  Generals  and  ttbrigen  Offiders  nunmehro  hierbei  su 
fibersendeo,  damit  solche  zu  der  Ew,  Excellenz  vorhin  schon  übersandten  Relation' 
mit  angedrucket  werden  könne.»  Da  die  Relation  schon  vor  der  Bataille  hinaus- 
gehet, so  haben  des  Königs  Majestät  vor  gut  gefunden,  auch  die  auf  denen  Märschen 
kurz  vor  der  Bataille  gemachte  Österreichsche  kriegesgefangene  Officiers,  wiewohl  be- 
sonders, mit  anhfingea  zu  lassen,  welche  auch  dergestalt  mit  anzudrucken  sein  werden. 
Es  hat  mir  Mühe  gekostet,  diese  Liste  complet  und  exact  zu  erhalten,  da  die  Anzahl 
derer  gefangenen  Officiers  sich  täglich  vermehret  und  noch  diese  Stunde  sich  deren 
immer  mehr  und  mehr  von  denen,  so  auf  denen  Dörfern  bei  Torgau  herum,  ja  einige 
Meilen  davon,  blessiret  liegen,  ab  Kriegesgefangene  angeben  oder  gefunden  werden. 
Dahero  dann  auch  deren  Anzahl  in  der  Liste  gegen  die,  so  in  der  Relation  gesetzet 
worden,  differiret  und,  wo  möglich,  in  letzterer  die  Summe  dererselben  noch  zu 
corrigiren  sein  wird.  Die  Summe  derer  eroberten  Canons  hat  sich  auch  noch  ge- 
ludert, indem  dererselben  jetzo  wirklich  46  Stück,  worunter  2  schwere  12  pfundige, 
nebst  3  Haubitzen  und  i  schweren  50  pfundigen  Mortier,  zusammen  50,  vorhanden 
sein.  Die  Anzahl  derer  gefangenen  UnterofHciers  und  Gemeine  gehet  auch  über  7000 
und  bereits  zwischen  8  und  9000  heran,  deren  Anzahl  sich  auch  noch  immer  mehret. 

Des  Königs  Majestät  hoffen ,  Ew.  Excellenz  werden  von  denen  französischen 
und  deutschen  Exemplarien  der  Relation,  wenn  solche  abgedrucket  sein  wird,  eine 
Anzahl  von  etwa  30  Stück  hiehersenden,  damit  Sie  solche  bei  der  Armee  austheilen 
können ;  wie  dann  gleichfalls  Ew.  Excellenz  einige  Stücke  in  beiderlei  Sprache  als- 
denn  an  des  Prinzen  Ferdinand  von  Braunschweig  Durchlaucht  per  Estafette  senden 
möchten. 

Was  die  Liste  unserer  in  der  Bataille  gehabten  todten  und  blessirten  Officiers 
angehet,  da  habe  ich  aller  gegebenen  Mühe  ohnerachtet  damit  noch  nicht  zu  Stande 
kommen  können,  indem  solche  theils  von  denen  Regimentern,  so  zum  Theil  wieder 
abwesend  sein,  theils  von  dem  Lazareth  zu  Torgau  eingezogen  werden  müssen,  da 
sich  ohnendliche  Veränderungen  bei  denen  speciellen  Listen  finden,  indem  theils  als 
todt  angegeben  werden,  die  nur  blessiret  seind,  theils  als  Gefangene,  die  sich  nachher 
auf  den  Dörfern  blessiret  gefunden  haben,  und  was  dergleichen  Details  mehr  sein, 
so  eine  tägliche  Veränderung  der  Listen  erfordern,  so  dass  noch  wohl  ein  paar  Tage 
hingehen  dörften,  ehe  ich  im  Stande  sein  werde,  eine  genuine  Liste  deshalb  an  Ew. 
Excellenz  senden  zu  können.  . . 

[Eichel  übersendet  femer  u.  A.,  „pour  la  raret^  du  fait^,  aufgefangene  Briefe, 
„so  einige  österreichische  Generals  und  Offidanten  an  einander  geschrieben'',  woraus 
zu  ersehen  sei,  „wie  dass  Lacy,  als  er  in  Berlin  gewesen,  nicht  nur  das  ganze  schwe- 
dische Corps  dahin  ziehen,    sondern   auch    solches   nachher    bei   der  österreichschen 

X  Nr.  12467.  —  9  Vergl.  Berlinische  Nachrichten  vom  20.  November,  Nr.  140 
und  Danziger  „Beyträge''  Bd.  11,  S.  82. 
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Annee  behalten  wollen,  so  lange  als  es  ihm  gefällig  gewesen  wäre,  solches  einmal 
wieder  zurückgehen  zn  lassen*',] 

» .  .  Die  von  Ew.  Excellenz  mir  gnädig  commnnicirete  Correspondance  mit 
ML  MübMI.  Btinittire  schuldigst  hierbei;  ich  hoffe,  dass  auf  Deroselben  letzteres 
Trlutihm  und  bei  CitkSt^^^c^^  ^^^  ^^  seinem  Hofe  geschehenen  Veränderung  er  sich 
ravisiiea  iMvdfi»  Die  Awdmpng  aber,  so  er  machen  wollen,  als  ob  der  König  ihm 
Minen  Po«tnoL  zu  Glogau  ang«wHMi>  ist  etwas  zu  milde,  da  des  Königs  Majestät 
ihm  in  dem  M^nnent,  als  Sie  aus  dt»  Qj:birge  nach  Sachsen  marschiren  wollten, 
überliessen,  Derosettwn  bei  der  Armee  zu  (b|pvk  oder  aber  auf  Glogau  zu  gehen, 
um  k  port^  zu  sein,  iraui  des  Königs  Majestät  der  G^^Qcnd  in  der  Lausnitz  wären, 
zu  Deroselben  zu  stossen,  w^feb^s  Sie  auch  demselben  dtuck  de»  Herrn  von  Schlabien- 
dorff  ganz  deutlich  insinuiren  liesseo.«  Es  wUrde  auch  dem  Ktei^  dermalen  um  so 
lieber  gewesen  sein ,  wann  M.  MitcheU  ofangefiihr  der  Gegend  Sagaa  zu  Sie  ge- 
kommen wäre,  weil  Höchstdieselbe  mir  anvectraueten,  dass  Sie  intentiopirei  wären, 
ihn  selbst  mit  einer  Commission  von  Importaac^  an  seinem  Hofe  zu  schicken,  so 
aber,  weil  er  nicht  kam,  unterbleiben  musste  und  nujuiiehro  auch  ganz  gut  ist,  dass 
•es  nicht  geschehen.     Welches  jedoch  nur  en  secret  melde» 

Ueber  das  Memoire ,  das  Dresdensche  Bombardement  betreffend,  a  wttsste  ich 
nicht  das  geringste  zu  sagen,  als  nur  dass,  da  wichtigere  J^v^nements  erstere  Sachen 
bei  dem  Publice  nunmehro  schon  in  das  Vergessen  gebracht,  es  nnnmehro  wohl  nicht 
de  Saison  mehr  sein  dörfte,  das  Publicum  darflber  reveilliren  zu  wolleo,  dafeme  sich 
nicht  noch  etwa  eine  ganz  bequeme  Gelegenheit  eröffnete,  ganz  oder  zum  Theil  Ge- 
branch davon  zu  machen. 

Des  Königs  Majestät  erinnern  Sich  noch  öfters  des  verlangten  Promemoria  wegen 
der  von  Oesterreichem  und  Russen  bei  letzterer  Invasion  in  und  bei  Berlin  begangenen 
Violences  und  Cruaut6s.3  Alle  Specialia  davon  anzuführen,  würde  ohnmöglich  sein, 
auch  das  Volume  zu  stark  machen,  die  am  meisten  in  die  Augen  fallende  aber,  unter 
welchen  des  Königs  Majestät  in  specie  das  [meinen],  was  mit  der  Leiche  des  verstorbenen 
Oberstallmeister  von  Schwerin  und  seiner  Gemahlin  geschehen,  sowie  es  der  Obriste 
von  Schwerin  selbst  dem  König  erzählet,  haben  Höchstdieselbe  expr^s  genannt,  und 
wird  also  nicht  auszulassen,  vielmehr  das  Memoire  zu  pressiren  seind,  ehe  das  Publicum 
dieses  betrübte  l^v^nement  vergisset  und  aus  der  Acht  lasset. 

Hier  seind  wir  noch  in  der  Erwartung,  wie  es  mit  Dresden  gehen  wird.  Alle 
Arrangements  und  Präparationes  der  Oesterreicher  gehen  dahin,  als  ob  sie  diesen 
Platz,  wie  ganz  Sachsen,  verlassen  wollten.  Die  Armee  von  ihnen  stehet  hinter 
Dresden,  jenseits  der  Elbe  haben  sie  nichts  mehr;  ihre  Bagage  und  dasjenige,  so  sie 
bei  uns  und  in  Sachsen  geraubet  haben,  schicken  sie  nach  Böhmen ;  alle  ihre  Kranke 
und  Blessirete,  deren  ohnsäglich  viele  unterwegens  crepiren,  schicken  sie  gleichfalls 
dahin;  Freiberg  und  das  Gebirge  in  Sachsen  haben  ihre  Truppen  verlassen  und  sich 
auf  Dippoldiswalde  und  auf  den  Weg  nach  Böhmen  gezogen.  Leute,  so  aus  Dresden 
kommen,  versichern  einmüthig,  dass  das  sächsische  Minist^re  in  Dresden  und  andere 
sächsische  OfÜcianten  alles  einpacken  und  nach  Böhmen  gehen;  dass  die  Oester- 
reicher bis  auf  ein  gar  weniges  ihre  Feldbäckerei  aufheben,  dass  sie  ein  ganz  ge- 
ringes an  Magazin  drin  haben  und  eine  Quantit^  Gersten,  so  sie  vorhin  aus  Böhmen 
kommen  lassen,  verkaufen  und  denen  Dresdenern  zum  Verkauf  aufzwingen.  Unsere 
Gefangene  und  alles  dergleichen,  auch  die  Artillerie,  wie  man  versichern  will,  wird 
nach  Böhmen  fortgeschaffet,  und  der  ganze  Weg  von  Dresden  über  GiesshÜbel  nach 
Böhmen  soll  voll  von  österreichschem  Train  bis  in  Böhmen  seind.  Demohnerachtet 
aber  kann  man  mit  Gewissheit  noch  nicht  sagen,  dass  sie  Dresden  verlassen  wollen, 
da  einige,  obschon  wenige,  Data  dagegen  seind.  Es  muss  sich  aber  dieses  in  gar 
wenig  Tagen  developpiren,  da  der  König  eine  Brücke  hier  über  die  Elbe  geschlagen 
und  heute  über  solche  gegen  die  Neustadt  von  Dresden  etwas  detachiret,  der  Gener.il 
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Zieten  aber  diesseits  mit  einem  Corps  bis  Bennerich  vorrttcket  und  Dresden  darch 
einen  Trompeter,  mit  der  Menace,  entstehenden  Falls  die  Stadt  xn  bombardiren,  anf» 
fordern  lassen  wird.  Des  Königs  MajettKt  dörften  aach  vielleicht  bis  WilsdnifT  vor- 
rucken«  Was  alles  dieses  vor  Impression  und  Mouvements  machen  wird,  stehet  2a 
erwarten. 

Ich  melde  dieses  nur  zu  Ew.  Excellens  alleinigen  Nachricht  und  bitte,  noch 
nichts  davon  in  das  Public  glissiren  zu  lassen,  bis  sich  erst  alles  mehr  eclairiren 
lassen  wird.  Die  Constemation  und  Terreur  bei  der  feindlichen  Armee  soll  gross  und 
ihr  Verlust  noch  grösser  sein,  als  wir  solches  sur  Zeit  wissen.  . . 

Gott  erfülle  Ew.  Excellenz  und  meinen  Wunsch,  damit  alles  zu  einem  baldigen 
und  guten  Frieden  ausschlage  1 . « 

Aiuaug  aus  der  Autfeitigung.  ISlcnei. 


12500.     AN  DEN  CAPITÄN  VON  ZEGELIN,  VICECOMMAN- 

DANTEN  VON  BERLIN. 

Meissen,  13.  November  1760. 

Ich  habe  Euer  Schreiben  vom  11.  dieses  erhalten,  aus  welchem 
Mir  die  darin  gemeldeten  Nachrichten  ganz  lieb  zu  ersehen  gewesen, 
auch  diejenigen  wegen  des  Rückmarsches  derer  Russen  nach  der 
Weichsel  völlig  mit  denen,  welche  Ich  sonsten  desfalls  erhalten,  corre- 
spondiren. 

Was  den  von  Euch  mit  angeführten  Chevalier  de  la  Serre  an- 
betrifft, <  da  will  Ich,  dass  Ihr  solchen  dorten  ganz  höflich  traitiren  und 
zur  Zeit  noch  amusiren  sollet.  Gegen  Euch  aber  Mich  ganz  im  Ver- 
trauen deshalb  zu  expliciren,  so  habe  Ich  keine  grosse  Lust^  denselben 
und  seinesgleichen  in  Meinen  Diensten  anzunehmen,  da  es  mit  dergleichen 
unbekannten  und  fremden  Leuten,  die  schon  gewohnt  seind,  aus  einem 
Dienst  in  den  andern  zu  laufen,  nicht  gut  einschlaget.  Ihr  sollet 
also  denselben  einige  Zeit  lang  ganz  poliment  amusiren  und  alles  mit 
Meinen  jetzigen  vielen  Occupationen ,  die  Mir  noch  nicht  die  Zeit 
Hessen,  an  etwas  anders  zu  gedenken,  entschuldigen^  damit  derselbe 
nur  nicht  sogleich  bei  denen  Russen  zurücklaufe.  Indess  Ihr  diesen 
Meinen  Brief  an  keinen  Menschen  zeigen,  noch  etwas  davon  sagen, 
sondern  das  Secret  davon  vor  Euch  alleine  behalten  sollet. 

Friderich. 

Nach  einer  Abschrift  aus  dem  Nachlasse  voo  J.  D.  £*  Preussi  im  Besiue  des  Geh.  RegieningS' 
raths  Dr.  Schottmüller. 


12  501.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FRIEDRICH 

EUGEN  VON  WÜRTTEMBERG. 

Meissen,  13.  November  1760. 

Ew.  Liebden   Schreiben   vom    11.  dieses   habe   erhalten,    und   be- 
ziehe Ich  Mich  auf  dasjenige,  so  des  General  Herzog  von  Bevem  Liebden 
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wegen  derer  Russen  schon  unter  dem  9.  dieses  geschrieben  und  davon  Mir 

Communication  gethan  haben.     Ich  zweifle  daher  auch  gar  nicht,  dass, 

wenn   Ew.   Liebden    Dero  Marsch    auf  KUstrin   und    so    viel   möglich 

eiligst  fortsetzen   werden,   sodann  gegen  Dero  Ankunft,   was  nöqh  an 

Russen   zurück   geblieben,    seinen   Rückmarsch   nach   Polen    übet   4ie 

Weichsel  mit  verdoppelten  Schritten  nehmen  wird. 

Im  übrigen  habe  Ich  nicht  anstehen  wollen,  Ew.  Liebden,  jedoch 

nur   zu  Defoselben  alleinigen  Direction,   die  Abschrift  eines  heute  von 

Mir  erhaltenen  Schreibens  von  dem  jetzigen  Interimscommandaiit^n  zu 

Berlin,  dem   Capitän  Wunsch'schen  Regiments,   wegen  der  darin   ent- 

»haltenen  Nachrichten  von  denen  Russen  zu  communiciren. ' 

Friderich. 

Zegelin  berichte,  Berlin  11.  November  1760:  „Der  Obristlieutenant  von  Heider- 
stedt  hat  den  Adjutanten  vom.  General  Tschemischew ,  Namens  der  Chevalier  de  la 
'Serre,  welcher  sich  vor  einigen  Tagen  bei  Küstrin  mit  Willen  hat  gefangen  nehmen 
4assen,  um,  wie  er  sagt,  in  Ew.  Königlichen  Majestät  Dienste  zu  gehen,  anhero  ge- 
schickt. . .  Ich  habe  von  ihm  Nachricht  erhalten,  dass,  nachdem  der  Feldmarschall 
Butfurlin  zu  Landsberg  bei  der  grossen  russischen  Armee  angekommen,  der  General 
"Soltykow  sogleich  darauf  nach  Petersburg  hat  abgehen  mttssen,  um  wegen  der  Affaire 
^von  Colberg  Rechenschaß  zu  geben.  Der  General  Fermor  ist  darauf  mit  seiner 
Colonne  Über  Driesen  nach  Polen  manchiret,  und  der  Feldmarschall  Butturlin  ist 
nach  Stargard  gegangen,  woselbst  auch  Tottieben  seine  Retndte  von  Königsberg  hin 
genommen  hat.  Nach  Aussage  des  Chevalier  de  la  Serre  so  gehet  die  Colonne,  so 
ihren  Marsch  durch  Pommern  nimmt,  über  Danzig,  um  jenseit  der  Weichsel  die 
Winterquartiere  zu  beziehen.  In  der  Gegend  von  Landsberg  ist  zwar  noch  etwas 
weniges  von  Infanterie  und  Kavallerie  stehen  geblieben,  so  aber  denen  andern  bald 
nachfolgen  dörfte.  £r  sagt  femer,  dass  der  russische  Hof  mit  der  Conduite  des 
Creneral  Tottieben  gar  nicht  zufrieden,  und  vermuthet  man,  dass  er  mit  nächstem 
wurde  nach  Siberien  reisen  müssen.^ 

Nach  der  Ausfertigung  im  Köoigl.  Haus-  und  Staatsarchiv  zu  Stuttgart. 


12502.     AN   DEN  MAJOR  VON  LICHNOWSKY,    VICECOMMAN- 

DANTEN  VON  GLOGAU. 

Meissen,  13.  November  1760. 

Ich  habe  Euer  Schreiben  vom  9.  dieses  erhalten  und  daraus  mit 
vieler  Approbation  Eure  Attention,  dem  Feind  nach  aller  Möglichkeit, 
wenn  er  sich  Eurer  Orten  nähern  will,  Abbruch  zu  thun  und  das  Land 
von  seinen  Streifereien  zu  decken,  auch  Eure  Festung  gegen  solchen 
in  Respect  zu  setzen,  ersehen.  Was  die  Russen  anlanget,  so  geben  alle 
Meine  sichere  Nachrichten,  dass  solche  sowohl  aus  der  Neumark  als 
aus  Hinterpommern  fort  und  nach  Polen  zurück  und  jenseits  der 
Weichsel  gehen,  so  dass  dasjenige  von  ihnen,  so  unter  dem  Tschemi- 
schew und  Tottieben  bis  dato  zurückgeblieben,  allem  sicheren  Vermuthen 
nach,  sobald  des  Generallieutenant  Prinz  Eugen  von  Württemberg  Liebden 
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Sich  mit  Dero  Corps  ihnen   nähern  werden»  denen  ersteren  mit  ganz 
eilfertigen  Schritten  folgen  dörfte. 

Ich  gedenke,  dass  demnächst  und  sobald  nur  der  Generallieutenant 
Goltz  in  Schlesien  ein  wenig  roehrem  Ernst  als  bisher  zeigen  wird,  da- 
selbst auch  die  Oesterreicher  nothwendig  werden  fort  müssen,  zumalen 
da  diese  in  Corps  eparpilliret  stehen  und,  wenn  sie  so  bleiben,  gewärtigen 
müssen,  dass  der  General  Goltz  einem  nach  dem  andern  von  ihnen 
auf  dem  Halse  fallen  und  sie  dergestalt  en  detail  schlagen  wird,  welches 
sie  nicht  hasardiren  dörfen.  Friderich 

Nach  der  Aiuferticung  im  KriectarchiT  des  K&oigl.  Groaieo  GeDenlatabs  xu  BerliB. 


12503.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  FREIHERRN 

VON  DER  GOLTZ. 

Meissen,   14.  November  1760. 

Es  gehet  anjetzo  hier  der  Ruf,  als  ob  die  Oesterreicher  von  ihren 
Regimentern  aus  Schlesien  wollten  hieherkommen  lassen,  um  sich  hier 
zu  verstärken.  Wofeme  der  Feind  nun  dieses  executiret,  so  werdet  Ihr 
dorten  ein  gutes  Spiel  haben,  weil  Ihr  alsdenn  dort  überall  gegen  die 
Leute  mit  Supdriorit^  agiren  könnet,  und  werdet  Ihr  nicht  allein  Schlesien 
von  dem  Feinde  reine  machen,  sondern  vielleicht  gar  ein  Corps  nach 
Görlitz  schicken  können,  welches  dort  aus  des  Feindes  Land  nicht  nur 
leben,  sondern  auch,  wie  vor  einem  Jahre,  daselbst  Contributions  vor 
Mich  eintreiben  kann,  wozu  sich  denn  der  Generalmajor  von  Schmettau 
excellent  schicken  wird.  Wenn  aber  der  Feind  dorten  nichts  wegziehen 
sollte,  so  ist  es  ein  anders,  und  müsset  Ihr  denn  doch  gegen  solchen 
alles  thun,  was  Dir  thun  könnet. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  T  i  d  C  r  i  C  h, 

12504.     AN  DEN  MAJOR  VON  WUTHENOW.» 

[November  1760.] 

Wuthenow  1 

Er  möchte  so  viel  inquietiren  wie  möglich  und,  wo  was  schwach^ 
dem  beizukommen,  enleviren  und  die  nächste  Dörfer  nach  Dresden 
Thüren,  Fenster  und  Ofen  einschlagen  lassen,  damit  der  Feind  des 
Winters  uns  keine  Posten  auf  der  Nase  haben  könnte;  und  hier  sehe 
es  aus,  als  würden  sie  stehen  bleiben.' 

Weisungen  [Bleinotizen]  fQr  die  Antwort;  auf  der  Rückseite  des  Berichts  von  Wuthenow,  d.  d.. 
Proschwitz  14.  November.  

t  Die  Berichte  des  Majors  Wuthenow  aus  dem  November,  vom  14.  bis  26.,. 
sind  aus  Proschwitz  (nördl.  von  Meissen)  datirt.  —  *  Auf  dem  Berichte  des  General- 
majors von  Queis,  d.  d.  Proschwitz  15.  November,  mit  der  Meldung,  die  Oester- 
reicher wollten  Dresden  räumen,  findet  sich  die  eigenhändige  Weisung  fdr  die  Ant» 
Wort:  „Es  wäre  gut.  Ob  man  nicht  die  Pandurenposten  einen  oder  den  anderen 
surpreniren  könnte?  welches  vermuthlich  von  gutem  Effect  sein  würde.     Friderich." 
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12505.    AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Unkersdorf,  X  15  novembre  1760. 

Je  vous  remerde  de  la  part  que  vouä  prenez  k  la  victoire  que 
nous  avons  remport^  le  3.  Ses  avantages  consistent  plut6t  dans  les 
malheurs  dont  ils  nous  pr^servent,  que  dans  les  grands  succ^s  qui 
pounaient  s'ensuivre. 

J'^tais  instruit  que  le  mar^chal  Daun  avait  des  ordres  de  sa  cour 
de  se  soutenir  ä  Torgau  et  dans  la  Saxe,  et  de  tout  risquer  pöur  s'y 
maintenir;  je  savais  mdine  qu'il  avait  des  ordres  de  m'attaquer,  s'il  le 
pouvait.  II  ne  me  restait  que  deux  partis:  Tun,  de  passer  la  Mulde 
et  d'occuper  cette  partie  qui  est  entre  la  Mulde  et  la  Pleisse.  En  ce 
cas,  je  laissais  la  Marche  ouverte;  Tennemi  aurait  pouss^  ses  postes 
jusqu'ä  la  Mulde  et  se  serait  mis  derri^re  TElbe;  üs  avaient  compris 
dans  ces  projets,  de  porter  les  Russes  de  laisser  au  moins  quelques 
troupes  dans  r£lectorat  et  dans  la  Pomdranie,  de  sorte  que  j'aurais  ^t^ 
coupd  de  la  Marche,  de  la  Pomdranie  et  de  la  Sil^sie.  Ce  sont  ces 
raisons  qui  m'ont  Obligo  de  tenter  le  hasard,  assure  que,  si  je  battais 
les  Autrichiens,  les  Russes  se  retiraient  d'un  cöt^,  les  Cercles  de  Tautre, 
et  que  je  pourrais  du  moins  parvenir  k  procurer  aux  troupes  une  po- 
sition  supportable  pour  les  quartiers  d'hiver.  C'est  ce  qui  est  arrivd. 
Nous  avons  poussd  les  ennemis  jusqu'au  Fond  de  Plauen.  Vous  con- 
naissez  cette  Situation,  et  vous  savez  que,  quand  m6me  eile  ne  serait 
occupde  que  par  des  ramoneurs  de  cheminees,  il  serait  impossible  de 
les  en  ddloger. 

Je  ne  sais  quels  arrangements  l'ennemi  prendra.     Si  les  ddsirs  des 
officiers  et  des  troupes  prdvalent  k  Vienne,   tout  s'en  ira  en  Boheme 
parceque  tous  sont  excdd^  des  fatigues  qu*ils  ont  souffertes  Thiver  der 
nier.     Si  Tint^rfit  politique  prdvaut,  comme  il   y  a  grande  apparence 
i'armde  sera  obligde  de   soutenir  sa  position.     J'ai  pris   mes   arrange 
ments  d'avance  sur  tous  les   cas.    J'entreprendrai   tout  ce  que  la  pru 
dence  me  permettra,  cependant  sans  rien  hasarder.    Je  rae  mettrai  dans 
une  teile  Situation  que,   si  l'occasion  se  prdsente  de  faire  quelque  bon 
coup,  je  sois  en  dtat  d*en  profiter;   mais  il  ne  faut  pas  qu'on  exige  de 
moi  des  miracles,   car  je  vous  ddclare  net  que  je  n'en  sais  point  faire. 

Je  crois  que  vous  avez  ä  prdsent  la  relation  que  j'ai  donnde  des 
ddtails  de  la  bataille.*  II  y  en  a  beaucoup  que  j'ai  supprimds,  k  cause 
que  toutes  choses  ne  sont  pas  bonnes  k  dire.  II  n'y  a  aucun  de  nos 
g6idraux  de  blesse  dangereusement.  Nous  avons  cependant  fait  quelque 
perte:  votre  rdgiment  derechef  a  beaucoup  souffert,^  le  second  bataillon 
de  Kalkstein,  et  en  gdndral  les  grenadiers;  mon  troisi^me  bataillon  n'a 
pas  €t6  6pajgn6  non  plus.  De  la  cavalerie  les  regiments  de  Baireuth 
et  de  Spaen  surtout  ont  fait   merveiUe,   et  n'ont   presque   pas   fait  de 
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perte.  L'emplacement  de  Tennenii  et  la  mani^re  dont  la  bataille  s^est 
engagde,  dtait  teile  qu'elle  n'a  pas  permis  que  la  cavalerie  de  notre 
droite  ait  pu  donner;  aussi  n'a-t-elle  presque  point  souffert.  Vous  serez 
fort  ötonnd  que  je  vous  dise  que  c'est  au  rdgiment  de  Maurice  que  je 
suis  ledevable  du  gain  de  la  bataille;  cependant  cela  est  trds  vrai.  Je 
ne  crois  pas  que  de  memoire  d'homme  on  ait  un  exemple  d'une  ca- 
nonnade  comme  celle  de  cette  joumde-lä;  cela  surpasse  ce  que  Ton 
en  peut  dire;  deux  tonnerres  pouss^  Tun  contre  l'autre  par  des  vents 
contraires  ne  fönt  pas  un  bruit  plus  efiroyable.  Une  des  singularit^ 
de  ce  combat  que  je  ne  dois  point  omettre,  c'est  que  nos  charges  ont 
Continus,  malgrd  Tobscurite,  jusqu'ä  9  heures  et  un  quart;  que,  dans 
la  nuit,  nous  avons  6t6  presque  pdle-mfile  avec  les  Autrichiens  k  nous 
faire  rdciproquement  des  prisonniers  les  uns  aux  autres ;  que  toute  cette 
confusion  et  ce  ddsordre  a  durd  jusqu'au  lendemain  matin;  que  Ton  a 
trouvö  une  grande  quantitd  de  prisonniers  dans  les  bois  et  nidme 
derri^re  nos  lignes,  qui»  nous  ayant  cru  Autrichiens,  y  dtaient  restds 
pakiblement. 

Le  duc  d' Arenberg,  le  g€n6TB\  Walther,  qui  commande  Tartillerie, 
Buccow  et  Ried  sont  morts  de  leurs  blessures.  Outre  Daun,  les  Au- 
trichiens ont  encore  8  generaux  de  bless^.  Cette  aventure  ne  letir 
serait  pas  arrivde,  s'ils  avaient  eu  du  terrain  pour  se  mettre  au  large; 
mais  se  trouvant  entamds  par  devant  et  par  derri^re,  ce  fut  force  k 
eux  de  tenir  bon.  Je  ne  veux  point  vous  ennuyer  par  un  r^it  des 
ddtails  que  la  voix  publique  pourra  vous  apprendre.  Federic, 

Ma  contusion  n'a  pas  6t6  dangereuse;  ma  pelisse  et  mon  habit 
doublt  de  velours  m'ont  probablement  sauvd  la  vie.  J'ai  cependant 
eu  2  pages  et  3  chevaux  de  bless^;  presque  personne  de  mes  officiers 
aides  de  camp  n'est  öchappö  sans  quelques  marques.  I^  brave  Anhalt 
des  grenadiers  est  tud  Federic. 

Nftch  der  eigenhändig  corrigtrten  Ausfertigung.    Der  Zusatx  eigenhändig. 


12506.    AU  MlNISTRE  DE  LA  GRANDE-BRETAGNE  MITCHELL 

A  GLOGAU. 

Unkersdorf,  15  novembre  1760. 

Vous  fites  sans  doute  tr^s  persuadd  de  la  grande  sensibilitd  avec 
laquelle  j'ai  appris  la  mort  de  feu  Sa  Majestö  Britannique;  sa  mort 
n'aurait  pu  arriver  plus  mal  k  propos. 

Je  vous  remercie  de  bon  coeur  de  la  part  que  vous  me  tdmoignez 
prendre  ä  la  victoire  dont  le  Ciel  a  b^ni  mes  armes  le  3  de  ce  mois, 
et  j'esp^re  que  la  marche  du  prince  Eugene  de  Württemberg  aura  rendu 
les  chemins  assez  sürs,  pour  que  je  puisse  me  flatter  de  vous  voir 
en  peu  ici. 
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Quand  nous  reveitoiis-nous,  mon  eher  Monsieur?    Votre  pr^sence 

pourrait   devenir  bientöt  ndcessaire  ici,   et  je  me  flatte  que  les  chemios 

ne   seront   plus    infest^  k  präsent  de  ces  brigands  d'Astrakan  et   de 

Kamtschatka.  t7    ^      • 

Federic. 

Nach  der  Amfertigmig   im  BritUh   Mtueum  lu  London.     Der  Zusatx   »Quand  noos  etc.* 
•eigenhändig. 


12507.     AU  FELD  -  MARfiCHAL  PRINCE  FERDINAND  DE 

BRUNSWICK. 

Unkersdorf,  15  novembre  1760. 

Je  viens  de  recevoir  k  lettre  que  Votre  Altesse  a  eu  la  bontd  de 
m'^crire  du  11  de  ce  mois.  Je  me  flattais  de  vous  donner  de  bonnes 
nouvelles  relativement  aux  circonstances  d'ici,  mais»  selon  totites  les 
apparences,  je  ne  pense  pas  que  je  puisse  obliger  les  Autridnena  k 
^uitter  leiur  position  du  Windberg  et  de  Dippoldiswalde ,  qui  est  ]^ 
cisdment  la  m£me  que  celle  qu'ils  avaient  Tannde  pass^e. '  H  n'y  aurait 
pas  moyen  de  les  en  d^loger  de  force,  sans  recomir  ä  1»  ruse. 

Federic. 

Nach  der  Ansfertignng  im  Kriegaarchiv  das  KÖnigl.  Grossen  Genenüsubs  tu  Berlin. 


12508.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FRIEDRICH 

EUGEN  VON  WÜRTTEMBERG. 

Unkersdorf,  15.  November  1760. 

Aus  Ew.  Liebden  Schreiben  vom  13.  dieses  habe  Ich  ungern  er- 
sehen,  dass  Dieselben  seit  einigen  Tagen  stärkere  Schmerzen  an  Dero 
Fusse  empfinden;  Ew.  Liebden  belieben  Sich  dieserhalb  zu  menagiren, 
zumalen,  da  Sie  nunmehro  keinen  Feind  vor  Sich  haben,  und  die 
Russen  vermuthlich  um  so  mehr  ihren  Weg  fortsetzen  werden,  wann 
sie  hören,  dass  von  tmsem  Truppen  ein  Corps  die  Oder  passiret. 
Ew.  Liebden  werden  alsdann  nach  dem  Mecklenburgschen  marschiren 
können,  wo  Dero  Gegenwart  zu  vielen  Sachen ^  absonderlich  zu  Com- 
pletirung  von  der  Armee  nöthig  sein  wird.'  Ich  recommandire  Ew. 
Liebden  dabei  absonderlich  Mein  Regiment,  so  in  der  letzten  Bataille 
viel  gelitten  hat' 

I  Vei^l.  Bd.  XVIII,  725  fr.  —  s  Auf  dem  Berichte  des  Obersten  von  Belling, 
d.  d.  Dragun  11.  November,  mit  der  Meldang,  er  habe  dem  Herzog  von  Meckleo- 
burg-Schwerin  auf  dessen  Anfrage,  „ob  seine  Truppen  in  seinem  Lande  sicher  sein 
könnten*',  nicht  geantwortet,  finden  sich  die  Weisungen:  „Der  Prinz  von  Württem- 
berg und  Werner  würden  bald  dahin  kommen.  Hätte  gut  gethan,  dem  Herzog  nichts 
zu  antworten".    —    3  Vergl,  Nr.  12505. 
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Toujours,  mon  eher,  dans  le  m£me  €tat;  je  crois  que  Ton  tirerait 
plus  tot  un  ine  d'un  puits  que  rarm^  autrichienne  de  son  Windberg. 

Federic, 

Nach   der   Anfertigung    im   KönigU  Hmna-    ud4   StaatMidilT  sn   Stuttgart.     Der  ZusaCr 
vToujours  etc.*  eigenhändig. 


1 2  509.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  MAGDEBURG. 

Meisscn,  i6.  November >  1760. 

In  demselben  Moment,  da  ich  gestern  Ew.  Excelleni  gnüdiges  Schreiben  vom» 
13.  dieses  erhalten,  habe  ich  die  von  Deroselben  an  des  Königs  Majestät  adressirete 
Briefe  nnd  Expeditiones  Deroselben  von  hier  aus  zugesandt,  nachdem  Höchstdieselbe, 
wie  ich  glaube  schon  gemeldet  zu  haben,  ehegestem  früh  mit  einem  Corps  Truppen 
bis  Unkersdorf,  jenseits  WilsdrulT,  voigerücket  seind,  um  sowohl  den  bis  jenseits 
Bennerich  vordetachireten  General  von  Zieten  zu  souteniren,  als  auch  zu  sehen,  ob 
was  wegen  Dresden  zu  thun  sein  werde  oder  nicht ;  dabei  Dieselbe  vor  gut  gefunden, 
mich  bei  solcher  kursen  Expedition,  so  ohngeAhr  bis  sechs  Tage  dauren  kann,  hiei 
zurückzulassen,  um  theils  Dero  Briefe  von  hier  aus  zu  besorgeui  theils  meine  delabrirte 
Gesundheitsumstände  einigermaassen  zu  retabliren. 

Was  des  Königs  MajesUt  mir  durch  den  Herrn  Kriegesrath  Cöper  obgedachter 
Sachen  halber  antworten  lassen,  solches  lege,  um  den  abgehenden  Courier  nicht  auf- 
zuhalten, in  Original  hier  beu>  Ew.  Excellenz  werden  geruhen  zu  ersehen,  was  der 
König  wegen  der  Relation  von  der  letzteren  Bataille  verlanget.  Ich  wünschete  sehr, 
dass  insonderheit  von  der  teutschen  Uebersetzung  noch  kein  einiges  Exemplar  aus» 
gegeben  sein  möchte,  3  da  solches  unglücklicher  Weise  vor  dieses  Mal,  ich  weiss  nicht^ 
durch  was  vor  Aocident,  so  schlecht  wie  möglich  gerathen  und  der  Uebersetzer  darin 
nicht  nur  zu  sehr  affectiret,  die  sonsten  schon  in  solchen  Fällen  ganz  recipirte  fran- 
zösische Kriegestermes  in  bei  vielen  nicht  einmal  verständlichen  und  öfters  die  Sache 
verdunkelnden  teutschen  Wörtern  auszudriicken ,  sondern  acch  das  Wort  Pontons 
durch  Schiffbrücken  ausgedrücket,  mithin  statt  20  Pontons,  20  SchüTbrücken  gesetzet 
hat.  Ich  weiss  nicht,  wie  weit  solches  noch  zu  redressiren  sein  wird  oder  nicht» 
allenfalls  würde  es  wohl  durch  einen  Anhang  von  Errata  geschehen  müssen ;  wäre  es 
aber  auf  der  Welt  noch  möglich,  so  würde  es  gut  sein,  wenn  alle  bisher  abgedruckte 
Exemplaria  supprimiret  und  statt  deren  eine  rectificirte  Uebersetzung  abgedrucket 
werden  könnte.  Ich  wünschete  nicht,  dass  ein  Exemplar  von  ersterer  des  Königs 
Majestät  zu  Gesichte  kommen  möchte,  welche  ich  gestern  schon  an  den  Herrn 
Kriegesrath  Cöper  Übersandt,  ehe  ich  noch  eins  davon  zu  lesen  die  Zeit  gewinnen 
können.  Ich  bin  aber  sehr  frappiret  worden,  als  solches  geschehen,  und  konnte  mich 
nicht  enthalten,  in  der  ersten  Hitze  einige  Aenderungen  dabei  hinzuwerfen,  die  ich 
zwar  auch  gar  nicht  vor  richtig  angeben  kann,  doch  hier  und  da  dem  Sinn  des 
Originals  conformer  zu  sein  gehalten,  wiewohl  ich  selbige  nachher  wieder  durchzu- 
lesen nicht  die  Zeit  gehabt,  und  glaube,  dass  in  Ermangelung  eines  Ausdruckes  von 

I  Vom  16.  November  ein  Schreiben  an  d'Argens  in  den  CEuvres,  Bd.  19, 
S.  206.  —  a  D.  d.  Unkersdorf  15.  November.  Cöper  theilt  Eichel  den  Befehl  des 
Königs  mit,  „bei  dem  Etatsminister  Grafen  von  Finckenstein  die  schleunige  Beant- 
wortung anliegenden  Notificationsschreibens  .  •  zu  urgiren  (vergl.  S.  63),  auch  dem- 
selben das  anliegende  Exemplar  der  Relation  (Nr.  12467)  nach  dem  Original  corrigirt 
zu  remittiren,  damit  solche  mit  denen  Nachträgen  ganz  correct  gedruckt  . .  werde**.  — 
3  Die  von  Eichel  getadelte  deutsche  Uebersetzung  ist  abgedruckt  in  den  Berlinischen 
Nachrichten  vom  15,  November,  Nr.  138. 
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dem  Worte  Pouches  de  ftu  das  französische  Wort  ftigUch  beibehalten  werden  könne, 
wenigstens  besser  sei  als  das :  mit  Canons  canoniren.  Ich  bitte  Ew.  Excellenz  tausend- 
mal vm  Vergebung,  wenn  mein  nnteitiges  and  unreifes,  dabei  sehr  unter  einander 
geschriebenes  Brouillon*  hier  beilege,  so  ich  zwar  nicht  vor  richtig  agnosctre,  einem 
Uebersetzer  aber  Gedanken  geben  können,  wenn  er  die  Geduld  hat,  es  herauszu- 
suchen, um  sich  richtiger  und  verstftndlicher  auszudrfilcken.  Ich  weiss,  wie  sensible 
des  Königs  Majestfit  sein,  wenn  Pi^es,  so  von  Deroselben  eigenen  Hand  kommen, 
nicht  accnrat  und  sehr  correct  abgedrucket  oder  Übel  übersetzet  werden.  Weil  auch 
in  dem  Cöperschen  Schreiben  an  mich  eines  Originals  gedacht  wird,  so  habe  auf 
allen  Fall  die  Abschrift,  so  gedachter  Herr  Cöper  von  dem  königlichen  eigenhändigen 
Aufsatz  machen  müssen  und  die  des  Königs  Majestät  nachher  eigenhändig  corrigiret 
haben,«  hier  beilegen  wollen,  welches  aber  auch  das  einige  Exemplar  ist,  so  ich 
davon  habe.  Ich  wlfnschete,  dass  alles  unter  guter  Aufsicht  des  Herrn  Geheimen 
Rath  von  Hertzbeig  zu  Berlin  bei  der  dort  auf  das  Französische  wohl  eingerichteten 
Druckereien  gedrucket  werden  können. « . 

AoBfUg  aus  der  Aoifertigung.  Eichel. 


1 2  5 1  o.    AU  FELD  -  MARßCHAL  PRINCE  FERDINAND 

DE  BRUNSWICK. 

Unkersdorf,  i6  novembre  1760. 

J'ai  bien  re^u  la  lettre  que  Votre  Altesse  m'a  dcrite  du  12  de  ce 
mois,  et  Elle  pourra  voir  par  la  lettre  interceptde  ci-jointe  en  original  ^ 
qu'on  trouverait  peut-£tre  en  certaines  rencontres  des  facilit^s  qui  ne 
manqueraient  pas  d'dtre  favorables  ä  Texöcution  des  projets  qu'on  pour- 
rait  former.* 

Quant    ä    moi,    quoique    les    Autrichiens    se    trouvent    encore    les 

maltres  de  Dresde  et   se  soutiennent  aux   environs,  je  ticherai  nean- 

moins  de  faire  le  possible  pour  m'arranger  sur  un  d^tachement,  ne  fftt- 

il  que  de  quelques  escadrons,   du  c6t^   de   l'Eichsfeld,   pour  prendre 

Tennemi  ä  dos.    Au  reste,  je  dois  dire  ä  Votre  Altesse  qu'il  y  a  jusqu'ä 

präsent  peu  d'apparence  que  nous  prenions  Dresde.^ 

Federic. 

Kach  der  Ausfeftigung  im  Kri^tardkiT  des  KönigL  Grotacn  Genenüstabi  zu  Berlin. 


X  Ein  von  Eichel  corrigirtes  Druckexemplar.  —  «  Vergl.  oben  S.  52.  Anm.  4.  — 
3  Ein  Schreiben  des  in  französischen  Diensten  stehenden,  dem  Herzog  von  Wttrttemberg 
attachirten  Obersten  de  Ryhiner,  d.  d.  Weimar  12.  November,  an  den  Obersten  Graf 
hiarainville,  wonach  Broglie  augenblicklich  darauf  rechnete,  „de  soutenir  Goettingue 
et  les  entr^s  dans  la  Thuringe".  —  4  Am  17.  November  übersendet  der  König  dem 
Prinzen  einen  aufgefangenen  Brief  des  Prinzen  Xaver  an  den  General  Grafen  Solms, 
d.  d.  Deiderode  12.  November,  ,ppour  mettre  [Votre  Altesse]  d'autant  mieux  ä 
mime  d'en  faire  usage  pour  Sa  direction  vis- &- vis  du  eomte  Broglie''.  [Berlin. 
Generalstabsarchiv.]  —  5  Dem  Prinzen  von  Württemberg'  wird,  Unkersdorf  16.  No- 
vember ,  geschrieben ,  »dass  die  prompteste  Lieferungen  der  auszuschreibenden 
Rekruten,  Pferde,  Naturalien  und  Contributionen  am  vorzüglichsten  bei  gegenwärtigen 
Umstlnden  anzurathen''  und  „bestmöglichst  bald  zu  bewerkstelligen**  seien;  es  sei 
„insonders  die  Beitreibung  der  Rekruten  äusserst  zu  pressiren,  indem  diese  nur  pure 
Bauern  sind  und  einige  Zeit  erfordern,  um  Soldaten  aus  ihnen  zu  machen**.     Eigen- 


—    92    — 

lasii.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 

A  MAGDEBURG. 

Unkersdorf,  16  noyembre  1760. 

Nous  n'aurons  point  Dresde;  rennemi  a  repris  les  positions  avan* 
tageuses  qu'il  occupait  Tannde  passde,  d'oü  il  est  impossible  de  le  d6- 
loger.  Je  *  prends  mes  arrangements  pour  former  la  chaine  de  mes 
qiiartiers  d'hiver,  je  ne  crois  pas  cependant  que  nous  pourrons  nous 
siSparer  tout-ä-fait  avant  le  15  de  ddcembre:  voilä  tous  les  fruits  que 
nous  aurons  cueillis  d'une  bataille  hasardeuse  et  sanglante.  Je  n'ai  que 
trop  bien  prdvu  ce  qui  arriverait,  je  suis  trte  fi.ch6  d'avoir  eu  raison. 
On  pouvait  s'attendre  que  les  dv^nements  prendraient  ce  tour ;  le 
nombre  de  nos  ennemis  nous  accable;  quand  m£me  nous  battons  Tun, 
il  s'en  trouve  un  autre  en  relais  qui  nous  harcde  de  nouveau.  Voili 
ces  maudits  Cercles  qui  sont  ä  Chemnitz  et  qu'il  faudra  chasser  encore; ' 
c'est  Thydre  dont  les  t^tes  renaissantes  se  prdsentent  de  tous  c6tds  ä 
nous  et  qu'il  faut  combattre. 

Je  n'apprends  rien  du  prince  Ferdinand;  son  inaction  ne  nous 
est  pas  avantageuse ;  il  lui  faudrait  du  bonheur,  et  il  en  manque  cette 
aon^. 

Je  ne  sais  si,  dans  un  mois,  je  pourrai  peut-^tre  faire  un  tour  k 
Leipzig.  Si  les  circonstances  le  souffrent,  je  m'y  rendrai  pour  prendre 
quelque  repos  et  pour  vous  y  voir.  Quoique  vous  puissiez  vous  re- 
prdsenter  ä  prdsent  tout  ce  que  je  vous  pourrai  dire,  il  me  serable 
cependant  que  la  parole  fait  plus  d'efiet  que  les  ecritures,  et  que 
dans  une  conversation  on  s'explique  mieux  que  par  cent  lettres. 

Adieu,  je  vous  souhaite  santd  et  tranquillitö,  car  pour  du  contente- 
ment  il  n'en  est  point  pour  nous. 

Nach  der  Aiufertiguag.    EtgiahSadig.  F  e  u  e  r  1 C. 


händig  ist  hixuttgefUgt:  „Selon  tontes  les  apparences  nous  n'aurons  point  Diesde.'' 
[Stuttgart.  Haus-  und  Staatsarchiv.]  —  Dem  Major  von  Lichnowsky  in  Glogau  wird 
am  16.  befohlen,  da  die  Russen,  wie  von  verschiedenen  Orten  gemeldet  werde,  nach 
Preussen  surttckgingen,  sobald  alles  vollkommen  sicher  sei,  „die  Reconvalesdrten,  die 
Officiers  von  der  Armee  und  was  sonsten  von  Bedienten,  so  dorten  sich  aufhalt  und 
hierher  gehöret,  den  Weg  über  Toigau  zu  uns*'  n^men  zu  lassen.  Der  Feind  sei 
„bis  über  den  Plauenschen  Grund  poussiret.  Ich  zweifele  aber  meist  Dresden  einzu- 
bekommen, indem  wegen  der  rttden  Witterung  Ich  auf  die  Winterquartiere  fUr  die 
Armee  bedacht  sein  muss^.    [Berlin.  Generalstabsarchiv.} 

I  Auf  dem  Berichte  des  Generalmajors  von  Linden,  d.  d.  Nossen  15.  November, 
finden  sich  die  Weisungen  für  die  Antwort:  „Wenn  da  noch  was  von  Reichsarmee 
stunde,  mfissten  noch  andere  Arrangements  machen;  ehe  nach  Freiberg,  mttssten  sie 
erst  zu  Chemnitz  glatt  weg  haben.  ^ 
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12  512.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  MAGDEBURG. 

Meissen,  i6.  November  1760. 

lEichel  übersendet  das  königliche  Schreiben  vom  16.  November  (Nr.  12  511).] 

Von  hier  aus  wtisste  ich  sonsten  nicht  das  geringste  veränderliche  zu  melden. 
Aller  Attention  ist  auf  Dresden  gerichtet.  Vor  mein  Theil  trage  ich  grossen  Zweifel, 
dass  es  damit  reussiren  wird,  da  es  nicht  gleich  nach  dem  ersten  Schreck  derer  Oester- 
reicher  damit  gehen  wollen ;  es  soll  mir  aber  sehr  lieb  sein,  wenn  ich  mich  in  meinem 
Sentiment  darüber  werde  betrogen  sehen.  Des  Königs  Majestät  werden  Sich  ver* 
muthlich  in  anliegendem  Schreiben  an  Ew.  Excellens  näher  darüber  ezpliciren.  Gott 
wolle,  dass  alle  diese  schwarze  Wolken  und  hasardeuse  Perspectives  vor  das  künftige 
sich  durch  einen  baldigen  erwünschten  Frieden  aufklären  mögen! 

So  eben,  da  ich  dieses  schliessen  will,  tritt  ein  Jäger  aus  Konstantinopel  bei 
mir  mit  Briefen  ein.  Ich  kann  von  deren  Einhalt  noch  nichts  sagen,  weil  der  ge- 
wöhnlich lange  und  ennuyante  Chiffre  ein  paar  Tage  Zeit  erfordern  dörfte,  ehe  er 
völlig  dechiffriret  werden  kann,  werde  auch  daher  nichts  eher  an  des  Königs  Majestät 
davon  melden,  um  nicht  Dero  Ungeduld  zu  irritiren,  ehe  ich  im  Stande  bin,  solcher 
Satisfaction  zu  geben.  So  viel  verstehe  aber  von  dem  Feldjäger,  dass  noch  nichts 
veränderliches  dort  geschehen  und  noch  alles  in  statu  quo  ist.  Indess,  da  ich  diesen 
wegen  des  Umstandes,  als  ob  der  Skrodski  mit  der  vorigen  D6pSche  i  noch  nicht  dort 
angekommen  sei,  auch  dass  der  Feldjäger  mit  Thränen  um  seine  Retour  gebeten 
habe,  befraget,  so  sehe  wohl,  dass  mich  in  meinen  Soup^ons  nicht  betrogen,  indem 
dieser  mit  grosser  Surprise  mein  Befragen  vernahm  und  mir  versicherte,  dass  er  mit 
dem  Skrodski,  sowie  sugleich  von  Breslau  abgegangen,  also  auch  zugleich  in  Kon- 
stantinopel  angekommen  und  ihre  D6pdches  richtig  abgeliefert  hätten,  und  er  gar 
nicht  begriffe,  wie  der  Hauptreferent  dergleichen  Einfall,  als  er  geschrieben,  haben 
können.  Er  sagte  mir  sonsten,  dass  derselbe  als  öffentlicher  Minister  figurire,  und 
als  nach  einem  Serail  frug,  solches  zwar  nicht  sagen  wollte,  doch  so  viel  zu  ver- 
stehen gab,  dass  die,  so  solches  accusiret,  nicht  calomnüret  haben  möchten.  £&  wird 
sich  zeigen,  was  die  D^p^ches  bringen  werden;  ich  zweifele  aber,  dass  man  durch 
diesen  Mann  alleine  reussiren  wird,  und  wünschete,  dass  des  Königs  Majestät,  wenn 
es  sein  muss,  noch  einen  andern  habilen  Mann  dahin  schicken  könnten,  der  jenen 
wenigstens  dirigirete.     Ew.  Excellenz  excasiren  diese  kleine  Digression. 

Anssug  aus  der  Autfertigimg.  Eichel. 


12  513.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FRIEDRICH 

EUGEN  VON  WÜRTTEMBERG. 

Naustadt,3  18.  November 3  176a 

Ew.  Liebden  Schreiben  vom  16.  dieses  ist  Mir  wohl  zugekommen, 
und  ist  Mir  recht  sehr  lieb  gewesen,  aus  solchem  zu  ersehen,  dass  die 
Russen  ihren  Rückweg  nach  Polen  nehmen;  da  dann  Ew.  Liebden  im 
Stande  sein  werden,  gegen  die  Schweden  zu  gehen,  und  würde,  bei 
dem  nunmehro  in  Schweden  vorseienden  Reichstage,  von  besonders 
gutem  Effect  sein,  wann  denen  schwedischen  Truppen  auch  nur  im 
kleinen  eins  angebracht  werden  könnte.  Friderich. * 

Mach  der  Autfertigung  im  Köoigl.  Haiu-  und  Staatsarchiv  xa  Stuttgart. 

>  Bd.  XIX,  Nr.  12  339.  —  »  Südsüdöstl.  von  Meisseo.  —  3  Vom  18.  November 
ein  Schreiben  an  Frau  von.Camas,  CEuvres  Bd,  18,  S.  144.  —  4  In  einem  Schreiben 
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12  5 14      AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  MAGDEBURG. 

Meisseiii  i8.  November  1760. 

Ich  habe  die  Ehre,  Ew.  Excellenz  nunmehro  die  Liste  derer  todten  und  bles- 
sirten  OfÜciers  aus  der  königlichen  Armee  vom  Tage  der  Bataille  vom  3.  dieses  zu- 
zusenden, so  wie  ich  solche  gestern  von  dem  Herrn  Geheimen  Rath  Cothenius  aus 
Torgau  erhalten  und  wie  solche  nunmehro  der  Relation  x  wird  beigedrucket  werden 
können,  nachdem  ich  vorhin  schon  Ew.  Exoellenz  die  Liste  derer  bei  Gelegenheit 
gedachter  Bataille  gemachter  österreichschen  kriegesgefangenen  Officiers  durch  den 
Courier  Ritter  zugesandt  habe.«  Ich  habe  nur  bei  Gelegenheit  ersterwähneter  Liste 
zu  Ew.  Excellenz  einiger  Direction  anzeigen  wollen,  dass,  da  nach  solcher  die  Anzahl 
derer  Todten  sich  gegen  die  von  denen  Blessireten  nicht  allerdinges  zu  proportioniren 
scheinet,  derer  letzteren  Anzahl  gegen  die  ersteren  allemal  in  ^gal  stärker  zu  sein 
pfleget,  solches  eigentlich  in  gegenwärtigem  Fall  auf  ezpressen  und  wohlbedächtigen 
Befehl  des  Königes  daher  geschehen,  dass  einestheils  aus  gedachter  Liste  alle  die* 
jenigen  Officiers  ausgelassen  worden,  deren  Blessuren  so  leger  seind,  dass  solche  in 
wenig  Tagen  und  höchstens  in  vier  Wochen  ohngefähr  wieder  [sich]  retabliren  und 
ihre  Dienste  zu  thun  im  Stande  sein  können,  welches  auch  gottlob  die  grosseste 
Anzahl  dererselben  ausmachet  und  davon  auch  wirklich  sehr  viele  schon  bei  ihren 
Regimentern  wieder  angekommen  seind,  andemtheils  aber,  dass  verschiedene  derer 
blessirten  Officiers  vor  ihren  eigenen  Kopf  gleich  den  Tag  nach  der  Bataille  nach 
Berlin,  Leipzig,  Magdeburg  und  Gott  weiss  sonst  wohin  gegangen  seind,  ohne  sich 
deshalb  gehörig  zu  melden  und  ohne  dass  man  von  der  eigentlichen  Beschaffenheit 
ihrer  Blessuren  Nachricht  haben  können,  die  man  nun  erst  durch  Correspondiren  aus- 
machen muss.  Man  hat  dannenhero  auch  der  Relation  keine  Liste  der  bei  Gelegen- 
heit dieser  Bataille  von  denen  Oesterreichem  gefangen  gemachten  Officiers  von  uns 
beifügen  können,  weil  aus  der  Liste,  so  deshalb  und  wegen  der  Vermissten,  so  die 
Regimenter  kurz  nach  der  Bataille  eingegeben,  sich  sowohl  an  Officiers  als  Gemeinen 
tagtäglich  viele,  die  sich  in  der  Nacht  von  der  Bataille  wegen  der  grossen  Dunkel- 
heit der  Nacht  von  ihren  Regimentern  versprenget  und  egariret  haben,  als  auch  zum 
Theil  auf  denen  Dörfern  blessiret  gefunden,  zurückgekommen  seind,  welche  mehren- 
theils  zuerst  von  denen  Regimentern  als  Gefangene  in  ihren  Listen  angezeiget  worden, 
und  welches  fast  noch  tfiglich  continuiret,  da  der  würdige  Geheime  Rath  Cothenius 
sich  alle  Mühe  giebet,  die  bisher  auf  denen  Dörfern  zersprengete  und  zurückgebliebene 
Blessirete,  sowohl  vom  Freund  als  Feind,  aufsuchen  und  zusammenbringen  zu  lassen. 
Wenn  übrigens  der  Angabe  unserer  Herrn  Generalchirurgorum  zu  glauben,  so  dörften 
von  allen  denen,  auch  schwer  Blessireten  wohl  zwei  Drittel  gänzlich  retabliret  werden 
und  kaum  ein  Drittel  davon  sterben  oder  invalide  bleiben. 

Nach  meinen  gestern  Abend  aus  dem  königlichen  Hauptquartier  erhaltenen 
Nachrichten  brechen  des  Königs  Majestät  heute  früh  von  dar  auf  und  verlegen 
solches  nach  Naustadt  oder  Neustadt,  ohngef^hr  eine  Meile  von  hier,  lassen  auch  die 
Regimenter  in  Cantonnirungsquartiere  rücken.  Diese  Annäherung  des  königlichen 
Hauptquartiers  gegen  Meissen  machet  mir  zwar  die  Hoffnung,  Dieselbe  bald  wiederum 
hier  zu  sehen  oder  dass  Dieselbe  mich  dahin  rufen  lassen,   bestätiget  aber  auch  die 

vom  19.  November  wünscht  der  König,  „dass  es  mit  Ew.  Liebden  Fuss  zu  einer 
soliden  Besserung  sich  bald  anlassen  möchte.  Auf  den  Fall  der  Abzug  der  Russen 
sich  confirmiret,  so  dächte,  dass  Ew.  Liebden  ohne  weiteres  Bedenken  Ihren  Weg 
gerade  auf  das  Schwedische  Pommern  und  Mecklenburgsche  nehmen  könnten.'' 
[Stuttgart.  Haus-  und  Staatsarchiv.] 

'  Nr.  12467.  —  »  Vergl.  S.  82.  —  Die  Liste  der  preussischen  todten  und  ver- 
wundeten Officiere  ist  abgedruckt  in  den  Berlinischen  Nachrichten  vom  25.  November, 
Nr.  142  und  in  den  Danziger  „Beiträgen*'  Bd.  ii,  S.  87. 
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if  SO  ich  gehabt,  dass  wegen  Dresden  nichts  auszurichten  gewesen,  welches 
Ton  mir  allemal  mehr  gewünschet  als  gehoffet  worden» 

Die  Reichsarmee  stehet  noch  in  der  Gegend  von  Chemnitz.  In  einem  gestern 
■aufgefangenen  Briefe  eines  österreichschen  oder  sächsischen  Obristen,  der  sich  zu 
-Chemnitz  befindet,  welchen  Brief  ich  des  Königs  Majestät  gleich  zugesandt  habe, 
schreibet  derselbe,  es  wire  ein  Veigntlgen  anzusehen,  wie  die  ganze  Reichsarmee  auf 
-dem  Sprunge  stttnde  gleich  fortzugehen,  sobald  sich  nur  200  k  300  Preussen  yon 
weitem  sehen  Hessen.  In  einem  andern  gleichfalls  aufgefangenen  Briefe  eines  fran« 
■zösischen  Obristen,  der  sich  bei  dem  Herzog  von  Württemberg  als  Deputatus  von 
Frankreich  befindet, '  schreibet  derselbe  an  einen  mir  entfallenen  sächsischen  General, 
-dass  der  Herzog  mit  seinem  Corps  sich  in  seiner  vorigen  Position  nicht  mehr  sicher 
gehalten  und  daher  hinter  Weimar  gerücket  wäre;  auf  entstandenen  Bruit  von  einer 
von  »denen  Oesterrdchem  erhaltenen  Victoire  bei  Torgau  habe  der  Herzog  solche  so- 
gleich durch  Lösung  derer  Canons  und  kleinen  Feuers  celebriren  lassen;  weil  aber 
bald  darauf  verschiedene  Ofßciers  und  Gemeine  von  dem  österreichschen  Regiment 
Saint-Ignon  versprenget  und  sehr  eilfertig  angekommen  wären,  die  von  der  Victoire 
nicht  wissen  wollten,  so  möchte  gedachter  sächsische  General  ihm  doch  bald  schreiben, 
ob  der  Herzog  gut  oder  Übel  schiessen  lassen.  •  . 

[Auf  ein  eben  empfangenes  Schreiben  Finckensteins  vom  16.  antwortet  Eichel:] 
Inzwischen  kann  Ew.  Excellenz  vorläufig  fest  versichern,  dass  es  ein  falscher  und 
ganz  ohngegrflndeter  Bruit  ist,  was  man  dorten  von  einer  Veränderung  des  Hofes 
von  Magdeburg  nach  Berlin  debitiret,  welches  bis  dato  mit  so  viel  mehrerer  Assurance 
schreiben  kann,  als  nicht  nur  £w.  Excellenz  solches  aus  dem  letzteren  eigenhändigen 
-Schreiben  des  Königs  an  Ew.  Excellenz*  präsumiret  haben  werden,  sondern  auch  des 
Königs  Majestät  in  2  &  3  Antworten  an  des  Prinz  Ferdinand  Königl.  Hoheit  3  nicht 
approbiren,  dass  Dieselbe  nach  Berlin  gegangen  seind,  auch  noch  in  der  letzten  Ant- 
wort 4  zwar  genehm  halten,  dass  Ihre  Hoheit  zwar  eine  kurze  Zeit  zu  Berlin  sejour- 
niren  und  Sich  ausruhen,  alsdenn  aber  und  bei  dem  geringsten  feindlichen  Motu  Sich 
•determiniren  mögen,  entweder  nach  Magdeburg  oder  nach  Stettin  zu  gehen  und  da- 
selbst zu  bleiben.  Welche  Anekdote  Ew.  Excellenz  versichern  kann  und  der  letztere 
Brief  nur  vor  drei  Tagen  hier  abgegangen,  die  aber  zu  menagiren  bitte. 

Ausiug  aus  der  Aoattxtlgung,  Eichel. 


12  515.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  MAGDEBURG. 

Meissen,   18.  >rovember  1760, 
Abends  nach  7  Uhr. 

•  •  •  In  meinem  heutigen  Schreiben^  habe  in  der  Eil*  vergessen, 
Sr.  Königl.  Majestät  Intention  nach  zu  melden,  dass,  was  unsere  Officiers 
anbetrifft,  welche  bei  Gelegenheit  der  letzteren  Bataille  in  die  österreichsche 
Kriegesgefangenschaft  gerathen,  man  von  solchen  nichts  weiter  be- 
rühren sollte,  als  dass  die  beiden  Herrn  Generals  Graf  von  Finckenstein 
und  Bülow,  und  zwar  ersterer  bei  einem  Choc  von  der  Kavallerie,  da 
ihm  das  Pferd  unterm  Leibe  erschossen  worden,  letzterer  aber  auch, 
<ia  ihm  in  einer  M61de  das  Pferd  erschossen  worden  und  beide  nicht 
gleich  wieder  zu  anderen  Pferden  kommen  können,  gefangen  worden. 
Gleiches  Bort  habe  der  Obriste  von  Schwerin  vom  Regiment  Gendarmes 

»  Vergl.  S.  91.  —  •  Nr.  125 II.  —  3  Vergl.  S.  51  und  S.  75.  —  4  D.  d. 
Unkersdorf  16.  November.    [Berlin.   Hausarchiv.]     —     5  Nr.  12  514. 
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gehabt,  als  ihm  das  Pferd  noch  mit  Ende  der  Bataille  durch  einen 
Kanonenschuss  blessiret  worden  nnd  er,  als  er  ein  and^  Pferd  zu  be* 
steigen  gesuchet,  bei  der  grossen  Dunkelheit  der  Nacht  in  einem  nahe 
belegenen  Holze  sich  egariret  und  unter  einen  Trupp  österreichscher 
Kavallerie  gerathen,  gefangen  worden.  Weiter  brauche  nach  des  Königs 
Intention  von  denen  übrigen  gefangenen  Ofüciers  nichts  gemeldet  zu 
werden.  Da  die  Hauptumstände  wegen  vorgedachter  beiden  Herrn 
Generals  am  Ende  der  königlichen  Relation'  schon  berühret  worden, 
so  überlass'  Ew.  Excellenz  Ermessen,  ob  deshalb  annoch  etwas  specielles 
bei  Gelegenheit  derer  Listen  anzuhängen  und  wie  solches  am  con- 
venablesten  geschehen  könne  oder  wie  es  sonsten  darunter  zu  halten. 
Ich  würde  vor  mich  mir  die  Freiheit  nehmen,  Ew.  Excellenz  eine 
Liste  der  von  der  königlichen  Armee  occasione  der  Bataille  als  ver- 
misst  und  gefangen  angegebenen  Officiers  zuzusenden,  wofeme  es  bis 
dato  nur  möglich  wäre,  solche  exact  zu  haben,  da  die  erstere  deshalb 
angegebene  sich  täglich  verändert,  dadurch,  dass  viele  darin  als  gefangen 
angezeigte  Ofüciers  sich  nach  und  nach  als  blessiret  auf  denen  Dörfern 
finden,  theils  auch  als  solche,  wie  heute  schon  gemeldet,  nach  Leipzig, 
Halle,  Berlin  und  Magdeburg  gegangen  seind,  so  sich  nach  und  nach 
erst  melden. 

Auszug  aus  der  Ausfertigung.  Hi  1 C 11  e  1. 


12  516.     AN  DEN   GEHEIMEN  COMMERZIENRATH  VON  REXIN 

IN  KONSTANTINOPEL. 

Meissen,  19.  November  1760. 

Durch  den  von  Euch  abgeschickten  Feldjäger  Schimmelpfennig  ist 
Mir  Euer  Bericht  vom  14.  des  letzteren  Monats  October  hier  ehegestem 
richtig  eingeliefert  worden. 

Zuvorderst  muss  Ich  Euch  wegen  des  letzt  erfolgeten  £vdnements 
von  dem  Absterben  des  Königs  von  Engelland  George  II.  Majestät 
avertiren,  wie  Ich  mit  des  nunmehro  regierenden  König  von  Gross- 
britannien George  III.  Majestät  und  dessen  Minist^re  schon  völlig  dahin 
einverstanden  [bin]  und  vereinbaret  habe,  dass  wir  mutuellement  in  unserer 
AUiance,  Systeme  und  allen  reciproquen  Engagements,  auch  engen  und 
vertrauten  Freundschaft  so  nach  als  vor  bleiben,  mithin  den  Krieg  ge- 
meinschaftlich gegen  unsere  ungerechte  Feinde  mit  gleichem  Eifer  und 
Nachdruck  poussiren  werden,  als  es  letzthin  zu  des  verstorbenen  König 
von  Engelland  Zeiten  geschehen,  bis  dass  wir  einen  gemeinschaftlichen 
Frieden  zuwege  gebracht  haben  werden. 

Um  Euch  demnächst  auf  obgedachten  Euren  Bericht  zu  antworten, 
so  ist  Mein  Wille,  dass,  da  Ihr  auch  nach  solchem  seit  mehr  als  Jahres- 
frist bei  der  Pforte  ohnerachtet  aller  Euch  gegebenen  Bemühungen  und 

X  Nr.  12467. 
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von  dem  Grossvezier  erhaltenen  Versicherungen  noch  nicht  einen  Schritt 
weiter  als  vorhin  gekommen  seid  und  Ich  also  daraus  klar  urtheilen 
musSy  dass  man  Euch  dorten  nur  von  einer  Zeit  zur  andern  amusiren, 
aber  nichts  reelles  vor  Mich,  zu  einer  Zeit,  da  Ich  es  nöthig  habe  und 
da  es  Mir  noch  helfen  kann,  thun  wollen,  Ich  Euch  also  Meine  unter 
dem  22.  Juni  dieses  Jahres'  schon  gegebene  Ordre  dahin  wiederhole, 
dass,  wofeme  die  Pforte  nicht  sogleich  den  von  Mir  ihr  angetragenen 
Defensivallianztractat ,  und  zwar  ohne  alle  weitere  Bedingungen,  unter- 
schreiben und  Mir  darin  alle  Meine  gegen  Anfang  des  jetzigen  Krieges 
besessene  Provinzien  und  Lande  garantiren,  auch  sich  nicht  zu  einer 
gleich  mit  Anfang  des  nächstkommenden  Frühjahres  Mir  gegen  Meine 
Feinde,  die  Gestenreicher  und  die  Russen,  zu  leistenden  reellen  und 
nachdrücklichen  Hilfe  zuverlässig  engagiren  will,  Ihr  alsdenn  nur  dort 
Eure  Abscheidsaudience  nehmen  und  Euch  congediiren,  auch  zu  Mir 
wiederum  anher  zurückkommen  sollet,  ohne  Euch  länger  mit  vaguen 
und  vergeblichen  Versprechungen  amusiren  zu  lassen ;  maassen  Ich  nicht 
intentioniret  bin,  Mein  Geld  weiter  in  das  Wasser  zu  werfen,  da  Ich 
keine  Apparence  sehe ,  dadurch-  was  reelles  dort  auszurichten ,  noch 
Mir  damit  die  intendirte  solide  Hilfe  zuwege  zu  bringen. 

Ich  habe  Euch  vorhin  schon  geschrieben,  was  vor  grosse  Dif&cul- 
täten  im  Wege  stehen,  worum  das  von  dem  Grossvezier  verlangele 
Schreiben  aus  Engelland  nicht  erfolgen  könne;  es  bleiben  solche  auch 
immer  dieselbe.  Gesetzten  Falls  aber  auch,  dass  es  möglich  wäre,  wie 
doch  fast  nicht  zu  hoffen  stehet,  dass  ein  dergleichen  Schreiben  aus 
Engelland  zu  erhalten,  so  bin  Ich  dennoch  persuadiret,  dass  uns  solches 
dennoch  nicht  zu  unserm  Zweck  verhelfen,  sondern  dass  der  Grossvezier, 
vermuthlich  aus  personellen  Absichten,  obschon  zum  grossen  Präjudiz 
der  Pforte  (welche  niemals  eine  so  fayorable  Gelegenheit  als  die  jetzige» 
sich  zu  extendiren,  wieder  finden  wird),  von  neuem  so  vielerlei  an  den 
Termes  des  Schreibens  auszusetzen  und  so  mancherlei  neue  Chevilles 
finden  würde,  dass  wir  dadurch  nicht  weiter,  als  wir  jetzo  seind,  kommen 
und  alles  wieder  auf  Amusiren  herauslaufen  würde. 

Ich  habe  Euch  vorhin  schon  geschrieben,  dass  noch  zur  Zeit  an 
keinen  baldigen  Frieden  mit  unsem  Feinden  zu  gedenken  sei.  Ob- 
schon Ich  auch  den  3.  dieses  Monates  bei  Torgau  in  Sachsen  die 
grosse  österreichsche  Armee  unter  dem  Daun  und  La[cy]  durch  Gottes 
Beistand  in  einer  hartnäckigen  Bataille,  wegen  ihres  sehr  festen  in- 
gehabten Postens  und  grosser  Menge  von  schwerer  Artillerie,  dergestalt 
geschlagen  habe,  dass  man  ihren  Verlust  dabei,  ohne  etwas  zu  exa- 
geriren,  auf  25000  Mann  an  Todten,  Blessirten,  Gefangenen  und  Ver- 
laufenen rechnen  kann,  auch  sie  14  ihrer  Generals  todt,  blessiret  und 
bei    uns    [als]   Gefangene   haben,    von   uns   auch   wirklich   4   Generals, 

1  Vielmehr  am  29.  August  1760.     Vergl,  Bd.  XIX,  Nr.  12339. 
Corresp.  Friedr.  II.     XX.  7 
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342  Stabes-  und  andere  Ofüciers,  nebst  nunmehr  an  9000  Unterofficiers 
und  Gemeine  gefangen  gemachet,  ingleichen  50  Canons  sammt  30  Fahnen 
erobert  [worden  sind] ,  *  auch ,  wenn  nicht  die  Dunkelheit  der  ein- 
gefallenen Nacht,  da  die  Bataille  um  2  Uhr  Nachmittages  angegangen 
und  bis  nach  9  Uhr  Abends,  gedauret  hat,  unsere  Kavallerie  behindert 
hätte,  den  flüchtigen  Feind  zu  verfolgen,  mithin  sie  von  der  sehr 
Unstern  Nacht  profitiren  können,  über  ihre  bei  Torgau  über  die  Elbe 
vorhin  schon  geschlagene  drei  Schiffbrücken  sich  jenseits  des  Flusses 
auf  das  eiligste  zu  ziehen  und  mit  grosser  Confusion  gegen  Dresden 
hin  zu  retiriren ,  sodann  der  grosseste  Theil  ihrer  Armee  ruiniret  und 
von  uns  gefangen  worden  wäre,  nachdem  schon  viele  Regimenter  In- 
fanterie von  ihnen  zu  Beschleunigung  ihrer  Flucht  das  Gewehr  weg- 
geworfen; obschon  [wir],  sage  Ich,  diesen  grossen  Sieg  gegen  sie  gehabt, 
so  bin  Ich  doch  persuadiret,  dass  demohnerachtet  der  Wienersche  Hof  es 
zu  keinem  Frieden  in  diesem  Winter  kommen  lassen,  sondern  vielmehr 
seine  Allürte,  Russland  und  Frankreich,  dahin  zu  bewegen  wissen  werde, 
damit  der  Krieg  gegen  Engelland  und  Mich  femer  fortgesetzet  werden 
müsse.  Im  übrigen  seid  Ihr  von  Mir  vorhin  schon  instruiret  worden, 
dass^  wenn  auch  jetzo  ganz  unvermuthenden  und  nicht  zu  hoffenden 
Falls  es  dennoch  zu  einer  Friedensnegociation  kommen  sollte,  Ich  die 
Pforte,  wenn  sie  mit  Mir  Liaisons  genommen,  durch  Euch  gleich  davon 
getreulich  avertiren  lassen,  auch  ihre  Inclusion  zu  bewirken  suchen 
würde. 

Wegen  der  Euch  anvertrauten  Geldposten  müsset  Ihr  Euch  aus 
Meinen  vorigen  Instructionen  erinnern,  dass,  wenn  Ihr  von  der  Pforte 
einen  wirklich  unterschriebenen  Defensivallianztractat  und  einen  reellen 
Bruch  gegen  oberwähnte  Meine  Feinde  erhalten  könntet,  Ihr  alsdenn 
die  Euch  deshalb  destinirete  Summen  Geldes  dazu  employiren  solltet. 
Mit  andern  vagen  und  keine  wirkliche  Hilfe  relevirenden  Bündnissen 
ist  Mir  vor  jetzt  nicht  gedienet,  und  will  Ich  vor  dergleichen  kein  Geld 
ausgeben,  vielmehr  der  künftigen  Zeit  und  Conjoncluren  überlassen, 
was  alsdenn  desfalls  zu  thun  sein  wird.  Sollte  also  auch  vorgedachte 
Meine  letzthin  gewonnene  Bataille  die  Pforte  nicht  animiren,  nunmehro 
ihren  DefensivaUianztractat  mit  Mir  ohne  weiteren  Anstand,  wie  Ich  ob- 
gedacht,  zu  zeichnen  und  zu  schliessen,  auch  zu  realisiren,  so  bleibet 
es  bei  Meiner  vorerwähnten  Ordre,  dass  Ihr  weder  Mich  noch  Euch 
länger  amusiren  lassen,  sondern  Euch  dort  congediiren  und  zu  uns 
zurückkommen  sollet,  wozu  Ihr  Euch  alsdenn  die  sicherste  Route  aus- 
suchen und  mit  aller  Precaution  und  ganz  incognito  gehen  müsset. 

Nach  dem  Concept.  F  r  i  d  e  r  i  c  h. 


«  In  der  Vorlage:  „haben". 
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12  5 17-     AN  DIE  CHURMÄRKISCHE  KAMMER  IN  BERLIN. 

Meissen,  19.  November  1760. 

Se.  Königl.  Majestät  haben  beide  Berichte  vom  31.  voriges  Dero 
Churmärkischen  Krieges-  und  Domänenkamnier  von  den  zu  Herstellung 
derer  dortigen  Münzgebäude,  grossen  Mundirungskammer,  Potsdamschen 
Gewehrfabrique,  auch  Berlinschen  Pulvermühle,  Zeug-  und  Giesshauses 
erforderlichen  Kosten  richtig  erhalten*  und  ertheilen  deroselben  darauf 
zur  allergnädigsten  Resolution,  wie  Sie  an  Dero  Geheimen  Rath 
Koppen  nunmehro  die  Ordre  ergehen  lassen,  dass  derselbe  an  gedachte 
Kammer  den  von  solcher  überhaupt  angezeigten  Betrag  der  16446  Rthlr. 
auszahlen  und  übermachen  soll.  Im  übrigen  hat  gedachte  Kammer 
auch  nunmehro  den  von  dem  Feinde  auf  denen  Eisenhämmern  zu  Schadow 
und  Weissenspring  verursachten  Schaden  zu  examiniren  und  den  sum- 
marischen Betrag  zu  dero  Herstellung  anzuzeigen. 

Nach  dem  Concept.  F  r  i  d  e  r  i  C  h. 


12  518.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  FREIHERRN 

VON  DER  GOLTZ. 

N auslädt,   19.  November   1760. 

Ich  habe  Eueren  Bericht  vom  15.  dieses  erhalten,  und  kann  Ich 
Euch  von  hier  aus  nichts  vorschreiben,  was  Ihr  eigentlich  dort  zu-  thun 
oder  zu  lassen  habt.  Ich  hätte  sehr  gewünschet,  dass  der  Feind  hieselbst 
totaliter  geschlagen  worden  wäre.  Es  ist  auch  gewiss  von  uns  darauf 
ang^leget  gewesen,  und  wäre  zu  wünschen,  dass  wir  völlig  darunter 
reussiret  hätten;  so  aber  werden  die  Oesterreicher  dem  Ansehen  nach 
ihre  vorjährige  Stellung  bei  Dresden  zu  behaupten  suchen,  und  könnte 
sich  wohl  zutragen ,  dass  Nauendorff  .  zu  diesem  Ende  sich  nach  der 
Lausitz  zöge;'  Ich  glaube  aber  nicht,  dass  Laudon  selbst  aus  Schlesien 
marschiren  werde,  Uebrigens  so  will  Ich  nicht  in  Abrede  sein,  dass 
Laudon  mehr  Kavallerie  als  Ihr  bei  seinem  Corps  habe ;  wann  Ihr  aber 
die  Bataillons  aus  Schweidnitz  und  Breslau  an  Euch  ziehet,  so  werdet 
Ihr  ihnen  an  Infanterie  gleich  kommen. 

Ich  schreibe  Euch  jedoch  in  dem,  so  Ihr  zu  thun  habet,  nichts 
vor,  und  werdet  Ihr  bei  allen  Vorfallen  nach  Euerem  besten  Gewissen 
handeln   und,    so  viel   möglich,   für   die  Completirung   der  Regimenter 

»  Vcrgl.  S.  23.  Anm.  i.  —  ■  Auf  dem  Berichte  des  Generalmajors  von  Queis, 
d.  d.  Proschwitz  20,  November,  finden  sich  die  Weisungen  ^ur  Antwort;  »Ich  habe 
Nachricht  gekriegt,  dass  Nauendorff  aus  Schlesien  marschirt;  Ich  glaubte  nicht,  dass 
er  vor  6,  7  Tagen  hier  ankommen  würde.  Wurde  müssen  Spions  schicken,  um  sich 
danach  zu  erkundigen.  Was  vom  Heinrichschen  Regiment  bei  ihm  wäre,  möchte  er 
nach  Meissen  zu  Meinem  dritten  Bataillon  schicken.  Ui^d  sollte  es  sein,  dass  ein 
Corps  Oesterreicher  in  Bautzen  einrückte,  würde  ihm  sogleich  Ordre  geben,  sich  über 
di.e  Elbe  zu  ziehen  und  die  Pontonbrücke  abzubrechen.^ 

7* 
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besorget  sein.  Ich  zweifele,  dass  wir  dieses  Jahr  sonderlich  viel  Re- 
kruten  aus  dem  Gebirge  bekommen  werden;  unterdessen  hat  das  Prinz 
Heinrichsche  Regiment  und  auch  die  Pioniers,  um  complet  zu  werden, 
solche  sehr  nöthig. 

Nach  dem  Concept.  F  r  i  d  e  r  i  C  h. 

12  519.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  HÜLSEN. 

[Naustadt,  November  1760.] 

Ich  würde  hier  unbeweglich  stehen  bleiben,  bis  er  die  Reichstruppen 
weggejaget  und  vor  Freiberg  stehen  würde,  welches  bis  zum  25.  gehen 
dürfte.  Der  General  Saldem  wird  morgen  Nossen  besetzen,  und  dessen 
seine  Husaren  würden  bei  Dippoldiswalde  patrouilliren,  um  zu  avertiren, 
wenn  etwas  feindliches  kommen  wird.' 

Weisungen  [Bleinodsen]  fiir  die  Antwort;  auf  der  Rfickseiie  des  Berichts  von  Hälsen,  d.  d. 
Siebenlehn  19.  November. 


12520.     AN   DEN   GENERALLIEUTENANT  VON   TAUENTZIEN, 

COMMANDANTEN  VON  BRESLAU. 

Naustadt,  20.  November  1760. 

Ich  habe  Euer  Schreiben  vom  15.  dieses  erhalten.  Dasjenige,  so 
Ihr  Mir  von  gewissen  protestantischen  Officiers  ungarischer  Nation 
schreibet,  •  ist  an  sich  zwar  sehr  gut,  Ihr  werdet  aber  von  selbst  leicht 
ermessen ,  dass  Ich  Mich  darunter  nicht  auf  eine  leichtsinnige  Art  mit 
Leuten  einlassen  kann,  die  Ich  nicht  kenne  und  von  denen  Ich  weiter 
nichts  weiss  als  das,  so  sie  sich  von  ihren  guten  Gesinnungen  gegen 
einen  Dritten  geäussert  haben.  Ich  muss  also  zuvörderst  wissen,  was 
diese  Ofüciers  Hir  Leute  sind  und  wohin  eigentlich  ihre  Absicht  gehen 
mag,  um  im  Stande  zu  sein,  von  ihrem  Project  mit  so  mehrem  Grunde 
urtheilen  zu  können. 

Nach  dem  Concept.  F  r  i  d  e  r  i  ch. 

12  521.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  HÜLSEN. 

[Naustadt,  November  1760.] 

Hier  ist  noch  alles  ruhig.  Saldern  hätte  auch  geschrieben,^ 
dass    nichts    vom   Feind    bei   Freiberg    als    einige   Husaren    bei   Erbis- 

I  Auf  dem  Berichte  des  Generalmajors  von  Queis,  d.  d.  Proschwits  19.  No- 
vember, finden  sich  die  Weisungen  für  die  Antwort :  „Ich  hätte  Mich  hierhergezogen, 
und  wäre  nach  den  Aussagen  von  Leuten  und  den  Umständen,  worin  sie  ihre  Ma- 
gazine haben,  nicht  zu  glauben,  dass  sie  würden  zurückgehen.  Ich  würde  hier  noch 
stehen  bleiben,  bis  Hülsen  die  Reichstruppen  aus  dem  Gebirge  weg  hätte;  alsdann 
Ich  ihn  auch  zurückziehen  würde."  —  a  Vergl.  Nr.  12480.  —  3  D.  d.  Nossen 
20.  November.  Auf  der  Rückseite  dieses  Berichtes  finden  sich  die  Weisungen  fUr  die 
Antwort:   „Aus Dippoldiswalde,  hätte  gehört,  wäre  das  meiste  nach  Possendorf  (nord- 
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dorf.'  Also  zweifele  Ich  nicht,  dass,  wenn  da  leichte  Truppen  bei 
Lichtenberg  kommen»  dass  der  P[rinz]  Zweibrück  nach  Franken  und 
Hadik  nach  Böhmen  laufen  wird.  [Und]  muss  er  zusehen,  dass  er  die 
Husaren,  wo  sie  von  Chemnitz  weg,  bis  gegen  Zwickau,  bis  sie  gegen 
Franken^  poussirt. 

Weisungen  [Bleinotixen]  Hir  die  Antwort;  auf  der  Rflckieite  des  Berichts  von  HQlsen,  d.  d« 
liiittweidn  aa  November. 


12522.     AN   DEN  GEHEIMEN  COMMERZIENRATH  VON  REXIN 

IN  KONSTANTINOPEL. 

[Meissen,]  2i.  November  1760.« 

Ich  habe  dem  Feldjäger  ein  paar  Exemplarien  von  der  gedruckten  Relation 
wegen  der  letzteren  Bataille  bei  TorgauS  vor  Ew.  Wohlgeboren  mitgegeben.  Solche 
-ist  von  höchster  Hand  anfgesetzet  nnd  dabei  mit  so  vieler  Moderation  geschrieben 
worden,  dass  man  lieber  seine  gehabte  Avantages  verringern  als  des  Feindes  Veriust 
Tergrössem  wollen,  worauf  Sie  sicher  zShlen  können.  Von  denen  feindlichen  Generalen 
ist  Dann  blessiret,  der  General  Walther,  Commandenr  ihrer  Artillerie ,  und  Herber- 
stein todt,  Sincere  blessiret,  Buccow  der  Ann  abgeschossen,  Arenberg  und  andere 
•mehr  blessiret.  Das  particulSieste  hierbei  ist,  dass,  als  es  in  Bataille  etwas  gewanket, 
Dann  gleich  einen  Courier  nach  Wien  geschicket  und  die  Bataille  der  Kaiserin  als 
gewonnen  geschrieben,  welcher  auch  dort  mit  blasendem  Postillon  eingeritten  ist  und 
ein  grosses  Frohlocken  verursacht  hat,  bis  darauf  der  hinkende  Bote  nachgekommen 
nnd  traurige  Gesichter  gemachet  hat,  so  dass  die  Bestürzung  darüber  viel  grösser  als 
-vorher  die  Freude  gewesen.  Die  übrige  österreichsche  Armee  hat  sich  jetzt  unter  die 
-Canons  von  Dresden  und  in  den  sogenannten  Plauensdien  Grund  gezogen,  so  ein 
ganz  inattaquabler  Post  ist  Der  König  occupiret  inzwischen  den  allergrössesten  Theil 
von  Sachsen  nebst  Wittenberg,  Torgau,  Meissen  und  Leipzig,  wie  vorm  Jahre.  Die 
Reichsarmee,  so  nicht  bei  der  Bataille  gewesen,  verlässt  Sachsen  und  gehet  nach 
Franken  zurück. 

Es  ist  betrübt  anzusehen,  wie  die  feindliche  Armeen,  so  steh  doch  vor  Retter 
von  Sachsen  ausgegeben,  darin  Haus  gehalten  haben.  St&dte  und  Dörfer  haben  sie 
geplündert  und  theils  angesteckt,  die  Leute  übel  tractiret,  alles  ausfouragiret  und 
ihnen  überdem  Pferde,  Vieh,  Wagens  weggenommen  und  weggetrieben.  Ich  beziehe 
mich  sonsten  auf  des  Königs  Brief«  und  danke  vor  das  Andenken  mit  dem  Cofff, 
darüber  ich  mich  berechnen  werde;  bis  dato  habe  ich  solchen  noch  nicht  bekommen. 
Adieu,  werthester  Freund.  Eichel. 

Wegen  des  dort  von  Ihnen  anzunehmenden  pubfiquen  Charakters,  so  haben 
des  Königs  Majestät  Ihnen  vorhin  schon  überlassen,  solchen  anzunehmen, 5  wie  es 
dorten  bei  der  Pforte  gebfäuchlich  ist,  und  wenn  also  der  Charge  d' affaires  dort  nicht 
gewöhnlich  oder  doch  verSchtlich  und  von  verdriesslichen  Folgen  ist,  so  werden  Sie 
Sich  folglich  des  von  Ministre  pMnipotentiaire  bedienen  und  Sich  nach  dem  dabei 
dort  gebräuchlichen  C^r^moniel  richten  können.  Es  supponiren  hierbei  des  Königs 
Majestät,  dass  Sie  .sblchen  publiquen  Charakter  nicht  eher  annehmen,  als  wenn  es 
sur  wiridichen  ZeiehJdnng  oder  Unteischrift  des  Tractats  kommet,  ausserdem  und 
wann  nichts  ans  dem  Tractat  wird,   gedachter  Charakter  nur  ganz  nmsonst  sein  und 

nordöstl.  von  Dippoldiswalde)  marschiret;  also  glaubte,  würde  er  tranquille  sein 
können.  Wann  er  Nachricht  von  Hülsen  und  der  Reichsarmee  kriegte,  sollte  Mir 
zusenden^. 

s  Südl.  von  Freiberg.  —  9  In  der  Vortage:  1756.  —  3  Nr.  12467.  —  4  Nr.  12  516. 
—  5  VergL  Bd.  XIX,  643. 
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Ihnen  bei  Dero  Weggehen  und  Abreise  von  dort  vielen  vergeblichen  Edübairas  und 
Kosten  machen  würde.  Ich  schreibe  dieses  nur  vor  mich  und  muss  Ihnen  überlassen» 
was  Sie  deshalb  vor  convenable  finden  werden. 

Dem  versprochenen  neuen  Courier  sehen  wir  mit  vieler  Ungeduld  entgegen. 
Schrdben  Sie  jetzo  oft  und  was  positives,  damit  wir  auf  ein-  oder  die  andere  Art 
unsere  Mesures  fest  darnach  nehmen  können. 

Nach  dem  Concept. 


12523.     AU  FELD  -  MARfiCH AL  PRINCE  FERDINAND 

DE  BRUNSWICK. 

Naustadt,  21  novembre  1760. 

Je  suis  bien  aise  de  vous  avertir  que  j'ai  donn6  ordre  ä  trois  de 
mes  regiments  de  cuirassiers  de  passer  la  Saale,  leur  enjoignant  d*dbruiter 
comme  quoi  ils  marchaient  droit  k  Duderstadt.  Je  me  flatte  que  peut- 
6tre  cette  d^marche  pourra  faire  quelque  impression  sur  les  Franga^s  ou 
Saxons.  Je  prie  Votre  Altesse  de  faire  courir,  de  Son  c6te,  le  bruit 
comme  quoi  le  gdndral  Forcade  se  trouvait  en  marche  d'ici  avec  10000 
hommes  pour  tenter  une  diversion  de  ce  cöte-lä.  J'espdre  que  cela 
pourra  peut-£tre  vous  soulager  dans  vos  travaux.  Je  ne  saurais  rien 
d^tacher  de  plus  considörable  avant  huit  jours. 

Au  reste,  il  n'y  aura  pas  moyen  d'avoir  Dresde,  et  tout  ce  que  je 
souhaite  avec  le  plus  d'empressement,  c'est  de  recevoir  de  bonnes  nou- 
velles  de  Votre  Altesse.  Federic 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegaarchtv  des  K5nigL  Grossen  GeneralstatM  su  Berlin. 


12524.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 

A  MAGDEBURG. 

Naustadt,  21  novembrei  [1760]. 

Je  re^ois  votre  lettre  ici  ä  peu  pr^s  dans  la  m£me  Situation  oü  je 
me  trouve  depuis  quinze  jours.  Je  vois  que  vous  entrez  dans  mes  idöes 
et  que  vous  £tes  de  mon  sentiment  sur  ce  qui  regarde  le  fond  de  notre 
Situation,  les  conjonctures  et  les  affaires. 

J'ai  d^tachd  un  corps  ä  Chemnitz  pour  chasser  monsieur  des  Deux- 
Ponts  des  montagnes;  j'ai  fait  un  autre  d^tachement  qui  peut-£tre 
donnera  des  inquidtudes  au  prince  Xavier  et  aux  Frangais  qui  sont  k 
Goettingue. '  Ce  sont  des  ^preuves  dont  on  ne  peut  prddire  exactement 
quels  seront  les  succ^.  Je  passerai  probablement  la  fin  de  ce  mois  et 
le  commencement  de  1' autre  avant  de  pouvoir  s^parer  enti^rement  Ids 
troupes.  II  faut  s'y  prendre  avec  bien  de  la  circonspection,  pour  pro- 
curer  du  repos  aux  troupes  et  le  leur  assurer  en  m^me  temps. 

«     .  ■  • 

X  Vom  21.  November  ein  Sdireiben  an  de  Catt  in  den  GSuvres,  Bd«  24,  S.  4. 
—    a  VergL  Nr.  12523. 
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n  est  venu  des  lettres  de  Constandnople ;  ^  je  n'ai  pas  datgn^  les 
lire,  je  suis  si  ddcourage  d*un  long  travail  aussi  penible  qu'infructueux 
que  j*abandomie  les  affaires  au  hasard  et  que,  peut-^tre,  je  suivrai  la 
m^thode  du  feu  duc  de  Mecklembourg"  qui  se  ddterminait  par  la  bou- 
tonnomancie^  aux  partis  qu'il  avait  ä  prendre. 

Je  ne  vous  ferai  pas  une  plus  longue  lettre,  parcequ'il  ne  faut  pas 
multiplier  les  6tres  sans  raison,  et  je  me  renferme  k  vous  assurer  de 
mon  amiti^  et  de  mon  estime. 

Nmch  der  Aadertignnff.    Eisenhändiff.  F  e  d  e  r  i  C 


12525.     AU  FELD-MARfiCHAL  PRINCE  FERDINAND 

DE  BRUNSWICK. 

Naustadt,   22  Dovembre^  1760. 

Bien  que  tout  ce  qu'il  plait  k  Votre  Altesse  de  m'^crire  en  date 
du  18  de  ce  mois,  ait  mon  approbation,  ^  il  me  semble,  n^anmoins, 
qu*Elle  va  un  peu  trop  grand  train  en  ce  dont  Elle  se  flatte  de  ma 
part ;  car,  pour  ce  qui  est  de  Dresde,  nous  ne  l'aurons  pas  cette  ann^-ci. 
Ce  n'est  que  depuis  hier  que  le  lieutenant-gdn6ral  de  Hülsen  a  pouss^ 
Tarm^  de  l'Empire  de  Chemnitz,  l'ayant  d'abord  suivie  ä  Zwickau. 
Le  duc  de  Württemberg  se  trouve  actuellement  encore  k  Weimar,  de 
mani^re  qu'il  est  impraticable  que  je  ddtache  sur  Eisenach.  Je  me 
r^ftre  donc  k  la  lettre  que  j'ai  ecrite  hier*  k  Votre  Altesse  sur  le 
ddtachement  que  j*ai  fait  de  3  rdgiments  de  cuirassiers,  et  c'est  lä  tout 
ce  que  je  puis  d^tacher  actuellement  pour  faire  ime  diversion,  pendant 
que  je  me  trouve  avoir  k  faire  aux  Autrichiens,  Russes,  Suddois  et  aux 
Cercles.  Les  dötachements  sur  lesquels  je  puis  m*arranger,  marcheront 
du  c6t6  de  Mühlhausen  et  de  Nordhausen,  mais  je  ne  pourrai  jamais 
faire  marcher  de  mes  troupes  entre  et  au  milieu  de  Celles  de  l'Empire, 
de  Württemberg  et  de  la  France.  Federic 

"Smch  der  Ausfertigung  im  Kriegnrchiv  des  Königl.  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin. 


12526.     A  LA  DUCHESSE  RÄGNANTE  DE  SAXE-GOTHA 

A  GOTHA. 

Nanstadt,  22  novembre  1760. 

Madame.  Apr^s  que  ma  vie  errante  m*a  promen^  depuis  prds  de 
cinq  mois  de  province  en  province,  ce  m'est,  Madame,  une  v6ritable 
consolation  de  recevoir  de  vos  nouvelles  et  d'apprendre  par  vous-m6me^ 

I  Vergl.  Nr.  12516  und  Nr.  12530.  —  a  Jedenfalls  Herzog  Christian^  Ludwig 
(f  1756).  —  3  So.  —  4  Vom  22.  November  ein  Schreiben  an  d'Argens  in  den  CEuvres, 
Bd.  18,  S.  189.  —  5  Der  Prinz  hatte  geschrieben:  jje  marcherai  ie  20  du  courant 
en  avant,  pour  voir  si  je  ne  puis  m'emparer  de  Goettingue  ou  si  je  n'y  puis  r6ussir 
d'emp^cher  que  l'ennemi  ne  s'y  6tablisse  davantage.^  —  ^  Nr.  12523.  —  7  Schreiben 
der  Herzogin,  d.  d.  [Gotha]  17.  November  1760. 
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la  part  que  vous  daignez  prendre  ä  quelques  succ^s  qui  ont  accompagne 
nos  entreprises. 

n  est  sür  que  la  guerre  präsente  se  distingue  de  toutes  les  autres 
par  un  certam  achamement  opiniätre  et  atroce  qui  caractdrise  Tespiit 
de  nos  politiques  modernes.  Cette  campagne  a  6ti6  pour  moi  la  plus 
cruelle  de  toutes.  II  n'y  a  pas  eu  moyen  de  ddoger  Tennemi  de  son 
poste  avantageux  aupr^  de  Dresde.  Nous  allons  prendre  nos  quartiers. 
Les  circonstances  m'obligeront  d'avoir  une  t6te  ä  Altenburg;  ce  sera 
cependant  en  regardant  ce  pays  comme  un  sanctuaire. '  J'ai  chargö, 
Madame,  votre  cavalier  d'une  proposition ;  *  je  ne  sais  si  eile  sera  accep- 
table.     J'ose  vous  demander  deux  mots  de  rdponse. 

Le  Mercure^  a  eu  un  sort  singulier.  D'Angleterre  il  est  retourn^ 
ä  Paris  oü  on  l'a  mis  ä  la  Bastille;  puis  on  Ta  relichd  et  oblige  de 
sortir  du  royaume,  en  prenant  la  route  de  Turin.  II  y  a  quatre  mois 
qu'il  m'en  a  fait  une  relation  qui  mdriterait  d*dtre  imprim^e  pour  l'extra- 
vagance  originale  et  le  ridicule  des  procddds  qu'on  a  eus  envers  lui.^ 
Depuis  ce  temps,  Madame,  il  n'a  plus  donnd  signe  de  vie,  de  sorte 
que,  s'il  n'est  pas  encore  ä  Turin,  je  ne  saurais  vous  donner  de  ses 
nouvelles. 

Tous  les  arrangements  que  je  prends  et  ceux  du  prince  Ferdinand 
tendent,  Madame,  ä  vous  d^livrer  de  Timportunitd  de  vos  voisins.  Dans 
peu  je  me  flatte  que  vous  en  verrez  les  effets.  Mais  sera-ce  encore  k 
recommencer  Tannde  prochaine? 

Je  me  flatte,    Madame,   que  vous   voudrez   me  permettre  de  vous 

^rire  dans   des  moments  oü  j'aurai  l'esprit  plus  libre  qu'ä  prdsent,  et 

je  me  r^serve  de   vous   r^iterer  alors  les  assurances  de   la  haute  con- 

sid^ration,   de  l'estime   et  de   l'amiti^   avec  laquelle  je   suis,    Madame, 

votre  fidde  ami  et  cousin  t?^^^,;^ 

r  euer  IC. 

Nach  der  Autfeitifcunc  im  Henogl.  Haus*  und  Staatsarchiv  zu  Gotha.    Eigenhändig. 


12527.    AN  DEN  GENERAL  DER  KAVALLERIE  VON  ZIETEN. 

Naustadt,  22.  November  1760. 

Da  bei  bevorstehender  Beziehung  der  Winterquartiere  es  von  der 
äussersten  Noth wendigkeit  ist,  dass  die  zeither  bei  der  Armee  in  An- 
sehung der  willkürlichen  Verpflegung  eingerissene  vielfältige  Missbräuche 
abgestellet  werden  und  es  die  Nothwendigkeit  bei  gegenwärtigen  Um- 
ständen schlechterdings  zu  eigener  Conservation  erfordert,  dass  zu  Er- 
haltung und  Facilitirung  der  Lebensmittel^  Aufbringung  und  Herbei- 
schaffung der  Magasins  und  der  Contributionsgelder,  die  wir  aus  Sachsen 

1  Altenburg  gehörte  bis  1826  zu  Sachsen-Gotha.  —  •  Der  König  wttnschte  mit 
dem  herzoglichen  Paare  in  Altenburg  zusammenzutreffen.  —  3  Edelsheim.  Vergl, 
Bd.  XIX,  631.  —  4  Veigi.  Schfifer  a.  a.  O.  Bd.  IL  Abth.  2,  S.  717,  und  Obser: 
^Die  Mission  des  Freiherm  von  Edelsheim^,  in  der  Zeitschr.  f.  die  Gesch.  d.  Ober* 
rheins,  N.  F.  Bd.  2,  S.  69  ff. 


—    los    — 

haben  wollen,  auf  Ordnung  und  gute  Mannszucht  bei  der  Armee  ge- 
sehen und  gehalten  werde,  als  ist  Mein  ernster  sowohl  als  gerechter 
Wille,  dass  hinfüro  alle  Excesse  und  Plackereien,  sie  mögen  Namen 
haben,  wie  sie  wollen,  besonders  auch  die  willkürliche  Fouragirung  und 
Exactions  cessiren  und  hingegen  obiges  alles  und  alle  übrigen  Unord- 
nungen bei  der  Armee  auf  das  möglichste  abgelehnet  und  bestrafet 
werden  sollen;  und  habet  Ihr  Eures  Orts  nach  allen  Euren  Kräften 
darauf  zu  halten,  dass  dieser  Meiner  Intention  eine  genaue  und  stricte 
Parition  geleistet  werden  mtlsse,  auch  denen  Landleuten  an  denen  Orten 
und  in  denen  Districten,  wo  Ihr  commandiret  oder  commandiren  werdet, 
die  bündigste  Versicherungen  zu  geben,  dass,  wofeme  sie  die  von  ihnen 
anverlangten  Lieferungen  und  Contributions  richtig  abtrügen  und  herbei- 
brächten, sie  auf  keinerlei  Art  bei  dem  ihrigen  gekränket,  sondern  viel- 
mehr geschützet  und  mainteniret  werden,  im  Verweigerungsfall  aber  mit 
aller  Schärfe  und  Rigueur  dazu  angehalten  werden  sollten,  wie  solches 
alles  hiernächst  durch  ein  herauszugebendes  Edict  weitläuftiger  ihnen 
bekannt  gemacht  werden  soll.  Obiges  ist  nur  alsdann,  wann  Ihr  wieder 
über  die  Triebsche  sein  werdet,  zu  observiren,  und  muss  sodann  auf 
gute  Ordnimg  und  genaue  Mannszucht  mit  allem  Ernst  von  Euch  ge- 
halten werden.  Friderich. 

Nach  der  Autferti^ng  im  Gräflich  Zieten*Schwerinschen  Faroilieoftrchiv  zu  Wustian. 


12528.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  HÜLSEN. 

[Naustadt,  November  1760.] 

Hs  wäre  Mir  lieb,  dass  er  den  Feind  so  geschwinde  los  geworden ;  < 
Ich  denke,  die  Husaren  und  die  Dragoner*  werden  sie,  ehe  sie  über 
das  Voigtland  wegge[gangen],  noch  in  die  Klemme  kriegen. 

Den  25.,  sowie  er  würde  in  Freiberg  eingerückt  sein,  würde  er  die 
behörige  Arrangements  nehmen  müssen,  dass  man  in  der  Gegend 
Pretzschendorf  und  Marienberg  alles  rein  machte,  und  Ich  würde  den 
25.  mit  einem  Theil  der  Regimenter,  so  hier,  über  die  Triebsche  gehen; 
Ich  würde  aber  bei  Wilsdruflf  20  Escadrons  und  einige  Bataillons  stehen 
lassen,  bis  er  jenseits  der  Mulde  mit  allem  fertig.^ 

Weisungen  [Bleinotixen]  f&r  die  Antwort;  auf  der  Rückseite  des  Berichts  von  Hülsen,  d.  d. 
Cbemnits  «x.  November. 


>  Vergl.  Nr.  12530.  —  9  So  nach  dem  Bericht  Hülsens;  in  der  Vorlage: 
Husaren.  —  3  Auf  dem  Berichte  des  Generalmajors  von  Queis,  d.  d.  Proschwitz 
21.  November,  stehen  die  Weisungen:  „Dass,  weiln  die  Reichsarmee  weg,  würde 
den  25.  nach  Metssen  frtth  kommen.  Da  sollte  das  Freibataillon  und  3  der  Ba- 
taillone, so  er  bei  sich,  über  die  Elbe,  und  ein  Bataillon  mit  etwas  Husaren  würde 
auf  ein  paar  Tage,  um  den  Feind  zu  observiren,  noch  da  stehen  lassen.  Indessen 
sollte  solche  Anstalten  vorkehren,  damit  alle  Fahrzeuge,  die  auf  seiner  Seite  der 
Elbe,  auf  diese  Seite  gebracht  würden,  sogar  die  versenkten  Kähne. ^  —  Auf  dem 
Berichte   des  Generals  von  Saldern,    d.  d.  Nossen  22.  November,    die  Weisungen: 
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12529.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Näustadt,  23  novembre  1760. 

Je  vous  suis  trds  redevable  de  votre  lettre  obligeante  du  17  de  ce 
mois,  et  je  me  bornerai  aujourd'hui  ä  vous  dire  que,  nous  ayant  d6- 
barrass^  pr^sentement  des  troupes  des  Cercles,  il  y  a  toute  apparence 
que  la  prddiction  que  je  vous  ai  faite,  se  rdalisera,  savoir  que  nos  quar- 
tiers  d'hiver  ici  seront  les  meines  que  Tont  ^te  ceux  de  l'annde  passöe. 

Je  crois,  mon  eher  fr^re,  que  j'ai  rencontrd  juste  sur  ce  que  j'ai 
augurd  de  notre  Situation.  Enfin  le  prince  Ferdinand  vä  s'dvertuer  de 
son  c6t6;  il  commence  ä  comprendre  qu'il  ne  doit  plus  souffrir  les 
Francis  ä  Goettingue.  Cela  est  tard,  mais  pourvu  que  la  fortune  le 
seconde,  il  faut  esp^rer  que  ses  Operations  pourront  produire  de  grandes 
suites. 

Vous  me  demandez  des  nouvelles  de  ma  sant^;  ma  pelisse  m'a 
sauv6  la  vie,  dont  je  lui  ai  peu  d' Obligation.  J'ai  eu  pendant  huit  jours 
des  douleurs  ä  la  poitrine  qui  se  sont  passees  enti^rement,  et  il  semble 
que  le  Ciel  ne  me  prolonge  la  vie  que  pour  me  röserver  aux  plus  dures 
dpreuves;  mais  il  faut  que  cbacun  subisse  son  sort.  Vous  ne  me  dites 
rien  de  votre  santd,  il  est  pourtant  k  prösumer  qu'elle  est  remise;  je 
vous  prie  de  m'en  donner  des  nouvelles. 

Hülsen  a  chasse  les  Cercles  de  Zwickau,  j'attends  son  retour  k 
Freiberg  pour  repasser  la  Triebsche.  Meissen,  Nossen  et  Freiberg  feront 
les  t§tes  de  nos  quartiers.  Ces  contrees  oü  nous  sommes  ressemblent 
au  ddsert  de  la  Thdbaide;  nous  ne  voyons  que  ddsolations.  Daun  fait 
passer  beaucoup  de  troupes  en  Boheme;  si  cela  continue,  je  me  flatte 
que  nous  aurons  quelque  repos.  Federic 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusats  (die  drei  letzten  Abschnitte)  eigenhändig. 


12530.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  MAGDEBURG. 

Meissen,  23.  November  1760. 

Zuvorderst  habe  ich  die  Ehre,  Ew.  Excel  lenz  ein  höchsteigenhandiges  Schreiben 
von  des  Königs  Majestät,  so  Dieselbe  mir  zur  weiteren  Beförderung  zuschicken  lassen, 
hierbei  zuzusenden.  <  Es  ist  leider  an  dem,  was  darin  wegen  der  letzteren  Briefe  von 
Konstantinopel  enthalten ;  ich  muss  aber  doch  gegen  Ew.  Excellenz  zu  meiner  Justi- 
fication,  insonderheit  wegen  der  darauf  erfolgten  Antwort,«  von  welcher  eine  Ab- 
schrift hierbei  zu  legen  mir  die  Freiheit  nehme,  sagen,  dass,  da  ich  des  Königs  Ma- 
jestät das  I>^cliifrr6  gedachter  D6p6che  selbst  überbracht.  Dieselbe  Sich  zwar  nicht 
die  Zeit  geben  wollen,   solche  wegen    ihrer  Weitläuftigkeit  zu  lesen,    ich  aber  doch 

„Ich  sähe  wohl  aus  den  Umständen,   weil  die  Reichsarmee  liefe,    würden  die  Oester- 
reicher  nichts  gegen  Giemnitz,  sondern  gegen  Passberg  [d.  i.  Sebastiansberg]  schicken ; 
so  wie  Ich  es  rechnete,  würde  Hülsen  den  25.  in  Freiberg  sein.*' 
i  Nr.   12524.    —     »  Nr.   12  516. 
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Deroselben  das  Pr^cis  davon  mttndlich  referiret  und  darauf  die  Resolution  wegen  des 
von  dem  von  Rexin  zu  nehmenden  Cong^  dergestalt  erhalten,  wie  solche  in  seiner 
Antwort  befindlich  ist,  in  welcher  ich  solche  verbotenus-  gefolget  bin,  ohne  das  ge- 
ringste abzunehmen  noch  hinzuzusetzen,  so  dass  ich  vor  mich  in  der  ganzen  Antwort 
nichts  zugesetzet)  als  was  darin  wegen  des  Absterben  des  Königs  von  Engelland  und 
wegen  der  Torgauer  Bataille  zu  finden:  Umstände,  die  ich  geglaubet  habe,  dass  der 
Rexin  nothwendig  informiret  sein  mtteste,  die  ich  auch,  als  ich  die  D^ptehe  zur  könig- 
lichen Unterschrift  geschicket,  mit  angezeiget  und  die  darauf  Approbation  erhalten 
haben.  Ich  wünsche  übrigens  nicht,  dass  es  das  tout  de  bon  des  Königs  sein  möge, 
was  er  an  Ew.  Excellenz  wegen  der  Affaires  geschrieben.  Bb  dato  ist  es  leider  zu 
meiner  höchsten  Bekümmemiss  und  Chagrin  zum  Theil  geschehen;  ich  hoffe  aber, 
dass,  wenn  der  erstere  D^pit  wegen  nicht  reussirter  Absicht  auf  Dresden,  so  sich 
doch  in  einer  puren  OhnmÖglichkeit  gründet,  vorbei  sein  wird,  es  sich  mit  dem 
übrigen  wohl  l^en  und  insonderheit  Ew.  Excellenz  vielleicht  baldige  Ueberkunft 
nach  Leipzig  das  meiste  dazu  contribuiren  werde.  Die  Conjoncturen  seind  jetzo 
Deroselben  am  besten  bekannter  Maassen  zur  höchsten  Crise  gekommen  und  die  2>it, 
etwas  zu  negocüren,  dergestalt  pr6cieux  und  kurz,  dass  es  mit  der  Boutonn[om]ancie ' 
schlecht  gehen  dörfte;  indess  ist  es  gewiss,  dass,  wofeme  währendem  instehendem 
Winter  es  nicht  zu  einem  guten  Frieden  gebracht  werden  kann  und  das  englische 
Minist^re  nicht  auf  solchen  Fall  allen  Ernst  gebrauchet  und  alle  Efforts  thut,  um  die 
Pforte  in  Bewegung  zu  bringen,  damit  solche  gleich  mit  angehendem  künftigen  Früh- 
jahr eine  puissante  Diversion  machet  und  sich  dazu  schon  instehenden  Winter 
arrangiret,  alsdenn  des  Königs  Militairaffaires  insoutenables  bleiben  und  es  ohnmög- 
lich  gehen  kann,  wenn  auch  unsere  Fonds  an  Gelde  noch  so  stark  waren,  wann  die 
Russen  kommenden  Sommer  wieder  anfangen  zu  agiren  und  des  Königs  Majestät 
alsdenn  zugleich  die  ganze  schon  überwiegende  Forces  derer  Oesterreicher ,  der 
Schweden,  der  Reichsarmee  und  deren  Appendix,  den  Württemberger,  so  schlecht 
solche  auch  sein  mögen,  auf  dem  Leibe  haben  sollen  und  es  wegen  der  Menge  und 
wegen  der  Diversionen  an  allen  Orten  fast  nicht  fehlen  kann,  als  dass  die  schon 
sehr  detraquirte  Maschine  völlig  ecrouliren,  deren  Umsturz  aber  alsdenn  den  von  des 
Königs  von  Engelland  teutschen  Provinzien,  auch  Braunschweig  und  Hessen  en- 
trainiren,  vielleicht  auch  gar  den  Krieg  in  Engelland  spielen  mtlsste;  denn  es  dort 
mit  denen  Seeforces  nicht  allemal  ausgerichtet  ist,  und,  da  die  feindliche  Allürte  jetzo 
kein  anderes  Recht  als  ihre  Convenance  haben,  noch  gelten  lassen  wollen,  Holland 
vielleicht  wozu  forciret  werden  kann,  welches  es  sonsten  abhorriret  haben  würde. 

Ich  bitte  Ew.  Excellenz  um  Vergebung,  wenn  dergleichen  gegen  Deroselben 
mich  nach  meiner  grossen  Schwachheit  in  dergleichen  Sachen  gegen  Dieselbe  ent- 
fallen lassen,  die  alles  dexgleichen  weit  besser  penetriren;  ich  schreibe  aber,  wie  mir 
solches  mein  beklommenes  Herz  eingiebet.  Die  Providence  hat  uns  dieses  Jahr  auf 
eine  fast  miraculeuse  Art  aus  einem  ohnendlichen  Labyrinth  etwas  gezogen;  es  ist 
aber  schwer,  auf  die  Folgen  zu  schliessen,  und  ich  habe  angemerket,  dass  unsere 
Feinde  jedesmal  nach  geendigter  Campagne  wohl  darauf  raffiniret  haben,  worin  sie 
es  in  solcher  vIrsehen  und  gefehlet  haben,  um  es  hiernächst  ärger  gegen  uns  machen 
zu  können. .  . 

Die  von  Ew.  Excellenz  zugesandte  Anzahl  Exemplarien  von  der  ^corrigirten 
Relation  wegen  der  Torgauer  Bataille  a  habe  gestern  Abend  noch  gleich  an  des 
Königs  Majestät  gesandt,  welche  hoffentlich  davon  ganz  zufrieden  sein  werden.  Ich 
kann  auch  nicht  anders  als  alles  dasjenige,  so  Ew.  Excellenz  deshalb  disponiret 
haben,  höchstens  applaudiren.  Was  in  Wien  wegen  dieser  Bataille  passiret  ist  und 
warum  man  sich  dort  vielleicht  mit  einer  ausgebreiteten  Victoire  so  sehr  prädpitiret 
hat,    werden   Dieselbe   aus    anliegender   Abschrift    einer   zu    Leipzig    aufgemachten 

X  Vergl.  S.  103.  —  a  Nr.  12467.     Vergl.  Nr.   12509. 
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D^p^chet  zn  eneben  geruhen,  desgldchen,  was  man  öftteneichscher  Seits  nachher, 
wie  eine  andere  Anlage  zdget,  in  Wien  deshalb  pubUdiet  hat.*  Ich  wünschete 
wohl,  dass  nmeie  auswärtige  Herrn  Minister,  so  Yiel  geschehen  kann,  davon  einige 
Notice  hlUten,  um  das  ridicule  deshalb  ihrer  Orten  zeigen  [zu  können,  da  nicht  zu 
zweifeln,  dass  die  Wiener  dortiger  Orten  den  Anstrich,  so  sie  der  Sache  gegeben, 
effronttoent  werden  louteniren  wollen.  Ich  hoffe  auch  nächstens  Ton  Torgau  zu  er- 
fahren, um  welche  Stunde  am  Tage  der  Bataille  eigentlich  J>aun  seinen  Courier  von 
dar  nach  Wien  depeduret  hat,  so  Ew.  Excellenz  alsdenn  zu  conmiuniciren  nicht  er- 
mangeln werde.  Der  Umstand  von  der  Zietenschen  Nachtafiaire  ist  eine  Ulcheiliche 
Invention,  da  jedermann  weiss,  dass  um  'j^  nach  9  Uhr  Abends  die  ganze  Bataille 
vorbei  gewesen  und  so  Freund  als  Feind  wegen  Finsterheit  der  Nacht  nicht,  wie  man 
saget,  die  Hand  vor  Augen  sehen,  letzterer  aber  davon  profitiret  hat,  sich  in  der 
möglichsten  Eil*  theils  über  die  drei  vorhin  schon  geschlagene  Schiffbrücken,  theils 
durch  die  affreuse  D^fil^  auf  Beigern  zu  ziehen,  so  dass  es  von  ihnen  des  Morgens 
um  8  Uhr  ganz  reiner  Tisch  bei  Torgau  gewesen  und  die  Garnison  sich  auch  a  la 
sourdine  herausgezogen  hat. .  . 

[Eichel  übersendet  dem  Minister  das  Schreiben  Mitchells  aus  Glogau.]  Die 
Antwort,  so  er  darauf  erhalten,  3  um  bald  wichtiger  Angelegenheiten  halber  hieher  zu 
kommen,  und  das  noch  gracieusere  Postscriptum,  so  des  Königs  Majestät  eigenhändig 
beigefiiget  und  den  16.  dieses 4  von  hier  bei  Gelegenheit  eines  Couriers  abgegangen, 
machen  mir  die  Hoffnung,  er  werde,  zumalen  bei  jetzo  dortigen  sicheren  Wegen, 
bereits  auf  der  Retour  begriffen  sein.  Es  ist  Zeit,  dass  er  dorten  wegkommet,  denn 
ich  sonst  besoige,  er  werde  sein  Mötier  vergessen ;  vor  die  Güte  von  seinem  Herzen 
wollte  ich  wohl  selber  repondiren,  obgleich  ich  ihn  zu  kennen  glaube,  dass  solches 
zuweilen   etwas  leicht    von  Impressionen   ist   und   er   ehrliche  Leute  um  sich  haben 


*"""•  •  •  Eichel. 

P.  S. 

Sogleich  laufet  die  Nachricht  von  dem  Herrn  Generallieutenant  von  Hülsen  vom 
21.  dieses  ein,  dass,  nachdem  er  sich  mit  seinem  Corps  gegen  Cliemnitz  genähert 
habe,  die  Reichsarmee,  nachdem  sie  ihre  Artillerie  und  Bagage  aus  Pr^caution  schon 
zwei  Tage  vorher  weggeschicket,  sich  des  Nachts  um  2  Uhr  mit  ihrem  sie  jetzt  com- 
mandirenden  General  Hadik  so  eilfertig  auf  den  Marsch  von  Chemnitz  gegen  Zwickau 
und  so  weiter  gegeben  habe,  dass  auch  unsere  grüne  Husaren,  so  bald  darauf  ge- 
kommen und  sich  alle  Mühe  gegeben  haben,  sie  einzuholen,  dennoch  es  nicht  ver- 
mögend gewesen  und  nicht  mehr  als  2  Officiers  und  60  Husaren  gefangen  machen 
können.  Selbst  die  sächsischen  Landleute  haben  ihre  Eilfertigkeit  und  geschwindes 
Laufen  nicht  gnug  beschreiben  können. 

Auwag  aus  der  Ausfertigung. 


*  D.  d.  Wien  8.  November,  gerichtet  an  den  Fürsten  von  Anhalt  -  Zerbst ; 
schildert  die  maasslose  Freude  über  die  falsche  Nachricht  von  dem  österreichischen 
Sieg  und  dit  Besttirzung  beim  Eintreffen  der  Nachricht  von  der  Niederlage.  — 
•  D.  d.  Wien  8.  November.  Der  Verlauf  der  Schlacht  bei  Torgau  wird  darin  ^o 
dargestellt,  als  hätten  die  Oesterreicher  den  Sieg  in  der  Hand  gehabt  und  hätten 
sich  nur  durch  die  Besetzung  der  Süptitzer  Höhen  durch  Zieten  in  der  Nacht  „ver- 
anlasst gesehen,  den  behaupteten  Wahlplatz  mit  Anbruch  des  Tages  zu  verlassen'^.  — 
3  Nr.  12506.     —    4  Das  Schreiben  war  jedoch  vom  15.  datirt. 
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12  53^.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  FREIHERRN 

VON  DER  GOLTZ. 

Naustadt,  23.  November  1760. 

Ich  habe  Eueren  Bericht  vom  16.  dieses  richtig  erhalten,  und  bin 
Ich  gänzlich  von  Eurem  Sentiment,  dass  Ihr  Niederschlesien  pr^förable- 
ment  vor  Oberschlesien  decken  müsset. 

Nach  Meinen  hieselbst  eingekommenen  Nachrichten  soll  Laudon 
mit  seinem  ganzen  Corps  sich  nach  Jägerndorf  gezogen  haben;  Ich  be- 
greife hinfolglich  nicht,  aus  was  für  einem  Grunde  der  Generallieutenant 
von  Treskow  schreien  könne,  um  so  mehr,  da  es  heisset,  dass  ein  Corps 
Gestenreicher  sich  längst  der  böhmischen  Grenze  nach  der  Lausnitz 
ziehen  wird.  Sollte  dieses  geschehen,  so  müsset  Ihr  nicht  vergessen, 
Görlitz,  um  Contributions  und  Lebensmittel  aus  der  Lausnitz  zu  haben, 
occupiren  zu  lassen.  Uebrigens  so  kann  Ich  Euch  nichts  vorschreiben, 
und  müsset  Ihr  nach  denen  Umständen  und  in  Folge  des,  so  Ihr  vom 
Feinde  vor  Euch  habt,  agiren,  maassen  Ich  gänzlich  zu  weit  von  Euch 
entfernet,  um  Euch  sagen  zu  können,  was  Ihr  thun  müsset. 

Nach  der  Atufcrtigung.  F  r  i  d  e  r  i  C  h . 


12532.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT   FREIHERRN 

VON  DER  GOLTZ. 

Meissen,  24.  November  1760. 

Nachdem  Ich  den  Einhalt  Eures  heute  hier  erhaltenen  Berichtes 
vom  16.  dieses  mit  mehreren  ersehen  habe,  so  ist  Euch  darauf  in  Ant- 
wort, wie  Ihr  sehr  wohl  thut,  dass  Ihr  Euer  vornehmstes  Augenmerk 
auf  Niederschlesien  sein  lasset ,  um  solches  zu  schützen ,  so  viel  Eure 
Forces,  so  Euch  anvertrauet,  zulassen  wollen,  auch  die  Umstände  es 
mit  sich  bringen.  Wann  Ihr  auch  den  Feind  von  Landeshut  wegjaget, 
so  ist  deshalb  Meine  Idee  nicht,  dass  Ihr  mit  dem  ganzen  Corps  dort 
stehen  bleiben  sollet,  jedoch  aber  würde  es  gut  sein,  dass  Ihr  alsdann 
einige  ganz  wenige  Bataillons  und  Escadrons  dort  zurückstehen  liesset, 
die  aber  beständig  auf  einem  etwas  flüchtigen  Fuss  dort  stehen  müssten, 
so  dass,  wenn  was  starkes  von  dem  Feind  auf  sie  kommet,  sie  sich 
gleich  zurückziehen,  sonsten  aber  dort  stehen  bleiben  müssten,  jedoch 
beständig  alert  bleiben,  um  nicht  surpreniret  zu  werden,  noch  einen 
Affront  zu  haben,  sondern  in  Zeiten  zurück[zu]gehen ,  wenn  es  nöthig 
ist  Ihr  könnet  leicht  denken,  wie  Ich  gerne  sehen  würde,  wenn  es 
anginge,  dass  Ihr  auch  Oberschlesien  decken  könntet;  wenn  es  jetzt 
aber  nicht  angehet,  so  müsset  Ihr  Euch  nach  Euren  Mitteln  strecken, 
so  dass  an  denen  Orten,  wo  der  Feind  seine  grösste  Force  hat,  Ihr 
auch  Eure  grösste  Force  haben  müsset.  Ich  kann  Euch  darüber  nichts 
anders  als  en  gros  vorschreiben,  daher  Ich  Euch  lediglich  überlassen 
muss,  alles  dasjenige  zu  thun,  wozu  Euch  der  Feind  und  die  Märsche, 
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so  er  thut,  obligiren  und  was  Eure  Forces  zulassen;  und  habe  Ich  das 
gnädige  und  feste  Vertrauen  zu  Euch,  dass  Ihr  wie  ein  ehrlicher  Mann 
nichts  deshalb  negligiren  und  alles  thun  werdet,  wie  es  die  Umstände 
und  Eure  Forces  zulassen  werden  und  was  Euch  zu  Meinem  wahren 
Interesse  und  Dienst  zu  thun  nach  guter  Ueberlegung  am  besten  zu  sein 
vorkommen  wird. 

Hier  hat  der  General  Hülsen  die  Reichsarmee  bis  hinter  Plauen 
weggejaget  und  bei  dem  sehr  eilfertigen  Marsch  doch  noch  ein  paar 
hundert  Gefangene  gemachet ,  dass  wir  also  Meister  von  dem  hiesigen 
Gebirge  seind.  Die  Oesterreicher  stehen  zwar  noch  bei  Dresden  und 
dem  Plauenschen  Grunde,  jedoch  auf  leichten  Füssen  und  auf  dem 
Sprunge,  sich  allemal  näher  an  Böhmen  und  dahin  zu  ziehen,  dass 
also  noch  abzuwarten  stehet,  wie  wir  es  weiter  darunter  werden  halten 
können  und  was  daraus  werden  wird. 

Uebrigens  sollet  Ihr  sehen,  dass  Ihr  vor  Meines  Bruders  des  Prinz 
Heinrich  Liebden  Regiment  loo  bis  150  Rekruten  aus  den  dortigen 
Gebirgskreisen  bekommen  könnet,  dagegen  Ich  Euch  vor  das  Holstein* 
sehe  und  vor  das  Finckensteinsche  Regiment  wiederum  aus  dem  Mecklen- 
burgischen Rekruten  zu  schicken  denken  werde. 

Nach  der  Aiufertigung.  F  e  d  C  r  i  C.  * 


12533.     AU    CONSEILLER   PRIVfi    DE   LfiGATION   liARON   DE 
KNYPHAUSEN  ET  AU  SECRfiTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Meissen,  24  novembre  1760. 

'  Vos  d^p^ches  du  4 ,  7  et  1 1  de  ce  mois  rae  sont  heureusemeni 
entrdes,  au  sujet  desquelles  je  suis  bien  aise  de  vous  dire  que,  quant 
aux  ^v^nements,  j'ai  fait  tout  mon  possible  pour  mettre  ä  m^me  les 
ministres  anglais  aün  de  pouvoir  en  annoncer  quelques  favorables  au 
Parlement. 

Pour  ce  qui  regarde  le  prince  Ferdinand,  il  a  fait  de  sa  part  tout 
ce  qu'il  a  cru  de  pouvoir  faire  de  mieux;  si  les  succ^s  n'y  ont  pas 
rdpondu  assez  favorablement,  il  en  faut  accuser  le  hasard,  dont  sur- 
tout  en  faits  de  guerre  on  n'est  pas  le  maltre.  Une  entreprise  qu'il 
m^dite  actuellement  contre  l'ennemi  vis-ä-vis  de  lui,'  contre  laquelie  il 
[n']'  y  a  absolument  rien  ä  dire,  si  l'ex^cution  lui  en  rdussira,  aura  des 
succ^s  considdrables ,  et  si ,  contre  toute  mon  attente ,  le  succ6s  ne  re- 
pondra  pas  au  projet,  cela  ne  saurait  gu^re  avoir  de  suites  et  il  aura 
toujours  agi  conformdment  aux  r^gles  et  maximes  de  la  guerre,  de  sorte 
qu'il  Ten  faudrait  excuser. 

Je  ne  saurais  gu^re  goüter,  entre  nous  dit,  la  vivacit^  avec  laquelie 
le  minist^re  anglais  a  pris  les  mauvais  propos  qu'un  ministre  fran^ais^ 
peut  avoir  tenus  ä  La  Haye   sur  l'incertitude  oü  il  etait  si  sa  cour  re- 

>  So,    —    a  Vergl.  Nr,   12462.    —    3  Graf  d'Affry, 
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connaitrait  le  roi  d'Angleterre  aujourd'hui  regnant,  et  ü  me  parait  que 
le  minist^re  s'est  un  peu  pr^ipitd  lä-dessus.'  Selon  moi,  il  fallait 
möpriser  plutöt  que  trop  relever  une  pareille  extravagance,  quand  m^me 
le  fait  en  serait  constate,  par  la  considdration  que  les  ministres  de 
France  se  pourraient  mettre  en  töte  de  vouloir  faire  de  cette  recon- 
naissance  une  de  leurs  principales  conditions  de  leur  paix  k  faire;  et 
comme,  d'ailleurs,  Sa  Majestd  Britannique  aujourd'hui  rdgnante  sera  re- 
connue  pour  teile  et  pour  successeur  legitime  de  son  grand-p^re,  il  ne 
fallait  donner  ä  penser  k  des  visionnaires  frangais  comme  si  la  cou- 
ronne  d'Angleterre  relevait  par  lä  en  quelque  fagon  de  la  France,  puis- 
qu'on  regardait  en  Angleterre  comme  une  chose  ndcessaire  que  la  France 
reconnüt  pour  roi  chaque  successeur  au  tröne.  Voi\k  mes  rdflexions, 
dont  je  vous  laisse  les  maitres  d'en  faire  convenablement  usage  ou  non. 

Vous  remercierez  tr^s  poliment  le  comte  de  Holdemesse  de  Fatten- 
tion  qu'il  a  voulu  me  marquer  par  la  communication  prealable  de  la 
lettre  de  Sa  Majest^  Britannique  ecrite  k  moi,  ä  laquelle  je  ne  man- 
querai  pas  de  r^pondre  incessamment , '  d^  que  le  sieur  Mitchell  m'en 
aura  remis  l'original  qui  lui  a  ^t^  envoy^,  et  qui  est  encore  en  arri^re 
ä  Glogau  d'oü  j'esp^re  qu'il  me  joindra  aux  premiers  jours. 

N'oubliez  pas  de  me  donner  vos  nouvelles  sur  les  succds  des  ex- 
p^ditions  des  flottes  que  1' Angleterre  a  actuellement  en  mer,  soit  du 
cdt6  de  Pondich^ry  soit  de  la  Martinique  et  autre  part,  afin  que  [je] 
Sache  m'en  rejouir  si  elles  seront,  k  ce  que  je  desire,  heureuses. 

Je  vois  que  je  vous  ai  servi  k  souhait.  Je  souhaite  que  le  prince 
Ferdinand  en  fasse  autant  et  que  ses  succ^s  aient  assez  de  poids  pour 
d^courager  les  Frangais  de  cette  guerre  et  les  obliger  s^rieusement  de 
penser  k  la  paix.  J'ai  et^  assez  heureux  pour  me  trouver  k  la  fin  de 
cette  campagne  ä  peu  pr^s  dans  la  möme  Situation  oü  j'^tais  ä  son  Ouver- 
türe. C'est  un  effet  d'un  hasard  heureux  qui  m*a  protdgd  cette  annee, 
D  serait  cependant  tr^s  imprudent  d'infdrer  de  lä  que  mes  armes  seraient 
accompagn^s  l'ann^e  prochaine  de  la  möme  fortune.  Les  dangers  que 
nous  courons,  vom  en  augmentant,  bien  des  raisons  concourent  ä  y 
contribueT;  dont  je  vous  dpargne  la  longueur  et  le  detail.  Voyez  donc/ 
je  vous  prie,  si  Ton  ne  pourra  pas  trouver  un  Joint  pour  amener  les 
cboses  k  une  paix  bonne  et  honorable.  Car,  croyez-moi,  il  n'y  a  que 
cela  et  ce  doit  6tre  l'objet  des  espdrances  de  tout  bon  chr^tien. 

Federic. 

Nach  dem  Concept.    Der  Zusats  eigenhändig  auf  der  Ausfertigung. 


■  Nach  dem  Bericht  der  preussischen  Gesandten  vom  ii,  November  war  Yorke 
beauftragt  worden,  ,,de  demander  une  explication  k  cet  6gard  au  susdit  ambassadeur'^. 
—  a  Vcrgl,  S.  119. 
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12  534.   AU  CONSEILLER  PRIVfi  VON  DER  HELLEN  A  LA  HAYE. 

Meissen,  24  novembre  1760. 

Comme  je  n'ai  eu  gu^re  des  nouvelles  depuis  bien  du  temps,  ni 
de  TAngleteire  ni  d*autre  part,  des  succ^s  des  exp^itions  des  flottes 
que  TAngleterre  a  eues  en  mer  cette  ann6e-ci  du  c6t^  de  Pondichöry, 
de  la  Martinique  et  d'autres  parts, '  et  qu'il  ne  saurait  pas  vous  manquer 
d'en  avoir,  vu  le  grand  nombre  de  vaisseaux  qui  entrent  toujours  ä 
Amsterdam  et  autres  ports  en  Hollande  de  ces  contrdes,  vous  me  ferez 
plaisir  d'y  avoir  attention  lä  oü  vous  vous  trouvez  et  de  m'en  donner 
des  nouvelles,  d^s  que  vous  en  aurez  des  certaines  et  süres,  pour  me 
les  communiquer. 

J'accuse,  au  reste,  le  rapport  que  vous  m'avez  fait  du  15  de  ce 
mois  et  qui  n'a  pas  laiss^  de  me  divertir  en  quelque  fagon  par  les 
particularitds  plaisantes  que  vous  y  avez  touch^s.* 

Noch  dem  Concept.  FedetlC. 


12535.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  MAGDEBURG. 

Meissen,  24.  November  176a 

[iLichel   übersendet  dem  Minister   das  Schreiben   an   Knyphausen   und  Michell 

(Nr.  12533).] 

Nach  denen  letzteren  Nachrichten  hat  die  Reichsarmee  ihren  eilfertigen  Marsch 
continuiret  und  sich  hinter  Hof  gezogen,  der  Württemberger  aber  auf  Erfurt  marschiret 
ist.  In  Schlesien  hat  der  Generallieutenant  Goltz  den  19.  dieses  den  Feind  von 
Landeshut  weggetrieben ;  3  von  dem  da  gewesenen  feindlichen  Corps  die  eine  H£]fte 
Über  Hirschberg  nach  Sachsen,  die  andere  nach  Liebau,  ab  den  einen  Grenzort  gegen 
Böhmen,  gegangen  ist.  Der  Feind  hat  bei  seiner  Retraite  von  I^andeshut  und  von 
Friedl[and]  so  sehr  geeilet,  dass  er  16000  Stück  an  Brod,  1200  Scheffel  Haber  und 
an  2000  Centner  Heu  an  die  Unsrigen  zurückgelassen,  und  i  Lieutenant  mit  etliche 
30  Panduren  gefangen  gemachet  worden.  So  klein  diese  Nachrichten  seind,  so  dörfte 
es  doch  immer  gut  sein,  wenn  die  auswSrtigen  [Minister]  und  das  Publicum,  sonderlich 
wegen  des  Posten  von  Landeshut,  davon  informiret  würden.  Ich  wflnschete  von 
Herzen,  dass  Ew.  Excellenz  ich  bald  importantere  Nachrichten  von  Coups  d^dsifs 
geben  könnte  und  die  auf  den  Hauptwunsch  grosse  Influence  hätten. 

Unter  denen  Briefen  von  Mylord  Mar^hal  d'li^cosse,  so  ich  an  Ew.  Excellenz 
zum  asserviren  [zu  übersenden]  mir  die  Freiheit  genommen,  muss  sich  einer,  so  im 
Monat  Mai  oder  Juni  [geschrieben],  finden,  worinnen  er  dem  König  meldet,  dass  er 
Deroselben  eine  Provision  von  spanischem  Tobak,  welchen  er,  wo  ich  nicht  irre,  mit 
der  Benennung  von  *per  il  naso  del  Ri*  qualificiret,  sende.  Da  von  diesem  Tobak 
bis  dato  nichts  angekommen,  noch  sonst  einige  Nachricht,  weder  aus  Engelland,  noch 
von  Hamburg  oder  von  Genive,  als  denen  Orten,  wohin  gedachter  Lord  dergleichen 
zu  adressiren  pfleget,  eingelaufen,  des  Königs  Majestät  aber  glauben,  dass  ersterer 
vielleicht  in  solchem  seinem  Briefe  eine  Adresse  gegeben,    wohin  er  den  Tobak  und 

I  Vergl.  auch  Nr.  12533.  —  *  Hellen  hatte  geschildert,  wieder  österreichische 
Gesandte  Baron  Reischach  mit  Eifer  die  ihm  zugekommene  Nachricht  von  einem  Sieg 
der  Oesterreicher  bei  Torgau  verbreitet  und  sie  als  richtig  vertheidigt  habe.  — 
3  Vergl.  Nr.  12 5 15. 
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an  wem  geschicket,  so  muts  auf  Deroselben  Verlangen  Ew.  Excellenz  ersuchen,  ohn- 
vorgreiflich  dem  Herrn  Geheimen  Rath  von  Herteberg  aufzutragen,  unter  denen  von 
mir  fibersandten  Briefen  vorerwfihneten  aufzusuchen  und  mir  solchen  alsdenn  in 
Original  mit  der  ersteren  von  dort  abgehenden  Estafette  oder  Courier,  wo  möglich» 
auf  das  baldigste  zuzusenden,  damit  allenfalls  deshalb  weiter  nach  ein-  oder  anderem 
Orte  geschrieben  werden  könne. 

Aunng  aus  der  Antiertigttng.  Eichel. « 


12536.     AU  FELD-MARfiCHAL  PRINCE  FERDINAND 

DE  BRUNSWICK. 

Meissen,  24  novembre  1760. 

J'ai  6t6  un  peu  suq)ris  de  voir,  par  la  lettre  que  vous  m'avez 
dcrite  du  21,  que  vous  ayez  changd  de  plan.'  Le  premier  dtait  sans 
contredit  le  meilleur,  parceque  vous  contraigniez  par  lä  Tarmde  frangaise 
de  quitter  Cassel,  et  que  vous  auriez  fait  tomber  ndcessairement  toutes 
les  gamisons  que  vous  laissez  derri^re  vous,  au  lieu  qu'il  est  fort  ä 
craindre  qu'en  marchant  dli  cdt^  de  Goettingue,  vous  attirerez  toutes 
les  forces  de  Tennemi  contre  vous  et,  en  entreprenant  trop  ä  la  fois, 
[vous]  3  ne  serez  pas  assez  en  force  ni  pour  attaquer  Tennemi  ni  pour 
prendre  la  ville.  Vous  pouvez  cependant  avoir  des  raisons  que  j'ignore 
et  qui  justiüent  votre  projet. 

Mes  15  escadrons^  passeront  le  25  la  Mulde  et  le  27  la  Saale. 

Le  g^ndral  de  Hülsen  a  chasse  les  troupes  de  l'Empire  jusqu'au 
delä  de  Plauen.  Je  n'ai  point  de  nouvelles  du  duc  de  Württemberg, 
mais,  Selon  tout  ce  que  j'en  puis  conjecturer,  il  ne  voudra  pas  servir 
d'ariidre-garde  ä  Tarm^e  de  l'Empire,  et  je  crois  ne  pas  supposer  trop, 
en  jugeant  qu'il  aura  quitt^  Weimar.  Laudon  fait  un  gros  ddtachement 
de  la  Sildsie  pour  la  Saxe, '  ce  qui  me  lie  les  mains  dans  les  Operations 
que  je  voulais  entreprendre  encore,  et  je  suis  obligd  ä  me  bomer  ä 
des  d^monstrations  et  ä  des  ostentations ,  me  trouvant,  d'ailleurs,  hors 
d'dtat  par  lä  de  vous  donner  tout  ce  secours  que  je  m'dtais  propos^. 
Sans  cela,  le  fond  de  tout  cela  roule  sur  ce  que  je  vous  ai  toujours 
6cnt^  que,  malgr^  les  avantages  que  j'ai  sur  l'ennemi,  il  m'est  toujours 
supdrieur  en  forces. 

Je  fais  mille  voeux  pour  Theureuse  exdcution  de  vos  entreprises  et 

^  Am  26.  November  übersendet  Eichel  dem  Minister  u.  a.  ein  (uns  nicht  vor* 
liegendes)  königliches  Handschreiben  an  den  Obersten  von  Borcke,  „so  die  Ueber- 
kunft  derer  beiden  Prinzen  köDiglichen  Neveux  nach  Leipzig  an  pr^alable  anbetrifft'^ ; 
femer  meldet  er,  „dass  wegen  Sr.  König! .  Majestftt  Reise  nach  Leipzig  noch  kein 
Tag  determiniret  werden  können  und,  nachdem  die  Umstände  hier  gehen  werden, 
sich  solches  vielleicht  noch  ein  6  oder  8  Tage  hinziehen  dörfte".  —  "  Der  Prini 
hatte  berichtet,  er  sei  durch  den  Marsch  des  Prinzen  Xaver  hinter  die  Werra  ge- 
zwungen worden,  seinen  Plan  (vergl.  S.  48.  66)  zu  ändern:  ,|j'ai  proced6  donc  d^ 
aujourd*hui  au  blocus  de  Goettingue"*  —  3  So  nach  dem  Concept.  —  4  Vei^l. 
S.  102.  103.    —    5  Vergl.  S.  112. 
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sauhaite  d*en  apprendre  bientöt  de  bonnes  nouvelles.  Souvenez-vous 
de  votre  campagne  de  57  et  de  la  facilitd  que  vous  avez  eue  de  chasser 
les  Frangais,  pendant  une  saison  dont  il  semble  qu'ils  ne  sauraient  en- 
durer  la  rigueur. 

Au  reste,  Votre  Altesse  me  ferait  un  plaisir  bien  sensible,  si  Elle 
pouvait  trouver  moyen  d'engager  ä  mon  service  une  vingtaine  d'officiers 
hessois,  que  je  pourrais  placer  dans  mon  infanterie  comme  sous-lieutenants 
et  comme  premier-lieutenants.  Federic 

Nach  der  Atisfcrtigung  im  Kriegaarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalttabs  zu  Berlin. 


12537.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  HÜLSEN. 

[Meissen,  November  1760.] 

Mich  dünkt,  er  wäre  sehr  pressirt  in  allen  den  Sachen,  er  über- 
eilte das  1  ■  Es  hätte  müssen  ein  Corps  von  Zwickau  bis  Plauen  poussirt 
werden,  weil  sonst  den  ganzen  Winter  daselbst  ein  Gekollere  mit  dem 
Feind  sein  wird.  Und  wenn  er  nach  Pretzschendorf  und  Frauenstein 
vorrückt,  muss  er  da  acht  Tage  stehen  bleiben,  und  schickte  ihm  die 
Carabiniers"  dorthin,  um  mitzugehen,  da  denn  sie  wieder  zurück  nach 
Merseburg  in  ihre  Quartier  sollten. 

Ich  hätte  hier  schon  alles  arrangiret,  um  zu  sehen,  bis  alles  da 
fertig;  und  wenn  er  den  26.  über  die  Mulde,  so  kann  er  dort  viel  aus- 
richten, um  zu  unsern  Magasins  herzuschicken  .  .  .  .^ 

Weisuikigen  [Bleinotizen]   für  die  Antwort;  auf  der  Rückseite  des  Berichts  von  Hülsen,    d.  d. 
Chemnitz  23 •  November. 


12538.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  FREIHERRN 

VON  DER  GOLTZ. 

M  e  i  s  s  e  n ,  25.  November  1 760. 

Nachdem  Ich  den  Einhalt  Eures  Berichts  vom  20.  dieses  mit 
mehrerem  ersehen  habe,  so  danke  Ich  Euch  auf  das  gnädigste  vor  die 
von  Euch  so  wohl  disponirte  Entreprise,  um  den  Feind  von  Landeshut 

X  Hülsen  hatte,  Chemnitz  23.  November,  berichtet:  „Heute  kommt  alles,  was 
nach  Zwickau  geschicket,  wieder  hier  zusammen,  ausser  die  5.  Escadron  Dingelstedt 
und  Freibataillon  von  Salenmon,  so  in  Zwickau  gelassen.  Morgen  werde  meinen 
Marsch  gegen  Freiberg  nehmen,  aber  nicht  weiter  kommen  können  als  Oedern  (d.  i. 
Oedcran)."  —  a  Das  Leibcarabinierregiment.  —  3  Auf  dem  Berichte  des  General- 
majors von  Saldem,  d.  d.  Nossen  24.  November,  finden  sich  die  Weisungen  für  die 
Antwort :  „Regimenter  werden  morgen  herüberkommen ,  und  Generalmajor  Ramin 
wird  mit  Detachemeiit  jenseits  der  Triebsche  stehen  bleiben.  Morgen  wird  Hülsen 
gegen  Freiberg  kommen  .  .;  bis  3.  December,  so  lange  wird  er  (Saldern)  müssen 
stehen  bleiben,  so  dass  ohngefähr  den  4.  sich  ...  in  Marsch  nach  Zeitz  setzen.  So 
viel  habe  erfahren,  Reichsarmee  über  Plauen  zurtick,  so  dass  nothwendig  wird  nach 
dem  Reich  gehen  .^ 
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zta  verdrängen,'  davon  Ich  dann  aus  deren  gutem  Succ^s  auf  das 
äusserste  zufrieden  bin  und  Euch  Meine  Dankbarkeit  deshalb  zu  be- 
zeugen gewiss  nicht  vergessen  werde;  wie  Ich  dann  nichts  anders  als 
die  Conduite,  so  Ihr  gehalten,  ganz  und  gar  approbire  und  von  Euch 
ohnmögUch  ein  mehreres  prätendiren  kann. 

Das  Project,  so  Ihr  Mir  schreibet,  approbire  Ich  ganz  und  gar,« 
und  weiss  Ich  sehr  wohl,  dass  es  in  der  Execution  noch  viel  Schwierig- 
keiten haben  könne;  bei  jetzigen  Umständen  aber  ist  es  gänzlich  nicht 
practicable,  dass  Ihr  was  nach  Göriitz  detachiren  könnet.  Ich  glaube 
nicht,  dass  Laudon  wird  wieder  nach  Landeshut  vorrücken,  sondern 
dass  er  vielmehr  nur  seine  Chaine  in  Böhmen  und  im  Glatzischen  wird 
machen  wollen,  indem  Ihr  jetzo  schon  das  Gebirge  und  die  arme 
Stadt  Hirschberg,  welche  leider  Gottes  schon  genug  vom  Feinde  ge- 
litten hat,  decket. 

Hier  fange  Ich  an,  die  Armee  in  die  Quartiere  gehen  zu  lassen, 
und  erwarte  nur  von  dem  Prinz ,  Ferdinand  gute  Nachrichten  von  der 
E^cpedition,  so  er  jetzo  gegen  die  Franzosen,  vorhat,  ■  Ich  habe  nichts 
in  der  Lausnitz  stehen,  werde  auch  nichts  dahin  schicken,  weil  dieses 
Mii  zu  sehr  auseinander  brächte  und  Ich  es  nicht  mainteniren  kann; 
Ich  werde  aber  doch  immer  bei  Torgau  jenseits  der  Elbe,  von  hier  aus 
gerechnet,  was  stehen  haben.  Der  Feind  stehet  mit  seinem  ganzen 
Klumpen  hier  zwischen  Dresden  und  Dippoldiswalde ;  den  Renfort 
so  er  aus  Schlesien  kommen  lasset, ^  wird  er  vermuthlich  bei  Zittau 
stehen  lassen. 

,  Alles  dieses  schreibe  Ich  Euch  nur  zu  Eurer  alhdnigeh  Nachricht. 
Laudon,  Nauendorff,  Jahnus,  Bethlen  und  die  andern,  wie  sie  alle  heissen, 
halte  Ich,  alle  zusammen  gerechnet,  nicht  stärker  als  240:00  Mann. 
Da  nun  Nauendorff  davon  hierher  nach  Sachsen  geschicket  worden,  so 
können  die  übrigen  überall  nicht  mehr  als  20000  Mann  machen.  Nach 
d^r  Bataille  von  Liegnitz  habe  Ich  das  Laudonsche  Corps  bei  ver- 
schiedenen Gelegenheiten  Selbst  marschiren  gesehen ,  und  kann  Ich 
Ekich  versichern,  dass  Ich  es  an  Kavallerie  und  Infanterie  nicht  höher 
als  16000  Mann  geschätzet  habe. 

Nach  der  Auftfertigung.  F  r  i  d  C  r  1  ch. 

12539.     AN    DEN   GENERAL   DER  KAVALLERIE  VON  ZIETEN. 

M  e  i  s  s  e  n ,  25 .  November  1 760. 

Ich  danke  Euch  für  die  unterm  25.  dieses  Mir  einberichtete  Nach- 
richten.    Der  Generallieutenant   von   Hülsen   rücket   heute   in  Freiberg 

i  Vergl.  S.  112.  —  a  Goltz  hatte,  Freiburg  20.  November,  berichtet,  er 
werde  sich,  wenn  Laudon  „ins  Glatzische"  gehe,  „in  drei  Corps  vertheilen,  eins  davon 
hier  im  Gebirge,  eins  davon  in  der  Gegend  von  Strehlen  und  eins  in  Oberschlesien, 
. .-.  damit  an  allen  Orten  denen  feindlichen  Erpressungen  Einhalt  gethan  werden 
könnte".    —    3  Vergl.  S.   112.   113. 
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ein  und  wird  morgen  vorrücken.  Ich  höre  nicht ,  dass  auf  jenseit  der 
Elbe  vom  Feinde  sich  etwas  sehen  lasse.  Der  Generallieutenant  von 
Goltz  hat  den  Feind  aus  Landeshut  verjaget  und,  wie  er  Mir  schreibet, 
so  seind  4  Regimenter  Oesterreicher  im  Marsch  gegen  Zittau,  welche 
nothwendig  dazu  werden  dienen  sollen,  um  der  Oesterreicher  Quartiere 
jenseit  der  Elbe  zu  assuriren,  und  ist  übrigens  zu  vermuthen,  dass  der 
Feind  nunmehro  hieselbst  darauf  bedacht  sein  wird,  seine  Armee  aus- 
einander zu  legen.  Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Gräflich  Zieten^Schwerintchen  FamilienarchiY  su  Wustrau. 


12540.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 

A  MAGDEBURG. 

Meissen,  25  novembre  1760. 

N'ayant  eu  de  vous  depuis  bien  du  temps  aucunes  nouvelles  par 
rapport  aux  armateurs  ou  pirates  qui  ont  eu  mes  lettres  patentes  d'aller 
courir  sous  mon  pavillon  contre  les  vaisseaux  de  mes  ennemis, '  ni  du 
b^ndüce  en  argent  qu'ils  ont  promis  de  payer  de  chaque  prise  faite  par 
eux,  je  veux  que  vous  m'en  fassiez  au  plus  t6t  mieux  votre  rapport  et, 
s'il  y  a  de  1' argent  qui  est  entr^  pour  moi  de  ces  armateurs,  ä  combien 
en  va  la  somme  jusqu'ä  present. 

Le  gdneral  de  Hülsen  a  chasse  et  expulsd  de  Saxe  l'armöe  d'exö- 
cution;  le  duc  de  Württemberg  fuit  vers  Gotha.  Goltz  a  chass^  les 
Autrichiens  de  Landeshut.  Demain  Hülsen  passera  la  Mulde*  et  mar- 
chera  ä  Frauenstein  et  Pretzschendorf ,  pour  enlever  les  fourrages  de 
ces  contrdes  et  6ter  par  ce  moyen  k  Tennemi  la  facilit^  de  faire  sub- 
sister  l'hiver  quelque  corps  de  troupes  dans  notre  voisinage.  ^Cette  ex- 
pddition  nous  m^nera  jusques  au  4  de  decembre;  je  me  reglerai  alors 
sur  les  mouvements  de  l'ennemi.  Si  je  vois  qu'il  commence  ä  s^parer 
ses  troupeS;  j'en  ferai  autant  de  mon  cdtö  et  j'irai  me  reposer  ä  Leipzig 
des  fatigues  et  des  inquietudes  qui  m'ont  accompagnd  toute  cette 
campagne. 

J'attends  ä  präsent  des  nouvelles  du  prince  Ferdinand.  Si  elles 
sont  bonnes,  elles  pourront  servir  d'acheminement  pour  la  paix ;  si  elles 
sont  mauvaises,  je  perds  toute  esperance  que  Ton  puisse  cet  hiver  dd- 
tacher  les  Fran^ais  de  leurs  alliäs.  Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusatz  (die  zwei  letzten  Abschnitte)  eigenhändig. 


I  Vergl.  Bd.  XIX,  643.  —  a  Auf  dem  Berichte  des  Generalmajors  von  Saldem, 
d.  d.  Nossen  25.  November,  finden  sich  die  Weisungen  für  die  Antwort:  „Da  Hülsen 
morgen  über  die  Mulde,  würde  er  gedecket  von  Hülsen  und  Ramin,  und  Ich  Hesse 
ihn  jetzo  da  stehen,  weilen  Ich  noch  bis  dato  die  Armee  nicht  würde  auseinander 
gehen  lassen,  bis  Hülsen  wieder  zurück  wäre;  aber  sobald  er  über  die  Mulde  wieder 
herüber,  würde  Ich  sein  Regiment  in  die  Quartiere  nach  Zeitz  schicken,  den  4.  De- 
cember  ohngeßihr."     Vergl.  S.   114.  Anm.  3. 
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12  541.     AN   DEN  ETATSMINISTER   FREIHEBIRN  VON 
SCHLABRENDORFF  IN  BRESLAU. 

Meissen«  35.  November  1760. 
P.  S. 

Dem  Minister  wird  bekannt  gegeben,  dass  Koppen  Befehl  erhalten  habe,  an 
die  Militlrkaase  in  Breslau  „die  Summa  von  einer  Million  zum  Behuf  der  Verpflegungs- 
gelder und  Löhnungen  vor  die  dort  in  Schlesien  stehende  Regimenter"  zu  über* 
weisen,  welche  Summe  er,  „insofeme  in  Schlesien  an  Contribution  und  Acten  wenig 
oder  nichts  eingekommen  ist",  „mit  zur  Hülfe  zu  nehmen"  habe. 

Im  übrigen  mache  Ich  Euch  noch  bekannt,  dass  Ich  erwähntem 
Geheimen  Rath  Koppen  zugleich  befohlen  habe,  die  vorhin  schon  bei 
ihm  von  Mir  destinirte  Gelder  zum  Soulagement  derer  durch  den  Krieg 
sehr  gelittenen  schlesischen  Unterthanen,  damit  selbige  mit  dem  höchst 
benöthigten  Brod-  und  Saatkorn,  auch  etwas  Vieh  sogleich  wieder  ver- 
sehen werden  können,  zu  übermachen.  Ich  bin  übrigens  von  Euch 
persuadiret  und  fordere  es  allenfalls  auf  Eure  Pflicht  und  Ehre,  dass 
Ihr  die  Repartition  dieser  Hülfsgelder  ganz  impartialisch  machen  und 
denen  nothleidenden  Unterthanen  indistinctement ,  es  sein  Aemter, 
Städte  oder  adeliche  Unterthanen,  die  daraus  nöthige  Hülfe  zu  ihrer 
Conservation  ^galement,  so  weit  das  Quantum  hinreichen  wird,  wider- 
fahren lassen  werdet ;  wie  Ich  Mir  dann  vorbehalte,  dass  alle  Quittungen 
deshalb  besonders  aufgehoben  werden  sollen,  auf  dass,  wenn  Ich  solche 
fordere,  Ich  die  Richtigkeit  gedachter  egaler  Repartition  daraus  ersehen 
könne.  Nach  Zeit  und  Umständen  werde  Ich  schon  bedacht  sein, 
Meinen  getreuen  schlesischen  Unterthanen  weiter  zu  helfen. 

Nach  dem  Conoept.  Friderich. 


12542.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  HÜLSEN. 

[Meissen,  November  1760.] 

Bin  ganz  zufrieden,  dass  Forcade  Freiberg  besetzt,  so  lange  er 
vorst[eht].  Indess  könnte,  glaube^  i  Bataillon  in  Mittweida  lassen  und 
besetzen  Freiberg  nur  mit  3,  so  lange  er  vorrückt. 

Hier  ist  alles  stille ;  doch  würde  Mir  jetzt  aus  Schlesien  geschrieben, 
dass  Nauendorff  jetzt  mit  einem  Corps  aus  Schlesien  gegen  [die]  Lausnitz 
marschiret  sei.  Also  gut  sein,  dass  er  suchte  bei  Pretzschendorf  und 
Marienberg  bald  fertig  zu  werden.  Ich  habe  noch  heute  die  Cara- 
biniers  hin  [geschickt] ,  dass  desto  eher  fertig  wird,  und  desto  mehr  zu- 
rückzuschicken. ' 

WeuuBgen  [Bleinotiien]  für  die  Antwort;  am  Rande  des  Bericbta  von  HflUen,  d.  d.  Oederaa 
«4.  November. 


t  Auf  dem  Berichte  Hülsens,  d.  d.  Freiberg  25.  November,  finden  sich  die 
Weisungen  für  die  Antwort:  „An  Hülsen.  Das  wäre  gut.  Wenn  er  auch  Marien- 
beig  nickt  kriegte,  wäre  nichts  dran  gelegen ;  wenn  er  nur  aus  der  Plaine  die  Fourage 
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12543:.  AU  ROI  DE  LA  GRANDE -BRETAGNE  A  LONDRES. 

Meissen,   26  novembre  1760. 

Monsieur  mon  Fr^re.  II  faudrait  que  je  fusse  privd  de  tout  sen- 
timent,  si  je  n'dtais  pas  sensible  ä  la  mani^re  affectueuse  et  cordiale 
dont  Votre  Majest^  daigne  prendre  part  aux  succ^s  que  mes  troupes 
ont  eus  contre  les  Autrichiens.  *  Je  voudrais  pouvoir  Lui  marquer  toute 
rimpression  qu'un  proc^d^  aussi  gön^reux  a  faite  dans  mon  coeur;  il 
ne  s'en  effacera  jamais.  Je  ne  cesserai  de  me  rappeler  que  les  premices 
de  Son  r^gne  ont  ete  marqu^es  par  des  tdmoignages  d'amitiö,  par  une 
noble  fermetö  ä  soutenir  les  engagements  du  Roi  Spn  grand-p^re,  et 
par  l'amour  de  Ses  peuples  pour  un  monarque  qui,  en  montant  sur  le 
tröne,  donne  des  tömoignages  dclatants  de  tant  de  vertus. 

Que   ne   puissö-je   contribuer,   autant  que  je  le  ddsire,   au  bien  de 

la  cause  commune  1     J'ai  cependant  fait  quelque  d^tachement,   ne  pou- 

vant   faire   davantage,   qui   obligeront"  peut-6tre  les  Frangais  de  quitter 

Gcettingue'  et  donneront  au  prince  Ferdinand  le  moyen  de  nettoyer  le 

landgraviat   de  Hesse.     Votre  Majestd  Se  contentera  pour  le  präsent  de 

ces    faibles   marques   de  ma  bonne  volonte  que  je  Lui  donne;    n€  avec 

un    coeur    sensible    et    une    äme   reconnaissante ,    je  voudrais  que   mes 

facultes  repondissent  ä  mes  dösirs,  pour  Lui  prouver  toute  l'dtendue  de 

la   haute  estime   et   de  la  considdration  avec  laquelle  je  suis  inviolable- 

ment,  Monsieur  mon  Fr^re,  de  Votre  Majeste  le  bon  frdre 

Federic. 

Nach  Abschrift  der  Cabineukanalei.    In  der  uns  nicht  vorliegenden  Ausfertigung  eigenhändig.  ^ 


12544.      AU   CONSEILLER   PRIVß    DE   LfiGATION   BARON  DE 
KNYPHAUSEN  ET  AU  SECRfiTAlRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Meissen,  26  novembre  1760. 

Je  viens  de  recevoir  le  rapport  que  vous  m'avez  fait  du  14  de  ce 
mois,  en  mSme  temps  que  le  courrier  anglais  m'a  rendu  la  lettre  de 
felicitation  de  Sa  Majestd  Britannique,  pour  me  marquer  sa  satisfaction 
au  sujet  de  la  victoire  de  Torgau.  Vous  serez  bien  persuadds  combieh 
une  ddmarche  si  amiable  de  la  part  du  Roi  m'a  ete  sensible  et  flatteuse ; 
c'est  aussi  en  consdquence  que  j'ai  r^pondu  avec  le  mÖme  empressement 
par   une   lettre   de  ma  main  propre  k  Sa  Majestd,^  que  j'ai  envoyöe  k 

wegnähme.  Pferde,  Wagen,  Ochsen,  Schafe  möchte  ja  wegnehmen ,  und  wenn  er 
damit  fertig,  möchte  schreiben,  damit  Ich  den  Ramin  zugleich  zurückzöge.**  —  Auf 
dem  Berichte  des  Generalmajors  von  Ramin,  d.  d.  Sora  (nordwestl.  von  Wilsdruff) 
26.  November,  die  Weisungen:  „Würde  heute  von  Hülsen  auch  schon  Nachricht 
haben,  dass  der  über  die  Mulde;  und  was  er  dorten  vom  Feinde  erfahren  könnte, 
sollte  Mir  jederzeit  communiciren ,  weil  er  dem  General  Hülsen  die  linke  Flakne 
decket.** 

'  Schreiben  des  Königs  Georgs  HI.,  d.  d.  St.  James  13.  November.  —  a  So, 
—  3  Vergl.  S.  102.  103.  113.    —   ♦  Vergl.  Nr.    12544.    —    5  Nr.   12543« 
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mon  ministre  comte  de  Finckenstein  pour  l'adresser  par  uii  courrier 
expr^s,  suppos^  que  le  courrier  anglais  n'allät  pas  en  droiture  retoumer 
en  Angleterre,  chargö  qu'il  est,  ä  ce  qu'il  a  dit,  de  faire  encore  un 
tour  aupr^s  du  prince  Ferdinand  de  Brunswick.  D^s  que  donc  cette 
lettre  vous  parviendra,  vous  ne  manquerez  pas  de  la  präsenter  incessam- 
ment  avec  des  compliments  convenables  et  les  plus  fortes  assurances 
de  mon  amitie  sinc^re  et  invariable.  Pour  les  ministres  et  en  parti- 
culier  milord  Holdernesse,  il  serait  superflu  de  vous  instruire  sur  ce  que 
vous  leur  direz  en  compliments  des  plus  affectueux  de  ma  part  pour 
toutes  les  attentions  qu'ils  me  marquent,  et  de  Texträme  satisfaction  que 
j'ai  de  leurs  bonnes  intentions  ä  mon  dgard. 

Quant  ä  la  lettre  antdrieure  que  Sa  Majest^  Britannique  m'a  faite 
dont  vous  m'avez  envoyd  la  copie,  et  que  les  ministres  anglais  ont 
adressde  ä  M.  Mitchell  pour  me  la  presenter,  *  il  faut  que  je  vous  aver- 
tisse  que,  ce  ministre  n'etant  point  arrive  jusqu'ä  present  ici,  mais  en- 
core en  arridre  k  Glogau,  je  ne  suis  pas  encore  en  possession  de  cette 
lettre,  et  voilä  la  seule  raison  pourquoi  j'ai  fallu  suspendre  jusqu'ä  prdsent 
d'y  r^pondre,  croyant  6tre  contre  la  biens^ance  de  faire  reponse  ä  une 
lettre  que  je  n'ai  pas  encore  regue ;  circonstance  dont  je  vous  ai  prevenu 
d^jä  par  ma  ddpöche  antdrieure  de  celle-ci. 

Apr^s  tout  ceci,  il  faut  que  je  vous  parle  tout  naturellement  de 
ma  Situation  pour  vous  dire  que,  malgrd  toutes  ces  circonstances ,  et 
nonobstant  ma  bataille  gagnöe,  vous  me  devez  regarder  comme  perdu 
rannte  qui  vient,  si  la  guerre  continue  alors.  Pour  me  sauver,  il  ne 
reste  que  trois  moyens:  le  premier,  s'il  sera  possible  et  en  notre 
pouvoir  de  s^parer  la  France  de  ses  allies  prdsents,  auquel  cas  je  crois 
qu'on  parviendrait  bientöt  ä  une  paciücation  göndrale;  le  second  moyen 
serait,  si  Ton  pourra  ddtacher  la  Russie  des  Autrichiens,  mais  voilä  une 
chose  k  laquelle  je  ne  vois  nulle  apparence;  en  troisi^me  lieu,  si  Ton 
saura  faire  remuer  rdellement  les  Turcs  contre  les  Autrichiens. 

Vous  devez  croire  pour  certain  que  je  ne  vous  ddguise  rien,  mais 
que  je  vous  dcris  la  veritd  toute  naturelle,  afin  que  vous  preniez  la 
premi^re  occasion  possible  pour  entrer  confidemment  avec  mes  amis 
dans  le  plus  profond  detail  sur  tout  ceci.  S'il  n'arrive  rien  de  tous 
ces  trois  susdits  moyens ,  vous  devez  certainement  croire  que  nous 
serons  positivement  culbutes  l'annee  qui  vient.  II  s'en  faut  beaucoup 
que  toute  ma  bonne  volontd,  mes  efforts  et  tout  ce  que  je  saurais 
faire  humainement  possible,  sera  süffisant  de  me  soutenir  contre  cette 
afireuse  multitude  des  ennemis  que  j'ai  vis-ä-vis  de  moi,  et  qui  m'as- 
saillent  de  tant  de  diff^^rents  cötds.  J'ai  mis  en  campagne  cette  annde- 
ci  90000  hommes  qui  ont  6t6  obliges  de  combattre  contre  332000 
hommes  d' ennemis.  Je  doute  encore  et  ne  crois  pas  que  je  saurais 
assembler   un   pareil  nombre  de  troupes  l'annee  qui  vient,   et  vous  ne 

»  Vergl.  Nr.  12533. 
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sauriez  jamais  croire  avec  combien  de  hasards  et  de  p^rils  nous  nous 
sommes  soutenus  cette  annde-ci;  au  moindre  revers  que  je  saurais  es- 
suyer  la  campagne  qui  vient,  nous  aerons  absolument  abim^  de  tous 
cötös. 

Rdfldchissez  bien  mftrement,  je  vous  en  conjure,  sur  tout  ceci  et 
sur  ma  Situation  que  je  vous  peins  bien  exactement  d'apr^s  nature,  et 
mandez-moi  le  plus  tdt  que  vous  saurez  quelle  est  ä  peu  pr^s  la  fa^on 
de  penser  du  minist^re  anglais,  en  sorte  que  je  sache  m'en  former  une 
vdritable  id^. 

Nach  dem  ConoepL  Federic. 

12  545.  AN  DEN  REGIERENDEN  MARKGRAFEN  VON  BAIREUTH 

IN  BAIREUTH. 

[Meissen,  26.  NoTember  1760.] 3 


Der  Markgraf  schreibt,  Baireuth 
19.  November,  Graf  Görtz'  habe  ihm 
durch  den  baireuther  Gesandten  Baron  EU- 
rodt  schriftlich  mittheilen  lassen,  ,,qu'ayant 
rendu  compte  ^  sa  cour  de  la  conversa- 
tion  qu'il  avait  eue  avec  moi,  [eile]  lui 
avait  r^pondu  que  ce  serait  toujours  avec 
grand  plaisir  qu'elle  recevrait  des  pro- 
positions  qui  pourraient  tendre  au  r6tablis- 
sement  de  la  paix,  et  que  le  Roi  n'en 
serait  pas  moins  satisfait,  si  ces  proposi- 
tions  passaient  par  mon  canal,  *  mais  qu'on 
ne  se  flattait  pas  en  France  que  les  en- 
nemis  de  Sa  Majest^  eussent  le  d^sir 
sinc^re  de  faire  la  paix,  et  qu'on  y  atten- 
drait  avec  patience  qu'ils  se  rendissent 
k  ces  sentiments  aussi  humains  que  raison- 
nables**. 


Ganz  obligeante  Antwort : 
I.  Compliment  über  seine  Gratula- 
tion wegen  der  Bataille,  ^  ganz  kurz ; 
und  dann  2.,  was  den  andern  Ar- 
ticul  anbetreffe,  da  fänden  Se. 
König].  Majestät  die  Antworten 
quaestion[is]  dergestalt  vague,  dass 
Sie  daraus  urtheilen  müssten,  wie 
es  Deroselben  gar  nicht  convenirete, 
sich  mit  Frankreich  in  eine  Nego- 
ciation  einzulassen,  und  Höchst- 
dieselbe  den  Markgrafen  sehr  bäten, 
sich  keine  weitere  Mühe  darüber 
zu  geben,   sondern  es  nur  als  vor 


sich  gänzlich  fallen  zu  lassen. 

Weisungen  Ar  die  Antwort;  auf  der  Rückseite  des  Schreibens  des  Markgrafen,  d.  d»  Baireuth 
19.  November. 


12546.     AN  DEN  MAJOR  VON  WUTHENOW. 

[Meissen,  November  1760,] 

Hr  kann  sich  diesen  Abend  zurückziehen  mit  den  Leuten  vom 
Freibataillon  und  lassen  die  Brücke  abbrechen.  Müsste  sehr  davor 
sorgen,  dass  keine  Schiffe  auf  jenseit  des  Ufers  blieben,  und  die  Häuser 
in  Orten,  die  zunächst  dem  Ufer  sind,  da  sollte  er  Fenster  und  Ofens 
einschlagen  lassen,  damit  da  niemand  den  Winter  bleiben  könnte.^ 

Weisungen  [Bleinotiien]  für  die  Antwort;  auf  der  Rfickseite  des  Berichts  von  Wuthenow,  d.  d. 
Proschwitz  «6.  November. 

«  Der  französische  Gesandte  am  fränkischen  Kreistage.  —  «  Vergl.  S.  33. 
Anm.  4.  —  3  Das  Datum  nach  einem  Vermerk  Eichels.  —  4  Bei  Torgau.  — 
5  Vergl.  Nr.  12504. 
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12  547-     AN  DEN  GENERALMAJOR  VON  LINDEN.» 

[Meissen,  November  1760.] 

Dankte  sehr,  und,  wo  möglich,  möchte  zusehen,  ob  er  den  Menschen« 
nicht  beibehalten  könnte;  denn  seit  4  Tagen  hätte  Ich  hier  nicht  ge- 
ringste Nachricht  aus  Dresden  kriegen  können,  hätte  es  mögen  anfangen, 
wie  wolle.  ^ 

Der  Campitelli  aus  Schlesien  hätte  nicht  mehr  wie  4  Regimenter 
mitgebracht,  welches  höchstens  4000  Mann;  und  nach  Meinen  Nach- 
richten müsste  er  zwischen  Stolpen  und  Dresden  stehen. 

Sie  möchten  nur  annehmen  und  engagiren,  was  zu  haben  wäre, 
um,  so  viel  möglich,  die  Regimenter  complet  zu  machen.  ^ 

Weisongen  [Bleinotizen]  Hlr  die  Antwort;  auf  der  Rückieite  des  Berichte  von  Linden,  d.  d» 
Chemnitz  96.  November. 


12548.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  FREIHERRN 

VON  DER  GOLTZ. 

Meissen,  27.  November  1760. 

Was  Ihr  in  Eurem  Bericht  vom  23.  dieses  meldet,*  davon  kann 
Ich  nicht  anders  als  sehr  zufrieden  sein  und  approbire  solches  der- 
gestalt, dass  Ich  es  nicht  besser,  als  Ihr  bisher  dort  gethan,  fordern 
noch  verlangen  kann,  gestalten  Ich  dann  auch  bei  ersterer  Gelegenheit 
bedacht  sein  werde,  Euch  eine  reelle  Marque  Meiner  Erkenntlichkeit 
zu  geben.  Ich  entrire  sehr  wohl  in  alle  Raisons,  so  Ihr  habet,  noch 
nicht  sonderlich  zu  detachiren,^  welches  Ich  dann  gleichfalls  approbire, 

I  Lindens  Berichte  sind  im  November  datirt  am  15.  aus  Nossen,  vom  25.  bis 
28.  aus  Giemnitz.  —  »  Einen  tüchtigen  Kundschafter.  —  3  Auf  dem  Berichte  des 
Generalmajors  von  Ramin,  d.  d.  Sora  27.  November,  finden  sich  die  Weisungen  fUr 
die  Antwort:  ,|Nach  den  Nachrichten,  die  Ich  hätte,  würde  Hülsen  erst  heute  Über 
die  Mulde  gegangen  sein,  und  glaubte  ohngeföhr,  so  viel  Ich  urtheilen  könnte,  dass 
der  Feind  sich  in  nichts  einlassen  würde;  und  dächte  Ich  gewiss,  dass  der  General 
Hülsen  den  3.  künftiges  Monats  dort  fertig  werden  würde.  .  .  Ich  dankte  für  die 
Relation  des  Menschen  aus  Dresden,  und  käme  Mir  alles  als  ziemlich  wahr  vor,  bis 
auf  den  Verlust  von  der  österreichschen  Armee  [bei  Torgau],  der  nicht  wohl  über 
22000  Mann  gehen  könnte;  und  gäbe  ihm  zu  seiner  Nachricht,  dass  Ich  die  Brücke 
über  die  Elbe  abschlagen  lassen.*  (Vergl.  Nr.  12546.)  —  4  Auf  dem  voran- 
gehenden Berichte  Lindens,  d.  d.  Chemnitz  25.  November,  finden  sich  die  Weisungen 
fllr  die  Antwort :  „E^  ist  Mir  lieb,  dass  die  Feinde  sich  so  geschwinde  und  doucement 
weggezogen  hätten.  Nunmehr  können  Zieten-Hnsaren  gegen  Zeitz,  und  dächte  Ich, 
da»,  wenn  sich  die  Chatne  dahemnter  zöge,  solches  zur  Ruhe  der  Winterquartiere 
contribuiren  würde,  da  Ich  überdem  mit  Meinen  Postirungen  von  Zeitz  bis  Gera  vor- 
zurücken gesonnen."  —  Auf  dem  Berichte  des  Obersten  von  Flanss,  d.  d.  Glauchau 
27.  November,  die  Weisungen  für  die  Antwort :  „Sein  vornehmstes  Augenmerk  müsste 
er  auf  Zwickau  haben,  dass  er  mit  dem  Regimente  zum  wenigsten  bis  Lichtenstein 
rückete  und  in  wenigen  Tagen  würde  noch  mehr  Infanterie  und  Kavallerie  dazu 
kommen,  dass  sie  mehr  Ruhe  haben  könnten. **  —  5  Vergl.  Nr.  1255a.  —  6  Goltz 
hatte  berichtet:  „So  lange  sie  .  .  noch  so  stark  in  hiesiger  Gegend  stehen,   so   lange 
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im  übrigen  aber  Euch  freie  Hände  gebe,  alles  dorten  in  Euren  Opera- 
tions zu  thun,  was  Ihr  meinet  dort  vornehmen  zu  können;  was  Ihr 
aber  nicht  thun  könnet,  wird  zurückbleiben  müssen.» 

Nach  der  Ausfertigung.  F  r  i  d  e  r  i  C  h. 


12549.     AU  FELD-MARfiCHAL    PRINCE  FERDINAND 

DE  BRUNSWICK. 

Meissen,  28  novembre  1760. 

J'ai  regu  la  lettre  du  25  que  Votre  Altesse  m'a  faite.  Je  crois  ne 
pas  me  tromper,  quand  je  presurae  que  vous  envisagez  que  je  suis  bien 
plus  fort  en  nombre  de  troupes  que  ce  que  j'en  ai  effectivement ,  et  ce 
qui  ne  va  actuellement ,  comme  je  veux  bien  le  dire  en  derni^re  con- 
fidence  ä  Votre  Altesse,  qu'ä  32000  hommes  effectifs,  dont  il  faut  que 
je  forme  une  chaine  depuis  Meissen  sur  Nossen  vers  Freiberg  et  au 
delä  de  Zwickau,  et  qu'en  second  lieu,  je  renvoie  les  rögiments  de- 
labres ,  afin  qu'on  puisse  de  nouveau  les  former :  de  sorte  que  tout  ce 
formidable  ddtachement  que  je  fais  vers  vos  contrdes,»  ne  consiste 
proprement  qu'en  i  regiment  de  cuirassiers  et  2  escadrons  hussards, 
.qui,  cependant,  ebruiteront  ötre  bien  plus  forts  et  comme  une  avant-garde 
d'un  autre  corps  bien  plus  fort  qui  les  suivra.  Vous  jugerez  vous- 
m6me  ainsi,  mon  eher  Prince,  combien  il  m'est  impossible  de  ddtacher 
vers  Eisenach,  oü  le  duc  de  Württemberg  s'est  cantonne  derri^re  Arn- 
stadt, le  prince  Xavier  avec  les  Saxons  ä  Eisenach  et  le  long  de  la 
Werre,  outre  l'arm^e  de  l'Empire,  qui  se  trouve  ä  Hof  et  aux  environs. 
Voilä  donc  pourquoi  nies  moyens  ne  vont  au  delä  et  hormis  que  je 
saurais  detacher  quelque  peu  de  troupes  vers  Langensalza  et  peut-6tre 
au  pays  de  Schwarzburg  et  vers  Duderstadt. 

Tous  mes  voeux  sont  pour  votre  prosperite  et  pour  l'heureuse  r6- 
ussite  de  vos  entreprises.  Federic 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin. 


kann  ich  auch  noch  nichts  gegen  Strehlen    und  Münsterberg,  am   allerwenigsten  aber 
was  nach  Oberschlesien  oder  nach  der  Oberlausnitz  detachiren." 

I  Dem  Prinzen  Eugen  von  Württemberg  wird  am  26,  November  geschrieben, 
der  König  finde  die  Vorkehrungen,  die  der  Prinz  in  .Hinterpommern  und  Mecklen- 
burg gegen  die  russischen  Truppen  zu  nehmen  beabsichtige,  sehr  gut;  es  sei  aber 
zu  früh,  um  schon  an  die  künftige  Campagne  gegen  die  Schweden  zu  denken. 
Ferner  wird  dem  Prinzen  mitgetheilt,  dass  Goltz  „die  Oesterreicher  von  Landeshut 
und  aus  der  dortigen  Gegend  vertrieben'^  und  dass  Hülsen  „die  Reichstruppen  über 
Oelsnitz  nach  Franken  verdränget  hat",  [Stuttgart.  Haus-  und  Staatsarchiv.]  —  Dem 
General  Lattorff  wird  am  27.  November  für  seine  Nachrichten  voni  17.  gedankt,  „und 
da  nach  solchen  der  Feind  sich  bisher  in  Oberschlesien  noch  aufhält  und  ausgebreitet 
hat,  so  hoffe  Ich,  dass  solches  nicht  lange  mehr  währen  soll,  und  der  General- 
lieutenant  von  Goltz  hiemächst  auch  schon  Mittel  finden  werde,  solchen  auch  dort 
zu  delogiren".    [Berlin.  Generalstabsarchiv.]    —    a  Vergl.  S.  118. 


—    r23    — 

12550.     AU  ROI  DE  LA  GRANDE -BRETAGNE  A  LONDRES. 

Meisseiif  28  novembre'  1760. 

Monsieur  mon  Fr^re.  L'absence  de  M.  Mitchell  qui  ne  fait  que 
d'arriver  de  la  Silösie,  a  retard^  la  reception  de  la  lettre  queVotre 
Majest^  m'ä  fait  le  plaisir  de  m'ecrire. «  J'esp^re  qu'en  attendant  Elle 
aura  re^u  la  mienne^  et  qu'EUe  sera  bien  persuadee  de  la  part  que  je 
prends  k  Son  av^nement  au  tröne,  €t  des  voeux  que  je  forme  pour  le 
bonheur  et  la  gloire  de  Son  rägne.  7esp6re  de  ine  rendre  digne  en 
tout  temps  de  Sa  confiance  et  de  Son  estime.  Puisse  Ife  Ciel  perpötuer 
k  jamais  cette  heureuse  Union  entre  nos  familles  et  nos  royaumesl 
Puiss^-je  trouver  des  occasions  pour  mettre  dans  toute  leur  ötendue  les 
sentinients  de  la  haute  consideration  et  de  Testime  singuli^re  avec 
laquelle  je   suis  k  jamais,    Monsieur   mon  Fr6re,   de  Votre  Majestd  le 

^o^f'^^^  Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Public  Record  Office  zu  London.    Eigenhändig. 


12  551.    AU  MINISTRE  DE  LA  GRANDE-BRETAGNE  MITCHELL.* 

Meissen,  28  novembre  1760. 

Je  vous  remercie,  Monsieur,  de  l'attention  que  vous  avez  eue  k 
m'envoyer  cette  lettre  dont  Sa  Majeste  Britannique  aujourd'hui  r^gnante 
a  bien  voulu  me  pr^venir  d^s^  son  heureux  av^nement  k  la  couronne. 
On  ra'avait  dejä  informd  de  Taccident .  fächeux  arrivd  au  paquet-boot 
qui  avait  k  bord  cette  lettre;  c'est  pourquoi  mon  irapatience  a  6t6 
d'autant  plus  vive  k  recevoir  le  double  de  la  lettre,^  afin  d'y  pouvoir 
repondre  avec  tout  l'empressement  possible,  comme  je  le  fais  par  la 
ci-close^  dont  vous  aurez  soin  de  la  faire  parvenir  le  plus  tot  mieux  k 
sa  direction. 

Je  vous  fais  mon  compliment  sur  votre  heureuse  arrivde  k  Berlin, 
que  j'ai  6t6  charm6  d'apprendre  par  vos  lettres.  J'en  ai  €t6  d'autant 
plus  aise,  afin  de  pouvoir  vous  mafquer  que,  quand  vous  aurez  acheve 
tous  vos  arrangements  particuliers,  je  me  flattais  que  vous  voudriez  bien 
vous  rendre  le  8  ou  le  10  de  ddcembre  qui  vient  k  Leipzig,  oü  je  crois 
que  vous  me  trouverez  et  oü  je  desire  fort  alors  de  m'entretenir  avec 
vous  sur  diiferentes  affaires. 

Nach  der  Autfertignng  im  British  Museum  zu  London.  ^  e  Ö  e  r  1 C, 


X  Vom  28.  November  ein  Schreiben  an  Chasot,  CEuvres  Bd.  25,  S.  289.  — 
a  Vcrgl.  Nr.  12  551.  —  3  Nr.  12473.  —  4  Das  Schreiben  trägt  den  Eingangs- 
vermerk „Relidered  .Glogau"^  Mitchells  Schreiben .  im  November  sind,  datirt  am 
10.  und  21.  aus  Glogau ,  am  24.  aber  schon  aus  Frankfurt  a.  O.  -~  5  So.  — 
6  Vergl.  S.  119.     —     7  Nr.  12550. 
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12  552.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 

A  MAGDEBURG, 

Meissen,  28  novembre  1760. 

Je  viens  de  recevoir  votre  lettre  du  25  de  ce  mois.  Comme  le 
sieur  Mitchell  m'a  envoyd  cette  lettre  que  le  Roi  son  maitre  lui  a  fait 
adresser  pour  moi,  je  lui  ai  envoy^  incessamment  apr^s  ma  r^ponse, ' 
pour  la  faire  passer  au  plus  t6t  mieux  k  sa  direction. 

Je  trouve  l'id^e  que  vous  avez  k  ce  sujet  de  la  Situation  präsente 
de  la  Di^te  de  Su^de,^  tr^s  bonne  et  digne  de  mon  attention,  de  sorte 
que  vous  n'avez  qu'ä  m'indiquer  la  somme  en  argent  que  vous  esti- 
merez  ndcessaire  et  süffisante  pour  que  nous  puissions  empörter  la 
sup^rioritd  contre  le  Sdnat,  et  quoique  les  efforts  que  la  Su^de  pourra 
faire  pendant  la  guerre  contre  nous,  ne  soient  pas  des  plus  considörables, 
il  vaut  cependant  bien  la  peine,  d^s  qu*on  peut  6tre  assur^  de  rdussir, 
de  se  tirer  du  pied  cette  ^pine,  pour  avoir  un  ennemi  de  moins  qui 
ne  laisse  pas  d'embarrasser  dans  un  temps  oü  Ton  ne  peut  leur  opposer 
au  moins  quelques  troupes,  de  sorte  que  j'emploierai  bien  k  cet  usage 
50  ou  100000  ^cus  et  plus  encore,  si  nous  pouvons  rdussir  par  ce 
moyen.  Une  difficultd  qui  embarrasse,  sera,  comment  faire  pour  re- 
mettre  sans  ^clat  en  Su^de  la  somme,  et  k  qui  Ton  pourra  la  confier 
et  donner  la  direction  de  toute  cette  affaire,  k  quoi  il  faut  que  vous 
pensiez  et  que  vous  m'expliquiez  votre  sentiment. 

Quant  aux  troupes  que  j'ai  ddtach^es  du  cötd  de  Nordhausen  et 
dans  ces  contr€es,  ^  il  faut  bien  que  je  vous  pr^vienne  que  je  ne  saurais 
gu^re  faire  des  ddtachements  plus  forts,  vu  que  cela  m'affaiblirait  trop 
contre  un  ennemi  ici  qui  vient  d'avoir  quelque  renfort  qu'il  a  tire  de 
la  Sildsie.  Je  me  flatte  au  moins  que  le  ddtachement  que  j'y  ai  fait 
actuellement,  y  produira  toujours  un  bon  effet. 

Au  reste,  je  viens  d'avoir  de  bonnes  nouvelles  de  la  part  du  lieu- 
tenant-gendral  de  Goltz  en  Sil^ie^  qui,  apr^s  avoir  fait  replier  l'ennemi 
de  Landeshut  en  Boheme,  l'a  rejetd  encore  de  tout  ce  qu'on  appelle 
les  montagnes  de  la  Silösie.*  L'ennemi  a  paru  vouloir  soutenir  les 
passages  de  Waltersdorf  *  et  de  Tannhausen*  qu'ils  avaient  —  surtout 
le  demier  —  bien  retranchds  et  y  mis  force  troupes;  mais,  comme 
le  gendral  Goltz  s'est  pris  de  les  toumer  k  dos  et  de  les  faire  canonner 
de  front,  l'ennemi  aux  ordres  du  gdnöral  Losy  n'a  su  s'y  maintenir  et 
s'est  enfui  dans  le  comtd  de  Glatz  vers  Neurode.  On  l'a  suivi  jusqu'ä 
Koenigswalde  ^  et,  par  la  diligence  qu'ils  ont  faite  pour  se  sauver,  on 
n'a  fait  que  30  prisonniers  sur  eux.  II  a,  d'ailleurs,  chassö  l'ennemi  des 
villes  fronti^res  de  Schoemberg,  Friedland  et  Liebau,  en  sorte  que  dans 
ces  contröes   des   montagnes  tout  ce  qu'il  y  a  eu  d'ennemi,   se  trouve 

t  Nr.  12550.  —  «  Vergl.  Nr.  12556.  —  3  VcrgU  S.  122.  —  4  Vergl.  S.  121. 
—  5  Südwest! .  von  Waidenburg.  —  6  Ostsüdöstl.  von  Waidenburg.  —  7  Nord- 
westl.  von  Neurode. 
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rejetd  et  chassö  dans  la  Boheme  et  le  pays  de  Glatz.  Laudon,  avec  le 
gros  de  son  corps,  se  trouve  \ä  entre  Wünschelburg  et  Braunau,  Wolffers- 
dorff  aupr^s  de  Trautenau,  et  Draskowich  aupr^s  de  Wartha,  oulre 
quelques  ddtachements  qu'ils  tiennent  encore  dans  la  Haute-Sildsie,  mais 
dont  j'esp^re  que  le  g^neral  Goltz  me  tiendra  bon  compte. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  e  d  e  T  i  C. 


12553.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  MAGDEBURG. 

Meissen,  28.  November  176a 

Miemalen  ist  mir  ein  Schreiben  mehr  k  propos,  wenn  ich  mich  so  ausdrücken 
darf,  als  dasjenige,  mit  welchem  mich  Ew.  Excellenz  unter  dem  26.  dieses  begnadiget 
haben,  gekommen,  so  mir  der  Courier  Knorre  mit  dem  von  Deroselben  an  des  Königs 
Majestät  gestern  gegen  Abend  abgeliefert  hat.  Ich  hatte  soeben  zu  meiner  grossen 
Surprise  ein  eigenhändiges  Schreiben  von  des  Prinz  Eugene  von  Württemberg  Durch* 
laucht  erhalten,  1  welches,  weil  es  die  Zeit  nicht  leidet  extrahiren  zu  können,  in 
Original  beilege,  jedoch  es  nach  davon  gemachtem  Gebrauch  mir  zu  remittiren  ganz 
gehorsamst  bitte,  über  dessen  Einhalt  ich  etwas  embarrassiret  war  und  daher  gedachtes 
Prinzen  Durchlaucht  nicht  anders  antworten  konnte,  als  dass  eigentlich  dergleichen 
nicht  von  meinem  Ressort  wäre  und  die  Gel^enheit,  bei  des  Königs  Majestät 
etwas  davon  anzubringen,  um  so  schwerer  schiene,  als  Dieselbe  Dero  Hauptattention 
in  jetzigen  Conjoncturen  nicht  eben  auf  die  schwedischen  Sachen  richten  mochten, 
übendem  von  dem  Anbringen  derer  kriegesgefangenen  schwedischen  Herrn  Officiers 
rebutiret  sein  könnten,  da  vorhin  schon  einige  dererselben,  die  viel  darunter  ver- 
sprochen und  deshalb  auf  ihre  parole  d'honneur  nach  Schweden  erlassen,  nicht  nur 
nach  ihrerDahinkunft  ganz  das  contraire  [gethan],  sondern  überdem  noch  sich  von  ganz 
indignen  Sachen  chargiren  wollen.  Indess  ich  doch  nicht  ermangeln  würde,  Ew.  Ex* 
cellenz  um  so  mehr  von  allem  Communication  zu  thun,  als  ich  glanbete,  dass  Dero* 
selben  vorhin  schon  etwas  von  dem  Projet  des  in  des  Prinzen  Schreiben  angeftlhreten 
von  Schwerin  bekannt  wäre,  ich  auch  nicht  zweifelte,  es  würden  Ew.  Excellenz  an 
ihn,  den  Prinzen,  darüber  Selbst  zu  schreiben  Gelegenheit  nehmen,  dafeme  Dieselbe 
in  gedachtem  Projet  etwas  reelles  fänden.  Ich  zweifele  fast  nicht,  dass  nicht  auch 
gedachtes  Prinzen  Durchlaucht  vorhin  an  Ew.  Excellenz  darüber  geschrieben  haben 
sollten,  und  muss  Deroselben  dahero  überlassen,  wie  weit  Dieselbe  darüber  mit  ihm 
entriren  wollen.  Da  aber  des  Königs  Majestät  dasjenige,  so  Ew.  Excel  lenz  in  Dero 
Schreiben  wegen  der  schwedischen  Sachen  proponiret,  in  anliegender  Antwort«  so 
sehr  gotttiret  haben,  so  glaube  ich,  dass  man  vielleicht  von  dem  von  dem  Prinzen 
genannten  Rittmeister  von  Schwartzer,  wann  dessen  Caract^re  dergestalt  ist,  wie 
ersterer  ihn  beschreibet,  einen  guten  Gebrauch  würde  machen  können. 

Ich  wünschete  von  Herzen,  dass  diese  Sache  in  einen  guten  Train  gebracht  und 
das  Eisen  geschmiedet  werden  könnte,  weil  es  jetzo  noch  heiss  ist  Des  Königs 
Majestät  seind  zwar  in  der  anzuwendenden  Summe  von  der,  so  in  des  Prinzen  Briefe 

I  D.  d.  Schwedt  23.  November.  Der  Prinz  schreibt  darin,  er  habe  durch  einen 
gefangenen  schwedischen  Rittmeister  von  Schwartzer  erfahren,  „dass  man  mit  einer 
Summe  von  $00000  Thaler  den  schwedischen  Reichstag  könnte  so  favorabte  wie 
möglich  vor  die  Hofpartei  machen. . .  Man  müsste  diesem  gefangenen  Rittmeister 
von  Schwartzer  auf  Parole  Urlaub  nach  Stockholm  geben,  um  daselbst  mit  demjenigen 
schwedisch-pommerschen  Cavalier,  Namens  von  Schwerin  (vergl.  Bd.  XIX,  641), 
welcher  auch  jetzo  in  Stockholm  ist,  altes  zu  arrangiren.^     —    a  Nr.  12552. 
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enthalten,  noch  stark  different;  wie  aber,  wenn  ich  es  sagen  darf,  eine  Summe  von 
50  a  xooooo  Thaler  in  solcher  importanten  Sache  auch  wenig  sagen  will  und  dabei 
nicht  zu  lesiniren  ist,  in  Consideration  derer  Summen,  so  Frankreich  in  solchen  Fällen 
anwendet,  auch  des  Königs  Majestät  Selbst  in  Dero  Schreiben  an  Ew.  Excellenz 
diese  Sache  der  Mtlhe  und  aller  Attention  werth  halten,  so  hoffe  ich  noch  immer, 
dass  Dieselbe  ein  Quantum  von  wenigstens  250000  Thaler  nicht  ansehen  werden, 
um  es  vorerst  zu  employiren,  da  es  vielleicht  von  der  Zeit  und  nach  dem  Berichte 
des  Herrn  von  Borcke  der  Graf  Hörn  bald  mit  seinen  Fonds  ä  sec  ist,  bis  man  die 
Zeit  gewonnen,  vielleicht  das  englische  Minist^re  zu  disponiren,  bei  Anschein  eines 
guten  Fortganges  von  der  Sache  den  Rest  zu  suppliren.  Ich,  nach  meiner  faiblen 
Einsicht,  würde  es  vor  einen  Coup  de  parti  halten,  wenn  die  Sache  zur  R^ussite  ge- 
bracht werden  könnte.  Nicht  nur  würde  man  dadurch  des,  obschon  schlechten 
Volkes  los,  so  doch  schon  mehr  als  einmal  Berlin  menaciret  und  vielleicht  schon 
mehr  als  eine  Million  im  Lande  Schaden  gethan  hat;  nicht  zu  gedenken,  was  es« 
noch  vor  Schaden  thun  könnte,  wenn  sich  einmal,  wie  es  schon  auf  dem  Tapis  gc 
wesen,  ein  Corps  Russen  oder  Oesterreicher,  obschon  letzteres  schwer  sein  würde,  mit 
ihnen  vereinigen  und  eine  aparte  Diversion  formiren  sollte;  sondern  es  gewönnen 
auch  des  Königs  Majestät  ein  Corps  Dero  Truppen  von  wenigstens  8000  Mann,  vor 
welches  ein  apartes  Magazin  zu  formiren,  jährlich  über  300  ä  400000  Thaler  kostet, 
welche  Sie  mit  vielem  Nutzen  an  andern  Orten  Dero  Feinde  opponiren  könnten;  zu 
geschweigen,  dass  ich  mich  persuadire,  wie  die  Sache,  wenn  sie  bald  und  glücklich 
reussiren  sollte,  in  Frankreich  selbst  grosse  Impression  machen  und  denen  Partisans 
vom  Frieden  Gelegenheit  geben  würde,  um  so  mehr  auf  dessen  Schluss  zu  dringen. 
Selbst  in  Russland  und  vie^eicht  gar  zu  Wien  dörfte  es  Gedanken  machen  iiber  die 
Suiten,  so  daher  erfolgen  könnten,  zumalen  wenn  man  letzteren  Ortes  erst  die 
Schmerzen  des  gehabten  Verlustes  am  3.  dieses  empfinden  wird,  den  die  österreich- 
schen  Officiers  in  Dresden  nach  guten  Nachrichten  von  daher  selbst  und  ohne  einen 
kleinen  Mund  darüber  zu  machen,  auf  29000  Mann  ihrerseits  angeben.  3 

Ich  wünsche  dannenhero  höchlich,  dass  diese  Sache  bei  des  .Königs  Majestät 
weiteren  Ingress  haben  und  bald  und  nachdrücklich  zu  ihrer  Röussite  gebracht  werden 
möge.  Die  grossesten  Lv^nements  in  der  Welt  haben  sich  gemeiniglich  aus  einem 
kleinen  Anfang  originiret,  und  wenn  in  einer  ohnedem  so  übel  zusammenhängenden 
Alliance,  wie  die  jetzige  feindliche  Alliance  ist,  nur  erst  ein,  obgleich  der  kleineste, 
ausscheidet,  so  fanget  doch  dadurch  ein  jeder  derer  andern  an,  auf  sich  selbst  zu  ge- 
denken; die  Jalousie  und  M^fiance  meliret  sich  darauf  davon,  und  ein  anderer,  dem 
es  nicht  nach  dem  Sinne  gehet,  glaubet  sich  autorisiret  zu  sein,  einem  schon  vor  sich 
habenden  Exempel  zu  folgen.  Ich  gestehe  aber,  dass  ich  über  die  beiden  Articuls, 
worüber  des  Königs  Majestät  von  Ew.  Excellenz  Bericht  verlangen,  embarrassiret  bin. 
Ueber  den  einen  dörfte  vielleicht  der  Herr  Schickler  -Auskunft  geben  können,  wo- 
ferne  es  die  Zeit  litte;  zu  dem  andern  weiss  ich  gar  nichts  zu  sagen.  Wenn  die 
Sache  erst  in  ihrem  Train  wäre,  würde  der  jüngere  Herr  von  Mahzahn,  woferne  er 
sonsten  wieder  heranzubringen  wäre,  gute  Dienste  leisten  können ;  was  aber  inzwischen 
zu  thun,  solches  verstehe  ich  nicht,  da  ich  die  Personen  gar  nicht  kenne. .  . 

Wie  sehr  sich  die  Herrn  Oesterreicher  peiniret,  um  die  rechte  Stunde  des 
Daunschen  von  Torgau  depechirten  Couriers  anzugeben,  die  sie  zuerst  den  4.  um 
10  Uhr  Vormittages,  nachher  den  3.  um  10  Uhr  Abends  dem  Publico  angegeben, 
ist  bekannt.  Ew.  Excellenz  werden  aus  meinen  deshalb  von  Torgau  eingezogenen 
Nachrichten  einige  Umstände  deshalb  zu  ersehen  geruhen.  Der  ganzen  Armee  ist 
bekannt,  dass  um  ^^j^  Abends  wegen  der  stockfinstern  Nacht  alles  vorbei  und  der 
Berg  quaestionis3  schon  von  dem  König  emportiret  gewesen.  Wenn  also  auch  um 
10  Uhr  Abends  Dann  seinen  Courier  mit  einer  Nachricht  von  einem  erhaltenen  Siege 

X  In  der  Vorlage:  „er".  —  »  Vergl.  dazu  S.  121.  Anm.  3.  —  3  Die  Süp- 
titzer  Berge. 
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al^efertiget  hat,  so  muss  er  solches  als  einen  nöthigen  Umstand  angesehen  haben, 
um  seinen  Hof  nicht  auf  einmal  zu  sehr  zu  effrayiren.  Ich  bin  ohnendlich  charmiret, 
dass  des  Königs  Majestät  eine  so  wahre  und  v^ridique  Relation^  davon  publiciren 
lassen,  und  muss  nur  noch  bitten,  dessen  eigenhändig  corrigirete  Relation  sorgfaltig 
bei  Sich  zu  asser viren. 

[Eichel  theilt  dem  Minister  den  Inhalt  des  königlichen  Schreibens  an  Mitchell 
(Nr.  12  551)  mit  und  übersendet  eine  Abschrift  der  eigenhändigen  Antwort  an  den 
König  von  England  (Nr.   12550).]  Eichel. 

Ich  glaube,  dass  des  Königs  Söjour  allhier  nicht  mehr  lange  dauren  dörfte,  da 
heute  Dero  hiesige  Grenadiercompagnie  Ordre  erhalten  hat,  den  i.  December  nach 
Leipzig  zu  marschiren. 

Aaszuf  aus  der  Ausfertigung. 

12  554.     AN  DEN  GENERALMAJOR  VON  RAMIN.« 

[Meissen,  November  1760.] 

.  .  .  Aus  alledem,  so  man  zusammennehmen  könnte,  so  sähe  man 
draus,  dass  sie  die  detachirte  Regimenter  nach  Böhmen  zurückschicken 
würden  und  das  Übrige  hier  stehen  bleiben  würde;  und  wie  Ich  von 
Deserteurs  und  Leuten,  die  daher  kommen,  gehöret,  sollten  ihre  Ba- 
taillons sehr  eingeschmolzen  sein,  so  dass,  wenn  man  das  Lacysche 
Corps  ausnimmt,  was  eigentlich  die  Daunsche  Armee,  kein  Bataillon 
über  300  Mann  sind.  Er  möchte  die  Deserteurs  nur  immer  nach  dem 
effectiven  Stand  der  Compagnien  fragen;  daraus  würde  man  bald  den 
Schluss  machen  können,  wie  stark  die  Bataillons  und  Regimenter  wären. 

Ich  glaubte,  dass,  wenn  Ich  das  Detachement  jenseit  der  Elbe  nicht 
zurückgezogen,  der  Feind  gestern  was  drauf  würde  tentiret  haben. 
Gestern  und  heute  hätte  keine  Rapports  von  Hülsen  gehabt  und  glaubte, 
dass  alles,  da  es  still,  der  Orten  gut  sein  müsse.  ^ 

Weisungen  fBIeinotizetiJ  für  die  Antwort;  auf  der  Rückseite  des  Berichts  von  Ramin,  d.  d« 
Sora  98.  November. 


12555.     AU  MINISTRE  D'ßTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 

A  MAGDEBURG. 

Meissen,   29  novembre  1760. 

Apr^s  vous  avoir  fait  hier  ma  lettre  au  sujet  des  affaires  de  la 
Di^te  präsente  de  Su^de*  et  des  avantages  que  je   voudrais   en  retirer, 

'  Nr,  12467.  —  »  Die  Berichte  des  Generals  von  Ramin  im  November  sind 
datirt  am  12,  aus  Meissen,  vom  25.  bis  30.  aus  Sora  (vergl.  S.  117.  Anm.  i).  — 
3  Auf  dem  Berichte  Ramins,  d.  d.  Sora  29.  November,  finden  sich  die  Weisungen 
fttr  die  Antwort:  „Er  sollte  sich  alle  Mühe  geben,  so  viel  es  anginge,  dass  er  gute 
Nachrichten  aus  Dresden  kriegen  könnte.  Hülsen  stünde  jetzo  bei  Pretzschendorf. 
Ich  dächte,  dass  er  alles,  so  er  erfähret,  an  Hülsen  sogleich  avertiren  würde;  und 
würde  er  suchen,  so  viel  es  anginge,  seine  Patrouillen  bis  gegen  CoUmnitz  zu 
poussiren,  damit  man  etwas  mehr  auf  der  Seite  mit  ihnen  connectire.  Und  die 
Föurage  und  Stroh,  so  daselbst,  wird  wohl  so  reine  wegkommen,  dass  der  Feind 
aus  dem  Theil  Sachsen,  wenn  Ich  ihn  verlassen  werde,  nicht  wird  [subsistiren 
können].**     —    4  Vergl.  Nr.   12552. 
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pour  finir  cette  guerre  que  les  intrigues  du  Senat  m'ont  suscit^e,  j'ai 
resolu,  pour  ne  point  perdre  le  temps  favorable  k  mettre  le  parti  pa- 
triotique  en  6tat  d'agir  efücacement  k  ce  sujet,  d'y  destiner  d'abord  et 
au  prealable  une  somme  de  50000  dcus  en  notre  argent.  Void  1' ordre 
au  conseiller  privd  Koeppen  pour  vous  remettre  la  somme,  dont  vous 
disposerez  en  sorte  qu'elle  soit  remise  de  ma  part  au  sieur  de  Borcke 
k  Copenhague  avec  toutes  les  prdcautions  possibles,  afin  qu'il  ne  puisse 
rien  transpirer  de  cette  remise  que  vous  lui  faites.  Je  Tai  instruit  dans 
ma  lettre  ci-close, '  que  vous  lui  ferez  passer  d'abord  avec  toutes  les 
sflretds  requises  pour  le  secret  de  Taffaire,  de  quelle  fagon  il  doit  se 
diriger  ensuite.  Mais  ce  qui  sera  n^essaire  k  ce  sujet,  c'est  que  vous 
presserez  au  possible  cette  remise ,  sans  me  demander  aucune  nouvelle 
instruction,  soit  sur  la  valeur  de  cette  somme  en  argent  qu'elle  aura 
Selon  le  cours  de  change  prdsent  k  Copenhague,  soit  par  rapport  k  toute 
autre  difficuU^  que  vous  sauriez  vous  reprdsenter  sur  cette  affaire,  puisque 
tout  cela  ne  ferait  que  perdre  inutilement  un  temps  qui  presse  et  qu'il 
faut  bien  m^nager.  J'abandonne  ainsi  toute  cette  affaire  k  vos  soins  et 
pour  Tarranger  au  plus  t6t  mieux. 

Nach  der  AuftfertigunK«  Federic' 


12556.     AU  CONSEILLER   PRIVfi  DE   LßGATION   DE  BORCKE 

A  COPENHAGUE. 

Meissen,  29  novembre  1760. 

Je  vous  avertis  au  prealable  qu*il  faut  de  toute  ndcessitö  que  vous 
ddchiflfriez  vous-möme  cette  lettre,  afin  de  pouvoir  d'autant  plus  me 
repondre  du  secret  de  ce  qu'il  comprend. 

Comme  j'ai  remarquö  par  les  rapports  que  vous  m'avez  faits  depuis 
quelque  temps  que  les  affaires  des  bien  intentionn^s  et  du  parti  patrio- 
tique  en  Su^de  prennent  un  tour  assez  favorable  k  la  Di^te  pour  em- 
barrasser  le  S^nat  sur  les  mauvaises  demarches  qu'il  a  faites  contre  moi 
et  contre  les  vraies  constitutions  du  royaume,  mais  que  le  comte  Hom  ^ 
saurait  ötre  bientöt  k  sec  en  fonds,  pour  faire  des  largesses  afin  d'aug- 
menter  le  nombre  de  son  parti,  je  me  suis  dötermind  lä-dessus  k  em- 
ployer  une  certaine  somme  en  argent,  pour  subvenir  k  cet  usage,  prin- 
cipalement  dans  Tintention  de  faire  d^sapprouver  par  les  dtats  cette 
injuste  guerre  qui,  par  les  intrigues  du  Sdnat,  m'a  6X6  susdtee  de  la  Su6de. 
Mon  ministre  le  comte   de  Finckenstein   est  donc   chargd  de   moi*  de 

z  Nr.  12556.  —  ^  Auf  einem,  die  UebersendüDg  von  spanischem  Schnapf- 
tabak  betreffenden  Schreiben  an  Lord  Marschall,  d.  d.  Meissen  29.  November,  findet 
sich  der  eigenhändige  Zusatz :  „Vous  dtes  spectateur,  mon  eher  Miiord,  de  toutes  nos 
fortunes  diverses;  quand  verrons-nous  la  fin  de  cette  terrible  guerre?"  —  3  Graf 
Hom  war  das  Haupt  der  „patriotischen"  oder  „Landpartei".  Vergl.  Schäfer  a.  a.  O. 
Bd.  n,  Abth.  2,  S.  182.     —     ♦  Vergl.  Nr.  12555. 
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vous  faire  remettre  d'abord  et  au  pr^alable  la  somme  de  50000  ^cus 
de  notre  argent  avec  tout  le  secret  possible  et  de  sorte  que  personne, 
lä  oü  vous  vous  trouvez,  s'en  puisse  apercevoir.  II  ne  s'agit  du  tout  ä 
prdsent  de  la  valeur  que  cette  somme  en  notre  argent  puisse  avoir  selon 
le  cours  de  change  pr^sentement  en  Su^de,  il  suüit  que  vous  soyez  en 
possession  de  cet  argent,  aussi  je  n'attends  point  ä  prösent  votre  rapport 
sur  cet  article. 

Je  vous  adresse,  d'ailleurs,  ci-clos  un  petit  billet  chiffrd  pour  ma 
soeur  la  reine  de  Sudde, '  au  sujet  duquel  je  veux  que  vous  le  fassiez 
passer  le  plus  promptement  qu'il  y  aura  moyen,  mais  avec  tel  secret  et 
telles  prdcautions  prises  de  votre  part  afin  que  personne  au  monde  n'en 
Sache  rien  pdnetrer,  et  qu'il  arrive  sdrement  aux  mains  propres  de  madite 
soeur.  C'est  ä  eile  que  j'ai  laiss^  la  disposition  libre  de  cette  somme; 
eile  vous  avertira  d'une  fa^on  ou  d'autre  comment  eile  pourra  retirer 
de  vous  cet  argent  sans  ^clat  et  sans  qu'äme  qui  vive  s'en  puisse  aper- 
cevoir. C'est  en  consdquence  donc  que  vous  vous  conformerez  exacte-' 
ment  aux  instructions  qu'elle  vous  donnera  ä  ce  sujet. 

Quand  je  verrai  que  cette  somme  sera  bien  employde  ä  l'usage 
auquel  je  la  destine,  et  qu'il  y  alt  de  bonnes  apparences  que  je  saurais 
parvenir  au  but  principal  oü  j'en  vise,  je  pourrai  bien  doubler  cette 
somme  et  au  delä,  selon  les  conjonctures. 

Je  vous  recommande  extrSmement  cette  affaire,  afin  que  vous  vous 
preniez  lä-dessus  avec  toute  la  prudence,  tout  le  savoir- faire  et  toute 
la  discrdtion  dont  vous  6tes  capable,  et  dont  vous  me  r^pondrez.  II 
n'y  a  que  moi  et  le  comte  de  Finckenstein  auxquels  vous  sauriez  vous 
ouvrir  lit-dessus. 

Mach  dem  Concepc  Federic. 


12557.     A  LA  REINE  DE  SUfeDE  A  STOCKHOLM. 

Meissen,  29  novembre  1760. 

Secret.  Borcke  ä  Copenhague  a  de  l'argent  k  votre  disposition. 
Vous  devinerez  aisdment  ä  quel  usage.  II  ne  s'agit  que  de  le  bien  em- 
ployer  et  prudemment.  Vous  en  disposerez  avec  Borcke  dans  le  demier 
secret  et  en  sorte  qu*ime  qui  vive  ne  puisse  s'en  apercevoir. 

Nach  dem  Concept.  [F  e  d  e  r  i  c] 


12558.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  MAGDEBURG. 

Meissen,  29.  November  1760. 

£w.  Excellenz  habe  die  Ehre  gehorsamst  zu  melden,  wie  des  Königs  Majest&t 
nach  Abgang  des  Schreibens,   so  der  Courier  Knorre  richtig  überbracht  haben  wird, 

«  Nr.  12557. 
Corresp.  Friedr.  II.    XX.  9 
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noch  mehr  über  die  Avantages,  so  Deroselben  daher  entstehen  wUrden,  wenn  es  bei 
jetziger  Di^te  in  Schweden  dahin  gebracht  werden  könnte,  dass  die  Reichsstände  den 
von  dem  Senat  gegen  Se.  Königl.  Majestät  angesponnenen  Krieg  desapprobiren, 
mithin  es  mit  Schweden  zu  einem  baldigen  Particulairfrieden  kommen  könne,  rcflec- 
tiret  und  dahero  auf  einmal  resolviret  haben,  vorerst  dazu  sogleich  eine  Summe  von 
50000  Thaler  aaszahlen  zu  lassen.  Darüber  Sie  Sich  mit  einem  besonderen  Em- 
pressement  gegen  mich  expliciret  und  das  nöthige  auszufertigen  befohlen  haben.  Das 
essentielleste  davon  werden  Ew.  Excellenz  aus  anliegendem  königlichen  Schreiben  > 
zu  ersehen  geruhen.  Ich  füge  nur  vor  mich  noch  zu  Deroselben  Nachricht  hinzu, 
dass  des  Königs  Majestät  die  Disposition  der  destinirten  Gelder  der  Königin  von 
Schweden  Majestät,  und  solche  von  dem  von  Borcke,  jedoch  die  Remise  mit  dem 
grossesten  Geheimniss  einzuziehen,  damit  kein  Mensch  davon  was  gewahr  werde, 
überlassen  haben,  an  welche  deshalb  ein  chifTrirtes  Billet  von  ganz  nur  wenig  Worten 
in  dem  Schreiben  an  den  Herrn  von  Borcke  mit  eingeleget  und  solches  cito  zu  be« 
fördern  recommandirt  worden  ist.« 

Ich  muss  Ew.  Exoellenz  Gutfinden  überlassen,  ob  es  nicht  am  sichersten  wäre, 
solches  Schreiben  nebst  dem  hiernächst  durch  Ew.  Excellenz  ihm  zu  remittirenden 
Wechsel  und  [von]  Deroselben  ihm  zu  ertheilenden  weiteren  Instructionen  mittelst 
eines  expressen  Couriers  dahin  zu  senden,  welcher  letzterer  aber  doch  dabei  als  ein 
Particulier  gehen  müsste,  damit  es  seinetwegen  keinen  ^dat  und  sonderlich  zu  Kopen- 
hagen keine  Aufmerksamkeit  noch  SoupQons  verursachen  möchte.  Ich  sehe  ohnedem 
die  Schwierigkeiten  ein,  so  es  haben  wird,  einen  so  starken  Wechsel,  ohne  einiges 
Aufsehen  zu  machen,  an  den  Herrn  von  Borcke  zu  bringen,  da  unsere  Herrn  Minister 
daselbst  dergleichen  Remisen  nicht  gewohnet  sein.  Ich  glaube  aber,  dass  niemand 
besser  die  dazu  mögliche  Moyens  würde  an  die  Hand  zu  geben  wissen  als  der  Kauf- 
mann Schickler,  dessen  Verschwiegenheit,  Discretion  und  Adresse  in  dergleichen  Fällen 
zuverlässig  ist,  wann  Ew.  Excellenz  geruheten,  demselben  par  Estafette  zu  schreiben, 
dass  er  sogleich  nach  Erhaltung  derselben  in  einer  wichtigen  Angelegenheit  selbst 
nach  Magdeburg  nur  auf  einen  Tag  kommen  möchte.  Die  wenigen  Reisekosten,  so 
er  deshalb  machte,  würden  ihm  ganz  füglich  aus  der  Legationskasse  erstattet  werden 
können.  Ich  hoffe  auch,  der  Herr  Geheime  Rath  Koppen  werde  keine  Schwierig- 
keit machen,  diese  Summe  wenigstens  in  neuen  Friederichsd'or  auszuzahlen. 

Sonsten  haben  des  Königs  Majestät  gegen  mich  zu  verschiedenen  Malen  wieder- 
holet, wie  ich  bei  der  Expedition  ja  verhindern  möchte,  dass  Deroselben  keine  weitere 
Anfragen,  es  sei  wegen  des  Wechselcourses  oder  wegen  des  Valeurs  unserer  Gelder 
gegen  das  dänische  oder  schwedische,  oder  wie  es  sonsten  Namen  ^aben  möchte,  ge- 
schähen. Sie  zahleten  Dero  50000  Thaler  nach  hiesigem  Gelde,  und  der  Valeur 
davon  möge  auswärtig  stehen,  so  gut  er  könne.  Die  Umstände  aber  pressireten,  dass 
die  Gelder  bald  zu  obgedachter  Disposition  parat  ständen.  Ich  wünsche  sehr,  dass 
diese  Sache  unter  recht  glücklichen  Auspices  angefangen  werden  möge,  und  muss 
Ew.  Excellenz  überlassen,  wie  Dieselbe  Dero  nach  dem  gestrigen  königlichen  Schreibens 
verlangeten  Bericht  nach  nunmehro  sich  etwas  geändertem  Umstände  wegen  des  übrigen 
einzurichten  geruhen  werden ;  nur  bitte  ganz  gehorsamst,  meiner  darin  gar  nicht  zu 
gedenken. 

Des  Königs  Majestät  seind  sonsten  so  billig,  dass  ohnerachtet  der  desfalls  zu 
verwendenden  Gelder  Sie  nicht  auf  einen  gewissen  glücklichen  Ausschlag  rechnen, 
und  besorgen  insonderheit,  dass,  wenn  man  in  Frankreich  merken  würde,  dass  durch 
die  bisherige  adroite  Tours  des  Grafen  Hom  (den  Dieselbe  personnellement  kennen 
und  in  Politiques  nicht  ungeschickt  halten)  die  dem  französischen  Hofe  attachirte 
Senateurs  peiiclitiren  und  das  Systeme  dort  sich  ändern  möchte,  man  alsdenn  eine 
Cohorte  von  denen  in  französischen  Diensten  siehenden  schwedischen  Officiers  dahin 
schicken  werde,  um  auf  dem  Reichstag  ein  grosses  Geschrei  zu  machen  und  alles  zu 
bouleversiren. 

i  Nr.  12555.    —    a  Vergl.  S.   129.     —     3  Nr.  12552. 
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Der  König  ist  auch  intentioniret,  wenn  er  nach  Leipzig  kommen  wird,  Iif,  Mitchell 
davon  Selbst  zu  sprechen,  wovon  aber  demselben  jetzo  noch  nichts  sa  sagen  ganz 
unterthfinig  bitte«  Wir  seind  Vitr  von  des  Königs  Reise  nach  Leipzig  noch  nicht 
weiter  informiret,  als  was  ich  davon  bereits  die  Ehre  gehabt  Ew.  Excellenz  zu 
melden.! 

Nach  der  Autfertigung.  Eichel. 


12559.     AU  FELDMARßCHAL  PRINCE  FERDINAND 

DE  BRUNSWICK. 

Meissen,  29  novembre  1760. 

La  lettre  que  vous  m'avez  öcrite  du  36  de  ce  mois,  m'ayant  6i6 
rendue,  je  fais  mille  voeux  pour  l'heureux  succ^  de  vos  entreprises  et 
ne  souhaite  rien  d'ailleurs  sinon  que  Votre  Altesse  profite  encore  de  la 
belle  ^rri^re-saison ,  tant  qu'elle  nous  durera,  pour  frapper  votre  coup 
projet^.  ■ 

A  präsent,  je  viens  de  donner  mes  ordres  aux  2  escadrons  de 
hussards,  que  j'ai  joints  aux  2  r^giments  de  cuirassiers  avec  un  bataillon 
franc  qui  sont  ddtachds,  de  poursuivre  ensemble  leur  marche  vers 
Langensalza.  3  Federic. 

Mach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  KönigL  Grossen  Generalsubs  cu  Berlin. 


12560.     AN  DEN  CAPITÄN  VON  ZEGELIN,  VICECOMMAN- 

DANTEN  VON  BERLIN. 

Meissen,  30.  November  1760. 

Ich  gebe  Euch  auf  Euer  Schreiben  vom  27.  dieses  hierdurch  in 
Antwort,  wie  das  Generaldirectorium  daselbst  ganz  recht  hat,  wenn  es 
denen  nach  Berlin  und  der  Orten  gekommenen  Blessirten  und  Kranken 
von  der  Armee  weder  Rationes  noch  Portiones  geben  noch  verabfolgen 
lassen  will,  wozu  denn  ohnedem  dorten  weder  Magazin  noch  Fonds 
vorhanden  ist.  Denn  warum  seind  gedachte  Officiers  vor  sich  dahin 
gegangen,  und  nicht  wie  andere  ihresgleichen  zu  Torgau  geblieben, 
allwo  dieselbe  sich  besser  als  dort  curiren  lassen  und,  was  ihnen  ge- 
bühret, erhalten  können  I  Die  Suiten  alsdann  von  ersterm  aber  seind, 
dass  mehrentheils ,  wenn  selbige  curiret  worden  oder  reconvalesciret 
seind,  alsdann  allda  merode  machen  und  herumreisen,  auch  in  Jahr  und 
Tag  nicht  wieder  zu  ihren  Regimentern  und  zur  Armee  kommen.  Ihr 
sollet  auch  von  allen   dahin  gekommenen  kranken  und  blessirten  Offi- 

I  Auf  dem  Berichte  der  Berliner  Kaufmannschaft,  d..  d.  Berlin  26.  November, 
mit  der  Anfrage,  wie  sie  sich  bei  Präsentation  der  den  Russen  ausgestellten  Wechsel 
verhalten  sollte,  finden  sich  die  Weisungen  flir  die  Antwort :  »Alle  die  Sachen  würden 
so  reguliret  werden ,  dass  sie  würden  Ursach  haben ,  davon  zufrieden  zu  sein.  Also 
möchten  sie  Geduld  haben,  bis  Ich  nach  Leipzig;  da  sollten  sie  von  allem  ausführ- 
lich informiret  werden.**  —  •  Vcrgl.  S.   113.    —    3  Vcrgl.  S.  122. 

9 


132    

ciers  von  der  Armee  und  Stabe  durchgängig  eine  accurate  Liste,  wie 
es  sich  gehöret,  aufnehmen  und  solche  baldmöglichst  an  den  Generäl- 
major und  Adjutanten  von  Krusemarck  einsenden. 

Im  übrigen  verstehet  es  sich  von  selbsten,  däss  diejenigen  Leute, 
so  sich  a)is  der  Kriegesgefangenschaft  selbst  ranzioniret,  wiederum  zu 
denen  Regimentern  und  Compagnien,   wozu  sie  gehören,   transportiret 

werden  müssen.  ir^;ri -»»;/.!,  i 

r  riaericn,* 

Nach  «Iner  Abschrift  aus  dem  Nachlasse  tob  J.  D.  E.  Preosa,  im  BesiCfe  des  Geh.  Regierungs- 
raths  Dr.  Schottmftller. 


12  561.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE.« 

Meissen,  ler  d6cembre3  fj6o, 

Votre  lettre  du  28  de  novembre  m'a  ^te  rendue  ici.  Je  souhaite 
de  tout  mon  coeur  que  Tetat  de  votre  santd  puisse  changer  en  peu,  de 
fagon  que  vous  soyez  soulag€  et  qu'elle  s'afTermisse  de  plus  en  plus,  ce 
qui  ne  pourra  que  contribuer  infiniment  ä  me  rendre  content. 

'  Pour  ce  qui  conceme  notre  Situation,  eile  continue  encore  ä  ^tre 
assez  la  m^me;  il  ne  m'est,  d'ailleurs,  rien  entrö  jusqu'au  moment  pre- 
sent  de  la  part  du  prince  Ferdinand  qui  ddnote  un  changement  palpable 
dans  les  affaires  de  ce  c6t6-lä. 

Quant  k  moi,  les  nouvelles  que  je  desire  d'apprendrp  avec  le  plus 
d'empressement,  sont  Celles  qui  rouleront  sur  le  rötablissement  de  votre 
santd,  pour  lequel  je  fais  mille  voeux. 

Nach  der  Ausfenifune.  '     r  e  (J  e  r  1  C. 


12562.     AN  DEN  GENERALMAJOR  VON  RAMIN. -^ 

[Meissen,  December  1760.] 

Danke  für  die  Nachricht.*  Es  wäre  so  was  schändliches,  wenn 
[wir]  sie,   Oesterreicher ,    bitten  sollten ,   Frieden  zu  halten;    converiirte 

'  Dem  Obersten  von  Kleist  wird  am  29.  November  die  Erlaubniss  ertheilt,  auf 
einige  Wochen  zur  Kur  nach  Torgau  zu  gehen.  „Was  Ich  Euch  aber  dennoch  dabei 
committire,  ist,  dass  Ihr  auf  die  von  Mir  anbefohlene  Reparation  und  Herstellung 
der  Torgauschen  Brücke  über  die  Elbe,  so  der  Ingenieunpajor  Pfetri  zu  besorgen  hat, 
sehr  pressiren  und  darauf  treiben  sollet,  dass  diese  Brücke,  aller  Excusen  ohnerachtet, 
auf  das  baldigste  fertig  werde  und  in  ganz  brauchbarem  Stande  wieder  gesetzet 
werden  müsse*''  [Kleistsches  Familienarchiv  zu  Kiekow.J  —  a  Prinz  Höinrich  befand 
sich  nach  seinen  Berichten  im  Monat  December  |n  Glqgau,  —  3  Vom  i.  December 
ein  Schreiben  an  d'Argens  in  den  CEuvres,  B^.  19,  S.  210.  Ein  Schreiben  an  dei^r 
selben,  vielleicht  vom  i .  oder  2.  December,  falschlich  datirt  Wittenberg  24.  November, 
ibid.  Bd.  19,  S.  2ii.  —  4  Ramins  Berichte  sind  im  December  datirt  am  i.  und  2. 
aus  Sora  (vergl.  S.  118),  vom  6.  bis  29.  aus  Meissen.  —  5  Ein  österreichisch^ 
Officier  hatte  nach  Ramins  Bericht,  d.  d.  Sora  i.  December,  geäussert,  „dass  es  sehr 
gut  sein  würde,  wenn  die  Generals  eine  Convention  träfen,  dass  die  Vorposten  den 
Winter '  hindurch  ruhig  gegen  einander'  wären,  .  .  .  dass  es  nur  darauf  ankommen 
würde,  dass  preussischerseits  der  Antrag  geschehe''. 
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nicht,  wann  wir  sie  geschlagen.  Das  köiinte  maii  ihneitf'  wohl  durchs  die 
Ofhciers  sagen  lassen:  das  Wetter,,  wie  {es]  schiene,  wollte  sie  zufrieden 
lassen. 

Es  wäre  Mir  lieb,  zu  hören,,  dass  sie  mehr  gelitten,  als ,]3pfin  glaubet,  * 
und  Ich  wollte  wünschen »  dfiss  sie  ja  diesen  Frieden  zu  n^b^n  den 
Willen.  . ,  . 

Ich  warte  noch  einen  Brief  von  Hülsen,  so  werde  ^befjnic|rg]pn.^früh 
schreiben,  dass  er  über  die  Triebsche  und  die  Regimenter  in  die  ge- 
stimmte Winterquartiere.*  ,  - 

Weisungen  [BleinojKken]  fBr  die.  Antwort;   auf  der  Rückfoii«,  det  Berichts  von  Ramin,   d.  d« 
•  Som  1.  Deoember.      •-'---•         •       -  ^ 


12  563.     AU  S£CRfeTAIR£  VON  DER  HELLEN  A  LA  HAYE. 

Meissen,  2  d^cexnbre  1760. 

J'ai  bien  regu  k  son  temps  les  trois  rapports  que  vousrm'avez  faits 
depuis  le  15  jusquau  22  de  novembre.  Pour  rendre  vos  rapports  plus 
intdressants  qu'ils  ne  Tont  dt^,  vous  vous  donnerez  tous  les  soins 
imaginables,  afin  de  m'informer'  avec  toute'  l'exactitude  posst&le  sur  les 
questions  suivantes:  si  la- Trance,  apr^  tous  les  öchecs  qu*elle  a  souflferts 
dans  ßon  commerce.,.,  ^se.  •  trouve  encore  assez  en  fonds  d'argent  pour 
con^ier  la 'guecre.iet  pour  /aire  encore- une  campagne  ou  non?Lsi  la 
cour  de. Vecsaille^^t. encore  aussi  animde  que  pär  le  passö  pour  con- 
tinuer  la^  guerre  .ou-qon?  si  le  parti  autrichien  en  France  prdvale  encore 
oü  nön?"      '.  :    ./  :.  - .        .,  . 

.  .y.oilä  .des  questions  g^drales  au  sujet  desquelles  je  vous  abandonne 
d'entteren  tous  les  dötails  possibles  et  ndcessaites,  pour  m'en  faire,  une 
id^  juste  et' nette. d&.ce.qui  se  passe  actuellement  en  France,  et  de  ce 
qui  pourra  avoir  quelque  rappoit  k  ces  sujets. 

Nach  dem  Coacept.'  FedcriC. 


1  Nämlich  in  der  Schlacht  bei  Torgau.  |n  Schlesien  „sollen'',  vie  Ramin  be- 
Tichtete,  „die  Deserteurs  in  so  grosser  Menge'.',  angekommen  sein,  dast  man  ge- 
glaubt^ die  ganze  östreichsche  Armee  sei  in  Anmarsch".  —  «  Auf  eioem  voran- 
gehenden Berichte  Ramins,  d.  d.  Sora  30.  November,  finden  sich  die  W^sungen  fUr 
die  Antwort:  „Ich  dankte  für  die  Nachrichten,  und  ist  Mir  nur  lieb,  dass  die  Leute 
auch  einigermaassen  anfangen  auseinander  zu  gehen.  Der  General  HfUsen,  hoffete 
Ich,  würde  den  3.  December  wohl  fertig  seind,  und  wann  er  sich  dann  zurückziehen 
würde,  dächte,  dass  der  Feind  auch  noch  weiter  auseinahder  gehen  wird."  —  Auf 
«iiiem  zweiten  Berichte  Ramins  vom  30.  November,  in  welchem  ^r  den  Orden  pour 
ie  m^rite  fUi  einige  seiner  0(Eciere  erbeten  hatte,  die  Weisungen*.  „\y<nn  sich.  Offi- 
ziers von  Infanterie  distinguiret,  gnti  Aber  da  Ich  sie  bei  der  Bataille  alle  laufen 
sehen,  k[annl  k[eine]  Grat[ification]  geben:  sonst  würde  der  kriegen,  so  am  raschsten 
läuft,  beste  Füsse  hat". 
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12564.    AU  MINISTRE  D'£TAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 

A  MAGDEBURG. 

Meissen,  2  d^cembre  1760. 

Vous  verrez  par  les  lettres  ci-closes  *  qu'on  a  trouv^  moyen  d'enlever 
de  la  poste,  corome  le  secrdtaire  de  la  Saxe  qui  est  restd  ä  Berlin,* 
nonobstant  la  guerre  präsente,  ne  discontinue  point  d'entretenir  une 
correspondance  ind^ente  et  nuisible  ä  mes  intdr^ts.  Par  le  tort  que 
cela  fait  ä  mes  affaires,  je  serais  bien  aise  que  vous  puissiez  trouver  un 
boD  expddient  pour  faire  sortir  cet  homme,  qu'on  ne  saurait  regarder^ 
k  ce  que  je  crois,  comme  secr^taire  de  la  cour  et  de  la  r^publique  de 
Pologne,  mais  accr^it^  comme  simple  secrdtaire  de  la  cour  de  Saxe, 
et  dont  en  bonne  conscience  Ton  ne  saurait  user  de  repr^sailles ,  au 
sujet  de  son  expulsion  de  Berlin,  contre  le  sieur  Benoit  ä  Varsovie» 
accrddit^,  comme  celui-ci  est,  aux  ministres  de  Pologne  et  ä  la  R^ 
publique. 

Nach  der  Ansfertiffung.  F  e  d  CT  i  C. 


12565.     AN   DEN   GENERALLIEUTENANT   VON  TAUENTZIEN,. 

COMMANDANTEN  VON  BRESLAU. 

Meissen,  2.  December  1760. 

Der  König  billigt  es,  dass  Tauentiien  „mit  denen  dortigen  Lieferanten*'  einen 
Contract  ttber  die  Aufbringung  von  4000  Kavalleriepfefden  geschlossen  hat. 

Ich  muss  Euch  hierbei  aber  zugleich  avertiren,  wie  Ich  sowohl  von 
Danzig  aus  als  auch  sonsten  die,  obschon  noch  ganz  vague,  Nachricht 
mit  letzterer  Post  erhalte,  wie  an  der  Weichsel  das  Gerüchte  gehe,  al& 
ob  die  Russen  ihren  Marsch  nach  Preussen  wieder  sistiret  und  die 
Intention  hätten,  eilend  gegen  Schlesien  aufzubrechen,  um  denen  Oester- 
reichem  Luft  zu  machen.  Nun  scheinet  Mir  solches  zwar  um  so  weniger 
glaublich  zu  sein,  als  sonsten  Meine  Nachrichten  besagen,  dass  die  ganze 
russische  Armee  neben  und  hinter  einander,  jedoch  sehr  langsam,  dem 
Ansehen  nach  gegen  Bromberg,  Mewe  und  Dirschau  marschire,  auch 
ihre  leichte  Truppen  den  24.  dieses  noch  alle  in  und  an  den  hinter- 
pommerschen  Grenzen  gestanden  und  im  Marsch  nach  der  Weichsel 
gewesen,  und  dass  mithin,  wann  auch  an  vorerwähntem  Bruit  etwas 
wäre,  solches  ein  kleines  Corps  von  Bromberg  sein  könnte,  welches 
wohl  bald  wieder  zurückkehren  möchte. 

Da  es  inzwischen  aber  doch  geschehen  könnte,  dass  die  Russen 
etwas  von  ihren  leichten  Truppen  an  denen  Grenzen  in  Polen  bis  etwa 
der  Gegend  von  Wartenberg  vorschicken  dörften,  so  werde  Ich  sehr 
gerne  sehen,    wenn    Ihr   die  Pferdelieferanten   nicht    nur  bestmöglichst 

I  Zwei  anonyme  Briefe,   d.  d.  Berlin  21.  October  und   8.  November,  gerichtet 
n  einen  Kaufmann  in  Warschau.     Vergl.   S.  135.  Anm.  3.    —    a  Sternickel.    Vergl. 
Bd.  XIX,  641. 
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pressiret,  dass  sie  die  Remonte  bald  und  geschwinde  zu  Breslau  ab* 
liefern  müssen,  sondern  dass  Ihr  auch  dieselbe  dahin  instruiret,  dass, 
wenn  die  Wege  über  Wartenberg  nicht  sicher  blieben,  sie  mit  den 
Pferden  eine  Ddtour  über  Creutzburg'  oder  auf  Brieg  tmd,  wo  es  nöthig 
wäre,  gar  über  Oppeln  nähmen.  Ihr  habt  auch  von  oberwähnten  Um- 
ständen dem  Jüfajor  von  Lichnowsky  zu  Glogau  Part  zu  geben,  damit 
derselbe  sich  gleich  durch  seine  an  die  Hand  habende  Emissaires  er- 
kundige, was  auf  denen  polnischen  Grenzen  passiret,  und  wie  weit  etwas 
oder  nichts  an  erwähntem  Gerüchte  sei. 

Was  die  dortige  Münzsachen  anbetrifft,  da  habt  Ihr  Mir  cito  zu 
schreiben,  wie  viel  Ihr  vermeinet,  dass  (die  Münzjuden  vor  das  kom- 
mende Jahr  in  Bausch  und  Bogen  geben  können ;  *  und  da  ihre  Tympfe 
noch  nach  als  vor  ihren  Cours  in  Polen  haben,  so  können  gedachte 
Juden  nur  immer  damit  fortmünzen,  welches  schon  was  thun  muss. 

Ich  danke  Euch  übrigens  vor  die  Communication  derer  auf- 
gefangenen Briefe,^  auf  dergleichen  Ihr  weiter  Attention  zu  nehmen 
habet. 

Nach  dem  Cooeept.  Friderich.* 


12566.     AN  DEN  GENERALMAJOR  VON  RAMIN. 

[Meissen,  December  i76o,] 

Er  möchte  man  morgen  zurückmarschiren.  Ich  hätte  zwar  noch 
keine  Nachricht  von  Hülsen,^  aber  laut  der  Abrede,  die  wir  genommen, 
gedächte  Ich,  dass  er  morgen  auch  zurückmarschiren  würde.  Das  Regi* 
ment  von  Wied  und  Hauss,  die  möchte  er  über  Nossen  schicken,  die 
würden  unter  Commando  von  Stutterheim  nach  Naumburg  marschiren.  ^ 

'  NoidoordöstL  von  Oppeln.  —  •  Vergl.  S.  10.  —  3  Es  waren  dies  nach 
Tauentciens  Bericht  Briefe,  „welche  Ton  Berlin  ans  geschrieben  und  allem  Ansehen 
nach  unter  versteckter  Adresse  an  den  Grafen  von  Brühl  nach  Warschau  gehen'. 
Veigl.  Nr.  12564.  —  4  Dem  Prinzen  Friedrich  Eugen  von  Wtirttemberg  schreibt 
der  König,  Meissen  2.  Decemher,  „dass,  so  viel  den  hiemüchst  in  Htnterpommem 
zn  ziehenden  Cordon  anbetrifft,  wenn  die  Russen  ans  Hinterpommem  völlig  delogiret 
sein  werden,  Ich  solches  lediglich  Deroselben  überlasse,  um  solches  denen  dortigen 
Umständen  und  Deren  Befinden  gemftss  zu  arrangiren'.  Im  übrigen  sei  es  „noth- 
wendig,  dass  das  Vor-  und  Hinterpommersche  vom  Feinde  ganz  gereiniget,  atich 
demnächst  durch  den  Cordon  gedecket  werde,  denn  sonsten  die  Regimenter,  so  darin 
Enrollirungscantons  haben,  als  die  Regimenter  von  Beveni,  von  Manteuffel,  von 
Queis  etc.  die  nöthig  habende  Rekruten  daher* nicht  würden  bekommen  können''.  — 
Mit  einem  weiteren  Schreiben  an  den  Prinzen,  vom  2.  December,  wird  ihm  eine  Liste 
derjenigen  Regimenter  übersendet,  welche  mecklenburgische  Rekruten  erhalten  sollten. 
„Es  bleibet  aber  diesem  ohnerachtet  bei  der  von  Mir  vorhin  determinirten  Anzahl 
von  3000  Rekruten,  welche  von  nur  gedachtem  mecklenburgschen  Lande  an  Ew« 
Liebden  aufzubringen  und  welche  von  solchem  beizutreiben  seind.''  [Stuttgart.  Haus- 
und Staatsarchiv.]  —  5  Vergl.  S.  133.  —  6  Auf  dem  Berichte  des  Generals  von 
Saldem,  d.  d.  Nossen  2.  December,  finden  sich  die  Weisungen :  „Er  soll  nach  Zeitz 
(vergl.  S.  114.  116)  und  nicht  nach  Gera,  würde  schon  Ordre  kriegen;  und  zwischen 
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Wofeme  er  heute  nicht  schon  50  Husaren  nach  Siebeneichen  ge- 
schicket, so  sollte  er  sie  morgen  vor  seinem  Abmarsch  dahin  schicken. 
Das  Bataillon  Dingelstedtsche  Husaren  wird  morgen  gegen  Riese  und 
von  da  nach  Torgau  marschiren.  Der  Obriste  möchte  sich  morgen  bei 
-Mir  melden,  dem  wollte  noch  Instructions  geben. 

Weisungen  [Bleinotizen]  fBr  die  Aanroct;  auf  der  Rfidueite  dee  Berichu  too  Rnmin,  d.  d. 
Sora  B.  December. 


12567.    AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 

A  MAGDEBURG. 

Meissen,  3  d^cembrei  1760. 

Comme  les  circonstances  oü  se  trouvent  actuellement  les  afiEsdres, 
pourraient  bien  ne  plus  exiger  longtemps  ma  prdsence  ici,  je  compte 
d'£tre  rendu  le  8  ä  Leipzig,  oü  je  serais  bien  aise  de  vous  voir  le  15 
de  ce  mois. 

Nach  der  Auifertigunff .  F  C  d  e  T  i  C. 


12568.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  MAGDEBURG. 

Meissen,  3.  December  1760. 

l£ichel  theilt  dem  Minister  mit,  dass  der  König  nviel  Empressement*  bezeigev 
den  von  Lord  Marschall  angektlndigten  spanischen  Schnupftabak  (vergL  S.  112)  zu 
erhalten.] 

[Eichel  schreibt  dem  Minister,  er  werde  vermuthlich  ttber  Köthen  und  Lands- 
berg sicher  nach  Leipzig  reisen  können;  dem  Obersten  Grafen  von  Borcke  mit  den 
beiden  königlichen  Prinzen  (vergl.  S.  113.  Anm.  i)  sei  die  Route  über  Dessau  vor- 
geschrieben worden.]  Sonsten  dörfte  es  auch  sehr  gut  sein,  wenn  Ew.  Excellenz 
Dero  Reise  so  arrangiren  könnten,  um  den  15.  dieses,  wo  nicht  frflh,  doch  des  Vor- 
mittages noch  bei  guter  Zeit  zu  Leipzig  einzutreffen,  weil  ich  versichert  bin,  dass  des 
Königs  Majestät  ermeldeten  Tages  ein  grosses  Verlangen  tragen  werden,  um  Ew.  Ex- 
cellenz bald  zu  sehen.  Ich  werde  auch  nicht  ermangeln,  davor  zu  soigen,  dass  Die- 
selbe bei  Dero  Ankunft  zu  Leipzig  gleich  nach  Dero  Quartier  daselbst  geführet  werden 
und  eiwSimete  Zimmer  finden.  Wie  gross  aber  mein  Vergnttgen  sein  wird,  Ew.  Ex- 
cellenz einmal  wiederum  meinen  Respect  selbst  mündlich  versichern  zu  können,  solches 
bin  nicht  vermögend  auszudrücken* 

[Eichel  bemerkt,  er  werde  am  5.  December,  der  König  am  S.  nach  Leipzig 
aufbrechen.  »Ew.  Excellenz  werden  idso  geruhen,  Dero  Befehle  an  mich  dahin  zu 
adressiren."  Dem  Gesandten  Mitchell  sei  der  Tag  „zu  seiner  Ueberkunft  dahin  .  . 
schon  in  dem  vorigen  Schreiben*  • .  genannt  worden^.] 

Zeitz,  Naumburg  und  Altenburg  stehen  Husaren  genug;  und  Stutterheim  maischiret 
nach  Naumburg  mit  Wied  und  Hanss.''  Auf  dem  Berichte  Undens,  d.  d.  Chemnitz 
2.  December,  die  Weisungen:  „Danke  Nachrichten  [vom]  Feind!  Ich  gestehe,  dass 
die  leichte  Truppen  nicht  gerne  in  der  Nachtbarschaft  von  Plauen  s£he.  Nun  ist 
Saldem  im  Anmarsch  nach  Zeitz;  ich  denke,  in  Tag  vier  da  sein,  denn  weiter,  und 
dass  vielleicht  auch  noch  was  Corps  Kavallerie  bis  Gera  vorpoussiren.  • .  Heute, 
denke  Ich^  wird  General  Hülsen  wieder  nach  Freiberg  kommen.^ 

X  Ein  Schreiben  an  d'Argens  vom  3.  December  in  den  CEuvres,  Bd.  19,  S.  212. 
—  a  Nr.  12  551. 
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Ich  wttnsche  nur  zo  Gott,  dasi  hieheram  alles  rnhig  bleiben  möge,  damit  des 
Königs  Majestät  in  der  Deroselben  höchst  zu  gönnenden  Rohe  und  Recreation  auf 
keine  Weise  gestöret  werden. 

[Eichel  Übersendet  dem  Minister  „in  Vertrauen"  eine  an  „Knyphausen  ergangene 
immediate  D^ptehe  von  der  höchsten  Cons^uence",  t  um  ihn  „darüber  veitraulichst 
au  fait  zu  setsen"»] 

Antrag  aw  der  AitaferuffUBg.  Eichel. 


12569.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  BARON 

DE  KNYPHAUSEN  A  LONDRES. 

Meissen,  4  d^cembre  1766. 

J'ai  vu  avec  satisfaction  ce  que  vous  m*avez  mand^  par  votre  rap- 
port  du  18  novembre  et,  n'ayant  point  d'autres  nouvelles  Instructions 
k  vous  donner  aujourd'hui,  je  vous  renvoie  simplement  k  mes  ordres 
antdrieurs  du  24  et  26  de  novembre.*  Au  surplus,  comme  je  n'ai 
entendu  aücun  mot  du  capitaine  de  Cocceji  de  mon  second  bataillon 
des  gardes^  depuis  qu'il  est  arriv^  en  Angleterre,  de  sorte  qu'il  faut 
qu'il  se  soit  enracin^  lä,  ce  qui  ne  me  plait  pas  du  tout,  j'esp^re  que 
j'aurai  bientöt  des  nouvelles  de  son  ddpart  pour  retoumer  ici.^ 

Nach  dem  CoBoept.  Federic. 


12570.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTTEIN 

A  MAGDEBURG. 

Meissen,  4  döcembre  1760. 

Je  viens  de  recevoir  le  rapport  que  vous  m'avez  fait  du  i*'  de  ce 
mois,  au  sujet  duquel  je  vous  dirai  que  je  crois  avoir  lieu  de  me  per- 
suader  que,  pour  commencer  Tatüüre  dont  ü  s'agit  dans  votre  rapport,^ 
la  somme  que  j'ai  destinde  au  pr^alable,  saurait  suflire,  et,  si  je  vois 
que  cette  aflfaire  prend  un  train  pour  en  oser  espdrer  du  succ^,  j'y 
supplderai  par  d'autres  sommes  encore.  Une  des  difficultds  qui  reste 
encore,  c'est  k-  qui  confier  la  directioa  de  cette  aflfaire  et  la  distribution 
sage  des  sommes  que  je  destine,  pour  £tre  bien  mani^s;  k  quoi  il 
faut  que  vous  songiez. 

Je  vous  remercie,  au  reste,  de  la  communication  que  vous  m'avez 
faite  sur  certaine  lettre  ^rite  k  Hamburg.^    Vous  en  jugez  tr^s  bien 

»  Nr.  12544.  —  »  Nr.  12533.  12544.  —  3  Vergl.  S.  64.  —  4  An  Hellen 
schreibt  der  König  Leipzig  8.  December:  ^F^^'  ^®  capitaine  de  Cocceji,  j*esp^  qne 
le  vent  se  seia  remis,  en  attendant,  anssi  favorablement  qu'il  aura  pu  partir  et  qa'il 
sera  heureosement  arriv^,  k  l'heare  qn'il  est^  en  Angleterre.^  — >  5  Die  schwedische  An- 
gelegenheit, vergl.  Nr.  12555.  «•  ^  Finckenstein  hatte  berichtet:  ,Je  idens  d'apprendre 
que  la  conr  de  Suhdt  a  d6}k  cherch6  de  l'argent  i  Hamburg,  que  le  roi  de  SuMe 
en  a  6cnt  k  son  fr^  r6T£que  d' Eutin  et  a  souhait^  de  faire  un  emprunt  de 
250000  ^cns  .  .,  mais  qn'il  n*y  a  pas  eu  moyen  de  les  trouver  sur  le  simple  credit 
de  Sa  Majest^  Su^loise.*' 
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que  ce  ne  sont  que  des  fanfaronnades  toutes  puicii  dont  je  crois  pouvoir 
vous  tenir  bon  coinpte. 

Nach  d«r  Aiufertiffuiif.  Fedcric. 

12  571.     A  LA  DUCHESSE  RÄGNANTE  DE  SAXE- GOTHA 

A  GOTHA. 

Meissen,  4  d^cembre  1760. 

Madame.  Je  comprends  que  bien  des  raisons  vous  emp£chent  de 
m'accorder  la  faveur  que  je  vous  ai  peut-£tre  trop  inconsid^r^ment 
demandöe.'  Je  n'en  hais  que  plus  nos  ennemis,  puisqu'ils  en  agissent 
si  tyranniquement  et  que,  s'ils  ne  peuvent  gagner  les  coeurs,  ils  veulent 
au  moins  contraindre  les  intentions  et  g£ner  jusqu'aux  sentiments  de 
bienveillance  et  d*amiti^.  Je  sais  que  le  prince  Ferdinand  doit  agir ;  je 
ne  sais  ce  qui  Farrdte,  et  je  m'dtonne  qu'il  ait  tol^r^  si  longtemps  les- 
Frangais  et  les  Saxons  dans  une  position  dont  il  doit  avoir  prdvu  les 
consdquences. 

Mais,  Madame,  que  me  pronostiquez-vous  pour  l'ann^  prochaine^ 
Encore  la  guerre  et  les  mSmes  situations  ddsespdr^s  dont  un  hasard 
favorable  m'a  su  tirer  cette  ann6e?  Je  vous  le  coafesse,  cette  Situation 
est  insupportable,  et  je  ne  puis  envisager  cet  avenir  qu*en  frdmissant. 
C'est  comme  si  Ton  disait  k  un  homme:  »Vous  ttes  tombd  deux  fois- 
dans  la  mer,  sans  vous  noyer;  jetez-vous-y  encore  1<  —  Ne  rdpon- 
drait-il  pas:  >Je  rends  gräce  ä  mon  destin  de  m'avoir  prdserv^  deux 
fois  des  dangers  ^minents  que  j'ai  courus;  si  je  mets  ce  destin  k  trop 
d'^preuves ,  il  m'abandonnera  comme  un  tihndraire  incorrigible«  ?  ■ — 
Voilä,  Madame,  entre  vous  et  moi,  ce  que  je  pense  de  tout  ced.  J'en 
reviens  k  ce  vieux  proverbe  qui,  tout  trivial  qu'il  est,  n'en  est  pas  raoins- 
vrai:  »Tant  va  la  cruche  k  Teau  qu'elle  s«  brise  k  la  fin.c  Un  mal- 
heureux  moment  peut  tout  renverser,  et,  d'ailleurs,  comment  nous  flatter 
de  la  fortune  malgr^  ce  nombre  accablant  d*ennemis  qui  conjure  ma 
perte? 

Votre  correspondant  de  Londres  me  fait  bien  de  rhonneur;'  mais^ 
Madame,  s'il  avait  vu  une  de  ces  batailles  de  ses  yeux,  il  en  conser- 
verait  une  juste  horreur,  et  il  conviendrait  que,  de  toutes  les  passions 
des  hommes,  Fambition  est  la  plus  funeste  au  genre  humain.  Daignez 
faire,  Madame,  des  assurances  de  mon  estime  k  M.  le  Duc. 

Je  pai^s  dans  quelques  jours  pour  Leipzig,  d*oü  je  compte  faire  des 

'  Die  Herzogin  hatte  auf  den  Vorschlag  des  Königs  (vergl.  S.  104*  Anm.  2), 
[Gotha]  28.  November,  erwidert:  „Le  duc  de  Württemberg  n'a  pas  encore  quitt6  nos 
environs  .  .  Le  prince  Xavier  est  k  Kreuzbuig,  et  ses  Saxons  occupent  plusieuis  de 
nos  villages.  M.  de  StainviUe  .  .  est  i  Langensalz  avec  un  d^tachement  fort  proche 
d'ici.  Nous  sommes  continuellement  menac^s  d'ex^ution  par  le  duc  de  Broglie  .  <  » 
Toutes  ces  considdrations  ne  nous  permettent  pas  de  nous  ^loigner  d'ici.^  —  *  Die 
Herzogin  hatte  einen  nicht  mehr  vorliegenden  „extrait  de  la  lettre  d^Angleterre  qu'un 
certain  Schrader  m'^crivit,  il  y  a  deux  «ns"  mit  ttbersandt. 
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changements  qui  tendront  k  mdnager  le  duchö  d' Altenburg  et,  s'il  se 
peut,  ä  contribuer,  avec  Vaide  du  prince  Ferdinand»  ä  vous  ddivrer  de 
l'importun  voisinage  de  vos  fächeux. 

Je  suis  avec  tous  les  sentiments  de  la  plus  parfaite  consid^atioo 
et  d'estime,  Madame,  votre  fidde  cousin  et  serviteur  Federic 

Nach   der  Ausfertigung  im  Henogl.  Hant^  und  Staatsarchiv  su  Gotha.    Eigenhlndig. 


12572.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  FREIHERRN 

VON  DER  GOLTZ.» 

Meissen,  4.  Deoember  1760. 

Euer  Schreiben  vom  30.  voriges*  habe  Ich  wohl  erhalten,  und  hat 
es  Mir  eine  besondere  Zufriedenheit  gemachet,  daraus  zu  ersehen,  dass 
Ihr  wegen  der  dortigen  Sachen  Meine  Idees  so  gut  rencontriret,  dass 
Ich  ganz  Eurer  Meinung  bin,  sowie  Ihr  es  gemeldet  habt.  Wann  also 
der  Feind  sich  dorten  etabliren  wollte,  so  müsset  Iht  lieber  an  Sagan 
nicht  gedenken,  sondern  vielmehr  sehen,  Schlesien  und  bis  ttber  Hirsch- 
berg und  so  weiter,  worunter  Ich  aber  auch  Oberschlesien  nothwendig 
auch  mitrechne,  zu  decken  und  von  dem  Feinde  reine  zu  halten.  ^ 

Ich  mache  Euch  zugleich  bekannt,  dass  Ich  Euch  $ine  Anzahl  von 
denen  Reconvalescirten  derer  dortigen  Regimenter  schicke.  Selbige  gehen 
von  Riesa  ab  durch  die  Lausnitz  über  Guben,  um  da  noch  einige 
Contributions  vor  Mich  einzutreiben,  Ihr  könnet  solche  über  Glogau 
oder  wie  Ihr  es  sonst  gut  findet,  an  Euch  ziehen  und  deshalben  disponiren. 

Nach  der  Ausfertigung.  Friderich. 

12573.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  TRESKOW, 

COMMANDANTEN  VON  NEISSE. 

Meissen,  4.  December  176a 

Mir  ist  Euer  Schreiben  vom  28.  vorigen  Monates  eingeliefert  worden; 
aus  welchem  Ich  aber  mit  Missfallen  ersehen,  dass  Ihr  immer  ohne  Noth 

s  Die  Berichte  des  Generals  Goltz  sind  im  December  datirt  am  5.  aus  Freibarg, 
am  20.  und  22.  aus  Schweidnitz.  —  *  Auf  der  Rückseite  dieses  Goltz' sehen  Berichtes 
finden  sich  die  Weisungen  ftlr  ein  Schreiben  an  den  Erbprinzen  von  Brannschweig 
„Neveul  Habe  so  viel  Officiers  verloren  —  noch  kann  nicht  einbilden,  [wie  sie  zu 
ersetzen].  Bäte  sehr,  wenn  gute  Officiers  schaffen  kann,  vielleicht  aus  Holland,  30 
auch  40.**  —  3  Dem  General  von  Lattorff,  Commandanten  von  Cosel,  schreibt  der 
König  am  4.  December:  »Was  den  Generallieutenant  von  Goltz  angehet,  da  kann 
derselbe  nicht  sogleich  nach  Oberschlesien  detachiren,  indem  andere  Ursachen  sein, 
so  ihm  solches  noch  nicht  zulassen  wollen;  sobald  aber  diese  auf  die  Seite  [geleget] 
sein  werden,  und  sobald  es  ihm  nur  immer  möglich  sein  wird,  so  wird  er  auch  so- 
gleich nach  Oberschlesien  detachiren.**  [Berlin.  Generalstabsarchiv.]  —  In  einem 
Schreiben,  d.  d.  Leipzig  10.  December,  wird  dem  General  Goltz  bezüglich  seiner 
-Operationen  gegen  Glatz  mitgetheilt,  dass  „alles  von  Mir  völlig  approbiret  wird ;  nur 
setse  Ich  hinzu,  dass  Ihr  Oberschlesien  nicht  gar  vergessen,  sondern  solchem  auch, 
sobald  Ihr  könnet,  etwas  Luft  schaffen  müsset**. 
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und  Ursache  zu  schreien  gegen  Mich  fortfahret  und  nie  zufrieden  zu 
sein  scheinet,  dafeme  Ihr  nicht  dorten  beständig  eine  Armee  vor  Euch 
stehen  habet ;  Ich  kann  Euch  auch  nicht  verhalten,  dass  Ich  dergleichen 
Schreiens  ganz  müde  Im.  Ihr  hättet  Euch  auch  vorher  schon,  wenn 
Ihr  sonsten  gewollt  und  Attention  darauf  gehabt  hättet,  regen  können» 
um  die  Stadt  mit  Holz  und  anderm  dergleichen  benöthigten  zu  ver- 
sehen. Nunmehro  aber  müsset  Ihr  Geduld  haben,  und  ist  Mein  Wille, 
dass  Ihr  deshalb  an  den  Generallieutenant  von  Goltz  schreiben,  nöthigen- 
falls  auch  mit  demselben  in  Eurem  Chiffre  correspondiren  sollet.  Dabei 
Ich  Euch  jedoch  sagen  muss,  dass  er  deshalb  nicht  eine  Minute  eher 
noch  später  marschiren  wird,  als  wie  es  sonsten  die  Umstände  erfordern 
werden  und  leiden  wolleto. 

Treskow   soll   mit    dem   Minister    Schlabrendorff  wegen   der   j,Gelder  vor  die 
Garnison"  correspondiren. 

Nach  dem  Conocpc.  Friderich. 


12574.     AN  DEN  CAPITÄN  VON  ZEGELIN,  VICECOMMAN- 

DANTEN  VON  BERLIN. 

Meissen,  4.  December  1760. 

Ich  habe  Euch  hierdurch  vorläufig  bekannt  machen  wollen,  wie 
Euch  der  Major  und  Vicecommandant  zu  Glogau  von  Lichnowsky  mit 
nächstem  600  schlesische  Gebirgsrekruten  zusenden  und  transportiren 
lassen  wird.  Ihr  sollet  also  solche  bei  deren  Ankunft  vor  Mich  in 
Empfang  nehmen,  vorerst  aber  dorten  behalten  und  nach  der  Disposi- 
tion von  denen  Regimentern,  so  solche  bekommen  sollen  und  Ich  Euch 
zuschidcen  werde,  sie  allda  durch  den  Generallieutenant  von  Massow 
nur  gleich  mundiren  lassen,  um  solche  dergestalt  an  die  Regimenter, 
wohin  Ich  es  befehlen  werde,  transportiren  lassen  zu  können. 

Sonsten  habe  Ich  Euch  neulich  schon  geschrieben,  >  dass  Ihr  von 
allen  denen  Ofhciers  derer  Regimenter  von  der  Armee,  welche  sich 
jetzo  zu  Berlin  befinden,  auch  wohl  dahin  ab-  und  zureisen,  auch  sonst 
auf  das  Land  gegangen  seind,  eine  accurate  Liste  pflichtmässig  fertigen 
und  an  den  Generalmajor  von  Krusemarck  einsenden  sollet.  Da  Ich 
vermuthen  muss,  dass  viele  von  solchen  ohne  erhebliche  Ursachen  sich 
dort  herumtreiben,  so  sollet  Ihr  denenselben,  sonderlich  was  Subaltem* 
officiers  seind,  emstlichst  aufgeben,  dass  sie  sich  wiederum  zu  denen 
Regimentern,  wohin  sie  gehören,  fordersamst  verfügeu  müssen,  auch  sie 
dazu  antreiben;  wenn  aber  auch  Stabsofficiers  sich  darunter  befinden 
sollten,  so  müsset  Ihr  denenselben  in  Meinem  Namen  und  auf  Euch 
deshalb  geschehenen  Specialbefehl  insinuiren,  dass  Mein  Wille  wäre,  wie 
sie  sich  gleichfalls  wiederum  zu  denen  Regimentern,  wobei  sie  stünden, 

»  Vcrgl.  Nr.  12560. 
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begeben  müssten,   als  welches  Mein  Dienst  sowohl  als  ihre  eigene  Re- 
putation erforderte.  Friderich. 

Nach  eiaer  AiMchrift  aus  dem  Nachlasse  ton  J.  D.  E.  Preuas,  im  Besiue  des  Geh.  Regierungs^ 
raths  Dr.  Schotlm&lkr. 


12575.     INSTRUCTION  VOR  DEM  GENERAL  VON  ZIETEN 

UND  VON  HÜLSEN.« 

Meissen,  4.  December  1760. 

Wie  die  Posten  ausgesetzet,  wird  schon  bekannt  sein;  was  aber 
die  Sicherheit  der  Posten  macht,  bestehet  darin,  dass  man  sichere  Nach- 
richten vom  Feinde  zu  bekommen  suchet,  weswegen  unumgänglich  nöthig 
ist,  gute  und  viele  Spions  zu  haben;  es  ist  sowohl  hier  als  in  Freiberg 
Geld  gelassen  worden,  damit  solche  Leute  gut  bezahlet  werden  können, 
und  muss  dabei  nicht  gesparet  werden.  Es  ist  auch  noch  zu  erinnern, 
dass  der  General  von  Zieten  an  den  Generallieutenant  von  Hülsen  und 
der  Generallieutenant  von  Hülsen  an  den  General  von  Zieten  alle  Nach- 
richten communicire,  damit,  wann  der  Feind  was  tentiren  wollte,  man 
sofort  sein  Augenmerk  darauf  haben  kann.  Der  Generallieutenant  von 
Forcade  ist  mit  die  4  Bataillons  rückwärts  geleget,  um  im  Fall  der 
Noth  dem  einen  oder  dem  andern  zu  renforciren.  Sollte  der  General- 
lieutenant von  Hülsen  bei  Freiberg  attaquiret  werden,  so  muss  er  an 
dem  General  von  Forcade  schicken,  zu  ihm  zu  stossen;  sollte  solchen 
der  General  von  Zieten  gebrauchen,  so  muss  er  ihm  an  sich  ziehen. 

Der  Ort,  wo  der  Generallieutenant  von  Hülsen  sich  zusammen- 
ziehen soll,^  ist. dem  General  Zieten  bekannt,  und  ist  solches  derselbe 
wie  vorm  Jahre  ;^  rücket  er  allda  auf  die  Anhöhen  vor,  so  ist  es  un- 
möglich, dass  der  Feind  die  Ddül^s  in  seiner  Gegenwart  passiren  kann. 
Der  Platz  vom  General  von  Zieten  ist  derjenige,  wo  die  Armee  dieses 
Frühjahr  bei  Schiettau  campiret  hat,^  und  muss  im  Fall  einer  Attaque 
das  Stück  zwischen  Miltitz  und  Nossen  abandonniret  werden.  Um  dass 
auch  ein  jedes  Regiment  weiss,  wo  es  stehen  soll,  kann  der  General 
von  Zieten  einige  Pfähle  stecken  lassen,  und  muss  alsdann  die  Kaval- 
lerie und  die  14  Bataillons  herausrücken;  das  Bataillon  von  Quintus 
muss  dem  Schlossberg  besetzen.  Damit  nun  auch  ein  jedes  Regiment 
weiss,  wann  es  sich  nach  dem  Platz  ziehen  soll,  so  müssen  Fanals  auf- 
gerichtet werden;  wann  diese  angestochen,  so  ist  es  ein  Zeichen,  dass 
alles  zusammenkommen  soll. 

Der  General  von  Zieten  wird  die  schwere  Canons,  so  bei  Schieritz  ^ 

* 

stehen,  vorbringen  lassen  und  in  die  Batterie  fahren,  weiln  solche  ohne- 
dem nicht  zurückgebracht  werden  können.  Der  General  von  Zieten 
wird  auch  ein  Auge  jenseit  der  Elbe  haben,    insoweit,   wann  er  siehet 

'  Zieten  befand  sich  nach  seinen  Berichten  im  Monat  December  in  Meissen, 
Hfilsen  in  Freiberg.  —  a  D.  h.  die  Umgebung  von  Fieiberg.  —  3  Verg].  Bd.  XVIH, 
764.  765.  —  4  Vergl.  Bd.  XIX,  300.  —  5  Nordwest],  von  Meisten. 
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oder  erfähret,  dass  starke  Patrouillen  die  Elbe  heruntergingen,  er  sofort 
nach  Torgau  Nachricht  giebet. 

Ich  werde  nach  Leipzig  gehen  und  wird  Mir  der  General  von 
Zieten  und  von  Hülsen  dahin  rapportiren,  und  wo  hier  was  zu  besorgen, 
werde  sogleich  selbsten  kommen. 

Was  die  Ordnung  der  Regimenter  angehet,  als  Disciplin,  Rekruti- 
rung  und  Exerciren,  wird  sehr  anrecommandiret,  damit  die  Kerls  auf 
das  Frühjahr  nicht  so  Bauers  sind  und  man  ihm  so  viel  zum  Soldaten 
macht,  als  es  die  Zeit  und  Umstände  zulassen.  Auf  alle  solche  Sachen, 
wie  auch  auf  Conservation  der  Leute  und  Subordination  werden  die 
alten  und  gedienten  Ofiiciers  ein  Auge  haben,  dass  es  befolget  wird. 

Es  muss  auch  darauf  gesehen  werden,  dass  die  Leute  nicht  so  dicke 
auf  einander  liegen  und  wann  die  Regimenter  ihre  Rekruten  kommen, 
weiter  aus  einander  und  in  mehrere  Dörfer  geleget  werden,  dass  keine 
Krankheiten  daraus  entstehen.  Friderich 

Nach  der  Ausfertigung  im  Gräflich  Zieten- Schwerinschen  Familicnftrchiv  zu  Wuttmu. 


12576.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  MAGDEBURG. 

Leipzigi  8.  December  1760^ 

iLvf.  Excellenz  beide  gnädige  Schreiben  vom  3.  und  6.  dieses  habe  ich  bei 
meiner  Anherokunft  zu  erhalten  die  Ehre  gehabt,  und  werde  ich  nicht  ermangeln, 
alles  mir  aufgetragene  schuldigst  zu  besorgen . .  .  Ich  wtlnsche  nicht ,  dass ,  wegen 
des  bewussten  Secr^taire,  i  des  Königs  Majestät  auf  Dero  ersterem  Entschlnss  be- 
stehen mögen,  allenfalls  werde  ich  auf  alles,  was  Ew.  Excellenz  zu  schreiben  ge- 
ruhen, 9  Attention  nehmen. 

Ich  wünsche  zu  Gott,  dass  Dieselbe  bei  Dero  Ankunft  den  Grund  zu  einem 
bald  zu  schliessenden  Frieden  legen  mögen;  wegen  Dero  Quartiers  allhier  ist  alles 
hier  besorget  worden,  und  hat  der  hiesige  Herr  Commandant  die  Obligeance  gehabt, 
sich  selbst  deshalb  zu  bemühen.  3 

Des  Königs  Majestät  seind  so  weit  heran,  dass  Dieselbe  augenblicklich  erwartet 
werden,  daher  ich  mit  unterthäniger  Empfehlung  schUessen  muss. 

Eichel. 
P.  S. 

Da  die  Herrn  Franzosen  unter  M.  de  Stainville  bis  Langensalze  vorgedrungen, 
so  dörfte  es  mit  ihnen  indess  noch  etwas  zu  thun  geben,  wo  dieselbe  auf  Annäherung 
unserer  dahin  destinirten  Regimenter  nicht  die  Partie  nehmen,  sich  von  selbst  zurück- 
zuziehen; welches  sich  bald  zeigen  muss.  Von  des  Prinzen  Ferdinand  von  Brann- 
schweig Durchlaucht  haben  der  König  zeither  nicht    die  geringste  Nachricht  gehabt, 

Aussuj^  aus  der  Ausfertigung. 

t  Vergl.  S.  134.  —  ^  Finckenstein  hatte,  Magdeburg  6.  December,  darauf  hin- 
gewiesen, yique  la  correspondance  que  le  susdit  secr^taire  entretient  avec  sa  cour,  ne 
saurait  .  .  tirer  k  cons^quence,  puisque  toutes  ses  lettres  sont  interceptöes  .  . ;  la  con- 
duite  de  cet  homme  est,  d'ailleurs,  assez  sage  et  Ton  m'assure  que,  dans  le  temps 
de  la  demi^re  invasion,  il  s'6tait  tr^  bien  conduit.**  —  3  Am  ii.  December  schreibt 
Eichel  an  Finckenstein  Über  die  Reise  des  letzteren  nach  Leipzig  und  das  für  ihn 
vorbereitete  Quartier. 
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13  377.    AU  FELD  -  MAUfiCHAL  PRINCE  FERDINAND 

DE  BRUNSWICK.« 

Leipzig,  8  deoembre  1760. 

Je  ne  saurais  mie  dispenser  de  communiquer  ä  Votre  Altesse  par 
la  copie  ci-dose  ce  que  mon  colonel,  commandant  du  corps  que  j'ai 
ddtachd  vers  Langensalze,  le  colonel  de  Loelhoeffel,  vient  de  me 
marquer*  de  la  position  oü  il  a  trouvd  les  troupes  ennemies  dans  ces 
contr^s  -  lä. 

Mon  impatience  est  extreme  d'avoir  des  nouvelles  de  votre  part, 
que  jusqu'ä  präsent  j'ai  attendues  vainement  ä  ma  grande  disconsola- 
tion,  puisque  je  me  trouve  par  lii  dans  un  6tat  d'incertitude,  sans  savoir 
ä  quoi  me  ddcider  de  ce  c6t6-lä.  Je  me  rappelle  les  belies  espörances 
que  vous  m'avez  doan^es  par  vos  lettres  antdrieures  de  vouloir  chercher 
k  attaquer  Tennemi,  soit  du  cbt6  de  Cassel,  soit  de  Tautre  ä  Gcettingue.^ 
Votre  inaction  präsente  m'embarrasse  infiniment,  d'autant  plus  que  je 
ne  sais  k  quoi  Tattribuer,  et  qu'il  faut  absolument  que  je  prenne  mon 
parti  lä-dessus.  Votre  demi^re  lettre  que  j'ai  reyue,  a  6i6  du  26  de 
novembre;  par  celle  que  je  vous  ai  dcrite  du  28/  je  vous  ai  d^tailld 
ma  Situation  präsente  et  toutes  les  raisons  qui  m'empichent  de  faire  de 
plus  grands  efforts  en  votre  faveur  que  ceux  que  je  fais  actuellement. 
Si  vous  restez  dans  une  inaction  qui  ne  saurait  que  me  frapper  infini- 
ment,  surtout  dans  une  saison  si  fort  avanc^e,  jugez  vous-mime  si  je 
pourrai  laisser  plus  longtemps  mon  susdit  ddtachement  exposd  k  Tim- 
minent  danger  d*itre  enveloppö  par  les  forces  supdrieures  de  Tennemi 
vis-ä-vis  d'eux,  et  si  la  ndcessit6  ne  m'obligera  pas  de  le  retirer  k  la 
fin,  pour  le  mettre  en  s&retd,  si  vous  n'agissez  pas  incessamment. 

Voilä  ce  que  je  vous  prie  de  [me]  faire  savoir  au  plus  t6t  possible, 
et  d'6tre  persuad^  que,  de  mon  c6t^,  j'ai  tout  fait  ce  qui  a  6X6  dans 
mes  forces,  pour  vous  aider,  et  qu41  m'est  de  la  demidre  impossibilit^ 
de  faire  au  delä.  J'attends  avec  toute  Timpatience  possible  votre  rdponse 
avec  votre  demier  rösultat»  pour  savoir  k  quoi  me  tenir  dans  une  ctrcon- 
stance  tr^s  critique. 

Je  vous  envoie  Schwerin,  ^  pour  vous  expliquer  les  choses  de  bouche. 

Federic. 

Nach  der  Ausfeitigung  im  Kriegtarchiv  de«  Könlgl.  Grocien  Genenüatabs  tu  B«rUa.  Der  Zu- 
satz eigenhändig. 


I  Die  Berichte  des  Prinzen  Ferdinand  sind  im  Deccmber  datirt  am  7.  aus 
Harste  (vergL  S.  47),  vom  12.  bis  29.  ans  Uslar.  —  •  D.  d.  Oriishansen  7.  De- 
cember.  —  3  Vergl.  Nr.  12536.  —  4  Nr.  12549.  —  5  Graf  Schwerin,  Haupt- 
mann und  Flttgeladjutant. 
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12  578.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  VON 

HOLSTEIN-GOTTORP. « 

[Leipzig,  December  1760.] 

Hr  möchte  sich  recht  und  wohl  bedenken ,  was  er  darunter  thun 
wolle*  und  was  seine  Dignite  und  Reputation  bei  noch  fortwährendem 
Kriege  erfordere ;  dann  wann  er  Mir  nochmals  darum  schriebe,  so  würde 
Ich  Mich  [nicht]  entziehen  können,  ihm  darunter  zu  willfahren. 

Weisungen  [Bleinotiien]  für  die  Antwort;  auf  der  Rückseite  des  Schreibens  des  Prinsen,  d.  d. 
Leiptig  8.  December. 


12579.     AN  DEN  CAPITÄN  VON  ZEGELIN,  VICECOMMAN- 

DAN  TEN  VON  BERLIN. 

Leipzig,  9.  December  1760. 

Ich  habe  Eure  drei  Schreiben  vom  3.,  4.  und  7.  dieses  allhier  er- 
halten, und  dienet  Euch  darauf  in  Antwort,  dass,  wenn  der  von  Euch 
berichteter  Maassen  von  Danzig  nach  Hamburg  gehende  russische  Resi- 
dent bei  seiner  heimlichen  und  verstelleten  Passage  durch  Meine  Lande 
aufgehaschet  werden  kann,  solches  ganz  gut  ist  und  ihm  darunter  gar 
nichts  widerrechtliches  widerfahret. 

Angehend  den  jetzo  in  russischen  Diensten  noch  stehenden  zu 
Berlin  annoch  befindlichen  Obristen  Baron  de  Labadie ,  so  finde  Ich  in 
dessen  Euch  gemachten  Confidences^  nichts  mehr,  als  was  Mir  sonsten 
schon  bekannt  gewesen;  und  da  Ihr  sonsten  keine  weitere  Umstände 
von  demselben  meldet,  so  könnet  Ihr  ihn  nur  gehen  lassen,  ihn  aber 
wegen  seiner  AUures  und  etwa  heimlichen  Mendes  zu  Berlin  unter  der 
Hand  und  ohnvermerket  wohl  observiren  und  Prdcautions  nehmen,  indem 
Ich  Euch  im  Vertrauen  nicht  verhalten  will,  dass  Mir  dieses  Menschen 
Aufenthalt  zu  Berlin  einigen  Verdacht  machet. 

ZegeKn  wird  benachrichtigt ,  dass  von  den  schlesitchen  Gebirgsrekruten  (vergl. 
S.  140)  „die  200  grossesten  .  ,  unter  Mein  zweites  und  drittes  Bataillon  Garde  und 
unter  das  Bataillon  von  Saldem^  kommen  sollen. 

Friderich. 

Nach  ein«r  Abschrift  aus  dem  Nachlaue  von  J.  D.  £.  Pretut,  im  Betiue  des  Geh.  Regieningt- 
raths  Dr.  SchottmttUer. 


I  Die  Schreiben  des  Prinzen  aus  dem  December,  vom  8.  bis  17.,  sind  aus 
Leipzig  datirt.  —  «  Der  Prinz  hatte,  Leipzig  8.  December,  um  seine  Entlassung  ge- 
beten, ^yweil,  wenn  nicht  nach  dem  Vaterlande  kiüne,  das  meinige  gänslich  verloren 
gehet''.  •»  3  Der  Oberst  hatte  einige  Angaben  über  Stellung  und  Absichten  der 
russischen  Armee  gemacht  und  erklärt,  die  Russen  würden,  falls  der  König  nach  der 
Schlacht  bei  Liegnitz  selbst  die  Oder  passirt  hätte,  sogleich  nach  Polen  zurttck- 
gegangen  sein,  um  sich  dadurch  „an  Dann  zu  rächen''. 
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12580.     AU  FELD-MARfiCHAL  PRINCE  FERDINAND 

DE  BRUNSWICK. 

Leipzig,  10  d^cembre  1760. 

Je  viens  de   recevoir  la  lettre  que  Votre  Altesse   m'a  dcrite  du  7 

de  ce  niois,  au  sujet  de  laquelle  je  ne  saurais   que  me  remettre  ä  celle 

dont  j'ai  Charge  mon  capitaine  et  adjudant,  le  comte  de  Schwerin,  que 

je  vous  ai  dep£ch6,  il  y  a  trois  jours.  * 

Je  suis  sensiblement  touch^  de  voir  que  Votre  Altesse  Se  croit  ötre 

dans  rimpossibilite  jusqu'ici  d'entreprendre  quelque  Operation  de  vigueur 

contre   Tennemi.     Prenez   bien  en  considdration ,   je   vous   en   conjure, 

eher»  Prince,    les   tristes   suites   auxquelles  vous  vous  exposez  par  votre 

malheureuse  inaction,   sans   compter  les  ddsastres  auxquels  les  £tats  de 

Hanovre  seront  exposds.     Vous  andantirez   vos  troupes,    sans  savoir  oü 

leur   assigner   ensuite   des   quartiers   d' hiver   pour   se   remettre.     Repre- 

sentez-vous,  d'ailleurs,  la  fächeuse   Situation  oü  vous  serez  d6s  le  com- 

mencement  de  la  campagne  qui  vient,  si,  pour  dcarter  tous  ces  malheurs, 

vous  ne  vous  avisez  pas  de  ddnicher  les  Frangais  au  plus  t6t  de  Cassel 

et  de  tout  le  pays  de  Hesse.     Je   ne   dis  mot   ici   de   ce   qui  arrivera, 

sans  cela,  avec  le  landgrave  de  Hesse-Cassel,    et,   sans    m'en   expliquer, 

je  l'abandonne  ä  vos  propres  rdflexions.     Je  vous  prie  ainsi  derechef  de 

ne  plus  rester  indecis   ni  de   suspendre   plus  longtemps  vos  Operations 

pour  deloger  de  lä  l'ennemi  et  pour  ddgager  la  Hesse. 

Vous  savez  que  j'ai   tout  fait  ce  qui  a  et6  en  mon  pouvoir,    pour 

vous  aider  de  ce  c6t6-ci ;  mais,  dans  le  cas  que  vous  croyez  ne  pouvoir 

rien  faire,  expliquez-vous  tout  rondement  envers  moi  lä*dessus,  afin  que 

je  puisse  retirer  ces  troupes  que  j'ai  detach^s  vers  vos  cantons,  et  que 

je  ne  les  y  laisse  pas  plus  longtemps  exposöes,   sans  pouvoir  m'en  pro- 

mettre  aucun  effet.  ^  i?  ^  j  «  « •  ^ 

r  ederic. 

Nach  der  Ausfeitisung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Groisen  GeneraUtabs  zu  Berlin. 


12581.    AU  MIMISTRE  DE  LA  GRANDE-BRETAGNE  MITCHELL 

A  LEIPZIG. 

Leipzig,   II  d6cembre4  1760. 

Depuis  que  mes  affaires  en  Saxe  ont  eu  les  succ^s  connus  par  la 
bataille  de  Torgau,  j'ai  presse  le  prince  Ferdinand  de  Brunswick  pour 

I  Vcrgl.  S.  143.  —  2  In  der  Vorlage:  chörissime.  —  3  Vorlage:  surtout  eflFct. 
—  4  Am  II.  December  wird  an  den  Minister  SchlabrendorfT  geschrieben,  „dass,  da 
Meine  Kräfte  wegen  der  enormen  Kriegeskosten  noch  nicht  hinreichen,  an  Schlesien 
wegen  einiger  Remissions  zu  gedenken^,  dem  Geheimen  Rath  Koppen  befohlen 
worden  sei,  „von  denen  300000  Rthlr.,  so  er  deshalb  sonst  dahin  zahlen  [zu]  sollen 
instrutret  gewesen,  noch  nichu  an  Euch  zu  übermachen'',  „so  dass  Ihr  von  gedachtem 
Koppen  vorerst  keine  weitere  Remise  bekommen  noch  anwenden  sollet,  als  die  eine 
Million  ..  zu  Verpflegung  der  dortigen  Regimenter**.  (Vergl.  S.  117,) 
Cofxes^  Friedr.  11.    XX.  IG 
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pousser  6galement  de  sa  pari  les  Francis  vis-ä-vis  de  lui,  afin  de  les 
rejeter  de  la  Hesse.  Pour  le  mieux  seconder  dans  cette  entreprise  et 
alarmer  les  Fran9ais,  comme  si  je  venais  les  prendre  ä  dos,  j'ai 
fait  un  d^tachement  de  2  rdgiments  de  cavalerie  et  de  2  escadrons  de 
hussards  avec  i  bataillon  franc  dans  la  Thuringe,  qui  vient  d'avoir 
aussi  le  succ^s  d'obliger  Tennemi  de  quitter  son  poste  k  Langensalza, 
oü  il  avait  une  garnison  forte  et  qui  s'est  retir^  jusqu'ä  Eisenach,  en 
attendant  que  les  miens  ont  occupd  Langensalza.'  Mon  grand  but  en 
tout  ceci  a  ^te  de  d^goüter  par  lä  les  Francs  de  leur  alliance  pr^ente, 
surtout  si  le  prince  Ferdinand  leur  portait  quelque  coup  d'importance 
que,  rebutds  ä  recommencer  toujours,  ils  s'avisassent  de  songer  s^rieuse- 
roent  ä  donner  d*autant  plus  facilement  les  mains  ä  une  paix  sdpar^ 
avec  l'Angleterre  et  avec  moi  conjointement. 

Cependant,  comme  le  prince  Ferdinand  a  traind  jusqu'ä  präsent, 
malgr^  toutes  mes  instances  faites,  ä  mettre  en  ex^cution  ces  projets, 
sans  que  je  sois  bien  instruit  des  motifs  de  son  inaction,  je  lui  ai  ^crit 
hier  encore  cette  lettre«  dont  je  veux  bien  vous  comrouniquer  ci-clos 
la  copie,  afin  que  vous  voyiez  au  moins  par  lä  que  je  n'ai  rien  oublid 
de  ma  part  et  autant  que  mes  forces  me  Tont  permis,  pour  bien  servir 
ä  la  cause  commune. 

II  faut,  d'ailleurs,  que  je  vous  fasse  part  dans  la  demi^re  confidence 
d'une  nouvelle  tentative  que  je  viens  d'essayer  pour  voir  s'il  n'y  aura 
pas  moyen  de  parvenir  ä  un  accommodement  entre  moi  et  entre  la 
cour  de  Russie.  II  s'agit  d'un  particulier  k  Berlin  nommd  Badenhaupt, 
homme  sensd,  mais  peu  connu  dans  le  public,  qui  a  un  fr^re  k  Pöters- 
bourg  etabli  mddecin  aupr^s  de  Pierre  Schuwalow.  Ledit  Badenhaupt 
ira  faire  un  voyage  k  Pdtersbourg  pour  visiter  \k  son  fr^re,  et  tächera 
de  trouver  une  occasion  convenable  pour  sonder  comme  de  son  chef, 
par.  son  susdit  fr^re,  s'il  y  aura  moyen  ou  non  de  parvenir,  par  l'entremise 
de  Schuwalow,  k  une  paix  particuli^re  entre  moi  et  la  susdite  cour. 
Mais,  comme  il  lui  faudra  quelque  assistance  pour  l'aider  seulement  de 
quelques  instructions  sur  la  fagon  dont  il  aura  k  se  conduire  sur  une 
Operation  de  cette  nature,  vous  me  ferez  un  plaisir  sensible  de  pr^venir 
sur  tout  ceci  M.  Keith  k  Petersbourg  et  de  le  requerir  de  ma  part  de 
vouloir  bien  permettre  au  susdit  Badenhaupt  de  se  präsenter  avec  tout 
le  mdnagement  du  devant  lui,  de  lui  parier  de  son  affaire  et  lui  de- 
mander  ses  avis  selon  le  train  que  les  affaires  prendront.  Je  me  fiatte, 
d'ailleurs,  que  M.  Keith  voudra  bien  aussi  me  donner  de  ses  nouvelles 
k  ce  sujet  par  votre  entremise. 

Nach  der  Ausfertigung  im  British  Museum  su  London.  -t*  e  der  IC. 


«  Bericht  Lölhöffels,  d.  d.  Cölleda  10.  December.     —     a  Nr.   12580. 
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12582.    AU  FELD  -  MARßCH AL  PRINCE  FERDINAND 

DE  BRUNSWICK. 

Leipzig,  II  decembre  1760. 

Comme  je  viens  de  recevoir  le  rapport»  que  le  ddtachement  que 
j'ai  fait  vers  Langensalze,  a  occupe  ce  lieu,  apr^s  que  Tennerai  s'est 
retire  jusqu'ä  Eisenach,  je  n'ai  pas  voulu  manquer  de  vous  faire  part 
incessamment  de  cette  bonne  nouvelle.  Et  comme  par  Ik  mes  gens  se 
trouvent  au  flanc  de  l'ennemi  k  Eisenach,  je  ddtacherai  encore  quelque 
monde  pour  se  soutenir  d'autant  raieux  lä.  Federic« 

Nach  der  Ausrertiffunj^  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Geoeralstabs  zu  Berlin. 


12583.     AN   DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  VON 

HOLSTEIN-GOl^ORP. 

Leipzig,  12.  December  1760. 

Ew.  Liebden  können  persuadiret  sein,  wie  es  Mir  zu  besonderer 
freundvetterlichen  Erkenntlichkeit  gegen  Dieselbe  gereichet,  wann  Sie 
Sich  in  Dero  Schreiben  vom  11.  dieses  gegen  Mich  über  die  Ursache 
Dero  zeither  gefasseten  Missvergnügens  deutlich  expliciren  wollen.  Ich 
kann  daher  Mich  auch  nicht  entbrechen,  Ew.  Liebden  mit  gleicher  Auf- 
richtigkeit zu  sagen,  dass  ausser  den,  was  bei  letzterer  Bataille  ge- 
schehen, welches  ohnmöglich  rühmen  kann  und  Ew.  Liebden  selbst 
Dero  Einsicht  und  Billigkeit  nach  conveniren  werden,  dass  es  nicht  gut 
gewesen,  3  Ich  sonsten  vorhin  allemal  von  Dero  Diensten  und  was  Die- 
selbe darunter  gethan,  alle  Zufriedenheit  und  nichts  dagegen  auszusetzen 

*  Vergl.  Nr.  12  581.  —  a  Dem  Generallieutenant  von  Wedell  befiehlt  der 
König  am  11.  December,  er  solle  sich,  da  er  zwar  bei  der  Armee  noch  nicht  dienen, 
aber  „gute  Dienste  zu  Berlin  thun"  könne,  „der  dortigen  Magazinsachen  [annehmen], 
so  sonst  der  verstorbene  Minister  von  Katt  zu  besorgen  gehabt^.  Mit  dem  Prinzen 
von  Württemberg  habe  er  darüber  zu  correspondiren,  dass  von  einer  in  Mecklenburg 
aufzubringenden  Quantität  Mehl  „so  viel,  als  vor  ein  Corps  von  ohngel«Lhr  25  000  Mann 
auf  wenigstens  4  Wochen  erfordert  wird,  zum  Magazin  in  Spandau  .  .  gel'efert  werden 
müsse".  Am  16.  December  spricht  der  König  dem  General  WedeU  sein  Bedauern 
über  dessen  Gesundheitszustand  aus.  [Wedelisches  Familienarchiv.  Ludwigsdorf 
i.  Schi.]  —  Dem  Prinzen  von  Württemberg  wird  am  il.  December  eingeschärft,  dass 
er  „mit  denen  Mecklenburgern  nicht  grosse  Complimente  machen,  :*ondem  ihnen  kurze 
Termine  setzen  und  wegen  der  prompten  Bezahlung  und  Ablieferung  stark  und  nach- 
drücklich pressiren"  müsse.  (Ein  vorangehendes  Schreiben  an  den  Prinzen ,  vom 
S.  December,  handelte  über  Rekruten-  und  PferdcsUeferangen  in  Mecklenburg.)  Am 
14.  December  ergeht  an  den  Prinzen  der  Befehl,  31  „sächsische  Kriegesgefangene**, 
die  sich  „fi3iwillig  entschlossen  in  Meine  Kriegesdiens'e  zu  treten**,  mit  Rücksicht 
darauf,  d  t-s  dieselben  in  Sachsen  „nicht  allerdinges  gut  t^un  möchten**,  an  die  „dort 
bei  sich  habende  Regimenter  Infanterie**  dergestalt  zu  vertheilen,  „dass  davon  bei 
einer  Compagnie  nicht  mehr  als  i  Ma  >n  komme**.  [Stuttgart.  Haus-  und  Staats- 
archiv.] —  3  Gemeint  ist  vermuthlich  das  verspätete  Eintreffen  der  von  dem  Prinzen 
befehligten  Reiierei  auf  dem  Torgauer  Schlachtfelde.  Vergl.  Tempelhoff  a.  a.  O. 
Bd.  IV,  S.  305. 

lO» 
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gehabt  habe.  Dieses  ist,  was  Ich  Deroselben  auf  gedachtes  Dera 
Schreiben  mit  aller  Cordialit^  in  Antwort  melden,  inzwischen  zugleich 
versichern  wollen,  dass  Ich  ohnveränderlich  bin  u.  s.  w. 

Nach  dem  Concept.  F  r  i  d  e  T  i  C  h. 


12584.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  HÜLSEN. 

Leipzig,   13.  December  1760. 

Der  König  spricht  seine  Zufriedenheit  mit  Httlsens  Bericht  vom  12.  De- 
cember aus. 

Aus  Gera  seind  die  sogenannte  Reichstruppen  fort ;  ob  man  solche 
aus  Plauen  und  weiter  wird  poussiren  können,  solches  muss  die  Zeit 
lehren. 

Aus  Langensalze  seind  die  darin  gewesene  Sachsen  auch  fort,  und 
ist  dieser  Ort  von  Meinem  dortigen  Detachement  occupiret  worden.» 

Nach  dem  Concept.  Fridcrich.  ' 


12585.     AU  LANDGRAVE  RfiGNANT  DE  HESSE  -  CASSEL. 

Leipzig,  14  d^cembre  1760. 

Monsieur  mon  Cousin.  Je  me  flatte  que  Votre  Altesse  sera  enti^re- 
ment  convaincue  de  l'affection  et  de  l'amitie  que  j'ai  pour  Elle,  et  que 
je  me  fais  un  vrai  plaisir  de  Lui  en  donner  des  preuves  convaincantes 
ä  chaque  occasion  qui  s'y  prösente.  C*est  en  consequence  que  je  suis 
bien  aise  de  dire  confidemment  ä  Votre  Altesse  qu'ayant  ^te  instruit 
du  contenu  du  mdmoire^  que  Son  ministre  k  Londres^  a  remis  au 
minist^re  anglais  pour  composer  k  l'amiable  les  affaires  concemant  la 
comtd  de  Hanau,*  j'ai  donne  de  mon  propre  mouvement  ordre  k  mes 
ministres  k  Londres^  de  ne  point  ^tre  contraires  k  laccommodement 
projete  en  consequence  des  propositions  contenues  dans  le  susdit  memoire, 
mais  d^appuyer  lä-dessus  le  ministre  de  Votre  Altesse  aupr^s  du  minist^re 
britannique.  Ce  m'est  un  grand  plaisir  d'en  avertir  Votre  Altesse  et  de 
Lui  temoigner  que,  faisant  fond   sur  Son  amitie  dont  la  sincdrit^  m*est 

I  Vergl.  S.  147.  —  9  An  den  Oberst  von  Arastedt  schreibt  der  König  am 
13.  December:  „Im  übrigen  ist  Mein  Wille  und  recommandire  Ich  Euch  sehr,  dass 
von  allen  denen  Sachen,  so  Ihr  zum  Proviantfuhrwesen  machen  lassen  müsset,  Ihr, 
so  viel  davon  nur  immer  menschmöglich  ist,  in  Meinen  Landen,  als  zu  Halle,  Berlin 
und  dergleichen  Städten,  bestellen  und  fertigen  [lassen],  auch  damit  nur  alsofort  den 
Anfang  machen  sollet,  auf  dass  Meine  Leute  im  Lande,  da  sie  durch  den  Krieg 
genugsam  gelitten,  auch  wiederum  Gelegenheit  haben,  etwas  zu  erwerben."  —  3  D.  d. 
Braunschweig  3.  October.  Vergl.  Bd.  XIX,  63a.  —  4  Der  Geheime  Rath  Alt.  — 
5  Der  Landgraf  verpflichtete  sich  in  dem  „Memoire**,  falls  er  den  Besitz  von  Hanau 
wiedererlange,  für  den  Unterhalt  seiner  Söhne  jährlich  100  000  Gulden  zu  zahlen  und 
Sicherheit  durch  Hypotheken  zu  bieten.     —    6  D.  d.  Leipzig  14.  December. 
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estimable  au-delä  de  l'expression,  ce  ne  saurait  que  m'^tre  une  satis- 
faction  toute  particuli^re  de  L'assurer  de  l'estime  et  de  Tamiti^  distin- 
gu^es  avec   lesquelles  je   suis  invariablement^    Monsieur  mon  Cousin  p. 

Nach  dem  Conoept.  ^  F  6  d  e  F 1  C. 


12586.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Leipzig,  14  d^cembre  1760. 

Vous  voudrez  bien  6tre  persuade  de  toute  Tdtendue  de  l'obligation 
que  je  vous  ai  de  l'attention  qu'il  vous  a  plu  me  terooigner  par  le 
contenu  de  votre  lettre  du  lo  de  ce  mois.  La  gratification  que  vous 
m'y  niarquez  avoir  donnde,  a  dtd  tout-ä-fait  bien  employ^e,  et  je  ne 
saurais  qu'approuver  les  articles  sur  lesquels  roulent  les  instructions  dont 
vous  avez  jugd  k  propos  de  munir  l'officier  russe. '  Toutefois  il  est 
hors  de  doute  que  le  point  principal  qui  saurait  nous  Stre  d'un  usage 
essen tiel,  serait  celui  qu'il  tichät  de  nous  procurer  des  avis  bien  fondes 
sur  le  projet  de  campagne  de  Tann^e  prochaine  des  Russes,  dflt-il  m6me, 
pour  y  rdussir  d'autant  mieux,  y  employer  de  l'argent.  En  second  lieu, 
il  serait  fort  ä  souhaiter  que,  pendant  le  courant  de  la  campagne  pro- 
chaine, il  pflt  nous  donner  des  avis  sur  les  entrephses  que  les  Russes 
auront  le  dessein  de  former,  et  sur  les  mouvements  qu'ils  voudront  faire. 

II  faudra,  en  outre,  pour  nous  faciliter  Tentrde  des  avis  qui  nous 
seraient  donnds  sur  ces  differents  objets,  qu'on  ddterminät  une  vingtaine 
ou  une  trentaine  de  gentilshommes  bien  intentionnds ,  domicili^s  dans 
la  Nouvelle-Marche,  dans  le  cercle  de  Schwiebus  et  sur  la  fronti^re  de 
la  Sil^sie,  qui  nous  üssent  parvenir  sans  le  moindre  delai  les  avis  que 
l'ofncier  russe  en  question  leur  ferait  remettre ,  soit  par  des  juifs  ou 
d'une  autre  mani^re,  sans  que  ces  gentilshommes  sussent  de  la  part  de 
qui  ils  leur  seraient  remis,  et  quoiquils  en  ignorassent  le  contenu;  et 
vous  pourriez  vous  concerter  avec  le  ministre  d'£tat  de  Schlabrendorff 
sur  le  fait  des  gentilshommes  les  plus  propres  ä  nous  faire  obtenir  par 
eux  le  but  que  nous  nous  proposons. 

Au  reste,  j'agr^e  volontiers  et  en  son  entier  l'avancement  que  vous 
venez  de  me  proposer  dans  votre  regiment. 

J'apprends  dans  ce  moment  que  les  Frangais  ont  quitte  Goeltingue 
•et  Minden.* 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusati  eigenhändig.  ^  euer  IC. 


I  Ein  russischer  Offider,    der  sich   erboten   hatte,    Angaben  über   die  russische 
Armee  zu  liefern.    —   «So;  statt  Münden.    Vergl.  S.  150. 
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i2  5«7.     AN   DEN  GENERAL   DER   KAVALLERIE  VON  ZIETEN. 

Leipzig,  14.  December  1760. 

Ich  habe  den  Einhalt  Eures  Rapports  vom  13.  dieses  ersehen  ■  und 
gebe  Euch  in  Antwort,  dass,  wenn  die  Oesterreicher  20000  Mann  zu- 
sammenbringen wollen,  sie  fast  ihre  ganze  Armee  zusammenziehen 
müssen,  indem  alles,  was  sie  haben  und  was  ihnen  der  General  Campi- 
telli  aus  Schlesien  zugebracht,*  zusammen  ohngefähr  34000  Mann  aus- 
machen können.  Ich  glaube  eher,  dass  der  Feind  vielleicht  einige 
Ostentations  machen  will  gegen  den  General  Hülsen,  um  Mich  dadurch 
zu  nöthigen.  Meine  Quartiere  näher  zusammenzuziehen.  ^ 

Die  Theurung  in  Dresden  kann  dem  Feind  wenig  schaden,  weil  er 
seine  Magazine  und  alles  aus  Böhmen  bekommet.  So  kann  der  Feind 
auch  nicht  den  General  Hülsen  von  allen  Seiten  attaquiren,  denn  er 
durch  Chemnitz  und  hinten  von  dem  Gebirge  gedecket  ist,  da  nichts 
kommen  kann  und  es  also  nicht  angehet.  Wenn  aber  der  General 
Maquire  dennoch  was  entrepreniren  wollte,  so  muss  erstlich  der  General 
Forcade  gleich  vorrücken;  dann  dürfet,  zweitens,  Ihr  nur  über  die 
Triebsche  gehen,  wenn  der  Feind  bei  Pretzschendorf  kommen  wollte; 
und  da  Ihr  ihm  alsdenn  in  der  Flanque  stehet,  so  darf  er  es  nicht 
hasardiren. 

Ich  erwarte  mit  dem  fordersamsten  Eure  weitere  Nachrichten,  nach 
deren  Einhalt  Mich  richten  und  vielleicht  Selbst  hinkommen  werde. 

Friderich. 

Nach  der  AtufertigUDg  im  Gräflich  Zieten-Schwerinichen  Familienarchiv  2u  Wustrau. 


12588.     AN  DEN  OBERST  VON  LÖLHÖFFEL. -♦ 

[Leipzig,  December  1760.] 

In  Gotha  kann  [er]^  uns  bis  dato  keinen  Schaden  thun.  Fleissig 
weiter  observiren,  was  da  wäre. 

So  viel  gehöret,  Göttingen,  Münd[en]  vom  Feinde  verlassen.  ^  Prinz 
Ferdinand  sich  nun  wohl  weiter  nach  Cassel  drehen;  sehen,  was  weiter 
passire. 

X  Zieten  hatte  Über  die  Stärke  und  Stellung  der  österreichischen  Truppen  in 
Sachsen  berichtet  und  a.  a.  angegeben,  dass  in  der  Gegend  von  Dippoldiswalde 
20000  Mann  ständen.  —  0  Vergl.  Nr.  12547.  —  3  Auf  der  Rückseite  des  Zieten- 
schen  Berichts  finden  sich  die  Weisungen  für  ein  Schreiben  an  Hülsen:  „Hülsen. 
Eben  dasselbe  als  an  Zieten.  Allenfalls  kann  aus  Mecklenburg  an  sich  ziehen 
.  .  Bataillons ,  5  Escadrons ,  doch  nicht  ohne  Noth ,  wenn  es  nicht  gewiss  wäre. 
Wenn  Noth  und  er  meinte,    dass  Ernst   wäre,    würde  Ich  Selbst    hinkommen.''    — 

4  Die  Berichte  des  Obersten  von  Lölhöffel  sind  im  December  datirt  am  2.  aus  Goseck 
(westl.  von  Weissenfeis,  links  a.  d.  Saale),  am  7.  aus  Orlishausen  (nordnordwestl. 
von  Weimar),  am  10.  aus  CöUeda,  vom  13.  bis  19.  ans  Gross-Rudestedt  (nordwestl. 
von  Weimar),    am    21.    aus   Weissensee,   vom    24.    bis   29.    aus   Sondershausen.    — 

5  Nämlich  der  Prinz  Xaver  von  Sachsen.  —    6  Vergl,  Nr.   12586. 
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Ich  2  Tage  nach  Freiberg;  er  dahin  schreiben,  und  so  lange  alles 
besorgen,  was  vor  das  Corps  zu  besorgen  wäre. 
Stutterheim  zu  Naumburg  und  Braun: 

Dass  General  Saldern  sich  vielleicht  zurückziehen  würde  von  Gera. ' 
Wo  nöthig,  gleich  mit  ihren  Corps  zu  ihm  stossen.  Ich  werde  [nach] 
Freiberg  gehen;  also  die  Zeit  ihre  Briefe  dorthin  adressiren. 

WeuOBgen  [Bleinotnen]  ffir  die  Antwort ;  auf  der  Rückseite  des  Berichts  ▼on  Lölhöfiel,  d.  d. 
Gross'Rudestedt  13.  December. 


12589.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  HÜLSEN. 

[Leipzig,  December  1760.] 

Habe  gleich  gedacht,  falscher  Lärm,  sonst  nichts.*  Indess  Wil- 
helmi  ^  hingeschickt,  meine  Idees  zu  sagen,  wann  was  wäre,  so  bei  diesen 
Wegen,  glaube  ich,  nicht  möglich.  Wann  aber  was  zu  besorgen  sein 
sollte,  können  ihn  in  einem  Tag  nicht  attaquiren,  gehe  nicht  an,  sondern 
sie  müssten  bei  Sayde  herum,  um  ihn  zu  attaquiren.  Da  sie  nun  von 
Dippoldiswalde  zwei  Märsche  haben,  ehe  sie  hinkommen,  so  wäre  bis 
dato  keine  sonderliche  Gefahr,  und  indess,  wenn  doch  was  zu  besorgen. 
Mir  schreiben:  würde  in  einem  Tag  da  sein. 

Weisungen  [Bleinotisen]  für  die  Antwort;  auf  der  Rückseite  des  Berichts  von  Hülsen,   d.  d. 
Freiberg  14.  December. 


12590.  AN  DEN  GENERALMAJOR  VON  SALDERN.  ^ 

[Leipzig,  December  1760.] 

Saldem,  SchenckendorffI  Was  Ich  da  vom  Feinde  sehe,  ist  pur 
defensiv;  Ich  glaube  nicht,  dass  sie  was  auf  ihn  oder  die  Quartiere 
tentiren  werden,  aber  fange  an  zu  zweifeln,  dass  wir  sie  aus  Plauen 
herauskriegen ;  es  müsste  dann  sein,  dass  der  Prinz  Ferdinand  die  Fran- 
zosen aus  Hessen  triebe,  dann  wird  sich  das  ganze  Ding  ändern.  Indess 
dürfte  er  Lieferungen,  Contributionen  p.  in  der  Gegend  allein  besorgen 
können. 

Weisungen  [Bleinotixen]  für  (tie  Antwort;  nuf  der  Rückseite  des  Berichts  von  Saldem,  d.  d. 
Gera  14.  December. 

I  Auf  dem  Berichte  Salderns,  d.  d.  Gera  13.  December,  mit  der  Meldung,  der 
Feind  sei  in  Auma  (südsüdwestK  yon  Gera)  eingerückt,  finden  sich  die  Weisungen 
für  die  Antwort :  ^I^^*  Bataillon  von  Zieten  kann  an  sich  ziehen,  wenn  er  es  nöthig 
findet.  Bis  dato  sehe  noch  keine  Gefahr;  Aume  3  Meilen  von  ihm,  die  nicht  an 
einem  Tage  marschiren  bei  diesem  Wetter.  Also  glaube  nicht,  dass  er  in  Gefahr 
wäre.  Schenckendorff  kommt  so  dahin ;  also  glaube  nicht  so  leicht  was  besorgen  zu 
haben. ^  —  •  Hülsen  hatte,  Freiberg  14.  December,  gemeldet,  der  General  Zieten 
habe  ihm  mitgetheilt,  dass  die  Feinde  „etwas  auf  Freiberg  zu  entrepreniren"  be- 
absichtigten, seine  Spione  versicherten  aber,  dass  „nicht  die  geringste  Bewegung  bei 
ihnen  sei".  Vergl.  auch  Nr.  12587.  —  3  Vergl.  S.  23.  —  *  Die  Berichte  des 
Generals  Saldem  im  December  sind  datirt  am  2.  aus  Nossen,  am  6.  und  8.  aus 
Zeitz,  vom  10.  bis  14.  aus  Gera. 
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12  591.     AU  SECRfiTAIRE  VON  DER  HELLEN  A  LA  HAYE. 

Leipzig,  15  d^cembre  1760. 

Secret.  Je  suis  en  peine  de  trouver  quelques  gens  de  capacitd, 
d' Industrie  et  intelligents  dont  nous  sommes  actuellement  en  d^faut  ici 
et  desquelles,  comme  je  vous  le  confie  sous  le  sceau  du  dernier  et  in- 
violable  secret,  je  voudrais  me  servir  de  les  envoyer  k  differentes  cours 
sous  des  pr^textes  plausibles  ou  en  dmissaires,  pour  m'y  gagner  adroite- 
ment  un  parti  par  des  comiptions  assez  süffisantes  ä  parvenir  k 
mon   but. 

Comme  je  sais  que  la  Hollande  abonde  de  ces  gens  d'intrigues  et 
adroites  et  qu'il  me  serait  tout-ä-fait  indifferent  de  quelque  nation  qu'ils 
soient,  soit  Suisses,  HoUandais,  Anglais  et  cetera,  pourvu  que  ce  soient 
des  gens  k  qui  je  saurais  me  fier,  pour  n'en  6tre  moi-m6me  la  dupe, 
mais  d'ailleurs  adroites,  subtiles  et  industrieuses,  pour  mener  intelligem- 
ment  une  pareille  intrigue,  je  viens  vous  demander  si  vous  saurez  m'en 
procurer  lä  oü  vous  ötes,  deux  ou  trois  qui  voudront  s'employer  k  cela 
pour  le  bien  de  mon  service,  et  que  je  pourrai  envoyer  lä  oü  je  le 
trouverai  ä  raa  convenance. 

J'attends  au  plus  tot  mieux  votre  rapport  k  ce  sujet,  que  vous 
m'adresserez  immddiatement,  et  vous  tiendrai  un  compte  particulier  du 
Service  signale  que  vous  me  rendrez  k  ce  sujet.» 

Nach  dem  Concept.  Federic. 


12592.    AN  DEN  OBERST  VON  LÖLHÖFFEL. 

[Leipzig,  December  1760.] 

Was  bei  Prinz  Ferdinand  passiret,  Zeitung  nicht  wahr.»  Prinz 
glaube  Ich  in  kurzem  [auf]  Cassel  vorrücken  und  in  kurzem  da  Ver- 
änderung geschehen  muss. 

Indess  approbire  sehr,  dass  er  zusammen  bleibt.  Kann  die  200 
Pferde,  so  ihm  geschickt,  von  Heinrich  und  Carabiniers,  nur  auf  die 
Seite  von  Schwarzburg,  Duderstadt,  dahin  die  Contributions,  Rekruten 
aaszuschreiben. 

Hat  Recht,  dass  er  noch  keinen  Posten  in  Langensalza  genommen ; 
sei  noch  zu  früh;  nicht  ehe  geschehen,  bis  sie  von  Gotha,  Eisenach 
weg  wären. 

Wenn  die  Sachsen  da  Mouvements   machen   und  weiter  vorrücken 

I  In  einem  Schreiben  an  Hellen,  d.  d.  Leipzig  16.  December,  welches  von 
Officiersanwerbnngen  in  den  Niederlanden  handelt  (vergl.  S.  139),  heisst  es:  „Quant 
aux  capitaines,  je  n'en  suis  pas  si  fort  en  peine,  et  il  faudra  que  vous  n'engagiez 
que  quelques-uns  en  cette  qualitd;  mais  pour  ce  qui  est  des  subalternes  et  princi- 
palement  des  cadets ,  il  me  sera  tr^s  agr^able  d'en  obtenir  par  vous.**  —  •  Einem 
von  Lölhöffel  mitgetheilten  Gerücht  zufolge  wären  die  Alliirten  bei  Göttingen  ge- 
schlagen worden. 
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sollten,  woran  doch  sehr  zweifele,  gleich  Stutterheim  [in]  Naumburg  aver- 
tiren  lassen.  Indess  sehen,  ob  nicht  kann  [bei]  Eisenach,  Gotha  Zettel 
unter  die  Sachsen  ausstreuen  lassen :  wüssten,  so  wieder  gekriegt  würden, 
wie  Deserteurs ;  sonst,  so  [sie]  wiederkommen  und  sich  angeben,  Pardon 
bekommen. 

Weisungen  IBlemoÜzeo]  ftir  die  Antwort ;  auf  der  Rückseite  des  Berichts  von  Lölhdffel,  d.  d. 
Oross-Rudestedt  14.  December. 


12593.     GEHEIME  INSTRUCTION  FÜR  DEN  HOFRATH 

BADENHAUPT. 

Leipzig,  16.  December  1760. 

Von  Sr.  Königl.  Majestät  in  Preussen  unserm  allergnädigsten  Herrn 
wird  Dero  p.  Badenhaupt  wegen  der  von  ihm  vorhabenden  bewussten 
Reise'  und  dabei  zugleich  auszurichtender  Commission  dahin  instruiret« 
wie  Höchstdieselbe  Dero  allergnädigstes  Vertrauen  in  ihn  setzen,  er 
werde  sich  in  allen  Stücken  dabei  als  ein  recht  getreuer  und  vor  Se. 
Königl.  Majestät  sehr  wohl  intentionirter  Unterthan  betragen,  auch  alles 
dasjenige  mit  vieler  Vernunft,  Behutsamkeit  und  Vorsicht,  auch  mit  der 
allergrössesten  Verschwiegenheit  ausrichten,  was  Höchstdieselbe  ihm  be- 
reits mündlich  durch  den  Kaufmann  Gotzkowski  auftragen  und  eröffnen 
lassen  und  was  diese  allergnädigste  Instruction  in  sich  begreifet. 

Sobald  er  die  zur  Sicherheit  seiner  Reise  erforderliche  Pässe  er- 
halten haben  wird,  muss  er  ohngesäumt  seine  Reise  unter  dem  Vor- 
wand von  seinen  particulären  Angelegenheiten  und  um  seinen  Bruder 
einmal  zu  sehen,  und  dergleichen  mehr,  in  Gottes  Namen  antreten  und, 
so  viel  es  die  Umstände  leiden  wollen,  baldigst  fortsetzen,  ohne  sich 
jedoch  einiges  Empressemeilt,  so  auf  ihn  Soupgon  geben  könnte,  merken 
zu  lassen. 

Wenn  er  an  Ort  und  Stelle  kommet,  wird  er  sich  bemühen  müssen, 
seinen  dort  habenden  Bruder  mit  guter  Art,  auch  durch  Versprechung 
von  vieler  allergnädigster  und  reeller  Erkenntlichkeit  zuvorderst  dahin 
zu  gewinnen,  dass  dieser  nach  seiner  dort  habenden  Kenntniss  auf  die 
convenableste  Mittel  und  Wege  denke  und  sich  selbst  employire,  dass 
der  dortige  Favorit  Iwan«  dahin  gewonnen  werde,  es  bei  seiner  Sou- 
veränin dahin  einzuleiten,  damit  dieselbe,  nachdem  obgedachter  Baden- 
haupt nämlich  die  Umstände  dort  finden  wird,  entweder  gar  einen 
Particulärfrieden  mit  Sr.  Königl.  Majestät,  ohne  Conditiones  von  Ces- 
sionen,  schliesse,  oder  aber  es  doch  gedachter  Iwan  dahin  bringe,  dass 
die  russische  Armee  künftiges  Jahr  in  einer  Inaction  bleibe  und  gegen 
des  Königs  Majestät  nicht  feindlich  agire.  Auf  beide  diese  nurgedachte 
Fälle  kann  gedachter  Badenhaupt  ermeldeten  Favoriten  Iwan  einer 
Reconnaissance   von  Einer  Million  Rthlr.  von  Sr.  Königl.  Majestät  ver- 

I  Nach  Petersburg.     Vergl.  Nr.  12581.    —    «  Schuwalow. 
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sichern  und  versprechen,  wozu  Höchstdieselbe  mehrerwähnten  Baden- 
haupt exprös  hierdurch  autorisiren  und  er  versichert  sein  soll,  dass  Se« 
Königl.  Majestät  ihm  darunter  kein  Dementi  geben  werden;  vielmehr 
kann  er  fest  assuriren,  dass,  wann  mehrgedachter  Iwan  die  Sachen,  es 
sei  auf  die  eine  oder  die  andere  Art,  nach  Höchstderoselben  Wunsch 
und  Verlangen  gebracht  haben  wird,  gedachte  Million  Rthlr.  sogleich 
bereit  sein  soll,  um  an  dem  Orte,  wo  und  wie  derselbe  es  verlangen 
wird,  baar  ausgezahlet  zu  werden. 

Es  muss  der  Badenhaupt  währender  seiner  dortigen  Anwesenheit 
weder  an  Se.  Königl.  Majestät,  noch  an  sonsten  jemand  nach  Berlin 
schreiben.  Wenn  er  aber  an  Dieselbe  etwas  besonderes  zu  melden  hat, 
so  kann  er  sich  deshalb  an  den  dortigen  königlich  grossbritannischen 
Ministre  von  Keith  melden  und  demselben  von  allem  ganz  vertrauete 
Ouvertüre  geben,  welcher  denn  es  an  Se.  Königl.  Majestät  schriftlich 
gelangen  zu  lassen  nicht  ermangeln  wird,  nachdem  Sie  gedachten 
Ministre,  jedoch  unter  dem  allerhöchsten  Secret  und  genauester  Ein- 
bindung unverbrüchlicher  Verschwiegenheit,  davon  schon  prseveniren 
lassen.  So  muss  sich  auch  der  Badenhaupt  bei  dieser  Commission  de^^ 
guten  Rathes  und  der  Assistance  dieses  Ministre  in  vorkommenden 
Fällen  bedienen.  Wie  aber  dortigen  Ortes  auf  die  Fremde  und  auf 
alles,  so  sie  thun,  auch  wo  sie  ein-  oder  ausgehen,  heimlich  ein  scharfes 
Auge  gehalten  wird ,  so  muss  der  Badenhaupt  auch ,  nachdem  er  sich 
einmal  bei  vorgedachtem  Ministre  gemeldet  haben  wird,  alsdenn  seine 
Besuche  bei  solchem,  so  viel  menschmöglich  ist,  menagiren  und  nicht 
anders,  als  wenn  er  ihm  etwas  besondres  wichtiges  zu  eröffnen  hat,  mit 
aller  guten  Vorsicht  zu  ihm  gehen. 

Zu  denen  Kosten  dieser  seiner  Reise  werden  des  Königs  Majestät 
ihm  durch  den  Kaufmann  Gotzkowski  2000  Rthlr.  auszahlen  lassen, 
und  kann  er  übrigens  versichert  sein,  dass,  wenn  er  sich  von  solcher 
seiner  Commission  wohl  acquittiren  und  solche  nach  Höchstderoselben 
Intention  und  Wunsch  ausgefUhret  haben  wird,  Se.  Königl.  Majestät 
alsdenn  ihm  nicht  nur  Dero  allergnädigste  Erkenntlichkeit  auf  eine  ganz 
reelle  Weise  bezeigen,  sondern  ihn  auch  huldreichest  auf  seine  Lebens- 
zeit recht  wohl  versorgen  werden. 

Nach  der  Auifertigung .  F  r  i  d  e  r  i  C  h. 


12594.     AN   DEN   GENERAL   DER  KAVALLERIE  VON  ZIETEN. 

Leipzig,  16.  December  1760. 

Ich  danke  Euch  vor  die  mittelst  Eures  Rapports  vom  15.  dieses 
Mir  communicirete  Nachrichten.  So  lange  die  impracticable  Wege 
dauren,  so  wird  es  dem  Feinde  nicht  möglich  sein,  dort  was  vornehmen 
zu  können,  oder  es  müsste  zu  ihrem  grossesten  Schaden  gereichen,  weil 
sie  nicht  würden  fortkommen  können ;  und  wenn  hiemächst  der  Schnee 
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dorten  fallen  wird,  so  wird  solcher  alsdenn  denen  Leuten  eben  dieselbe 
Hinderung  machen,  so  dass  Ich  denke,  dass  bis  Ende  Februarii  dorten 
alles  ziemlich  ruhig  und  stille  bleiben  wird.  Friderich 

Nach  der  Ausfertigung  im  Gräflich  Zieten-Schwerintchen  Familienarchiv  zu  Wustrau. 


12595.     AU  FELD-MARßCHAL  PRINCE  FERDINAND 

DE  BRUNSWICK. 

Leipzig,  17  d^ceinbre  1760. 

J'ai  re^u  les  deux  lettres  qu'il  a  plu  k  Votre  Altesse  de  m'öcrire 
en  date  du  13  de  ce  mois,  et  il  m*a  6t6  chagrinant  de  voir  par  leur 
contenu  que  vous  ayez  interpretd  mes  bonnes  intentions,  tant  pour  vous 
que  relativement  au  bien  de  la  cause  commune,  sur  le  pied  que  vous 
le  faites ; '  il  ne  me  reste  donc  que  de  remettre  le  tout  ä  votre  pdn^tra- 
tion  et  k  vos  propres  lumi^res.- 

Commls,  d'ailleurs,  Votre  Altesse  ne  S'est  concert^  jusqu'ä  präsent 
avec  nioi  sur  aucun  point  de  Ses  Operations,  ne  m'ayant  seulement 
point  averti  de  Ses  mouvements  r^trogradifs,  *  qui  cependant  ne  pouvaient 
manquer  d'exposer  k  des  d^sastres  le  d^tachement  que  j'ai  fait  pour 
seconder  au  possible  vos  entreprises,  je  ne  saurais  plus  me  m£ler  du 
tout  de  vos  Operations,  mais  laisser  faire  k  Votre  Altesse,  comme  Elle 
le  jugera  k  propos.  Je  vous  prie  nöanmoins  de  refl^chir  si  jamais  vous 
pourrez  vous  excuser  vis-ä-vis  de  la  couronne  d'Angleterre  et  aux  yeux 
de  l'univers  de  laisser  les  Fran^ais  maitres  de  Cassel,  de  Goettingue  et 
de  Münden! 

Quant  k  moi,  je  suspends  volontiers  mon  jugement  lä-dessus,  d'autant 
plus  que  Votre  Altesse  ne  m'a  point  donn^  une  id^e  claire  des  raisons 
de  Ses  d^marches,  de  fa^n  que  je  n'en  ai  point  pu  comprendre  le  but. 

Federic. 

Nach  der  Ausfertlguag  im  Kriegsarchiv  des  Kdnigl.  Grossen  Generalstabs  ni  Berlin. 


12596.     AN   DEN  GENERAL   DER  KAVALLERIE  VON  ZIETEN. 

Leipcig,  17.  December  1760. 

Ich  habe  Eueren  Rapport  unterm  16.  dieses  wohl  erhalten,  und 
judicire  Ich  aus  allen  Umständen,  dass  das  meiste  von  der  Österreich- 
sehen  Armee  nach  Böhmen  marschiren  werde.     Der  General  Beck  wird 

<  Prinz  Ferdinand  hatte  auf  die  Rathschlfige  des  Königs  (vergl.  Nr.  12580) 
geantwortet :  „Votre  Majest^  exige  Tiinpossible.  Je  ne  suis  pas  assez  habile  pour  agir 
Sans  en  avoir  les  moyens.  L'impatience  que  Votre  Majest^  marque,  ne  change  ni  la 
Saison,  ni  ne  me  fait  avoir  de  subsistances.  II  me  semble  itre  fort  injuste  qu^on  veuille 
mettre  k  ma  charge  des  choses  qui  ne  d^pendent  pas  de  ma  volonte."  —  >  So ;  für 
„retrogrades*'. 
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vermuthlich  mit  seinem  Corps  nach  Dippoldiswalde   alsdann,   wann  die 
regulirten  Regimenter  von  da  weg  sein  werden,  marschiren. 

Die  Nachrichten,  so  Ihr  Mir  meldet,  dass  sie  Mir  durch  den  General- 
major von  Ramin  einkommen  würden,  habe  Ich  richtig  erhalten.  Der 
Generallieutenant  von  Hülsen«  hat  Mir  gemeldet,  dass  ein  paar  feind- 
liche Regimenter  vor  zwei  Tagen  nach  Böhmen  abmarschiret ;  es  werden 
also  vermuthlich  deren  mehre  dahin  folgen,  absonderlich  wenn  die 
Theuerung  in  Dresden  von  Seiten  der  Oesterreicher  mit  in  Consideration 
genommen  werden  sollte.  Es  können  letztere  überdem  bei  nunmehrigen 
schlechten  Wegen  und  wann  ein  tiefer  Schnee   fallen  sollte,    nichts  an- 

^^"g^"'  Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Gräflich  Zieten-Schwerinichen  Familienarchiv  ru  Wustrau. 


12  597.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LÄGATION  BARON  DE 

KNYPHAUSEN  A  LONDRES. 

[Leipzig,   19  d^cembre«  1760.]  3 

Apr^s  de  müres  rdflexions  sur  la  Situation  politique  de  l'Europe 
par  rapport  ä  nos  interSts,  j'en  reviens  toujours  ä  mon  sentiment,  savoir 
qu'il  faut  travailler  k  ddsunir  nos  ennemis.  Nous  ne  pouvons  pas  par- 
venir  tout  d'un  coup  ä  une  paix  generale  et  m4me  nous  ne  devons  pas 
la  desirer,  car,  tant  que  nos  ennemis  sentiront  leur  force  et  leur  sup^- 
riorite  fondees  sur  leur  rdunion,  loin  de  ndgocier,  ils  voudront  dicter 
d'imperieuses  lois.  Nous  avons  travailld,  l'hiver  passe,  infructueusement 
pour  les  desunir ;  cependant  il  ne  faut  pas  se  rebuter :  plus  que  la  guerre 
dure  et  plus  les  esprits  se  calment.  Voici  ce  que  j'ai  fait  de  mon  cöte 
pour  parvenir  ä  ce  but,  et  dont  vous  rendrez  compte  au  minist^re  de 
la  Grande-Bretagne. 

J'ai  primo  profite  de  la  fermentation  oü  sont  les  esprits  en  SuMe, 
et  j'y  ai  fait  passer  des  sommes  considdrables,  que  je  pourrai  augmenter 
Selon  le  besoin  et  les  circonstances ,  pour  sugg^rer  au  Sdnat  tous  les 
embarras  possibles  et  culbuter,  si  cela  se  peut,  le  parti  frangais;  cepen- 
dant voici  une  difficult^  qui  se  präsente.  Vous  connaissez  la  vdnalit^ 
des  Suedois,  vous  savez  que  leur  gouvemement  ne  peut  presque  pas 
se  passer  de  subsides  en  temps  de  paix;  si  donc  nous  gagnons  de  la 
superioritd  ä  la  Diete,  qui  leur  donnera  des  subsides  en  temps  de  paix  ? 

I  Auf  dem  Berichte  des  Generalmajors  von  Linden,  d.  d.  Chemnitz  17.  De- 
cember,  findet  sich  die  eigenhändige  Weisung  fUr  die  Antwort:  „Es  wäre  ganz  gut. 
Von  dem  Feind  halte  die  Mouvements  aller  defensiv.  Friderich. **  —  Auf  dem  Be- 
richte Schenckendorffs,  Gera  17.  December,  die  Weisung:  „Weiter  vorzurücken  hätte 
er  nicht  nöthig,  und  wenn  er  meinte  an  der  Husarenkette  was  zu  ändern,  sollte  nach 
Gutfinden  thun."  —  a  Ein  Schreiben  an  PöUnitz  vom  18.  December  in  den  CEuvres, 
Bd.  20,  S.  89.   —    3  Das  Datum  nach  der  Ausfertigung. 
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Vous  savez  que  cela   surpasse  mes   forces   et  je    doute   que  ce   soit  du 
gout  de  TAngletenre. 

Quelque  peu  d'apparence  qu'il  y  a  d'effectuer  un  revirement  de 
Systeme  en  Russie,  j'ai  cru  ndanmoins  devoir  tenter  l'aventure.  Sans 
vous  rendre  le  detail  de  Tintrigue,  il  suffit  que  vous  sachiez  que  le 
p^re*  du  m^decin  de  Schuwalow  le  favori  Uli  ofFrira  un  million  pour 
le  mettre  dans  mes  interöts.  Je  ne  vous  parle  point  de  la  peine  que 
j'ai  ä  trouver  cet  argent;  suffit,  je  Tai  fait  et  le  ministre  d*Angleterre 
r^sidant  ä  P^tersbourg  a  ^t^  prie  de  se  charger  de  la  correspondance 
relative  k  cette  afFaire. 

Je  confesse,  cependant,  que  je  ne  me  promets  pas  grande  chose 
de  ces  deux  n^gociations,  i''  parceque  Schuwalow  est  Frangais  k  brüler, 
2**  parcequ'il  est  entrd  trop  en  avant  avec  la  cour  de  Vienne  et  que 
peut-6tre  il  n'est  pas  le  maitre  de  rompre  d'abord  ses  engagements, 
3«»  parceque  la  cour  de  Petersbourg  a  des  vues  sur  la  Prusse  et  qu'elle' 
se  flatte  d'ajouter  cette  conquÄte  k  ses  vastes  fitats.  Pour  ce  qui  est 
de  la  Su^de,  je  crois  qu'il  sera  possible  de  saper  le  parti  frangais,  mais 
je  crains  que  l'article  des  subsides  ne  fasse  manquer  le  grand  coup. 

J'en  viens  k  prdsent  k  la  France.  Cette  puissance  est  sans  doute 
le  grand  mobile  de  cette  alliance,  par  son  credit  m6me  en  Russie,  pour 
les  secours  p^cuniaires  qu'elle  foumit  aux  princes  de  TEmpire  qu'elle 
a  engag^s  k  combattre  pour  la  cause  de  l'Imp^ratrice-Reine,  et  parceique, 
si  Ton  peut  separer  la  France  de  l'alliance  de  nos  ennemis,  je  rdpondrai 
que  le  reste  de  l'ddifice  s'^croulerait  de  soi-m6me  comme  un  bätiment 
ruineux  sap^  dans  ses  fondements.  II  reste  k  examiner  quels  moyens 
il  convient  d'y  employer  pour  y  parvenir. 

On  croit  en  Angleterre  que  je  pourrais  m'ouvrir  des  canaux  dans 
ce  pays-lä  par  les  amis  que  j'y  peux  avoir.  Mais  vous  savez  que  les 
gens  en  place  sont  tout  nouveaux,  avec  lesquels  je  n'ai  jamais  eu  la 
moindre  liaison ;  qu'au  contraire  le  parti  dominant  fait  profession  de  se 
d^larer  de  mes  ennemis.  Comptez  pour  ceux-lä  le  Dauphin,  la  Pom- 
padour et  le  duc  de  Choiseul;  les  dispositions  de  ces  personnes  seules 
m'empöchent  de  rien  faire  dans  ce  pays-lä.  Ce  seraient  des  obstacles 
qui  seraient  peut-6tre  k  vaincre,  dira-t-on;  mais  examinons,  dans  la 
Position  oü  se  trouve  la  France,  qui,  de  l'Angleterre  ou  moi,  pourrait 
le  plus  t6t  acheminer  les  choses  k  la  paix. 

Les  discussions  d'int^röts  sont  toutes  entre  la  France  et  l'Angle- 
terre;  cela  roule  sur  leur  commerce,  sur  leurs  possessions  aux  Indes 
Orientales  et  Occidentales ;  et,  si  les  Frangais  y  prennent  quelque  int^rÄt 
pour  le  Continent,  il  y  a  bien  des  bruits  et  des  apparences  qui  fönt 
soupgonner  qu'ils  ont  des  vues  sur  la  Flandre,  dont,  par  un  trait^, 
rimp^ratrice   leur  a  c^dd   quelques  villes.»     Que   puis-je   faire   en   tout 

X  So;  statt  „frire".  —  a  Im  Theilungsvcrtrag  von  Versailles  vom  i.  Mai  1757- 
Vergl.  Schäfer  a.  a.  O.  Bd.  I,  S.  283. 
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ceci?  porter  des  paroles  de  paix  de  TAngleterre  ä  la  France?  Je  suis 
moi-möme  une  des  puissances  belligerantes ;  mais,  quand  in£me  je  pour- 
rais  entamer  une  teile  nögociation,  il  paratt  premi^rement  que  ce  ne 
serait  pas  la  voie  directe,  que  par  consöqucnt  eile  serait  longue,  et,  en 
second  lieu,  il  n'[y]  a  rien  de  plus  aisö  dans  ces  sortes  de  negociations 
qu'en  voulant  accommoder  deux  puissances  qui  ont  des  intdrdts  si  op- 
posös,  on  ne  se  brouille  soi-mdme  avec  elles.  C'est  certainement  oe  que 
je  ne  veux  pas,  et  qui  me  garantira  que,  si  je  fais  passer  quelque  in- 
sinuation  en  France,  les  Frangais,  dans  l'intention  de  me  rendre  suspect 
et  odieux  en  Angleterre,  n*y  feront  pas  courir  des  bruits  aussi  men- 
songers  que  ddshonorants  sur  mon  compte?  Tout  cela  bien  examine, 
me  fait  conclure  qu'il  ne  me  convient  point  de  n^gocier  avec  la  France, 
i^  parceque  la  discussion  des  grands  int^ftts  de  cette  puissance  doit  se 
faire  avec  TAngleterre,  2®  parceque  la  voie  est  longue  et  3^  parceque 
j'y  crois  entrevoir  quelques  dangers. 

Cette  affaire  prend  une  face  toute  diff(6rente,  si  la  negociation  s'en- 
tarne  directement  par  TAngleterre,  car  cette  puissance  aura  sans  doute 
reflechi  sur  ce  qui  lui  convient  de  garder  ou  de  restituer  de  ses  con- 
qu6tes^  jusqu'oü  eile  peut  soufTrir  sans  risque  Tagrandissement  de  la 
France  en  Flandre  et  sur  les  c6tes  de  La  Manche ;  enfin,  il  n'y  a  qu'elle 
qui  puisse  s'entendre  en  traitant  directement  avec  la  France  de  la  mani^re 
que  ces  deux  couronnes  pourront  concilier  leurs  intdrSts. 

Je  crois  que,  cette  base  pos^e,  la  France  pourrait  se  r^soudre  ä 
faire  ime  paix  sdpar^e ;  j'avoue  que  Tarticle  du  contingent  des  24  000 
hommes  me  serait  d^savantageux,  mais  je  me  repose  sur  les  assurances 
que  le  roi  d'Angleterre  a  bien  voulu  me  donner  de  ne  point  [m'jaban- 
donner,  mörae  de  m'assister  de  ses  troupes  allemandes;  je  nie  fie  ä  la 
parole  d'un  roi  et  ä  ces  sentiments  fermes»  nobles  et  gönereux  dont  son 
minist^re  m'a  donnö  tant  de  preuves  dans  le  cours  de  cette  guerre,  et 
k  la  bonne  foi  d'une  nation  ä  laquelle  on  peut  reprocher  plut6t  d'avoir 
fait  trop  d'efforts  en  faveur  de  ses  allies  que  de  les  avoir  jaraais  aban- 
donn^s  ou  trahis. 

Si  cette  paix  se  peut  faire,  j'en  recueillirai  toutefois  un  grand  avan- 
tage  en  ce  que,  d'abord,  je  serai  debarrasse  des  Suddois;  que  l'argent 
de  France  venant  ä  manquer  en  Russie,  ralentira  les  Operations  de  cette 
cour,  et  qu'apr^s  une  campagne  peut-6tre,  avec  les  secours  des  troupes 
allemandes  du  roi  d'Angleterre,  la  cour  de  Vienne,  lass^e  d'efforts  infruc- 
tueux  et  se  voyant  abandonnee  par  la  France,  se  rendrait  plus  traitable 
sur  l'article  de  la  paix. 

Vous  rae  demanderez  peut-ötre  comment  l'Angleterre  pourrait  en- 
tamer cette  negociation.  La  röponse  est  aisde.  Le  Heu  le  plus  propre 
aux  Conferences  est  sans  doute  La  Haye.  La,  le  Roi  se  peut  servir  de 
M.  Yorke,  dont  l'habilete,  les  lumi^res  et  la  fidelite  sont  connues;  ou, 
si  le  Roi  ne  veut  pas  se  commettre,  il  peut  se  servir  du  prince  Louis 
de    Brunswick,    dont  le    z^le   et   les   bonnes   dispositions    sont    connus. 
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Quand  m£me  les  deux  voies  ne  conviendraient  pas  au  ministöre,  il  trou- 
Vera  cent  autres  moyens  d'entamer  une  n^gociation  que  je  croirais  perdre 
mon  temps  en  lui  en  voulant  suggörer. 

II  ne  me  reste  que  faire  quelques  observations  touchant  la  guerre 
que  nous  faisons  qui  regardent  surtout  le  prince  Ferdinand,  et  je  crois 
que  le  bien  de  la  cause  exige  que  vous  en  parliez  k  la  cour  oü  vous 
vous  trouvez.  Nos  ennemis,  plus  forts  et  infiniment  plus  nombreux  que 
nous  autres,  ont  la  sagesse  de  se  consulter  et  de  convenir  en  gdneral 
entre  eux  de  leurs  Operations,  en  quoi  tous  leurs  dififdrents  corps  se 
prStent  la  main  mutuellement ;  de  notre  c6t6,  il  y  a  sans  doute  du  rap- 
port  entre  les  mouvements  de  nos  corps  sdpar^s,  mais  malheureusement 
pas  autant  qu'il  le  faudrait  entre  Tarm^e  du  prince  Ferdinand  et  la 
mienne,  ce  qui  nuit  rdellement  au  bien  commun.  Pour  vous  en  donner 
un  exemple:  j'avais  averti  le  prince  Ferdinand  que  je  faisais  marcher 
un  corps  vers  Langensalza  pour  seconder  les  mouvements  qu'il  ferait 
du  c6t6  de  Goettingue;  il  vient  de  se  retirer  de  lä,  et,  si  je  n'en  avais 
6t6  averti  d'ailleurs,  malheur  serait  arriv^  ä  mes  troupes.  ■  J'espöre 
qu'on  lui  fera  sentir  en  termes  g^ndraux  que  le  bien  des  affaires  demande 
que  nous  nous  entendions,  surtout  quand  les  troupes  se  trouvent  dans 
un  volsinage  assez  proche  pour  pouvoir  se  faciliter  röciproquement  leurs 
Operations. 

ChiflFre  ä  partI 

Vous  pouvez  lire  toute  cette  depÄche  ä  M.  Pitt,  parcequ'il  y  a  une 
infinite  de  details  dont  je  ne  suis  pas  fache  qu'il  soit  instruit. 

Federic. 
P.  S. 

La  derniöre  dep^che  que  j'ai  eue  de  vous  et  du  sieur  Michell,  a  ete 
de  la  date  du  2  de  ce  mois ;  depuis  ce  temps-lä  rien  ne  m'est  pas  encore 
entre  de  votre  part,  ni  par  courrier  ni  par  l'ordinaire. 

Das  Hanptschreiben  nach  dem  eigenhändigen  Concept*  Das  Postscriptum  auf  der  Aus- 
fenigung. 


12598.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  LATTORFF, 

COMMANDANTEN  VON  COSEL. 

Leipzig,  19.  December  1760. 

Ich  habe  Euer  Schreiben  vom  11.  dieses  erhalten.  So  leid  es  Mir 
auch  thut,  dass  Oberschlesien  bis  dato  noch  so  viele  Oppressions  von 
dem  Feinde  leiden  muss,  so  werdet  Ihr  doch  selbst  erkennen,  wie  es 
ohnmöglich  ist,  dass  alles  auf  einmal  geschehen  kann.  Ihr  habt  also 
nur  noch  etwas  Geduld  zu  haben,  und  wird  der  Generallieutenant 
von    Goltz,    sobald    es    nur    angehet,    auch    auf  die    Protection    von 

«  Vergl.  Nr.  12595. 
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Oberschlesien  gedenken,  zumalen  Ich  ihm  solchcfs  besonders  recomman- 

diret  habe.* 

Der 9  König  setzt  dem  General,  besonders  wegen  der  „distinguirten  M6rite",  die 
er  sich  „bei  dem  letzteren  Anfall  von  Cosel^s  erworben  habe,  eine  Pension  von 
500  fl.  aus. 

Nach  dem  Conccpu  Friderich. 


12599.     AU  FELD-MARfiCHAL  PRINCE  FERDINAND  DE 

BRUNSWICK. 

Leipzig,  20  d^cembre  1760. 

Mon  capitaine  et  adjudant  le  comte  de  Schwerin^  vient  de  me 
rendre  la  lettre  que  Votre  Altesse  m*a  faite  du  12  de  ce  mois,  et  dont 
je  vous  sais  bien  du  grd  par  les  circonstances  ddtaill^es  dont  vous  avez 
bien  voulu  ra'instruire  sur  Tetat  present  de  vos  affaires  et  que  j'ignorais 
parfaitement  jusques  lä. 

Quant  aux  miennes,  elles  sont  dans  le  mSme  dtat  encore  que  je 
l'avais  marque  ä  Votre  Altesse  par  mes  lettres  anterieures;  mais  je  ne 
saurais  m'empöcher  de  vous  communiquer  par  la  copie  ci-jointe*  ce  que 
mon  gen^ral-major  de  Ramin,  qui  a  actuellement  son  poste  k  Meissen, 
vient  de  rapporter  au  sujet  des  sollicitations  que  les  Frangais  fönt  aux 
Autrichiens  du  c6t^  de  Dresde  de  s'avancer  avec  quelque  corps  sur  moi 
de  ce  c6t^-ci,  pour  rae  faire  une  diversion.  Quoique  je  doute  que,  dans 
le  moment  präsent  et  pendant  une  saison  aussi  pluvieuse  que  celle-ci, 
les  Autrichiens  voudraient  en  user  de  tant  de  complaisance  envers  les 
Fran^ais  que  de  tenter  l'aventure  pendant  l'absence  du  mardchal  Daun, 
qui  ne  sera  de  retour,  dit-on,  de  Vienne  qu'au  mois  de  fdvrier,*  Votre 
Altesse  conviendra  cependant  parlä,  combien  ce  me  doit  nuire  de  ce 
cötd-ci  qu'EUe  S'est  vu  obligde  de  difF^rer  Ses  mouvements  et  les  rendre 
si  tardifs. 

Au  surplus,  comme  je  travaille  de  mon  mieux  pour  r^tablir  mon 
armde  et  pour  la  mettre  en  dtat  de  faire  la  campagne  qui  vient,  aün  de 
l'opposer  le  plus  efficacement  que  possible  aux  forces  de  mes  ennemis, 
et  que  j'ai  rdsolu  ä  cette  occasion  de  faire  lever  pendant  cet  hiver 
encore  quelques  bataillons  francs,  ^  je  dois  avertir  Votre  Altesse  que  j'ai 

I  Vergl.  Nr.  12572.  —  a  Der  folgende  Absatz  nur  in  der  Ausfertigung  im 
Generalstabsarchiv  zu  Berlin.  —  3  Vergl.  Nr.  12487.  —  4  Vergl.  S.  145.  —  5  Ein 
Auszug  aus  dem  Bericht  Kamins,  d.  d.  Meissen  19.  December.  —  6  Auf  der  Rück- 
seite des  in  obigem  Schreiben  erwähnten  Berichtes  von  Ramin  finden  sich  die 
Weisungen  für  die  Antwort:  „Zweifelte  sehr  daran,  dass  Oesterreicher  Complaisance 
haben  würden,  vor  R[oi]  Tr[^s]-[Chr^tien]  mehr  zu  thun,  als  nun  gethan;  and  weil 
Daun  Q>mmando  behält  und  im  Februar  wiederkommen  würde,  gar  nicht  zu  prfi- 
sumiren,  dass  die  Leute  was  thun  würden ,  wie  alle  Nachrichten  s[ind].''  —  7  Dem 
Major  Quintus  Icilius  antwortet  der  König,  Leipzig  19.  December,  auf  die  von  ihm 
vorgelegten  Bedingungen  für  die  Aushebung  von  7  Freibataillonen.  An  demselben 
Tage  wird  dem  Oberfeldkriegsdirectorium  in  Sachsen  die  Errichtung  eines  Freibataillons 
in  Lommatzsch  „zur  Nachricht  und  weiteren  Verfügung"  bekannt  gemacht. 
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assigne  pour  lieux  d'assemblde  de  ces  nouveaux  bataillons  ä  Tun  ma  ville 
de  Bielefeld  et  ä  un  autre  la  ville  de  Lingen,  tout  comme  ä  2  autres 
la  ville  de  l'Empire  de  Mühlhausen,  d^s  que  l'ennemi  sera  un  peu  plus 
rejete  de  son  voisinage.  Pour  le  reste  de  ces  bataillons  k  lever,  je  leur 
ai  assignd  pour  places  d'assembl^e  ma  province  d'Ost-Frise  et  d'autres 
endroits.  Je  me  Hatte  que  ces  dispositions  ne  ddrangeront  en  rien  vos 
arrangements,  surtout  ä  Tdgard  de  la  ville  de  Bielefeld  que  je  suppose 
n*avoir  actuellement  point  de  garnison  de  votre  part:  auquel  cas  j'ai- 
merais  mieux  assigner  k  Tun  des  susdits  bataillons  quelque  autre  place 
d'assembl^e  de  mes  petites  villes  qui  sont  alentour  de  \k. 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl>  Grossen  Generalstahs  xu  Berlin. 


1 2  600.  AN  DEN  OBERST  VON  LÖLHÖFFEL. 

[Leipzig,  December  1760.] 

Die  Action '  approbirte  ganz  und  gar,  bei  gegenwärtigen  Umständen 
wäre  nichts  bessers  zu  thun.  Prinz  Ferdinand  hätte  geschrieben:'  so- 
bald es  friere, 3  und  würde  ihn  avertiren;  und  glaubte  also,  dass  sie 
dem  Feind  in  Gotha,  Langensalza  würden  im  Rücken  agiren  können 
und  so  zu  zwin[gen] ;  und  Magasin  wegzunehmen  wäre  noch  nicht  Zeit. 
Indessen  sollten  sie  vor  der  Hand  die  Magasin-,  Rekrutenlieferungen  ^ 
beschleunigen.  Schulenburg  und  Biedersee,  sowie  sie  was  zusammen, 
nach  Weissenfeis  und  hieher  zu  schicken. 

Weisongen  [Bletnotisen]  für  die  Antwort ;  auf  der  Rückseite  des  Berichts  von  [Lölhöffel,  d.  d« 
Grossen-Rudestedt  19.  December. 


X  Lölhöffel  hatte  berichtet,  er  werde  im  Amte  Weissensee  „alles  mögliche  auf- 
zutreiben^ suchen,  wenn  er  aber  dort  vom  Feinde  „zu  sehr  gedränget  werden  sollte^, 
den  Weg  nach  dem  Sondershausenschen  nehmen.  —  *  Uslar  12.  December.  Vergl. 
Nr.  12599.  —  3  Zu  ergänzen:  würde  er  agiren.  Auf  dem  Berichte  Lölhöffels,  d.  d. 
Sondershausen  24.  December,  finden  sich  die  Weisungen  fUr  die  Antwort:  „Prins 
Ferdinand  wird  nicht  von  der  Seite  Göttingen  agiren,  sondern  der  von  Cassel;  wenn 
sie  dort  weg,  müssen  jene  weg.  Wird  agiren,  gewiss  1  aber  Frost  I**  —  *  Der  Major 
von  Lichnowsky  wird  am  20.  December  beauftragt,  von  den  preussbchen  Deserteurs 
in  Polen,  „so  viel  möglich  ist,  gegen  Versicherung  eines  völligen  Pardons  wiederum 
engagiren  und  anwerben  zu  lassen^.  Am  22.  December  erhält  er  die  Weisung,  wegen 
der  Grösse  der  600  Gebirgsrekruten  (vergl.  S.  140)  „in  jetzigen  Umständen  keine 
Schwierigkeiten  [zu]  machen*',  sondern  sie  ohne  weiteres  anzunehmen,  ^wenn  auch 
der  mehreste  Theil  davon  nur  so  ist,  dass  sie  gesund  sein  und  das  Gewehr  tragen 
können^.  [Berlin.  Generalstabsarchiv.]  —  Auf  einem  Schreiben  an  den  Prinzen  Fried- 
rich Eugen  von  Württemberg,  d.  d.  Leipzig  23.  December,  betreffend  den  Vorschlag 
des  Obersten  von  Belling,  „sein  unterhabendes  Husarenbataillon  auf  10  Escadrons 
setzen  zu  wollen*',  findet  sich  der  eigenhändige  Zusatz:  „L'augmentation  de  Belling 
me  conviendrait  beaucoup,  mais  il  n'y  a  que  l'article  des  chevaux  que  je  crains  qu'il 
y  aura  de  la  difficult^  a  trouver.**  [Stuttgart.  Haus-  und  Staatsarchiv.] 
Corresp.  Friedr.  II.    XX.  1 1 


102      

i26oi.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LÄGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  ET  AU  SECRÄTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Leipzig,  21   d^embre  1760. 

Je  n'ai  re^u  vos  rapports  du  5  et  du  9  de  ce  mois  qu'apres  le 
d^part  du  courrier  Knorre,  que  je  vous  ai  ddpöch^  d'ici  avec  ma  lettre 
immddiate  du  [19]  de  ce  mois.* 

Je  vous  sais  parfaitement  gi€  de  toutes  les  informations  fiddes  et 
sinc^res  que  vous  m'avez  donndes  sur  la  Situation  präsente  des  affaires 
de  l'Angleterre  et  sur  ce  qui  en  pourra  arriver  k  la  suite  du  temps.« 
Je  ne  saurais,  d'ailleurs,  que  vous  renvoyer  ä  ces  instructions  amples  et 
detaill^es  que  je  vous  ai  fournies  en  cons^quence  de  ma  lettre  ci-dessus 
alldgu^e  sur  tous  les  cas  qui  sauront  arriver. 

Auxquelles  j'ajoute  cependant  par  celle-ci  pour  votre  direction  en- 
core  que,  si  le  minist^re  britannique  a  absolument  envie  de  faire  sa  paix 
particuli^re  avec  la  France,  je  ne  saurais  pas  Ten  arrdter  ni  Ten  em- 
pöcher,  de  sorte  qu'il  faudra  que  je  fasse  de  n^essit^  vertu  et  que  tout 
se  fasse  de  bonne  grice  entre  nous,  s'il  n'y  a  pas  autre  moyen. 

Mais  l'unique  chose  la  plus  ndcessaire  alors  et  qui  m^rite  que  vous 
emploierez  toute  votre  attention  et  votre  adresse,  sera  que  vous  travail- 
liez  ä  faire  stipuler  par  un  trait^  formel  entre  moi  et  l'Angleterre,  en 
termes  clairs  et  nuUement  sujets  ä  des  chevilles  ou  explications  con- 
traires  ä  son  vrai  sens,  que  TAngleterre,  d^s  son  accommodement  con- 
certd  avec  la  France,  foumira  toujours  ä  ma  disposition  et  k  ses  frais 
toutes  les  troupes  allemandes  sans  exception  qu'elle  entretient  actuelle- 
ment  sur  pied  aupr^s  de  l'armee  allide  en  AUemagne,  jusqu'ä  ce  que  la 
paix  entre  moi  et  les  ennemis  qui  me  restent,  sera  pareillement  faite  et 
conclue,  afin  de  me  raettre  par  lä  en  dtat  de  me  soutenir  contre  ces 
ennemis;  enfin,  qu'elle  ne  voudra  pas  m'abandonner  de  ses  secours 
durant  toute  cette  guerre. 

Voilä  sur  quoi,  le  cas  ci-dessus  allegue  arrivant,  vous  dirigerez 
toute  votre  attention,  pour  me  faire  avoir  ce  traitd  formellement  expedid 
et  clausule,  aün  que  je  n'aie  point  Heu  de  craindre  l'abandon  de  l'Angle- 
terre, quand  mfime  il  arriverait,  cette  ma  guerre  durante,  qu'elle  s'en 
lassät  autant  que  vous  me  marquez  qu'elle  [se]  lasse  actuellement  de  la 
präsente  guerre  contre  la  France. 

Au  surplus,  si  le  cas  existe  que  l'Angleterre  procMe  k  son  accom- 
modement particulier  avec  la  France ,  vous  penserez  aux  moyens  con- 
venables  pour  disposer  les  ministres  anglais  k  ce  qu'il  soit  stipule  entre 
autres  expressement  que  la  France  ne  foumisse  plus  alors  des  subsides 
k  la  Su^de  ni,  s'il  est  possible,  aux  Russes,  pour  me  continuer  la  guerre. 

Nach  dem  Concept.  F  ed  e  r  i  C. 

•      

*  Nr.  12597.  —  a  Die  Gesandten  hatten,  London  5.  Dcccmber,  berichtet, 
die  Hilfsmittel  Englands  seien  bereits  so  erschöpft,  dass  die  ganze  Nation  nach  Be- 
endigung des  nächsten  Feldzuges  den  Frieden  verlangen  werde. 
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12602.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  HÜLSEN. 

[Leipzig,   Deccmber  1760.] 

Euren  Rapport  habe  erhalten  nebst  den  Aus[sagen]  v[on]  .  .  .,* 
und  kann  es  wohl  sein,  dass  der  Feind  etwas  nach  das  Reich  marschiren 
lasset,»  worüber  Ihr  aber  sehr  geruhig  sein  könnet,  und  wird  er  auf 
Euch  dorten  nichts  tentiren.  Und  da  die  Leute  noch  immer  so  allert 
sind,  wie  ihre  Deserteurs  sagen,  so  ist  es  zu  vermuthen.  dass  sie  sich 
ehe  vor  uns  fürchten,  als  dass  sie  offensiv  vorgehen  sollten;  imd  wenn 
6  Regimenter  wegmarschirt  sind,  so  könnet  Ihr  desto  geruhiger  fahren 
und  gar  nichts  zu  befürchten  haben  ...^  Friderich 

Nach  dem  Concept.    Auf  der  Rückseite  det  Berichts  von  Hülsen,  d.  d.  Freiberg  20.  December. 


12603.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  FREIHERRN 

VON  DER  GOLTZ. 

Leipzig,  24.  December   1760. 

Ich  habe  Euer  Schreiben  vom  20.  dieses  erhalten,  nach  dessen 
Einhalt  Ich  dann  nicht  anders  als  gegen  Euch  bezeugen  kann,  dass  Ihr 
bei  allen  Euren  bisherigen  Expeditionen  alles  dasjenige  gethan  und  eine 
solche  gute  Conduite  gehalten  habet,  wie  Ich  es  nur  immer  von  einem 
vernünftigen  und  braven  General  fordern  kann,  und  verspreche  Ich  Mich 
zuversichtlich  von  Euch,  dass  Ihr  damit  allemal  continuiren  werdet. 

Die  wunderliche  Caprice  des  Generallieutenant  von  Treskow,  da 
er  Euch  nicht  einmal  ein  Bataillon  zu  Eurem  wohl  disponirten  Detache- 
ment  nach  Cosel  verabfolgen  lassen  wollen,  befremdet  Mich  gar  sehr; 
Ich  habe  ihm  solches  ernstlich  verwiesen^  und  zugleich  befohlen,  nicht 

X  Lücke.  —  »  Vergl.  Nr.  12599.  —  3  Es  folgen  Personalien.  —  •»  D.  d. 
Leipzig  24.  December.  Der  König  schreibt:  ^Ich  begreife  nicht,  aus  was  vor  einer 
Caprice  es  Euch  einfallen,  noch  was  vor  Besorgnisse  Ihr  haben  können,  dass,  als  von 
Euch  der  Generallieutenant  von  Goltz  nur  ein  Bataillon  aus  Eurer  dortigen  Garnison 
verlanget  hat ,  um  solches  mit  zum  Schutz  und  Sicherheit  des  Landes  zu  einem 
sicheren  Detachement  gebrauchen  zu  können,  Ihr  glauben  mögen,  als  ob  Ihr  solches 
Bataillon  dort  nicht  entbehren  könntet.  Es  ist  Mir  ganz  ohnangenehm,  dass,  wenn 
der  Feind  sich  der  Euch  anvertrauten  Festung  auf  einige  Meilen  nähert,  Ihr  alsdenn 
bei  einer  guten  and  starken  Garnison  alles  mögliche  Geschrei  von  einer  der  Festung 
bevorstehenden  grossen  Gefahr  und  nöthiger  Hülfe  machet;  dahergegen  aber,  wenn 
ein  Corps  von  Mir  vorrücken  soll,  um  die  Festung  noch  mehr  hinter  sich  zu  decken, 
Ihr  alsdenn  wieder  refusiret,  auch  nur  ein  Bataillon  dazu  ausrücken  zu  lassen,  mithin 
zum  Schutz  und  zur  Sicherheit  des  Landes  und  Meiner  Unterthanen  in  keiner  Ge- 
legenheit etwas  thun  ,  sondern  lieber  allerhand  Insultes  von  dem  Feinde  ausserhalb 
der  Festung  erdulden,  als  der  Garnison  solche  zu  hindern  zulassen  wollet.  Ich  kann 
nicht  anders,  als  Euch  dergleichen  wunderliches  Verfahren  zu  verweisen,  und  hoffe, 
dass  Ihr  Euch  davon  corrigiren  werdet ;  wie  Ich  Euch  denn  hierdurch  anbefehle,  den 
Generallieutenant  von  Goltz  als  den  vor  jetzt  in  Schlesien  von  Meinetwegen  comman- 
direnden  General  anzusehen  und  Euch  zu  allem,  was  er  vor  Meinen  Dienst  und  zum 
Schutz  des  Landes  nöthig  finden  und  Euch  deshalb  requiriren  wird,  zu  fügen  .... 
Dieses  ist  Mein  expresser  Wille." 

II* 
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nur  Euch  noch  solches  Bataillon  verabfolgen  zu  lassen,  sondern  auch 
künftighin  sich  gegen  Euch  als  jetzo  in  Schlesien  commandirenden 
General  vernünftiger  und  besser  zu  fügen,  wann  Ihr  ihn  zum  Besten 
Meines  Dienstes  warum  requiriren  werdet. 

Dass  es  uns  bei  verschiedenen  Regimentern  an  Officiers  fehlet, 
solches  ist  Mir  ganz  wohl  bekannt;  Ich  habe  daher  die  Tentative  ge- 
than  und  suche  Ofüciers  aus  den  hessischen  und  sogar  holländischen 
Diensten'  in  die  Meinige  zu  engagiren;  sobald  Ich  solche  bekomme, 
werde  einige  davon  bei  denen  von  Euch  benannten  Regimentern  placiren. 

Friderich. 

Die  Regimenter  und  Generals  werden  Winterquartiergelder  kriegen, 
ich  kann  aber  nichts  vor  März  auszahlen  lassen. 

Nach  der  Ausfertigunc.    Der  Zusau  eicenhändis.  FrideriCh. 


1 2  604.     A  LA  REINE  DE  SUfeDE  A  STOCKHOLM. 

Leipzig,  25  d^embre  [1760]. 

J'ai  6x6  extr^mement  sensible  k  la  lettre  que  vous  avez  eu  la  bontd 
de  me  faire  du  i«'  de  ce  mois.  Je  me  flatte  que  vous  aurez  re^u  celle 
que  je  vous  ai  d^pöchöe  le  29  de  novembre.  ■ 

Je  suis  charm^  de  vous  avoir  prdvenue  dans  vos  d^sirs,  et  mon 
envoy^  Borcke  n'attend  que  vos  ordres  pour  vous  remettre  l'argent, 
par  des  voies  süres  et  sans  qu'dme  qui  vive  en  puisse  soup^onner  quelque 
chose,  ä  cet  usage  que  vous  souhaitez.  Si  je  vois  que  le  succös  en  sera 
secondd  efücacement,  et  que  les  affaires  de  la  Di^te  prennent  le  train 
desirable,  de  sorte  que  j'en  saurais  bien  augurer  pour  le  r^tablissement 
de  la  paix  avec  la  SuMe,  apr^s  la  guerre  la  plus  injuste  qu'elle  m'a 
ddclar^e  frivolement,  je  continuerai  k  faire  une  autre  remise  encore,  au 
moins  aussi  forte  que  la  präsente. 

Je  m'abandonne  en  tout  ceci  k  votre  sagesse  et  prudence,  et  vous 
connaissez  les  sentiments  de  mon  coeur  avec  lesquels  je  suis  tout  k  vous. 

Nach  dem  Conccpt.  F  C  d  e  r  i  C. 

12605.  AN  DEN  GRAFEN  VON  SANDRASKY  IN  LANGENBIELAU. 

Leipzig,  25.  December  1760. 

Sobald  Ich  nur  die  erste  Nachricht  erhalten,  dass  Euch  der  Feind 
von  Euren  Gütern  in  Schlesien  enleviret  und  nach  Glatz  geschleppet 
hatte,  so  habe  Ich  deshalb  sofort  alles  gnädige  Mideiden  mit  Euch  und 
Eurer  Familie  getragen,  zugleich  aber  auch  auf  die  erstere  Nachricht 
davon  an  den  Generalfeldmarschall  Daun  schreiben  und  auf  die  Relaxa- 
tion des  Euch  höchst  unbilliger  Weise   geschehenen  Arrestes  und  Enle- 

I  Vergl.  S.  139.  152.     —     a  Nr.   12557. 
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virung  insistiren  und  arbeiten  lassen.  Es  erfreuet  Mich  also  insoweit, 
dass  solches  so  viel  bewirket  hat,  dass  Ihr  darauf  Eures  unschuldigen 
Arrestes  wiederum  befreiet  worden  und  bei  Eurer  Familie  auf  Euren 
Gütern  zurückgekommen  seid,  wohergegen  es  Mir  besonders  leid  thut, 
dass  man  Euch  feindlicherseits  zu  Glatz  auf  eine  ganz  indigne  und  bei 
der  honetten  Welt  nie  zu  entschuldigen[de]  Art  misshandlen  wollen: 
wegen  welcher  von  Meinen  Feinden  begangenen  Brutalität  Mir  nichts 
imputiret  werden,  noch  Ich  davor  kann,  wenn  selbige  zu  ihrer  eignen 
Schande  und  Confusion  flir  aller  Welt  dergleichen  zu  begehen  nicht 
erröthen. 

Ihr  könnet  inzwischen  von  Mir  persuadiret  sein,  dass  Ich  bei  vor- 
fallender Zeit  und  Gelegenheit  Euch  wegen  Eurer  bezeigten  Treue  und 
Standhaftigkeit  um  so  mehr  distinguiren  werde;  wobei  aber  Ich  Euch 
anzurathen  nicht  umhin  kann,  dass,  wenn  die  £v^nements  des  noch 
fortdaurenden  Krieges  es  ja  so  fügen  sollten,  dass  der  Feind  wiederum 
Eurer  Orten  hinkäme,  Ihr  alsdann  besser  thun  dörftet,  Euch  nach  einem 
sichern  Orte  inzwischen  zu  retiriren,  auf  dass  nicht,  wenn  alsdann  den 
Feind  der  Kitzel  stechen,  und  er  dergleichen  Unfug  wieder  auszuüben 
Lust  bekommen  möchte,  Ihr  dergleichen  grobe  Violences  weiter  zu  be- 
sorgen haben  könnet. 

Nach  dem  Concept.  Friderich. 


12606.    AU  FELD-MARfiCHAL  PRINCE  FERDINAND 

DE  BRUNSWICK. 

Leipzig,  26  d^embre  1760. 

Je  viens  de  recevoir  la  lettre  que  Votre  Altesse  m'a  faite  du  23 
de  ce  mois.  Sans  que  je  veuille  entrer  dans  aucune  discussion  de  ce 
qu*elle  comprend,'  je  crois  que  le  meilleur  ä  faire  pour  nous  sera 
d'oublier  tout  ce  qui  s'est  passe  ä  cet  dgard,  et  de  ne  songer  ä  präsent 
qu'ä  ce  que  nous  convient  de  faire  actuellement  pour  le  bien  de  la 
cause  commune.  C'est  principalement  ä  ce  que  Votre  Altesse  songe 
s^rieusement  ä  pr^parer  tout,  afin  de  mettre  en  ex^cution  votre  plan 
projet^,  aussitöt  que  la  saison  voudra,  tant  soit  peu,  le  permettre,  pour 
rejeter  et  chasser  de  la  Hesse  les  Francs   avec  les   troupes  saxonnes. 

Entre  d'autres  motifs  ä  cela  il  y  en  a  un  qui  mdrite  bien  d'dtre 
pris  en  considdration  et  que  je  ne  veux  pas  vous  dissimuler:  c'est  que 
je  sais  de  bonne  part  que  le  minist^re  britannique  penche  fort  pour 
entrer  en  ndgociation  de  paix  avec  la  France.  Comme  la  cour  de  Ver- 
saiUes  d^ire  la  paix  ^galement,  qu'elle  veut  faire  cependant  ä  des  con- 

'  Der  Prinz  hatte  sich  gegen  die  Vorwürfe  des  Königs  vertheidigt,  „de  ne 
m'itre  concert^  .  .  avec  Elle  sur  rien  concernant  mes  Operations,  in  de  ne  L'avoir 
seulement  p.is  averti  de  mes  mouvements  r^irogradifs" .     Vergl.  S.    159. 
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ditions  les  moins  onereuses,  eile  s*est  avisöe,  m£me  contre  le  sentiment 
de  M.  de  Broglie,  de  vouloir  maintenir  la  Hesse,  pour  s'en  servir  entre 
autres  d'equivalent  contre  quelques  -  unes  des  principales  conquötes  que 
les  Anglais  ont  faites  durant  la  pr^ente  guerre  sur  les  Fran^ais  dans 
rAm^rique  et  aux  Indes.  Si  donc  ceux-ci  maintiennent  la  Hesse,  il  ne 
saurait  manquer  qu'ils  n'en  retirent  Tavantage  de  pouvoir  trainer  au 
long  la  n^gociation  que  les  Anglais  voudraient  bient6t  entamer  et  finir 
avec  eux,  et  [que]  ceux-lä,  restant  en  possession  de  ce  prötendu  äqui- 
valent, [rendront]  difücile  et  dpineuse,  au  lieu  que,  si  Votre  Altesse 
poussera  Son  entreprise  et  les  chassera  de  la  Hesse,  en  leur  portant  en 
m^me  temps  de  bons  coups,  il  ne  faut  plus  douter  que  les  Fran^ais  se 
tiendront  lä;  et,  degoüt^  de  la  guerre,  ils  prfiteront  avec  d'autant  plus 
de  facilitd  les  mains  ä  une  pacification  honorable  et  avantageuse  ä  la 
couronne  de  la  Grande-Bretagne. 

Voilä,  je  crois,  un  motif  particulier  pourquoi  vous  devez  faire  tous 
vos  efForts  possibles  pour  chasser  les  Frangais  de  la  Hesse,  avec  tout 
ce  qui  y  est  Joint  de  Saxons,  et  les  rejeter  d'une  fagon  sensible  k  eux, 

afin  de  procurer  l'avantage  susdit  ä  la  cause  commune. 

F  e  d  e  r  i  c. 

Nach  dar  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generaktabs  zu  Beriin. 


12607.     AU  FELD  -  MARfiCHAL  PRINCE  FERDINAND 

DE   BRUNSWICK. 

[Leipzig,  27  d^cembre»  1760.]» 
Rdponse  I 

Les  regiments  destines  contre  les  Francs  sont  k  Sangerhausen,  de 
Sorte  qu'ils  n'ont  pas  grand  chemin  k  faire  pour  avancer  k  Langensalza 
et  jusqu'ä  Weimar  et  Eisenach.  D^s  que  vous  me  donnerez  le  signal, 
ils  se  mettront  en  mouveraent. 

Pour  l'article  des  bataillons  francs,^  c'est  des  accords  que  j'ai  faits 
avec  des  officiers  diffdrents  qui  l^vent  les  nouveaux  corps;  le  fond  doit 
^tre  des  Suisses,  et  il  leur  sera  fait  defense  de  ne  point  engager  des 
deserteurs  des  allids,  k  moins  que  ce  soit  en  Hollande.  Pour  Herford, 
m'est^  aussi  bon  que  Bielefeld;  ainsi  cela  ne  fera  aucune  difüculte. 

Federic. 

i  Eichel  schreibt  am  27.  December  an  den  Minister  Finckenstein ,  das  Aus- 
wechselungsgesuch Wiedmanns  (wohl  des  Obersten  von  der  Reichsarmee)  werde  ,|bei 
dem  König  um  so  weniger  reussiren,  als  Höchstdieselbe  eben  dergleichen  vorhin 
schon  der  Herzogin  von  Gotha  Durchlaucht,  wiewohl  ganz  honnitement,  refusiret 
haben,  auch  viele  Apparence  ist,  dass  eine  generale  Auswechselung  mit  denen  Oester- 
reichem  ehisten  zu  Stande  kommen  dörfte^.  —  3  Das  Datum  nach  der  Ausfertigung. 
—  3  Vergl.  Nr.   12599.  —  ♦  So. 
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Je  fais  des  voeux  pour  votre   prosp^ritd   pour  Tannde  prochaine  et 
les  suivantes.«  Federic.« 

Das  Hauptschreiben  nach  dem  eigenhändigen  Concept.     Der  Zusats  eigenhändig  auf  der  im 
übrigen  chiffrirten  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  KSnigl.  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin. 


12608.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LÄGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  ET  AU  SECRÄTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

[Leipzig,  28  d6cembre  1760.]  3 

Reponse  ä  Knyphausenl 

Nos^  ddpSches  se  sont  croisdes,  ä  ce  que  je  vois,  et  quoique  j'aie 
d^jä  repondu  en  grande  partie  ä  tout  ce  que  vous  me  demandez,  je  ne 
laisserai  cependant  pas  d'y  ajoiiter  quelques  refiexions. 

Vous  fites  dejä  instruit  de  raes  ndgociations  ä  Petersbourg  ainsi 
qu'en  SuMe;*  ainsi  je  n'y  ajoute  que  ceci  que,  si  la  cour  de  Peters- 
bourg a  intention  de  garder  la  Prusse,  il  n'y  a  aucune  ndgociation  k 
entamer  avec  eile,  ou,  si  eile  me  demande  des  cessions  en  faveur  de 
la  reine  de  Hongrie,  vous  devez  savoir  et  vous  pouvez  croire  que  je 
n'y  consentirai  de  ma  vie;  mais  si  Ton  peut  gagner  le  favori,^  malgrd 
sa  pr^dilection  d^clarde  pour  tout  ce  qui  est  frangais,  j'ai  pris  la  voie 
la  plus  süre  pour  lui  faire  des  insinuations.  ^  II  ne  serait  peut-fitre  pas 
inutile  de  pressentir  la  cour  oü  vous  vous  trouvez,  si  eile  trouverait  con- 
venable  d'y  ajouter  l'offre  d'un  subside  de  paix.  Quant  ä  l'article  de 
la  cour  de  Vienne,  je  crois  qu'on  doit  assez  connaitre  en  Angleterre 
que  sa  coutume  n'est  pas  de  se  prfiter  de  bonne  grdce  k  la  paix,  et 
tant  que  ses  allids  lui  seront  fiddes,  il  ne  faut  rien  prdsumer  de  son 
c6td.  Je  m'en  rapporte  pour  la  Su^de  et  la  France  k  ce  que  je  vous 
ai  ecrit  dans  ma  grande  ddpfiche  du  [19].^ 

I  Dieser  Glückwunsch  wird  in  einem  besonderen  Schreiben  an  den  Prinzen, 
ebenfalls  vom  27.  Dccember,  welches  die  Antwort  auf  einen  eigenhändigen  Gratula- 
tionsbrief  des  Prinzen  vom  23.  December  bildet,  wiederholt.  [Berlin.  Generalstabs- 
archiv.] —  9  Auf  dem  Berichte  Ramins,  welcher,  Meissen  25.  December,  den  Abzug 
österreichischer  Regimenter  aus  Sachsen  nach  Böhmen  gemeldet  hatte,  finden  sich  die 
Weisungen  für  die  Antwott:  „Danke  Zeitung!  Bei  diesen  Umständen  nicht  anders 
zu  prftsumiren,  als  dass  der  Winter  sehr  tranquille  von  beiden  Seiten  sein  wird.^ 
Auf  dem  dieselbe  Meldung  enthaltenden  Berichte  Lindens,  d.  d.  Chemnitz  26.  De- 
cember ,  stehen  die  Weisungen :  „Mouvement ,  so  viel  glaube ,  würden  [nach]  Hof 
penetriren,  aber  kein  offensives,  und  er  würde  jetzt  einsehen,  von  der  Seite  nichts  zu 
besorgen."  Auf  einem  Schreiben  an  den  Generalmajor  von  Platen,  vom  27.  December, 
findet  sich  das  (in  der  Ausfertigung  eigenhändige,  uns  nur  in  Abschrift  der  Cabinets- 
kanzlei  vorliegende)  Postscriptum :  „Wenn  alles  in  der  Gegend  geruhig  wird,  so 
muss  er  auch  von  4  Wochen  zu  4  Wochen  olle  die  Regimenter  bereisen ,  die  ins 
Gebirge  bis  gegen  Zwickau  stehen,  um  nach  ihrer  Wirthschaft  und  Ordnung  Acht  zu 
haben."  —  3  Das  Datum  nach  der  Ausfertigung.  —  4  In  der  Ausfertigung  steht 
am  Anfange  des  Schreibens:  „Les  rapports  que  vous  m'avez  faits  du  12  et  du  16 
de  ce  mois,  m'ont  6t6  fidMement  remis."  —  5  Vergl.  S.  156.  157.  —  6  Iwan 
Schuwalow,  vergl.  S.  153.     —     7  Vergl.  Nr.  12593.     —    8  Nr.   12597. 
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J'en  viens  k  la  mani^re  dont  on  pourrait  proceder  pour  faire  la 
paix,  et  je  vous  avoue  que  la  proposition  d'un  congr^s  me  r^pugne  par 
trois  raisons.  Primo,  parceque  c'est  la  voie  la  plus  lente  pour  parvenir 
ä  la  paix  et  que  la  cour  de  Vienne  ne  n^gligera  aucune  occasion  pour 
traverser  ou  embrouiller  les  n^gociations,  comme  c'est  son  jeu ;  secundo, 
les  trois  cours  restant  unies  et  se  sentant  puissantes  et  supörieures, 
voudront  nous  imposer  des  lois  dures  et  inacceptables,  ce  qui  n'est  pas 
le  moyen  de  faire  la  paix ;  tertio,  observez  que,  si  Ton  invitait  la  Suede 
dans  les  circonstances  präsentes  k  ce  congr^s,  ce  sentit  le  trait  le  plus 
maladroit  qui  pourrait  dchapper  k  la  politique  dans  un  temps  oü  un  fort 
parti  talonne  le  Sdnat  et  oü,  avec  le  secours  de  l'argent  qu'on  y  fait 
couler,  il  y  a  apparence  que  la  faction  de  la  cour  renversera  la  faction 
frangaise,  et  vous  sentez  que  cette  invitation  au  congr^s  foumirait  des 
armes  aux  s^nateurs  frangais  pour  justiüer  leur  conduite  k  la  face  de 
la  nation  et  k  l'encourager  encore  k  faire  la  campagne  prochaine,  süre 
de  trouver  avec  l'aide  de  ses  alliös  des  avantages  considdrables  k  la 
paix  gdndrale. 

Tout  ceci  me  confirme  donc  dans  Tidde  qu'il  nous  conviendrait 
de  toute  fagon  de  sdparer  les  Francs  de  l'alliance  des  Autrichiens  et 
des  Russes.  Et,  quant  aux  conditions  que  TAngleterre  pourrait  stipuler 
pour  mes  intdrSts,  elles  pourraient  contenir  i®  que  les  Frangais  evacue- 
raient  toutes  mes  possessions  dont  ils  se  sont  nantis,  qu'ils  se  bomeraient 
scrupuleusement  k  leur  corps  de  24000  hommes  qu'ils  doivent  foumir 
Selon  leur  alliance, '  et  qu'ils  ne  paieraient  plus  de  subsides  ni  aux 
Russes,  ni  en  Su^de,  ni  aux  Princes  de  l'Empire  pour  me  faire  la  guerre. 
Si,  avec  cela,  le  roi  d'Angleterre  veut  bien  s'engager  k  me  fournir  ses 
troupes  allemandes,  bien  loin  de  regarder  cette  paix  separde  avec  la 
France  comme  un  abandon,  je  la  regarderai  comme  le  plus  grand  Ser- 
vice qu'il  pourra  me  rendre,  parceque  certainement  la  guerre  ne  tardera 
pas  de  finir,  et  la  cour  de  Vienne,  privde  d'un  aussi  puissant  appui,  sera 
Obligo  de  se  prSter  k  la  paix,  tant  par  Tdpuisement  de  ses  ünances 
que  manquant  de  cette  supdrioritd  qui  l'a  encouragde  k  soutenir  la  guerre 
jusqu'ici. 

Ce  sont  donc  lä  mes  sentiments,  et  je  compte  qu'avec  ma  ddpöche 
prdcddente  et  celle-ci  qui  peut  y  servir  de  Supplement,  vous  devez  ötre 
amplement  instruit  de  mes  intentions  et  vous  trouver  en  dtat  d'en  rendre 
un  compte  exact  aux  ministres  que  vous  avez  vis-ä-vis  de  vous. 

Federic. 

An  den  Gr[afen]  Finck  zu  communiciren ! 

Nach  dem  eigenhändiffen  Entwurf. 


I  Vergl.  Bd.  XII,  5Ö9. 
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12609.     AU  SECRfeTAIRE  VON  DER  HELLEN  A  LA  HAYE. 

Leipzig,  28  d^cembre  1760. 

J'ai  regu  vos  rapports  du  20  et  du  21  de  ce  mois  et  j'ai  ete  bien 
satisfait  de  la  fagon  dont  vous  m'avez  rdpondu  aux  trois  questions  que 
je  vous  avais  proposdes;'  je  vous  sais,  d'ailleurs,  grd  de  ce  que  vous 
avez  ins^rd  dans  votre  dernier  rapport  ci-dessus  accusö  de  certaine  lettre 
^crite  de  Paris,*  dont  l'auteur  me  parait  assez  instruit  des  affaires  de 
France,  quoique  je  doute  qu'il  le  soit  assez  des  secrets  de  la  cour  et 
de  la  fa^on  de  penser  ni  des  vues  du  duc  de  Choiseul. 

Comme  il  m'intdresse,  cependant,  extrSmement  d'^tre  informe  dans 
les  circonstances  präsentes  de  la  veritable  fagon  de  penser  de  la  cour 
de  Versailles  et  de  ses  vues  secr^tes,  tout  comme  de  son  penchant  pour 
la  paix  ou  pour  la  continuation  de  la  guerre,  vous  tenterez  jusqu'ä  l'im- 
possible  pour  vous  procurer  un  bon  et  sür  canal  au  moyen  duquel  vous 
saurez  me  satisfaire.  Le  plus  propre  ä  mon  avis  serait  celui  de  M.  de 
Berkenrode,  ministre  de  la  R^publique  en  France,  par  lequel  je  crois 
pouvoir  tirer  les  avis  le  mieux  fondds  et  le  plus  circonstanciös,  si  vous 
saurez  disposer  le  prince  Louis  de  Brunswick,  en  ajoutant  un  compli- 
ment  des  plus  polis  et  flatteur,  de  vouloir  bien  me  faire  part  par  votre 
entremise  dans  la  derni^re  confidence  de  ce  que  le  susdit  sieur  Berken- 
rode  mande  ä  ce  sujet,  autant  seulement  que  les  affaires  regardent  roes 
intör^ts.  Employez  ainsi  tout  votre  savoir-faire  pour  me  procurer  cette 
confidence,  dont  j'aurais  des  obligations  infinies  au  Prince,  et  au  sujel 
[de  laquelle]  il  pourra  compter  sürement  sur  toute  ma  discretion  et  qui 
ne  me  servira  que  sur  ma  propre  direction. 

Soyez,  d'ailleurs,  bien  attentif,  dans  ce  grand  moment  pr^ent  de 
crise,  sur  tout  ce  qui  se  passe  lä  oü  vous  ötes,  et  sur  ce  qui  peut  avoir 
le  moindre  rapport  ä  mes  intdrSts,  pour  m'en  avertir  fiddement  et  avec 
toute  la  diligence  possible. 

Nach  dem  ConcefK.  Fedcric. 


12  610.     AU   CONSEILLER  PRIVfi   DE  L^GATION  DE  BORCKE 

A  COPENHAGUE. 

Leipzig,  28  d6cemlMre  1760. 

J'ai  6t6  bien  aise  de  voir  par  Tapostille  ä  la  suite  de  votre  döpfeche 
du  20  de  ce  mois,  les  assurances  que  vous  me  donnez,  afin  que  la  lettre 
que  j'y  avais  jointe,^  parvienne  sürement  k  sa  direction,  tout  comme  la 
somme  que  j'ai  fait  mettre  entre  vos  mains.  Si  je  verrai  que  certains 
affaires  prennent  tel  pli  que  je  le  dösire,   et  que  j*aie  liea  d'en  espörer 

1  Vergl.  Nr.  12563.  —  •  D.  d.  Paris  28.  November.  Der  anonyme  Verfasser 
dieses  Briefes  hatte  besonders  die  Friedensliebe  der  französischen  Regierung  darzu- 
legen versucht.     —    3  Vergl.  Nr.  12557. 
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bien,  je  doublerai  ladite  somme  encore,  *  que  je  ferai  remettre  pareille- 
ment  entre  vos  mains,  quoique  de  la  fagon  que  vous  vous  en  fites  ex- 
plique  envers  mon  ministre  le  comte  de  Finckenstein,  me  confiant,  au 
reste,  que  vous  agirez  en  tout  ceci  avec  toute  la  dexteritd  et  prudence 
dont  vous  fites  capable,  et  que  [vous]  observerez,  au  reste,  le  secret  le 
plus  absolu  et  impöndtrable  devant  tout  le  monde  et  de  sorte  qu'4me 
qui  vive  ne  s'en  puisse  apercevoir  de  rien. 

Nach  dem  Concepi.  F  e  d  e  1 1  C. 


12611.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  LEIPZIG. 

Leipzig,  29.  December  1760. 

[Eichel  übersendet  dem  Minister  eine  Copie  des  Schreibens  an  Knyphausen,t 
bittet  aber  um  baldige  Zurtlckgabe  derselben,  fttr  den  Fall,  dass  der  König  „mit 
M.  Mitchell  daraus  zu  sprechen*  verlangen  sollte.] 

Ich  bekenne,  dass  der  gestrige  Brief,  welchen  Ew.  Excellenz  mir  zu  communi- 
ciren  geruhet  haben,  3  mich  sehr  nachher  noch  beruhiget  hat,  nachdem  mir  noch  ein- 
gefallen ,  was  Benott  ohnlängst  von  der  Bemühung  des  Warschauschen  Hofes  ge- 
schrieben, 4  um  Engelland  von  dem  König  zu  separiren.  5  Sollte  es  auch  dahin 
kommen,  dass  bei  einem  separaten  Frieden  zwischen  Engelland  und  Frankreich  des 
Königs  Majestät  die  teutschen  alliirten  Truppen  zu  Dero  Disposition  überlassen 
würden,  so  sehe  ich  noch  als  ein  mer  a  boire  an,  mit  dem  hannoverschen  Ministerio 
und  dem  Herzog  von  Braunschweig,  auch  Landgrafen  von  Cassel  darüber  zurechte 
zu  kommen  und  demnächst  das  Quomodo  auszumachen,  zumalen  wenn  solche,  wie 
der  Herr  von  Knyphausen  sich  ausdrücket,  a  la  solde  du  Rot  gegen  ein  gewisses 
Subside  treten  sollten,  da  dann  das  hannoversche  Minist^re  nebst  Braunschweig  und 
Hessen  keine  grosse  Neigung  bezeigen  dörften  mit  des  Königs  Krieg  gegen  Oester- 
reich,  den  sie  immer  als  separat  ansehen  wollen,  cause  commune  gegen  Oesterreich 
zu  machen. 

Ich  vermuthe  auch,  dass  Frankreich  bei  einem  separaten  Frieden  so  viel  wenig- 
stens vor  den  König  von  Polen  wird  thun  und  solchen  mit  includiren,  auch  gegen 
Räumung  der  clevischen  Provinzien  die  von  Sachsen  wird  stipuliren  wollen. 

Ich  kann  wohl  sagen,  dass,  so  lange  der  Herr  von  Knyphausen  sich  auf  die 
letztere  und  heutige  D^pSches^  nicht  recht  deutlich  expliciret  haben  wird,  ich  gegen- 
wärtiges Moment  vor  eines  derer  kritisch[st]en  ansehe,  so  des  Königs  Majestät  währendem 
ganzen  Kriege  noch  gehabt  haben  und  von  welchem  Dero  Wohl  und  Weh  depen- 
diren  dörfte.  Ich  bin  aber  zu  ohnvermögend  davon  zu  urtheilen  und  melde  nur  noch, 
dass  der  König  letzterwähnte  D^p^che  schon  voUenzogen  hat  und  ich  nur  Ew.  Ex- 
cellenz Befehl  erwarte,  ob  ich  solche  noch  sogleich  per  Courier  abgehen  lassen  und 
etwa  den  Herrn  von  Hellen  instruiren  soll ,  solche  citissime  nach  Londen  zu  be- 
sorgen. 

Auszu|(  aus  der  Aiufertigunf. 


X  Vergl.  Nr.  12604.  —  a  Nr.  12608.  —  3  Liegt  nicht  vor.  —  4  D.  d. 
Warschau,  13.  September.  —  5  Durch  die  aus  Sachsen  stammende  Gemahlin  des 
englischen  Gesandten  in  Warschau,  Lord  Stormont.     —    ^  Nr.  12597.   12608. 
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I2  6i2.    AN  DEN  GROSSBRITANNISCHEN  MINISTER  MITCHELL 

IN  LEIPZIG. 


Mitchell  Übersendet,  Leipzig  29.  De- 
cember,  ein  Gesuch  des  Abgeordneten 
der  Stadt  Sangerhausen,  Wagner,  d.  d. 
Leipzig  28.  December,  dahin  gehend, 
dass  Stadt  und  Amt  Sangerhausen  in 
äezug  auf  Lieferungen  ebenso  behandelt 
würden  wie  die  Grafschaft  Mansfeld. 


[Leipzig,  29.  December  1760.]  x 

Ich  hatte  schon  die  Orders  ge- 
geben,* und  in  der  Confusion, 
wor  wir  gewesen,  möchte  er  sich 
nicht  wundern,  dass  hier  und  dar 
Sachen  aus  Versehen  geschehen 
worden,^  die  man  sonst  nicht  würde 
mit  Vorbedacht  gethan  haben. 

Friderich. 

Eigenhändige  Weisung  für  die  Antwort;  auf  der  Ruckseite  des  Schreibens  von  Mitchell,  d.  d. 
Leipxig  99.  December. 


12  613.     AN   DEN  OBERST  VON  LÖLHÖFFEL. 

Leipzig,  29.  December  1760. 

Nachdem  Ich  den  Einhalt  Eures  Berichtes  vom  27.  dieses  mit 
mehrem  ersehen  habe,  so  ist  Euch  darauf  in  Antwort,  dass  alles,  was 
Ihr  darin  meldet,  recht  sehr  gut  ist  und  Ich  davon  wohl  zufrieden  bin. 
Nur  allein  muss  Ich  Euch  noch  eine  einzige  Sache  hinzusetzen,  dass 
Ihr  die  Aemter  und  Oerter  im  Mansfeldschen  oder  der  Orten,  welche 
vor  vielen  Jahren  bereits  von  Chursachsen  an  Churhannover  versetzet 
und  hypotheciret  worden,  menagiren  und  von  solchen  an  Geldaus- 
schreibungen oder  Fouragelieferungen  nichts  fordern,  auch  auf  den  Fall, 
dass  schon  etwas  deshalb  geschehen  wäre,  solches  sofort  wiederum 
redressiren  müsset,  indem  Ich  schon  vor  einigen  Jahren  und  fast  gleich 
zu  Anfange  des  Krieges  des  damals  regierenden,  nunmehro  verstorbenen 
Königs  von  Engelland  Majestät  die  Versicherung  gegeben  habe,  dass 
gedachte  ihm  hypothecirte  Aemter  und  Oerter  von  allen  dergleichen 
Auflagen  Meinerseits  verschonet  werden  sollten.  *  Mithin,  wann  in  Euren 
Instructionen  des  Feldcommissariats  nichts  darunter  enthalten,  solches 
lediglich  ein  Verstoss  des  Feldcommissariats  ist,  worauf  Ich  wegen  der 
Menge  der  Mir  täglich  vorkommenden  Sachen  sogleich  nicht  regardiren 
können  und  also  mehrgedachte  Hypothekämter  absolut  frei  bleiben  müssen. 

Nach  dem  Concept.  F  r  i  d  e  r  i  C  h. 

1 2  6 1 4.     AU  FELD  -  MARfiCHAL  PRINCE  FERDINAND 

DE  BRUNSWICK. 

Leipzig,  29  döcembre  1760. 

La  lettre  de  Votre  Altesse  du  26  de  ce  mois  vient  de  m*6tre  rendue 
dans  ce  moment,    et  je  La   prie   de  considdrer   comme  quoi   il   m'est 

<  Das  Datum  nach  der  Ausfertigung  im  British  Museum  zu  London.  —  a  Vergl. 
Nr.   12613.    —    3  So.     -    4  Vergl.  Bd.  XVIII,  31.  32. 
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presentement  impossible  de  retirer  le  colonel  de  Loelhoeffel  avec  le  corps 
de  troupes  qu'il  a  sous  ses  ordres,  des  contrees  que  Votre  Altesse  ne 
saurait,  vu  Sa  Situation  präsente,  couvrir  Elle-möme.  Vous  trouverez, 
d'ailleurs,  pour  peu  que  vous  veuillez  y  donner  quelque  attention,  ä 
quel  point  il  doit  m'toe  diffidle  de  pourvoir  aux  subsistances  de  mes 
troupes,  apr^s  que  la  Saxe  s'est  trouv^e,  pour  ainsi  dire,  inondöe,  apr^s 
la  rdcolte  faite,  de  troupes  autrichiennes ,  de  celles  de  T  Empire  et  de 
Württemberg,  qui  toutes  ont  fourragö  les  champs  et  les  granges,  y  ajou- 
tant  des  ddgits  affreux  dont  elles  ont  foule  le  pays.  Le  prince  Xavier 
de  Saxe  avec  son  corps  et  les  troupes  frangaises  ont  tirö  leurs  sub- 
sistances du  pays  d'Eisenach,  de  Gotha  et  d' Altenburg  et  en  vivent 
encore.  Le  Hohenstein,  le  Halberstadt  et  la  plus  grande  partie  du 
Magdeburg  sont  dpuisds  par  Tennemi  et  nommdment  par  les  Württem- 
bergeois.  La  Marche  filectorale ,  la  Pomeranie  et  la  Nouvelle-Marche 
ont  6t€  totalement  ruinees  par  les  Russes,  les  Autrichiens  et  les  Su^dois, 
de  fa^on  que  je  me  vois  absolument  priv^  des  ressources,  pour  vivre 
avec  Tarmde  et  pouvoir  former  des  magasins.  J'ai  6t€  oh\ig6  de  faire 
venir  de  loin  et  de  Tdtranger  de  quoi  pourvoir  au  soutien  de  mes  sujets, 
ce  qui  cependant  n'a  pas  suf)i  ä  atteindre  le  but  que  je  m'etais  propos6 
ä  cet  ^gard. 

Ajoutez  ä  cela  que  Votre  Altesse  n'a  jamais  encore  ^tendu  jusqu'ä 
pr^ent  Ses  livraisons  dans  le  Schwarzburg,  mais  que  j'ai  tird  chaque 
fois  des  subsistances  pour  mon  arm^e  de  ce  pays,  comme  d'une  encla- 
vure'  de  la  Saxe,  et  Votre  Altesse  trouvera  qu'il  m'est  impossible, 
quoique  je  voulusse  Lui  complaire,  de  me  pr6ter  ä  Sa  demande,  vu  la 
ndcessite  indispensable  oü  je  me  trouve,  de  faire  subsister  mon  arm^; 
ce  qui  m'obligera  de  tirer  ici,  d^s  que  les  circonstances  le  permettront, 
toutes  les  subsistances  que  pourront   fournir  Nordhausen  et  Duderstadt, 

simplement  pour  pourvoir  au  n6:essaire  de  mes  troupes. 

Federic. 

Nach  der  Ansfertigung  im  KriegsarchiT  des  Königl.  Grossen  Generalstabs  tu  Berlin. 


12  615.  AN  DEN  GENERAL  DER  INFANTERIE  HERZOG  VON 
BRAUNSCHWEIG-BEVERN,  GOUVERNEUR  VON  STETTIN. 

Leipzig,  29.  December  1760. 

Ew.  Liebden  werden  aus  anliegender  Vorstellung  derer  Bürger  und 
Schiffer  zu  Colberg*  zu  ersehen  belieben,  was  dieselbe  derer  schwedi- 
schen Schiffe  halber,  so  zu  Stettin  liegen  und  davon  Ich  jedem  von 
denen  Supplicanten  wegen  ihres  bei  der  Belagerung  zu  Colberg  an  ihren 
Schiffen  erlittenen  beträchtlichen  Schadens  eines  wiederum  geschenket 
habe,  bei  Mir  angezeiget  und  vorgestellet  haben. 

1  So.    —    a  D.  d.  Colberg  17.  December. 
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Wann  nun  Meine  vorige  Ordre  deshalb  bloss  und  allein  an  £w. 
Liebden  ergangen  und  Meine  Intention  gar  nicht  ist,  dass  sich  die 
dortige  Kammer  davon  melire,  noch  denen  armen  Leuten  deshalb  Weit- 
läuftigkeiten  und  Schwierigkeiten  gemachet  werden  sollen,  so  wiederhole 
Ich  vorgedachte  Meine  Ordre  an  Ew.  Liebden  nochmals  hierdurch  dahin, 
dass  Dieselbe  dahin  zu  sehen  haben,  damit  obgedachten  Schiffern  sonder 
weitern  Verzug  noch  Anstand  diese  Schiffe  quaestionis,  auch  sonder  Zu- 
ziehung der  Kammer,  verabfolget  und  gedachten  Leuten  deshalb  keine 
weitere  Kosten  noch  beschwerliche  Reisen  gemachet  werden  müssen: 
allermaassen,  wenn  es  nach  der  Kammer  Intention  gehen  und  mit  ge- 
dachten Leuten  erst  eine  weitläuftige  Berechnung  und  Balance  angeleget 
werden  soll,  dadurch  der  von  Mir  intendirte  Zweck,  diesen  armen  Leuten 
wiederum  in  Betracht  ihres  erlittenen  considerablen  Schadens  und 
wiederum  etwas  verdienen  zu  können,  [zu  Hülfe  zu  kommen,]  gänzlich 
verfehlet  und  die  Zeit  verstreichen  würde,  da  dieselbe  noch  etwas  zur 
See  mit  einiger  Sicherheit  verdienen  können.  £w.  Liebden  haben  also 
die  Sache  sogleich  zu  endigen,  auch  vorgedachten  Schiffern  diese  Meine 
Resolution  bekannt  zu  machen,  auf  dass  dieselbe  solche  Schiffe  durch 
einige  ihres  Mittels  gleich  abholen  lassen  können.  Friderich 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalstabt  zu  Berlin. 


12616.     AU  FELD  -  MARfiCHAL  PRINCE  FERDINAND 

DE  BRUNSWICK. 

Leipzig,  31  döcembrei  1760. 

C'est  aujourd'hui  dans  ce  moment  que  je  viens  de  recevoir  un  avis 
sür  qu'aprds  qu'on  a  detache  de  Tarmöe  autrichienne  de  Dresde  4  rdgi- 
ments  de  cavalerie  avec  4  rdgiments  d'infanterie,  qui  sont  arrivds  ensemble 
aupr^s  d'Egra,  on  en  a  detache  les  4  rdgiments  de  cavalerie  qui  viennent 
de  se  joindre  aux  troupes  ennemies  sous  les  ordres  du  prince  Xavier. 
Vous  verrez  par  lä  que  les  affaires  deviennent  du  jour  au  lendemain 
plus  difficiles,  et  cela  parceque  vous  n'avez  pas  voulu  agir  d'abord  de 
votre  part  et  qu'en  perdant  le  temps  inutilement,  nous  pourrions  risquer 
ä  la  fin  de  tomber  tous   deux  dans  des  situations   tr^s   embarrassantes. 

Je  me  flatte  que  vous  voudrez  bien  me  marquer  au  plus  t6t  mieux 
ce  que  vous  en  sentez  et  ce  que  je  dois  esp^rer  positivement  de  votre 
part,  aün  que  cela  puisse  servir  ä  ma  direction,  et  pour  ne  pas  trop 
m'exposer  k  des  inconvdnients  ficheux.  Feder ic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin. 


>  Vom  30.  December  ein  Schreiben  an  Algarotti  in  den  CEuvres,  Bd.  18,  S.  122. 
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12617.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  l.fiGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  ET  AU  SECRfiTAlRE  MICHELL  A  LONDRES, 

Leipzig,  31  d^cembre  1760. 

Les  rapports  que  vous  ra'avez  faits  du  19  de  ce  mois,  viennent  de 
m'ötre  rendus.  Comroe  je  n'ai  nul  lieu  de  douter  que  les  trois  d^pftches 
que  je  vous  ai  faites  du  19,  21  et  28,'  ne  vous  soient  actuellement 
remises,  je  ne  saurais  vous  fournir  d'autres  Instructions  encore,  ni  rien 
ajouter,  sinon  que  j'ai  ete  tr^s  aise  d'apprendre  que  le  minist^re  anglais 
a  sursis  ä  faire  la  nouvelle  d^claration  ä  La  Haye,«  pour  fetre  informe 
auparavant  de  nos  succ^s  ici,  et  que  je  me  persuade  sürement  que, 
quand  les  ministres  auront  lu  la  premi^re  et  la  demi^re  de  mes  ddpöches 
ci-dessus  allegudes,  ils  y  auront  trouvd  tant  de  bonnes  raisons  pour  ne 
pas  vouloir  plus  penser  ä  la  ddclaration  susdite,  vu  rimpossibilitö  qu'il 
y  a  que  jamais  ä  prdsent  un  congr^s  gdneral  pour  la  pacification  saura 
mener  ä  quelque  chose  de  bon. 

J'ai  ddtachd  k  la  \6nt6  au  secours  du  prince  Ferdinand  de  Brun- 
swick; mais  parceque  malheureusement  celui-ci  n'agit  point  et  reste 
dans  une  inaction  enti^re  jusqu'ä  present,  je  ne  suis  pas  hors  de  toute 
peine  que  ces  troupes  que  j'ai  ddtachdes  pour  tomber  ä  dos  ä  Celles 
de  l'ennemi  que  ce  Prince  a  vis-ä-vis  de  lui,  d^s  qu'il  aura  oblige  celles-ci 
ä  se  mettre  en  mouvement  en  arri^re,  ne  soient  insult^es  pendant  l'in- 
action  du  Prince,  vu  que  l'ennemi  se  fortifie  de  ce  cötd-ci  insensible- 
ment  de  nouvelles  troupes  et  qu'en  dernier  lieu  encore  4  rdgiments  de 
cavalerie  autrichienne  ont  Joint  le  prince  Xavier  dans  ses  quartiers  de 
cantonnement ;  ^  mais  d^s  qu'il  commencera  d' operer,  je  verrai  comment 
je  saurais  d^blayer  tout  cela. 

Au  surplus,  j'ai  bien  voulu  vous  informer,  sans  que  vous  en  fassiez 
öclat,  afin  qu'il  n'en  transpire  rien  ä  mes  ennemis  avant  le  temps  que 
tout  soit  pröt,  que  je  fais  une  nouvelle  levee  de  9  escadrons  de  dragons, 
de  7  escadrons  de  hussards  et  de  8  nouveaux  bataillons  francs,*  ne  füt-ce 
au  commencement  que  pour  en  faire  ostentation  aux  ennemis  et  afin 
de  leur  inspirer  par  \ä  que  je  fais  tous  efForts  pour  me  defendre  contre 
eux,  au  cas  qu'ils  ne  veulent  point  se  pr^ter  ä  une  paix  raisonnable. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  C  r  i  C. 


«  Nr.  12597.  12 601.  12608.  —  a  „La  d^claration,  qu'il  se  propose  de  faire 
k  La  Haye  dans  l'esp^rance  d*acc^l6rer,  par  les  pourparlers  qui  en  r&ulteront  vrai- 
semblablement ,  udc  paix  s^paröe  cntre  rAngleterre  et  la  France,  ou  bien  commune 
entre  les  trois  cours,  si  la  demi^re  est  revenue  de  ses  pr6jug6s  etc."  Bericht  der  Ge- 
sandten, —  3  Vergl.  Nr.  12  616.  —  4  An  Hellen  schreibt  der  König  am  31.  De- 
cember,  er  sei  mit  den  4  ihm  für  die  Freibataillone  vorgeschlagenen  Officieren  zu» 
frieden,  werde  sie  aber  nach  dem  Frieden  nur  dann  behalten,  wenn  sie  mit  Aus- 
zeichnung gedient  hätten. 
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I2  6i8.     AU  FELD  - M ARfeCHAL  PRINCE  FERDINAND 

DE  BRUNSWICK.' 

Leipzig,  2  janvier  1761. 

La  lettre  de  Votre  Altesse  du  29  de  decembre  dernier  m'est  bien 
entrde,  et  j'entre  parfaitement  dans  tout  Son  embarras.  Ce  qui  fait 
le  mien  ä  votre  ögard,  c'est  que  je  crains  qu'en  attendant  que  vous 
6tes  Obligo  de  tramer  vos  Operations,  les  Frangais,  qui  crient  au  secours 
aupr^s  des  Autrichiens,  n'op^rent  tant  par  \ä  que  ceux-ci  feront  encore 
d'autres  d^tachements  que  les  4  rdgiments  de  cavalerie  autrichienne  qui 
ont  dejä  Joint  le  prince  Xavier,  en  consdquence  de  Tavis  que  je  vous 
ai  ddjä  donnö  par  ma  lettre  antdrieure,*  et  que  par  lä  les  entreprises, 
que  vous  me  dites,  contre  Tennemi,  ne  deviennent  du  jour  au  lendemain 
plus  difficiles  et  embarrassantes.  Fo/i^r;/- 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalstabs  xu  Berlin. 


12  619.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  L^GATION  BARON  DE 

KNYPHAUSEN  A  LONDRES. 

Leipzig,  3  janvier  1761. 

Vos  ddpfeches  du  19  de  decembre  m'ont  6t6  bien  remises,  et  j'ai 
^te  bien  aise  d'apprendre  que  le  xninist^re  britannique  n'ait  pris  aucune 
rdsolution  prdcipitde  au  sujet  du  renouvellement  de  la  ddclaration  faite 
l'hiver  dernier.  ^  Je  me  ilatte  que  les  ordres  que  je  vous  ai  adress^ 
du  depuis,  vous  seront  parvenus  ä  l'heure  qu'il  est,  et  que  vous  aurez 
trouvö  moyen  de  changer  cette  mesure  en  conformitd  des  instructions 
que  je  vous  ai  donnees. 

II  faut  que  je  vous  avertisse,  en  attendant,  que,  le  sieur  Mitchell 
m'ayant  presse  de  m'expliquer  sur  le  nombre  des  troupes  que  je  sou- 
haiterais  de  garder  ä  ma  disposition  dans  le  cas  d'une  paix  s^par^ 
entre  TAngleterre  et  la  France,  ainsi  que  sur  le  subside  extraordinaire 
qu'il  me  faudrait  pour  rendre  ces  troupes  mobiles,  je  lui  ai  rdpondu 
que  c'dtait  ä  Sa  Majestd  Britannique,  qui  m'avait  promis  de  la  mani^re 
la  plus  amiable  de  me  laisser,  dans  le  cas  du  troisi^me  article  du  precis/ 
toutes  les  troupes  allemandes  de  Tarm^  allide,  ä  en  döterminer  le  nombre, 

I  Prinz  Ferdinand  befand  sich  nach  seinen  Berichten  im  Monat  Januar  in  Uslar. 
•  Nr.  12  616.  —  3  Vergl.  Nr.  12  61 7.  —  4  „Pr^cis  de  la  d^pßche  des  ministres  de 
Pnisse*',  d.  d.  London  12.  December  1760:  „Enfin  que,  comme  au  d^faut  de  ces 
mesures  (Wiederholung  einer  englisch  -  preussischen  Friedenserklärung,  Gewinnung 
Russlands)  il  pourrait  arriver  30  qu'une  paix  particuli^re  entre  TAngleterre  et  la 
France  se  trouvfit  praticable,  .  .  on  voudrait  savoir  avec  pröcision  k  quelles  conditions, 
Sire,  vous  d^ireries  un  pareil  accommodement  et  quels  secours  p^uniaires,  y  compris 
le  subside  actuel,  pourraient  vous  suflire  pour  vous  aider  h  entretenir  les  troupes 
allemandes  qui  pourraient  passer  k  votre  solde."  Vergl.  Schäfer  a.  a.  O.  Bd.  II. 
Thl.  2,  S.  172. 
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que  je  n'aimais  pas  d'dtre  k  Charge  ä  mes  allids,  mais  qu'il  etait  naturel 
aussi  que  je  songeasse  ä  ma  sürete,  et  que  j'esperais  par  cons^uent 
que  la  cour  d'Angleterre  me  laisserait  un  corps  d'armde  assez  consid^rable 
pour  pouvoir  me  procurer  un  soulagement  rdel  pour  faire  la  convenance 
du  duc  de  Brunswick  et  du  landgrave  de  Hesse,  et  rendre  ce  secours 
assez  efücace  pour  faire  impression  sur  les  cours  de  Vienne  et  de  Russie 
et  entrainer  une  pacification  generale.  J'ai  ajoutd  que,  d^s  que  je  saurais 
au  juste  la  force  de  Tarm^e  auxiliaire  qu'on  veut  me  laisser,  et  le  nombre 
des  troupes  qui  doivent  la  composer,  tant  infanterie  que  cavalerie  et 
artillerie,  je  ne  manquerais  pas  de  m'expliquer  alors  sur  la  somme  neces- 
saire  pour  leur  entretien;  ce  qu'il  m'^tait  impossible  de  ddterminer 
jusqu'ä  prdsent. 

Voilä  la  reponse  que  j'ai  donnde  au  sieur  Mitchell;'  mais  ä  vous» 
je  vous  dirai  que  le  moins  que  je  puisse  exiger,  est  une  armee  de 
40000  hommes.  Si  vous  pouvez  en  obtenir  davantage  et  faire  monter 
ce  Corps  jusqu'ä  45  ou  50  000,  la  chose  n'en  serait  que  mieux,  puisque 
j'aurai  toujours  k  faire  aux  deux  cours  imperiales  et  k  \'aim6e  de  l'Em- 
pire;  et  comme  Ion  m'a  promis  d'abord  toutes  les  troupes  allemandes 
que  r Angle terre  paie  actuellement  k  raison  de  65  000  hommes  et  au- 
delä,  je  devrais  croire  que  cela  ne  souffrirait  pas  de  grandes  difficult^. 
C'est  k  vous  qui  6tes  sur  les  lieux,  k  juger  de  ce  qui  peut  se  faire, 
Sans  faire  crier  la  nation  et  sans  me  faire  perdre  le  böndfice  de  cette 
paix  sdparde  qui  ne  consistera,  pour  ainsi  dire,  que  dans  ce  seul  secours ; 
et  quant  au  subside  extraordinaire  et  indöpendant  de  celui  que  je  retire 
actuellement,  je  souhaiterais  aussi  que  vous  puissiez  me  marquer  jusqu*oü 
vous  croyez  que  je  puisse  porter  cette  demande,  en  vous  procurant  des 
notions  süres  de  ce  qu'il  en  coüte  k  TAngleterre  pour  1' entretien  d'un 
corps  pareil  k  celui  qu'on  me  destine,  ainsi  que  pour  la  construction: 
des  magasins  necessaires. 

Pour  vous  faciliter  cette  supputation,  je  vous  envoie  les  notes 
ci-jointes  de  ce  qu'il  en  coüte  k  peu  pr^s  pour  un  nombre  pareil  de 
troupes,  Selon  l'etat  dtabli  dans  mon  armde.  Le  tout  y  a  öte  mis  au 
plus  bas  prix  et  difförera  par  consequent  k  bien  des  dgards  de  la  somme 
considdrable  destinde  jusqu'ici  pour  1' entretien  des  troupes  allemandes  de 
Sa  Majestd  Britannique,  et  j'y  ai  fait  joindre  toutes  les  comptes  ddtaillds 
qui  servent  k  expliquer  la  susdite  supputation  dans  toutes  ses  parties, 
afin  de  convaincre  par  lä,   les  circonstances  le  requdrant,  de  la  justesse 

>  Eichel  schreibt,  Leipzig  i.  Januar,  an  den  Minister  Finckenstein  in  Leipzig: 
„Es  ist  mir  ohnmöglich  gewesen,  des  Königs  Majestät  etwas  wegen  des  Herra 
Mitchell  zu  erinnern,  weil  Höchstdieselbe  Sich  ganz  kurz  expedireten  und  mir  gar 
nicht  disponiret  zu  sein  schienen,  von  Affaires  zu  sprechen,  es  sei  nun,  dass  Sie  Sich 
etwas  indisponiret  finden  oder  aber  über  die  vielen  Neujahresgratulationsschreiben  un* 
zufrieden  waren  oder  auch  das  Regenwetter  etwas  dazu  contribuirete,  indem  dadurch 
des  Prinz  Ferdinand  Operationes  immer  mehr  und  mehr  trainiret  werden.  Es  kann. 
alles  dreies  zusammen  sein.*^ 
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du  calcul  et  de  la  probitd  et  du  ddsintdressement  avec  lequel  je  [veux] 
rondement  agir  avec  eux.  Je  ne  pretends  pas  non  plus  obliger  l'Angle- 
terre  aux  ddpenses  exorbitantes  que  cet  entretien  lui  a  coütd  jusqu'ä 
präsent,  mais  je  me  crois  en  droit  de  demander  ce  qui  est  absolument 
ndcessaire,  et  je  rae  flatte  que  vous  pourrez  me  donner  sur  ce  sujet  les 
dclaircissements  ndcessaires  pour  ne  prdjudicier  ni  aux  intdröts  de  la 
cour  de  Londres  ni  aux  miens. 

Je  vous  recommande  de  peser  mürement  cette  affaire  et  de  m'en 
faire  votre  rapport  le  plus  tot  possible.  Federic 

Selon*  Tetat  prussien  l'entretien  d'un  corps  de  40000  combattants 
qui  fait  la  campagne,  demande  ä  peu  pr^s  par  an : 

1.  Pour  la  solde  des  troupes     ....     2  988  000  dcus  d' Allemagne 

2.  Pour  la  farine  nöcessaire   du  pain  du 

Soldat  et  du  train 613200     „ 

3.  Pour  les  fourrages  dans  les  mois  oü 
Ton  ne  peut  pas  fourrager,  ce  qui  est 
ä  peu  pr^s  depuis  celui  de  janvier  jus- 

qu'ä  la  fin  de  juin  incl 1746  817      „     12  gros 

4.  Pour  la  viande  du  soldat  en  campagne        153675     „     18     „ 

5.  Pour  la  gratification  des  quartiers  d'hi- 
ver,   afin  que   les  ofüciers  puissent  se 

remettre  en  campagne 254400     „     —     „ 

Note.  Au  cas  que  Ton  se  trouve  en 
pays  ennemi,  cette  döpense  se 
mdnage. 

6.  Pour  la   rdparation  de  la(,,  ^     .1 
.      ,          .        .              .    1 1  un  portant  I 

boulangene  et  de  son  train        ,.^^^^      l     ,g   ^^^  _ 

Total     5  943  093  ecus    6  gros. 

II  faut'  se  Souvenir  que  le  subside  aux  princes  qui  donnent  leurs 
troupes,  n'est  pas  compris  dans  cette  somme. 

On  peut  aisdment  savoir  ä  combien  revient  un  plus  grand  ou  un 
moindre  nombre  de  troupes;  s'entend  si,  par  exemple,  Ton  suppose 
35000,  on  ddduit  V«  de  la  ddpense;  si  l*on  en  suppose  30000,  on  en 
deduit  le  V4  p.p. 

I  Der  folgenden  Aufstellung  liegen  ein  eigenhändiger  fransösischer  Entwurf  de« 
Königs  und  ein  von  Eichel  geschriebener  deutscher  zu  Grunde.  In  letzterem  geht 
der  eigentlichen  Berechnung  noch  der  Satz  voran :  „Es  kommt  jetzo  darauf  an,  dass 
das  englische  Minist^re  sich  explicire,  ob  es  ein  Corps  d'arm^e  von  40000  Combat- 
tanten  von  denen  teutschen  Truppen  der  allürten  Armee  auf  den  Fuss  des  englischen 
Soldes  oder  aber  auf  den  preussischen  Fuss  unterhalten  lassen  wolle."  —  «  Von  „il 
faut"  bis  zum  Schlüsse  fast  wörtlich  nach  dem  eigenhändigen  Entwurf  des  Königs. 
Corretp.  Friedr.  II.    XX.  12 
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Si  toute  la  campagne  se  fait  en   pays   ennemi,   il  y  a  beaucoup  ä 
rabattre,  tant  pour  les  fourrages  que  pour  les  quartiers  d'hiver. 

Das  Hauptschreibea  nach  dem  Concept;   die  Beilage  nach  der  mit  einem  Ministerialrescript 
d.  d.  Leipzig  3.  Januar  an  Knyphaa«en  übersandten  Ausfertigung. 


12620.     AU  CONSEILLER  PRlVfi  DE  LfiGATION  BARON    DE 

KNYPHAUSEN  A  LONDRES. 

Leipzig,  4  janvier  1761. 

J'ai  bien  regu  votre  rapport  du  23  de  döcembre  dernier.  Nous 
sommes  ici  ä  attendre  le  moment  oü  le  prince  Ferdinand  pourra  remettre 
en  activit^  ses  Operations  contre  les  Frangais ; '  d^s  qu'il  pourra  s'avancer 
de  nouveau  sur  eux,  nous  sommes  convenus  ensemble  qu'il  m'en  don- 
nerait  le  signal,  pour  que  je  fasse  mettre  en  mouvement  alors  les  regi- 
ments  que  j'ai  ä  portde.  Au  reste,  je  dois  vous  dire  que  le  concert 
dont  le  Prince  en  agit  avec  moi,  n'est  pas  absolument  celui  qu'il  faudrait 
pour  que  les  Operations  produisissent  l'effet  ddsirable. 

Mach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  i  C. 


12  621.     AU  FELD  -  MARfiCH AL  PRINCE  FERDINAND 

DE  BRUNSWICK. 

Leipzig,   6  janvier  1761. 

Je  viens  de  recevoir  les  lettres  que  Votre  Altesse  m*a  faites  du  2 
de  ce  mois.  H  s'en  faut  bien  que  mon  intention  ait  et^  de  ddfendre 
les  transports  de  fourrages  achet^s  dans  les  pays  de  Thuringe  et  de 
Schwarzburg ;  je  les  ai  facilitds  plut6t,  et  dans  ma  lettre  antdrieure,  faite 
ä  ce  sujet,«  il  n*a  6t6  question  que  de  parier  k  Votre  Altesse  de  mes 
propres  besoins  et  de  laisser  ä  votre  propre  consid^ration  s'il  vaudrait 
mieux  que  mes  troupes  occupassent  ces  endroits-lä,  que  de  les  laisser 
envahir  par  l'ennemi  dans  un  temps  que  vous  ne  sauriez  les  protdger 
contre  ceux-ci.^ 

Par  rapport  ä  ce  qui  fait  k  präsent  l'article  principal  de  notre  cor- 
respondance,    vous   devez   me  croire  6tre   k  tous   dgards   votre  vrai  et 

z  Dem  Generalmajor  von  SchenckendoriT  theilt  der  König,  Leipzig  3.  Januar, 
mit,  dass,  „sobald  der  Prinz  Ferdinand  bei  einem  einfallenden  Froste  seiner  Orten 
vorrücken^  werde ,  er  nicht  zweifle ,  dass  „alles  . .  vom  Feinde  in  dem  Neastädter 
Kreis  .  .  sich  wiederum  zurückziehen  werde**.  Am  i.  Januar  schreibt  der  König, 
ebenfalls  an  SchenckendoriT,  er  ersehe  ng^^^  gerne,  dass  es  mit  denen  Ablieferungen 
der  Grafschaft  Gera  und  sammtlicher  reussischen  Herrschaften  recht  gut  von  Statten 
gehet;  Mein  Wille  aber  ist,  dass  Ihr  Euch  zugleich  von  dort  aus  des  Zeitzischen, 
auch  des  Theils  von  Naumburg  wegen  der  ausgeschriebenen  Contributionen  und  Liefe- 
Hingen  mit  annehmen  und  dahin  sehen  und  treiben  sollet,  dass  selbige  hurtiger  be- 
zahlen und  das  ihrige  richtiger  als  bisher  abliefern  müssen.^*  [Berlin.  Generalstabs- 
archiv.]   —    *  Nr.  12  614.    —    3  So. 
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vdritable  ami;  c'est  pourquoi  je  vous  prie  de  ne  pas  vous  impatienter 
du  tout,  quand  je  vous  presse  sur  une  afTaire  qui  vous  regarde  egale- 
ment  pour  le  bien  des  affaires  g^ndrales.  Voici  en  peu  de  mots  les 
raisons  que  je  vous  prie  de  peser  vous-möme  dans  une  assiette  tranquille 
d'esprit,  si  elles  sont  fond^es  ou  non. 

Primo:  la  Wg^retd  d'esprit  et  l'humeur  changeante  du  landgrave 
de  Hesse-Cassel  ä  laquelle  Ton  peut  ä  peine  se  fier,  quand  les  affaires 
prosp^rent,  et  d'autant  moins  du  jour  au  lendemain,  qu'il  voit  son  pays 
envahi  et  occupd  des  Frangais,  qui  avec  tout  cela  ne  laissent  pas  de 
le  solliciter  au  changement  de  Systeme,  en  lui  promettant  monts  et  mer- 
veilles.  Cette  seule  raison  devrait  6tre  d6}ä  süffisante  ä  Votre  Altesse, 
pour  faire  tous  les  efforts  k  ddgager  le  pays  des  Frangais. 

En  second  lieu,  parcequ'on  m*a  mandö  d* Angleterre  *  qu'on  y 
penchait  assez  pour  entrer  en  n^gociation  sur  la  paix  ä  faire  avec  la 
France.  U  est  hors  de  toute  contradiction  que  rien  ne  saurait  dtre  plus 
d^savantageux  pour  une  pareille  ndgociation  que  si  l'arm^e  frangaise 
restait  dans  une  position  aussi  avantageuse  que  celle  oü  eile  se  trouve 
ä  prösent  vis-ä-vis  de  vous. 

En  troisi^me  lieu,  que,  plus  que  vous  diffi^rez  votre  entreprise,  plus 
les  Frangais  se  fortifieront  dans  leur  position  et  augmenteront  les  ob- 
stacles,  en  sorte  qu'ä  la  fin  vous  ne  pourrez  plus  surmonter  ceux-ci. 

La  quatri^ine  raison,  qui  Temporte  sur  toutes  les  prdcödentes,  est 
que  je  tiens  votre  position  prdsente  tr^s  mal  et  mauvaise'  ä  tous  dgards, 
et  que,  si  vous  ne  rejetez  pas  pendant  cet  hiver  les  Frangais  du  pays 
de  Hanovre  et  de  celui  de  Hesse -Cassel,  votre  campagne  future  doit 
jStre  horrible  et  tr^s  mauvaise. 

Sur  ce  que  vous  me  dites  des  mauvais  et  impraticables  chemins, 
je  vous  r^ponds  et  vous  prie  d'y  faire  vos  reflexions  que,  s'il  est  pos- 
sible  aux  Frangais  de  marcher  k  Duderstadt  avec  1 5  000  hommes  et  de 
Tartillerie  pesante,  je  ne  saurais  assez  comprendre  les  obstacles  qui  ne 
vous  permettent  pas  d'avancer  lä  avec  un  pareil  corps  de  vos  troupes. 
Ce  que  vous  dites  des  ministres  de  Hanovre  et  des  lenteurs  qu'ils 
mettent  dans  Tex^ution  de  vos  ordres  par  rapport  k  Tassemblde  de  vos 
magasins  et  des  corvdes  k  cet  usage,  ^  sera,  selon  moi,  aisöment  k  corriger 
et  k  redresser,  quand  vous  en  porterez  vos  plaintes  en  Angleterre  et  les 
mettrez  en  tout  son  jour  avec  les  suites  ficheuses  qui  en  r^sultent;  et 
je  suis  fermement  persuade  qu'alors  on  donnera  lä  des  ordres  aussi 
prdcis  et  positifs  aux  ministres  de  Hanovre,    pour  les  rectifier  en  sorte 

I  Bericht  der  preussischen  Gesandten,  d.  d.  London  23.  December  1760.  Vergl. 
Nr.  12620.  —  a  So.  —  s  Auf  einem  Schreiben  an  den  GeneraUieutenant  von 
Wedell  in  Berlin,  d.  d.  Leipzig  5.  Januar,  in  welchem  der  General  den  Auftrag  er- 
hält, fUr  den  Transport  von  Gescbtltsen  mit  Bespannung  aus  Berlin  zur  Armee  zu 
sorgen,  findet  sich  der  eigenhändige  Zusatz:  „Ich  bitte  Ihm,  nehme  Er  sich  doch 
alldort  der  Sachen  an,  dann  es  ist  kein  vernünftiger  Mensch,  dem  ich  sie  dorten  an» 
vertrauen  kann.**     [Wedellsches  Familienarchiv  zu  Ludwigsdorf  i.  Schi.] 
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qu'ils  se  verront  obliges  de  niettre  en  exöcution  vos  ordres  sans  contra- 
diction  et  sans  lenteur,  au  Heu  que  le  reproche  de  la  mauvaise  Situation 
präsente  des  affaires  dans  vos  contrees  saurait  retomber  sur  vous  en 
Angleterre,  si,  par  trop  de  mdnagement,  vous  aurez  h^itd  d'en  donner 
lä  des  informations  nettes  et  sinc^res.  Je  consid^re  ici  l'importance  des 
choses  telles  qu'elles  sont  effectivement,  et  quand  j'y  fais  mes  reflexions, 
il  me  parait  que  vous  ne  devez  rencontrer  aucun  obstacle  k  vos  projets 
bons  et  salutaires,  que  vous  ne  deviez  ticher  de  mettre  ä  c6t6  avec 
toute  la  vigueur  et  toute  la  fermetd  possible,  afin  de  rendre  praticables 
vos  projets ;  ä  quoi  peut-6tre  contribuerait  beaucoup,  quand  vous  döcla- 
rerez  nettement  aux  ministres  de  Hanovre  que,  s'ils  ne  vous  assistaient 
sur  ces  articles  avec  toute  la  proroptitude  requise  et  sans  languir,  pen- 
dant  cet  hiver-ci,  ils  devaient  absolument  s'attendre  de  voir,  le  prin- 
temps  qui  vient,  Tarmee  frangaise  aupr^s  de  Hanovre  et  de  Hameln,  et 
de  vous  voir  necessitd  de  repasser  le  Weser  avec  les  troupes. 

Pour  mon  particulier  et  mon  personnel,  je  saurais  tranquillement 
voir  ici  tout  ce  mauvais  train  des  affaires  lä-bas:  ce  qui  m'afflige  et 
ni'inqui^te,  ce  sont  les  dgards  que  j'ai  pour  vous  et  pour  les  intörits 
de  la  cause  commune.  II  y  a  longtemps  que  vous  me  marquiez  posi- 
tivement  que  vous  commenceriez  vos  Operations  le  15  du  mois  de 
novembre.  Voilä  six  semaines  pass^es  et  au  delä,  et  tout  est  dans  le 
möme  dtat  d'incertitude  encore,  et  si,  dans  une  si  importante  occasion 
que  celle-ci,  vous  ne  vous  servirez  de  toute  votre  autoritd  dont  vous 
fites  muni,  ni  emploierez  pas  de  la  rigueur  contre  ceux  qui  nögligent 
leur  devoir,  pour  mettre  peut-fitre  par  un  sordide  int^rfit  des  obstacles 
infinis  ä  vos  ordres,  vous  risquerez  qu'ä  [la]  fin  tout  votre  plan  dchouera, 
au  grand  ddtriment  de  la  couronne  de  la  Grande-Bretagne  et  de  toute 
la  cause  commune. 

Ce  que  je  vous  prie,  d'ailleurs,  eher  Prince,  c'est  de  ne  pas  vous 

alarmer  ni  inquidter  d'abord,  quand  vous  lirez  cette  lettre,  mais  de  vous 

donner  le  temps  pour  la  lire  deux  fois  avec  attention,  et  je  suis  persuad^ 

alors  de  votre  pendtration  et  de  vos  sentiments  justes   que   vous   serez 

d'accord  de  toutes  les  raisons  et  des  circonstances  que  j'ai  alldguöes,  et 

que  vous  y  reconnaitrez  les  sentiments   d'un   bon  et  vdritable  ami,   tel 

que  je  le  suis  de  vous,   qui  prend   infiniment  k  cceur  tout  ce  qui  peut 

interesser  votre   dignite   et  votre  personnel.     Je  ne  saurais   mfime  vous 

fitre  contraire,    supposd  que  vous  le  jugiez  convenable,    que  vous  com- 

muniquiez  ma  lettre  au  roi  ou  aux  ministres  d' Angleterre,  ^tant  persuade 

que  tout  le  monde  impartial   tombera   d'accord  des  sentiments  et  des 

raisons  que  j'y  ai  employ^s,  et  que  je  n'ai  en  vue  sur  tout  ceci  que  le 

vrai  bien  de  la  cause  commune,   tout  comme  le  v6tre. 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegaarchiv  des  KönigL  Grossen  Generalstabs  lu  Berlin. 
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12622.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  FREIHERRN 

VON  DER  GOLTZ.« 

Leipzig,  6.  Januar  1761. 

Ich  habe  Euren  Rapport  vom  3.  dieses  erhalten,  und  dienet  Euch 
darauf  zur  Antwort,  dass,  was  zuvorderst  Eure  Manoeuvres  dorten  an- 
betrifft, Ich  dagegen  nicht  das  geringste  zu  sagen  habe,  sondern  alles 
so  gut  ist,  wie  Ich  es  nur  verlange.  Ich  gestehe  Selber,  dass  Ich  nicht 
vor  rath  finde,  das  Corps  von  dem  Obersten  von  Thadden  in  Ober- 
schlesien* so  gar  weit  zu  extendiren,  sonsten  der  Feind  leicht  in  unsere 
•dortige  Quartiere  fallen  und  es  für  uns  daselbst  am  Ende  übel  aus- 
schlagen könnte. 

Der  König  spricht  seine  Zufriedenheit  mit  der  Sendung  von  410  Gebirgsrekruten 
nach  Sachsen  aus. 

Der  König  schreibt  dem  General,  Jedoch  vorerst  nur  zu  Eurer  alleinigen 
Direction  ,  .  .,  wie  jetzo  alle  Apparence  ist  und  wir  in  procinctu  stehen,  eine  reci- 
proque  generale  Auswechselung  derer  Kriegesgefangenen  mit  dem  Feinde  zu  haben, 
mithin  wir  einen  guten  Theil  von  denen  in  der  Kriegesgefangenschaft  jetzo  befind- 
lichen Regimentern  wiederum  ausgewechselt  bekommen ,  i mgieichen  auch  die  jetzt 
noch  in  der  Kriegesgefangenschaft  stehende  Officiers  zurückerhalten  werden.  Ich 
■suche  dannenhero  jetzo  diese  Regimenter  und  Bataillons  wieder  auf  den  Fuss  zu 
Mngen  und,  so  viel  nur  immer  möglich  ist,  so  stark  zu  machen,  auf  dass,  wenn  ihre 
alte  Mannschaft,  so  jetzo  noch  gefangen,  dazustossen  wird,  gedachte  Regimenter  und 
Bataillons  alsdann  sogleich  wiederum  völlig  coroplet  und  ttbercomplet  sein.  .  .  .**  3 

Nach  der  Ausfertigung.  F r  i  d  e r  i ch. 

12623.    AU  CONSEILLER  PRIVß  DE  BORCKE  A  COPENHAGUE. 

Leipzig,   7  janvier  1761. 

J'ai  re^u  les  rapports  que  vous  m'avez  faits  du  27  et  du  29  66- 
cembre.  Par  lesquels  j'ai  6t6  bien  aise  d'apprendre  que  les  affaires  de 
la  Di^te  ä  Stockholm  continuent  de  prendre  un  si  bon  train  qu*on  a 
tout  lieu  d'en  bien  esp^rer,  en  sorte  que  le  charme  dont  la  nadon 
su^oise  a  6t6  öblouie  auparavant  par  le  parti  frangais  du  Sdnat,  pour 
me  faire  tout-äfait  frivolement  la  guerre,  saurait  bient6t  tomber,  et  que 
je  pourrais  parvenir  par  lä  ä  une  paix  honorable  avec  la  Su^de.^ 

t  Der  General  Goltz  befand  sich  nach^  seinen  Berichten  im  Januar  in  Schweid- 
nitk.  —  •  Dem  General  Lattorff  war  amj^.  Januar  geschrieben  worden:  „Da  der 
Obrister  von  Thadden  jetzo  von  dem  Generallieutenant  von  Goltz  nach  Oberschletien 
detachiret  ist,  so  hoffe  Ich,  dass  derselbe  auch  was  gutes  ausrichten  und  . .  .  wenig- 
stens daraus  wegjagen  werde.*'  [Berlin.  Generalstabsarchiv.]  Vergl.  S.  139.  — 
3  Es  folgen  Anweisungen  über  die  Verstärkung  schlesischer  Regimenter.  —  4  Dem 
Prinzen  Friedrich  Eugen  von  Wtirttemberg  befiehlt  der  König,  Leipzig  8.  Januar, 
einen  Theil  der  im  Mecklenburgischen  ausgeschriebenen  Mehlvorräthe,  |,auf  den  Fall, 
dass  der  Krieg  mit  denen  Schweden  fernerhin  continuirete ,  zum  Bdiaf  des  Feld- 
magazins vor  das  pommersche  Corps  d^arm^e''  zu  behalten ;  „sollte  es  aber  geschehen, 
dass  es  zwischen  Mir  und  der  Krone  Schweden  zu  einem  Frieden  käme,  so  müssen 
alsdann  solche  Vorräthe  nach  Stettin  transportiret  werden."  [Stuttgart.  Haus-  und 
Staatsarchiv.] 
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C'est  aussi,  en  consdquence  de  cela,  que  je  viens  d'ordonner  ä 
mon  ministre  d'£tat  et  de  cabinet  le  comte  de  Finckenstein  de  fSadre 
tenir  entre  vos  mains  un  nouvelle  somme  de  50000  ecus,  afin  d'Ätre 
pr^te  et  ä  portde,  ä  la  disposition  de  la  Reine  ma  sceur,  dds  qu'on 
verra  qu'elle  saurait  porter  son  effet  et  que  les  afifaires  de  la  Di^te 
susdite  continuent  toujours  de  prendre  un  train  d^sir^  pour  mes  affaires. 

Mon  ministre  comte  de  Finckenstein  vous  instruira  plus  ample- 
ment'  sur  tout  ce  qui  regarde  cette  nouvelle  remise,  aux  instructions 
duquel  vous  devez  vous  conformer  exactement,  et  m^nager  en  attendant 
toute  cette  afifaire  avec  bien  de  la  prudence  et  avec  un  secret  inviolable. 

Nach  dem  Concept.  F  C  d  e  r  i  C. 


12624.     AU  PRINCE  LOUIS  DE  BRUNSWICK  A  LA  HAYE. 

Leipsig,  8  janvier  1761. 

Vous  m'avez  donn^  tant  de  marques  de  votre  amiti^  sinc^re,  dans 
toutes  les  occasions  qui  se  sont  pr^sentees  pour  me  la  prouver,  que 
je  ne  saurais  hdsiter  de  m'adresser  ä  Votre  Altesse  dans  une  occasion 
oü  j'avoue  que  je  me  trouve  autant  embarrasse  que  presse  pour 
remettre  mon  armde  dans  Tetat  qu'il  faut,  afin  de  tenir  campagne  cette 
annde-ci. 

II  s'agit  d'une  quantite  de  fusils  et  d' armes  k  feu  dont,  nonobstant 
les  efforts  que  j'ai  faits  pour  m'en  procurer  suffisamment,  je  me  trouve 
cependant  en  ddfaut  encore  de  quelques  milliers  pour  rdparer  tout-ä-fait 
les  grandes  pertes  que  j'en  ai  faites  la  campagne  passde.  Je  connais 
parfaitement,  avec  toute  la  reconnaissance  que  je  vous  en  dois,  vos  bonnes 
intentions  pour  moi;  permettez  donc  que  je  m'adresse  ä  vous,  pour 
vous  prier  de  vouloir  bien  informer  mon  ministre  chargd  d'affaires  de 
Hellen  s'il  y  a  moyen  de  pouvoir  acheter  sans  6:lat,  mais  ä  deniers 
comptants,  10  ä  12000  pi^ces  de  fusils  avec  ba'ionnettes,  selon  le  calibre 
usitd  aupr^s  de  mes  troupes,  chez  quelque  marchand  d' Amsterdam  ou 
autre  part  en  Hollande,  en  sorte  que  je  puisse  les  faire  transporter  le 
plus  promptem ent  ä  Berlin. 

Je  demande  bien  des  excuses  k  Votre  Altesse  de  m' adresser  k  vous 
sur  une  pareille  demande ;  c'est  dans  le  moment  präsent  un  cas  qui  me 
presse  et  qui  m'est  de  consdquence.  Je  vous  aurai  bien  de  Tobligation 
de  cette  complaisance  k  mon  dgard,  et  Votre  Altesse  pourra  compter 
qu'il  ne  se  prösentera  jamais  quelque  occasion  oü  je  saurai  vous  en 
marquer  la  parfaite  reconnaissance  que  je  vous  en  aurai,  laquelle  je 
n'embrasserai  pas  avec  mille  plaisirs. 

Nach  dem  Concept.  F  C  d  e  r  i  C. 


I  Ministerialerlass  an  Borcke,  d.  d.  Leipzig  9.  Januar. 
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12625.     AU  FELD-MAR£CHAL  PRINCE  FERDINAND 

DE  BRUNSWICK. 

Leipzig,  9  janvier  1761. 

Je  viens  de  recevoir  dans  ce  moment  la  lettre  de  Votre  Altesse  du 
6  de  ce  mois, '  et  vous  voudrez  bien  avoir  la  bontd  de  considdrer  qu'il 
n'y  aura  gu^re  raoyen  que  vous  puissiez  compter  sur  la  province  de 
Halberstadt  et  celle  de  Magdeburg,  pour  vous  aider  de  chariots  ä  en 
tirer,  et  Votre  Altesse  conviendra  qu'elles  n'en  pourront  point  fournir, 
d'autant  plus  que  les  Autrichiens,  Württembergeois  et  les  Frangais,  pen- 
dant  leurs  diffdrentes  invasions,  lorsque  Votre  Altesse  ne  jugea,  pour  les 
couvrir,  pas  ä  propos  de  faire  un  ddtachement  en  Saxe,  mais  poursuivit 
le  plan  qu'Elle  [avait]  projetö  sur  Wesel,"  ont  amend  presque  tous  les 
chevaux  et  chariots  desdites  provinces.  Ajoutez  ä  cela  que  les  troupes 
ennemies,  ayant  pour  lors  maitrisd  la  Saxe  ä  leur  grd,  k  quoi  le  g^ndral 
Hülsen,  n*etant  pas  en  force  et  ne  recevant  aucun  secours,  ne  pouvait 
point  porter  obstacle,  ont  tellement  d^pouilld  et  fould  la  Saxe  qu'il  n'y 
a  presque  point  d'apparence  que  je  reussirai  ä  former  de  la  Saxe  les 
magasins  nöcessaires  ä  la  subsistance  de  mes  troupes,  et  qu'ainsi  je  me 
verrai  dans  la  n^essitd  de  recourir  aux  pays  de  Magdeburg  et  de  Halber- 
stadt pour  fournir  aux  magasins  en  Saxe ;  en  quoi  il  faudra  indispensable- 
ment  s' aider  du  peu  de  chariots  qui  restent  dans  ces  deux  provinces,  et 
qui  k  peine  sufißront  au  seul  charroi  de  Magdeburg. 

Quant  au  Hohenstein,  quoiqu'ils  ont  soufFert  dgalement  pendant 
V6t6  demier,  tantöt  des  Frangais  tantöt  des  Württembergeois,  n'y  ayant 
point  de  trou|>es  qui  s'opposassent  k  eux,  il  |X)urra  peut-dtre  fournir 
un  certain  nombre  de  chariots  pour  l'usage  auquel  Votre  Altesse  compte 
de  S'en  servir;  mais,  outre  que  le  nombre  pourrait  bien  n'en  fttre  que 
m^diocre,  il  conviendrait  que  les  commissaires  des  vivres  s'adressassent 
k  cet  dgard  k  la  chambre  de  Halberstadt  et  s'arrangeassent  avec  eile, 
en  payant  comptant  le  charroi  aux  gens  du  pays. 

Au  reste,  il  parait,  par  les  lettres  que  Votre  Altesse  a  eu  la  bontd 
de  m'ecrire  jusqu'ici  sur  les  difficultds  qu'Elle  rencontre  dans  Ses  Opera- 
tions, qu'elles  vont  toujours  en  augmentant,  de  mani^re  que  je  dois 
commencer  k  en  prösumer  que  cesdites  Operations,  ayant  du  dtre  mises 
en  Oeuvre  d^s  le  15  de  novembre  demier,  se  trouveront  arrfttdes  de 
plus  en  plus  par  d'autres  difficultös,  et  que  l'hiver  passera,  sans  que 
Votre  Altesse  Se  voie  en  etat  de  rien  entreprendre.  Tout  ce  que  j'y 
puis  faire,  c'est  de  temoigner  ma  bonne  volonte  pour  la  cause  commune 
et  de  vous  faire  des  remontrances  sur  l'importance  desdites  Operations 
et  des  suites  ficheuses  qui  naitront  immanquablement  de  la  Situation 
oü  Votre  Altesse  Se  trouve  actuellement.  Comme  j'ai  cru  devoir  le 
Lui  ecrire  k  differentes  reprises,  particuli^rement  par  ma  derai^re  lettre,  ^ 

'  Vcrgl,  Nr.  12626.    —    *  Vergl.  Nr.   12464.    —    3  Nr.   12  621. 
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je  ne  saurais  donc  que  ra'en  rapporter  ä  la  pdndtration  de  Votre  Altesse 
sur  ce  qu'EUe  jugera  devoir  faire,  et  attendre  tranquillement  le  reste. 
Je  vous  conjure  ndanmoins  de  peser  bien  m&rement  les  grands  incon- 
vdnients  que  vous  rencontrerez  au  printemps  prochain,  et  la  campagne 
difficile  que  vous  aurez  ä  essuyer,  au  cas  que  vous  laissiez  passer  l'hiver, 
Sans  pousser  Tennemi.  Federic 

Noch  der  Ausfertiguag  im  Kri<«u'chiv  des  Königl.  Grosaen  Gcnermlstabi  m  Berlin. 


12626.     AN   DEN   GENERALMAJOR  VON  SCHENCKENDORFF. » 

Leipzig,  9.  Januar  1761. 

Ich  habe  Euren  Rapport  vom  8.  dieses  erhalten.  So  viel  dasjenige 
anbetrifft,  so  Ihr  wegen  des  Neustädtschen  Kreises  meldet,*  so  dienet 
Euch,  jedoch  nur  allein  zu  Eurer  Privatdirection  und  im  höchsten  Ver- 
trauen, ohne  dass  Ihr  jemanden  davon  etwas  saget,  zur  Nachricht,  dass 
des  Prinz  Ferdinand  von  Braunschweig  Liebden  in  ohngefähr  diesen 
oder  nächster  Tagen  gegen  die  Franzosen  und  Sachsen  agiren  und 
selbige  zu  poussiren  und  zu  vertreiben  suchen  werden,  da  denn,  wofeme 
es  gedachtem  Prinzen  reussiret,  solche  wegzujagen,  alsdenn  zu  prä- 
sumiren  ist,  dass  sich  auch  die  in  dem  Neustädtschen  Kreise  noch  be- 
findliche feindliche  Truppen  gleichfalls  zurück-  und  wegziehen  werden. 
Ich  setze  Euch  deshalb  von  diesem  Umstände  au  fait^  dass,  wenn  Ihr 
sehen  solltet,  dass  nurgedachte  feindliche  Truppen  in  ihren  Quartieren 
unruhig  und  ihre  Mouvements  rückwärts  machen  werden,  Ihr  ohngef^hr 
rechnen  könnet,  was  die  Ursache  davon  sei.  Da  Ihr  alsdenn  von  dem 
Moment  profitiren  und  die  aus  dem  Neustädtschen  Kreise  ausgeschriebene 
Contributiones  3  und  alle  andere  Lieferungen  pressiren  müsset.  Im 
übrigen  approbire  Ich  das  von  Euch  gemeldete  Verfahren  in  allem  hier- 
durch als  sehr  gut.  Friderich.^ 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalstahs  su  Berlin. 


X  Der  General  Schenckendorff  befand  sich  nach  seinen  Berichten  während  des 
Januars  in  Gera.  —  3  SchenckendorfF  hatte  gemeldet,  dass  „nur  etwa  4  Dörfer^ 
dieses  Kreises  von  ihm,  die  übrigen  vom  Feinde  besetzt  seien.  —  3  Vergl.  S.  178. 
—  4  In  einem  Schreiben  an  SchenckendorfF  vom  xo.  Januar  bezieht  sich  der  König 
auf  den  obigen  Erlass.  „Sonsten  verlange  Ich  Euer  Sentiment  zu  wissen ,  ob  Ihr 
nicht  vermeinet,  dass,  wenn  der  Prinz  Ferdinand  .  .  .  seines  Orts  zu  agiren  anfangen 
wird ,  .  .  .  dass ,  wenn  alsdenn  die  Garnison  aus  Altenburg  mit  vorrückte,  man  da- 
durch alsdenn  den  Feind  aus  Plauen  werde  delogiren  können.**  [Berlin.  General- 
stabsarchiv.] 
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12627.     AN  DEN  GENERALMAJOR  VON  LINDEN.« 

[Leipzig,  Januar  1761.J 

Sehe  wohl  ein,  dass  auf  der  Seite  jetzt  nichts  mit  Gewalt  zu  thun. 
Prinz  Ferdinand  aber  wird,  so  wie  friert,  dieser  Tagen  gegen  Franzosen 
agiren.*  Denn  zu  präsumiren,  dass,  wofern  Prinz  Ferdinand  wegjagt 
Franzosen  und  Sachsen,  sich  die  Reichstruppen  wegziehen  werden;  ehe 
das  geschieht,  kann  noch  nichts  sagen.  Alsdenn  schon  vorstellen,  dass 
die  L[eute]  Mouvements  machen  werden;  also,  wenn  siehet,  dass  sie  in 
Qu[artieren]  rühren  werden,  rechnen,  was  die  Ursach  ist.^ 

Ohneracht  es  nicht  möglich,  auf  einmal  alles  Geld  und  Fourrage  p. 
zu  bekommen,  doch  Attention  haben,  dass  bei  angehendem  Frost  denn 
suchte  die  Fuhren  so  viel  möglich  zu  pressiren. 

Weitungen  [Bleinotizen]  fQr  die  Antwort ;  auf  der  ROckaeite  des  Berichts  von  Linden,  d.  d. 
Chemnitz  8.  Januar. 


12628.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  LEIPZIG. 

Leipxig,  9.  Januar  1761. 

.  .  .  Ich  wünschete  wohl  sehr,  dass  die  Antwort  des  Herrn  Baron  von  Knyp- 
hausen  auf  die  bekannten  höchsteigenhandig  aufgesetzeten  Instructiones^  einlaufen 
könnte.  Da  der  König  den  Articnl  von  Schweden  darin  mit  berühret  haben,  so 
würde  man  doch  im  Stande  sein ,  wenigstens  einigermaassen  von  der  Denkensart  des 
englischen  Ministerii  über  die  schwedischen  Sachen  zu  nrtheilen,  zumalen  ich  nicht 
zweifele,  dass  nicht  auch  der  Herr  von  Knyphausen  von  der  jetzigen  grossen  Fermen- 
tation auf  dem  schwedischen  Reichstage  umständlich  informiret  sein  sollte.  Ich  weiss 
nicht,  wie  weit  M.  Mitchell  davon  informiret  ist,  noch  autorisiret  sei,  seinem  Ministerio 
darüber  etwas  zu  insinuiren  oder  hinzuwerfen,  um  dessen  Sentiment  deshalb  zu  son- 
diren;  allemal  aber  besorge  ich,  dass,  wenn  auch  gedachtes  Minist^  favorable  da- 
rüber sentiren  sollte,  dennoch  wegen  der  bekannten  Langsamkeit  in  dortigen  Affairen 
und  wegen  der  weitläuftigen  Umstünde,  so  nach  der  dasigen  Verfassung  dazu  er- 
fordert werden,  es  moutarde  apres  le  dtner  sein,  auch  die  Protection,  so  der  Herr 
Goodrick  in  Engelland  haben  muss,  viele  Schwierigkeit  darunter  im  Wege  legen 
dörfte,  da  sonst  derselbe  gar  nicht  zu  dergleichen  Affaires  aufgeleget  zu  sein 
scheinet. .  . 

Auszug  aui  der  Ausfertigung.  iLlcnel. 


I  Der  General  Linden  befand  sich  nach  seinen  Berichten  im  Januar  in  Chemnitz. 
—  *  Vergl.  S.  178.  184.  —  3  Auf  Lindens  Bericht,  d.  d.  Chemnitz  9.  Januar, 
in  welchem  er  Nachrichten  über  die  Stellung  des  Feindes  einsandte,  finden  sich  die 
Weisungen  für  die  Antwort:  „Danke.  So  viel  Ich  draus  sehe,  wird  da  vielleicht 
was  zu  thun  sein.  Sobald  Prinz  Ferdinand  losjagt,  [müssen]  wir  alsdenn  sie  auf 
einmal  aufn  Hals  gehn;  jetzo  still  sitzen,  und  dann  auf  einmal  [aufn]  Hals  gehn. 
Richten  [jetzo]  nichts  aus."  —  4  Vergl.  Nr.  12608.  —  5  An  demselben  Tage  über- 
sendet Eichel  auf  königlichen  Befehl  dem  Minister  das  D^hiffr^  der  Rexinschen 
Depesche  vom  30.  November  1760  (vergl.  Nr.  12  631)  mit  dem  „Vermelden,  wie 
Ew.  Excellenz  solche  mit  aller  Attention  durchlesen  möchten,  indem  des  Königs  Ma- 
jestät mit  Ew.  Excellenz  noch  vorher,  ehe  darauf  geantwortet  würde,  darüber  sprechen 
und  Höchstdieselbe  alsdenn  allererst  Dero  Resolution  darauf  nehmen  wollten". 
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12629.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  LEIPZIG. 

Leipzig,  lO.  Januar  1761. 
[llichel  Übersendet  dem  Minister  ein  Schreiben  des  Barons  von  Bielfeld.]* 
Der  schwedische  Hof  wird  ausser  Zweifel  von  diesem  neuen  Emergenti  in- 
formiret  sein;  ich  bin  sehr  besorget  davor  gewesen,  sobald  man  in  Frankreich  erfahren 
haben  würde,  dass  den  Senat,  mithin  die  französische  Partie,  das  Messer  an  die  Kehle 
gesetset  worden.  Ich  wünschete  daher  noch  immer,  dass  der  Vorschlag  des  Herrn 
von  Bielfeld  wegen  einer  extraordinären  Schickung  aus  England  nach  Schweden 
baldigst  realisiret  werden  können,  zumalen  wenn  solches  ein  capables  Subjectum  wäre, 
so  geschickt  zu  manoeuvriren  wüsste,  um  sich  die  Affection  der  Nation  zu  gewinnen 
und  der  gutgesinnten  Partie  zum  Appui  zu  dienen. 

AiuEUg  aus  der  Ausfertigung.  Eichel. 


12630.     AN  DEN  ETATSMINISTER  EDLER  VON  PLOTHO 

IN  REGENSBURG. 

Leipzig,  12.  Januar»  1761. 

Jlin  von  Plotho  als  eingesandt  bezeichneter  Plan  ist,  wie  dem  Gesandten  ge- 
schrieben wird,  unter  seinen  Berichten  nicht  mehr  aufzufinden. 

Sollte  aber  der  Plan  [Euerer  Proponenten]  darauf  gerichtet  sein, 
dass  solcher  zum  Schaden  der  französischen  Armee  in  Teutschland  oder 
auch  zu  Detruirung  ihrer  Magazins  abzwecke,  ^  alsdenn  habt  Ihr  sonder 
den  geringsten  Zeitverlust  gedachte  Eure  Proponenten  hieher  zu  schicken 
und  solche  an  Mich  Selbst  zu  verweisen,  damit  Ich  sie  zuvorderst  selbst 
sprechen  und  alsdann  Meinen  weiteren  Gebrauch  von  denenseiben 
machen  könne. 

Nach  dem  Concept.  F  r  i  d  e  r  i  C  h. 


1 2  63 1 .     AN  DEN  GEHEIMEN  COMMERZIENRATH  VON   REXIN 

IN  KONSTANTINOPEL. 

Leipzig,  12.  Januar  1761. 

Nach  denen  vielen  Versicherungen,  so  Ihr  Mir  in  Euren  vorigen 
Berichten  von  Eurer  dortigen  fast  vierjährigen  Negociation  gethan,  habe 
Ich  nicht  anders  präsumiren  können,  als  dass  Ich  den  Success  davon 
sehen  und  ein  ordentlicher  Defensivallianztractat  zwischen  Mir  und 
der  Pforte  geschlossen,   auch  von   ihr   wirklich  realisiret  werden  würde. 

I  D.  d.  Hamburg  6.  Januar,  mit  der  Nachricht,  zwei  Pariser  Bankiers  hStten 
den  Auftrag  erhalten,  binnen  3  Monaten  130  Mill.  Livre  aufzubringen  ftlr  „besoins 
extraordinaires".  —  a  Vom  12.  Januar  ein  Schreiben  an  die  Herzogin  von  Gotha  in 
den  CEuvres,  Bd.  18,  S.  193,  an  Frau  von  Wreech  das.  Bd.  16,  S.  22.  —  3  Plotho 
hatte,  Regensburg  31.  December  1760,  berichtet,  dass  der  „Proponent**  jenes  ^ An- 
trags" im  Jahre  1759  »sich  mit  seinem  Compagnon  einen  Plan  gemachet,  auf  was 
Art  die  ansehnlichste  französische  Magazine  nicht  allein  zu  überraschen,  sondern  deren 
Truppen  bis  nach  Frankfurt  zu  treiben".    Vergl.  dazu  Nr.   12678. 
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Ihr  müsset  Euch  auch  zurückerinnern  ,  dass  Euch  alle  Meine  In- 
structiones,  insonderheit  unter  solchen  die,  so  Ich  Euch  in  denen  letz- 
teren Zeiten  nach  und  nach  ertheilet  habe,  platterdinges  dazu  an- 
weisen, dass  Ihr  mit  der  Pforte  nicht  anders  als  auf  einen  Defensiv- 
allianztractat  entriren  und,  daferne  Ihr  es  nicht  dahin  bringen  könntet, 
Ihr  die  weitere  Negociation  abbrechen.  Euch  dorten  congediiren  und 
von  dar  abreisen  solltet. ' 

Da  Ich  aber  statt  dessen  aus  Eurem  Bericht  vom  30.  November 
des  jungverwichenen  Jahres  ersehen  muss,  dass  ohnerachtet  alles  dessen 
Ihr  es  nicht  weiter  als  zu  einem  puren  Freundschaftstractat  zwischen 
Mir  und  der  Pforte  habet  bringen  können,  so  muss  Ich  daraus  urtheilen, 
[dass]  Ihr  Euch  durch  die  Dragomans  und  andere  dergleichen  Leute, 
deren  Ihr  Euch  bedienet,  nur  dupiren  und  mit  vergeblicher  Hoffnung 
hinhalten  lassen,  ohne  dass  Ihr  jemalen  recht  auf  den  Grund  gesehen 
hättet;  Ich  will  Euch  auch  nicht  verhalten,  dass  Meine  Art,  über  Euren 
letzteren  Bericht  zu  denken,  diese  ist,  wie  Ihr  den  Einhalt  dessen  nur, 
pur  in  der  Absicht  geschrieben,  dass  Ihr  Euer  dortiges  Sdjour  noch 
länger  trainiren  und  fernerhin  dorten  bleiben  wollet,  welches  Ich 
aber  bei  so  bewandten  Umständen  vor  Mich  nicht  aUerdinges  con- 
venable  finde. 

Von  Euren  daselbst  gemachten  Ddpenses  bin  Ich  auch  nicht  aUer- 
dinges zufrieden,  da  Ihr  beträchtliche  Summen  wider  Meine  Instruction 
und  Verbot  einzeln  verläppert  und  an  Leute  gegeben  habet,  die  viel- 
leicht nicht  das  Vermögen,  vielleicht  auch  nicht  den  Willen  gehabt, 
was  rechtes  in  der  Sache  zu  thun,  sondern  Euch  nur  amusiren  wollten, 
welches  Ich  als  den  Grund  der  Euch  vorhin  gegebenen  grossen  Pro- 
messen ansehen  muss,  anstatt  dass,  wann  Ihr  an  rechten  Orten  auf 
einmal  starke  Summen  versprochen  und  nichts  eher  ausgezahlet  hättet, 
als  nur  wenn  Euch  das  dagegen  gethane  Versprechen  reellement  ge- 
halten und  wirklich  vollstrecket  worden,  Ihr  sonder  Zweifel  kürzer  und 
gewisser  zu  Eurem  Zweck  gekommen  s^in  und  denjenigen  Tractat  er- 
halten haben  würdet,  welchen  Ich  eigentlich  verlanget  habe. 

Inzwischen,  da  das  Versehen  einmal  geschehen  und  die  Pforte,  wie 
Ich  aus  der  von  solcher  Euch  ertheileten  und  von  Euch  Eurem  Bericht 
mit  angefügten  schriftlichen  Antwort  ersehen  habe,  bei  einem  Traitö 
d'amitid  vorerst  geblieben  ist,  so  ist  Mein  Entschluss  darauf,  und  er- 
theile  Ich  Euch  deshalb  zur  Resolution,  dass,  wenn  Ihr  es  bei  gedachter 
Pforte  und  dem  Gross vezier  nicht  weiter  als  zu  einem  Traitd  d'amiti^ 
zwischen  Mir  und  derselben  nach  denen  Mir  deshalb  von  Euch  über- 
schriebenen  acht  Articuln  bringen  könnet,  Ich  vorerst  diesen  Freund- 
schaftstractat, so  wie  Ihr  den  Einhalt  dessen  Mir  jetzt  anhero  ge- 
schrieben habet,  annehmen  will  und  Ihr  sogleich  als  Ihr  diese  Meine 
D^ptehe  erhalten  haben  werdet,  ein  Ende  machen  sollet,  damit  solcher 

1  Vergl.  Bd.  XIX,  643. 
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Tractat  von  Euch  mit  denen  bevollmächtigten  Ministem  der  Pforte  auf 
solenne  und  gehörige  Art  vollenzogen  werde;  welches  sonder  allen 
weiteren  Anstand  geschehen  und  Ich  in  Zeit  von  dato  drei  Monaten 
ohnfehlbar  von  Euch  die  Nachricht  davon  hier  haben  muss.  Dabei  Ich 
hoffe,  dass,  wie  Ihr  Mir  versichert,  solches  der  erste  Schritt  zu  einem 
mehrem  und  reellerem  sein  und  die  Pforte  Mir  dadurch  solide  Marquen 
von  ihrer  Freundschaft  geben  werde.  Könnet  Ihr  übrigens  in  diesem 
Tractat  noch  etwas  mehreres  zu  Meiner  Avantage  stipuliren  oder  den 
achten  Articul  desselben  >  noch  besser  in  dem  Sinn  toumiren,  dass  die 
feindliche  Höfe  daher  Soupgon  fassen  müssen,  als  ob  von  diesem  Tractat 
mehrere  secrete  Articuls  vorhanden  sein  müssen,  so  ist  es  um  so  besser; 
nur  muss  dieses  nicht  wieder  zu  neuen  Weitläuftigkeiten  und  frivolen 
Negotiationen  Gelegenheit  geben,  sondern  solcher  kurz  und  gut  ge- 
zeichnet werden.  Dieses  ist  vorerst  Mein  finaler  Entschluss,  womach 
Ihr  Euch  zu  achten  habet. 

Schreibet  Mir  die  reine  Wahrheit,  was  vor  eine  Impression  Meine 
letztere  bei  Torgau  über  die  Oesterreicher  gewonnene  Bataille  bei  denen 
Türken  und  bei  der  Pforte  gemachet  habe. 

Nach  demConcept.  Friderich. 


12633.     AN  DEN   GEHEIMEN  COMMERZIENRATH  VON  REXIN 

IN  KONSTANTINOPEL. 

[Leipzig,  12.  Januar  1761.]* 

Ich  hoffe,  es  werde  der  Feldjäger  Schimmelpfennig  das  Glück  gehabt  haben, 
mit  dem  Duplicat  der  ihm  anvertraueten  D6p^che3  durch  und  an  Ort  und  Stelle  zu 
kommen.  Er  wird  alsdenn  mttndlich  haben  sagen  können,  wie  sehr  unsicher  die  bis- 
herige Passage  durch  Polen  durch  die  Indiscretion  des  Skrodski  geworden,  so  dass 
der  erstere  Courier,  welcher  Deroselben  das  von  dem  König  unterzeichnete  Original 
von  gedachter  D^p^che  Überbringen  sollen ,  gleich  auf  der  polnischen  Grenze  auf- 
gehoben worden.  Nunmehro  aber  ist  unsere  bisherige  Route  durch  Polen  und  so 
weiter  über  Jassy  ganz  und  gar  ruiniret  worden.  Der  in  Ihrem  Schreiben  an  mich 
gerühmte  Eckardt  ist  der  grosseste  Schelm  und  ein  Espion  und  Verräther  von  Ihnen 
gewesen.  Als  Skrodski  mit  solchem  bis  nach  Landshut,  einem  kleinen  Städtchen  in 
Polen,  gekommen  und  ihn  bis  dahin  verpfleget,  hat  er  auf  einmal  demselben  declariret, 
dass  er  nicht  weiter  mit  fort  wolle,  und  ohnerachtet  Skrodski  alles  gethan,  durch 
Bitten  und  Drohen  ihn  weiter  fortzubringen,  so  hat  er  denselben  nur  ausgelachet  und 
ihm  mehr  Ducaten  aus  seiner  Tasche  gewiesen,  als  Skrodski  sein  Tage  gehabt  hat. 
Wenn  es  wahr  ist,  was  letzterer  an  den  Minister  von  Scblabrendorff  zu  Breslau  er- 
zählet hat,  dass  dieser  Schelm  mit  dem  russischen  extraordinären  Gesandten  nach 
Konstantinopel  und  darauf  in  Dero  Dienste  gekommen ,  so  haben  Sie  einen  grossen 
Bock  geschossen,  diesen  Menschen  anzunehmen  und  an  ihm  einen  Verräther  und 
Spion  von  denen  Russen  zu  ernähren;  der  auch  die  Reise  nach  Teutschland  nicht 
anders  übernommen,  als  um  zu  wissen,  was  vor  eine  Route  unsere  Couriers  bisher 
aus  der  Türkei  und  durch  Polen  gehalten. 

Sie  müssen  wissen,  ob  dieser  Mensch  Ihre  Chiffres  in  Händen  gehabt  oder 
nicht.     Ersterenfalls   ist    sehr   [zu]    vermuthen,    dass    auch    Ihre    Chiffres   durch   den 

I  In  dem  8.  Artikel  war  die  Stipulirung  weiterer  Artikel  vorbehalten.  —  a  Das 
Datum  ergiebt  der  Inhalt.   —    3  Nr.  12516. 
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Schelm  veirathen  seind ,  sowie  auch  Ihre  Connaissances  in  Konstantinopel ;  nehmen 
Sie  also  Mesures  darnach. 

Erinnern  Sie  sich  zurück,  wie  sehr  ich  Dieselbe  vorlängst  gewarnet,  Sich  mit 
Dero  Domestiquen  und  wegen  Dero  Chiffres  und  Papiere  in  Acht  zu  nehmen.  Der 
König  weiss  noch  nichts  von  dieser  fatalen  Aventure;  wenn  Sie  aber  den  Schimmel- 
pfennig zurückschicken,  so  warnen  Sie  ihn  sehr,  dass  er  nicht  die  bisherige  Courier^ 
route  durch  Polen  gehe,  sondern  lieber  über  Chocim,  *  wenn  er  gute  türkische  Pisse 
dazu  haben  kann.  Könnte  er  sich  vor  einen  englischen  Courier  alsdenn  ausgeben 
und  einen  Pass  von  Porter  dazu  haben,  so  wäre  es  noch  besser. 

Skrodski  wird  schwerlich  wagen  dürfen,  nach  Konstantinopel  zurückzugehen, 
ohne  zu  hasardiren,  das  ehmalige  Sort  des  unglücklichen  schwedischen  Couriers 
Sinclair  zu  haben. 

Bei  diesem  Umstände  wttsste  ich  Ihnen  kein  neues  Ratificationsinstrument  zu 
dem  zu  zeichnenden  Freundschaftstractat  sicher  hinzuschaffen.  Sie  werden  also  allen- 
falls den  Namen  des  verstorbenen  Grafen  von  Podewils«  ganz  sauber  radiren,  aber 
auch  in  dem  Text  der  Ratification  zusehen  lassen  müssen,  wie  in  solchem  der  Tractat 
eigentlich  genannt  worden.  .  .  . 

Nach  dem  Concept.  Eichel. 


12633.     AU   CONSEILLER   PRIVfi    DE   LfeGATION    BARON   DE 

KNYPHAUSEN  A  LONDRES. 

Leipzig,  13  janvier  1761. 

Vos  rapports  du  30  et  du  2  de  ce  mois  m'ont  ^te  fiddement 
rendus,  et  c'est  ä  ma  satisfaction  singuli^re  que  j'en  ai  appris  les  t6- 
moignages  que  vous  rendez  au  minist^re  anglais  de  son  attachement 
pour  moi  et  sur  la  droiture  de  ses  vues. 

Comme  je  ne  doute  pas  qu*ä  Theure  qu'il  est  ma  ddpdche  que  je 
vous  ai  faite  le  28  de  ddcembre,^  ne  vous  soit  d^jä  arrivde,  tout  comme 
Celle  du  3  du  mois  courant/  qui  comprend  ma  r^ponse  au  prdcis  que 
vous  m'aviez  remis  ä  la  suite  de  votre  rapport  du  12,^  j'attends  k 
prdsent  tout  tranquillement  et  sans  m  inquidter  en  aucune  fa^on,  le  rap- 
port que  vous  me  ferez  sur  l'execution  de  mes  ordres  que  je  vous  ai 
donnds  ä  ce  sujet,  et  sur  la  fa^on  dont  le  minist^re  se  sera  ddcidd. 

Pour  ce  qui  regarde  le  prince  Ferdinand  et  ses  Operations,  qu'il  a 
suspendues  encore  jusqu'ä  present,  vous  saurez  assurer  aux  ministres 
que  je  fais  tout  ce  que  je  puis  pour  Taiguillonner  pour  entrer  en  lice; 
je  me  flatte  aussi  qu'apr^s  la  gelde  qui  est  survenue  depuis  quelques 
jours  et  qui  rend  praticables  les  chemins,  il  ne  voudra  pas  suspendre 
de  nouveau  son  entreprise;  mais  ce  qui  me  fache,  c'est  qu'il  continue 
jusqu'ä  present  ä  ne  pas  vouloir  aller  avec  moi  de  concert  dans  ses 
Operations  et  qu  a  cet  dgard  je  suis  encore  tout-ä-fait  avec  lui  dans  la 
m6me  Situation  que  celle  que  je  vous  ai  ddjä  marqude  par  ma  lettre 
du  4  de  ce  mois.* 

«  Choczim  am  oberen  Dnjestr.  —  «  Der  Minister  Graf  Podewils  war  am 
29.  Juli  1760  gestorben.  Vergl.  Bd.  XIX,  638.  —  3  Nr.  12608.  —  4  Nr.  12619. 
—    5  Vergl.  S.   175.   —    6  Nr.  12620. 
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Au  surplus,  si  le  Chevalier  Pitt  s'occupe  sörieusement  pour  tout 
prdparer  \k  k  une  vigoureuse  campagne,  vous  pouvez  l'assurer  que,  de 
mon  cöt6,  je  donne  ä  präsent  toute  mon  application  pour  rendre  mon 
armde  plus  nombreuse  qu'elle  n'a  6t6  l'annöe  pass^e,  et  que  j'ai  fait 
mon  plan  en  sorte  qu*au  lieu  qu'elle  n'a  dtd  forte  la  campagne  demi^re 
que  de  90000  hommes,  je  me  flatte  de  pouvoir  la  mettre  k  127000 
hommes  pour  entrer  en  campagne.  II  est  vrai  que  je  ne  saurais  assurer 
d'avance  que  mes  projets  lä-dessus  rdussiront  tout-ä-fait ;  je  fais  au  moins 
tous  mes  efforts  pour  les  faire  succeder  au  mieux  et  autant  qu'il  le  sera 
humainement  possible  et  qu'il  le  d^pendra  de  moi.» 

Au  reste,  sur  le  bon  tdmoignage  que  l'apostille  de  votre  lettre  du 
30  demier  renferme  au  sujet  du  sieur  van  Ingen  qui  souhaite  d'entrer 
en  mon  service,  [j'ai  donn^]  mes  ordres  au  sieur  Hellen,*  afin  qu'k 
Tarriv^e  de  cet  officier  k  La  Haye  il  doive  sarranger  avec  lui  pour 
satisfaire  k  ses  vues,  s'il  se  trouve  intelligent  et  entendu  dans  ce  qui 
conceme  le  g^nie  de  rartillerie. 

Nach  dem  Coacept.  F  e  d  e  r  i  C. 


12634.     AN  DEN  GENERALMAJOR  VON  SCHENCKENDORFF. 

Leipzig,  13.  Januar)  1761. 

Hs  ist  Mir  zwar  recht  lieb  gewesen,  aus  Eurem  Schreiben  vom  12. 
dieses  zu  ersehen,  dass  Ihr  vorläufig  überlegen  [wollen]  und  ohngefähr 
überschlagen  habet,  wie  man  zu  der  Zeit,  da  der  Prinz  Ferdinand  von 
Braunschweig  vorrücken  dörfte,  den  Feind  aus  Plauen  delogiren  könne.  ^ 
Ich  muss  Euch  aber  doch  darauf  sagen,  dass  es  jetzo  und  so  lange  wir 
noch  nicht  wissen,  wie  und  wenn  der  Prinz  Ferdinand  vorrücken  wird, 
noch  nicht  das  Moment   dazu   ist   und  wir  ausserdem  noch  erst  sehen 

I  An  den  Prinzen  Friedrich  Eugen  von  Württemberg  schreibt  der  König,  Leipzig 
13.  Januar,  „dass  Mir  bei  der  Infanterie  noch  an  5000  Rekruten  fehlen*' ;  die  von  dem 
Prinzen  in  Mecklenburg  ausgeschriebenen  1800  Rekruten  gedenke  er  „bei  der  Kaval- 
lerie SU  employiren^.  [Stuttgart.  Haus-  und  Staatsarchiv.]  —  •  D.  d.  Leipzig 
13.  Januar.  Van  Ingen  hatte  sich  als  Artilleriecapitän  in  Amerika  ausgezeichnet.  — 
3  Am  13.  Januar  schreibt  der  König  an  den  Generallieutenant  von  Wedell  in  Berlin, 
er  nehme  das  Anerbieten  des  Generals  „die  bei  des  verstorbenen  Etatsminister  von 
Katt  Zeiten  gar  sehr  in  Unordnung  gerathene  dortige  Magazin-  und  Proviantsachen, 
mithin  das  ganze  Magazinwesen  ohne  Verzug  wiederum  auf  einen  ordentlichen  Fuss 
bringen  zu  wollen^,  in  Gnaden  an.  „Es  wird  von  Euch  dependiren,  ob  Ihr  diesen 
ganzen  Posten  auf  beständighin  annehmen  und  behalten  wollet^ ;  der  „Posten  vom 
ministre  de  guerre**  sei  „ein  sehr  honorabler  Posten **,  und  der  König  habe  jetzt  niemand 
dorten,  dem  er  „dergleichen  anvertrauen  könnte"  (vergl.  S.  179.  Anm.  3).  [Wedeli- 
sches Familienarchiv  zu  Lndwigsdorf  in  Schlesien.]  —  An  den  General  von  Seydlitz 
wird  am  10.  Januar  geschrieben,  der  König  vernehme  mit  besonderer  Zufriedenheit, 
dass  es  mit  der  Gesundheit  des  Generals  besser  gehe.  „Da  Ich  Euch  wiederum  su 
sehen  und  zu  sprechen  sehr  verlange,  so  wird  es  Mir  lieb  sein,  daferne  Eure  Kräfte 
es  sonsten  zugeben  wollen,  wenn  Ihr  nächstens  anhero  kommen  werdet."  [Berlin. 
Generalstabsarchiv.]     —    -*  Vcrgl.  S.  184.  Anm.  4. 
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müssen,  was  der  Prinz  Xavier  mit  seinen  Sachsen  vor  Mouvements 
machen  wird.  So  lange  dieses  nicht  ist  und  wir  davon  vergewissert 
seind ,  so  ist  es  noch  nicht  a  tempo ,  dass  Ihr  dorten  was  offensives 
deshalb  anfanget;  vielmehr  müssen  wir  erst  sehen,  wenn  und  wie  der 
Prinz  Ferdinand  von  Braunschweig  seine  Entreprise  machen  wird. 

Friderich. 

Nach  der  AusferdsuDg  im  Kriegiarchtv  dei  Könlgl.  Grotfen  Generalstabt  xu  Berlin« 


12635.     AN  DEN  GENERALMAJOR  VON  SCHENCKENDORFF. 

Leipzig,  14.  Januar  1761. 

•  •  •  Was  .  .  die  Umstände  wegen  des  Feindes  anlanget,  da 
scheinet  es,  so  viel  Ich  aus  differenten  Nachrichten  und  Briefen  ersehen 
habe,  als  ob  die  sächsischen  Truppen  gewillet  wären,  nach  dem 
Meinungenschen  zu  gehen  und  ihre  Winterquartiere  dorten  zu  nehmen. 
Wenn  solches  geschiehet,  und  sodann  der  Prinz  Ferdinand  seines  Ortes 
die  Franzosen  zurücktriebe,  so  glaube  Ich,  dass,  wann  Ihr  alsdann  ein 
Mouvement  vorwärts  machetet,  Ihr  die  Reichsvölker  dadurch  sodann 
bald  aus  Plauen  wegjagen  würdet.»  Friderich.* 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  KSnigl.  Grossen  Generalstabs  su  Berlin. 


12636.     AN   DEN  GENERAL   DER  INFANTERIE  HERZOG  VON 
BRAUNSCHWEIG- BEYERN,  GOUVERNEUR  VON  STETTIN. 

Leipzig,  14.  Jaoaar  1761. 

Hw.  Liebden  gebe  Ich  hierdurch  auf  Dero  Bericht  vom  9.  dieses 
in  Antwort,  dass,  da  wir  jetzo  mehr  an  schwedischen  kriegesgefangenen 
Officiers  als  die  Schweden  von  uns  haben,  Ew.  Liebden  also  auch  nur 
wiederum  sogleich  ein  paar  von  erstem,  und  zwar  insonderheit  von 
denen,  so  etwa  mit  denen  schwedischen  Senateurs  verwandt  sein  oder 
sonst  mit  ihnen  in  Liaisons  stehen,  zur  Reprdsaille  wegen  des  von  denen 
Schweden  arretirten  Obristlieutenants  von  Wobersnow  arretiren  lassen 
und  es  im  übrigen,  so  viel  es  die  Umstände  leiden  wollen,  mit  solchen 
überhaupt  so  halten  sollen,  als  es  schwedischerseits  mit  denen  unsrigen 
geschiehet. 

Nach  dem  Coooept.  Friderich. 

s  Vergl.  S.  190.  Am  17.  Januar  schreibt  der  König  an  Schenckendorff:  „Sollte 
der  Feind  was  unternehmen  wollen ,  so  werde  die  Infanterie  dortiger  Gegend  nebst 
ein  Corps  Kavallerie  zusammenziehen  und  alsdenn  erwarten,  was  der  Feind  thun 
wird.^  [Berlin.  Generalstabsarchiv.]  —  «In  einem  undatirten,  auf  Lindens  Bericht 
Tom  12.  Januar  antwortenden  Schreiben  theilt  der  König  ihm  mit,  er  „zweifle  [nicht], 
dass,  wenn  [es]  mit  gegenwärtigem  Frost  weiter  einigen  Bestand  haben  und  der  Weg 
dadurch  besser  werden  wird,  alsdenn  der  Prinz  Ferdinand  von  Braunschweig  nicht 
auch  anüangen  soUte,  sich  zu  bewegen  und  mit  seinen  Operations  wieder  in  Mouve* 
ment  zu  setzen". 
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12637.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  LEIPZIG. 

Leipzig,  16.  Januar^  1761. 

^ach  der  von  Ew.  Excellenz  mir  dazu  gegebenen  gnädigen  Erlaubniss  habe 
ich  die  Ehre,  Deroselben  das  mir  commoniciret  gewordene  Memorial  der  unglttck- 
lieben  Bürgerschaft  zu  Landeshut >  zn  Übersenden,  mit  ganz  gehorsamster  Bitte,  mir 
solches  nach  Dero  davon  gemachtem  Gebrauch  nach  Deroselben  Zeit  und  Gelegenheit 
¥rieder  zukommen  zu  lassen,  indem  darunter  gar  nichts  pressiret.  Es  ist  fast  nicht 
möglich,  dass  man  den  Einhalt  dessen  als  mit  der  innersten  Rühruog  lesen  kann, 
da  es  allen  Craautttten,  so  in  dem  DreissigjShrigen  Kriege  hier  und  da  geschehen, 
zur  Seiten  zu  setzen  ist  und  so  mehr  Horreur  erreget,  als  diese  unglttckliche  Stadt 
ein  fast  ganz  offener  Ort  ist,  der  zu  der  Zeit,  als  er  dieses  harte  Schicksal  erfahren, 
schon  mit  österreichscher  Garnison  besetzet  war  und  die  von  ihm  geforderte  Con- 
tribution  erleget,  auch  dagegen  die  grosseste  Versicherungen  von  Schutz  und  Gnade 
erhalten,  sich  wahrendem  diesem  Kriege  sowohl  als  allen  vorigen  in  Schlesien  so 
sage  betragen  hatte,  diss,  ohne  seinem  gehnldigten  und  verpflichteten  Landesherm  an 
der  schuldigen  Treue  zu  manquiren,  der  Feind  selbst  gegen  die  vernünftige  Conduite, 
so  Magistrat  und  Bürgerschaft  allda  gehalten,  nichts  zu  sagen,  noch  denenselben  des- 
halb etwas  zu  reprochiren  wusste.  Es  musste  also  bloss  ein  Laudon  sein,  dessen 
wildes  Naturell  zum  Unglück  der  armen  Stadt  leider  von  der  F^rocit^  derer  Russen 
währenden  seines  Aufenthalts  bei  denenselben  zu  viel  profltiret  hatte,  um  seine  Sol* 
datexi  zuvorderst  in  Branntwein  zu  besaufen ,  um  ihnen  dadurch  und  durch  Ver- 
sprechung der  Plünderung  von  einem  Orte,  dessen  Importance  er  selbst  nicht  kennete, 
Courage  zu  inspiriren  und  diesen  unschuldigen  Ort  in  das  grosseste  Elend  zu  ver- 
setzen. Wäre  der  zehnte  Theil  dergleichen,  so  doch  Gott  verhüte  I  an  einem  säch 
sischen,  böhmischen  oder  mährischen  Orte  geschehen,  wie  viel  Impressa  würden  des- 
halb zu  Regensbiurg  herumgelaufen  seind,  und  wie  sehr  würden  sich  die  Federn  des 
Maubert  und  des  sächsischen  Residenten  im  Haag 3  exerciret  haben,  um  es  auf  das 
schwärzeste  dem  Publico  vorzustellen! 

Nach  der  Ausfertigung.  Eichel. 


12638.     AU  FELD-MARfeCHAL  PRINCE  FERDINAND 

DE  BRUNSWICK. 

Leipzig,  20  janvier  1761. 

J'ai  €te  fächd  d'apprendre  par  la  lettre  de  Votre  Altesse  du  16  de 
ce  mois  les  difficultds  qu'Elle  continue  de  rencontrer  dans  rexecution 
de  Ses  Operations,  et  qu'Elle  Se  voie  obligde  par  lä  de  difFerer  Son  ex- 
pedition,  malgre  la  gelde  qui  y  serait,  d'ailleurs,  si  favorable.  Je  ne 
saurais  m'emp^cher  de  vous  dire  ä  cette  occasion  que,  selon  les  bniits 
qui  en  courent  gendralement  ici,  les  commissaires  de  vivres  anglais  qui 
se  trouvent  k  Tarmee  alli^e,  ne  doivent  point  du  tout  chamer  droit, 
mais  ötre  de  grands  fripons;  en  ce  cas,  je  serais  d'avis  que  vous  ne  le 
souffrissiez,  mais  que  vous  dcrivissiez  en  Angleterre  sur  la  malhonn^tete 

<  Auf  einem  Schreiben  an  den  Generallieutenant  von  Seydlitz,  d.  d.  Leipzig 
16.  Januar,  mit  der  Aufforderung,  er  möge  zur  Herstellung  seiner  Gesundheit  nach 
Leipzig  kommen  (vergl.  S.  190.  Anm.  3),  findet  sich  der  eigenhändige  Zusatz:  „Die 
Leipziger  Luft  wird  Ihm  gesunder  wie  die  Berliner  seind."  [Berlin.  Generalstabs- 
archiv.]    —    •  Liegt  nicht  vor.    —     3  Kauderbach. 
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et  incongruite  dont  ils  administraient  leurs  emplois ,  et  que  vous  in- 
sistassiez  sur  un  redressement  d'abus  si  grossiers  et  si  dangereux,  d'aii- 
tant  plus  qu'il  dtait  ä  craindre,  sans  cela ,  que  ces  gens  ne  s'avisassent 
de  mille  mauvais  tours  qui  vous  barreraient  dans  toutes  les  entreprises, 
tant  präsentes  que  futures,  et  vous  plongeraient  dans  une  impuissance 
absolue  d'agir. 

La  nouvelle  que  je  vous  donnai,  il  y  a  quelque  temps,  qu'un  corps 
de  troupes  autrichiennes  avait  Joint  celui  aux  ordres  du  prince  Xavier 
de  Saxe, '  s'est  trouvd  fausse  et  ne  se  fonde  que  sur  la  marche  de  6 
ou  7  r^giments  autrichiens  de  ceux  qui  ont  le  plus  soufTert  ä  la  bataille 
de  Torgau,  qui  ont  6t6  mis  en  quartiers  entre  Egra  et  Kommotau,  de 
fagon  que  vous  n*aurez  gu^re  ä  apprdhender  de  ce  cötd-lä. 

Der  König  bezieht  sich  auf  seine  Antwort  in  Betreff  der  aus  Halberstadt  und 
Hohenstein  gewünschten  Pferde.« 

Pour  ce  qui  conceme  le  colonel  de  LoelhoefFel,  ^  j'ose  vous  prier, 
eher  Prince,  de  me  marquer  au  prdalable  sur  quoi  devront  proprement 
porter  vos  Operations,  et  comment  vous  comptez  d'agir;^  apr^s  quoi, 
je  vous  dcrirai  sans  le  moindre  ddai  ce  que  je  pourrai  faire  et  sur  quel 
pied  je  me  propose  de  vous  seconder;  toutefois  jugerez-vous  d'avance 
que  je  ne  pourrai  point  ddpasser  en  cela  la  ville  d' Eisenach.  Au  reste, 
il  me  revient  par  les  rapports  de  mes  ofüciers  que  les  Frangais  assemblent 
un  Corps  de  leurs  troupes  aux  environs  de  Duderstadt;  mais  comme 
j'ignore  le  fond  de  vos  desseins,  et  que  je  ne  sais  qu*en  gros  que  votre 
r^olution  est  de  marcher  sur  Cassel,  je  ne  me  trouve  pas  jusqu'ä  präsent 
en  etat  de  vous  dire  ä  quel  point  je  pourrai  vous  6tre  utile. 

Une  seule  r^flexion  que  je  ne  puis  m'emp^cher  de  faire,  c'est  que 
je  m'dtonne  que  vous  ne  craigniez  pas  que  Tennemi  ne  vous  pr^vienne. 
II  court  ici  de  certains  bruits  qui  m'inqui^tent  beaucoup.  Je  vous  avoue 
que  je  congois  les  embarras  oü  vous  devez  dtre  ä  präsent,  mais  souvenez- 
vous  qu'il  n*y  a  de  mdrite  qu'ä  surmpnter  de  grands  obstacles,  et  que 
rimmortalitd  n'est  qu'ä  ce  prix.  Federic 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchir  des  Königl.  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin.  Der  Zo- 
sau  ^genhändig. 


t  VeigL  S.  173.  175.  —  *  Vergl.  Nr.  12625.  —  3  Der  Prins  hatte  gefragt,  „si 
l'intention  de  Votre  Majest^  est  que  le  colonel  de  Loelhoeffel  agisse  .  .  de  concert  avec 
moi^.  —  ^  Auf  dem  Berichte  des  Obersten  von  Lölhöffel,  d.  d.  Sondershausen 
20.  Januar,  finden  sich  die  Weisungen  für  die  Antwort:  „Naumburg,  Gera,  glaube 
nicht,  dass  so  leicht  [was  unternehmen  werden];  Reichsarmee  noch  ganz  stille. 
Wenn  aufrichtig  schreiben  wollte,  was  davon  meinte,  käme  Mir  noch  ehr  defensiv  als 
offensiv  vor.  Prinz  Ferdinand  deshalb  geschrieben ,  was  Anstalten  [er]  machte."  — 
Dem  General  von  Schenckendorff  schreibt  der  König  am  20.  Januar,  er  „glaube 
Selber  nicht,  dass  der  Feind  dortiger  Orten  vor  der  Hand  etwas  unternehmen  werde ; 
inzwischen  Ich  doch  nicht  unterlassen  wollen,  Euch  die  Zeitungen,  so  Mir  desfalls 
eingegangen ,  dergestalt  zu  communiciren ,  sowie  Ich  selbige  bekommen  habe ,  um 
allezeit  eine  gewisse  Attention  deshalb  zu  haben."  [Berlin.  Generalstabsarchiv.] 
Corresp.  Friedr.  II.    XX.  13 
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12639.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FRIEDRICH 

EUGEN  VON  WÜRTTEMBERG.» 

Leipzig,  20.  Januar  1761. 

£w.  Liebden  Schreiben  vom  16.  dieses  habe  Ich  heute  erhalten. 
Ich  kann  zwar  bis  dato  nicht  errathen,  wohin  eigentlich  die  neuerliche 
Mouvements  des  Tottieben  gegen  Stolp  wirklich  gerichtet  sein  können; 
noch  zur  Zeit  präsumire  Ich,  dass  es  deshalb  geschehen,  um  dadurch 
die  Rekrutirung  unserer  Regimenter,  welche  der  Orten  Cantons  haben, 
zu  verhindern;  denn  dass  solches  Mouvement  einen  Zug  der  Russen 
nach  Schlesien  raasquiren  sollte,  solches  ist  gar  nicht  zu  glauben.  Es 
ist  auch  nicht  wahrscheinlich ,  dass  es  damit  auf  einen  Coup  de  main 
auf  Colberg  abgezielet  sei;  Ew.  Liebden  aber  werden  inzwischen  doch 
wohl  thun,  Dero  Augenmerk  auf  dieses  alles  mit  zu  richten  und  die 
allenfalls  nöthige  Präcautiones  wegen  Colberg  nehmen,  auch  veranstalten, 
dass  Dieselbe  ohnverzüglich  von  denen  weiteren  Mouvements  des  Tott- 
ieben und  seinen  Absichten  benachrichtiget  werden. 

Der  Prinz  soll  dafür  soigen,  dass  „die  gesetzte  Anzahl  mecklenbuigische 
Rekruten  richtig  und  bald  anhero"  komme.  Die  Beschwerden  und  Vorstellungen 
der  Mecklenburger  wegen  der  aufzubringenden  Contribution  seien  „pures  Blendwerk* ; 
der  Prinz  solle  darauf  halten,  dass  alles  „richtig  bezahlet  und  abgeführet^  werde. 

Friderich.« 

Nach  der  Ausfertiffunf  im  KönigL  Haas*  nad  Staa«MVchiv  xa  Söittgut. 


12640.     A  LA  REINE  DE  SUfeDE  A  STOCKHOLM. 

Leipzig,  21  janvier  [1761]. 

Je  crois  vous  faire  plaisir,  ma  ch^re  Soeur,  en  vous  faisant  savoir 
la  r^ponse  que  je   viens   de  recevoir  de   Londres  sur   les   insinuations 

X  Der  Prinz  befand  sich  nach  seinen  Berichten  im  Januar  in  Rostock.  —  *  Dem 
Generallieutenant  von  Wedell  macht  der  König  am  19.  Januar  bekannt,  dass  er  in 
Folge  eines  Brennholzmangels  in  der  Churmark  beschlossen  habe,  „in  denen  zunächst 
der  Elbe  hinan  bis  ohngeülhr  Wittenberg  belegenen  sächsischen ,  auch  in  denen 
zerbstischen  Forsten  und  Heiden,  so  dem  Fürsten  daselbst  gehören, **  Brennbolz  fUr 
die  Magdeburgischen  Salzcocturen  und  Artillerienutzholz  fiir  die  Festung  Magdeburg 
fällen  zu  lassen,  und  dem  Generaldirectorium  sowie  dem  Feldcommissariat  in  Sachsen 
dazu  Befehl  ertheilt  habe.  „Weilen  Mir  aber  schon  aus  der  vorigen  Erfahrung  bekannt 
iat,  wie  schläfrig  und  nachlässig  während  dieser  jetzigen  Kriegeszeiten  auch  die 
pfesumteste  Sachen  bei  dem  Geneialdirectorio  betrieben  werden,  und  wie  verieehrt 
und  tmbedachtsam  steh  solches  mehrentheils  in  Sachen,  die  nicht  von  dem  täglichen 
Schlendrian  sein,  nimmet*',  so  möge  sich  der  General  der  Angelegenheit  annehmen, 
„nöthigenfalls  auch  allen  Nachdruck  geben*',  damit  sie  ohne  Zeitveriust  in  Angriff 
genommen  werde.  „Es  wird  dieses  die  dortigen  Unterthanen  um  so  weniger  incom- 
modiren  noch  beschwerlich  fkllen  können,  da  dieselbe  bei  jetziger  Wintersaison  und 
Frost  ohnedem  keine  Arbeit  noch  Verdienst  haben,  hergegen  bei  dieser  Gelegenheit 
noch  einen  guten  Verdienst  an  Gelde  und  zu  ihrem  Unterhalt  haben  können.''  —  Am 
25.  Januar  theilt  der  König  dem  General  mit,  ^ss  er  ihm  „als  Ministre  de  guerre 
das  Departement  von  Magazin-  und  Proviantsachen''  Übertragen  habe.  [Wedellscfaei 
Familtenarchiv  zu  Ludwigsdorf  in  Schlesien.] 
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secr^tes  que  j'ai  fait  faire  relativement  aux  affaires  präsentes  de  la 
Su<Me. 

On  a  appris  avec  beaucoup  de  satisfaction  les  efforts  que  j'ai  faits 
pour  procurer  une  r^coociliation  entre  cette  couronne  et  TAngleterre,  k 
laquelie  on  serait  charmö  de  concourir;  mais  comme  on  ne  saurait 
donner  une  r^ponse  cat^gorique  sur  la  proposition  d'une  alUance  dont 
on  ignorait  ks  conditions,  et  qu'en  m6me  temps  par  rapport  ä  ce  qui 
s'ötait  passd  entre  les  deux  cours,  la  dignit^  ne  permettait  pas  ä  T  Angle, 
terre  de  faire  les  premiers  pas,  on  voudrait  que  les  partisans  de  la  bonne 
cause  fussent  oonseill^s  de  profiter  de  Tav^nemeot  du  Roi  au  trdne, 
pour  y  faire  envoyer  un  ministre  sous  prdtexte  de  complimenter  le  Roi 
ä  cette  ocoision,  avec  qui  on  püt  s'entendre  et  ndgocier;  k  quoi  Ton 
pourrait  se  pr6ter  avec  d'autant  moins  de  difücultd  qu'on  a  notifid  k  la 
SuMe  la  mort  du  feu  Roi. 

U  ddpeodra  de  vous,  ma  ch^e  soeur,  de  m'avertir  tant  soit  peu 
[de]  ce  que  je  pourrats  r^poadre  ä  ce  sttjet  aux  Anglais. 

Nftch  der  Auifertigvng.  [F  6  d  e  r  i  c] 


12641.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  BARON  DE 

KNYPHAUSEN  A  LONDRES. 

Leipzig,  21  janvier  1761. 

Les  rapports  que  vous  m'avez  faits  du  6  et  du  9  de  ce  mois,  me 
sont  heureusement  parvenus ;  au  sujet  desquels  je  n'ai  rien  k  vous  [dire] 
autrement,  en  attendant  vos  rapports  sur  mes  ddp^ches  ant^rieures,  sinon 
que  je  presse  au  possible  le  prince  Ferdinand  par  tous  les  motifs  que 
je  saorais  lui  reprdsenter,  d'agir  contre  les  Fran^ais,  d^s  qu'il  aura  fait 
de  ses  arrangements  les  plus  nöcessaires  pour  chasser  les  Francis  de 
la  Hesse,  vu  qu'il  ne  faudrait  pas  douter  que  les  vues  de  la  cour  de 
Versailles  dtaient  de  r^parer  les  pertes  qu'elle  a  faites  en  Amdrique,  en 
se  conservant  le  pays  de  Hesse  pour  s'en  servir  d' äquivalent.  Assurez 
ainsi  aux  ministres  anglais  qu'ils  sauraient  £tre  fermement  persuad^  que 
de  ma  part  je  fiaisais  tout  ce  qtri  m'^tait  humainement  possible  pour 
contribtter  en  tont  k  ce  qui  saurait  servtr  au  bien  de  la  cause  commune. ' 

Je  suis  fiche,  au  reste,  de  l'incident  qui  vient  d'arriver  en  Irlande 
en  cons6|ue]ice  de  votre  rapport,"  que  j'esp^re  cependant  qu'il  sera 
Sans  consöquenoe,  par  les  tempönunents  que  les  ministres  y  sauront 
trouver.     Si  j'osais  ouvrir  mon  avis  lä-dessus,  je  croirais  qu'il  n'y  fallait 

1  In  einem  Schreiben  an  Knypbausen  und  MicheU ,  d.  d.  Leipzig  24.  Januar, 
besieiit  sich  der  König  auf  frtthexe  Erlasse.  jJ'eBp^re«  au  sHrplus,  d'£tre  iafonni  de 
vous  au  plus  t6t  des  moyens  dont  le  minisl^re  ai^lais  s'est  servi  pour  mettre  les 
fen  au  feu«  touchant  la  paix  k  faire  avec  la  France  d'une  mani^  ou  d'aulre.^  — 
•  Knypbausen  und  Michell  hatten,  London  6.  Januar«  berichtet,  dass  es  in  Irland 
aus  Anlass  der  GetrÜnksteuer  zu  Tumulten  gekommen  sei« 

•3* 
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pas  recourir  ä  cette  heure  aux  moyens  vioients,  tandis  que  TAngleterre 
n'aura  pas  fait  sa  paix  avec  la  France,  et  qu'apr^  cet  accommodement 
fait,  TAngleterre  saurait  alors,  le  cas  Texigeant,  employer  ses  troupes 
pour  dtouffer  ce  remuement,  au  lieu  que,  si  les  ministres  anglais  voulaient 
k  present  recourir  aux  moyens  efficaces  et  violents,  il  6tait  k  craindre 
que  la  France  ne  tichät  de  profiter  de  cette  occasion  pour  m^nager 
quelque  soul^vement  en  Irlande  et  Tappuyer  par  des  troupes  qu'elle  y 
ferait  ddbarquer,  ce  qui  pourrait  donner  lieu  alors  k  une  affaire  tr^s 
s^rieuse.  Voilä  mon  avis,  quoiqu'il  faut  que  j'avoue  que  je  n'ai  pas 
assez  de  connaissance  des  afiaires  de  ce  pays-lä,  pour  en  pouvoir  juger 
nettement. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  1 C.  * 


12642.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FRIEDRICH 

EUGEN  VON  WÜRTTEMBERG. 

Leipzig,  23.  Januar  1761. 

Ich  habe  keinen  Anstand  nehmen  wollen,  Ew.  Liebden  vermittelst 
der  Anlage  *  zu  communiciren ,  was  mit  Particulärbriefe  von  dem ,  so 
jetzo  in  Hinterpommem  wegen  die  neue  Bewegungen,  so  die  Russen 
dorthin  machen,  anhero  gekommen  ist.  Ob  nun  schon  Ich  noch  Mühe 
habe  zu  glauben,  dass  die  Russen  das  Dessein  haben  sollen,  etwas  auf 
Colberg  zu  versuchen,  und  fast  nur  glaube,  wie  es  mit  der  jetzigen  Be- 
wegung darauf  angesehen  sei,  unsere  Rekrutirung  vor  die  Regimenter, 
so  ihre  Cantons  in  denen  Hinterkreisem  haben,  zu  verhindern  und  zu- 
gleich denen  Mecklenburgern  durch  solche  Ostentation  etwas  Luft  zu 
machen,  ^  so  wird  es  doch  nothwendig  sein,  dass  Ew.  Liebden  mit  dem 
fordersamsten  den  Generalmajor  von  Werner  wiederum  nach  Hinter- 
pommern beordern,  welcher  dann  auch  von  des  Herzogs  von  Bevem 
Liebden  aus  Stettin  einige  Bataillons  mit  an  sich  ziehen  kann,  um  die 
Russen  in  Respect  zu  halten   und  wiederum  zur  Retraite  zu  obligiren.^ 

I  Der  Minister  Finckenstein  erhält,  wie  ihm  der  König  am  21.  Januar  schreibt, 
als  Entgelt  für  den  Schaden,  welchen  feindliche  Truppen  auf  seinen  Gutem  an- 
gerichtet, 2000  Thlr.  aus  der  Legationskasse.  Am  22.  Januar  wird  ihm  mitgetheilt, 
dass  der  König  dem  Kriegscommissariat  abermals  den  Befehl  ertheilt  habe,  die  Guter 
der  beiden  Barone  von  MUnchbausen  mit  allen  Kriegsabgaben  zu  verschonen.  (Vergl. 
Bd.  XI K,  345 0  —  Dem  Lordmarschall  von  Schottland  drtlckt  der  König,  ebenfalls  am 
22.  Januar,  seine  Freude  darüber  aus,  dass  der  König  von  England  ihm  ein  Geld- 
geschenk bewiUigt  habe ;  er  zweifle  nicht,  dass  das  Parlament  diese  schöne  Handlung 
genehmigen  werde.  Vergl.  Bd.  XIX,  630.  —  »  Nachrichten  aus  Hinterpommem  Über 
das  Vordringen  Tottlebens  bis  Cöslin  und  Belgrad.  —  3  Vergl.  S.  194.  —  ■♦  Am 
25.  Januar  spricht  der  König  dem  Prinzen  seine  Zufriedenheit  darüber  aus,  dass  er, 
„sonder  Mein  letzteres  Schreiben  (obige  Ordre)  zu  erwarten,  .  .  diejenige  gute  Partie 
genommen"  habe,  welche  „bei  dieser  Sache  zu  thun  gewesen"  sei.  Von  den  schwedi- 
schen Truppen  werde  der  Prinz  „bei  ihren  jetzigen  Umständen  .  .  nichts  zu  besorgen 
haben",  da  sie  zufrieden  seien,  wenn  sie  „nur  an  ihren  Orten  ruhig  bleiben  können". 
[Stuttgart.  Haus-  und  Staatsarchiv.] 
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Ich  zweifle  fast  nicht,  dass  Ew.  Liebden  schon  daran  gedacht  und 
solche  Partie  mit  dem  Generalmajor  von  Werner,  um  ihn  dahin  zu 
schicken,  genommen  haben  sollten.  Ich  finde  doch  aber  nöthig,  solches 
allenfalls  nochmal  zu  erinnern,  zumalen  da  der  Article  von  der  Rekruti- 
rung  aus  Hinterpommem  Mir  ganz  beträchtlich  ist  und  sonsten  alle 
Meine  genommene  Arrangements  wegen  Completirung  derer  Regimenter 
von  der  Armee  derangiret  werden  und  alles  unterbleibet.* 

Friderich. 

Nach  der  Aosieitigang  im  Königl.  Haus-  und  Staatsarchiv  tu  Stuttgart. 


12643.     AU  FELD  -  MARfiCHAL  PRINCE  FERDINAND 

DE  BRUNSWICK. 

Leipzig,  24  janvier  1761. 

La  lettre  de  Votre  Altesse  du  21  de  ce  mois  m'est  entrde  ä  bon 
port,  et  je  ne  saurais  que  vous  remercier  de  Touverture  confidente  que 
vous  m'y  faites  du  jour  auquel  vous  pensez  de  pouvoir  recommencer 
vos  Operations.  •  Je  me  flatte  que  Votre  Altesse  m'en  donnera  un  demier 
avis  avec  la  demi^re  prdcision,  afin  que  j'y  puisse  compter  entierement. 

Pour  ce  qui  conceme  le  ddsir  que  vous  me  temoignez,  de  savoir 
renforc^  le  colonel  de  Lcelhceffel  d'un  couple  de  bataillons,  je  ne  saurais 
vous  dissimuler  que  la  plupart  des  troupes  que  j'ai  actuellement  dans 
ces  contr^s,  consistent  en  cavalerie  pesante,  la  plus  grande  partie  de 
rinfanterie  dtant  dans  les  environs  de  Zeitz  et  dans  les  montagnes. 
3  bataillons  se  trouvent  ä  Gera,  i  ä  Zeitz  et  2  ä  Naumburg,  en  tout 
6  bataillons.  Je  prie  Votre  Altesse  de  calculer  ce  que  j'en  pourrais 
d^tacher.  A  Merseburg  et  alentour  il  n'y  a  que  de  la  cavalerie.  Je 
puis,  d'aiUeurs,  vous  dire  en  toute  confidence  que  les  bataillons  sus- 
mentionn^  se  trouvent  dans  un  etat  fort  delabre,  un  d'entre  eux  n'ex- 
cedant  gu^re  300  hommes;  les  recrues,  pour  les  rendre  complets,  y  sont 
k  la  vdrite,  mais  on  ne  saurait  s'en  servir  encore.  La  seule  chose  qui 
me  restera  ä  faire,  ce  sera  de  faire  joindre  le  colonel  de  LoelhcefTel  par 
un  r^giment  de  cuirassiers  que  j*ai  encore  actuellement  ici,  qui  ne  sont 
point  teUement  deiabrds,  mais  dont  on  saurait  attendre  de  bons  Services. 
Je  ferai,  d'ailleurs,  avancer  tr^s  volontiers  le  colonel  Lcelhceffel  ä  Langen- 
salza,  vous   souhaitant,   eher  Prince,   mille   bonheurs   pour   vos  entre- 

P"^«---  Federic. 

Nach  der  AuBfertigung  im  KriegsarchiT  des  KönigL  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin. 


1  Dem  Fürsten  von  Anhalt-Köthen  schreibt  der  König,  Leipzig  23.  Januar,  er 
könne  im  Zwange  der  Noth  nicht  von  starken  Lieferungen  abgehen,  „wenn  solche 
auch  sonsten  gegen  alle  Meine  Neigungen  gehen''.  —  •  Der  Prinz  hatte  geschrieben : 
,Je  compte  d'assembler  .  .  l'arm^e  le  9  de  ffvrier.^ 


—    198    — 

12644.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  FREIHERRN 

VON  DER  GOLTZ. 

Leipzig,  a6.  Januar'  1761. 

Ich  bediene  Mich  der  Gelegenheit,  um  Euch  nachstehende  Meine 
Gedanken  und  was  Ich  jetzt  von  denen  Operationen  des  Feindes  prä* 
sumire,  ganz  im  Vertrauen  zu  eröffnen.  Und  zwar  seind  die  Oester- 
reicher  jetzt  beschäftiget,  ihren  Operationsplan  zu  machen.  Ihr  werdet 
sehr  wohl  begreifen,  dass  Ich  Euch  bis  dato  ohnmögiich  sagen  kann, 
was  Ich  thun  will,  weilen  Ich  noch  nicht  weiss,  was  der  Feind  wird 
thun  wollen.  Demohnerachtet  aber  man  letzteres  noch  nicht  ganz  zu- 
verlässig und  klar  weiss,  so  kann  man  doch  vorläufig  wohl  sehen,  dass 
des  Feindes  grosseste  Attention  auf  Schlesien  gerichtet  sein  und  derselbe 
seine  Stärkeste  Forces  dahin  wenden  werde.  Ich  glaube,  dass  die  Russen 
entweder  auf  Colberg  oder  Breslau  gehen,  und  dass  das  Dessein  von 
Laudon  sein  werde  Cosel  zu  bdagem,  und  dass  mithin  man  alsdenn 
nothwendig  eine  Armee  gegen  die  Russen  wird  haben  müssen.  Daun 
aber  dürfte  sich  alsdenn  dorten  in  das  schlesische  Gebirge  an  einem 
oder  andern  Orte  setzen,  um  uns  dadurch  zu  verhindern,  dem  Laudon 
zu  Halse  zu  gehen  und  von  Cosel  wegzujagen. 

Es  würde  sehr  schwer  sein,  jetzo  schon  alles  das  zu  sagen,  was 
man  alles  bei  solcher  Gelegenheit  zu  thun  habe;  dann  es  darunter 
wieder  vornehmlich  und  alles  darauf  ankommen  würde,  zu  wissen,  ob 
Ich  zeitig  genug  oder  nicht  würde  nach  Schlesien  kommen  können, 
ehe  und  bevor  die  Russen  schon  in  der  Nähe  von  Breslau  sein  dörften. 
Inzwischen  sehe  Ich  so  viel  vor  gewiss  ein,  dass  die  erste  und  ver- 
nehmlichste Sache  vor  Euch  sein  werde  *—  weil  Ich  es  vor  gar  ohnmög- 
iich von  Euch  ansehe,  das  Gebirge  zu  souteniren  — ,  dass,  wofeme  Ihr 
nicht  forciret  werdet,  wegen  der  Russen  nach  Breslau  zu  gehen,  Ihr 
nur  den  schönen  Posten  beim  Zobtenberg  nehmet.  Wenn  es  mö^ch 
wäre,  dass  wir  zusammenstossen,  und  alsdann  zusammen  agiroi  könnten, 

I  Am  25.  Januar  wird  dem  General  Goltz  geschrieben,  „dass,  so  Tid  die  ob- 
stinaten und  rebellischen  Unterthanen  in  Oberschlesien ,  es  sei  sowohl  von  dasiger 
Noblesse  als  Landvolk,  anbetrifft,  lo  dem  Obristen  von  Thadden  (vergl.  S.  i3i), 
ohneracbtet  der  ihnen  eingelegten  Execution,  aus  Malice  und  Bosheit  weder  an  Con- 
tribution  noch  Fourage  das  geringste  abliefern  wollen ,  Ihr  solche  recht  rigoureus 
strafen  lassen  und  die  obstinateste  davon  nach  Breslau  an  die  dortige  Oberamts- 
regierong  schicken  sollet,  damit  ihnen  daselbst  ein  rigoureuser  Proc^s  gemachet  und 
solche  nach  aller  rechtlichen  Schärfe  bestrafet  werden  müssen ;  welche  Meine  WUlens- 
meinung  Ihr  dann  auch  von  Meinetwegen  und  in  Meinem  Namen  gedachter  Ober- 
amtsregierung,  dass  diese  Processe  gut  und  kurz  abgethan  werden  müssen,  schriftlich 
bekannt  machen  sollet.**  Der  General  erhält  ferner  Weisungen  für  den  Ersatz  ein- 
zelner Regimenter.  „Wegen  derer  dem  Grenadierbataillon  von  Koschenbahr  gänzlich 
fehlenden  Officiers**  habe  der  König  seinem  Generaladjutanten  Krusemarck  aufgetragen, 
„so  viel  Officiers  als  nur  möglich,  auch  von  auswärtigen  Diensten,  so  gut  sie  sein 
können,  zusammen[zu]bringen",  „denn  von  denen  hiesigen  Regimentern  Officiers  zu 
solchem  dorthin  zu  schicken,  ist  ganz  ohnmögiich,  weil  uns  alles  dazu  fehlet**. 
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so  würde  uns  solches  das  allervortheilhafteste  sein;  Ich  sehe  aber  wohl 
ein,  wie  solches  wegen  der  Menge  des  Feindes  ohnmöglich  sein  werde, 
dann  gar  zu  sehr  viel  in  Schlesien^  als  Breslau  und  dergleichen  mehr, 
zu  decken,  als  dass  es  uns  nicht  an  ein-  oder  andern  Orten  an  Trupp>en 
fehlen  sollte,  welche  dem  Feind  nur  einigermaassen  resistiren  könnten. 

Alles  dasjenige,  was  Ich  Euch  vor  jetzo  darüber  schreiben  kann, 
seind  noch  confuse  und  creuse  Gedanken,  da  Ich  noch  zur  Zeit  noch 
nichts  von  des  Feindes  Plan  weiss,  noch  einiges  Fundament  deshalb 
habe,  mithin  alles  bei  Mir  noch  unreife  Gedanken  seind.  Das  einzige 
also,  so  Ich  £uch  positive  schreiben  kann,  ist  dieses,  dass  Ihr  die  Armee 
menagiren  und  en  entier  conserviren  müsset,  damit  solche  nicht  etwa 
einen  £chec  gelitten  habe,  wenn  Ich  Selbst  hinkomme. 

Dieses  ist  das  vornehmste,  so  Ich  Euch  jetzo  sagen  kann.  Wenn 
Euch  der  Generalmajor  von  Grant  dieses  Mein  Schreiben  einh«indigen 
wird,  so  wird  er  Euch  mündlich  sagen  können,  was  Ich  darüber  noch 
mehr  gesprochen.  Indessen  ist  bis  dato  nichts  anderes  zu  thun,  als 
dass  Ihr  allen  ersinnlichen  Fleiss  anwendet  und  mit  aller  Gewalt  darauf 
arbeitet,  um  die  sämmtlichen  Regimenter  dort  zu  completiren,  so  viel 
es  nur  immer  in  der  Welt  möglich  sein  wird. 

Nach  der  AutfertiffUBf .  F  r  i  d  C  r  i  C  h. 


ia645,    AU  FELD-MARECHAL  PRINCE  FERDINAND 

DE  BRUNSWICK. 

Leipzig,  26  Jan  vier  1761, 

Voici  une  nouveUe  que  mon  g^neral^major  de  Schenckendorff,  poste 
4  Gera,  vient  de  m'apprendre^  ä  T^gard  d'un  ordre  que  le  prince  Xavier 
doit  avoir  regu  pour  se  tenir  pr6t  ä  marcher  incessamment.  Cette  nou« 
velle  m'ayant  paru  assez  interessante  pour  vous,  je  n'ai  point  vouiu 
diif^rer  de  vous  la  communiquer  en  original  ci-clos. 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegiarchiv  des  Kdnigl.  Girosien  G«ii«rftlftabi  (V  Berlin* 


12646.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKEN STEIN 

IN  LEIPZIG. 

Leipzig,  a6.  Januar   1761. 

Ich  remittire  an  Ew.  Excellenz  hierbei  mit  ganz  unterthäni^em  Dank  die  mir 
communicirete  Piecen  aus  Schweden,  unter  welchen  mir  die  Berechnung  derer  Kosten, 
welche  von  denen  Senateurs  auf  gegenwärtigen  Krieg  verwandt  worden,»  gani 
interessant  und  von  der  Art  zu  sein  geschienen,  dass,  wofeme  die  französische  Partie 
im  Senat  ihrer  Sachen  nicht  recht  gewiss  ist,  am  Ende  noch  alles  a  forte  de  corrup- 
tion  zu  ihrem  Faveur  lenken   zu  können,   solches   ihre  jetzige  Situation   ganz  geflihr- 

X  D.  d.  Gera  25.  Januar.  -*  a  „Extractus  Protocolli,  gehalten  in  der  Aus- 
rtlstungscommission  den  25.  November  1760.^ 
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lieh  machen  könnte,  zumalen  wenn  die  wegen  des  Senats  dort  niedergesetzte  Com- 
mission  dieselbe'  die  sehr  plausible  Raisons,  als  in  dem  Memoire  des  von  Vinck 
enthalten,  adoptiren  sollte.« 

Ich  muss  daher  auch  Ew.  Excellenz  Gutfinden  Überlassen,  ob  sich  die  Zeit 
bald  herannahe,  da  des  Königs  Majestät  Dero  pacifique  Sentiments  gegen  Schweden 
durch  den  hessischen  Minister  dorten  äussern  Hessen,  und  zwar  auf  eine  Art,  so  nichts 
humiliantes  vor  die  Nation  enthielte.  Ich  bin  derer  schwedischen  und  insonderheit 
derer  dortigen  Reichstagesyer&ssungen  nicht  kundig,  dass  ich  urtheilen  könnte, 
wanneher  das  Tempo  sei,  dergleichen  Coup  frappiren  zu  können;  da  aber  doch  noch 
einige  Zeit  dazu  erifordert  werden  dörfte,  um  nach  des  Herrn  General  Donop  Vor- 
schlage an  den  Landgrafen  zu  schreiben,  von  demselben  die  Antwort  zu  erhalten, 
die  Instructiones  vor  den  hessischen  Minister  zu  Stockholm  anzufertigen  und  selbige 
durch  den  Canal  des  Herrn  Landgrafen  dahin  gehen  zu  lassen,  damit  ersterer  sich 
darnach  orientiren  und  seine  Mesures  präpariren  könne,  so  muss  ich  lediglich  Ew. 
Excellenz  Gutfinden  Überlassen,  ob  und  wann  Dieselbe  dem  König  einigen  Antrag 
davon  zu  thun  vor  oonvenable  erachten. 

Atttnic  ans  der  Autfertiffunf .  Eichel. 


12647.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FRIEDRICH 

EUGEN  VON  WÜRTTEMBERG. 

Leipzig,  28.  Januar  1761. 

Ew.  Liebden  beide  Schreiben  vom  24.  dieses  habe  Ich  wohl  er- 
halten und  bin  von  denen  darin  gemeldeten  Dispositiones  gegen  die 
Russen 3  ganz  wohl  zufrieden  gewesen.  Ein  mehreres  als  solches  ist 
vorjetzo  nicht  zu  thun;  es  ist  aber  gewiss,  dass  die  Russen  Colberg 
den  Winter  über  nicht  nehmen  können,  wenn  dieser  Ort  nur  souteniret 
wird.  Das  übrige  Uebel  ist  zwar  sehr  unangenehm,  jedennoch  aber 
auch  jetzo  nicht  die  Hauptsache.  Was  Ich  von  der  Russen  Bewegung 
übrigens  glaube,  das  ist,  dass  sie  nur  eine  Diversion  zu  machen  suchen, 
um  Ew.  Liebden  mit  Dero  unterhabendem  Corps  aus  dem  Mecklen- 
burgischen zu  ziehen ;  *  daher  wir  uns  dann  auch  ausser  den  schon  ge- 
nommenen Mesures  nicht  daran  kehren  müssen,  wofeme  es  sonsten 
nicht  die  höchste  Noth  wäre. 

Was  die  aus  dem  Mecklenburgischen  zu  ziehende  Rekruten  an- 
betrifft, da  muss  Ich  Ew.  Liebden  wiederholen,  dass  Ich  solche  Rekruten 
sehr  und  höchst  nöthig  habe,  und  werden  Dieselbe  dabei  in  Con- 
sideration  ziehen,  wie  dass  ein  ganzer  Monat  an  Zeit  dazu  erfordert 
wird,  dass  selbige  von  dort  hierher  kommen  können.  Ich  würde  also 
gerne  gesehen  haben,  wenn  Ew.  Liebden  diesen  Article  etwas  mehr 
pressiret  hätten,  welches  dann  auch  noch  höchst  noth  wendig  ist,  denn 
Ich  hier  allein  davon  1700  Mann  haben  muss.  Friderich 

I  So.     a  „Gehorsamstes  Memorial",    d.  d.  Stockholm    11.  December    1760. 

Dasselbe  tadelt  den  ^,50  tibereilt  und  zu  des  Reiches  unersetzlichem  Schaden  be- 
schlossenen Krieg"  und  räth  zum  Abschluss  des  Friedens.  —  3  Vergl.  Nr.  12642. 
—    4  Vergl.  S.   196. 
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Des  recrues,  mon  cherl     H  faut  nous  häter  d'ötre  complets,   et  il 
n'y  a  pas  un  moment  k  perdre. 

Nach  der  Aiufertigang  im  Königl.  Hau*-  und  Staatnrehiv  za  Stuttgart.     Dar  Zuiau  («Det 
reeraes  etc.*)  eigenhändig. 


12648.     AN  DEN  GENERALMAJOR  VON  SCHENCKENDORFF. 

Leiptig,  28.  Januar  1761. 

Ich  habe  Euren  Rapport  vom  27.  dieses  erhalten  und  gebe  Euch 
darauf  in  Antwort,  dass  Mir  Selbst  die  Zeit  sehr  lang  wird,  wenn  der 
Prinz  Ferdinand  wird  anfangen  zu  agiren;  welches  Ich  indess  abwarten 
muss.  Ich  zweifle  indessen  nicht,  dass  solches  bald  geschehen  wird,  da 
wir  von  der  Gelegenheit  werden  proütiren  können.  Gewiss  ist  es,  dass 
die  feindliche  Truppen  derer  Orten  zu  Eisenach  und  Gotha  jetzo  schon 
alle  auf  den  Sprung  stehen;»  daher  Ihr  Eure  Attention  darauf  ver- 
doppeln und  Ihr  Mir  von  allem,  so  Ihr  der  Orten  dort  erfahret,  auf 
das  prompteste  Nachricht  geben  sollet.  Fr  i  de  rieh 

Nach  der  Autfertignng  im  Kriegaarchiv  des  Königl.  GroMea  Generalstabs  su  Berlin. 


12649.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FRIEDRICH 

EUGEN  VON  WÜRTTEMBERG. 

Leipzig,  29.  Januar  1761. 

Ich  habe  Ew.  Liebden  Bericht  vom  25.  dieses  erhalten  und  schicke 
Deroselben  auch  vermittelst  der  abschriftlichen  Anlage,  •  was  Mir  be- 
sonders noch  durch  einen  sonst  ganz  zuverlässigen  [Mann]  wegen  der 
Russen  Unternehmungen  in  Pommern  immediate  geschrieben  worden, 
und  woraus  Ew.  Liebden  ersehen  werden,  dass  vor  dieses  Mal  mit  denen 
Russen  nicht  zu  badiniren  sei,  indem  Colberg  absolument  souteniret 
werden  muss,  wegen  der  sonst  ohnvermeidlichen  Consequences ,  woran 
Mir  gar  sehr  viel  gelegen  ist,  maassen  anderer  Gestalt  die  Russen  nicht 
nur  sich  in  Colberg  etabliren,  sondern  auch  im  Frühjahre  ihre  Flotte 
^dahin  schicken,  Stettin  belagern  und  beständig  in  der  Mark  und  unter 
Berlin  sitzen  und  so  bald  daraus  nicht  wieder  zu  delogiren  sein  wilrden. 
Wir  müssen  also  sonder  den  geringsten  Verzug  Colberg  mit  allem,  was 
wir  können,  souteniren;  mithin  wird  es  nicht  anders  sein,  als  dass  Ew. 
Liebden  noch  mehrere  Bataillons  werden  dahin  detachiren  müssen. 
Zu  Gewinnung  der  Zeit  communicire  Ich  Ew.  Liebden  hierbei  in  Ab- 
schrift, was  Ich  deshalb  gleichmässig  an  des  General  Herzog  von  Bevern 

I  Dem  Generalmajor  von  Linden  schreibt  der  König  am  28.  Januar,  ^dass  die 
französisch-  und  sächsischen  Truppen  bei  Gotha  und  Eisenach  sich  rühren,  und  so 
viel  gewiss  ist,  dass  sie  auf  dem  Sprunge  stehen,  dem  Vermuthen  nach  sich  nach 
Hessen  su  xiehen**.     —    a  D.  d.  [ohne  Ort]  27.  Januar. 
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Liebden  geschrieben'  und  befohlen  habe,  da  alles  deshalb  sehr  pres- 
siret,  und  werden  Dieselbe  auch  Dero  Ortes  Sich  darnach  mit  zu  cojt 
formiren  haben.  Friderich. 

Colberg  est  tr^s  importaat  pour  la  campagne  qui  vient;  il  faut  le 
soutenir  ä  tout  prix,  parceque  c'est  le  serieux  des  Russes  de  vouloir  le 
prendre. 

P.  S. 

Auch  gebe  Ich  Ew.  Liebden  wegen  der  in  Dero  Schreiben  Mir  sonst  noch  ge- 
thtnen  Anfragen  hierdurch  zar  Resolntion,  dass 

i)  Dieselbe  den  Etat  nach  denen  Regimentern  vorerst  nur  so  formiren  lassen 
können,  so  wie  die  R^nenter  dm  seind. 

2}  Alles,  ¥ru  tot  das  Magaain  im  Mcckleaburgischen  ausgeschrieben  wird,  auss 
vor  das  Magazin  zu  Stettin  destlniret  sein,  ausser  das  Quantun,  so  nach 
Spandau  geschicket  werden  soll.  Ich  kann  Ew.  Liebden  ohnmöglich  jetzo 
schon  schreiben,  ob  und  was  vor  ein  Corps  d'arm^e  nach  Pommern  schicken 
werde  oder  nicht,  da  Ich  Selbst  des  Feindes  fr^jet  dt  cmmpagm  noch  nicht 
weiss;  wenn  Ich  aber  solches  erst  wissen  werde,  «>  werde  Ich  Mich  audk 
wegen  des  nöthigen  Magazins  weiter  expUciren. 

3)  Wenn  in  Kttstrin  nur  auf  vierzehn  Tage  vor  ein  Corps  von  20000  Mann  vor- 
räthlg,  so  ist  solches  alles,  was  nöthtg  ist;  allenfalls  kann  im  Nothfall  mehr 
aus  Stettin  dahin  kommen. 

4)  In  Stettin  muss  noch  ein  considerabler  Bestand  von  dem  vorjährigen  Magazin 
sein,  weil  dort  kein  grosses  Corps  gestanden. 

5)  Ob  was  in  Colberg  ist,  weiss  Ich  nicht,  uod  musa  solches  refranchireta  werden, 
so  jetzo  wegen  des  Feindes  nicht  angehet. 

6)  Ew.  Liebden  müssen  nicht  glauben,  dass  im  Mecklenburgischen  so  wenig  Geld 
sei ;  es  ist  solches  nur  ein  vorgeblicher  Behelf  von  denen  Leuten,  um  es  zu 
trainiren;  allenfalls  mttasen  von  ihnen  gute,  sichere  und  acceptirte  Wechsel 
auf  Hamburg,  auf  eine  kurze  Zeit  zahlbar,  geschaffet  und  angenommen 
werden. 

7)  Die  600  Winkel  Mehl  zur  Consumtion  mttssen  nicht  abgerechnet,  sondern 
apart  ausgeschrieben  und  geliefert  werden. 

Friderich.^ 

Nach  der  Auifeiticuns  im  KOoicl.  Haut*  uad  Suauarchiv  su  Stuttgart.     Der  ^usau  zum 
Hauptschreiben  eigenhändig. 

I  D.  d.  Leipzig  29.  Januar.  Der  Herzog  wird,  ebenso  wie  Prinz  Eugen,  anf 
die  der  Festung  Colberg  drohende  Gefahr  aufmerksam  gemacht.  „Die  Sache  kommet 
Mir  su  sehr  important  vor,  dass  also  Ew.  Liebden  Dero  Ortes  alles  von  Bataillons, 
so  Sie  können,  werden  zusammenraffen  und  vorschicken,  auch  Selbst  in  Person^ 
werden  mit  mttssen ,  um  zu  sehen  und  zu  agiren ,  damit  der  Feind  sich  nicht  an 
Colberg  machen  und  daselbst  etabliren  könne.  Welches  zu  verhindern  Sich  Ew. 
Liebden  ohne  einigen  Verzug  sehr  angelegen  sein  lassen  sollen.  Von  hier  aus  was 
von  Truppen  hinzuschicken,  ist  nach  jetziger  hiesiger  Situation  ganz  ohnmöglieh. 
Aus  Schlesien  was  dahin  zu  detachiren,  würde  eine  Zeit  von  mehr  als  vier  Wochen 
erfordern,  und  wenn  ein  Unglück  geschehen  sollte,  solches  schon  geschehen  seind. 
Das  einzige,  so  dergleichen  noch  retten  kann,  ist,  dass  Ew.  Liebden  einen  coup 
cTadresse  machen  und  ein  Corps  Russen  surpreniren  und  schlagen.  Ew.  Liebden 
werden  Selbst  sehen ,  was  deshalb  am  besten  su  thun  sein  wird ;  wodurch  Ich  Die- 
selbe hierdurch  völlig  autorisire,  sonsten  das  Ding  gefKhrlich  sein  wird.^  ^-  «So; 
statt  „rafraichiret^.  —  3  Mit  einem  zweiten  Schreiben  vom  29.  Januar  übersendet  der 
König  dem  Prinzen  einen  Bericht  Reimers,  d.  d.  Danzig  21.  Januar,  in  welchem  ge- 
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12650.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  LEIPZIG. 

Leipzig,  29.  Janaar  1761 

Die  von  Ew.  Excellenz  mir  gnädig  communicirete  Pi^es>  erfolgen  mit  ganz 
untertliänigeni  Dank  hierbei  zurück.  Ich  habe  awar  niemalen  die  Gel^enheit  gehabt, 
die  sogenannte  Regierungsforme  in  Schweden  zu  lesen,  ich  würde  aber  Mühe  gehabt 
haben,  zu  glauben,  daas  eine  dergkichen  elende  Brochure*  als  die  gegenwärtige 
Analyse  ist,  von  einem  schwedischen  Senat  kommen  oder  unter  dessen  Auspiccs 
publiciret  werden  können,  vielmehr  in  der  Meinung  geblieben  seind,  dass  solche  aus 
der  Feder  eines  Feindes  von  gedachtem  Senat  geflossen,  um  denselben  ridicule  zu 
machen,  dafeme  nicht  das  Schreiben  des  respectablen  Herrn  General  von  Donop  das 
Gegenthell  yersicherte. .  .  . 

AaMBig  aua  der  Ausfurticuaff.  cnei. 


12651.     AU  CONSEILLER  PRIVß  DE  L^GATION  BARON  DE 

KNYPHAUSEN  A  LONDRES. 

Leipzig,  29  jaavier  1761. 

La  d^pCche  que  vous  m'avez  faite  du  16  de  ce  mois,*  m'a  6t6 
fid^lement  rendue.  Je  suis  bien  fichd  de  ce  que  les  vents  contraires 
n'ont  pas  permis  que  ma  lettre  que  je  vous  avais  fait  exp^er  le  3  du 
mois  präsent  *  par  un  courrier,  ne  vous  fÖt  dejä  arrivfe;  comme  je  me 
persuade  qu'elle  le  sera  effectivement  k  präsent,  et  vous  en  aurez  vu 
que  j'ai  pr^venu  les  ministres  anglais,  autant  qu41  m*a  6t6  possible,  sur 
ce  qn'ils  ont  d^rd  si  fort  de  savoir  de  moi  au  sujet  du  3.  article  du 
prdcis  que  vous  m'aviez  envoy^,  et  particuK^rement  sur  ce  qui  regarde 
le  subside  que  je  demanderais,  ie  cas  existant,  de  rarrangement  propos6. 
Voilä  donc  pourquoi  je  ne  saurais  que  vous  renvoyer  sur  tout  ce  que 
comprend  ma  susdite  lettre,  sans  pouvoir  ä  pr^ent  y  ajouter  de  nou- 
velles  Instructions. 

Je  ne  saurais,  d'ailleurs,  vous  laisser  ignorer  que  le  sieur  Mitchell, 

meldet  wurde,  dass  „die  in  Bewegung  seiende  russische  Infanterie^  den  „Torhin  nach 
Pommern  gegangenen  leichten  Truppen*^  folge,  auch  seien  ^einige  Dragonerregimenter 
dahin  in  Anmarsch^.  „ Allen  Absichten  nach  scheinet  das  Vorhaben  auf  Colberg  ge- 
richtet zu  sein,  und  es  verlautet  auch  aus  dem  Hauptquartier,  dass  gegen  Colberg 
eine  formelle  Belagerung  vorgenommen  werden  soll."  Einige  In&nterieregimenter 
seien  ans  ihren  Winterquartieren  in  Prenssen  tum  Theil  über  die  Weichsel  gerttckt, 
„die  diesseits  der  Weichsel  gestandene  Artillerie  ist  alle  dem  Corps  gefolget,  welche 
von  Consideration  sein  soll;  man  rechnet  das  Corps,  so  jetzo  nach  Pommern  gehet, 
auf  24000  Mann*. 

>  „Analysis  des  6.  und  7.  Paragraph!  der  schwedischen  Regierungsform."  — 
•  Eichel  schreibt  mit  Bezug  auf  diesen  Bericht  am  26.  Januar  dem  Minister  Fincken- 
stetn,  der  König  habe  „vor  gut  gefunden,  nichts  eher  darauf  su  antworten,  bevor  Sie 
von  M.  Mitchell  nicht  gehöret  hfitten,  was  er  zufolge  der  von  seinem  Hofe  erhaltenen 
Ordre  deshalb  anzutragen  habe.  Inzwischen  haben  des  Königs  Majestät  mir  befohlen, 
die  dem  Herrn  von  Knyphausen  vorhin  schon  zugesandte  Ausrechnungen  (vergl. 
Nr.  12  619)  nochmalen  abschreiben  zu  lassen  und  selbige  dem  Herrn  Mitchdl  zu- 
zustellen.*'    —    3  Nr.  12  61 9. 
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in'ayant  parle  hier,  m'a  dit  qu'en  consdquence  des  Instructions  qu'il 
venait  de  recevoir  de  sa  cour,  les  ministres  anglais  avaient  €X6  choqu^ 
en  quelque  fagon  de  quelques  tennes  compris  dans  l'extrait  que  vous 
leur  aviez  communique  de  la  ddpöche  que  je  vous  avais  faite  du  28  du 
ddcembre  passd,  >  servant  de  röponse  au  susdit  precis:  savoir,  qu'on  ae 
saurait  douter  de  mon  inclinadon  ä  me  pr§ter  aux  vues  de 
l'Angleterre.  Sur  quoi,  les  ministres  croyaient  que  c'dtait,  au  con- 
traire,  TAngleterre  qui  s'dtait  prötde  ä  mes  vues  pour  faire  sa  paix. 

A  cela  je  vous  dirai  que  tout  ce  qu'il  y  a  de  critiques  gramma- 
ticales  en  ceci,  vous  ne  devez  point  chicaner  lä-dessus,  et  si  les  ministres 
susdits  marquent  de  la  ddlicatesse  sur  Texpression  mentionnöe,  il  m'est 
bien  indifferent  si  Ton  explique  ce  terme  comme  quoi  c'dtait  l'Angleterre 
qui  s'dtait  protze  k  mes  vues,  ou  moi  aux  siennes.  £n  passant,  je  veuz 
cependant  vous  faire  souvenir  que,  par  une  de  vos  depöches  anterieures, 
vous  m'avez  marqud  expressöment  le  grand  d^ir  des  susdits  ministres 
pour  finir  cette  [guerre],  ä  laquelle  leur  fonds  ne  saurait  plus  suffire  que 
pour  la  campagne  de  Tannde  präsente,  *  de  sorte  qu'il  fallait  que  l'Angle- 
terre recourüt  ä  la  paix  d'une  fagon  ou  d'autre,  et  que,  par  consöquent, 
je  crois  qu'il  n'y  a  point  de  faute  de  ma  part,  quand  j'avais  dit  que 
je  me  pr^tais  aux  vues  de  l'Angleterre.  Mais  je  vous  le  rdp^te  encore 
que  vous  ne  devez  point  chicaner  dans  ceci  sur  les  termes. 

II  y  a,  d'ailleurs,  une  autre  expression  dans  l'article  3  de  votre 
susdit  extrait  qui,  au  dire  de  M.  Mitchell,  doit  avoir  blessd  la  delicatesse 
des  ministres,  savoir  que  le  roi  d'Angleterre  devait  selon  moi  foumir 
en  compensation  d'un  traite  sdpare  entre  la- France  et 
la  Grande-Bretagne  pour  mon^  assistance  toutesles  troupes 
allemandes  qui  se  trouvaient  ä  Tarmöe  allide.  Sur  cela,  il 
faut  que  je  vous  dise  que  ma  ddp^che  du  3  de  ce  mois  vous  aura  suf- 
fisamment  expliqud  que  ce  n'est  point  moi  qui  pense  ä  prescrire  ä 
l'Angleterre  le  nombre  des  troupes  allemandes  que,  sa  paix  particuli^re 
faite  avec  la  France,  eile  me  doive  foumir,  et  que  c'est  plutöt  des 
ministres  anglais  que  j'attends  encore  la  döcision  sur  le  nombre  d'un 
Corps  de  troupes  allemandes  que  leur  Situation  leur  permettra  de  me 
foumir,  le  cas  en  question  prdsupposd.  La  supputation  des  frais  pour 
entretenir  un  pareil  corps  que  j'ai  fait  joindre  ä  ma  lettre  du  3 ,  me 
justifiera  sur  ceci,  et  c'est  par  consdquent  que  j'attends  encore  avec  em- 
pressement  vos  nouvelles  sur  le  nombre  des  troupes  de  ce  corps  que 
les  ministres  auront  ddtermine  lä,  afin  de  pouvoir  m'expliquer  alors  en 
consequence.  II  y  aurait  bien  des  choses  ä  dire  sur  le  terme  de  com- 
pensation, mais  je  passe  cela  ici,  etant  assurö  que  votre  penetration  vous 
fournira  assez  de  raisons  pour  justifier  ce  terme,  mais  qu'il  vous  soit 
dit  encore  une  fois  de  ne  point  chicaner  en  ceci  sur  les  expressions 
grammaticales. 


»  Nr.  12608.    —     «  Vcrgl.  S.  162.  Anm.  2.    —    3  In  der  Vorlage:  „son 
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Au  surplus,  si  le  sieur  Mitchell  s'est  bien  explique  envers  moi,  j'ai 
compris  de  lui  que,  comme  les  ministres  anglais  ne  sauraient  pas  dis- 
poser  des  troupes  de  Brunswick  -  Wolfenbüttel  et  de  Celles  de  Hesse 
comme  ils  sauraient  le  faire  de  Celles  du  Hanovre,  il  faudrait  que  j'en- 
tamasse  moi-m6me  une  negociation  avec  ces  deux  cours,  pour  qu'elles 
continuassent  ä  me  donner  leurs  troupes  contre  des  subsides  qui  leur 
seraient  payds  par  moi.  A  cela  il  faut  que  vous  conviendrez  vous-m6me 
de  toutes  les  difücultes  et  longueurs  qu'une  pareille  ndgociation  entrai- 
nerait,  si  eile  devait  6tre  entamde  sdpardment  de  ma  part,  et  qu'il 
vaudrait  infiniment  mieux  que,  le  cas  existant,  eile  füt  entam^e  par 
l'Angleterre;  que,  n^anmoins,  j'appuierais  et  presserais  de  ma  part, 
autant  qu'il  le  sera  en  mon  pouvoir.  Mais  si,  contre  toute  mon  attente, 
les  ministres  anglais  devaient  insister  invariablement  sur  cet  article,  je 
serais  bien  obligd  k  me  pr^ter  ä  leur  ddsir,  mais  j'esp^re  aussi  qu'alors 
ils  voudront  aussi  appuyer  et  seconder  avec  empressement  cette  negocia- 
tion de  ma  part,  sans  quoi  eile  n'aboutira  sürement  k  rien.  Car  comme 
c'est  l'intdröt  seul  qui  m^ne  les  susdits  Princes  k  fournir  leurs  troupes, 
et  par  un  dgard  particulier  pour  l'Angleterre.  ils  ne  voudront  jamais 
me  les  donner  k  meilleur  marchd  qu'ä  celui  auquel  ils  les  ont  foumies 
jusqu'ä  präsent  k  l'Angleterre,  pour  m'en  servir  contre  la  maison 
d'Autriche. 

Je  finis  cette  d^pöche  par  vous  faire  observer  que,  quand  je  vous 
ordonne  de  lire  in  extenso  aux  ministres  anglais  une  döpöche,  tout 
comme  je  Tai  fait  au  sujet  de  celles  dont  il  est  question  pr^entement, 
vous  ne  devez  point  hdsiter  k  l'exöcuter  k  la  lettre,  ni  n'en  donner 
des  extraits,  qui  me  paraissent  avoir  donnd  lieu  k  prdsent  de  tout  ce 
pot  -  pourri. 

Je  presse  le  prince  Ferdinand,  mais  en  vain.  Voilä  encore  un  de 
mes  ddtachements  qui  a  6t6  obligd  de  se  replier  avec  perte  de  Sanger- 
hausen,* le  tout  parcequ'il  n'y  a  point  de  concert  entre  nous.  Je  com- 
mence  ä  me  lasser  furieusement  des  hoquets  de  vanite  de  Son  Altesse 
Sdrdnissime,  et  s'il  ne  veut  entendre  k  rien  aux  choses  qui  sont  utiles 
k  la  cause  commune,  je  retirerai  mon  dpingle  du  jeu  et  Tabandonnerai 
k  son  sens  pervers.  Voilä  d'un  autre  c6td  8000  Russes  de  rentrös  en 
Pom^ranie:  avouez  que  je  suis  chargd  de  l'ouvrage  de  P^ndope.  Dieul 
que  j'en  suis  lasl  Federic. 

Nach  dem  Concept.    Der  Zusats  eigenhändig  auf  der  im  äbrigen  chiflfnrten  Ausfertigung. 


'  So,  Statt  .ySondershauscn*.  Der  Oberst  Lölhöffel  hatte  «eh  von  dort  gegen 
Kelbra  zurückgezogen,  nachdem  das  zu  seinem  Corps  gehörige  Bataillon  des  Frei- 
regiments Wunsch  am  26.  Januar  von  französischen  und  sächsischen  Truppen  in  Ebe- 
leben  überfallen  und  gefangen  genommen  worden  M^ar.  Vergl.  Tempelhoff  a.  a.  O. 
Bd.  V,  S.  II. 
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12652.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  LEIPZIG. 

Leipzigs  29.  Januar  1761. 

Ew.  ExcellcnK  remittire  mit  schuldigstem  Dank  die  mir  commnnictrete  dnrch 
4eo  Herrn  Ton  Hertxbeiig  llbenandte  Sachen,  bei  deren  Durcblesong  ich  in  dem 
hessischen  Tractat'  ein  and  anderes  meines  Erachtens  Attention  werthes  gefunden, 
davon  gegen  den  Herrn  Baron  von  Knyphausen,  wenn  es  noch  zu  der  bewussten 
Negociation  kommen  sollte ,  wohl  Gebrauch  zu  machen  sein  dörfte,  so  ich  auch  ein 
wenig  anzQstricheln  mir  die  Freiheit  genommen  habe.  Wird  der  Landgraf  von  Cassel 
bei  einer  von  Engelland  zu  entamirenden  Negociation  mit  Frankreidi  und  wenn  er 
abdenn  seine  Truppen  au  des  Königs  Dienst  weiter  überlassen  soU,  nicht  hauptsidi- 
lich  daranf  insistiren,  dass  er  wieder  in  die  Possession  von  Hessen  und  zugleich  des 
Hanauscheo  sowie  auch  von  Rheinfels  gesetzet  werde? 

Von  dem  Tractat,  so  zuerst  zwischen  Engelland  und  dem  herzoglieh  braun- 
ichweigischen  Hof  geschlossen  worden, «  entsinne  mich  selbst  nicht  etwas  gesehen  m 
haben ,  w<^l  aber  wohnet  mir  noch  confas6ment  bet,  dass  zu  An%ng  des  jelaigen 
Krieges  gedachter  Hof  zu  Wolfenbattel  deshalb  mit  dem  hannoverschen  Ministerio 
negotiiren  müssen  und  dass  M.  Mitchell  dermalen  eine  expresse  Reise  dahin  und 
nach  Hannover  gethan,  um  solchen  Tractat,  da  sich  ohnendliche  Schwierigkeiten 
durch  die  lourde  Chicanes  des  hannoverschen  Minist erii  hervorgethan ,  zu  Stande  zu 
bringen,  M.  Mitchell  wird  also  am  besten  im  Stande  sein,  mehrere  Auskunft  deshalb 
SQ  geben.  Wenn  hier  das  Projet  eines  auf  gewissen  Fall  mit  Engelland  zu  achüessen- 
den  Tractats  gemachet  werden  soll,  so  wird  der  Herr  von  Knyphausen  nothwendig 
den  braunschweigschen  Tractat,  sowie  auch  den  mit  dem  herzoglichen  Hause  Gotha 
und  allenfalls  auch  den  mit  dem  Grafen  von  der  Lippe  nebst  einigen  andern  Nach- 
richten, worauf  solche  sich  rapportiren,  in  Abschrift  anher  communiciren  müssen,  und 
dörfte  noch  manches  dazu  in  Zeiten  zu  präpariren  sein,  um,  so  ▼iel  möglich,  allen 
nachher  entstehenden  Difierentien  voraubengen« 

Ich  lege  das  Ew.  Excellenz  schon  bekannte  königliche  Schreiben  an  den  Herrn 
von  Knyphausen 3  hierbei;  es  ist  chiffriret,  ein  etwas  bedenkliches  Postscriptum  aber, 
so  des  Königs  Majesttt  eigenh&ndig  beigefüget,  dörfte  verursachen,  dass  doch  mehrere 
Pr^caution  wie  sonsten  genommen  würde,  damit  bei  etwaiger  Eröffnung  dessen  auf 
▼erdächtigen  Postämtern  unterwegens  kein  übeler  Gebrauch  davon  gemachet  werden 
kdnnle. 

.  .  .  Ich  wünschete  wohl ,  dass  der  Herr  Baron  von  Kn3rphausen  ein  kleines 
Detail  von  der  letzteren  Affaire  des  Herrn  Obristen  von  Lölhöffel  mit  denen  Fran- 
zosen 4  erhalten  könnte,  weil  letztere  vermuthlich  ein  grosses  Geschrei  daraus  machen 
werden,  ob  es  schon  nichts  ist.  Auf  Befehl  kann  mit  des  ersteren  Rapports  davon 
asfwarten,  weil  sich  mein  ▼ermisstes  Papier  unter  den  heutigen  Briefen,  so  ich  von 
des  Königs  Majestät  bekommen,  mit  gefunden  hat. 

Awuug  aiu  der  AiufMtiguac.  Eichel. 


12653.    AN  DEN  OBERST  VON  LÖLHÖFFEL. 

[Leipzig,  Januar  1761.] 

Dass  Ich  seine  [Rapports]  empfangen.  Dass  Ich  Meine  Grenadier- 
bataillons nicht  weiter  wie  Freiburg,  und  Ich  würde  sie  ihm  nicht  zu- 
schicken.    Wäre  schon  gnug,  dass  Ich  Wunsch  verloren. .  ,  . 

»  Ve^L  Bd.  XI,  48f.  —  a  Vcrgl.  Bd.  XIV,  549.  —  3  Nr.  12651.  — 
*  Vergl.  S.  205.  Anm.  i.     —     5  D.  d.  „Thürungen  dichte  bei  Kelbra",  26.  Januar. 
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In  Nordhausen  wäre  Luckner  nicht  viel  nutz;»  wenn  er  nicht  weiter 
vorrückte,  wtüdc  er  da  nicht  viel  nutz  sein.  Sobald  Meine  Bataillons 
bis  Freiburg  vor  wären,  würde  der  Prinz  Xavier  zurück  müssen. 

Recommandirte  sehr,  sobald  er  sich  zurückziehen  müsste,  nicht 
Infanterie  zur  Arri6regarde  [zu  nehmen]  und  den  Feind,  wenn  er  so 
überlegen,  nicht  abzuwarten;  denn  die  Retraite  in  Gegenwart  eines 
überlegenen  Feindes  gehe  niemals  gut  ab. 

WetsunffeB  [Blematisea]  fir  die  Antwort;  auf  der  RückMite  und  am  Rande  des  Berichts  von 
Lölhöffel,  d<  d.  Thüninfen  bei  Kelbra  aa  Januar. 


12654.     AU  FELD-MARfiCHAL  PRINCE  FERDINAND 

DE  BRUNSWICK. 

Leiptig,  30  janvier  1761. 

Je  ne  saurais  m'euipdcher  d'approuver  votre  disposition  que  vous 
m'aves  commnniqu^  par  votre  lettre  du  28  de  ce  mois;*  eile  est  teile 
que  les  plus  grands  g^6raux,  comme  Eugene,  Turenne  et  d'autres»  n'en 
sanraient  mieux  faire.  Si  vos  nouvelles  de  l'ennemi  que  vous  dites« 
sont  ceitaines,  le  reste  de  votre  projet  me  parait  presque  immanquable; 
et  s'ü  manque,  ü  ne  sauiait  ^re  que  par  une  mauvaise  exdcution  on 
par  les  caprices  de  la  Fortune,  desquels  ni  vous  ni  personne  ne  peut 
repondre. 

Vous  me  parlez  de  vos  bataillons  et  de  leur  faiblesse.  Je  ne  cnns 
ceitainement  pas  que  ceux  des  Francs  valent  mieux,  et  pour  vous 
donner  mie  id^  des  miens,  il  faut  que  vous  sachiez  que  j'ai  bien  de 
h  peine  ä  composer  500  hommes  de  2  bataillons.  Cela  ne  m'emp£che 
pas,  k  moins  que  ks  choses  ne  changent  pas  de  face,  que  j'envoie 
3  bataillons  de  grenadiers,  2  bataillons  francs  et  15  ou  20  escadrooB 
de  cavalerie  en  avant  aux  environs  d'Eisenach,^  pour  couvrir  le  dos 
aux  troupes  que  vous  faites  passer  ä  Eschwege,  et  k  contenir  les  troupes 
des  Cerdes,  au  cas  quelles  voulurent  se  remuer.  Mais  je  vous  prie  fort 
de  ne  pas  diffdrer  d'un  jour  votre  expddition^  car  celui  qui  est  en  mouve- 
ment,  a  toujours  plus  d'avantage  que  l'autre. 

I  General  Luckner  war,  nachdem  er  am  3.  Januar  die  Franzosen  aus  Duderstadt 
hatte  vertreiben  helfen,  auf  Nordhausen  zurückgegangen.  —  ^  Der  Prinz  beabsichtigte, 
den  Marschall  Broglie  von  dem  Main  und  der  Werra  abzuschneiden  und  zu  diesem 
Zweck  gleichseitig  in  Hessen  und  in  Thilringen  offensiv  vorzugehen.  Ueber  den  Inhalt 
des  Schreibens  des  Prinzen  vergl.  im  übrigen  Nr.  12658.  —  3  Dem  General  von 
Schenckendorff  schreibt  der  König,  Leipzig  31.  Januar:  „Mit  denen  Bewegungen 
derer  Franzosen  von  Gotha  und  Eisenach  wird  es  so  leichte  nichts  zu  sagen  hab«B| 
denn  Ich  3  Grenadierbataillons,  so  von  Torgau  kommen,  nebst  denen  beiden  Kürassier- 
r^menter  Prinz  Friedrich  und  Carabiniers  vorrücken  lassen  und  Ich  daher  bald  ver> 
muthe,  Nachricht  zu  haben,  dass  obgedachte  feindliche  Leute  sich  zurttckziebeo 
werden."     [Berlin.  Generalstabsarchiv.] 
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Si  la  Fortune  ne  nous  assiste  pas,  mon  eher,  dans  ce  beau  et  ad- 

mirable  projet,  il  faut  que  nous  nous  mettrons  ä  la  lapider,    car  eile  le 

mdhterait.    Jamals   rien  de   mieux   congu  ni  de   plus  judicieux,   pourvu 

que  vous  ne  tralniez  pas  son  exdcution,  et  que  le  gazetier  de  Hanovre 

n'imphme  pas  continuellement  qu'on  verra  bient6t  un  grand  dv^nement, 

et  telles    phrases   qui   d^ouvrent   aux   ennemis  ä  quoi  ils   doivent  ttre 

atteiltifs.  -r«    j 

Federic. 

Mach  dem  Concept«    Der  in  der  Attsfeitigung  eifenhändif e  Zoiau  («Si  Im  Fortime  etc.")  nach 
Abschrift  der  CabtneUhanslei. 


12655,     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FRIEDRICH 

EUGEN  VON  WÜRTTEMBERG. 

Leipsig,  31.  Januar  1761. 

Ich  habe  Ew.  Liebden  beide  Schreiben  vom  27.  dieses  erhalten  und 
communicire  Deroselben  darauf  hierbei,  was  Mir  aus  Polen  von  denen 
Absichten  derer  Russen  wegen  ihres  jetzigen  Eindrängens  in  Hinter- 
pommem  geschrieben  worden. '  Erwähnte  Nachrichten  bewegen  Mich 
fast,  dass  Ich  anfange,  die  neuerliche  Entreprise  derer  Russen  so  an- 
zusehen, als  ob  dieselbe  dadurch  uns  nur  inquietiren  und  die  Werbung 
derer  Regimenter  derangiren  [wollen],'  als  etwas  hauptsächliches  in  Hinter- 
pommem  zu  unternehmen.  Nach  dieser  Supposition  hoffe  Ich,  es  werde 
das  Wemerische  Corps  süffisant  seind,  denen  jetzigen  Unternehmungen 
des  Feindes  vorzubeugen  und  solchen  obligiren,  sich  zurückzuziehen,  da 
Tottieben  bis  dato  nur  leichte  Truppen  bei  sich  hat,  die  übrigen  feind- 
lichen Truppen  aber  nach  der  Weichsel  hin  stehen,  von  daher  aber 
etwas  nach  Hinterpommem  zu  ziehen,  Zeit  erfordert  und  man  noch 
allemal  Nachricht  davon  in  Zeiten  wird  haben  können.  Wofeme  aber 
doch  die  Umstände  anders  und  serieuser  sein,  wie  Ich  solche,  wie  ob- 
gedacht,  vermuthe,  so  müssen  Ew.  Liebden  alsdenn  ohngesäumt  Dero 
Mesures  darnach  nehmen  und  Sich  nach  dem  Einhalt  Meines  vorigen 
Schreiben  vom  23.  dieses '  arrangiren.  Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Königl.  Haut-  und  Staatsarchiv  cu  Stuttgart. 


12656.     AN   DEN   GENERALMAJOR  VON  SCHENCKENDORFF.  ♦ 

Leipzig,   I.  Februar  1761. 

Ich  habe  Eure  beide  Schreiben  vom  31.  voriges  erhalten  und  gebe 
Euch  darauf  in  Antwort,   dass  alles,  was  Eurem  Bericht  zufolge  dorten 

X  Zwei  Berichte ,  d.  d.  Danzig  20.  Januar  und  Warschau  24.  Januar.  — 
*  Vergl.  S.  194.  196.  —  3  Nr.  12642.  —  4  Der  General  Schenckendorff  befand 
sich   nach  seinen  Berichten  im  Monat  Februar  in  Gera. 
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ausgestreuet  worden,'  lauter  solche  Fanfaronnaden  seind,  welche  denen 
Sachsen  gewöhnlich,  und  welche  sie  dorten  ausgestreuet  haben.  ^  So 
viel  weiss  Ich  gewiss  und  habe  Ich  gestern  die  Nachricht  bekommen, 
dass  der  Prinz  Xavier  sich  wiederum  zurückzuziehen  anfanget. 

Betreffend  die  12000  Rthlr.  vor  Rekruten  und  Knechte,  so  die 
Grafen  Reuss  zu  Greiz  und  Schleiz  vor  Rekruten  und  Knechten  be- 
zahlen wollen,  da  müsset  Ihr  nur,  wenn  es  nicht  anders  sein  kann, 
nehmen,  was  Ihr  bekommen  könnet.  Friderich 

Nach  der  AiuferticuBf  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin. 


12657.'  AN  DEN  GENERAL  DER  INFANTERIE  HERZOG  VON 
BRAUNSCHWEIG  -  BEYERN,  GOUVERNEUR  VON  STETTIN. 

[Leipzig,  Febraar  1761.] 

Wann  Werner  wieder  vorrückt  und  was  weiter  hinkäme,  so  hoffte 
doch,  dass  solches  den  Feind  einigermaassen  in  Respect  halten  wtlrde, 
und  bin  Ich  fast  versichert,  dass  diese  Expedition  von  Russen^  mehr 
in  But  hat,  uns  zu  allarmiren  ^  und  Rekrutirung  zu  hindern .  .  . 

Weisungen  [Bleinotiten]  fBr  die  Antwort;  am  Rande  des  Berichts  von  Bevem,  d.  d.  Stettin 
30.  Januar. 


12658.     AN  DEN  CAPITÄN  VON  ANHALT.  ^ 

Leipzig,  2.  Febniar  1761. 

Was  Ich  Euch  nachstehend  im  höchsten  Vertrauen  gegen  Euch 
schreibe,  davon  verbiete  Ich  Euch  bei  Ehre  und  Reputation,  zuvorderst 
keinem  Menschen  auf  der  Welt,  es  sei  auch  wer  es  wolle,  kein  Wort 
davon  zu  sagen. 

'  Schenckendorflf  hatte  gemeldet,  dass  „in  Zimmern  und  Hoppegarten  für  4000 
Mann  Quartier  gemacht  worden^.  (Nieder  -  Zimmern  ostnordöstl. ,  Hopfgarten  östl. 
von  Erfurt.)  —  •  Auf  dem  Bericht  des  Generalmajors  von  Linden,  d.  d.  Chemnitz 
30.  Januar,  finden  sich  die  Weisungen  ftUr  die  Antwort:  „Danke  Nachricht.  Dass 
alles  das  Lärmen,  so  die  Oesterreicher  dort  machen,  wegen  der  Franzosen  herkommt« 
die  immer  hesorgt  sind,  dass  Prinz  Ferdinand  ihnen  auf  den  Hals  kommen  möchte, 
wie  es  doch  zuletzt  wird  geschehen  mflssen.^  Ebenso  auf  dem  Bericht  des  Generals, 
d.  d.  Chemnitz  31.  Januar,  in  dem  er  gemeldet  hatte,  die  Oesterreicber  wollten  Ende 
Februar  in  Sachsen  einbrechen:  „Möchte  die  Zeitung  nicht  glauben;  falscher  Bruit, 
so  die  sfichsischen  Officiere,  so  da  commandirlen ,  mit  Willen  ausgesprengt  hätten, 
um  Mich  zu  zwingen,  Corps,  so  wegen  Prinz  Ferdinand  stehet,  zurückzuziehen.  Nur 
Geduld  I  Prinz  Ferdinand  bald  agiren,  dann  das  alles  [sich]  geben.^  —  3  Vergl. 
S.  208.  —  4  Aehnlich  lauten  die  Weisungen  auf  der  Rückseite  der  Berichte  des 
General  Werner,  d.  d.  Stettin  28.  Januar  und  d.  d.  Stargard  i.  Februar.  —  5  Die 
Berichte  des  Hauptmanns  von  Anhalt  sind  im  Februar  datirt  am  3.  aus  Bibra,  am  7.  aus 
Wiehe,  am  10.  aus  Cölleda,  am  12.  und  13.  aus  Gross-Sömmem  (nordöstl.  von  Langen- 
salza), am  14.  aus  Sundhausen,  vom  16.  bis  19.  aus  Langensalza,  am  21.  und  22. 
aus  Gotha,  am  24.  und  26.  aus  Erfurt. 

Corresp.  Friedr.  II.   XX.  14 
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Und  zwar  soll  Euch  zu  Eurer  Direction  dienen,  dass  der  Prinz 
Ferdinand  von  Braunschweig  den  9.  dieses  Monates  Februarii  seine  Ex- 
pedition gegen  die  Franzosen  anfangen  wird.  Sein  Generalplan'  des- 
halb ist  dieser,  dass  er  ermeldeten  Tages  sowohl  selbst  als  auch  seine 
detachirte  Corps  zugleich  aufbrechen  wird.  Gedachter  Prinz  Ferdinand 
wird  den  9.  dieses  den  Erbprinzen  von  Braunschweig  an  sich  ziehen 
und  das  Gros  seiner  Armee  an  der  Diemel  versammlen,  der  General 
von  der  Infanterie  von  Spörcken  aber  die  seinem  Commando  besonders 
anvertrauete  Truppen  gleichfalls  den  9.  dieses  zwischen  Duderstadt  und 
Mühlhausen  zusammenziehen.  Den  10.  Februarii  wird  Ruhetag  sein, 
um  die  Fourage  und  das  Brod  vor  die  Truppen  zu  arrangiren.  Den 
1 1 .  dieses  brechen  alle  Corps  zugleich  auf,  und  zwar  der  Prina  Ferdi- 
nand selbst  gegen  Cassel,  der  Erbprinz  von  Braunschweig  nach  dem 
Waldeckschen  und  so  weiter  nach  der  Eder,  und  der  General  Spörcken 
wird  den  11.  Februarii  mit  seinem  Corps  bei  Mühlhausen  kommen. 
Den  12.  wird  er  diesseits  Langensalza  sein  und  den  13.  darauf  das 
Corps  Sachsen  zu  Eisenach  attaquiren.  Sein  Hauptbut  wird  alsdenn 
sein^  die  Werra  auf  der  Seite  von  Vacha  zu  passiren  und  das  grosse 
französische  Magazin  zu  Hersfeld*  zu  nehmen,  welches  nur  drei  Meilen 
von  Eisenach  ist. 

Weil  Mir  nun  an  dem  glücklichen  Success  dieser  Sache  gar  viel 
gelegen  ist,  so  müssen  wir  sehen,  so  viel  es  Mir  nur  möglich  sein  wird, 
es  so  zu  machen,  damit  diese  Expedition  reussiret.  Dahero  dann  so- 
wohl das  Corps  von  dem  Christen  von  Lölhöffel^  als  auch  das  vom 
Generalmajor  von  Syburg*  ebensowohl  gegen  gedachte  Zeit  vorrücken 
muss.  Es  muss  also  das  Corps  den  9.  dieses  mit  Brod  auf  9  Tage 
und  mit  3  Tage  Fourage  versehen  sein;  und  sobald  er,  General 
Spörcken,  bis  Eisenach  vorrücken  wird,  so  will  Ich,  dass  Meine  Leute 
dorten  zum  Soutien  des  Spörck[en]schen  Corps  mit,  und  zwar  bis  gegen 
Eisenach,  vorrücken  sollen.  So  viel  Ich  judiciren  kann,  so  werden  sich 
die  Sachsen  gegen  Cassel  zu  denen  Franzosen  ziehen  wollen,  und  da 
bei  der  Expedition  des  General  Spörcken  es  hauptsächlich  darauf  an- 
gesehen ist,  das  feindliche  Magazin  in  Hersfeld  zu  nehmen,  also  müssen 

X  Das  folgende  nach  dem  Bericht  des  Prinzen  Ferdinand,  d.  d.  Uslar  28.  Januar. 
Vergl.  Nr.  12654.  —  »  Hier  und  in  den  folgenden  Schreiben  stets  „Hirechfeld" 
genannt.  —  3  Durch  eine  Ordre  vom  4.  Februar  wird  dem  Obersten  von  Lölhöffel 
bekannt  gemacht :  „Ueber  dasjenige,  was  etwa  Eurer  Orten  weiter  zu  thnn  sein  dörfte» 
verweise  Ich  Euch  hierdurch  an  Meinen  Capitfin  und  Flügeladjutanten,  den  von 
Anhalt,  welcher  sich  jetzo  bei  dem  Corps  des  Generalmajor  von  Syburg  befindet  und 
welchen  Ich  mit  einigen  secreten  Commissionen  chargiret  habe.^  —  4  Auf  dem  Be- 
richt Syburgs^  d.  d.  Freiburg  31.  Januar,  finden  sich  die  Weisungen  für  die  Antwort: 
„Dankte  für  die  Zeitung,  und  bis  Laucha,  Nebra  und  Querfurt  kann  er  vorrücken, 
weiter  nicht  (vergl.  S.  206);  und  zu  vermuthen  wäre  es,  dass  die  Franzosen  und 
Aliirte  sich  zwischen  Gotha  nnd  Eisenach  wieder  zurückziehen  würden.  Die  Kavallerie 
könnte  doch,  wenn  alles  geruhig  wäre,  Fourage  und  Geld  eintreiben,  wie  es  die  Offi- 
ciers  schon  wüssten.*^ 
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Meine  dasige  Coq>s  nicht  weiter  vor,  sondern  zwischen  Langensalze 
und  Eisenach  Halt  machen,  und  zwar  dieses  aus  der  Ursache,  weil  es 
leicht  arriviren  könnte,  dass  der  General  Hadik  mit  einem  Theil  der 
Reichstruppen  dem  General  Spörcken  würde  im  Rücken  stehen  wollen; 
daher  dann  Meine  Leute  dort  das  Projet  bis  gegen  Eisenach  souteniren 
und  darnach  sich  denen  andern  im  Rücken  setzen  müssten. 

Bei  solcher  Gelegenheit  müssen  Meine  Leute  alsdenn  von  Langen- 
salze und  übrigen  dortigen  Gegenden  herum  noch  fordersamst  alles  von 
Contribution,  Mehl-  und  Fouragelieferungen,  Rekruten  und  sonsten  alles, 
was  daher  entrichtet  werden  sollen,  auch  was  sie  nur  kriegen  können, 
ein-  und  beitreiben,  gleichwie  sie  dann  auch  alle  Deserteurs,  so  viel 
deren  zu  bekommen  seind,  nehmen  müssen,  um  solche  zu  Completirung 
derer  Freibataillons  oder  auch,  wenn  recht  was  gutes  darunter  ist,  bei 
denen  Regimentern  zu  gebrauchen. 

Nachdem  dieses  aUes  geschehen  sein  wird,  so  werde  Ich  Mein 
dortiges  Corps  wieder  nach  Freiburg  und  der  Gegend  zurückziehen. 

Wann  Ihr  die  Zeitung  von  dem  wirklichen  Aufbruch  des  Prinzen 
Ferdinand  und  des  General  Spörcken  bekommen  werdet,  alsdenn  sollet 
Ihr  diese  Meine  Ordre  denen  dort  commandirenden  Ofliciers  weisen  und 
lesen  lassen,  damit  sie  sehen»  dass  alles  Meine  expresse  Ordre  ist;  vor- 
her aber  sollet  Ihr  absolument  keinen  diese  Ordre  sehen  lassen,  noch 
was  davon  sagen,  denn  Ihr  Mir  inzwischen  vor  das  Geheimniss  deshalb 
responsabel  bleiben  müsset. 

Dieses  muss  keinem  Menschen  vor  der  Zeit  communiciret  werden, 
und  währender  Expedition  muss  ich  alle  Tage  Nachricht  haben. 

Friderich. 

Nach  der  Ausferticunf  im  Kriegiarchiv  des  Königl.  Grouen  GeneraUtabs  su  Berlin«  Der 
Zusatz  eigenhändig. 


12659.     AN  DEN  OBERST  VON  LÖLHÖFFEL.« 

[Leipzig,  Februar  1761.] 

Lieb  Nachricht,  dass  Feind  überall  da  weg  wäre.  Däuchte  Mich, 
dass  er  wieder  nach  Sondershausen  könne  vorrücken,  ohne  Gefahr  dabei 
zu  haben. 

Zwei  Sachen,  die  ihm  allemal  in  solche  Angelegenheiten  recomman- 
dirte  zu  seinem  Augenmerk,  diese: 

i)  dass,  wenn  sich  der  Feind  ihm  nähert,  sein  ganz  Corps  auf 
einen  Klumpen  ziehet; 

2)  wann  stehet,  dass  er  zu  schwach  ist,  um  dem  Feind  zu  resistiren, 

• 

>  Die  Berichte  des  Obersten  von  Lölhöffel  sind  im  Monat  Febraar  datirt  am  i. 
und  2.  aus  Cannewurf  bei  Kindelbrflck,  am  4.  aus  Rudolstadt,  dann  aus  Cannewurf, 
vom  5.  bis  8.  aus  Cannewurf,  am  12.  aus  Gttnstttdt  (sttdl.  yon  Kindelbrück),  am  17. 
und  19.  aus  Langensalza. 

14* 
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dass  er  solchen  niemals  abwartet,  sondern  sich  vorher  zurückziehet,  aus 
der  Ursach,  dass  bei  einer  Affaire  von  Arri^regarde  niemals  nichts  zu 
gewinnen  ist; 

ad  3)  wann  es  zum  Abzüge  gehet,  wo  es  nicht  in  Wäldern  oder 
in  starken  D^fil^  ist,  so  muss  die  Infanterie  immer  vorher  weg- 
geschicket  werden,  weil,  wenn  man  die  Retraite  geschwinde  machen 
muss,  so  kann  die  Infanterie  nicht  laufen,  wohl  aber  kann  die  Kavallerie 
geschwinde  fort. 

Das  möchte  sich  in  allen  dergleichen  Fällen  als  eine  generale  Regel 
marquiren,  da  man  nie  von  abgehen  müsse. 

Weitungen  (Bleinotiien]  f&r  die  Antwort ;  aof  der  Rflckaeiie  des  Berichts  von  Lölböirel,  d.  d. 
Cannewitrf  bei  Kindclbrück  i.  Februar. 


12660.     AN  DEN  GENERALMAJOR  VON  SCHENCKENDORFF. 

Leipzig,  3.  Febniar  1761. 

Was  Ihr  Mir  in  Eurem  Bericht  vom  2'.  dieses  wegen  der  dort  ab- 
gegangenen Transports  der  Geldlieferungen  meldet,  solches  alles  ist  recht 
sehr  gut;  sonsten  glaube  Ich,  dass  Ihr  von  hier  aus  bald  was  erfahren, 
und  eine  Veränderung  vorgehen  werde,  davon  Ich  gedenke  Euch  Zei- 
tungen zu  geben.  So  viel  werdet  Ihr  sonsten  schon  wissen,  dass  das 
sächsische  Volk,  so  der  Gegend  von  Sondershausen  vorgerUcket  ge- 
wesen ist,  schon  wieder  zurückgelaufen  sei, >  sobald  Ich  das  Corps 
Grenadiers  unter  dem  Generalmajor  von  Syburg  vorrücken  lassen. 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  KÖnigl.  Grossen  Generalsubs  tu  Berlin. 


12  661.     A  LA  REINE  DE  SUfeDE  A  STOCKHOLM. 

[Leipzig,]  3  fi6vrier  [1761]. 

Je  viens  de  recevoir  des  lettres  diff(6rentes,  de  plus  d'une  part,  qui 
me  ddpeignent  pas  tout-ä-fait  bien  le  caract^re  du  colonel  Pechlin  en 
Su^de, »  quelques-unes  le  traitant  d'homme  faux  et  double  qui  pourrait 
facilement  faire  faux  bond  ä  vous  et  ä  votre  parti.  Selon  ces  avis  le 
sieur  Pechlin  doit  avoir  eu,  pendant  les  derni^res  vacances,  un  entretten 
secrct  avec  Tambassadeur  de  France. '  II  doit  lui  avoir  assur^  que  son 
parti  n'etait  pas  Joint  k  celui  de  la  cour  et  que  son  plan  visait  simple- 
ment  ä  culbuter  le  baron  de  Scheffer  et  deux  autres  sdnateurs,  et  k 
mettre  le  Sdnat  sur  un   pied   different   de  celui  oü  il   dtait  aujourd'hui. 

s  Auf  dem  Berichte  Lindens,  d.  d.  Chemnitz  2.  Febraar,  finden  sich  die  Wei- 
sungen für  die  Antwort:  „Danke  Nachrichten.  Bewegung  der  S[achsen]  gewiss  ver- 
sichert sein,  mehr  defensiv  als  offensiv."  —  a  Es  ist  derselbe  Pechlin,  welchen  der 
König   im  Jahre    1760   nach   Petersburg   gesandt   hatte.     Vergl.  Bd.  XIX,   640.     — 

3  Marquis  d'Havrincour. 
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Qu'apr^s  avoir  amplement  discute  cetle  mati^re  avec  l'ambassadeur  et 
aprds  que  celui[-ci]  lui  avait  promis  une  forte  rdcompense,  le  colonel 
Pechlin  s'^tait  engagd  ä  agir  de  concert  avec  le  mardchal  de  la  Di^te; 
que  ce  concert  ne  devait  Ätre  su  de  personne,  ä  l'exception  du  marquis 
d'Havrincour  et  du  comte  de  Fersen.  Qu'en  cons^quence  il  aurait  soin 
de  detoumer  toute  autre  vue  et  surtout  Celles  qui  pourraient  viser  ä  un 
autre  changement  dans  le  Systeme  politique  de  la  Sudde.  Que  les  trois 
sdnateurs  seraient  d^plac^,  mais  non  pas  punis;  qu'on  ne  leur  sub- 
stituerait  que  des  gens  approuvds  par  le  mardchal  de  la  Di^te;  que  la 
grande  ddputation  ne  se  m^lerait  apr^s  cela  d'aucune  autre  affaire  poli- 
tique, et  que,  si  la  cour  voulait  pousser  ses  vues  plus  loin,  le  parti  de 
Pechlin  se  r^unirait  avec  celui  de  la  France,  pour  la  contrecarrer. 

Quoiqu'il  y  puisse  avoir  de  plus  ou  du  moins  dans  ces  rapports, 
ils  contiennent  cependant  quelques  circonstances  qui  me  paraissent 
vraisemblables.  C'est  pourquoi  j'ai  cru,  ma  ch^re  soeur,  de  mon 
devoir  de  vous  en  informer  dans  la  demi^re  confidence,  pour  ne  pas 
tout  vous  fier  k  des  gens  [qui]  sauraient  dissimuler  avec  vous,  pour 
s' elever,  apr^s  qu'ils  vous  auront  dupde.  Je  vous  serais  m6me  d'avis 
que  vous  bomiez  vos  vues,  pendant  cette  Di^te,  au  grand  but  de  la 
paix  et  ä  la  ddposition  des  principaux  promoteurs  de  la  guerre,  et 
d' ^Carter  avec  soin  tout  ce  qui  pourrait  faire  naitre  le  moindre  soup^on 
du  rdtablissement  de  la  souverainete. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  i  C. 


12662.     AN  DEN  CAPITÄN  VON  ANHALT. 

Leipzig,  4.  Februarx  1761. 

L)er  König  übersendet  eine  Spionsnachricht  über  die  Stellung  des  Feindes  für 
den  hannoverschen  General  von  Spörcken. 

Was  in  der  Hauptsache,  so  vor  ist,  das  allemothwendigste  zu  er- 
innern bleibet,  solches  ist  dieses,  dass  Ihr  mit  denen  Corps  von  Mir 
nicht  zu  geschwinde  und  übereilet  vorrücket  und  die  Corps  aventuriret. 
Daher  Meine  Meinung  ist,  dass  Ihr  den  8.  dieses  ohngeßihr  an  den 
General  von  Spörcken  schreibet,  den  Brief  aber  mit  aller  Sicherheit  an 
ihn  durchzubringen  suchet  und  ihm  darin  meldet,  welchergestalt  Ihr  da 
wäret,  um  mit  Meinem  Corps  dessen  Entreprise  zu  favorisiren,  und  er 
Euch  also  schreiben  möchte,  welchen  Tag  er  eigentlich  gegen  Eisenach 
vorrücken  werde,  auf  dass,  wenn  er  herankomme,  Ihr  nebst  Meinem 
Corps  Euch  darnach  um  so  eigentlicher  dirigiren  könntet. 

Wenn  übrigens  die  bewusste  Expedition  gut  ablaufet,  und  die  Fran- 
zosen sich  retiriret  haben,  sodann  müsset  Ihr  Euch  zusammen  sogleich 
bemühen  und  sehen,  ob   Ihr  nicht  aus  dem  Eisenachschen   und  Gothai. 

*  Vom  4.  Februar  ein  Schreiben  an  Chasot  in  den  CEuvres,  Bd.  25,  S.  290. 
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sehen  junge  Edelleute  bekommen  und  disponiren  könnet,  um  bei  Meiner 

Armee  Dienste  zu  nehmen.'  x^^iA^^i^u 

r  naericn. 

Nach  der  Atufertignng  im  Kriegtarchiv  des  Königl.  Groisen  GeneraUtabs  ni  Berlin. 


12663.     AN  DEN  GENERAL  DER  INFANTERIE   HERZOG  VON 
BRAÜNSCHWEIG- BEYERN,   GOUVERNEUR  VON  STETTIN. 

[Leipzig,  Febraar  1761.] 

Ist  einerlei,  wenn  er  auch  zurück  bleibet,'  wenn  er  nur  Arrange- 
ments, dass  uns  kein  Affront. 

Prinz  Württemberg,  kann  selbsten  sehen,  kann  nicht  zurückziehen 
aus  Mecklenburg,  sonst  alle  unsere  Arrangements  vergebens. 

Weisungen  [Bleinotisen]  fQr  die  Antwort ;  am  Rande  des  Berichts  von  Bevemt  d.  d.  Stettin 
X.  Februar.  3 


12664.     AU  FELD-MARfiCHAL  PRINCE  FERDINAND 

DE  BRUNSWICK.* 

Leipzig,  6  f6vrier  1761. 

.  .  .  Comme,  au  reste,  nous  tenons  aujourd'hui  le  6  de  fövrier,  je 
compte  de  recevoir  en  peu  de  temps  des  nouvelles  interessantes  de 
Votre  Altesse.  Vous  saurez,  sans  doute,  d^jä  que  les  troupes  saxonnes 
se  sont  portdes  de  nouveau  sur  Langensalze  et  Mühlhausen ;  il  me  parait 
qu'il  n'en  sera  que  mieux  qu'elles  restent  dans  lesdites  contr^es,  et  que 

■  Auf  einem  Schreiben  des  Markgrafen  Alexander  von  Ansbach,  d.  d.  Ansbach 
30.  Januar,  enthaltend  die  Nachricht,  dass  seine  Bemühungen,  junge  Adlige  für  den 
preussischen  Dienst  zu  gewinnen,  an  deren  Furcht  vor  Oesterreich  gescheitert  seien, 
finden  sich  die  Weisungen  für  die  Antwort :  „Sehr  obligeantes  Compliment  vor  seinen 
Mir  bezeigten  guten  Intent  und  Willen.  Ich  hoffete,  dass  sich  nun  die  Zeiten  bald 
ändern  und  die  bisherige  grosse  Furcht  und  Apprehension  vor  die  Oesterreicher 
diminuiren  würde.'  —  Den  Gesandten  von  der  Hellen  erinnert  der  König  in  einem 
Erlass  vom  4.  Februar,  „que  vous  ne  m'avez  plus  rien  ^rit  au  sujet  de  cadets  hol- 
landais  k  engager  k  mon  service  comme  oflßciers  subalternes^.  —  a  Der  Herzog  hatte 
Stettin  I .  Februar,  gemeldet,  die  preussische  Kavallerie  sei  der  feindlichen  an  Zahl  nicht 
gewachsen.  —  3  Auf  dem  Berichte  Bevems,  d.  d.  Stettin  3.  Februar,  finden  sich  die 
Weisungen  für  die  Antwort:  „Ich  weiss  wohl,  dass  es  überall  jetzo  fehlet.  Wenn 
Truppen  gegen  hätten,  überall  die  Leute  laufen;  aber  von  hier  kann  keinen  Mann 
schicken;  also  agiren,  mit  was  sie  haben,  so  gut  sie  können.*  —  An  den  Kriegs- 
minister von  Wedeil  schreibt  der  König  am  5.  Februar:  „[Es  dienet  Euch]  zur  Nach- 
richt und  zur  Direction  .  .,  dass  Ich  .  .  vor  die  höchstbenothdürftigen  durch  den 
Krieg  ruinirte  dortige  [neumärkische]  Landleute  das  ohnumgängliche  Brodkom,  damit 
sie  sich  nur  des  Hungers  erwehren  können  und  nicht  deshalb  aus  dem  Lande  laufen 
müssen,  nebst  etwas  Saatkorn,  wo  es  convenable  ist,  gerne  kaufen  und  ihnen  solches 
zu  gedachtem  Behuf  reichen  lassen  will."  —  4  Die  Berichte  des  Prinzen  Ferdinand 
sind  im  Februar  datirt  vom  3.  bis  8.  aus  Uslar,  am  ii.  aus  Westuffeln  (nordwestl. 
von  Cassel),  am  15.  aus  Niedenstein,  am  21.  aus  „Hausen  bei  Ober- Aula",  am  27. 
aus  Alsfeld. 
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les  ennemis  se  trouveront  par  lä  plus  ddrangds  que  si  les  susdites  troupes 
fussent  restdes  pr^s  d'Eisenach,  puisqu'elles  se  verront  oblig^es  de  se 
replier  d'une  haieine  sur  Gotha,  ce  qui  ne  pourra  manquer  de  les 
deranger  infiniment.  Federic 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegtarchiv  des  Königl.  Groisen  Generalstabs  zu  Berlin. 


12665.     AN  DEN  CAPITÄN  VON  ANHALT. 

Leipzig,  8.  Februar x  1761. 

Ich  habe  Euren  Rapport  vom  7.  dieses  erhalten.  Der  Prinz  Ferdi- 
nand von  Braunschweig  schreibet  Mir  unter  dem  6.  dieses  Monates,* 
dass  der  hannoversche  General  Spörcken  zu  der  Euch  schon  bewussten 
Expedition  seine  Truppen  den  9.  dieses,  als  morgen,  zwischen  Duder- 
stadt und  Mühlhausen  auf  der  Seite  von  Dingelstedt  und  von  Wörbis 
zusammenziehen  und  den  ii.  nach  Mühlhausen  marschiren  wird,  um 
den  12.  und  13.  dasjenige,  was  Ihr  wisset,  auszurichten.  Es  muss  also 
das  Corps  vom  Generalmajor  von  Syburg  mit  dem  vom  Obristen  Löl- 
höffel zusammen  sein,  und  sollet  Ihr  nun  an  gedachten  General  Spörcken 
schreiben,  dass  Ihr  bei  Meinem  Corps  dorten  wäret  und  Meine  Ordres 
besonders  hättet.  Weil  wir  gerne  mit  ihnen  de  concert  gehen  wollten, 
so  möchte  er  Euch  seine  Quartiere  schreiben  und  wo  er  seine  Can- 
tonnirungen  machen  wollte,  damit  unsere  Leute  mit  denen  seinigen 
nicht  einander  kreuzen  oder  einander  in  der  Quere  und  unter  einander 
kommen  möchten ;  auch,  ob  Ihr  ihn  assistiren  könntet  gegen  die  Sachsen, 
auf  dass  solche  ihm  nicht  auf  eine  oder  die  andere  Art  in  die  Flanque 
kommen  könnten.  Eure  Ordres  und  die  von  Meinem  Corps  wären,  bis 
gegen  Eisenach  vorzurücken,  damit,  wenn  er,  der  General  Spörcken, 
nach  Hersfeld  marschirete.  Mein  Corps  ihm  alsdenn  den  Rücken  deckete, 
wenn  die  Reichstruppen  sich  bewegten  und   ihm   in  den  Rücken  gehen 

wollten.  V ,. ;  ri  ^  » ;  ^  V. 

r  riaericn. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  König].  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin. 


12666.     AU  FELD  -  MARtCHAL  PRINCE  FERDINAND 

DE  BRUNSWICK. 

Leipzig,  8  f^vrier  1761. 

Je  viens  de  recevoir  la  lettre  que  Votre  Altesse  m*a  faite  du  6  de 
ce  mois,  et  joins  ici  la  position  des  troupes  de  l'Empire,  "*  afin  que  vous 
en  soyez  informd;  et  vous  p^netrerez  que  je  suis  obligö  de  me  diriger 
en  consdquence  de  la  position  actuelle  de  ces  troupes,  ce  qui  ne  saurait 

X  In  der  Vorlage:  „Januar".  —  a  Vergl.  Nr.  12666.  —  3  „ Aussage  eines 
Abgeschickten,  welcher  von  Saalfeld  über  Arnstadt,  Gotha  und  Eisenach  gegangen.*' 
[Ohne  Datum.] 
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£tre  autrement.  II  faut  que  vous  n  ayez  pas  assez  remarqu^  ce  que  je 
vous  ai  ddjä  ecrit  par  mes  lettres  ant^n'eures  k  l'^gard  de  mon  corps 
de  troupes,  savoir  que  je  le  ferai  avancer  jusques  vers  Eisenach,  d^s 
que  le  gdndral  Spoercken  se  mettra  en  marche  pour  son  expedition 
projetde  sur  Eisenach  et  Hersfeld ;  et  par  la  position  actuelle  des  troupes 
de  l'Empire  vous  jugerez  vous-möme  que  mon  corps  ne  saurait  marcher 
plus  en  avant  que  vers  Eisenach,  afin  de  couvrir  l'exp^dition  du  g^nend 
Spoercken  sur  Hersfeld,  si  les  troupes  de  l'Empire  voulaient  lui  passer 
en  dos. 

Je  vous  avertis,  au  surplus,  que  j'ai  mon  aide  de  camp  le  capitaine 
d'Anhalt  aupr^s  de  mon  susdit  corps,  ä  qui  j'ai  cönfi^  tous  mes  ordres 
k  ce  sujet  et  auquel  je  viens  d'ordonner*  d'^crire  au  gdn^ral  Spoercken 
incessamment  la  position  de  ce  corps  et  de  communiquer  avec  lui  sur 
tout  ce  qui  regarde  mes  ordres  relativement  ä  cette  expedition.  Peut- 
6tre  que  je  me  porterai  moi-möme  k  Weissenfeis,  afin  d*y  6tre  plus  ä 
möme  k  donner  vitement  mes  ordres,  s'il  en  faudra  selon  les  occur- 
rences.  Je  fais  mille  voeux  pour  l'heureux  succ^s  de  votre  entreprise, 
dont  je  ne  doute  presque  pas,  et  que  vous  aurez  tous  les  avantages 
imaginables,  pourvu  que  le  premier  coup  d'un  cöt^  ou  d'autre  rdussisse 

^  ^°^^^i^-  Federic. 

Nach  der  Autfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalstabs  m  Berlin. 


12667.     AN  DEN   GENERAL   DER   INFANTERIE   HERZOG  VON 
BRAUNSCHWEIG -BEYERN,   GOUVERNEUR  VON  STETTIN. 

[Leipzig,  Februar  1761.] 

.  .  .  Der  Bruit  von  dem  Marsch  *  wird  doch  favorablen  Effect  thun. 
Ich  habe  grosse  Mühe,  Mir  vorzustellen,  dass  sie  wieder  nach  Colberg 
wollten;  glaubte,  würde  ebenso  sein  als  voriges  Jahr,  so  dass  sie  wohl 
jetzt  debitirten,  aber  sich  doch  hernach  wieder  herunterziehen  würden.  ^ 

Weisungen  [Bleinoticen]  für  die  Antwort;  auf  dem  Rande  des  Berichtes  des  Herzogs,  d.  d. 
Stettin  5.  Februar.  4 


«  Vergl.  Nr.  12665.  —  a  Nämlich  von  dem  Marsch  des  Prinzen  von  Württem- 
berg aus  Mecklenburg  nach  Pommern.  —  3  Auf  dem  Berichte  Bevems,  d.  d.  Stettin 
9.  Februar,  finden  sich  die  Weisungen  für  die  Antwort :  „Bin  sehr  seines  Sentiments, 
dass  jetzt  nicht  die  Zeit,  viel  zu  hasardiren;  denn  wenn  bisschen  Truppen  l^chec, 
wäre  Colberg  oder  Stettin  risquirt.  Aber  doch  die  Zähne  weisen ;  würde  Werner 
schon  thun ;  hier  und  da  was  enleviren ;  damit  wird  man  sich  bomiren  müssen.^  — 
4  Dem  Prinzen  von  Württemberg  schreibt  der  König,  Leipzig  10.  Februar,  er  habe 
von  sei  Den  Lieferungen  aus  dem  Mecklenburgischen  „bis  dato  noch  gar  nichts  ge- 
sehen (vergl.  S.  202),  da  wir  inzwischen  hier  schon  auf  5  Millionen  Geld  und  3000 
Rekruten  und  zweimonatliche  Fourage  in  Sachsen  zusammengebracht  haben^.  Eigen- 
händig fügt  er  hinzu:  „Souvenez-vous,  mon  eher,  qu'on  ne  fait  pas  la  guerre  sans 
hommes  et  sans  argent."     [Stuttgart.   Haus-  und  Staatsarchiv.] 
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12  668.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  BARON 

DE  KNYPHAUSEN  A  LONDRES. 

Leipzig,   II  f^vrier  1761. 

J'ai  regu  ä  la  fois  les  rapports  que  vous  m'avez  faits  du  20,  23, 
27  et  30  du  mois  passe  de  janvier,  mais  ne  saurais  vous  point  dissi- 
milier coinbien  je  suis  mal  ddiüe  de  ce  que  vous  n'avez  pas  fait  usage 
dabord  de  tout  ce  dont  mes  ordres  du  31  de  ddcembre  et  du  3  et  4 
de  janvier*  vous  chargent.  Je  suis  surtout  frapp^  de  ce  que  vous  avez 
pu  vous  mettre  en  töte  comme  si  mes  ddpöches  susaccus^es  ne  vous 
autorisaient  pas  k  faire  aucune  offre  sp^cifique  de  ma  part;  car  ä  quel 
autre  usage  vous  aurais-je  envoy^  ces  d^pöches  avec  toutes  les  pi^ces 
y  jointes ,  sinon  que  pour  vous  en  informer  et  pour  en  faire  ensuite 
usage  aupr^s  des  ministres  qui,  k  ce  que  vous  m'avez  mandö  du  depuis 
par  chaque  ordinaire,  vous  pressaient  tant  lä-dessusl 

Voilä  ce  que  je  crois  qu'on  dit  trainer  pour  trainer,  et  vous  6tes 
mal  avise  de  laisser  passer  inutilement  un  temps  qui,  par  les  circon- 
stances  oü  nous  sommes,  nous  doit  fitre  infiniment  precieux,  d'autant 
plus  qu'il  m'importe  extrömement  de  savoir  oü  j'en  suis  k  la  ün  avec 
le  minist^re  anglais.  Suppos^  donc,  ce  que  je  ne  saurais  cependant 
pas  croire,  que  vous  n'ayez  pas  encore  fait  usage  de  ce  que  mes  ordres 
susdits  vous  instruisent,  je  veux  que  vous  ne  trainiez  plus  im  moment 
k  les  exdcuter,  auxquels  aussi  je  n'ai  rien  k  ajouter,  sinon  que  vous 
conviendrez  vous-möme  qu'il  m'est  absolument  impossible  de  döterminer 
une  somme  de  subsides  —  le  cas  d*une  paix  s^parde  entre  l'Angleterre 
et  la  France  existant,  aux  conditions  que  je  vous  ai  marqu^es  k  mon 
egard  — ,  avant  que  je  ne  sache  pröcisdment  le  nombre  des  troupes 
allemandes  auxiliaires  que  l'Angleterre  me  voudra  foumir  alors,  durant 
le  temps  que  je  serai  oblig^  de  continuer  encore  la  guerre  präsente 
contre  mes  ennemis. 

Au  surplus,  vous  remercierez  tr^s  poliment  de  ma  part  les  ministres 
de  l'attention  qu'ils  ont  eue  pour  se  pröter  d'abord  et  de  leur  chef  k 
un  secours  en  argent  de  10  000  livres  k  remettre  incessamment  k  la 
reine  de  Su6de  secr^tement,  *  afin  de  la  mettre  par  lä,  eile  et  le  parti 
bien  intentionn^,  en  dtat  d'accomplir  ses  vues  en  faveur  des  intörfits 
de  la  cause  commune. 

Enün  j'ai  tant  agi  que  le  prince  Ferdinand  est  d'aujourd'hui  en 
mouvement.  J*y  ai,  pour  ma  part,  23  escadrons  et  6  bataillons,  et  je 
crois  qu'on  peut  se  flatter  que  l'entreprise  rdussira.  Elle  etait  ndcessaire 
k  tout  dgard,  et  j'esp^re  qu'on  m'en  saura  quelque  grd  chez  vous, 
d'autant  plus  qu'ayant  manqu^  de  lettres  d'Angleterre,  j'ai  compris  qu'en 
bon  alli^  je  devais  prendre  sur  moi  une  entreprise  qui  est  essentielle 
pour  notre  bien  commun.  Federic. 

Nach  dem  Concept.     Der  Zusatx  eigenhändig  auf  der  im  übrigen  chiflfrirten  Ausfertigung. 
«  Vergl.  Nr.  12617,   12 619  und  12620.    —   a  Vcrgl.  S.  218. 
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12669.    AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  BORCKE  A  COPENHAGUE. 

Leipsig,   II  ffvrier  1761. 

Soli,  et  ä  d^hiffrer  de  vous-mfime.  J'ai  €K.€  bien  aise  d'apprendre 
par  votre  rappoit  du  31  du  janvier  passö  que  la  [premi^re]  remise'  en 
argent  de  ma  part  est  heureusement  arrivde  ä  sa  destination.  *  Vous 
n  avez  qu'ä  suivre  la  direction  qu'on  vous  a  donn^e  pour  remettre  lä^ 
Sans  heiter,  la  seconde  reinise,^  d^s  qu*on  vous  la  demandera. 

Mes  lettres  de  Londres^  m'apprennent  que,  sur  la  nouvelle  du 
Chevalier  Goodrick  touchant  la  Situation  präsente  des  affaires  en  SuMe, 
le  minist^re  anglais  s'est  d^termin^  d'abord,  de  son  chef  et  de  la  meil- 
leure  gräce,  ä  faire  remettre  ä  la  Reine  ma  soeur,  par  le  canal  d'une 
personne  afüd^e,  la  somme  de  10  000  livres,  pour  la  mettre  en  dtat 
d'accomplir  ses  vues  en  faveur  des  int^rfits  de  la  cause  commune.  J'ai 
bien  voulu  vous  communiquer  cette  anecdote,  quoique  absolument  pour 
votre  direction  seule  et  sous  le  sceau  du  dernier  secret,  en  sorte  que 
vous  n'en  devez  mime  rien  [dire]  au  Chevalier  Goodrick,  ä  moins  qu'il 
ne  vous  en  parle  confidemment  le  premier,  et  oü  alors  vous  lui  ferez 
sendr  adroitement  combien  il  ^tait  important  qu'il  en  gardit  de  sa  part 
le  plus  grand  secret  devant  qui  que  ce  soit,  afin  qu'une  indiscr^tion 
malavisee  ne  ruinät  absolument  et  pour  toujours  nos  affaires  en  SuMe,. 
qui  ont  toute  l'apparence  au  moins  de  continuer  en  bon  train,  pourvu 
qu'une  indiscrdtion  dchappde  ne  les  ruine  de  fond  en  comble. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  i  C. 


12670.    AU  SECRfiTAIRE  VON  DER  HELLEN  A  LA  HAYE. 

Leipzig,   II  f6vner  1761. 

J'ai  bien  regu  votre  ddp^he  du  3  de  ce  mois,  et  vous  me  ferez- 
plaisir  de  continuer  ä  me  donner  le  plus  souvent  que  vous  pourrez  des 
nouvelles  sur  l'dtat  des  choses  en  France;'  vous  vous  ferez  une  etude 
toute  particuli^re  d'approfondir  les  affaires  qui  ont  du  rapport  ä  cette 
couronne,  et  me  marquerez  s'il  y  a  apparence  que  la  cour  de  Versailles 
soutiendra  encore  la  gageure ;  si  eile  pense  au  rdtablissement  de  la  paix 
ou  si  eile  l'envisage  comme  un  objet  eloignd,  et,  en  general,  si  ladite 
cour  ne  commence  une  bonne  fois  ä  penser  sainement. 

Au  surplus,  vous  direz  poliment  de  ma  part  ä  l'ambassadeur  d'Es- 
pagne^  que,  vu  les  dgards  tout  particuliers  que  j'avais  pour  lui,  ce  me 
serait  toujours  un  vrai  plaisir  de  lui  tömoigner,  par  des  effets  reels  et 
agrdables,   le  cas  que  je  faisais  de  son  intercession,  ^   mais  que,    l'affaire 

»  In  der  Vorlage:  ^premise*'.    —     »  Vergl.  S.  169.     —     3  Vergl.  Nr.  12623. 

—  4  Bericht  der  preussischen  Gesandten,   d.  d.  London  27.  Januar.     Vergl.  S.  217. 

—  5  Vergl.  S.  169.    —    6  Marquis  Grimaldi.    —  ^  Grimaldi  hatte  sich  ftlr  die  Aus- 
wechslung ihm  nahestehender  gefangener  österreichischer  O freiere  verwendet. 
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de  l'echange  des  prisonniers  de  guerre  devant  6tre  remise  en  train  en 
peu  de  temps  avec  la  cour  de  Vienne, «  de  fa^on  que  les  ofüciers  pri- 
sonniers de  guerre  pour  lesquels  il  s'intöressait ,  se  trouveraient  du 
nombre  des  öchang^s,  je  me  flattais  qu'il  ne  serait  question  que  d'une 
quinzaine  de  jours  ou  bien  de  trois  semaines  plus  tard,  pour  qu'ils  se 
visent  sur  un  pied  enti^rement  libre. 

Nach  dem  Conoept.  •  F  e  d  e  r  i  C. » 

12  671.    AU  MINISTRE  DE  LA  GRANDE-BRETAGNE  MITCHELL 

A  LEIPZIG. 

Leipzig,  12  f(6vrier  1761. 

Je  vous  suis  bien  obligd,  Monsieur,  de  la  communication  confidente 
que  vous  m'avez  faite  de  la  lettre  ^crite  ä  M.  Holdemesse  par  le  sieur 
Keith,3  laquelle  j'ai  lue  et  relue  avec  toute  Tattention  que  son  contenu 
m^rite. 

J'estime  qu'il  y  aura  moyen  de  tirer  profit  de  ce  qui  est  echappd 
de  dire  au  chambellan  de  Schuwalow  au  sujet  de  quelque  acquisition 
de  la  Russie  ä  faire  du  c6tö  du  Dnieper,  si  M.  Keith  se  prit  bien  pour 
insinuer  au  sieur  Schuwalow  que,  s'il  tenait  au  coeur  de  la  cour  de 
Russie  de  faire  ces  acquisitions-lä ,  eile  y  parviendrait  plut6t  au  moyen 
d'un  accommodement  avec  moi  que  par  les  Autrichiens,  et  plut6t  par 
une  paix  particuli^re  que  [par]  une  pacification  gdndrale,  oü  une  pro- 
position  pareiUe  ne  ferait  gu^re  fortune. 

Je  crois  que,  pourvu  que  le  sieur  Keith  appuie  ce  sujet  avec  toute 
Tadresse  dont  il  est  capable,  cela  pourrait  bien  mener  la  cour  de  Pdters- 
bourg  ä  se  s^parer  de  ses  alli^s  prösents,  ou  la  ralentir  au  moins  dans 
ses  Operations. 

Je  pense  qu*au  reste  il  ne  coütera  pas  k  M.  Keith  d'6ter  le  md- 
contentement  que  le  sieur  Schuwalow  a  paru  vouloir  marquer  sur  le 
memoire  public  au  sujet  des  exc^s  commis  k  Berlin  et  alentour  k  Tocca- 
sion  de  la  demi^re  invasion  des  troupes  ennemies,^  par  lui  expliquer 
que  ce  n'dtaient  nullement  les  troupes  rdguli^res  de  Russie  qu'on  en 
accusait  et  dont,  au  contraire,  on  avait  lieu  de  se  louer  du  bon  ordre 
qu'elles  avaient  observd,  mais  bien  quelques  troupes  Idg^res  des  cosaques 
qui  avaient  poussö  leurs  d€sordres  k  ce  point,  et  qu'au  surplus,  il  ne 
fallait  pas  ddfendre  aux  gens  de  crier,  quand  on  leur  coupait  la  gorge. 

Nach  dem  CoBcn»t.  Fe deric. 

s  Vergl.  S.  221.  —  *  Am  11.  Februar  meldet  Eichel  dem  Minister  Fincken- 
stein,  der  ostfriesische  Kammerpräsident  Lentz  habe  den  zehnten  Theil  der  Beutegelder 
.▼on  einigen  englischen  Armateurs,  welche  unter  preussischem  Pavillon  gefahren'', 
an  den  Geheimen  Rath  Koppen  eingesandt.  „Des  Königs  Majestät  haben  solches 
ganz  gnidig  aufgenommen  und  dem  Referenten  darauf  antworten  lassen ,  wie  er  nur 
weiter  sich  dahin  bearbeiten  solle,  die  Berechnungen  mit  dergleichen  Armateurs  zu 
Ende  zu  bringen  und  das  übrige  einzuheben.''  —  3  D.  d.  Petersburg  20.  Januar.  — 
4  Vergl.  Nr.  12  441. 
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12672.     AU  FELD  -  MARfiCH AL  PRINCE  FERDINAND 

DE  BRUNSWICK. 

Leipzig,   12  f^vrier  1761. 

Je  crois  que  la  lettre  de  Votre  Altesse  du  8  de  ce  mois  se  sera 
croisde  avec  celle  que  je  Lui  ai  faite  du  S,  *  en  consequence  de  laquelle 
je  vous  ai  marqu^  que  mon  aide  de  camp^  le  capitaine  d' Anhalt  est 
aupr^s  du  corps  du  gdneral  Syburg,  qui  s'est  Joint  k  celui  du  colonel 
de  Loelhoeffel,  et  qu'il  a  mes  ordres  de  se  concerter  avec  le  gdndra. 
Spoercken  sur  tout  ce  qui  regarde  les  Operations  k  faire  de  ce  cöt6-\kl 
J'ai  instruit,  autant  que  j'ai  pu,  cet  aide  de  camp*  et  ne  doute  pas 
qu'il  n'ait  d^jä  ^crit  au  gdndral  de  Spoercken  pour  prendre  le  concert 
n^cessaire  avec  lui. 

Si  mes  nouvelles  ont  accus^  juste,  les  Saxons  doivent  avoir  d6jk 
quittd  les  rives  de  TUnstrut  et  peut-dtre  encore  Langensalze,  tout  comme 
les  Fran^aiSy  k  ce  qu'on  m'^crit,  ont  fait  du  poste  de  Mühlhausen,  afin 
de  [se]  tourner,  soit  du  c6td  de  Cassel  ou  je  ne  sais  ailleurs,  de  sorte 
qu'on  ne  trouvera  que  des  dötachements  que  les  gros  corps  y  ont 
laissds. 

J'attends  avec  une  impatience  extreme  des  nouvelles  des  bons  succ^s 
de  Votre  Altesse.  Federic. 

Nach  der  Ausfertifunc  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Geoermlstabs  zu  Berlin. 


12673.     AN   DEN   GENERALLIEUTENANT   FREIHERRN 

VON  DER  GOLTZ,  3 

Leipzig,  12.  Februar   1761. 

Ich  habe  Euren  Bericht  vom  8.  dieses  erhalten  und  gebe  Euch 
darauf  in  Antwort,  dass  Ich  Euch  jetzo  noch  nichts  positives  sagen  kannt 
was  wir  eigentlich  wegen  der  künftigen  Operationen  thun  oder  nich, 
thun  werden.  Einige  Wiener  Briefe  wollen  sagen,  dass  der  Daun  und 
der  Laudon  jeder  von  ihnen  separat  agiren  sollen.  Wenn  solches  ge 
schehen  wird,  so  werde  Ich  ein  gutes  Corps  d'arm^e  hier  lassen,  mit 
den  andern  aber  gerade  'nach  Schlesien  gehen  und,  weil  mit  denen 
Russen  doch  nicht  weiter  vorwärts  zu  kommen  ist,  denenselben  ohn- 
gefähr  ein  Corps  von  25  000  Mann  entgegensetzen,  welches  man  nach 
Beschaffenheit  derer  Umstände  und  sich  ereignenden  Fällen  denn  allemal 
secondiren  und  sich  drehen  kann.  Ihr  müsset  aber  beileibe  von  dem, 
was  Ich  jetzo  hier  schreibe,  nicht  glauben  noch  Euch  vorstellen,  dass 
solches  Mein  Operationsplan  sei,  welches  gar  nicht  und  nur  auf  den 
Fall  ist,  wenn  die  Oesterreicher  sich,  wie  oberwähnet,  theilen  wollten, 
und  doch  alsdenn  nur  Meine  erste  Idee  deshalb. 

i  Nr.   12666.    —    a  Vergl.  Nr.   12658.  12665.    —     ^  ^^^  General  Goltz   be- 
fand sich  nach  seinen  Berichten  im  Februar  in  Schweidnitz. 
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Was  den  Articul  anbetrifft,  Euch  dorten  das  ganz  völlige  Pouvoir 
von  denen  Magazins  zu  geben,  so  ist  Euch  in  Antwort,  dass  Ihr  aus 
solchen  die  Subsistance  vor  das  Corps  nach  Vorschrift  des  Etats  haben 
müsset.  So  muss  auch  der  Minister  von  Schlabrendorff,  wenn  es  zu 
denen  Operations  kommen  wird,  sich  schlechterdinges  nach  Euch  richten, 
Magazind^p6ts  da  zu  etabliren,  wohin  Ihr  zu  agiren  vor  gut  und  nöthig 
finden  werdet.  Jetzo  sollet  Ihr  inzwischen  nur  darauf  denken,  wie  Ihr 
die  dortigen  Regimenter  überall  complet  machet  und  in  Ordnung  bringet, 
welches  das  vornehmste  anjetzo  ist.  Sonsten  hoffe  Ich  Euch  bald  was 
gutes  von  hier  aus  zu  schreiben.  Friderich 

P.  S. 

Dieweil  es  auch  bei  der  Correspondance  mit  dem  Feldmarschall 
von  Daun  so  weit  gekommen  ist,  dass  die  Auswechselung  derer  reci- 
proquen  Kriegesgefangenen  wird  den  Anfang  nehmen  können,  >  und  die 
Oesterreicher  dazu  das  Städtchen  Leobschütz  in  Oberschlesien  zum  Aus- 
wechselungsorte choisiret  haben,  davon  Ich  zufrieden  bin,  so  habe  Ich 
resolviret,  dass  der  Generalmajor  Grant  daselbst  wiederum  ein[er]  Meiner 
Commissarien  bei  der  Auswechselung  dorten  sein  soll;  welches  Ihr  ihm 
denn  von  Meinetwegen  bekannt  machen  sollet,  um  sich  dazu  parat  und 
fertig  zu  halten. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  r  i  d  e  r  i  C  h . 


12674.     AN  DEN  CAPITÄN  VON  ANHALT. 

Leipzig,  13.  Februar  1761. 

Ich  habe  Euren  Rapport  vom  10.  dieses  heute  erhalten.  Ohn- 
erachtet  die  4  sächsische  Kavallerieregimenter  bei  dem  Corps  Reichs- 
truppen der  Gegend  Arnstadt  befindlich  sein  können,  so  glaube  Ich 
doch,  dass,  wenn  sonsten  die  Expedition  des  Prinz  Ferdinand  von 
Braunschweig  glücklich  gehet  und  die  Bredouille  unter  denen  feindlichen 
Truppen  erst  da  sein  wird,  alsdenn  das  ganze  sächsische  Corps  mit 
davonlaufen  werde.  Inzwischen  kann  auch  vorgedachte  Kavallerie  bei 
dieser  Saison  nicht  viel  ausrichten. 

Ihr  sollet  Mir  inzwischen  sehr  fleissig  schreiben,  und  hoffe  Ich 
sehr,  dass  alles  recht  gut  gehen  werde.  Indess  Ihr  überall  dorten  so 
viel  Zettel,  als  Ihr  könnet  und  es  möglich  sein  wird,  ausstreuen  lassen 
sollet,  des  Inhaltes,  dass  [man]  alle  die  von  uns  ausgetretene  Sachsen, 
wenn  man  sie  unter  dem  Gewehr  bekommen  würde,  sogleich  aufhängen 
lassen  werde,  dahergegen  die  freiwillig  wieder  zurückkommen  würden, 
völligen  Pardon  haben  und  ihnen  nicht  das  geringste  Leides  wider- 
fahren sollte.  Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generabtahs  zu  Berlin. 


»  Vergl.  S.  219. 


222      

12675.     AN  DEN  CAPITÄN  VON  ANHALT. 

Leipzig,   13.  Februar  1761. 

Ich  gebe  Euch  auf  die  in  Eurem  Schreiben  vom  12.  dieses  Mir 
gemeldete  Nachrichten  hierdurch  in  Antwort,  dass,  sowie  der  General 
Spörcken  die  Stadt  MUhlhausen  haben  wird,  Ihr  nur  machen  müsset, 
dass  Ihr  mit  ihm  näher  zusammenkommet ;  denn  je  näher  Ihr  zusammen 
seid,  je  mehr  Force  Ihr  habet,  dagegen,  je  mehr  Ihr  separiret  seid,  je 
weniger  alsdenn  ausgerichtet  werden  wird.  Wenn  es  der  General 
Spörcken  alleine  wäre,  so  von  der  Affaire  wäre,  so  zweifelte  Ich,  dass 
es  gehen  würde ;  so  aber  agiret  der  Erbprinz  von  Braunschweig  auf  der 
andern  Seite  und  der  Prinz  Ferdinand  gegen  Cassel ;  also  Ihr  nur  etwas 
Geduld  haben  sollet,  und  hoffe  Ich  wenigstens,  dass  noch  alles  recht 
gut  gehen  soll  und  der  Feind  Eurer  Orten  bald  fortlaufen  wird. 

Das  grosse  Mouvement  von  der  alliirten  Armee  wird  in  kurzem  die 
Sachsen  ins  Laufen  bringen.«  Friderich 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  KönigL  Grossen  GenemlsUbs  su  Berlin.  Der 
Zusatx  eigenhändig. 


12676.     AN  DEN  CAPITÄN  VON  ANHALT. 

Leipzig,   14.  Februar  1761. 

Alles,  was  Ihr  Mir  in  Eurem  Schreiben  vom  13.  dieses  rapportiret« 
und  was  [Ihr]  insonderheit  wegen  Eures  vermuthlich  heute  schon  ge- 
schehenen Vorziehens  auf  Langensalze  meldet,  ist  ganz  recht  und  sehr 
gut.  Ihr  müsset,  so  viel  nur  immer  möglich  ist,  suclien,  die  Entreprise 
derer  Hannoveraner  gegen  Mühlhausen  zu  unterstützen,  welches  sowohl 
vor  sie  als  wie  vor  uns  sehr  gut  und  noth wendig  ist,  wenn  Ihr  auch 
vorerst  nur  Kavallerie  und  Husaren  hinschicken  lasset;  indem,  wenn 
der  Feind  solche  siehet,  er  gewiss  glauben  wird,  dass  alles  andere  von 
Preussen  auch  schon  da  ist.  Ich  glaube  indess  noch  gewiss,  dass,  wenn 
der  Prinz  Ferdinand  von  Braunschweig  nach  Cassel  gerücket  sein  wird, 
alsdenn  Eurer  Orten  und  bei  Mühlhausen  die  Feinde  auch  das  Laufen 
kriegen  und  ihre  Sicherheit  in  der  Flucht  suchen  werden. 

Ich  hoffe,  das  Ding  wird  gut  gehen,  und  wann  auch  der  Spörcken 
nicht  gleich  reussiret,  so  wird  doch  der  Prinz  Ferdinand  und  mein 
Neveu  leichter  Spiel  haben,  und  kriegen   die  Cassel,   so   muss  so   alles 

1^^^^°-  Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Köntgl.  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin.  Der 
Zusatz  eigenhändig. 


I  Vergl.  Nr.  12674.    —   »  Vergl.  Nr.  12677. 
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12  677-     AU  FELD  -  MARfiCHAL  PRINCE  FERDINAND 

DE  BRUNSWICK. 

Leipzig,   14  f6vrier  1761. 

Je  viens  de  recevoir  votre  lettre  du  11  de  ce  mois.  Vous  serez 
persuadd  certainement  qu'il  n'y  a  voeux  que  je  ne  fasse  pour  le  succ^s 
complet  de  votre  entreprise,  et  que,  si  je  connaissais  Tart  des  sorciers, 
je  Temploierais  sürement  ä  votre  avantage  et  pour  vos  succ^s. 

Les  nouvelles  que  je  vous  mande  d'ici,  seront  un  peu  de  vieiUe 
date ,  quand  vous  les  lirez ;  nonobstant  cela ,  je  vous  dirai  que ,  selon 
mes  rapports, '  le  gdneral  Spoercken  a  chass^  hier  ce  qui  s'est  trouvd 
de  Saxons  aux  environs  de  Mühlhausen;  son  dessein  a  6t6  d'attaquer 
aujourd'hui  ce  qui  s*est  trouvö  d'ennemis  dans  la  ville.  Mes  troupes 
se  sont  avanc^es  aujourd'hui  matin  ä  Langensalze  pour  attirer  sur  eux 
les  Saxons,  qui  Tont  quitt^  hier  afin  de  se  tirer  vers  Mühlhausen;  il 
ddpendra  de  ce  c6td-ci,  pour  la  plupart,  du  succ^s  qu'on  aura  sur 
cette  ville. 

Veuille  le  Ciel  que  seulement  votre  entreprise  sur  Cassel,  avec  celle 
du  Prince  notre  neveu,  prosp^rent  k  souhait  I  elles  seront  bien  facilitdes, 
si,  comme  Ton  dit,  les  Francs  penseront  ä  soutenir  Mühlhausen  et  de 
s'y  assembler  en  force.  S'ils  continuent  dans  ce  dessein,  les  entreprises 
de  votre  cötd  en  seront  d'autant  plus  faciles,  et,  au  bout  du  compte, 
tout  ce  qu'il  y  aura  de  Frangais  et  de  Saxons  ä  Mühlhausen,  sera  obligd 
de  se  sauver  par  la  fuite,  tout  comme  les  autres,  de  sorte  que  ce  qu'il 
[y]  a  d'aiUeurs  de  bien  rare  et  de  praticable  dans  ces  occasions,  arri- 
Vera,  savoir  que  1' entreprise  aura  egalement  succddd  k  ces*  endroits. 

J'attends  ici  la  premi^re  bonne  nouvelle  pour  la.  edlerer  solen- 
nellement.  Federic 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegtarchiv  des  Kttnigl.  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin.  Der 
Zusatz  eigenhändig. 


12678.     AN  DEN  ETATSMINISTER  EDLER  VON  PLOTHO 

IN  REGENSBURG. 

Leipzig,  14.  Februar  1761. 

Der  König  erklärt  sich  zufrieden  mit  den  Propositionen  des  Obersten  von 
Gschray  und  des  Oberstlieutenants  von  Thttrriegel  zur  Anwerbung  von  Freicorps. 

Indess  da  jetzo  die  alliirte  Armee  in  voller  Bewegung  gegen  die 
Franzosen  in  Hessen  ist  und  der  Prinz  Ferdinand  von  Braunschweig 
gegen  Cassel  gehet,  der  Erbprinz  von  Braunschweig  aber  ein  apartes 
Corps  zur  Seite  führet,  so  würde  es  gut  und  Mir  sehr  lieb  sein,  wenn 
beide  obgedachte  Officiers  sogleich   und  sonder  einigen  Verzug,   wo  es 

I  Bericht  Anhalts,  d.  d.  Gross- Sommern  13.  Februar.  Vergl.  Nr.  12676.  — 
•  Im  Concept:  „tous". 
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sonsten  möglich  ist,  zu  dem  Erbprinzen  Meinem  Neveu  gehen  und  dem- 
selben ihre  Sentiments  von  der  gegen  die  Franzosen  sicher  anzu- 
stellenden Entreprise'  eröffnen  wollten,  als  an  welchen  Ich  sie  hiermit 
adressiren  will. 

Nach  dem  Concept.  F  r  i  d  C  r  i  C  h. 


12679.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  BARON  DE 

KNYPHAUSEN  A  LONDRES. 

Leipzig,  14  f(6vrier  1761. 

J*ai  re^u  votre  rapport  du  3  de  ce  mois.  Apr^s  toutes  les  amples 
instructions  que  je  vous  ai  donn^s  par  mes  dep^ches  du  19  et  du 
28  d^embre  et  encore  du  3  du  mois  demier  de  janvier,  ^  sans  detailler 
les  autres  pendant  tout  ce  dit  mois,  qui  ne  roulent  presque  pas  que  sur 
le  mdme  sujet,  je  ne  me  serais  plus  attendu  au  passage  que  votre  rap- 
port susdit  comprend,  savoir  que  vous  ^tiez  obligö  de  vous  bomer  ä 
m*entretenir  encore  du  ddsir  qu'on  continuait  lä  oü  vous  fites,  de  rece- 
voir  bientöt  une  röponse  satisfaisante  de  ma  part  qui  puisse  terminer 
l'arrangement  qu'on  m'avait  propos^  et  par  rapport  auquel  rien  n'a%ait 
passd  de  neuf  et  d'ult^rieur  U. 

Je  vous  avoue  que  j'ai  ötd  bien  choqud  de  ce  passage,  dont  je 
n'entends  rien,  ni  de  quelle  reponse  vous  parlez,  apr^s  que  vous  avez 
en  mains  mes  instructions  susdites  qui  epuisent  absolument  tout  ce  que 
je  saurais  dire  ä  tous  ^gards  sur  les  propositions  des  ministres  anglais, 
et  vous  foumissent  tous  les  mat^riaux  pour  rdpondre  ä  ceux-ci  et  pour 
vous  expliquer  et  ^claircir  avec  eux,  k  moins  que  vous  avez  lu  seule- 
ment  avec  Tattention  quil  y  faut  apporter,  tout  ce  que  mes  susdites 
ddpfiches  comprennent ;  et  pour  ce  qui  regarde  le  dösir  des  ministres  que 
je  me  d^terminasse  ä  une  certaine  somme  ronde  en  subside  que  FAngle- 
terre  me  foumirait  dans  le  cas  qu'elle  saurait  faire  son  accommodement 
sdpar^  avec  la  France,  je  crois  vous  avoir  dit  ddjä  r^itörativement  qu'il 
m'dtait  impossible  de  me  ddterminer  sur  cette  somme,  avant  que  je 
süsse  e^cactement  le  nombre  des  troupes  allemandes  de  l'armde  allide 
que  le  minist^re  anglais  voudrait  et  saurait  me  fournir  en  auxiliaires  pen- 
dant le  temps  que  je  serais  oblig^  de  continuer  la  guerre  encore. 

Encore,  quand  le  minist^re  anglais  se  sera  ddtermin^  sur  ce  nombre 
des  troupes,  la  supputation  des  ddpenses  que  j'ai  fait  joindre  ä  ma 
d^pfiche  du  3  de  janvier,  vous  montre  clairement  et  au  doigt  k  combien 
doit  alors  aller  la  somme  par  an  pour  les  entretenir,  pourvu  que  vous 
mettez  pour  base  celle  qu'on  y  a  mise  pour  un  corps  de  40  000  hommes» 

*  Die  beiden  Officiere  wollten,  wie  Plotho  berichtete,  dem  Könige  einen  Plan 
eröffnen,  wie  „die  französische  ansehnliche  Magazine  und  ihre  Truppen  zu  über- 
raschen'^  und  „solche  Armee  bis  nach  Frankfurt  zu  treiben''  wäre.  Vergl.  Nr.  12630. 
—    3  Nr.  12597,   12608  und  12  619. 
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Ne  tiainez  doric  plus  une  affaire  qui  commence  k  m*inquidter.  in  - 
finiment  par  les  longueurs  que  vous  y  mettez,  et  röpondez-moi  par  un 
rapport  bien  d^taille  et  avec  precision  ä  quoi  les  ministres  anglais  se 
sont  d^terroines,  tant  sur  la  proposition  d'un  accommodement  ä  faire 
entre  l'Angleterre  et  la  France,  aux  conditions  que  j*ai  d^sir^es  ä  mon 
egard,  que  sur  le  nombre  des  troupes  auxiliaires  et  du  subside  qu'elle 
voudrait  me  foumir,  le  cas  existant;  et,  s'il  y  a  quelque  encolure  cachöe, 
comme  je  commence  ä  soupgonner,  qui  met  de  Tempdchement  ä  tout 
ceci,  ne  me  cachez  rien  de  cela.  Je  languis  apr^s  ce  rapport,  que  votre 
devoir  vous  oblige  de  me  faire  au  plus  t6t  possible,  pour  me  servir  de 
direction  dans  mes  arrangements. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  i  C. 


12680.     AN  DEN  GENERALMAJOR  VON  THADDEN.« 

Leipzig,  15.  Februar  1761. 

Da  Ich  vernehme,  wie  die  oberschlesische  Geistliche,  Dominia  und 
Gemeine[n],  so  sich  zwar  jederzeit  widerspenstig  bewiesen,  sich  be- 
sonders in  diesem  Jahre  in  der  Widerspenstigkeit  hervorzuthun  suchen, 
indem  dieselbe  nicht  allein  die  Rekruten  nicht  gestellet,  sondern  auch 
auf  die  Magazinlieferungen  sehr  wenig  abgeführet  worden,  keine  Steuren 
bezahlet,  auch  die  Geistliche  den  Decem  noch  nicht  entrichtet  haben, 
in  der  schändlichen  Absicht,  dass  die  mit  dem  Feinde  geschlossene 
Convention  nicht  länger  dauern  und  alsdenn  niemand  von  ihnen  diese 
Praestanda  beitreiben  werde,  so  erfordert  die  Noth wendigkeit ,  dass  Ihr 
darunter  scharfen  Ernst  gebrauchen  müsset.  Mithin  befehle  Ich  Euch 
hierdurch,  gedachte  oberschlesische  Dominia  und  Gemeine[n]  nachdrück- 
lich und  mit  der  grössten  Rigueur  anzuhalten,  dass  selbige  sogleich  jetzo 
und  ohne  weiteres  Trainiren  die  geforderten  Rekruten  stellen,  die  aus- 
geschriebene Lieferungen  zu  denen  Magazins  ganz  exacte  berichtigen, 
auch  die  schuldigen  Steuren  und  Decemsgelder  prompte  bezahlet  werden 
müssen,  in  Entstehung  dessen  und  bei  dem  geringsten  weiteren  Verzug 
darunter  Ihr  sogleich  von  denen  Geistlichen  und  grossen  Dominus  die 
renitentesten  arretiren  und  nach  Brieg  und  Cosel  zum  Festungsarrest 
bringen  lassen  sollet,  bis  vorgedachte  alle  ihre  Prästanda  überall  richtig 
abgeliefert  sein  werden.  Ihr  habet  Euch  also  exacte  hiemach  zu  achten, 
und  zweifele  Ich  nicht,  dass  solches  von  gutem  Effect  sein,  auch  andere 
zum  Exempel  dienen  werde,  um  ihrer  Schuldigkeit  ein  promptes  Genüge 

zu  thun.  *  -c    •  j      •    1. 

Friderich. 

Nach  einer  Abschrift  im  Kriegurchiv  des  Königl.  Grossen  Generalstabs  tu  Berlin. 


t  Die  Berichte  Thaddens  aus  dem  Februar,  vom  2.  bis  21.,  sind  aus  Oberglogau 
datirt.     —    3  Obige  Ordre  wird  mit  einem  Schreiben  vom  15.  Februar  dem  Minister 
von  SchlabrendorfT  abschriftlich  übersendet.     [Berlin.  Generalstabsarchiv.] 
Corresp.  Friedr.  II.    XX.  15 
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i268i.     AN  DEN  GENERAL   DER  INFANTERIE  HERZOG  VON 
BRAUNSCHWEIG-BEVERN,  GOUVERNEUR  VON  STETTIN. 

[Leipzig,  Februar  1761.] 

Mit  Tottieben  wegen  Geld  und  Juden'  approbire  sehr;  aber  er 
muss  vorsichtig  sein,  dass  man  sieht,  dass  der  Kerl  nicht  betrügt.  Wenn 
auf  Geld  ankommt,  gut;  Mir  sagen,  wie  viel  will. 

Weisungen  [Bleinotiaen]  für  die  Antwort;  auf  der  Rüdueite  des  Berichts  des  Henogt,  d.  d. 
Stettin  za.  Febmar.' 


12682.     AN  DEN  CAPITÄN  VON  ANHALT. 

Leipzig,   16.  Februar  1761. 

Ks  ist  Mir  besonders  lieb  gewesen,  aus  Euerem  Rapport  vom  14. 
dieses  zu  ersehen,  dass  Ihr  nunmehr  zusammengestossen, ^  und  wird, 
wann  Ihr  auf  Langensalze  marschiret,  solches  ein  Mittel  sein,  um  etwas 
auszurichten;  nur  will  Ich  hoffen,  dass,  wenn  Ihr  weiter  vorrücket,  Ihr 
bei  Mühlhausen  Euch  den  Feind  nicht  im  Rücken,  woftir  Ihr  Euch  sehr 
in  Acht  zu  nehmen  habet,  lassen  werdet.  Uebrigens  so  mtlsset  Ihr  Mir 
alle  Nachrichten,  so  Euch  vom  Prinz  Ferdinand  von  Braunschweig  zu- 
kommen werden,  ungesäumt  einberichten.  Friderich 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Rönigl.  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin. 


12683.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FRIEDRICH 

EUGEN  VON  WÜRTTEMBERG. -• 

Leipzig,  16.  Februar  1761. 

Der  Prinz  soll  ausser  den  400  nach  Berlin  escortirten  Rekruten  noch  1300 
Rekruten  oder  entsprechende  Werbegelder  aus  Mecklenburg  eintreiben.  . 

Uebrigens  so  kann  Ich  Ew.  Liebden  die  gute  Nachricht  mittheilen, 

dass   der   Generalmajor  von  Syburg   den  15.  dieses    mit    seiner,    unter 

Commando   des   Obristen   von   Lölhöffel   bei   sich   habenden   Kavallerie 

die  Unstrut  bei  Langensalze  forciret   und   das   sächsische  Corps   durch 

X  Der  Herzog  hatte  gemeldet,  er  werde  sich  des  von  ihm  schon  mit  Geld  ver- 
sehenen Juden  Sabatky  (vergl.  Bd.  XIX,  476)  bedienen,  um  mit  Tottieben  auf  dessen 
Wunsch  zu  unterhandeln.  —  a  Auf  dem  Berichte  des  Herzogs  von  Bevern,  d.  d. 
Stettin  20.  Februar,  finden  sich  die  Weisungen  für  die  Antwort:  „Die  übrige  Nego- 
ciation  mit  Tottieben  recht  gut;  wäre  der  Mühe  werth,  ihm  was  zu  geben,  wenn  er 
damit  zurechtkäme.**  —  Auf  dem  Bericht  des  Generals  Werner,  d.  d.  Cöslin  21.  Februar, 
die  ähnliche  Weisung :  ,,Seine  Condition  so  gut  machen,  mit  dem  Tottleben  ein  paar 
Monate  Ruhe  zu  haben.**  (Yergl.  Bd.  XDC,  640.)  In  einem  Schreiben  an  ebenden- 
selben vom  20.  Februar  lobt  der  König  die  „gute  Dispositions**,  die  Werner  gemacht 
hat,  „um  den  Feind  dorten  völlig  aus  Cöslin  zu  delogiren**,  und  ernennt  ihn  „wegen 
der  sehr  guten,  getreuen  und  nützlichen  Dienste,  die  Ihr  Mir  zeithero  in  vielen  Ge- 
legenheiten erwiesen  habet**,  zum  GeneralHeutenant.  —  3  Mit  dem  General  von 
Spörcken.  —  4  Prinz  Friedrich  Eugen  befand  sich  nach  seinen  Berichten  im  Febmar 
in  Rostock. 
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die  Kavallerie  en  colonne  attaquiren  lassen.  Es  ist  gedachtes  feindliche 
Corps  dabei  fast  gänzlich  ruiniret,  und  70  Ofüciers  nebst  über  3000 
Mann  davon  zu  Kriegesgefangenen  gemacht  worden,  wobei  dem  Feinde 
4  Canons  und  6  Fahnen  abgenommen;  da  hingegen  unser  ganzer  Ver- 
lust in  2  Officiers  und  30  Gemeinen  an  Todten  und  Blessirten  be- 
stehet.' Die  alliirte  Truppen,  unter  Commando  des  Generallieutenant 
von  Spörcken,  haben  Gelegenheit  gefunden,  nach  der  Action  ein  ganzes 
feindliches  Bataillon  zu  Kriegesgefangenen  zu  machen. 

Voilä  un  bon  jour  que  nous  avons  eu;  j'esp^re  que  les  suites  en 
seront  heureuses.  Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  K5nigl.  Haus-  und  Staatsarchiv  m  Stuttgart.   Der  Zusats  eigenhändig. 


12684.     AN  DEN  GENERALMAJOR  VON  SCHENCKENDORFF, 

Leipzig,  17.  Febraar  1761. 

Ich  danke  Euch  wegen  der  Nachrichten,  so  Ihr  in  Eurem  Bericht 
vom  16.  dieses  von  dem  dort  vorfallenden  gemeldet  habet.  Wenn  die 
Franzosen  und  Sachsen  in  Gotha  an  den  dortigen  Magistrat  ihr  Magazin 
verkaufen  wollen,  so  ist  es  um  so  mehr  eine  Anzeige,  dass  sie  dortige 
Gegenden  zu  verlassen  und  wegzulaufen  intentioniret  seind.  Der  gute 
Coup,  welchen  das  Syburgsche  Detachement  von  Mir  denen  bei  Langen- 
salze gestandenen  Franzosen  und  Sachsen  angebracht, '  wird  hoffentlich 
erstere  noch  mehr  pressiren,  um  sich  dort  zurückzuziehen,  und  habe  Ich 
das  Vergnügen,  Euch  hier  zu  schreiben,  dass,  nachdem  der  General- 
major von  Syburg  mit  dem  unter  ihm  detachirten  Corps  den  15.  dieses 
früh  die  Passage  über  die  Unstnit  bei  Langensalze  forciret,  die  daselbst 
unter  dem  Commando  des  General  Stainville  ohngefähr  6000  Mann 
stark  bei  Langensalze  gestandene  Franzosen  sich  gleich  auf  die  dortigen 
Anhöhen,  die  daselbst  befindlich  gewesene  sächsische  Truppen  aber 
hinter  der  Stadt  gezogen,  worauf  die  Sachsen  zu  denen  Franzosen  ge- 
stossen,  der  Generalmajor  von  Syburg  aber,  um  selbige  keine  weitere 
Zeit  zu  lassen,  sie  sogleich  mit  der  Kavallerie  en  colonne  attaquiret 
und  übern  Haufen  geworfen  hat;  dabei  denn  fast  das  ganze  sächsische 
Corps  ruiniret  und  von  dem  Feinde  4  Canons,  6  Fahnen,  etliche  70  Offi- 
ciers und  über  3000  Mann  Kriegesgefangene  genommen  worden.  Dieser 
ganze  Coup  ist    vornehmlich   durch  2  Escadrons   Zietenschen   Husaren 

'  Bericht  Syburgs,  d.  d.  Langensalza  15.  Febraar;  auf  diesem  Berichte  finden 
sich  die  Weisungen  fUr  die  Antwort:  „Die  Zeitung  ist  Mir  lieb;  Ich  schickte  ihm 
seinen  Adjudanten  und  ein  Detachement.  [Für]  Kanonen  Geldl  und  die  Officiers, 
die  sich  distinguiret  hätten,  anzeigen  1"  Eichel  übersendet  diesen  Bericht  Syburgs 
„nebst  dem  von  dem  Hauptmann  von  Anhalt  wegen  dessen,  so  ehegestern  vorgefallen" 
(vergl.  S.  322.  223),  am  16.  Februar  dem  Minister  Finckenstein.  „Ich  hoffe  und 
wünsche,  dass  diese  Erstlinge  gute  Auspices  von  des  Prinz  Ferdinand  Expedition,  so- 
wie von  der  ganzen  künftigen  Campagoe  sein  werden.**     —     «  Vergl.  Nr.  12683. 

•s* 
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und  2  EscadroDS  von  Seydlitz  geschehen.  Ich  hofTe  übrigens  nächster 
Tagen  Euch  noch  mehr  dergleichen  gute  Nachrichten  schreiben  zu 
können.»  Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegutrchiv  des  Königl.  Gr<Msen  GeneraUtabt  xu  Berlin. 


12685.     AN  DEN  GENERALMAJOR  VON  SCHENCKENDORFF. 

Leipzig,  17.  Februar  1761. 

Ich  habe  Euer  Schreiben  vom  17.  dieses  so  eben  erhalten,  und 
glaube  Ich,  dass  die  Manceuvres  des  Feindes,  deren  Ihr  Erwähnung 
thut,«  dahin  abzielen,  um  Mich  zu  obligiren,  Truppen  nach  Euerer 
Gegend  zu  schicken.  Ich  überlasse  Euch  Euerer  eigenen  Conduite,  und 
auf  den  Fall  Ihr  vermeinet,  Euch  der  Orten  nicht  halten  zu  können, 
müsset  Ihr  Euch  lieber  in  Zeiten  zurückziehen;  solltet  Ihr  aber  Euere 
gegenwärtige  Position  zu  souteniren  vermeinen,  so  könnet  Ihr  ja  Kaval- 
lerie zusammenziehen,  auch  Succurs  aus  Altenburg  und  Naumburg  er- 
halten. Ich  kann  Euch  nicht  genug  recommandiren,  äusserst  auf  Euerer 
Hut  zu  sein,  maassen,  wenn  Ihr  Euch  nicht  halten  könntet«  wir  den 
Ort,  wenn  die  Sachen  mit  dem  Feinde  hier  vorbei  sein  werden,  immer 
wieder  bekommen  können.  Friderich 

Nach  der  AusfertiguBg  im  Kriegiarchiv  des  Köoigl.  Grotten  GeneraUtabt  lu  Berlin. 


1 2  686.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  LEIPZIG. 

Leipzig,  18.  Febraar  1761. 

Ich  habe  die  Ehre,  Ew.  Excellenz  hierbei  mit  ohuendlichem  Dank  diejenigen 
Pikees  von  dem  Herrn  Baron  von  Knyphau8en3  zu  remittiren,  die  mir  sehr  interessant 
geschienen  und  von  deren  Existenz  ich  nie  etwas  gewusst  habe,  von  welchen  ich 
aber  glaube,  dass  nach  Zeit  und  Gelegenheit  noch  einmal  ein  sehr  guter  Gebrauch 
davon  gemachet  werden  könnte.  Meine  Curiosit^  ist  dadurch  nicht  wenig  vermehret 
worden,  auch  die  dritte  noch  dazu  gehörige  Pi^ce  zu  sehen,  deshalb  aber  Ew.  Ex- 
cellenz nicht  weiter  bemühen  will.  Der  Verfasser  des  Projet  wegen  NeuchäteM  hat 
sich  sonsten  in  dem  Artikel  wegen  der  jährlichen  Revenus  dieses  Landes  in  calculo 
ziemlich  geirret,  wenn  er  solche  auf  ohngeßihr  100 000  Thaler  gerechnet:  so  viel  ich 
mich  davon  Susserlich  jetzo  erinnern  kann,  so  werden  sich  solche  nur  in  allem  auf 
30  oder  etliche  wenige  30000  Leus  de  France  deductis  dedncendis  belaufen  und  also 
der  Dauphin  nicht  so  gar  unrecht  haben,  wenn  er  solche  Acquisition  als  eine  Guenille 
ansiehet.     Bei   dieser  Gelegenheit   föllet   mir  noch  ein,    dass  ich  nicht  weiss,   ob  ich 

'  In  Ähnlicher  Weise  schreibt  der  König  an  den  Generalmajor  von  Grant  (Wei- 
sungen  auf  der  Rückseite  des  Berichts  des  Generals,  d.  d.  Neisse  10.  Februar). 
—  9  Schenckendorff  hatte  gemeldet ,  der  Feind  lasse  durch  Hunderte  von  Bauern 
„den  Schnee  aus  die  hohlen  Wege  rilumen*',  habe  die  Vorposten  verdoppelt  und 
Weida  nebst  den  Dörfern  um  Berga  stark  besetzt.  —  3  Liegen  nicht  bei.  — 
4  Weder  das  ,,Projet*'  noch  der  Verfasser  desselben  waren  zu  ermitteln. 
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Ew.  Excellenz  schon  gemeldet  habe,  dass  Mylord  Mar^chal  resolviret  und  im  Begriff 
ist,  nach  NeuchAtel  zurllckzugehen  und  seinen  Posten  von  Gouverneur  daselbst 
wiederum  anzutreten,  deshalb  ich  dessen  letzteres  Schreiben  an  den  König,  im  Fall 
Ew.  Excellenz  nicht  schon  davon  informiret  wSren ,  originaliter  hier  beilege.  Des 
Königs  Majestät  haben  auch  davon  ganz  zufrieden  zu  sein  geschienen,  da  Sie  ihm 
darauf  antworten  lassen,  i  dass  er  seinen  Weg  durch  Frankreich  nehmen  könnte,  wenn 
er  zuvorderst  gute  Passeports  dazu  erhalten  haben  würde,  jedoch  dass  er  sich  alsdenn 
nirgends  in  Fnmkreich  arretiren  und  insonders  die  Passage  durch  französische  Arm^es 
evitiren  möchte,  um  sich  nicht  sonst  zu  allerhand  Avanies  zu  exponiren  .  .  . 

Nach  der  Ausfertigung.  Eichel. 


12687.    AU  FELD  -  MARfiCH AL  PRINCE  FERDINAND 

DE  BRUNSWICK. 

Leipzig,  90  f^vrier  1761. 

J'ai  re^u,  dans  ce  moment,  la  lettre  que  Votre  Altesse  m'a  dcrite 
du  15  de  ce  mois,  et  je  ne  doute  pas  que  vous  ne  soyez  döjä  informö 
des  bons  succ^s  que  votre  corps  dötachd  aux  ordres  du  g^ndral  de 
Spoercken,  avec  le  mien  sous  le  g^ndral  de  Syburg,  ont  eus  ici  contre 
Tennemi;  car  non  seulement  on  a  chassd  les  troupes  frangaises  et  saxonnes 
d'aupr^s  de  Langensalze,  en  forgant  le  passage  sur  l'Unstrut,  oü  on  a 
ddtruit  presque  tout  le  corps  saxon  et  pris  au  delä  de  3000  prisonniers 
et  62  officiers  avec  5  canons  et  4  drapeaux, —  mais  encore  on  a  occupd 
le  poste  d'Eisenach,  oü  Tennemi  s'dtait  retird,  de  sorte  que  tout  s'est 
replid  vers  Vacha.  Les  troupes  de  l'Empire  ont  dvacud  Gotha,  et  je 
crois  que  le  gdndral  de  Spoercken  sera  aujourd'hui  ä  Hersfeld. 

Quant  ä  vos  succ^s,  je  vous  fdlicite  de  tout  mon  coeur,  tant  de 
la  prise  de  Fritzlar  que  surtout  de  celle  de  Cassel,'  dont  la  nouvelie 
vient  de  m'dtre  marqude  par  une  lettre  d'EUrich  du  18  de  ce  mois.^ 
J'en  suis  si  satisfait  que  nous  cdldbrerons  ici  dimanche  prochain  cet 
heureux  dv^nement  par  toutes  les  rdjouissances  militaires  ordinaires.  Je 
vous  prie,  eher  Prince,  de  n'fitre  pas  trop  sensible  aux  pertes  que  vous 
faites  en  pareilles  occasions;^  il  est  impossible  qu'on  n'y  en  fasse.  II 
faut  que  vous  ne  vous  attachiez  ä  prösent  qu!ä  ünir  heureusement  ce 
que  vous  avez  si  bien  commencd.  Songez,  je  vous  en  conjure,  aux 
grands  et  rdels  avantages  qui  en  reviendront,  en  considdrant,  primo, 
que  la  prise  de  Cassel  avec  vos  autres  succds  dans  le  pays  de  Hesse 
obligeront  le  Landgrave  k  rester  fermement  attachd  ä  Talliance  de 
r  Angleterre ;  ^  qu'en  second  Heu  les  troupes  de  Hesse -Cassel  pourront 
6tre  recrutdes  k  präsent  dans   le   pays  de  Hesse -Cassel;   tertio,   qu'ä  la 

t  Schreiben  an  den  Lordmarschall ,  d.  d.  Leipzig  1 1 .  Februar.  —  ■  Es  war 
nur  Fritzlar  (am  15.  Februar),  nicht  Cassel  erobert  worden.  —  3  Vergl.  darüber 
Nr.  12688.  —  4  Der  Prinz  hatte  besonders  den  Tod  des  Generals  Breitenbach  be- 
klagt, der  am  14.  Februar  bei  einem  Angriff  auf  Marburg  gefallen  war.  —  5  Auf 
einem  Schreiben  des  Landgrafen  von  Hessen-Cassel,  d.  d.  Braunschweig  16.  Februar, 
mit   der   Bitte,    ihn   von  seinem  Posten  als   Gouverneur  von  Magdeburg   mit  Wesel 
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campagne  qui  vient  vous  serez  dans  une  Situation  inüniment  meilleure 
que  vous  n'auriez  jamais  6t6,  si  Tennemi  eüt  gard^  le  pays  de  Hesse- 
Cassel  avec  les  autres  postes  qu'il  tenait  occup^s,  et  que  sürement 
Goettingue  avec  Münden  tomberont  entre  vos  mains;  mais  le  principal 
effet  qui  en  rdsultera  d'ailleurs,  sera  que  la  France  sera  amen^e  k  faire 
d'autant  plus  tot  sa  paix  qu'elle  avait  ddjä  fortement  d^ir^,  et  que  les 
ndgociations  que  l'Angleterre  voudra  entamer,  seront  secondöes  ä  tous 
ögards  par  \k,  enfin,  que  tout  se  fera  ä  votre  propre  gloire  et  ä  Tavan- 
tage  de  la  cause  commune  et  des  affaires  g^n^rales  qui,  sans  doute,  s'en 
ressentiront  de  fa^on  que  je  pourrai  en  peu  vous  en  föliciter  cordiale- 
ment.  II  ne  faut  pas  douter  que  vous  ne  rejetiez  Tarm^  fran^se  au 
delä  du  Main  et  que  vous  ne  preniez  Marburg ;  mais  je  crois  avoir  Heu 
de  craindre  que  vous  ne  sauriez  vous  emparer  de  Giessen  encore. 

Je  me  flatte  par  tout  ce  que  dessus  que  vous  me  saurez  grd  de 
ce  que  je  vous  ai  presse  ä  entreprendre  votre  expddition,  bien  que  j*aie 
remarqu^  parfois  que  je  vous  ne  faisais  plaisir  par  lä. 

Vive  mon  eher  Ferdinand  1  Tout  ira  bien,  et  vous  aurez  beaucoup 
d'honneur  de  cette  belle  expddition.  Federic 

Nftch  der  Autfertisuns  im  Kriegtarchiv  dea  Königl.  Grossen  Genermlstabi  xu  Berlin.  Der 
Ziuatx  eigenhändig. 


12688.  AN  DEN  GENERAL  DER  KAVALLERIE  VON  ZIETEN.« 

Leipzig,  20.  Februar  1761. 

Der  König  wiederholt  die  bereits  durch  Ramin  an  Zieten  gemachte  Mittheilnng 
Über  das  Gefecht  bei  Langensalza. 

Ich  kann  Euch  nunmehro  überdem  bekannt  machen,  dass,  nach- 
dem das  alliirte  Corps  den  17.  dieses  bis  Eisenach  vorgerucket  ist,  und 
der  Generalmajor  Syburg,  um  denen  Alliirten  den  Marsch  zu  decken 
und  die  Entreprise  auf  Eisenach  zu  fadlitiren,  die  Husaren  und  2  Regi- 
menter Kürassiers  nach  Hayn  vorrücken  lassen,  auch  der  Feind,  so 
Eisenach  noch  besetzet  gehabt,  von  dem  General  Luckner  delogiret 
worden  und  alles  darauf  von  solchem  sich  gegen  Vacha  retiriret,  heute 
auch,  was  etwa  noch  feindliches  in  Gotha  gestanden,  von  dar  sich  weg- 
gezogen hat. 

Ueber  dies  alles  aber  und  was  noch  mehr  ist,  kann  Ich  Euch  .hie- 
durch  melden,  wie  Ich  nunmehro  sowohl  von  des  Prinz  Ferdinand  von 
Braunschweig  Liebden  die  Nachricht  bekommen,  dass  der  Erbprinz  von 
Braunschweig,   so   zu  gleicher  Zeit    mit  zwei   separate  Corps  in  Hessen 

gänzlich  zu  entbinden,  finden  sich  die  Weisungen  fttr  die  Antwort:  „Sehr  obligeante 
Antwort,  und  dass  es  von  ihm  dependiren  und  er  versichert  sein  könnte,  dass  ihn 
darunter  nie  geniren  wttrde." 

>  Die  Berichte  Zietens  sind  im  Februar  aus  Meissen  datirt. 
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gegen  die  Franzosen  eingedrungen,  nicht  nur  die  Stadt  Fritzlar  ge- 
nommen und  in  solcher  nicht  nur  das  ganz  grosse  und  beträchtliche 
Magazin  der  Franzosen  bekommen^  sondern,  dass  Ich  auch  so  eben  ver- 
mittelst expresser  Estafette  von  Oelrich'  mit  neueren  Briefen  vom  i8. 
dieses  benachrichtiget  worden,  dass  der  Prinz  Ferdinand  von  Braim- 
schweig  Liebden  Cassel  nebst  denen  darin  befindlichen  Bataillons  fran- 
zösischer Garnison  genommen  hat'  und  zugleich  alles,  was  von  fran- 
zösischen Vorräthen  und  Magazinen  nebst  etlichen  hundert  Proviant- 
wagens, darin 3  befindlich  gewesen,  mitbekommen  habe.  Ich  habe 
demnach  Euch  solche  gute  Zeitung  zu  communiciren  nicht  anstehen 
wollen,  und  werden  wir  hier  solche  durch  die  gewöhnliche  Militär- 
freudenbezeugungen, durch  Lösung  der  Kanonen  und  kleinen  Gewehrs, 
nächstkommenden  Sonntag  celebriren  lassen. 

Uebrigens  da  Ich  hier  noch,  sowohl  wegen  des  Syburgschen  Corps 
als  auch  sonsten  anderer  Dispositionen  halber,  vieles  zu  dirigiren  habe, 
so  werde  Ich  wohl  bis  anfangs  Martii  noch  hier  bleiben,  wofeme  sonsten 
Eurer  Orten  alles  ruhig  bleibet;  sollte  aber  dorten  wider  Vermuthen 
was  passiren,  so  komme  Ich  gleich.  Friderich 

Nach  der  Aiufertiffimg  im  Grfiflich  Zietea'Schwerinachen  Familienarchiv  zu  Wiutrau. 


1 2  689.     AN  DEN  CAPITÄN  VON  ANHALT. 

Leipzig,  20.  Februar  1761. 

Ich  bin  sehr  erfreuet  gewesen,  aus  Eurem  Rapport  vom  18.  dieses 
zu  ersehen,  dass  das  alliirte  Corps  den  Feind  zu  Eisenach  völlig  delo- 
giret  hat,  so  dass  alles  vom  Feinde  dortiger  Orten,  auch  zu  Gotha  weg 
ist,  und  approbire  sehr,  dass  der  Generalmajor  von  Syburg  den  Marsch 
des  alliirten  Corps  mit  einem  Detachement  von  Kavallerie  decken,  auch 
dadurch  zugleich  die  Entreprise  auf  Eisenach  facilitiren  lassen. 

Ich  sehe  wohl,  dass  Mein  dortiges  Corps  Mühe  haben  wird,  in 
seiner  jetzigen  Position  und  dortigen  Gegenden  zu  leben;  und  weilen 
zu  Gotha  und  der  Orten  nichts  von  der  Reichsarmee  weiter  ist,  so  will 
Ich  die  bisherige  Disposition  darunter  dahin  ändern,  dass  das  Leib- 
regiment zu  Pferde  nach  denen  Gegenden  von  Querfurt,  Laucha,  Nebra, 
in  einem  von  diesen  Orten,  wo  es  will,  sich  quartieren  kann.  Es  muss 
solches  aber  bei  solcher  Gelegenheit  demohnerachtet  die  committirte 
Ausschreibungen  an  Contribution  und  Magazinlieferungen  beizutreiben 
continuiren,  nämlich  von  denen  Gegenden  von  Langensalze,  auch  Tenn- 
städt  und  Mühlhausen  und  der  Orten  hin,  da  dann,  wenn  die  gefoderte 
Magazinlieferungen  nicht  in  natura  vorhanden  wären,  solche  in  Gelde 
bezahlet  und  Mir  berechnet  werden  müssen. 

«  Ellrich, '  vergl.  Nr.  12687.  —  a  Vergl.  dagegen  S.  229.  Anm.  2.  —  3  In 
der  Vorlage:  „so  darin". 
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Die  andern  Regimenter  können  bei  Erfurt  herum  und  vorbei  mar- 
schiren  und  sich  da  verlegen ;  da  sie  dann  sehen  müssen,  noch  Rekruten 
vor  Mich  der  Orten  zu  kriegen,  auch,  was  an  ausgeschriebenen  Contri- 
butionen  noch  restiret,  abzufordern.  Darauf  aber  werden  sich  solche 
gegen  Eckartsberg  ziehen,  von  dar  aus  Ihr  Mir  sogleich  Euren  Rapport 
erstatten  müsset;  da  Ich  Euch  dann  vielleicht  Meine  Ordre  schicken 
werde,  dass  sich  Husaren  und  Freibataillons  und  sonsten  was,'  be- 
fundenen Umständen  nach,  gegen  Weimar,  Orlamünde  und  gegen  Neu- 
stadt an  der  Orla  ziehen  soll,  damit  selbige  denen  Leuten  von  denen 
Reichstruppen,  so  gegen  den  Generalmajor  von  Schenckendorff  stehen, 
die  Flanque  von  solchen  reine  machen.  Bevor  Ich  Euch  aber  weiter 
schreibe,  muss  alles,  wie  gedacht,  in  der  Gegend  von  Erfurt  stehen 
bleiben.  Die  Stadt  Erfurt  hat  öfters  auch  mit  uns  capituliret,  dass  wir 
einige  Garnison  darin  gehabt,  ohne  jedoch  die  Festung  oder  Forts  zu 
haben.*  Wenn  solches  wieder  geschähe  und  ein  paar  Freibataillons 
hingeschicket  werden  könnten,  so  ginge  es  an,  jedoch  um  die  nur  etwa 
restirende  Contribution  beizutreiben,  weiter  aber  nicht.  Bei  Erfurt  herum 
können  die  Regimenter,  sowohl  Infanterie  als  Kavallerie,  sich  etwas 
Douceur  thun,  welches  Ich,  jedoch  ohne  Excesse,  erlauben  will;  ab- 
sonderlich können  sie  sehen,  ob  sie  noch  Pferde  vor  Mich  für  die  Ar- 
tillerie kriegen  können,  wenn  nämlich  dergleichen  noch  da  sind.  Seind 
solche  nicht  da,  so  muss  es  bleiben  .  .  . 

Der  Prinz  Ferdinand  hat  Cassel  und  das  Magazin  von  Friedberg  ^ 
genommen;  gottlob,  die  Sache  gehet  recht  gut.  Friderich 

P.  S. 

Ich  gedenke,  dass  der  General  Spörcken  heute  schon  zu  Hersfeld 
sein  und  sich  des  dortigen  Magazins  bemeistert  haben  wird,  auch  dass 
dortige  Regimenter  den  Euch  vorgeschriebenen  Marsch  nach  Erfurt 
herum  schon  den  21.  oder  22.  dieses  werden  antreten  können. 

Friderich.  * 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegtarchiv  des  König I.  Grossen  GenemUtabs  zu  Berlin.  Der 
Zusatz  zum  Haupttchreiben  eigenhändig. 


X  Aehnlich  schreibt  der  König  an  demselben  Tage  an  SchenckendorfT;  er  nennt 
dort  „die  Husarenescadrons  von  Zieten,  3  Kürassierregimenter  und  3  Grenadier- 
bataillons, nebst  3  Frcibataillons".  —  a  Vergl.  Bd.  XVIII,  769.  —  3  So;  der  König 
meint  jedenfalls  Fritzlar.  Vergl.  Nr.  12688.  —  4  Auf  dem  Berichte  des  ostfriesi- 
schen Kammerpräsidenten  Lentz,  d.  d.  Aurich  16.  Februar,  mit  der  Meldung,  der 
Pöbel  habe  Judenhfiuser  in  Emden  geplündert,  die  weggenommenen  Sachen  nicht 
gestohlen,  aber  ins  Wasser  geworfen:  die  Kammer  ersuche  deshalb  den  Prinzen 
Ferdinand,  „der  engelländischen  Garnison  in  Emden  anzubefehlen,  dass  sie  in  der- 
gleichen Fällen  mit  mehrerem  Ernst  die  Sicherbett  der  Stadt  mainteniren  helfe*',  finden 
sich  die  Weisungen  für  die  Antwort :  „Nicht  so  viel  draus  machen.  Englische  Garnison 
gut;  die  Sache  aber  nicht  so  hoch  nehmen. ** 
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12690.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  BARON 

DE  KNYPHAUSEN  A  LONDRES. 

Leipzig,  21  f6vrier  1761. 

Votre  rapport  du  10  de  ce  mois  m'a  6t6  fid^lement  rendu.     Si  le 

minist^re  anglais  vous  a  marqu^  de  rempressement  pour  avoir  des  nou- 

velles   de  la  reussite  des   entreprises  du   prince   Ferdinand   pour   faire 

dvacuer  Tennemi  la  Hesse,  je  me  fiatte  qu'il  en  aura  reQU,  ä  Theure  qu'il 

est,  des  bien  satisfaisantes  et  qu'il  sera  dgalement  content  du  secours  que 

j*y  ai  prÄtd  ici. 

Der  König  macht  dem  Gesandten  Mittbeilung  von  dem  Gefecht  bei  Langen- 
salza, der  Einnahme  von  Eisenach  und  Syburgs  Marsch  nach  der  Gegend  von 
Gotha.  Er  macht  ihm  weiter  die  Einnahme  von  Fritzlar  bekannt,  und  dass  er  durch 
„lettres  particuli^res"  erfahren  habe,  Prinz  Ferdinand  habe  Cassel  genommen  und  alle 
dortige  Munition  und  Kriegsvorräthe  erobert. 

Tous  ces  bons  succ^s  me  fönt  esp^rer  qu'il  nettoiera  le  reste  de  la 
Hesse  de  ce  qu'il  y  reste  de  l'ennemi. 

Vous  en  ferez  un  compliment  de  fdlicitation  de  ma  part  aux  ministres, 
en  leur  tdmoignant  qu'apparemment  ils  seraient  contents  de  moi  sur  ce 
que  j'avais  fait  en  egard  de  cette  entreprise,  que  je  ne  doutais  pas  avoir 
grande  influence  dans  les  grandes  affaires  de  la  cause  commune  et  dans 
la  nögociation  ä  entamer  pour  la  pacification.  Vous  ferez,  d'ailleurs,  en 
Sorte  que  le  roi  d'Angleterre  marque,  par  quelque  lettre  gracieuse,  sa 
satisfaction  au  prince  Ferdinand  de  ce  qu'il  a  conduit  si  sagement  cette 
importante  entreprise. 

Au  reste,  quant  aux  explications  que  vous  dites  attendre  encore  au 
sujet  du  3.  article  du  pr^cis, »  il  faut  que  je  vous  le  rdit^re  que  je  n'en 
ai  aucune  plus  ä  donner,  depuis  que  mes  ddpdches  ant^rieures  ont  tout 
dpuis^  k  ce  sujet,  et  qu'il  m'est  impossible  du  tout  de  nommer  quelque 
somme  de  subside,  avant  que  je  ne  sois  prdcis^ment  instruit  sur  le  nombre 
des  troupes  que  l'Angleterre  voudra  me  foumir,  ainsi  qu'il  ne  reste  rien 
ä  faire  de  vous  que  de  mettre  le  fer  au  feu.« 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  C  r  i  C. 


>  Vergl.  Nr.  12619.  —  3  Eichel  schreibt  am  21.  Februar  an  den  Grafen 
Finckenstein :  „Ich  glaube  mich  nicht  zu  betrügen,  wenn  ich  urtheile,  dass  der  Herr 
von  Knyphausen  nebst  M.  Michell  nicht  Lust  haben,  sich  mit  dergleichen  epineusen 
und  etwas  mtthtamen  Negociation  [ttber  die  Summe  der  Subsidien]  zu  chargiren, 
sondern  solche  viel  lieber  auf  Ew.  Excellenz  und  auf  M.  Mitchell  detoumiren  wollen, 
und  glaube  ich  fast  den  Schltlssel  dazu  gefunden  zu  haben,  warum  man  dort  bisher 
in  dieser  Sache  so  sehr  trainiret  und  ausser  der  Krankheit  von  M.  Pitt  beständig  die 
▼on  M.  Mitchell  zu  erwartende  D^p^he  vorgeschoben  habe.  Wie  weit  solches  des 
Königs  Majestät  Intention  conform,  auch  sonsten  denen  Affaires  convenable  sei, 
solches  muss  ich  zu  höherer  Beurtheilung  aussetzen.*^ 
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12  691.     AU  FELD  -  MARfiCHAL  PRINCE  FERDINAND 

DE  BRUNSWICK. 

Leipzig,  21  ferner  1761. 

Le  colonel  baron  de  Labadie/  entrd  depuis  peu  ä  mon  service, 
s'dtant  engagd  par  capitulation  k  lever  pour  mon  service  un  bataillon 
franc  qui  serait  form^  de  ddserteurs  des  troupes  de  France,  j'ai  cru 
devoir  vous  ^crire  sur  ce  sujet  et  vous  prier  de  Tassister  pour  la  reussite 
de  son  engagement,  en  faisant  adresser  lesdits  ddserteurs  qui  se  rendraient 
dans  les  quartiers  de  Votre  Altesse,  k  Herford  en  Westphalie,  oü  ledit 
colonel  baron  de  Labadie  etablira  Tassemblde  du  bataillon  franc  qu'il 
compte  d'driger,  et  de  lui  permettre,  en  outre,  de  pouvoir  engager  des 
ddserteurs  des  troupes  frangaises.  Votre  Altesse  peut  croire  qu'Elle  me 
fera  en  cela  un  grand  plaisir  et  qu'EUe  me  trouvera  disposd  k  Lui  rendre 
la  pareille  dans  un  cas  semblable.  Federic 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kiiegsarchtv  dei  Königl.  Grossen  Generalstabs  in  Berlin. 


12692.     AN  DEN  CAPITÄN  VON  ANHALT. 

Leipzig,  22.  Februar»  1761. 

Ich  schreibe  unter  dem  heutigen  Dato  an  den  Generalmajor  von 
Syburg,  dass,  wenn  er  auf  seinem  jetzigen  Marsch  die  Reichstruppen, 
so  sich  der  Gegend  von  Arnstadt  dem  Verlaut  nach  in  etwas  zu- 
sammengezogen haben  sollen,  weg  haben  wird,  alsdenn  er  seinen  wei- 
teren Marsch  dergestalt  dirigiren  soll,  damit  er  Jena,  Roda,  Kahle  und 
Eisenberg  mit  Infanterie  besetzet  halte;  dessen  Kavallerie  aber  kann 
alsdenn  an  denenjenigen  Orten  hinter  ihm  verleget  werden,  wo  die 
meiste  Fourage  ist,  jedoch  so,  dass  er  sie  allemal  nöthigenfalls  wieder 
zusammenziehen  könne.  Es  muss  auch  alsdenn  zwischen  ihm  und  dem 
Generalmajor  von  SchenkendorfT  zu  Gera  eine  Correspondance  etabliret 
werden,  damit  sie  sich  unter  einander  verstehen  und  alles  nöthige 
Concert  nehmen,  um  auch  da  die  Reichstruppen  wegzujagen. 

Wenn  dorten  alles  ruhig  sein  wird,  so  könnet  Ihr  wiederum  anhero 
kommen,  wenn  Ihr  zuvor  wohl  besorget  und  dahin  gesehen  habet,  dass 
alles,  was  in  dem  Erfurtschen  an  Gelde,  Fourage,  Rekruten  und  Pferde 
zu  bekommen,  zu  sagen,  was  von  dergleichen  zu  haben  möglich  ist, 
vor  Mich  gezogen  werden  müsse. 

>  Ein  russischer  in  preussische  Kriegsgefangenschaft  gerathener  Officier.  Vergl. 
S.  144.  —  •  Am  21.  Februar  schreibt  der  König  an  Anhalt:  „Dass  Mein  dortiges 
Corps  den  Marsch  nach  Gotha  nimmt,  solches  ist  bei  denen  angeführten  Umstanden 
ganz  recht;  Ich  hoffe  auch,  dass  bei  solcher  Gelegenheit  noch  gute  Rekruten  vor  uns 
von  denen  Reichstruppen  passiren  werden. '^ 


—    235    — 

Ich  indiquire  die  Quartiere ;  nur  muss  nach  dem  Terrain,  nach  der 
Nähe  des  Feindes  und  denen  Umständen  alles,  was  zur  Sicherheit  dieses 
Corps  dienet,  besorget  werden.  Friderich 

Nach  der  Aoafeitigiiaff  im  Kriegsarchnr  des  KonigL  Grossen  GeneralsUbs  tu  Berlin.  Der 
Zasatz  «Ich  indiquire  etc.*  eigenhiUidis^. 


12693.     A  LA  DUCHESSE  RfiGNANTE  DE  SAXE- GOTHA 

A  GOTHA. 

[Leipzig,]  23  f^vrier  1761. 

Madame.  Je  suis  trop  heureux,  si  j'ai  pu  contribuer  en  quelque 
chose  ä  vous  ddlivrer  de  la  tyrannie  frangaise  et  saxonne.  Vous  £tes 
au  moins  vengde,  Madame ;  je  voudrais  qu'il  dependit  de  moi  de  rdparer 
aussi  facilement  les  dommages  que  le  pays  de  Gotha  a  souiferts.  Du 
moins  je  n'en  comblerai  pas  la  mesure.  Mes  troupes  ont  ordre  de  se 
conduire  avec  circonspection  et  d^sintdressement. '  Mais,  pour  plus  de 
sürete,  elles  iront  k  präsent  chasser  les  Cercles  du  bout  de  la  Saxe  oü 
ils  soDt  encore,  de  sorte  que  je  me  flatte,  Madame,  qu*ils  ne  vous 
causeront  aucune  incommoditd.  Toute  cette  besogne  n'a  pas  6ti6  ex- 
pedi^  aussi  vite  que  je  Taurais  dösird;  mais  il  y  avait  tant  de  totes  ä 
accorder  que  je  suis  persuadd  que  vous  ne  m'en  attribuez  pas  la  faute. 

Quoi  qu'il  en  soit,  il  est  probable  que  cet  ev^nement  contribuera 
essentiellement  k  la  paix.  Elle  est  desirable  pour  le  bien  de  TAllemagne, 
pour  celui  de  l'humanitd  et,  en  vdritd,  pour  toutes  les  parties  belligerantes, 
dont  l'ambition  ne  s'est  nourrie  que  de  chim^res  jusques  ici,  et  qui  ont 
abimd  leur  pays  pour  soutenir  cette  malheureuse  et  funeste  guerre.  Le 
moment  le  plus  heureux  de  ma  vie  sera  celui  oü  je  pourrai  vous 
annoncer,  Madame,  cet  heureux  ^v^nement.  En  attendant,  soyez  per- 
suadd que  personne  ne  vous  aime,  ne  vous  estime  et  honore  plus  que 
je  fais  profession  de  le  faire,  ötant  avec  la  plus  haute  estime  et  con- 
sid^ation,  Madame,  de  Votre  Altesse  votre '  tr^s  fidöle  cousin  et  serviteur 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Hersogl.  Haus-  und  Staatsarchiv  su  Gotha«    Eigenhändig. 


12694.     AN  DEN  CAPITÄN  VON  ANHALT. 

Leipzig,  23.  Februar  1761. 

Es  ist  Mir  sehr  angenehm  gewesen,  aus  Eurem  Rapport  vom  21. 
dieses  zu  ersehen,  dass  auf  das  Anrücken  Meines  dortigen  Corps  sich 
^es,  was  von  denen  Reichstruppen  bis  gegen  Arnstadt  vorgewesen, 
nach  Ilmenau  und  Schmalkalden  zurückgezogen  und  also  der  Orten  alles 
vom  Feinde  ganz   rein  ist.     Ihr   müsset   nunmehro   alles   auf  der  Welt 

«  Vergl.  Nr.  12694,     —     »  So. 
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mögliche  thun,  um  aus  dem  Weimarschen ,  Thüringischen  und  Erfurt- 
schen  und  der  Orten  noch  eine  gute  Menge  von  Rekruten  zusammen- 
zubringen, auch  sonsten,  so  viel  möglich  ist  und  geschehen  kann,  das- 
jenige observiren,  was  Ich  Euch  in  Meinem  gestrigen  Briefe*  darunter 
geschrieben  habe;  nur  allein  müssen  die  gothaischen  Lande  menagiret 
werden.  Ich  beziehe  Mich  auch  übrigens  auf  dasjenige,  was  Ich  unterm 
heutigen  Dato  an  den  Generalmajor  von  Syburg  geschrieben  habe.* 

Weilen  Ich  auch  mit  dem  sehr  guten  Betragen  und  der  recht- 
schaffenen und  braven  Conduite,  so  Ihr  bei  der  dortigen  ganzen  Ex- 
pedition  gehalten,    sehr   zufrieden   bin,    so    habe    Ich   aus   eigener  Be- 

weRunR  resolviret.  Euch  zum  Major  zu  avanciren.  -^   •  -^      .    , 

^     ^  *  •'  Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin. 


12695.     AN  DEN   GENERAL   DER  KAVALLERIE  VON  ZIETEN. 

Leipzig,  23.  Februar  1761. 

Ich  habe  Euer  Schreiben  vom  21.  dieses  erhalten,  und  da  Ich 
weiss,  wie  aufrichtig  Eure  Sentiments  für  Meinen  Dienst  und  Interesse 
seind,  und  wie  viel  Theil  Ihr  an  allem,  was  darin  gutes  geschiehet, 
nehmet,  so  habe  Ich  das  Vergnügen,  Euch  wegen  unserer  Operationen 
auf  der  Seite  von  Thüringen  weiter  zu  melden,  dass,  nachdem  der 
Generalmajor  von  Syburg  mit  seinem  Corps  den  20.  dieses  nach  Gotha 
und  bis  gegen  Arnstadt  vorgerücket  ist,  sich  die  bei  letzterem  Ort  zu- 
sammengezogene Reichstruppen  ganz  schleunig  nach  Ilmenau  und 
Schmalkalden  zurückgezogen  haben,  so  dass  in  allen  denen  dasigen 
Gegenden  alles  vom  Feinde  reine  ist  und  Ich  Ursache  habe  zu  hoffen, 
dass  alles,  was  von  denen  Reichstruppen  noch  in  dem  Neustädter  Kreise 
stehet,  auch  bald  gänzlich  nach  Franken  zurückgejaget  werden  soll. 

Von  des  General  Spörcken  Expedition  habe  Ich  die  Nachricht, 
dass  solcher  den  20.  dieses  bis  Vacha  vorgerücket  und  das  ganze  übrige 
Stainvillische  Corps  auseinander  gesprenget  sei,  auch  der  General  Luckner 
noch  6  Canons  und  ihre  ganze  Bagage  bekommen  habe.  Es  kann  fast 
also  nicht  mehr  fehlen,  als  dass  auch  die  Expedition  des  Prinzen  Ferdi- 
nand von  Braunschweig  in  Hessen  recht  gut  und  nach  Wunsche  gehen 
müsse,  nachdem  derselbe,  wie  Ich  erfahre,  Cassel  mit  stürmender  Hand 
genommen,^  die  Garnison  von  10  Bataillons  zu  Kriegesgefangene  ge- 
machet, auch  30  Canons  darin  gefunden  hat:  welches  alles  und  da 
Fritzlar  mit  dem  französischen  Magazin  vorhin  schon  genommen  worden, 

X  Nr.  12692.  —  9  Für  dieses  Schreiben  liegen  nur  die  Weisungen  auf  der 
Rückseite  des  Berichtes  von  Syburg,  d.  d.  Gotha,  21.  Februar,  vor:  „Recht  sehr  gut, 
danke.  Meine  Ordre  wegen  Marsch  nach  Jena  (vergl.  Nr.  12692),  ob  früher  später, 
Mir  einerlei.  Haben  nun  das  ganze  Terr[itorium]  und  Erf[urt] ;  nehmen ,  was  ist, 
aber  Gothasche  menagiren!"   —    3  Vergl.  dagegen  S.  229.  Anm.  2. 
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fast  nicht  fehlen  kann,  als  dass  es  die  Franzosen  in  eine  horrible  Bre- 
douille  bringen  müsse,  und  wir  bald  hören  werden,  dass  ganz  Hessen 
von  ihnen  gereiniget  sei. 

Was  sonsten  dasjenige  angehet,  so  Ihr  wegen  Besatzung  von  Lom- 
matzsch  zu  Deckung  des  dortigen  Magazins  schreibet,  so  bin  Ich  ganz 
wohl  zufrieden,  dass  Ihr  das  zweite  neue  Bataillon  von  Quintus  nach 
Oschatz,  wo  ohnedem  ein  kleines  Ddp6t  von  Magazin  gemachet  wird, 
verleget,  auch  die  zu  Lommatzsch  jetzo  stehende  halbe  Compagnie  von 
Quintus  nach  Strehlen  schicket.  Was  Lommatzsch  aber  anlanget,  wird 
es  am  besten  sein,  dass,  weil  der  Generallieutenant  von  Forcade  von 
seinen  Leuten  gar  nichts  detachiret,  noch  zu  detachiren  hat,  also  auch 
gedachter  Generallieutenant  von  Forcade  Lommatzsch  und  das  übrige 
nach  der  Disposition,  so  Ihr  ihm  deshalb  vorschreiben  werdet,  besetzen 
lasse.  Welches  alles  Ihr  dann  zu  disponiren  und  dem  Generallieutenant 
von  Forcade  von  Meinetwegen  bekannt  zu  machen  habet. 

Der  Mardchal  Broglie  ist  nach  Fulda  mit  20  000  Mann  gekommen ; 
das  ist  alles,  was  er  übrig  hat  von  einer  Armee  von  60  000  Mann.  Das 
kann  Frieden  machen.  t?    •  j      •    1. 

Nach  der  Aasfeitigung  im  Gräflich  Zieten  -  Schwerinschen  Familienarchiv  su  Wusdrau.  Der 
Zusati  eigenhändig. 


12696.    AU  MINISTRE  DE  LA  GRANDE-BRETAGNE  MITCHELL 

A  LEIPZIG. 

[Leipzig,  23  ftvrier  1761.]» 

Mes  troupes  ont  chass^  des  environs  d'Eisenach  et  Gotha  les 
Cercles  qui  venaient  au  secours  des  Saxons.  Luckner  a  encore  attaqu^ 
Stainville  aupr^s  de  Vacha,  leur  a  pris  6  canons,  beaucoup  de  prison- 
niers  et  a  dispersa  tout  le  corps, »  de  sorte  qu'il  ne  faut  plus  douter 
qu'ils  ne  soient  ä  prdsent  maltres  de  Hersfeld  et  du  demier  magasin 
qui  reste  aux  Frangais  dans  la  Hesse.  Federic 

Nach  der  Ausfertigung  im  British  Museum  zu  London.  Eigeohändtg. 


12697.     AU  FELD-MARfiCHAL  PRINCE  FERDINAND 

DE  BRUNSWICK. 

Leipsig,  23  f^vrier  1761. 

Quoique  je  n'aie  pas  eu  de  vos  lettres  depuis  le  15  de  ce  mois, 
nöanmoins  les  nouvelles  que  je  regois  et  ce  que  la  renommde  publie 
des  grands  succ^s  de  vos   Operations  präsentes,    m'ont  causd  un  plaisir 

1  Mitchell  bemerkt,  indem  er  am  23.  Februar  eine  Abschrift  an  Holdernesse 
übersendet,  der  König  habe  ihm  den  Brief  am  Morgen  des  Tages  zugesendet.  — 
3  Die  Erfolge  werden  am  24.  Februar  auch  an  Hellen  mitgetheilt. 
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aussi  sensible  que  je  n'ai  plus  pu  m'emp^her  de  vous  en  marquer  la 
joie  compl^te  que  j'en  ai,  et  de  vous  feliciter  du  fond  de  mon  ime  sur 
tous  ces  succ^s  qui  remplissent  et  surpassent  mdme  tout  ce  que  j'en 
ai  pu  esperer. 

Je  suis  hors  de  doute,  et  il  sentit  bien  superflu  de  vous  en  faire 
Souvenir,  que  vous  profitiez  de  la  retraite  de  l'ennemi  par  tous  les  moyens 
possibles,  afin  de  lui  faire  ä  präsent  tout  le  mal  imaginable  et  de  lui 
porter  des  coups  d'autant  plus  sensibles,  pour  qu'il  ne  sache  s'en  relever 
que  le  plus  tard  possible.  H  y  a  une  id^e  qui  me  vient  ä  ce  sujet  et 
qui  m^nera  d'autant  mieux  l'ennemi  ä  se  prdter  k  une  paix  honorable: 
c'est  que,  comme  je  ne  doute  pas  que  vous  ne  preniez  grand  nombre 
de  prisonniers  sur  l'ennemi,  vous  ne  vous  pressiez  pas  tout-ä-fait  de  faire 
changer  ce  monde,  mais  que  plut6t  vous  trainiez,  au  moins  autant  qu'il 
sera  possible,  cet  behänge.  II  ne  saurait  gu^re  vous  cofiter  de  trouver 
des  anicroches  et  des  prötextes  pour  duder  cet  dchange  ou  pour  le 
trainer  un  temps  assez  consid^rable,  sans  rompre  d'ailleurs  tout-ä-fait  le 
cartel  ^tabli;  et  plus  que  vous  trainerez  en  longueur  cet  behänge,  moins 
la  France  sera  ä  m^me  de  rdtablir  les  pertes  qu'elle  vient  d'essuyer, 
et  moins  eile  sera  en  ^tat  de  rdtablir  ses  forces  qu'elle  voudra  vous 
opposer  k  la  suite,  et  plus  vous  serez  k  mdme  de  donner  du  repos  k 
vos  troupes :  au  Heu  que,  si  vous  lui  rendez  incessamment  ses  prison- 
niers, il  ne  lui  coütera  gu^re  du  temps,  et  eile  emploiera  tous  ses  soins 
pour  rdtablir  ses  troupes,  pour  leur  fournir  les  armes  et  ce  qu'il  faut, 
afin  d'assembler  de  nouveau  une  armde  assez  forte  pour  tenir  en  6chec 
celle  ä  vos  ordres.  Ne  mdprisez  pas,  je  vous  en  conjure,  cet  avis  qui 
vous  fera  du  bien  et  rel^vera  votre  gloire  par  la  grande  peine  que  la 
France  trouvera  k  rassembler  une  armöe  capable  de  tenir  contre  vous, 
ce  qui  pourra  inspirer  ä  la  France  de  ne  pas  se  refuser  plus  longtemps 
k  une  paix  teile  que  la  Grande-Bretagne  voudra  lui  offrir. 

Quant  k  mon  corps  de  troupes  aux  ordres  du  g^ndral-major  de  Sy- 
bürg,  il  s'est  avance,  depuis  que  sa  prdsence  ne  peut  plus  dtre  utile  au 
gdn^ral  de  Spoercken ,  vers  Gotha ,  oü  ce  corps  a  chassd  tout  ce  qui 
s'dtait  assembld  de  troupes  de  l'Empire  k  Arnstadt  et  aux  environs,  qui 
se  sont  retirdes  derri^re  Ilmenau  et  Schmalkalden  et  Suhl,  et  d'oü 
j'esp^re  qu'elles  seront  rejetdes  enti^rement  bientöt,  avec  tout  ce  qu'ils 
ont  encore  en  Saxe,  dans  la  Franconie. 

Tout  va  k  merveille,  mon  eher;  je  vous  en  fdicite  d' avance.  Toutes 
les  garnisons  frangaises  sont  perdues.  Si  vos  vivres  vous  le  permettent, 
poussez  ces  gens,  l'^pde  aux  reins.  Encore  une  affaire  comme  celle  de 
Vacha, »  et  ils  repassent  le  Rhin.  Je  benis  le  Ciel  de  tout  ceci;  vous 
voyez  que  la  Fortune  ne  sera  pas  lapidee  pour  cette  fois :  eile  a  aveugld 

»  Vcrgl.  S.  236.  237. 
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nos  ennemis,  et  c'en  ^tait  assez  pour  que  cette  expddition  surpassät  ce 
qu'on  en  pouvait  attendre.  Feder ic 

Nach   der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Köntgl.  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin.    Der 
Zusatz  eigenhändig. 


12698.     A  LA  REINE  DE  SUfeDE  A  STOCKHOLM. 

Leipzig,  24  f6vrier  [1761]. 

Votre  chdre  lettre  du  8  m'est  heureusement  parvenue.  Les  Fran^ais 
veulent  la  paix,  ils  Tont  d^clard  k  Vienne,  k  Pötersbourg,  tout  comme 
ä  Stockholm.  Pour  leur  en  accdlerer  Fenvie,  on  vient  de  les  chasser 
de  toute  la  Hesse,  et  il  faut  croire  que  cela  rendra  les  conditions 
meilleures. 

Vous  saurez,  sans  doute,  d6}k  que  les  10  000  livres  Sterlings  qu'on 
a  demanddes  k  TAngleterre,  sont  accorddes. '  On  peut  donc  se  flatter 
qu'avec  des  sommes  aussi  considdrables  vous  pourriez  augmenter  votre 
parti  considerablement,  et  j'ai  parld  k  des  gens  —  qui  prdtendent  connaitre 
tr^s  bien  la  Su^de  —  qui  sont  persuadös  que,  pourvu  que  vous  vous 
tiendrez  derridre  le  rideau  et  que  vous  laisserez  agir  les  autres,  vous 
trouverez  les  plus  grands  avantages,  mais  qu'il  faudra  observer  un  peu 
leurs  actions.  C'est  par  cette  voie  que  vous  gagnerez  la  supdrioritd, 
sans  effaroucher  la  nation,  et  augmenter[ez]  imperceptiblement  l'autoritd 
loyale. 

Nach  dem  Concept.  Federic. 

12699.    AN  DEN  GENERALMAJOR  VON  SCHENCKENDORFF. 

Leipzig,  25.  Februar  1761. 

Ich  gebe  Euch  auf  Euer  Schreiben  vom  24.  dieses  in  Antwort,  wie 
unsere  Leute  schon  heute  bei  Jena,  wo  nicht  gar  schon  weiter  vor- 
gerücket  sein  müssen;  welches  nicht  fehlen  kann;  und  müsset  Ihr  nur 
Espions  in  die  Gegend  schicken,  da  Ihr  dann  bald  erfahren  werdet, 
was  passiret.  Eure  kleine  Expedition  dorten  ist  recht  schön  gewesen,* 
aber  die  Leute  werden  merken,  dass,  wenn  mehrere  unserer  Truppen 
dortiger  Gegenden  kommen,  man  ihnen  auf  dem  Halse  gehen  wird, 
da  Ich  dann  glaube,  dass  sie  Plauen  und  das  ganze  Voigtland  verlassen 
und  fortgehen  weiden.  Friderich. 

Den  36.  wird  Syburg  in  denen  Quartieren  eingerttcket  seind.^ 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalstabs  tu  Berlin.  Der 
2atatz  eigenhändig. 

'  Vergl.  S.  217.  218.  —  a  Schenckendorff  hatte  den  Major  von  Hundt  mit 
einem  kleinen  Delacbement  zur  Recognoscirung  nach  Greiz  gesandt.  •—  3  Am 
25.  Februar  wird  dem  Major  von  Anhalt  befohlen,  sobald  er  mit  seinen  Truppen  in 
Jena  angekommen  wSre,  solle  Syburg  die  Correspondenz  mit  Schenckendorff  etabliren, 
„um  sich  mit  einander  zu  concertiren,  die  Reichstruppen  um  so  eher  von  Plauen  und 
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I2  700.     AN  DEN  ETATS^NISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  LEIPZIG. 

Leipzig,  25.  Februar  1761. 

ich  danke  Ew.  Excelleoz  ganz  unterthlnig  tot  die  Commonicaäon  des  hierb« 
zurück  erfolgenden  Schreibens  von  dem  Herrn  von  Borcke.'  Ich  kann  nicht  anders 
sagen,  als  dass  dessen  Sentiments  Ober  die  schwedischen  Sachen  mir  ganz  solide  ge- 
urtheiiet  zu  sein  geschienen  haben,«  und  ich  nur  wünsche,  dass  er  in  seinen  Con- 
jecturen  wegen  des  von  PechlinS  nicht  fehle.  Vor  das  Hbrige  wird  dasjenige,  so  er 
anföhret,  ^  durch  das  Schreiben  von  der  Königin  von  Schweden  5  ziemlich  confirmiret, 
welches  zu  Ew.  Excellenz  Einsicht  hier  beilege,  mir  aber  nebst  dem  dahin  gehörigen 
Postscriptum  von  dem  Herrn  von  Borckc  wiederum  zurück  crtütte. 

Von  der  beikommenden  Relation  des  Herrn  Benott  6  habe  noch  keinen  Gebrauch 
bei  des  Königs  Majestät  gemachet,  sondern  damit  noch  anstehen  wollen,  bis  etwa 
Ew.  Excellenz  einige  Nachricht  erhalten,  wie  hoch  sich  die  Summe  an  Gelde,  so  der 
Kronfeldherr  wegen  des  confisdreten  Gewehrs  liqttidiret,7  belaufen  dörfte. 

Dass  wirklich  der  Kammerherr  von  Phuel  derjenige  gewesen,  so  vorhin  an  den 
König  wegen  eines  Accommodements  mit  dem  Warschaoschen  Hofe  einige  vague 
Insinuationes  thun  wollen,  erhellet  aus  anliegendem  dessen  Schreiben.  8  Des  Königs 
Majestät  haben  gegen  mich  nichts  dazu  gesagt,  als  dass  es  jetzo  nicht  die  Zeit  davon 
wäre,  und  ich  glaube  daher  am  besten  zu  sein,  gedachtem  Herrn  von  Phuel  gar  nicht 
weiter  darauf  zu  antworten. 

Nach  der  Ausfertigunc.  Eichel. 


12701.     [RELATION.] 

[Leipzig,]  26  fevrier9  1761. 

Le  general  de  Syburg  ayant  re^u  Tordre  de  d^poster  les  Frangais 
des  environs  de  Langensalze,  marcha  le  14  sur  Merxleben  pour  s'assurer 
le  passage  de  l'Unstrut.  II  y  trouva  un  poste  avancd  de  200  Suisses 
et  de  100  dragons.  L'avant-garde  prussienne  les  attaqua  et  leur  prit 
I  major,  i  lieutenant  et  une  vingtaine  de  dragons.  Le  15,  le  corps  du 
g^^ral  de  Syburg  passa  l'Unstrut,  pendant  que  celtii  du  gdn^ral  de 
Spoercken  passait   la  m^me   rivi^re   ä  Thamsbrück.     Les  Frangais,  sur 

der  Gegenden  loszuwerden.''  —  Auf  dem  Berichte  Zietens,  d.  d.  Metsien  25.  Februar, 
finden  sich  die  Weisungen  für  die  Antwort:  »Wäre  Mir  lieb ,  dass  er  Part  an  dem 
Succ^s  von  Ferdinand  nähme.  Nach  unsem  letzten  Nachrichten  seind  die  Sachsen 
auseinander;  der  Duc  de  Broglie  mit  20000  Mann  nach  Fulda  wäre  das  Ueberbleibsel 
von  der  Armee,  und  würde  es  keinen  Schaden  thun,  die  Zeitung  in  Dresden  aus- 
zubringen.* 

X  D.  d.  Kopenhagen  14.  Februar.  —  a  Borcke  hatte  berichtet:  ,,11  y  a  presente> 
ment  des  nouvelles  positives  que  le  parti  de  la  cour  continue  d'agir  avec  la  meme 
vigueur  que  jusqu'ici.*  —  3  Borcke  hatte  berichtet,  Pechltn  werde  alles  thun,  um 
den  von  der  Hofpartei  bekämpften  Präsidenten  des  Senats,  Palmstjema,  zu  stürzen. 
—  4  Borcke  hatte  in  Betreff  der  Geldfrage  (vergl.  S.  239)  geäussert :  „Sa  Majest^  la 
Reine  est  pourvue  de  tous  les  fonds  qu'Elle  pouvait  d^sirer.*^  —  5  Vom  8.  Februar. 
Vergl.  Nr.  12698.  —  6  D.  d,  Warschau  13.  Februar.  —  ^  Benott  hatte  berichtet: 
„Le  Grand- G^n^ral  de  la  Couronne  m'a  . .  fait  des  repr^ntations  tr^  s^rieuses  sur 
ce  que  des  armes  qu'il  faisait  venir  pour  un  r^giment  d'infanterie  de  la  R^publique, 
lui  ont  6t6  confisqu6es  ä  Gardelegen."  —  '  Liegt  nicht  bei.  —  9  Von  Eichel  am 
28.  an  Finckenstein  ttbersandt.    Vergl.  Nr.  12706. 
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Tavis  de  la  marche  de  ces  deux  colonnes^  occup^rent  les  hauteurs  qui 
sont  sur  le  chemin  d'Eisenach,  et  les  Saxons  sc  form^rent  derridre  la 
ville  de  Langensalze.  Le  gdneral  de  Syburg,  qui  avait  fait  passer  en 
diligence  la  ville  au  rdgiment  de  Seydlitz,  aux  carabiniers  et  ä  une  partie 
des  hussards  de  Zieten,  voyant  que  les  Saxons  se  mettaient  en  devoir 
de  joindre  les  Francis,  les  fit  attaquer  par  la  cavalerie,  qui  leur  prit 
4  Canons,  6  drapeaux,  au  delä  de  70  ofYiciers  et  plus  de  3000  hommes. 
La  cavalerie  du  gdndral  de  Speereken,  que  le  mauvais  dtat  du  pont  de 
Thamsbrück  avait  empfechd  de  passer,  arriva  alors;  eile  entra  dans  Tin- 
fanterie  ennemie  et  prit  un  bataillon  entier.  Les  Frangais,  se  voyant 
si  mal  mends,  gagn^rent  au  plus  vite  Eisenach.  La  perte  des  Prussiens 
a  6i6  tr^s  l^g^re,  cette  affaire  ne  leur  a  coütd  qu'un  officier  mort, 
2  blessös  et  36  hommes  tant  tues  que  bless^s.^ 

Le  gdneral  de  Spoercken  marcha  le  16  ä  Mühlhausen,  le  17  ä 
Eisenach,  d'oü  le  gdndral  Luckner,  qui  commandait  Tavant-garde,  chassa 
les  ennemis.  Les  Frangais  abandonn^rent  alors  Eschwege,  Wannfried 
et  Treffurt,  rompant  derri^re  eux  tous  les  ponts  qui  sont  sur  la  Werra. 
Les  gdneraux  Spoercken  et  Luckner  les  poursuivirent  jusqu'ä  Vacha, 
dispers^rent  le  reste  du  corps  du  gendral  Stainville  et  leur  prirent  6  canons 
avec  la  plus  grande  partie  de  leurs  öquipages.  Le  gdndral  de  Syburg, 
en  attendant,  avait  marche  sur  Gotha;  un  corps  de  troupes  de  Tarmde 
de  TEmpire  qui  s'dtait  rassembld  ä  Arnstadt,  plia  bagage  ä  son  approche 
et  se  retira  k  Ilmenau  et  Schmalkalden. 

Nach  Abschrift  der  Cabtnetskanzlei. 


12702.     AN  DEN  GENERALMAJOR  VON  SCHENCKENDORFF. 

Leipzig,  27.  Febraar  1761. 

Es  hat  Mir  der  Major  und  Adjutant  von  Anhalt  unter  dem  26. 
dieses  gemeldet,  dass  nach  seinen  erhaltenen  Nachrichten  die  Reichs- 
truppen sich  nach  Eisfeld  und  Schleusingen  zurückzögen,  auch  bei  Mir 
angefraget,  ob,  im  Fall  diese  Nachricht  sich  confirmirete,  das  dortige 
Syburgsche  Corps  sich  nicht  noch  nach  dem  Rudolstädtschen  vorziehen 
könnte.  Da  Ich  ihm  nun  darauf  geantwortet,*  dass,  wenn  sich  die 
Reichstruppen  gemeldeter  Maassen  zurückgezogen  hätten,   Ich   ganz  zu- 

'  Ueber  das  Vorangegangene  liegt  auch  eine  vom  17.  Februar  datirte  Relation 
vor  (in  Rp.  96.  89  li).  Sie  stimmt  sachlich  und  theilweise  auch  wörtlich  mit  der 
obigen  Überein,  nur  die  Angaben  über  die  preussischen  Verluste  weichen  etwas  ab. 
Es  heisst  in  der  Relation  vom  17.  Februar:  „Ces  deux  affaires  ne  leur  ont  coüt^  que 
3  officiers  et  30  hommes  tant  tu6s  que  blesses.  Cela  parahrait  incroyable,  si  la 
bataille  de  Rossbach  n' avait  fait  voir  que  leurs  petits  corps  remportent  les  plus  grands 
avantages  et  que  leurs  pertes  ne  sont  jamais  plus  l^g^res  que  lorsqu'U  n'y  a  aucnne 
Proportion  entre  leur  nombre  et  celui  de  l'ennemi."  —  a  Schreiben  an  Anhalt,  d.  d. 
Leipzig  27.  Februar.     [Berlin.  Generalstabsarchiv.] 

Correip.  Friedr.  II.    XX.  l6 
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frieden  wäre,  dass  Mein  dasiges  Corps  bis  Rudolstadt  ginge,  so  habe 
Ich  vor  nöthig  gefunden,  Euch  solches  hiermit  zur  Nachricht  und 
Direction  bekannt  zu  machen.  Es  schreibet  Mir  sonsten  gedachter 
Major  noch,  dass,  wenn  das  Corps  von  Weimar  seinen  Marsch  nach 
Orlamünde  nehmen  werde,  so  würde  gewiss  alles  laufen,  und  könnte 
ersteres  alsdann  sich  rückwärts  extendiren.  Friderich 

Nach  der  Aiufertiguns  im  Kriegsarchiv  des  Kftnigl.  Gronen  GeneraUtabs  zu  Berlin. 


12703.     AU  FELD  -  MARfiCHAL  PRINCE  FERDINAND 

DE  BRUNSWICK. 

Leiptig,  27  Kvrier  1761. 

Je  viens  de  recevoir  la  lettre  que  vous  m'avez  faite  du  21  de  ce 
mois.  Je  ne  crois  pas  votre  Situation  si  mauvaise  que  vous  la  regardez. 
Vous  avez  pris  ä  l'ennemi  les  magasins  les  plus  considdrables ;  ainsi  je 
ne  crois  pas  qu'il  puisse  revenir  sur  ses  pas,  n'ayant  plus  de  subsistance. 
[Quoijqu'on  ne  saurait  jamais  bien  juger  des  choses  que  lorsqu'on  est 
sur  les  lieux,  il  me  semble  cependant  que,  dans  la  Situation  prdsente, 
c'est  au  mardchal  de  Broglie  k  chercher  les  batailles,  et  k  vous  k  les 
^viter,  parcequ'il  se  sauve  en  gagnant  une  bataille,  et  si  vous  l'^vitez, 
c'est  autant  que  de  le  ddoger,  au  lieu  que,  si  vous  continuez  k  le  tourner 
par  ses  cöt^s,  vous  le  rejetterez  infailliblement  du  c6td  de  Giessen  sur 
Francfort. 

Quant  k  mes  troupes,  ils*  ont  devant  eux  un  corps  des  troupes 
des  Cercles,  et  ils  sont  actuellement  k  Rudolstadt  pour  öloigner  les 
Cercles,  et  pröserveront  votre  flanc,  k  ne  pas  pouvoir  se  joindre  aux 
troupes  de  M.  de  Broglie.  Comme  j'ai  eu  des  lettres  ultdrieures  pen- 
dant  cet  espace  de  chez  vous,  je  sais  ddjä  que  le  corps  de  Stainville 
a  ^t^  enti^rement  dissip^  k  Vacha  par  Luckner,  et  que  la  gamison 
frangaise  a  dvacud  Goettingue,  moyennant  quoi  je  regarde  Cassel  comme 
une  place  qui  est  r^duite  k  tomber  entre  vos  mains,  parcequ'il  est  im- 
possible  ä  M.  de  Broglie  de  la  secourir.  On  assure,  d'ailleurs,  ici  que 
Marburg  est  pris,*  je  souhaite  que  la  nouvelle  soit  vdritable;  ce  qu'il 
en  soit,  je  ne  vois  pas  par  quel  moyen  Broglie  saurait  retoumer  sur  ses 
pas,  n'ayant  pas  de  magasins,  vu  qu'il  a  brüld  celui  de  Hersfeld,  et  que 
vous  avez  pris  celui  de  Fritzlar.  Ainsi,  ä  juger  en  gros  de  votre  ex- 
pedition,  je  crois  que  vous  dprouverez  peut-^tre  quelque  obstination  de 
la  part  de  l'ennemi  vers  Ziegenhain  et  Marburg,  mais  qu'ind^pendam- 
inent  de  cela,  vous  vous  rendrez  maitre  de  toute  la  Hesse,  exceptez-en 
Giessen;  et  si  vous  parvenez  k  ce  but,  c'est  k  peu  pr^s  tout  ce  qu'on 
peut  attendre  de  vous.  Je  me  flatte  d'avoir  bientöt  de  vos  bonnes 
nouvelles. 

I  So.     —    «  Marburg  ist  nicht  erobert  worden. 
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Tout  ira  bien,  mon  eher;  continuez,  comme  vous  avez  commence, 
et  k  la  fin  du  mois  vous  serez  au  bout  de  vos  travaux  et  d'une  des 
plus  glorieuses  exp^ditions  de  cette  guerre. *  FaH**   * 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  dea  Königl.  Grossen  Generalsubs  nt  Berlin.  Der 
ZusaU  («Tout  ira  ete.')  eigenhändig. 


12704.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  HÜLSEN.« 

[Leipzig,  Februar  1761.] 

Dankte  fiir  die  Zeitungen,  ^  und  so  viel  wie  Ich  judiciren  könnte, 
würde  unsere  Situation  noch  eine  Weile  geruhig  bleiben,  so  dass,  wenn 
es  auf  dem  Fuss  bliebe,  Ich  die  Armee  nicht  gedächte  vor  dem  15.  April 
zusammenzuziehen. 

Er  würde  schon  wissen,  dass  Ferdinand  Meister  von  den  Magazinen 
in  Hessen,  und  müsste  das  einen  grossen  Effect  in  Wien,  Dresden  und 
Russland  thun.  Syburg  ist  bis  Rudolstadt  vorgerückt,  und  nach  aller 
App[arence]  werden  die  Sachsen  Plauen,  Reichenbach,  Neustadt  und 
alles,  was  sie  haben,  verlassen. 

Weisungen  f Bleinotizen]  für  die  Antwort;  auf  einem  Bericht  HQlsens,  d.  d.  Freiberg  97.  Februar. 


12705.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  BARON  DE 

KNYPHAUSEN  A  LONDRgS. 

Leipzig,  28  ffivrier  1761. 

Je  manque  encore  de  vos  nouvelles  depois  le  10  de  ce  mois,  qui 
ont  6t6  les  demi^res  qui  me  sont  arrivdes.  C'est  en  attendant .  que  je 
suis  bien  aise  de  vous  faire  observer  que,  par  le  bon  succ^s  que,  grice 
au  Ciel!  l'exp^dition  du  prince  Ferdinand  a  eu  jusqu'ä  prdsent,  il  n'en 
saurait  manquer  que  le  minist^re  anglais  ne  trouve  beau  jeu  et  se  voie 

I  Bei  dem  Schreiben  des  Herzogs  Karl  von  Braunschweig,  d.  d.  Brannschweig 
26.  Februar,  finden  sich  die  Weisungen  ftlr  die  Antwort:  ^Se.  Königl.  Majestät  .  .  . 
danketen  vor  alle  die  gute  Nachrichten  von  dem  glücklichen  Succ^s  der  Entreprise 
in  Hessen,  so  der  Herzog  vermittelst  seines  Schreibens  vom  25.  dieses  dem  König 
communiciren  wollen.  Obschon  solche  Sr.  Königl.  Majest&t  auch  vorhin  schon  be- 
kannt geworden,  so  wire  es  Deroselben  doch  sehr  erfreulich  gewesen,  solche  von  dem 
Herzog  confirmiret  zu  sehen.  Der  König  dankte  ihm  also  sehr  vor  die  Bemühung, 
so  er  deshalb  nehmen  wollen,  und  vor  die  bezeugte  Attention,  den  König  von  seiner, 
des  Herzogs ,  Freude ,  so  er  nothwendig  von  dem  ohnvorgleichen  Betragen  seines 
Herrn  Bruders  sowohl  als  insonderheit  seines  Erbprinzen  haben  müsste,  [avertiret  zu 
haben].  Alle  Wünsche  Sr.  Königl.  Majestät  gingen  auf  den  fernem  glücklichen 
Success  dieser  so  sehr  importanten  AfTaire,  und  dass  sonsten  Se.  Königl.  Majestät  die 
Gelegenheit  haben  möchten,  die  Hochachtung,  auch  cordiale  Neigung  und  Freund« 
Schaft  gegen  den  Herzog  darzuthun,  mit  welcher  Dieselbe  ohnveränderlich  wären  etc.*^ 
—  •  Der  General  Hülsen  befand  sich  während  des  Februars  in  Freiberg.  —  3  Nach- 
xichten  über  die  Stellung  der  Oesterreicher  an  der  sächsisch-böhmischen  Grenze. 

i6* 
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moins  g6nd  relativement  ä  ses  negociations  pour  constater  la  paix  avec 
la  France. 

Quand  vous  combinerez  k  cela  les  d^larations  minist^riales  que  la 
France  a  fait  faire  aux  cours  de  Pdtersbourg  et  de  Stockholm,  en  leur 
expliquant  la  nöcessitd  de  revenir  k  une  pacification  gdndrale'  —  dont 
je  ne  doute  pas  que  mon  ministre  le  comte  Finckenstein  ne  vous  ait 
pas  instruit  — ,  il  ne  faut  presque  pas  douter  que  l'Angleterre  ne  saurait 
pas  aisdment  parvenir  k  sa  paix  et  m6me  k  des  conditions  avantageuses 
et  honorables  k  eile  tout  comme  k  ses  alli^s. 

C'est  en  consdquence  de  ceci  que  j'augure  que,  si  les  ministres 
anglais  ont  vdritablement  l'envie  de  pacifier  les  choses,  ils  ne  sauront 
attraper  k  cela  un  moment  plus  favorable  que  le  prdsent  pour  y  r^ussir 
avec  la  France.  Ce  qui,  une  fois  fait,  influera  tant  aux  deux  cours 
imperiales  qu'elles  se  presseront  egaleroent  k  la  suite  pour  sortir  incessam- 
ment  aussi  de  la  guerre. 

Mais  si  les  ministres  anglais  laisseront  passer  ce  moment,  sans  en 
profiter,  il  n'y  a  gu^re  apparence  qu'ils  le  rattraperont ,  au  moins  aussi 
avantageux  que  le  pr^ent.  J'abandonne  k  votre  dextdntd  les  insinuations 
que  vous  voudrez  leur  en  faire. 

Jusqu'ici,  Dieu  merci,  les  Operations  vont  k  merveille.  Je  me  flatte 
que  cela  fera  plaisir  en  Angleterre,  d'autant  qu'il  ne  manquait  plus  que 
cela  pour  couronner  l'oeuvre.  Federic. 

NMCh  dem  Concept.    Der  Zotati  eigenhändig  auf  der  im  übrigen  chiflrirten  Ausfertigung. 


12706.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  LEIPZIG. 

Leipzig,  28.  Februar  1761. 

Ilw.  Excellenz  remittire  ich  mit  tausend  Dank  die  mir  gnädig  communicirete 
französische  zu  Stockholm  geschehene  Declaration,  welche  ich  so  interessant  als  eine 
derer  besondersten  Fi^cen  finde ,  welche  ich  in  der  Art  jemalen  gelesen  habe.  Eine 
darin  enthaltene  Passage  lasset  auch  den  Wienerschen  und  Warschauschen  Höfen 
keine  sonderliche  Perspective  zu  ihren  prätendireten  D^dommagements  übrig,  da  solche 
erst  calculiret  und  mit  denen  Pertes,  so  Puissances  garantes  dadurch  haben  könnten, 
balanciret,  überall  aber  auf  das  Wort  Possibilite  sich  fondiren  und  nach  solcher  gfe- 
richtet  werden  sollen.  Gott  wolle  nur,  dass  die  Expedition  des  Prinzen  Ferdinand 
Durchlaucht  glücklich  geendiget  werden  und  Dieselben  erst  Meister  von  Cassel  und 
Marburg  sein  mögen,  alsdenn  ein  französisches  Minist^re  überflüssig  Prfttext  von  Im» 
possibiliti  haben  wird,  wenn  sonsten  deren  Intention  aufrichtig  ist .  .  . 

Die  ganz  kurze  Relation  von  denen  bisherigen  Operationen  des  Syburgischen 
Corps  gehet  gleichfalls  hierbei.«  Eichel 

Nach  einem  heute  von  dem  regierenden  Herzog  von  Braunschweig  par  Estafette 
an  des  Königs  Majestät  eingegangenen  Schreiben  soll  die  französische  Garnison  aus 
Göttingen  sich  nach  Duderstadt  geworfen,  daselbst  einige  andere  kleine  Gamisons  an 

X  Vergl.  Schäfer,  a.a.O.,  Bd.  II,  Abth.  2,  S.  192fr.  —    •  Vergl.  Nr.   12 701. 
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sich  gezogen ,  auch  schwere  Artillerie  bei  sich  haben,  z  Gedachtes  Hersogs  Durch- 
laucht scheinen  darüber  sehr  en  peine  zu  sein.  Ich  bitte  indess  diese  Nachricht  noch 
zu  menagiren,  bis  Sich  des  Königs  Majestät  darüber  declariret  haben  werden. 

Nach  der  Ausferti^ng.  ' 


12707.     AU    CONSEILLER   PRIVfi   DE  LßGATION  BARON   DE 

KNYPHAUSEN  A  LONDRES. 

Leipzig,   ler  mars  1761. 

Votre  rapport  du  13  fövrier  m'a  6t6  rendu,  mais  je  ne  saurais  vous 
dissimilier  plus  que  ma  patience  se  lasse  ä  la  fin  de  trouver  toujours  la 
mdme  sdcheresse  qui  y  a  r^gn6  depuis  assez  de  temps,  et  d'y  lire  tou- 
jours qu'on  attend  lä  d'un  [jour]  ä  l'autre  une  rdponse  de  moi.'  Et 
quelle  rdponse  donc,  apr^s  toutes  celles  dont  mes  ddpdches  ant^rieures 
vous  ont  tant  de  fois  instruit,  en  ajoutant  que  je  n'avais  nulle  autre  k 
donner,  vu  qu'il  m'etait  d'une  impossibilit^  absolue  de  d^terminer  une 
somme  de  subsides,  avant  que  le  minist^re  anglais  n'eüt  determind  celle 
du  nombre  des  troupes  auxiliaires  qu*il  voudra  me  edder?  D'ailleurs,  cette 
somme  des  subsides,  n'est-elle  pas  quasi  ddterminee  par  les  ddnombre- 
ments  que  je  vous  ai  adressds ,  il  y  a  longtemps,  ^  de  sorte  qu'il  ne 
vous  reste  que  de  faire  votre  calcul  ä  proportion  du  nombre  des  troupes 
qu'on  vöudra  fixer,  de  sorte  que  vous  n*avez  qu*ä  lire  les*  remarques 
que  j'ai  mises  audessous  du  denombrement  gdndral? 

£pargnez-moi  donc  dans  vos  rapports  cette  phrase  de  rdsolution 
qu'on  attend  de  moi,  ou  expliquez-vous  clairement  en  quoi  cette  rdponse 
doit  consister. 

Jusqu'ici  Texpddition  de  la  Hesse  rdussit  k  souhaits,  mais  ce  n'est 
P^  '«  to"»-  Federic. 

Nach  dem  Concepc.    Der  Zusatz  eigenhändig  auf  der  im  Übrigen  chiflfxirten  Attsfertigting. 


12708.     AU  SECRfiTAIRE  VON  DER  HELLEN  A  LA  HAYE. 

Leipzig,   ler  mars  1761. 

J*ai  regu  votre  rapport  du  21  de  ce  mois.  Tächez  k  rendre  dord- 
navant  vos  d6p6ches  plus  interessantes,  qui   depuis  quelque   temps  ont 

'  Dem  Herzog  wird  für  seine  Nachrichten  gedankt  und  ihm  geschrieben:  |,Der 
König  glaubte  bis  dato,  dass  weder  er  noch  der  Herzog  sich  von  diesen  Leuten  nichts 
SU  besorgen  haben  werde,  die  vermuthlich  Gott  danken  würden,  wenn  sie  dorten 
durch  könnten,  und  da  der  Graf  von  der  Lippe  daselbst  jetzo  am  meisten  k  port^ 
wfire,  von  ihm  viel  risquireten  und  zu  erwarten  hStten,  dass  sie  entweder  gefangen 
oder  dissipiret  werden  würden.  Hierzu  etwas  zu  contribuiren  wären  Se.  KönigL  Ma- 
jestät nicht  sogleich  im  Stande,  da  Dero  detachirtes  Corps  Truppen  gegen  Gotha 
vorwärts  wäre.  Sie  würden  inzwischen  dem  Herzog  obligiret  sein,  wenn  er  Dieselbe 
weiter  avertiren  wollte,  wohin  gedachte  Leute  sich  femer  gewandt  hätten.**  [Wei- 
sungen Hir  die  Antwort  auf  ein  Schreiben  des  Herzogs,  d.  d.  Braunschweig  26.  Februar.] 
—    9  Vergl.  Nr.  12690.    —    3  Vergl.   12  619. 
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et^  tout  s^hes.  Ayez  soin  de  pouvoir  me  donner  de  bons  avis  sur  ce 
qui  se  passe  actuellement  k  la  cour  de  Versailles,  tant  ä  Tögard  de  la 
guerre  que  de  la  paix,  et  quelle  Impression  fait  lä  Texpedition  du  prince 
Ferdinand  en  Hesse.  Marquez-moi  ce  qu'ä  La  Haye  des  gens  sages  et 
faites  aux  affaires  estiroent  sur  la  d^laration  ministerielle  que  les  nünistres 
de  France  ont  faite  tant  k  Stockholm  qu*ä  Pdtersbourg,  de  mdme,  k 
ce  qu'on  dit,  k  Vienne,  pour  t^moigner  sa  grande  envie  pour  une  prompte 
paix;'  si,  d'ailleurs,  Ton  parle  en  Hollande  des  nouveaux  troubles  ä 
appr^hender  en  Italie,  vu  qu'ils  courent  des  bruits  vagues  parmi  les 
troupes  autrichiennes  qu*on  serait  obligd  d'y  ddtacher.* 

Voilä  les  mati^res  qui  dans  ce   temps  critique  doivent  remplir  vos 
rapports. 

Nach  dem  Conoept.  F  C  d  e  r  i  C.  ' 


12709.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  LEIPZIG. 

Leipzig,  I.  Mfirz  1761. 

lAr  eil  es  mir  nicht  möglich  gewesen,  das  hierbei  zurück  erfolgende  Schreiben 4 
in  der  erforderlichen  Suite  su  lesen,  so  habe  ich  solches  zuvor  copiiren  lassen  müssen, 
welches  D^chiffrement  zum  beliebigen  Gebrauch  allenfalls  beilege. 

Ich  gestehe,  dass  ich  en  peine  bin,  nach  Ew.  E^cellenz  Verlangen  einiges  Sen- 
timent  darüber  zu  geben.  Wann  das  feindliche  Corps  auf  den  herzoglichen  Harz 
etwas  tentiren  wollen,  so  muss  das  Unglück  schon  geschehen  sein,  dafeme  der  Herzog 
nicht  mit  dem,  so  er  gleich  sur  Hand  gehabt,  die  Goi^ges  und  Avenues  des  Harzes 
besetzen  lassen  können,  und  die  Grafschaft  Hohnstein  wird  dabei  am  meisten  ex- 
poniret  gewesen  sein.  Es  ist  zu  hoffen,  dass  wegen  der  Nachtbarschaft  von  Cassel 
und  des  davor  stehenden  Grafen  von  der  Lippe  solches  sich  der  Orten  nicht  lange 
wird  amusiren  können.  Ob  solches  über  Mühlhausen,  Eisenach  oder  der  Orten  durch 
fordrte  Märsche  weiter  poussiren  kann ,  um  sich  gegen  Fulda  oder  Über  Meinungen 
zu  denen  Reichstruppen  zu  ziehen,  ohne  zu  risqniren,  aus  Hessen  coupiret  zu  werden, 
solches  zu  beurtheilen,  ist  über  meine  Sphäre.  Sollte  es  dem  vorigen  französischen 
Commandanten  M.  Vaux,  der  sich  sonst  actif  genug  bezeiget  hat,  glücken,  durch- 
zukommen ,  so  würde  er  davon  noch  mehr  Geschrei  machen ,  als  ehemals  von  der 
Belle-Isleschen  Retraite  von  Prag'  geschehen.  Des  Königs  MajestXt  haben  gestern 
bereits  dem  Herzog  geantwortet,  wie  Sie  dieses  Corps,  welches  nicht  gewnsst  hatte, 
wo  es  durchkommen  sollte,   als  gefangen  oder  dispersiret  ansähen,   da  der  Graf  von 

I  Vergl.  Nr.  13705.  —  •  Auf  dem  Berichte  Ramins,  d.d.  Meissen  28.  Februar, 
mit  der  Meldung,  ein  österreichisches  Corps  von  16000  Mann  habe  Ordre,  marsch- 
fertig zu  sein,  um,  wie  es  hdsse,  nach  Italien  oder  ins  Reich  zu  gehen,  finden  sich 
die  Weisungen  flir  die  Antwort:  »Habe  Mühe,  zu  glauben,  dass  nach  Italien  gehen 
sollten.  Was  ehr  glaube,  wäre,  dass  sie  die  Leute  werden  wollen  nach  Schlesien 
schicken  und  dass  sie  von  der  Seite  Lobositz  sich  dr[ehen]  werden,  um  sie  nach  Gnt- 
finden  wegzuschicken,  ohne  dass  man  hier  merket.  Hier  seind  die  Reichstruppen  bis 
über  RudelsUdt  weggej[agt].«  —  3  Der  König  wiederholt  den  Befehl  am  5.  MSrs 
und  schreibt  ausserdem,  Hellen  solle  an  Prinz  Ferdinand  berichten  über  alles,  was  ihm 
zur  Kenntniss  komme  „relativement  aux  mouvements  que  les  Francs  fönt  du  c6tö  du 
Bas-Rhin*.  —  ■♦  Das  Schreiben  des  Herzogs  von  Braunschweig,  vergl,  Nr.  12706. 
—  5  Im  December  1742. 
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Lippe  so  nahe  wäre,  und  dass  Höchstderoselben  Corps  bis  Rudelstadt  vorgerflcket 
sei,  mithin  von  hiesigen  Orten  aus  nichts  gegen  die  feindliche  Garnison  detachiret 
werden  könnte.  '  Ob  nun  der  Graf  von  Lippe  im  Stande  ist,  was  zu  detachiren,  ohne 
zu  risquiren,  dass  ihm  die  Garnison  su  Cassel  eine  gleiche  Algerade'  spiele,  solches 
übersteiget  meine  Beurtheilung.  Eichel 

Vielleicht  finden  Ew.  Excellenz  die  Gelegenheit,  des  Königs  Majestftt  etwas 
davon  zu  sagen  oder  zu  melden;  ich  sehe  aber  nicht  ab,  was  dagegen  hiesigerseits 
zu  thun  sei. 

Nach  der  Ausfertigung. 


12  710.  AN  DEN  GENERALMAJOR  VON  SCHENCKENDORFF.« 

Leipzig,  I.  März  1761. 

Ich  habe  Euren  Rapport  vom  28.  voriges  erhalten.  Sowie  Ich 
Euch  schon  vorhin  wiederholentlich  benachrichtiget  habe,  so  wird  das 
Syburgische  Corps  bis  Rudolstadt  vorrücken.  Ich  glaube,  dass,  wenn 
man  en  force  kommen  wird,  dass  alsdenn  die  feindlichen  Truppen,  so 
in  den  Gegenden  von  Plauen  und  Neustadt  stehen,  sogleich  zurück- 
laufen müssen.  Was  die  von  Euch  vorgeschlagene  Besetzung  von  Neu- 
stadt und  Weida  anbetrifft,  da  wird  solches  von  Euch  dependiren,  nach- 
dem nämUch  die  Umstände  sind,  und  wenn  nichts  vom  Feinde  der 
Orten  in  der  Nähe  stehet.  Friderich 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegaarchiv  des  KönigL  Grossen  Generatstabs  su  Berlin. 


12  711.     AN   DEN   ETATSMINISTER   FREIHERRN   VON 
SCHLABRENDORFF  IN  BRESLAU. 

Leipzig,   I.  Mfirz  1761. 

Ich  glaube,  und  alle  Apparences  machen  Mir  die  Vermuthungen, 
dass  der  grosseste  Effort  vom  Kriege  in  der  diesjährigen  Campagne 
wiederum  in  Schlesien  geschehen  werde,  mithin  vermuthe  Ich,  dass, 
wenn  sonsten  die  Umstände  so  bleiben,  Ich  aus  dieser  Ursache  ohn- 
gefähr  im  Monat  Mai  mit  einem  Corps  von  ohngefähr  30000  Mann  zu 
dem  Generallieutenant  von  Goltz  werde  stossen  müssen.  Ich  habe 
Euch  also  davon  hierdurch  vorerst,  wiewohl  mit  dem  expressen  Verbot, 
dass  Ihr  davon  noch  keinen  Bruit  oder  den  geringsten  £clat  machen 
sollet,  avertiren  wollen,  damit  Ihr  Euch  deshalb  darauf  in  Zeiten  prä- 
pariren  könnet.  Woferne  die  Umstände  so  bleiben,  so  werde  Ich  Mich 
wohl  zuvorderst  und  nach  Situation  der  Sachen  bei  Frankenstein  ver- 
sammlen.  Welchergestalt  Ich  nach  Schlesien  hindurchkommen  werde, 
davon  bin  Ich  noch  nicht  determiniret ;  Ich  werde  Euch  aber  solches 
Zeit  genug   schreiben,    damit  Ihr  Eure  Anstalten   machen  könnet,    auf 

X  So;  statt  yAlgarade*'.  —  •  Die  Berichte  Schenckendorfls  sind  im  März  datirt 
am  3.  und  5.  aus  Gera,  dann  am  5.  aus  Neustadt  a.  d.  Orla,  vom  8.  bis  14.  aus 
Gera,  am  15.  und  20.  aus  Neustadt,  vom  22.  bis  28.  aus  Gera. 
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dass  [Ihr]  alles,  was  von  Lebensmitteln  und  sonsten  zur  Subsistance  vor 
ein  dergleichen  Corps  nöthig  ist,  präpariren  könnet  und  solches  vor- 
handen sei.  Friderich.» 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin. 


12  712.  AN  DEN  LEGATIONSSECRETÄR  BENOIt  IN  WARSCHAU. 

Benott  berichtet,    Warschau  20.  Fe-  \  Leiptig,  2.  März  1761. 

bruar,  Über  die  Gründe  für  die  Berufung  i  Ihm    nur    ZU    antworten,    dass 

des  polnischen  Reichstage,    „que,  comme  \  ^^^^^  pj^^^  ^j^^  ^^^  ^^,1,^^  ^^^j,^^ 
on   songeait  de   nouveau    seneusement   a   l 
faire  la  paix  et   qu'au  moindre  aspect  de   •   werde, 
r^ussite  le  Roi  retoumerait  en  Saxe,   Sa 
Majest^    Toulait    se    d^charger    de    tout 
reproche  qu'on  pourrait  Lui   faire  d'avoir 
Ti6glig6  de   chercher   du  moins  k   regier 
les  affaires  de  la  Fologne  .  . .    Une  seconde 
raison  qu'on  donne  pour  la  tenue  de  cette 
Di^te,   c'est  que   .  .  la  nation  polonaise 
d^sirant  de  faire  absolument  une  conf6d6- 
ration    contre  les  Russes,    on    esp^re  la 
pouvoir  retenir  dans  les  bomes,  en  tenant 
les  trois  ordres  assembl^s.^ 

Mändliche  Resolution.    Nach  Au&eichnung  des  Cabinetssecretärs. 


12  713.     AN  DEN  MAJOR  VON  ANHALT.« 

Leipzig}  3.  März  1761. 

Ich  habe  Euch  hierdurch  avertiren  wollen,  wie  zwar  die  verwittwete 
Herzogin  zu  Weimar  ^  als  Vormünderin  dortiger  Lande  an  Mich  schreiben 
und  die  Gestellung  der  150  Rekruten,  so  Ich  aus  dem  Weimarischen 
haben  will  und  muss,  verbitten  wollen ;  Ihr  sollet  Euch  aber  daran  nicht 
kehren,  sondern  vielmehr  machen,  dass  Ihr  diese  150  Rekruten  aus 
dortigen  Landen  an  guten  Mannschaften  bald  und  je  eher  je  lieber  zu- 
saromenbekommet ,  indem  wir  solche  indispensablement  haben  müssen 
und  es  nicht  anders  sein  kann,  da  solche  vor  uns  absolut  erfordert 
werden.  Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalstabs  su  Beriin. 


I  Dem  Generallieutenant  von  Goltz  befiehlt  der  König,  Leipzig  2.  März,  „dass 
alle  dortige  Regimenter  und  Bataillons,  und  zwar  die  sowohl  im  Felde  als  in  Gar- 
nisons  dienen,  wiederum  complet  gemachet  werden  müssen".  ,,Uebrigens  werde  Ich 
wohl  mit  Euch  in  kommendem  Frühjahr  gewiss  zusammenstossen."  —  9  Die  Berichte 
des  Majors  von  Anhalt  sind  im  März  datirt  am  i.  aus  Kahla,  am  4.  aus  Rudolstadt, 
am  5.  und  8.  aus  Neustadt  a.  d.  Orla,  am  28.  aus  Gera.  —  3  Herzogin  Anna 
Amalie.  —  Vergl.  übrigens  die  Correspondenz  Friedrichs  des  Grossen  mit  der  Her- 
zogin bei  F.  Bornhak,  Anna  Amalie  Herzogin  von  Sachsen- Weimar-Eisenach,  Berlin 
1892,  S.  343  ff. 
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1 2  7 14-     AU  FELD  -  MARfiCHAL  PRINCE  FERDINAND 

DE  BRUNSWICK.» 

Leipzig,  4  mars  1761. 

Permettez-moi  que,  pour  repondre  ä  la  lettre  du  27  ftvrier  que  j'ai 
eu  la  satisfaction  de  recevoir  de  vous,  je  commence  ä  vous  fdiciter  le 
plus  cordialement  sur  les  heureux  progr^s  que  vous  avez  faits  encore 
dans  votre  expedition,«  laquelle  je  ne  saurais  regarder  autrement  ä  präsent 
que  comme  glorieusement  finie  et  presque  tout-ä-fait  achevde.  Ne  soyez 
pas  en  peine,  je  vous  en  conjure,  que  Tennemi  retoume  sur  ses  pas: 
vous  lui  avez  pris  tous  les  magasins  qu'il  avait  dans  ce  pays-lä.  Sup- 
pose  que  Tenvie  lui  prit  pour  vouloir  retoumer,  il  faut  qu'il  fasse  des 
arrangements  pour  sa  subsistance.  Vos  heiles  manoeuvres  Tont  rdduit 
au  point  qu'il  lui  faudra  un  temps  de  quatre  semaines  au  moins  pour 
y  pourvoir,  et,  ce  temps  gagnd  encore  par  vous,  je  me  flatte  que  vous 
aurez  tout  gagnd  et  vous  serez  rendu  maitre  des  places  fortes.  [Quant 
ä]  Cassel,  je  crois  que,  si  vous  faites  ofFrir  ä  la  gamison  un  accord 
pareil  ä  peu  pr^s  k  celui  de  Fritzlar,  savoir  de  ne  pas  servir  pendant 
r  Intervalle  d'une  ann^e,  ni  contre  la  Grande  -  Bretagne  ni  contre  ses 
alli^s,  que  vous  en  aurez  bientöt  fait,  et  alors  le  droit  du  jeu  serait  de 
s'attacher  ä  Goettingue,  afin  de  reprendre  cette  place  tout  ä  la  suite. 

Figurez-vous,  je  vous  prie,  le  grand  avantage  que  vous  vous  serez 
acquis  par  ce  coup  de  maitre;  si  vous  le  poussez  ä  sa  perfection,  cela 
forcera  les  Frangais  de  se  prftter  k  la  paix,  votre  position  sera  infini- 
ment  meilleure  que  ci-devant,  et  l'ennemi  se  verra  oblige  de  quitter  son 
dessein,  pour  forraer  une  seconde  arm^e  du  c6t^  du  Bas-Rhin  et  de 
vous  en  menacer.  D'ailleurs,  la  cour  de  Londres  sera  mise  par  lä  dans 
une  Situation  k  faire  commod^ment  sa  paix  au  gre  et  souhait  de  ses 
allids,  Sans  dtre  trop  embarrassde  des  circonstances  en  Allemagne. 

Quant  k  mon  corps  de  troupes  aux  ordres  du  general  de  Syburg, 
il  se  trouve  avancd,  depuis  le  1*' de  ce  mois,  ä  Rudolstadt'  et  alentour 
de  lä,  occup^  k  chasser  en  arri^re  les  troupes  des  Cercles  et  k  couvrir 
tout  votre  flanc  droit,  afin  que  vous  n'ayez  rien  k  apprehender  desdites 
troupes.  Tandis  qu'il  dtait  d'une  ndcessitd  urgente  de  vous  assister  en 
votre  expedition,  je  Tai  fait  trds  volontiers ;  k  present  que  cette  n^cessite 
n'existe  plus,  k  quoi  saurait  vous  servir  que  mes  gens  fussent  k  Vacha 
ou  ä  Eisenach,  ddpourvus  de  pain  et  de  fourrages,  dans  un  pays  tout 
consumd  et  oü  il  n'y  a  plus  moyen  de  subsister? 

Je  suis  tr^s  persuadd,  au  surplus,  que  vous  vous  rendrez  bientöt 
maitre  de  Cassel;    mais,   pour  y  r^ussir,  je  ne   saurais   vous  dissimuler 

I  Prins  Ferdinand  befand  sich  nach  seinen  Berichten  im  März  am  i.  in  Kirch- 
dorff  (d.  i.  Kijtorf),  vom  4.  bis  13.  in  Schweinsberg,  am  23.  in  Maulbach  (südöstl. 
Ton  Schweinsber^),  am  31.  in  Brune  (Breuna,  südl.  von  Warburg).  —  »  Der  Prinz 
hatte  geschrieben:  „M.  le  mar^hal  de  Broglie  se  retire  sur  Francfort;  je  le  fais  suivre 
par  le  g^n^ral  de  Lackner. ^     —     3  Vergl.  Nr.  12  710. 
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qu'il  vous  faudra  avoir  une  artillerie  de  gros  canons  plus  nombreuse  et 
sup^rieure  k  celle  que  Tennemi  a  en  dedans,  afin  d'en  imposer  bientdt 
k  celle-ci.  II  faudra,  d'ailleurs,  que  cette  parde  de  la  ville  que  vous 
ferez  entourer,  ait  k  essuyer  une  vive  canonnade ;  si  la  ville  en  soufirira 
en  partie,  il  n'y  aura  pas  k  balancer,  vu  qu'il  n'y  aurait  nulle  com- 
paraison  k  faire  entre  Tavantage  de  Tavoir  arrachde  des  mains  de  l'ennemi 
avec  le  dommage  que  quelques  maisons  sauraient  soufTrir  [k  cette  occa- 
sion].  Continuez,  mon  eher  Prince,  k  couronner  parfaitement  votre 
o^yrage.  Federic. 

Nach  der  Autfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Köoigl.  Grossen  Genenüsubs  m  Berlin. 


12715.     AU  DUC  RfiGNANT  DE  BRUNSWICK  A  BRUNSWICK. 

Leipzig,  4  mars  1761. 

J'accuse  par  la  präsente  la  bonne  r^eption  de  la  lettre  qu'il  a  plu 
k  Votre  Altesse  [de]  m'^crire  du  2  de  ce  mois,  et  vous  rends  gräce  des 
nouvelles  ultdrieures  qu'Elle  m'y  transcrit  relativement  aux  courses  faites 
encore  de  la  garnison  frangaise  de  Goettingue.  *  J'ose  esperer  que  ce 
feu  de  paille  ne  tardera  guere  d'^tre  dtouffö. 

Quant  aux  bonnes  dispositions  que  Votre  Altesse  a  mises  en  oeuvre, 
pour  obvier  au  possible  aux  inconvdnients  qui  pourraient  resulter  du 
c6td  du  Harz,"  je  les  seconderai  volontiers,  et  j'ai  donnd  mes  ordres 
au  colonel  de  CoUignon  k  Halberstadt  qu'au  cas  qu'il  se  trouve  pourvu 
des  gens  armdes,  il  doive  se  montrer  vers  les  lieux  que  vous  venez  de 
me  nommer.  Je  ne  saurais  vous  dissimuler  cependant  que,  si  vous 
estimez  qu'il  y  ait  lä-bas  quelques-unes  de  mes  troupes,  vous  vous  trom* 
perez  sur  le  calcul  que  vous  en  formerez,  vu  qu'il  n'y  ait  personne,  pas 
mfime  quelque  hussard,  et  que  c'est  k  Rudolstadt  oü  le  corps  de  Sy- 
burg  s*est  avancd. 

Comme  Votre  Altesse  n'a  sonnd  mot  dans  Sa  lettre  de  l'expedition 
du  prince  Ferdinand  en  Hesse,  j'en  dois  presumer  qu'il  n'y  a  point  eu 
de  changement  dans  la  Situation  des  choses.  Je  crois  cependant  qu'il 
soit  temps  k  cette  heure  de  se  rendre  maitre  de  Cassel  et  ensuite  de 
Goettingue,  qui  pour  lors  tomberait  de  soi-m6me  avec  ce  qui  s'y  trouve. 

Nach  dem  Concept«  F  e  d  e  r  i  C. 


X  Die  Garnison  von  Göttingen  war  nach  Eroberung  von  Duderstadt  (vergl. 
Nr.  12710)  cum  Theil  plttndemd  und  raubend  in  den  Harz  eingedrungen,  wo  sie 
da.s  braunschweigische  Magazin  in  Gandersheim  bedrohte.  —  •  Der  Herzog  hatte 
zum  Schutze  des  Harzes  Milizenabtheilungen  bei  Gandersheim  und  Hasselfdde  auf- 
gestellt. 
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I2  7I6.     AU  FELD-MARfiCHAL  PRINCE  FERDINAND 

DE  BRUNSWICK. 

Leipzig;,  5  mars  1761. 

J'ai  bien  re^u  la  lettre  que  Votre  Altesse  m'a  faite  du  i«'  de  ce 
mois  et  ne  saurais  vous  dissimuler  que  je  ne  trouve  point  votre  Situation 
aussi  embarrassante  et  fächeuse  qu'il  me  parait  que  vous  la  trouvez 
vous-mdme.  H  est  impossible  que,  dans  une  pareille  exp^dition  que  la 
v6tre,  il  ne  se  rencontrent  de  petites  difücultds  ä  surmonter,  il  fallait 
se  les  repr^enter  d^s  le  commencement ;  mais  il  faut  considdrer  que 
vous  avez  lev^  ä  präsent  le  grand  mal  et  qu'il  y  a  rem^de  ä  tout 
le  reste. 

La  prise  de  Cassel  ne  saurait  vous  manquer,  et  je  compte  cette 
place  comme  d^jä  entre  vos  mains.  H  peut  arriver  que  la  ville  soit  en 
partie  endommagde  par  le  si^ge,  ce  qui  est  impossible  d'dviter;  mais 
le  gros  des  affaires  demande  absolument  que  vous  vous  empariez  de 
cette  place,  malgr^  les  dents  et  toutes  les  menaces  de  M.  de  Broglie. ' 
La  gamison  qui  s'y  trouve,  et  dont  on  rel^ve  tant  le  nombre,  n'est, 
comme  je  sais,  tout  au  plus  que  de  15  bataiUons  et  de  6  escadrons, 
ce  qui  compose  le  nombre  de  4000  hommes  [d'jinfanterie  et  de  400 
de  cavalerie,  de  sorte  qu'on  ne  la  saurait  regarder  aussi  forte  qu'on  le 
voudrait  faire  accroire. 

Vous  n'aurez,  d'ailleurs,  rien  ä  craindre  de  Varmee  frangaise.  J'ai 
vu  moi-mdme  deux  lettres  de  deux  aides  de  camp  du  marechal  de 
Broglie,  les  fr^res  de  Ponickau,  qui  mandent  en  termes  expr^s  ä  leur 
pire  ici  que  l'arm^e  frangaise  avait  eu  bien  de  la  peine  de  vous  dchapper 
et  ä  n'6tre  pas  coupde  de  Hanau ;  que  l'arm^  avait  perdu  presque  tout 
son  bagage  et  que  la  plupart  de  leurs  troupes  avaient  6x6  renvoydes  au 
delä  du  Main,  inddpendamment  d'un  poste  qu'on  avait  laiss^  ä  Bergen,* 
oü  Ton  croyait  pouvoir  se  maintenir.  Dans  ces  circonstances ,  je  crois 
que,  pourvu  que  vous  laisserez  devant  vous  un  bon  corps  de  troupes, 
vous  ne  serez  pas  obligd  de  tenir  tout  le  reste  si  serr^,  mais  de  pouvoir 
vous  regier  conformdment  ä  votre  subsistance. 

Pour  ce  qui  regarde  nos  nouvelles  de  ce  pays-ci,  je  suis  bien  aise 
de  pouvoir  vous  mander  que  le  corps  du  gdneral  de  Syburg  a  chassö 
les  troupes  de  TEmpire  au  delä  de  Saalfeld,  d'oü  cellesci  se  sont  retirdes 
ä  Graefenthal,  de  sorte  que  vous  n'aurez  rien  k  craindre  de  ce  c6td-lä, 
ni  votre  flanc,  mes  gens  vous  couvrant  .tout  votre  flanc  gauche. 

Comme  je  sais  que  vous  6tes  accabld  prdsentement  d'affaires,  per- 
mettez-moi  de  vous  faire  souvenir  de  ne  pas  oublier  k  profiter  de  ce 
moment  convenable  pour  recruter  et  compldter  vos  rdgiments  hessois  de 
leur  propre  pays,  soit  en  faisant  livrer  les  recrues  par  les  baillis,  soit 
d'une  autre   fa^on,   et  principalement  ä  faire   sister   aupr^s  de  ces  rdgi* 

X  Geoeral  Graf  Broglie,  Commandant  von  Cassel,  früherer  Gesandter  am  säch- 
siichen  Hofe.    —     a  Nordöstl.  von  Frankfurt. 
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ments  tout  ce  qui  se  trouve  1^  de  d^serteurs,  car,  ce  moment  favorable 
passe,  il  vous  coüterait  bien  de  la  peine  pour  trouver  sufüsamment  des 
recnies  pour  compldter  les  troupes  susdites.  Federic. 

Toute  cette  exp^dition  prend  le  tour  le  plus  favorable,  et  je  vous 
f^licite  d'avance  de  ce  que  vous  prendrez  en  peu  ä  Cassel  l'homme  le 
plus  impertinent  que  la  France  ait  produit.  Souvenez-vous  de  son  pas- 
sage  ä  Breslau.' 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegtarchiv  des  Königl,  Grossen  Geaeralstabs  zu  Berlin.  Der 
Zusatz  eigenhändig. 


12  717.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FRIEDRICH 

EUGEN  VON  WÜRTTEMBERG.» 

Leipzig,  6.  März  1761. 

Der  König  macht  dem  Prinzen  Mittheilung  von  den  Erfolgen  des  Prinzen 
Ferdinand  gegen  die  Franzosen. 

Dieses  alles  kann  nicht  anders  als  von  sehr  gutem  Effect  sein,  da 
nicht  nur  dadurch  die  französische  Armee  unter  dem  Broglie  sehr  ruiniret, 
und  solches  ausser  allem  Zweifel  effectuiren  wird,  dass  die  Franzosen 
ihr  sonst  gehabtes  Project,  mit  zwei  Armeen^  eine  am  Niederrhein  und 
die  andere  gegen  das  Hannoversche,  zu  agiren,  werden  fallen  lassen 
müssen.  Wodurch  dann  nicht  nur  das  von  Meinen  Feinden  auf  die 
künftige  Campagne  schon  gemachte  Project  gänzlich  derangiret  und  ein 
neues  Concert  allererst  erfordert  werden  wird;  nicht  zu  gedenken,  wie 
es  sehr  wahrscheinlich  ist,  dass  dieser  Coup  die  Franzosen  des  weiteren 
Krieges  noch  mehr  müde  machen  wird,  als  wie  solche  selbigen  bereits 
schon  seind,  und  dass  also  solches  eine  grosse  Influence  auf  einen  bal- 
digeren Frieden  haben  könne.  Friderich. 

P.  S. 

Auch  habe  Ich  Ew.  Liebden  hierbei,  wiewohl  in  besonderer  Con- 
fidence  und  in  dem  Vertrauen,  dass  Dieselbe  Mir  noch  zur  Zeit  ein 
ohnverbrüchliches  Secret  davon  halten  und  Sich  gegen  niemanden,  ohne 
Ausnahme,  davon  etwas  äussern  werden,  communiciren  wollen,  dass 
nach  allen  politiquen  Umständen  es  so  aussiebet,  als  wenn  wir  dieses 
Jahr  von  denen  Schweden  gar  nichts  zu  befürchten  haben  würden,  oder 
auch  dieselbe  wohl  gar  Friede  machen  dürften.  Sollte  solches  ge- 
schehen, so  schreibe  Ich  Ew.  Liebden  zu  Dero  alleinigen  Direction  nur 
vorläufig  hierdurch,  dass  Ich  Dieselbe  und  Dero  Corps  solchenfalls 
zuerst  destiniret  habe,  um  die  Russen  in  der  Gegend  von  Colberg  in 
Respect  zu  halten.  Weilen  aber  eine  grosse  Apparence  ist,  dass,  wenn 
auch  die  Russen  jetzo  ebruitiren,   dass   ihre   erste  Campagnenoperation 

1  Der  König  meint  wohl  Pirna.  Vergl.  Bd.  XIII,  611.  —  »  Der  Prinz  befand 
sich  während  des  März  in  Rostock. 
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nach  Pommern  und  gegen  Colberg  sein  werde,  solches  dennoch  nur  eine 
Feinte  von  denenselben  sein  dürfte  und  sie  dagegen  sich  wieder  auf  der 
Seite  von  Schlesien  ziehen  werden,  um  mit  dem  p.  Laudon  daselbst 
agiren  zu  wollen,  so  werde  Ich  Ew.  Liebden  unterhabendes  Corps  wie 
eine  Reserve  von  Meiner  Armee  ansehen,  welches  hernach  entweder 
nach  Schlesien  oder  hierher  nach  Sachsen  wird  stossen  müssen,  wo 
nämlich  denen  Umständen  nach  alsdenn  die  Noth  und  die  Gefahr  zum 
grossesten  sein  wird.  Dieses  aber  ist  jetzo  nur  Meine  generale  Idee, 
die  Ich  Ew.  Liebden  nur  ganz  vorläufig  communicire,  um  vor  Sich 
darauf  zu  denken  und  Dero  Plans  darüber  in  Dero  Kopf  machen  zu 
können. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Königl.  Haus*  und  Staatsarchiv  zu  Stuttgart. 


12  718.     AN  DEN  ETATSMINISTER  EDLER  VON  PLOTHO 

IN  REGENSBURG. 

Leipzig,  6.  März   1761. 

Ihr  habt  zu  sehen  und  Euch  zu  bemühen,  ob  Ihr  Eurer  Orten 
nicht  einen  dazu  qualificirten  Menschen  auffinden  könnet,  den  Ihr  gegen 
eine  gewisse  Discretion  nach  Wien  schicket,  um  daselbst  zu  sondiren 
und  zu  erfahren,  was  der  Hof  sowohl  über  die  glücklichen  Progressen, 
so  der  Prinz  Ferdinand  von  Braunschweig  in  Hessen  gegen  die  fran- 
zösische Armee  unter  dem  Broglie  gemachet  und  solche  fast  aus  ganz 
Hessen  bis  hinter  Frankfurt  am  Main  zurückgejaget  hat,  als  auch  über 
die  Declarationes ,  so  der  französische  Hof  in  verwichenem  Monat 
Februarii  denen  Höfen  zu  Wien,  Petersburg  und  Stockholm  wegen 
eines  nothwendig  und  ohnumgänglich  bald  zu  herstellenden  General- 
friedens thun  lassen,  indem  Frankreich  den  Krieg  nicht  länger  souteniren 
könne, '  sentiret,  und  was  beide  Articuls  vor  Impressions  auf  solchen,  den 
Wienerschen  Hof,  gemachet  haben.  Welches  Ihr  aber  sehr  beschleu- 
nigen müsset,  damit  dieser  £missaire  noch  in  diesem  Monate  zu  Euch 
zurückkommen  und  Euch  seinen  mündlichen  Rapport  thun  müsse,  da 
Ihr  Mir  sodann  citissime  Euren  Bericht  deshalb  erstatten  sollet. 

Nach  dem  Concept.  Friderich. 


12  719.     AN  DEN  MAJOR  VON  ANHALT. 

Leipsig,  6.  März  1761. 

Der  Major  von  Anhalt  soll  den  Truppen  bekannt  machen,  dass  die  Infanterie 
bis  znm  i.  April  ruhig  in  ihren  Quartieren  würde  bleiben  können  und  die  Kavallerie 
nicht  vor  dem  15.  April  zur  Armee  gezogen  vrerden  sollte. 

Ihr  müsset  Euere  Arrangements  dergestalt  nehmen,  dass  der  Feind 

vor  zukünftiger  Ernte  der   Orten   nicht   subsistiren  könne   und  also  vor 

i  Vergl.  Nr.  12705.   12706.  12708. 
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der  Zeit  wir  denselben  von  der  Seite  nicht  zu  befürchten  haben.  Dieser 
ist  einer  der  vornehmsten  Punkte,  welchen  Ich  Euch  aufs  beste  recom- 
mandire  und  welcher  uns  gegen  die  Reichstruppen  sehr  zu  Statten 
kommen  wird.  Friderich. 

Nach  der  Aucfeitigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Geaeralstabs  au  Berlta. 


12720.     AN  DEN  GENERALMAJOR  VON  SCHENCKENDORFF. 

Leipzig,  6.  März  1761. 

Ich  habe  Eure  beide  Schreiben  vom  5.  dieses  erhalten  und  gebe 
Euch  darauf  in  Antwort,  wie  dass  Ich  davon  und  Eurem  Verhalten 
recht  wohl  zufrieden  bin,  auch  wegen  aller  derer  Posten,  so  Ihr  ge- 
nommen, ganz  und  gar  nichts  dagegen  zu  sagen  habe.  Wenn  wir  den 
Feind  noch  aus  Plauen  weghaben  werden,  so  wird  es  dorten  nichts 
mehr  zu  sagen  haben;'  da  Ihr  alsdann  aber  observiren  müsset,  dass 
Ihr  dasiger  Orten  alles  von  aller  Subsistance  entblösset  und  wegnehmet, 
damit  der  Feind  vor  dem  künftigen  Monat  Junii  daselbst  absolut  nicht 
subsistiren  könne  ...  Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchtv  des  Königl.  Grossen  Generalstabs  >u  Berlin. 


1 2  7  2 1 .     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  LEIPZIG. 

Leipzig,  6.  März  1761. 

In  der  verwicbenen  Nacht  ist  wider  alles  mein  Vermuthen  der  Jäger  Schimmel- 
pfennig  von  Konstantinopel  zurückgekommen  und  hat  mir  eine  D6p6cbe  von  dem 
von  Rexin,  so  Über  zwei  grosse  Bogen  stark,  nach  seiner  Gewohnheit  sehr  dicht  und 
klein  in  einander  chifTriret,  mitgebracht.  Ich  kann  von  deren  Einhalt  and  Dato  noch 
nicht  urtheilen,  allem  Vermuthen  nach  aber  ist  es  die  Antwort  auf  die  von  Meissen 
aus  im  verwicbenen  Monat  November  an  ihn  ergangene  Dep^che, »  da  der  Schimmel- 
pfennig saget,  dass  er  den  mit  der  letzteren  D^pfiche  abgeschickten  Juden  schon 
hinter  denen  Gebirgen  zwischen  Horodenka  und  Konstantin opel  rencontriret  habe. 
Ich  werde  noch  evitiren,  des  Königs  Majestät  eher  etwas  von  diesem  angekommenen 
Schimmelpfennig  zu  sagen,  bis  dass  die  D6p4che  gänzlich  dechifTriret  sein  wird,   weil 

>  In  einer  zweiten  Ordre,  ebenfalls  vom  6.  März,  befiehlt  der  König  dem  General 
Schenckendorif,  ihm  in  Betreff  Plauens  zu  melden,  „ob  die  Feinde  diesen  Ort  ver- 
lassen und  ob,  auf  den  Fall,  solcher  bereits  von  uns  besetzet  worden ;  Ich  bin  sehr 
curieux,  dieses  von  Euch  zu  wissen."  Am  9.  März  schreibt  ihm  der  König,  es  wäre 
,sehr  gut,  den  Feind  auch  noch  aus  Plauen  wegzuhaben ,  dann  dieses  noch  immer 
ein  Stein  des  Anstosses  ist,  und  könnet  Ihr  Euch  deshalb  mit  dem  Generalmajor  von 
Linden  concertiren".  [Berlin.  Generalstabsarchiv.]  —  Auf  dem  Berichte  des  Generals 
von  Linden,  d.  d.  Chemnitz  6.  März,  finden  sich  die  Weisungen  für  die  Antwort: 
„Ich  Hesse  Plauen  schon  besetzen,  würden  ihr  Quartier  schon  wieder  [bekommen]; 
bliebe  also  der  Pasberg  [d.  i.  Sebastiansberg,  südöstl.  von  Annaberg]  nur  übrig. 
Geld,  Rekruten,  Pferde  I"     —     «  Nr.   12 516. 
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sonsten  des  Königs  Majestät  zu  sehr  darauf  pressiren  dörften,  und  meinem  guten 
Cöper  der  Kopf  so  schon  wieder  auf  ein  paar  Tage  toumiren  wird.  Indess  Ew.  Ex- 
cellenz ganz  gehorsamst  um  Vergebung  bitte^  dass  mit  einer  so  unvollkommen-  und 
mangelhaften  Nachricht  zu  incommodiren  [mich  unterstehe]. 

Nach  der  Ausfertigung.  Eichel. 


12722.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  WERNER. * 

Leipzig,  7.  März  1761. 

Es  ist  Mir  sehr  lieb  gewesen,  aus  Eurem  Schreiben  vom  3.  dieses 
zu  ersehen,  dass  Ihr  wegen  der  mit  dem  General  Tottieben  bisher  vor- 
gewesenen Convention*  nunmehro  völlig  zum  Stande  gekommen  seid 
und  solche  bis  zum  i.  Maji  dieses  Jahres  gebrauchen  werdet.^  Es  ist 
dieses  abermalen  einer  von  denen  excellenten  und  guten  Diensten,  so 
Ihr  Mir  zeither  erwiesen  habet,  ^  und  davor  Ich  Euch  besonders  obligiret 
bin,  auch  nicht  zweifele,  dass  solches  Meinen  dortigen  Truppen  einige 
Ruhe  geben  und  zugleich  die  Einziehung  derer  Cantonisten  zu  Completi- 
rung  der  Regimenter  befördern  wird. 

Nach  dem  Concept.  Friderich, 


12723.     AU   CONSEILLER   PRIVfi    DE  LßGATION   BARON  DE 
KNYPHAUSEN  ET  AU  SECRfiTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Leipzig,  7  marsS  1761. 

J'ai  regu  votre  depöche  du  24  fevrier  que  le  courrier  Bälde  m'a 
fiddement  rendue,  avec  tout  ce  que  vous  l'aviez  chargd  en  outre.^ 
J'aurais  6t6  bien  aise  que  vous  eussiez  ajoutd  ä  ce  que  vous  touchez  en 
votre  rapport  au  sujet  de  l'entretien  que  le  sieur  Keith  a  eu  avec  le 
comte  de  Schuwalow,  ^  de  quelle  fagon  le  minist^re  anglais  a  envisagd 
cette  affaire  et  quels  pourront  6tre  ses  sentiments  lä-dessus. 

Je  vous  sais  grd,  d'ailleurs,  que  vous  vous  6tes  expliqu^  ä  la  fin  en 
quelque  fagon  [sur]  les  raisons  qui  ont  empfiehl  que  je  n'ai  eu  aucune 
rdponse  sur  les  propositions  interessantes  dont  je  vous  avais  chargd.^ 

>  Werners  Berichte  im  März  sind  ans  Cöslin  datirt.  —  «  Ueber  einen  Waffen- 
stillstand zwischen  Preussen  und  Runen  in  Hinterpommem.  —  3  Dem  Herzog  von 
Bevem,  welcher  den  Bericht  Werners,  Stettin  3.  März,  ttbersandt  hatte,  schreibt  der 
König  am  7.  März,  er  sei  „ron  allem  dem,  so  Dieselbe  Mir  von  der  mit  dem  General 
Tottieben  getroffenen  Convention  auch  Ratification  von  Ew.  Liebden  melden,  recht  sehr 
zufrieden  gewesen*'.  —  ♦  Vergl.  S.  226.  277.  —  5  In  der  Ausfertigung  vom  8.  März 
datirt.  —  ^  Der  Courier  hatte  12  Flaschen  Ciaret  Uberbracht.  —  7  Keith  hatte  mit 
Schuwalow  eine  Unterredung  gehabt  „sur  les  affaires  g^^rales  de  TEurope  et  sur 
les  Toeux  de  ce  demier  pour  le  r^tablissement  de  la  tranquill it^^.  —  8  Eichel 
schreibt  über  die  Meldungen  Knyphausens  am  5.  März  an  Finckenstein :  „Ich  [bin] 
sehr  besorget,  dass  solche  alle  Geduld  des  Königs  erschöpfen  werden.** 
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Mais  comme  vous  voulez  me  rappeler  tout  ce  [que]  vous  croyez 
se  trouver  dispersa  dans  vos  rapports  precddents,  je  suis  bien  aise  de 
vous  faire  observer  ä  mon  tour  que  cest  vous  qui  m'avertissiez  les 
Premiers  par  votre  ddpöche  du  2  et  du  5  du  ddcembre  demier  qu'il 
etait  reellement  impossible  ä  l'Angleterre  de  continuer  la  guerre  dans 
la  m6me  dtendue  qu'elle  Tavait  soutenue  jusque  lä,  que  les  ministres 
etaient  fermement  rdsolus  de  s'occuper  s^rieusement  cet  hiver  du  r^tablisse- 
ment  de  la  paix,  et  que  je  n'avais  qu'ä  prendre  mes  mesures  lä-dessus 
pour  en  retirer  tous  les  avantages  possibles,  dans  le  cas  d'une  paix 
separee  entre  l'Angleterre  et  la  France.  Vous  avez  etd  mferae  les  pre- 
miers  qui  m'ont  inspird  l'id^e  que  l'Angleterre  saurait  bien  me  donner 
une  arme'e  de  troupes  alliees  en  Allemagne,  si  j'userais  de  la  complai- 
sance  ä  permettre  que  l'Angleterre  fasse  sa  paix  sdparee  avec  la  France 
Sans  mon  inclusion  expresse.  Voilä  sur  quoi  j'ai  fait  toutes  ces  avances 
ä  präsent  en  question,  et  que  j'y  ai  apport^  toutes  les  facilitds  possibles.« 

Par  tout  ceci  j'ai  bien  voulu  consentir  que  TAngleterre  puisse  faire 
separement  sa  paix  avec  la  France,  mais  non  pas  qu'elle  m'abandonnit, 
en  me  donnant  une  somme  d'argent  en  bloc,  mais  laissant  ä  mes  soins 
de  chercher  des  troupes  sufüsantes  pour  soutenir  tout  le  fardeau  de 
guerre  qui  tombera  tout  seul  sur  moi,  apr^s  que  l'Angleterre  en  aura 
retird  son  epingle,  ce  qui  sürement  me  niinerait.  II  faut  que  je  vous 
fasse  une  autre  reflexion  encore  k  ce  sujet  pour  votre  considdration  et 
votre  direction:  c'est,  quand  m6me  l'Angleterre  aura  fait  sa  paix  avec 
la  France,  eile  ne  sera  pas  sortie  pour  cela  de  toute  guerre  en  Alle- 
magne, vu  qu'il  lui  restera  celle  avec  les  Autrichiens,  oü  eile  se  trouve 
compliqude  d'une  certaine  fagon  encore,  et  oü  eile  aura  sürement  ä 
craindre  que  la  cour  de  Vienne  lui  jouera  de  tr^s  mauvais  tours  par 
rapport  au  Hanovre  et  aux  possessions  du  roi  d'Angleterre  en  Alle- 
magne, ä  moins  que  l'Angleterre  n'entretiendra  lä  un  corps  süffisant  des 
troupes  pour  les  ddfendre. 

Ces  sont  toutes  ces  raisons  susdites  pourquoi,  k  vous  l'avouer 
franchement,  je  ne  saurais  avoir  encore  une  id6e  juste  et  nette  des 
intentions  du  minist^re  anglais  k  mon  dgard  et  du  Systeme  qu'il  voudra 
adopter  en  cas  que  l'Angleterre  fera  separement  sa  paix  avec  la  France 
et  Sans  mon  inclusion ;  de  sorte  qu'il  faut  que  je  vous  demande  encore 
des  dclaircissements  lä-dessus,  apr^s  que  vous  y  aurez  mürement  et 
sagement  pens^  .  .  . 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  1  C. 


I  Ein  Bericht  Mitchells  an  Holdernesse,  d.  d.  Leipzig  ii.  März,  über  eine  die 
neue  Convention  mit  England  betreffende  Unterredung,  welche  am  Tage  zuvor 
zwischen  ihm  und  dem  Könige  stattgefunden  hatte,  ist  von  SchSfer,  a.  a.  O.  Bd.  II, 
Abth.  2,  S.  731 — 733  veröffentlicht  worden. 
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12724.     AU  SECRßTAIRE  VON  DER  HELLEN  A  LA  HAYE. 

Leipzig;  7  mars  1761. 

J*ai  regu  votre  rapport  du  28  fövrier  et  vous  sais  parfaitement  gr6 
des  nouvelles  que  vous  m'avez  donndes  relativement  aux  sentiments 
pacifiques  oü  la  France  se  trouve  actuellement. '  Quant  k  moi,  il  n'y 
a  que  les  ddclarations  que  la  cour  de  Versailles  a  fait  faire  ä  Celles  de 
ses  alli^  *  et  dont  vous  dtes  suffisamment  informe,  sans  que  j*aie  besoin 
de  vous  en  instruire  encore,  qui  ne  pennet[tent]  pas  que  je  puisse 
m'expliquer  avec  eile,  avant  qu'elle  ne  se  soit  d^larde  elle[-m6me] 
pr^alablement  sur  les  conditions  auxquelles  eile  voudrait  la  paix. 

Continuez  de  me  marquer  ce  que  vous  apprendrez  des  nouvelles 
de  la  France,  et  mandez-moi  de  quelle  fagon  le  sieur  Yorke,  tout  comme 
le  comte  d'Affry  et  le  ministre  autrichien,  se  sont  expliquds  au  sujet 
des  susdites  dddarations  de  la  France. 

Nach  dem  Concept.  Federic. 


12725.     AU  FELD  -  MARfiCHAL    PRINCE  FERDINAND 

DE  BRUNSWICK. 

Leipzig,  8  mars  1761. 

J'ai  eu  la  satisfaction  de  recevoir  k  la  fois  les  deux  lettres  de  Votre 
Altesse  du  4  et  du  5  de  ce  mois,  aprds  que  j'eus  dcrit  celle  que  je  me 
suis  donn6  le  plaisir  de  Lui  adresser  aujourd'hui.  ^  Je  conviens  avec 
Votre  Altesse  que  les  circonstances  dans  lesqueUes  Elle  Se  trouve 
engagde  actuellement ,  sont  accompagndes  de  difficultds;  je  ne  saurais 
cependant  convenir  avec  vous  que  votre  Situation  soit  aussi  mauvaise 
que  vous  semblez  l'envisager;  car,  quant  aux  troupes  des  Cercles  qui, 
Selon  les  avis  qui  en  sont  entrds  k  Votre  Altesse,  tirent  sur  Meinungen, 
ce  ne  sont  pr6cis^ment  que  Celles  que  mes  troupes  sous  le  gdn^ral  Sy- 
burg  ont  k  leur  approche  chass^es  du  c6td  de  Saalfeld  ^  et  qui  de  \k 
tirent  vers  la  Franconie.  Les  8  bataillons  de  troupes  fran9aises  venant 
de  Düsseldorf  ne  sauraient,  d'ailleurs,  point  faire  un  objet  assez  im- 
portant  qui  püt  vous  6tre  fort  pr^judiciable ,  et  c'est  en  cons^quence 
que  je  prie  Votre  Altesse  de  ne  seulement  pas  S'embarrasser  mal  k 
propos  ni  de  voir  noir  sur  les  choses.    J'assure,   eher  Prince,   que  tout 

s  Hellen  hatte,  auf  Grund  eines  Briefes  des  sardinischen  Gesandten  de  Solar  in  Paris, 
vom  15.  Februar,  berichtet,  „que,  si  on  voulait  faire  des  propositions  . .,  on  est  tr^ 
disposö  ici  k  y  töper  d'une  fagon  que  le  roi  de  Prusse  y  trouve  bien  son  oompte''. 
—  •  Vergl.  Nr.  12708.  —  3  Der  König  hatte  mit  diesem  Schreiben  den  auf- 
gefangenen Brief  eines  sächsischen  Officiers  übersandt,  der  einige  Umstände  enthalte, 
deren  Kenntniss  für  den  Prinzen  von  Nutzen  sein  könne.  —  ^  Dem  Obersten  von 
Dingelstedt  bemerkt  der  König  am  7.  Man :  „ Was  Ihr  schreibet,  dass  der  Feind  nach 
Senftenberg  vonrtlcken  lassen,  solches  ist  nur,  um  uns  zu  alarmiren,  weil  der  Feind 
weiss,  dass  Ich  gegen  die  in  Sachsen  gestandenen  Reichstruppen  was  detachiret  habe 
und  solche  wegjagen  lassen." 

Coiresp.  Friedr.  IT.    XX.  I  7 
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ira  bien,  et  que  vous  r^uirez  Cassel,  Marburg  et  Ziegenhain.  D^  que 
vous  vous  serez  rendu  maitre  de  ces  deux  demi^res  places,  je  n*entre- 
vois  plus  quelles  pourraient  6tre  vos  appr^hensions.  Les  magasins  que 
vous  avez  enlevös  ä  Teimeini,  sont  assez  consid^rables,  et  il  n'a  guöre 
eu  1e  temps  de  les  brfiler  enti^ement;  quaot  ä  celui  de  Fritzlar,  il  est 
tomb^  entre  vos  mains»  sans  avoir  pu  6tre  endommagä  par  rennemi: 
de  maniöre  qu*il  me  semble  que  vous  pourriez  faire  transporter  tout 
doucement  ce  qui  apr^s  cela  pourrait  manquer  aux  subsistances  de 
rannte.  H  est  naturel  qu'une  entreprise  teile  que  La  vötre  ait  ses  diffi- 
cultds,  principalement  dans  la  saison  oü  nous  nous  trouvons;  je  vous 
conjure  toutefois  de  ne  point  perdre  courage  et  de  tächer  d' avoir  Tesprit 
libre,  en  consid^rant  que  tout  obstacle  qui  saurait  se  präsenter  ä  vous, 
doit  £tre  surmontö  aprds  un  si  beau  döbut. 

Au  reste,  comme  le  temps  approche  oü  le  mar^hal  Daun  retour- 
nera  ä  Tarm^e  autrichienne,  je  me  verrai  obligd  par  \k  de  retoumer  en 
[peu]  k  Meissen  pour  y  6tre  plus  ä  port^e,  ce  qui  en  [m']äoignant 
retardera  notre  correspondance  et  me  mettra  en  quelque  fagon  un  peu 
hors  de  connexion  avec  vous. 

Der  König  theilt  dem  Priiueen  mit,  dass  er  bereits  vor  8  Tagen  den  Befehl  ge- 
geben habe,  die  in  Thttringen  gelegenen  Besitsungen  des  hannoverschen  Oberforst- 
meisters von  Oldershansen  mit  allen  Contributionen  zu  verschonen. 

Je  suis  ravi  d'avoir  en  cela   fait  plaisir   k  un  homme  pour  lequel 

il  vous  a  plu  de  vous  int^resser. 

Je  crois,  mon  eher,  que  dans  ce  moment-lä,  si  vous  j  pensez  bien, 
vous  aimez  pourtant  mieux  £tre  le  prince  Ferdinand  que  le  mar6chal 
de  Broglie.  Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegtarchtv  des  Köaigl.  Grosaen  Generalstabs  su  Berlin.  Der 
ZuMts  eigeohindig. 


12726.     AN  DEN  GENERALMAJOR  VON  RAMIN.« 

[Leipsig,  März  1761.] 

Ich  dankte  für  die  Nachricht,  und  Ich  hätte  Mir  vorgenommen, 
den  15.  über  Rochlitz,  Chemnitz  imd  Freiberg  [zu  gehen]  und  würde 
18.,  19.  spätestens  in  Meissen  eintreffen.  Möchte  man  immer  zusehen, 
was  in  Dresden  von  den  französischen  Angelegenheiten  gesprochen 
würde. 

Den  Ofücier,  so  er  hier  geschicket,  hätte  Ich  auch  ausfragen  lassen, 
und,  so  viel  man  von  ihm  erfahren,  müsste  ihnen  in  ihren  Magazins 
grosser  Abbruch  geschehen  sein.  Und  wie  man  von  Wien  höret,  wird 
Daun  nicht  vor  Ostern  hier  ankommen. 

Wegen  Lacy  möchte  suchen  zu  erfahren,  ob  er  weggehen  oder  da 

'  Der  General  Ramin  befand  sich  während  des  Miürz  in  Meissen. 
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bleiben  würde.'  Man  sagte,  sein  Credit  wäre  gefallen.  Sollte  sich  alle 
Nachrichten  zu  procuriren  suchen,  damit  er  sie  Mir  in  Meissen  com- 
municiren  könnte.  Zieten  Mein  Compliment I  Sollte  sagen,  dass  Ich 
kommen  würde. 

Weisungen  [Bleinotuen]  für  die  Antwort;   auf  der  Rfidcseite  des  Berichtes  Rjunins,   d.  d. 
Meissen  8.  Mars. 


X2727,    AU  DUC  RfiGNANT  DE  BRUNSWICK  A  BRUNSWICK. 

Leipzig,  9  man«  1761. 
Der  König  dankt  fttr  die  Uebersendung  weiterer  Nachrichten.  9 

Ce  qui  me  fiche  en  cela,  c'est  que  je  [ne]  saurais  dgalement  me 
pr6ter  ä  ce  que  vous  me  demandez  au  sujet  d'un  bataillon  ä  ddtacher 
des  miens  de  Langensalza  vers  Northeim.  Quoique  je  sois  persuadö  du 
bon  effet  que  cela  saurait  opörer,  je  suis  cependant  Obligo  de  vous  dire 
que  ce  n*est  que  l'impossibilit^  qui  m'en  empdche,  vu  qu'il  n'y  ait  rien 
de  mes  troupes  aux  environs  de  Langensalza;  que  tout  ce  que  j'y  ai 
eu,  est  employd  ailleurs;  que  je  ne  saurais  ddtacher  rien  d'ici,  et  que 
je  serai  obligd  moi-mfime  d'assembler  une  bonne  partie  de  mes  troupes 
vers  Meissen,  pour  avoir  Toeil  aux  manoeuvres  que  le  mardchal  Daun 
pourra  faire  apr^s  son  retour  k  Dresde,  oü  Ton  Tattend  aux  premiers  jours. 

£n  Thuringe,  mon  d^tachement  aux  ordres  du  g^n^ral  -  major  de 
Syburg  a  chass^  les  troupes  des  Cerdes  au  delä  de  Rudolstadt,  sur 
Graefenthal  en  Franconie,  oü,  ä  ce  qu'on  me  marque,  ils  paraissent 
vouloir  s'assembler  pour  leur  s&ret6  du  cöt^  de  Kronach.  ^  La  position 
präsente  de  mon  ddtachement  ne  saurait  qu'ä  Stre  utile  au  prince  Ferdi- 
nand, vu  qu'eUe  couvre  son  flanc  de  ce  c6t^lii.  Pour  le  prince  Mon- 
sieur vetre  fils,  je  me  persuade  qu'il  n'aura  rien  ä  craindre  de  Fennemi, 
et  j'estime  ces  gens  tant  en  bredouille  par  la  perte  de  leurs  magasins, 
bagages  et  autres  choses  qu'ils  ne  songeront  nullement  ä  Toffensive, 
mais  plutdt  ä  leur  propre  defensive  et  ä  se  remettre,  autant  que  possible. 

Au  reste,  je  ne  saurais  envisager  autrement  les  courses  du  sieur 
de  Belsunce  [que]  comme  les  extravagances  d'un  criminel  condamnd  ä 
mort,  qui  täche  ä  se  divertir  un  jour  encore,  avant  que  d'fitre  ex^cutd, 
et  il  ne  saurait  pas  manquer  que,  d^s  que  Cassd  sera  une  fois  prise, 
que  Goettingue  ne  soit  prise  tout  ä  la  suite. 

Nach  dem  Conoept.  Federic. 


s  Lacy  sollte,  wie  Ramin,  Meissen  8.  März,  gemddet  hatte,  nach  Petersburg 
entsendet  sein,  um  den  dortigen  Hof  zum  Kriege  anzufeuern.  „Man  sagt  auch,  es 
werde  der  General  Lacy  diese  Campagne  bei  der  russischen  Armee  mitmachen."  •— 
•  Ein  eigenhändiges  Schreiben  an  Lord  Marschall  vom  9.  März  rergl.  in  den  CBuvres 
Bd.  20,  S.  282.  —  3  Der  Herzog  hatte  Mittheilung  gemacht  von  der  Besetzung  Nort- 
heims  durch  ein  französisches  Corps  unter  dem  General  Belsunce,  dem  Commandanten 
von  Göttingen.    —    4  Sudl.  von  Gräfenthal. 

17* 
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12728.     AU  FELD  -  MARfiCHAL  PRINCE  FERDINAND 

DE  BRUNSWICK. 

Leipzig,  10  mars  1761. 

J*ai  reyu  la  lettre  que  Votre  Altesse  m'a  faite  du  7  de  ce  mois. 
Soyez  persuad^,  mon  eher  Prince,  que  j'entre  parfaitement  dans  toutes 
les  peines  que  vous  devez  rencontrer  dans  votre  exp^ition,  surtout  par 
les  pluies  et  les  mauvais  chemins,  dans  une  saison  teile  que  la  presente; 
mais  comme  heureusement  vous  avez  pris  tout  le  magasin  de  Tennemi 
k  Fritzlar  avec  d'autres  moindres  d^p6ts,  voilä  cependant  une  ressource 
avec  ce  que  vous  trouvez  dans  le  pays  oü  vous  Ätes,  qui  vous  peut 
Stre  d'une  grande  assistance,  au  moins  pour  faire  subsister  vos  troupes 
jusqu'ä  ce  que  le  temps  se  mettra  au  mieux.  En  attendant,  il  faut  que 
vous  tichiez  de  lever  tous  les  obstacles. 

Quant  k  Cassel,  j'ai  appris  que  le  comte  de  Broglie  a  fait  menacer 
qu'au  premier  coup  de  canon  qu'on  tirerait  sur  la  forteresse,  il  ferait 
d'abord  brfller  toute  la  ville  neuve;  mais  ce  ne  sont  que  des  gascon- 
nades  de  cet  homme  tout-ä-fait  frivole,  que  vous  rdprimerez  bientöt,  en 
lui  faisant  dire  nettement  que,  s'il  ex^cutait,  soit  contre  la  ville  soit 
contre  le  chiteau,  un  pareil  dessein,  contraire  au  devoir  de  tout  oflicier 
honndte  et  k  toutes  les  lois  de  la  guerre,  on  s'en  prendrait  k  lui,  et, 
d^s  qu'on  l'aurait  pris,  on  le  traiterait  non  comme  un  ofBcier,  mais 
comme  un  incendiaire  et  comme  un  criminel,  sans  aucune  consid^ration 
ni  de  sa  naissance  ni  de  sa  qualit^.  D'ailleurs,  je  crois  que,  pour  £tre 
pressd  de  prendre  cette  place,  vous  devriez  lui  faire  oiFrir  une  bonne 
capitulation  qu'il  acceptera  peut-£tre,  de  sorte  que  vous  serez  quitte  de 
la  garnison  et  maitre  de  la  place;  mais  l'article  au  sujet  duqud  je  ne 
saurais  convenir  avec  vous,  c'est  l'apprdhension  oü  vous  6tes  que  le 
mardchal  de  Broglie  pourrait  vous  attaquer  ou  revenir  sur  ses  pas. 
A  cela  permettez-moi  de  vous  dire  que  je  gagerais  de  ma  töte  que  vous 
n'aurez  rien  k  craindre  de  sa  part;  je  ferais  m£me  un  pari  qu'il  ne  se 
mettra  en  campagne  avec   son  arm^e  avant  le  commencement  de  juin. 

Je  ne  vous  dis  point  pour  cela  que  vous  ne  dussiez  pas  calculer 
sur  tous  les  incidents  qui  sauraient  arriver  du  c6td  du  mardchal  de 
Broglie,  ni  de  n'£tre  pas  attentif  k  prendre  vos  mesures  sur  tout  ce  qu'il 
pourra  entreprendre  sur  vous;  je  souhaite  seulement  que  vous  ne  vous 
impatientiez  pas,  et  que  vous  gardiez  toujours  bonne  contenance,  sans 
ddsesperer  de  rien.  Je  conviens  que  sur  bien  des  choses  vous  devez 
trouver  beaucoup  de  difificultds,  mais  il  faut  s'aider  sagement  et  avec 
pr^voyance  et  ticher  de  vaincre  tout  obstacle.  Votre  expddition  dtait 
d'une  ndcessite  indispensable  et  nullement  k  renvoyer  k  un  autre  temps, 
sans  quoi  votre  Situation  aurait  6t€  au  printemps  bien  pire  qu'ä  prösent : 
en  sorte  que  vous  seriez  tombd  dans  les  m£mes  inconv^nients  que  le 
duc  de  Cumberland  en  [son]  temps.'     Ne  vous   embarrassez  donc  trop 

I  Vergl.  Bd,  XV,  489. 
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sur  les  obstacles  que  vous  trouverez,  prenez  patience  et  soyez  parfaite- 
ment  assurd  qu'au  bout  du  compte  votre  expedition  r^ussira  ä  votre 
gloire  et  ä  votre  avantage,  peut-6tie  avec  plus  ou  moins  d'avantage, 
Selon  les  ev^nements.  Le  temps  pluvieux  ne  saurait  durer  gu^re,  et  ü 
faut  bien  qu'il  se  change  au  beau,  et  que  les  chemins  ne  seront  plus 
impraticables ;  enfin,  avec  de  la  bonne  contenance  on  gagne  tout. 

Quant  au  corps  de  Syburg,  soyez  persuadd  que  c'est  bien  contre 
toute  mon  inclination  que  je  ne  puis  pas  remplir  votre  attente  ä  ce 
sujet, '  ä  l'heure  qu'il  est»  et  je  dois  vous  apprendre  qu*il  y  a  actuelle- 
nient  assembM  aux  fronti^res  de  la  Boheme  un  corps  de  8000  hommes 
qui  menace  d'entrer  en  Saxe:  voilä  [pourquoi]  il  faut  n^cessairement 
que  je  laisse  lä  encore  un  corps  pour  observer  celui  de  Tennemi  et  pour 
s'opposer  ä  ses  vues.  D'ailleurs,  je  pense  d'assembler  bientdt  la  plupart 
de  mes  troupes  contre  celles  de  Daun,  vu  que  le  temps  est  arrivd  oü 
je  ne  saurais  plus  m'en  dispenser.  Voilä  pourquoi  je  pourrais  partir 
d*ici  le  15  de  ce  mois,'  pour  aller  s^joumer  ä  Meissen,  ce  qui  pourtant 
n'emp6chera  en  aucune  fagon  la  correspondance  entre  vous  et  moi,  qui 
nen  sera  pas  moins  continude  sans  emptehement.  Federic 

Les  ennemis  fönt  des  mouvements  en  Haute -Lusace  qui  m^ritent 
actuellement  toute  mon  attention  et  m'emptehent  de  m'^parpiller. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Kftnigl.  Grossen  Generalstabs  su  Berlin.  Der 
Zttsau  eigenhändig. 


12729.     AN  DEN  GEHEIMEN  COMMERZIENRATH  VON  JIEXIN 

IN  KONSTANTINOPEL. 

Leipzig,  IG.  MSrz  1761. 

Der  König  bestellt  Samenkörner  von  Melonen,  Angurien  und  Gurken,  femer 
Wein-  und  Feigenstöcke  „von  denen  besten  und  excellentesten  Sorten**,  „damit  Ich 
solche  in  Meinen  Gärten  wieder  verpflanzen*'  kann. 

Bei  dieser  Gelegenheit  accusire  Ich  den  richtigen  Empfang  Eurer 
beiden  Ddp^hen  vom  10.  und  vom  28,  Januarii  dieses  Jahres,  welche 
Mir  der  Jäger  Schimmelpfennig  richtig  eingeliefert  hat. 

Da  die  Sachen  aber  durch  Meine  an  Euch  aus  Leipzig  ergangene 
Ordre  vom  12,  Januarii  dieses  Jahres,  ^  davon  das  Original  mit  einem 
Expressen  durch  Polen  gegangen,  ein  besonderes  Duplicat  davon  an 
Euch  über  Wien  und  Belgrad  geschicket  worden,  eine  andere  Gestalt 
gewonnen  und  Ich  Euch  darin  autorisiret  und  befohlen  habe,  den 
oiferirten  Tratte  dCamiüi  anzunehmen  und  ohne  Anstand  zu  schliessen 
und  zu  zeichnen,  so  kann  Ich  Euch  auf  vorgedachte  Eure  letztere 
Ddpdche  nichts  weiter  antworten,  als  nur  bloss  auf  nur  erwähnte  Meine 

I  Prinz  Ferdinand  hatte  gewünscht,  der  König  möge  das  Corps  Syburgs  nach 
Vacha  und  Eisenach  vorrücken  lassen.  Vergl.  S.  249.  —  •  Vergl.  Nr.  12726.  — 
3  Nr.  12  631. 
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Ordres  vom  28.  Januarii'  verweisen,  davon  Euch  doch  wenigstens  eine 
nun  schon  richtig  zu  Händen  gekommen  sein  wird,  imd  Ich  alle  Ver- 
muthung  habe,  dass  erwähnter  Freundschaftstractat  jetzt  wirklich  ge- 
zeichnet und  seine  völlige  Richtigkeit  erhalten  haben  werde :  wovon  und 
was  Ihr  weiter  melden  werdet,  Ich  Eure  Nachricht  mit  vielem  Empresse- 
ment  gewärtige.  Friderich. 

Die  französischen  und  sSchsischen  Trappen,  so  der  Orten  von  MUhlhausen, 
Gotha,  Eisenach  und  Langensalze  in  das  Thüringische  unter  dem  Comte  de  Stainrille 
eindringen  wollen,  haben  den  15.  Martii  von  einem  von  Mir  und  denen  AllUrten  gegen 
sie  detachirten  Corps  eine  tttchtige  Ohrfeige  bekommen,  und  ist  das  feindliche  [Corps] 
fast  gänzlich  detrairet  worden,  so  dass  wir  über  3000  Gefangene,  Canons,  Fahnen 
und  die  meiste  Bagage  erbeutet.  Prinz  Ferdinand  von  Braunschweig  hat  mit  der 
alliirten  Armee  die  französische  unter  Broglie  aus  ganz  Hessen  und  sie  in  grösster 
Bredonille  und  mit  vielem  Verlust  bis  hinter  Hanau  und  Frankfurt  am  Main  gejaget, 
auch  ihre  meiste  Magazins  genommen,  ausser  denen,  die  sie  selbst  verbrannt  haben. 
Cassel  ist  belagert,  und  Ich  habe  alle  Hoffnung,  dass  diese  importante  Expedition 
sich  so  glücklich  endigen  werde,  als  sie  mit  gutem  Succte  angefangen  hat.  Die  in 
Sachsen  gestandene  Reichstruppen  haben  wir  auch  bis  in  Franken  gejaget. 

Nach  dem  Conoepi. 


12730.     AU  FELD-MARfiCHAL  PRINCE  FERDINAND 

DE  BRUNSWICK. 

Leipzig,  II  mars  1761. 

La  lettre  que  Votre  Altesse  m'a  ^rite  du  8  de  ce  mois,  m'a  6t6 
rendue;  laquelle  ayant  €i6  lue  par  moi  avec  Tattention  requise,  tout 
comme  la  copie  de  celle  du  comte  de  la  Lippe'  que  vous  avez  bien 
voulu  y  joindre»  je  crois  ne  pouvoir  pas  me  dispenser  de  dire,  avec 
cette  Ouvertüre  de  coeur  que  je  vous  dois  naturellement,  que  Taccident 
arrivö  au  comte  de  la  Lippe  ^  lui  est  venu  de  ce  qu'il  a  commenc^  le 
si^ge,  Sans  avoir  assemble  toute  son  artiUerie  et  ses  munitions,  et  qu'il 
a  commenc^  ä  tirer  sur  la  ville  avec  6  pi^ces  et  4  mortiers,  ce  qui 
vaut  autant  que  rien ;  et  il  lui  aurait  fallu  assembler  au  moins  60  pi^es 
de  grosse  artillerie  avec  16  mortiers  et  avoir  pr^parö  toutes  ses  batteries^ 
avant  que  de  commencer  son  feu  sur  la  place,  et  alors  tout  aurait  ^t^ 
ddcid^  bien  vitement.  II  faut  que  je  remarque,  d'ailleurs,  que  toutes 
fois  que  les  bataillons  en  faction  dans  les  tranchdes  sont  attaqu^s  par 
Tennemi  en  force,  ils  en  sont  ordinalrement  chassds;  ainsi  vous  ferez 
bien  d'ordonner  au  comte  de  la  Lippe  que,  dans  le  cas  de  pareille 
sortie,  il  doit  assembler  d'abord  les  bataillons  qui  sont  aux  tranchöes, 
pour  donner  tout  droit,  secondds  et  soutenus  par  la  cavalerie,  sur 
Vennemi  et  le  pousser  vivement.  Voilä  le  seul  moyen  convenable  que 
je  connais  contre  de  pareilles  sorties,   et  qui  ne  manque  gu^re,   comme 

1  So;  statt  12.  Januar.  —  »  Liegt  nicht  bei.  —  3  Die  Franzosen  hatten  am 
7.  März  bei  einem  AusfaU  aus  Cassel  die  Belagemngswerke  zerstört. 
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rexpdrience  me  Ta  appris  au  si^ge  d'Olxnütz, '  savoir  de  marcher  d'abord 
avec  ces  bataillons  tout  droit  ä  rennemi. 

Quant  au  corps  de  Syburg,  vous  pouvez  croire,  eher  Prince,  que, 
si  je  n'avais  point  d'ennemis  vis-ä-vis  de  moi  k  Rudelstadt,  le  long  des 
montagnes  de  Boheme,  autour  de  Dresde  et  aux  environs  de  la  Lusace, 
je  vous  enverrais  incessamment  le  gdndral  Syburg  avec  tout  son  corps; 
mais  comme  ä  präsent  tout  est  en  mouvement  de  Tennemi,  vous  con- 
viendres  qu41  m'est  actuellement  impossible  de  £ure  marcher  Syburg 
ä  Vacha,  oü,  ä  vous  Tavouer  naturellement ,  je  ne  vois  d'ailleurs  de 
quelle  utilitd  ü  vous  serait  lä.  C'est  aussi  par  la  considöration  susdite 
que,  d'abord  et  dös  le  commencement  de  votre  exp^ition,  je  vous  ai 
dcrit  que,  pour  La*  soutenir  de  ma  part,  je  ne  saurais  faire  marcher 
Syburg  plus  avant  que  jusqu'ä  Eisenach»  dont  je  me  suis  aussi  fidde- 
ment  acquitt^. 

Voilä  encore,  dans  ce  moment,  que  j'apprends  que  les  Autrichiens 
vont  assembler  un  corps  de  7  r^giments  auprös  de  Stolpen,  et  que  les 
troupes  de  TEmpire  poussent  en  force  vers  Rudelstadt  et  Neustadt.  ^  Je 
me  rdföre,  au  surplus,  ä  ce  que  je  vous  ai  marqud  par  ma  lettre  d'hier.^ 

Nous  sommes  en  pleine  guerre  avec  messieurs  les  Cercles. 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  KriegtarchiT  des  Kfinigl.  Grossen  Generalsubs  lu  Berlin.  Der 
Zusatz  eigenhlbi<fig. 


12  731.     AN  DEN  GENERALLIEÜTENANT  FREIHERRN 

VON  DER  GOLTZ.* 

Leipzig,  II.  Idän  1761. 

Ich  habe  Euer  Schreiben  vom  6.  dieses  erhalten  und  danke  Euch 
auf  das  gnädigste  vor  die  Mir  darin  überschriebene  Nachrichten,^  wegen 
deren  Ich  wünsche,  dass  solche  continuiren  und  alles  wahr  sein  möge, 
was  Ihr  wegen  der  österreichischen  Besorgnisse  vor  Italien  und  eines 
dahin  von  ihnen  zu  detachirenden  Corps  schreibet,  auch  Ihr  Mir  bald 
die  Confirmation  davon  melden  möget ;  welches  Mir  um  so  interessanter 
sein  wird,  als  wir  dadurch,  da  hiesiger  Orten  und  in  Hessen  die  Fran- 
zosen imd  Sachsen  weggejaget  worden,  einestheils  die  Hoffnung  haben, 
dass  wir  dadurch  auf  eine  gute  2^it  Ruhe  vor  dem  Feind  bekommen, 
andemtheils  aber,  dass  es  Mich  sehr  soulagiren  wird,  doch  20  Bataillons 
und  etliche  20  Escadrons  weniger  vor  Mich  zu  haben.  Hier  sind  die 
Reichstruppen   durch   den  dahin  detachirten   Generalmajor  von  Syburg 

>  Vergl.  Bd.  XVII,  470.  471.  —  s  So;  zu  beziehen  auf  ein  als  vorangehend 
gedachtes  „Votpc  Altesse*<.  —  3  Vergl.  S.  265.  —  4  Nr.  12728.  —  5  Der 
General  Goltz  befand  sich  im  Monat  Mftn  in  Schweidnitz.  —  6  Vergl.  darüber 
Nr.  12732.  12733. 
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über  Saalfeld  weggejaget  worden,  so  dass  wir  uns  ziemlich  hier  werden 
erholen  und  im  Stande  setzen  können. 

Sonsten  melde  Ich  Euch  im  grossesten  Vertrauen  und  unter  dem 
noch  bis  dato  davon  zu  haltenden  Secret,  dass  Ich  Meine  Anstalten  so 
mache,  damit  Ich  ohngefahr  zu  Anfanges  Mai  mit  30  Bataillons  und 
einige  60  Escadrons  über  Torgau  nach  Schlesien  gehen  könne  ^  und 
werde  Ich  Selbst  hinkommen,  um  alsdann  en  force  gegen  den  Feind 
zu  agiren  und  ihm  recht  tüchtigen  Widerstand  zu  thun  .  .  . 

Nach  der  Autfertiffung.  F  r  id  er  ich. 


12  732.     AN  DEN  GENERALMAJOR  VON  RAMIN. 

[Leipzig,  II.  März  lyöi.Jx 

Ich  dankte.  Ich  fände  aber  für  rathsam  zu  communiciren ,  was 
Goltz  aus  Schlesien  versichert,*  dass  10  Regimenter  Infanterie,  4  Ka- 
vallerie Oesterreicher  in  Schlesien  Ordre  hätten,  sich  marschfertig  zu 
halten  nach  Italien,  und  sagte  man  dorten,  dass  sie  sollten  aus  der 
Armee  hier  in  Sachsen  ersetzet  werden.  Also  sollten  sie  attent  sein, 
ob  nicht  durch  Böhmen  nach  Schlesien  was  gehen  würde. 

Und  im  übrigen  wäre  die  Zeitung  wahr,  dass  kaum  1400  Mann 
vom  Stainvilleschen  Corps,  so  14000  Mann  gewesen,  zusammen  ge- 
blieben. Der  Marschall  Broglie  wäre  übern  Main  nach  Darmstadt,  wo 
er  seinen  Sammelplatz  genommen,  und  das  Hauptquartier  der  Franzosen 
wäre  in  Mainz.  Prinz  Ferdinand  Hesse  anjetzo  Cassel  und  Ziegenhain 
zugleich  belagern.  Und  hier  bei  Neustadt  und  Rudolstadt  hätten  unsere 
Leute  mit  den  Reichstruppen  ohne  unsem  Schaden  zu  thun,  und  hier 
hielte  mich  diese  Sache  und  die  Contributionsregulirung  noch  auf; 
würde  nicht  also  vor  dem  17.  abgehen  können. 

Weisungea  [Bleinotizen]  für  die  Antwort;  auf  der  Rückseite  des  Berichts  von  Ramin,   d.  d. 
Meissen  lo.  Märt. 


12733.     AN  DEN  GENERALMAJOR  VON  SCHENCKENDORJF. 

Leipzig,  II.  Mfin  1761. 

.  .  .  Was  3  Eure  jetzige  dortige  Position  angehet,  da  muss  Ich  Euch 
zu  Eurer  Direction  nur  schreiben ,  dass  wir  solche  vor  jetzt  nur  pur 
deshalb  souteniren  müssen,  um  unsere  Ausschreibungen,  Rekrutenliefe^ 
Hingen  p.p.  zu  bekommen,  sobald  wie  wir  solches  aber  rein  und  unsere 
ausgeschriebene  Contnbutionslieferungen ,  Geldprästanda ,  Rekruten  und 
alles  dergleichen  mehr  ein-  und  zusammenhaben,  alsdenn  es  nicht  nöthig 
ist,  dass  wir  die  jetzige  Posten  dorten  souteniren,   sondern  wir  können 

1  Das  Datum   efgiebt  der  Inhalt.     —     »  D.  d.  Schweidnitz   6.  März;    Vergl. 

Nr.  12  731.    —    3  Der  Anfang  des  Schreibens  handelt  über  Eintreibung  von  Contri- 

1  btttionen  im  Neustädtischen  Kreise.  - 

I 
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uns  alsdenn  allmählich  zurückziehen,  da  die  Hauptabsicht  wegen  der 
jetzigen  Posten  nur  ist,  um  aus  denen  dasigen  Districten  alles  zu  nehmen,, 
was  wir  kriegen  können. 

Im  übrigen  habe  Ich  vor  Euch  nur  noch  beifügen  wollen,  wie  Ich 
aus  Schlesien  von  dem  Generallieutenant  Goltz  eine  Nachricht  erhalten, 
als  sollten  4  Regimenter  Kürassiers  und  Dragoner  nebst  10  Regimenter 
Infanterie  schon  zweimal  die  Ordre  erhalten  haben,  marschfertig  zu  sein, 
um  auf  die  dritte  Ordre  sogleich  nach  Italien  aufzubrechen,  weilen  man 
allda  eine  grosse  Diversion  zu  befürchten  habe.  Ich  kann  Euch  davon 
aber  noch  nichts  gewisses  melden  und  muss  Selbst  erst  die  Confirmation 
von  dieser  Zeitung  erwarten. 

Eben  erfahre,  dass  der  Feind  in  Neustadt  ist ;  er  und  Syburg  müssen 
ihm  nur  herausjagen,  vielleicht  giebt  es  noch  was  gutes  darbei  ab. 

Friderich." 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegwrehiy  des  KftnigL  Grossen  Generalsubs  zu  Berlin.  Der 
Zusatx  eigenhändig. 


12734.     AN  DEN  ETATSMINISTER  FREIHERRN  VON 
SCHLABRENDORFF  IN  BRESLAU. 

Leipzig,  12.  März  1761. 

Der  König  schreibt,  es  sei  seiner  „Intention  confonne,  dass  zu  Frankenstein 
kein  Magazin  angeleget"  wird. 

Wenn  hiemächst  aber  der  Euch  vorhin  geschriebene  Gas  *  existiren 
sollte,  alsdenn  müssen  wir  die  Subsistance  aus  den  Neisser,  Brieger  und 
Breslauer  Magazins  zugefahren  bekommen.  Wann  Mein  Marsch  nach 
Schlesien  geschiehet,  so  wird  es  mit  einem  Corps  von  ohngeföhr  30  Ba- 
taillons und,  inclusive  Husaren,  von  63  Escadrons  sein  und  solcher  zu 
Anfangs  Mai  geschehen.  Ich  verbiete  Euch  aber  nochmals  auf  Eure 
Pflicht  und  Reputation^  dass  Ihr  niemanden  auf  der  Welt  etwas  davon, 
noch  auch  von  der  Zeit  etwas  sagen  oder  im  geringsten  äussern  noch 
einmal  was  davon  zu  soup^onniren  geben  soUet;  denn  was  Ich  Euch 
davon  im  höchsten  Vertrauen  schreibe,  nur  bloss  zu  Eurer  Direction 
sein  muss,  damit  Ihr,  was  Eures  Ortes  deshalb  nöthig  ist,  vor  Euch  im 
Kopfe  dazu  arrangiren  könnet. 

Ich  danke  Euch  vor  die  Mir  communicirete  Nachricht  wegen  eines 
vor  sein  sollenden  Marsches  eines  Corps  österreichischer  Truppen  nach 
Italien ;  Ich  wünschete  aber  solches  noch  mehr  und  eigentlich  confirmiret 

X  In  einer  zweiten  Ordre  schreibt  der  König  an  Schenckendorff:  „Da  ich  so- 
gleich die  Nachricht  vom  General  von  Syburg  bekommen,  dass  die  Reichstruppen 
Nieder  vorrttcken,  so  werdet  Ihr  mit  Euren  Bataillons  wieder  bis  Neustadt  vorrttcken, 
und  soll  desgleichen  der  Generalmajor  von  Syburg  thun,  damit  Ihr  alles  wieder 
aus  Rudelstadt  und  Saalfeld  jaget '^  [Berlin.  Generalstabsarchiv.]  —  •  Vergl. 
Nr.  12  711. 
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zu  sehen,   indem  Ich  noch  kein  sonderliches  Empressement  bei  denen 

Oesterreichern  deshalb  merke.«  ir,:^^,:^k 

r  rioencn. 

Nach  der  Attsferticuaf  im  KricgMrchtv  de«  Königl.  Groetea  GeDerahUbt  sa  Berlin. 


12735.    AU  SECRfiTAIRE  VON  DER  HELLEN  A  LA  HAYE. 

Leipzig,  12  man  1761. 

Votre  rapport  du  3  de  mars  m'est  bien  entr^,  et  j*ai  donn^  mes 
ordres  au  ministre  d*£tat  le  comte  de  Finckenstein,  afin  qu'il  concerte 
avec  le  gouvemement  de  la  Rdpublique  Tafiaire  des  evfehds  vacants.' 
L'idees  que  vous  venez  de  m'exposer  relativement  ä  quelque  petite 
acquisition  en  Westphalie '  ä  la  n^gociation  de  la  prochaine  paix,  sont 
encore  prdmaturdes,  ma  Situation  actuelle  m'emp^hant  de  songer  k 
acqu^rir  et  devant  me  borner,  vu  les  circonstances ,  ä  ticher  de  me 
soutenir  .  .  .* 

Nach  dem  Concept,  F  e  d  e  r  1 C.  ' 


12736.    AU  MINISTRE  DE  LA  GRANDE-BRETAGNE  NÜTCHELL 

A  LEIPZIG. 

Leipzig,  13  mars  1761. 

J'ai  lu,  Monsieur,  la  lettre  que  vous  m'avez  dcrite  aujourd'hui.  Je 
vous  prie  d'6tre  bien  persuad^  que  je  ferai  rdgler  les  demandes  con- 
cemant  les  bailliages  saxons  hypoth^u^  au  gouvemement  de  Hanovre^ 
Selon  la  plus  exacte  justice,  s'entend  sans  d^ranger  le  moins  du  monde 

I  Ad  den  Generallientenant  von  LattoifT  schreibt  der  König  am  IS.  M£rz,  dass 
ihm  „fast  von  allen  Orten  her  der  Marsch  eines  österreichischen  Corps  Trappen  nach 
Italien  bestttiget"  werde.  „Es  wird  Mir  . . .  besonders  angenehm  sein ,  wenn  Ihr 
Euch  bemühet  and  die  Gelegenheit  finden  werdet,  am  recht  auf  den  wahren  Grund 
dieser  Nachricht  su  kommen,  damit  Ihr  dann  Mich  sogleich  davon  avertiren  könncfL" 
Er  benachrichtigt  ihn  eingehend  von  den  über  die  Fransoten  und  die  Rdchsarmee 
errungenen  Erfolgen.  [Berlin.  Generalstabsarchiv.]  —  a  Die  durch  den  Tod  des 
ChurflLrsten  Clemens  August  von  Cöln  (gest.  am  6.  Februar)  erledigten  Bisthttmer. 
—  3  Der  Gesandte  hatte  vorgeschlagen,  der  König  möge  „Se  faire  c6der  k  la 
paix  la  petite  langue  de  terre  qui  interrompt  en  Westphalie  la  communication  .  .  ., 
ne  ffit  oe  qu'afin  que  la  poste  d'Emmeric  puisse  rester  sans  discontinuatton  sur  le 
territoire  de  Votre  Majest^.''  —  4  Der  Schluss  handelt  über  den  Eintritt  fremder 
Officiere  in  preussische  Dienste.  —  5  Auf  dem  Berichte  des  Obersten  Quintns 
Icilius,  welcher,  Leipzig  10.  Mirz,  das  Gesuch  eines  anonymen  „Entreprenenrs* 
ttbersandt  hatte,  der  einen  Pulk  von  1000  bis  1500  tartarischen  Reitern  lusammen- 
bringen  und  nach  Schlesien  führen  wollte,  wenn  er  ein  königliches  Schreiben  an  den 
Tartarenchan  und  10 000  Thlr.  erhalten  würde,  finden  sich  die  Weisungen  ftlr  die 
Antwort:  „Que  ni  la  proposition  ni  les  conditions  ne  convenaient  pas  au  Roi,  et  que 
le  Roi  ne  voyait  nul  avantage  solide  qui  saurait  lui  en  revenir.**  —  6  Mitchell  hatte, 
Leipzig  13.  März,  geschrieben,  „que,  nonobstant  ce  que  [Votre  Majest^]  me  fit  l'hon- 
neur  de  me  dire  l'autre  jour,  la  noblesse  de  Mansfeld  et  de  Sangerhausen  viennent 
derechef  d'ötre  menac^  d'une  ex6cution  militaire  pour  les  dons  gratuits  exorbitants, 
demandes  par  le  directoire  de  la  guerre**. 
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les  articles  convenus  avec  la  Saxe  et  que  j'ignore  jusqu'ä  präsent.  C*est 
en  cons^uence  et  pour  atteindre  le  but  que  je  me  propose  lä-dessus, 
que  j'ai  ordonnd  ä  mon  commissariat  de  guerre  en  Saxe  de  se  justifier 
et  de  dresser  un  pr^is  exact,  sans  omettre  le  moindre  ddtail  ni  con- 
nexion  qui  ont  du  rapport  k  ces  afT^res,  afin  que  je  sois  en  ötat  d'en 
juger  moi-m6me.  Je  dois  donc  me  bomer  ä  vous  dire  prdalablement^ 
par  la  präsente  qu'au  cas  que,  par  la  Convention  de  Hanovre  avec  la 
Saxe,  il  ait  €i6  stipul^  expressdment  que  la  noblesse  et  les  £tats  ne 
seraient  tenus  qu'au  payement  d^une  somme  fixe  de  laquelle  ils  sont 
redevables  annuellement  aux  caisses  saxonnes  ä  titre  de  don  gratuit, 
qu*en  ce  cas,  dis-je,  je  n'y  changerai  ni  innoverai  absolument  rien ;  mais 
que,  si,  au  contraire,  il  n'y  aurait  rien  de  ddtermin^  lä-dessus,  je  suis 
d'avis  que  la  noblesse  de  Mansfeld  et  de  Sangerhausen  ne  saurait  se 
dispenser  d'acquitter  ce  que  le  reste  de  la  noblesse  en  Saxe  paie  ac- 
tuellement,  en  ^gard  que,  si  m6me  je  m'en  relichais  pr^sentement  et 
par  considdration  pour  le  gouvemement  de  Hanovre,  la  cour  de  Saxe  ne 
manquerait  pas  d'exiger  tot  ou  tard  un  rdsidu  arri^rd  de  la  noblesse  en 
question. 

Je  suspends  ndanmoins  encore  mon  jugement  lä-dessus,  me  rdser- 
vant  de  vous  rdpondre  pertinemment  sur  cette  mati^re. 

Nach  dem  Concept.  Federic. 


12737.     AN  DEN  OBERST  VON  DINGELSTEDT. « 

Leipzig,  13.  MXn  1761. 

Ihr  habet  sehr  wohl  gethan,  dass  Ihr  Mich  in  Eurem  Rapport  vom 
II.  dieses  von  der  gemachten  Bewegung  des  Beckschen  Corps  benach- 
richtiget habet;*  Ich  bin  auch  sonsten  von  Euren  gemeldeten  Disposi- 
tionen zufrieden,  dabei  aber  doch  auch  persuadiret,  dass  gedachtes  feind- 
liches Corps  nicht  weiter  vorgehen  werde.  Es  kann  vielleicht  sein,  dass 
diesem  Corps  durch  unrichtige  Nachrichten  aufgebunden  worden,  als  ob 
unsererseits  ein  Marsch  nach  Schlesien  vor  sei,  weshalb  solches  einiges 
Mouvement  vorwärts  gemachet  und  seine  Patrouillen  vorwärts  aus- 
schicket. Ihr  thut  inzwischen  aber  doch  sehr  wohl  und  gut,  dass  Ihr 
alle  Bewegungen  des  Feindes  dortiger  Orten  sehr  genau  observiret,  da- 
von Ihr  Mich  dann  fernerhin  befundenen  Umständen  nach  auf  das 
schleunigste  avertiren  müsset. 

Nach  der  Aucfertigmig.  F  r  i  d  C  r  i  C  h. 


'  Die  Berichte  des  Obersten  von  Dingelstedt  aus  dem  MUiz  sind  datirt  un  6. 
ans  Annabnrg,  am  11.  nnd  13.  aus  Schweinits.  —  •  Das  Corps  des  Generals  Beck 
hatte  sich  nach  Dingristedts  Bericht  „im  Manch  gesetst  und  gestern  zwischen  Königs* 
brttck  nnd  Grossenhain  gestanden**,  Vorposten  bei  Elsterwerda,  ein  Regiment  Hniaren 
in  der  Gegend  von  Finsterwalde. 
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12  738.     AN  DEN  GENERALMAJOR  VON  SCHENCKENDORFF. 

Leipzig,  13.  März  1761. 

Ich  approbire  die  zufolge  Eueres  Berichts  vom  13.  dieses  zum 
Nachtheil  des  Feindes  vorgekehrte  ADstalten,  >  und  stehet  sehr  zu  hoffen, 
dass  wir  solchergestalt  von  denen  Reichstruppen  noch  etwas  in  die 
Kloppe  bekommen  und  daher  unsere  Regimenter  folgends  werden  rekru- 
tiren  können.  Die  Armee  ist  bis  auf  1600  Mann  complet,  und  sollte 
Mir  ganz  angenehm  sein,  wann  Ihr  denen  Kreistruppen  solche  Mann- 
schaft abnehmen  könntet.  Ich  recommandire  Euch,  gegen  den  Feind 
viele  Kavallerie  an  Euch  zu  ziehen,  um  an  solcher  recht  stark  zu  sein. 

Friderich. 

Nach  der  Autfenigung  im  Kriegtarchiv  des  Königl.  Gronen  GeneraUtabi  zu  Berlin. 


12739.     AU  SECRfiTAlRE  VON  DER  HELLEN  A   LA  HAYE. 

Leipzig,  14  mars  1761. 

Je  suis  bien  aise  de  vous  dire  que  votre  rapport  du  7  de  ce  mois 
m'a  dte  fort  agr^able  par  les  avis  qu'il  renferme  de  Paris,«  et  je  vous 
recommande,  en  suite  de  mes  Instructions  que  je  vous  ai  donndes  par 
mes  pröcddents  ordres,  de  continuer  soigneusement  ä  m'en  donner  de 
pareils  et,  s'il  se  peut,  k  chaque  ordinaire,  en  me  mettant  bien  au  fait 
des  impressions  que  Texp^dition  et  les  succ^s  du  prince  Ferdinand  dans 
la  Hesse  ont  produites  sur  la  cour  et  le  minist^re  de  France,  et  si  les 
apparences  y  sont  qu'ils  serviront  plut6t  ä  raidir  la  France  dans  ses 
sentiments  guerriers,  ou  bien  s'ils  lui  en  feront  naitre  de  pacifiques. 

Au  surplus,  j'attends  de  jour  ä  autre  d'6tre  inform^  de  la  fagon 
dont  la  ddclaration  franyaise  en  question  a  ete  accueillie  en  Sudde, '  et 
sur  quel  pied  on  l'y  envisage,  et  je  souhaiterais  que  vous  me  mandassiez 
ce  qui  peut  vous  ötre  revenu  d'une  prochaine  guerre  qu'on  commen^ait 
ä  apprdhender  en  Italie,  y  ayant  ici  des  bruits  vagues  qui  annoncent 
que  les  Autrichiens  dtaient  sur  le  point  d'y  dötacher  de  leurs  troupes*  . .  . 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  1  C. 

12  740.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 

A  LEIPZIG. 

Leipzig,  14  mars  1761. 

J'ai  bien  voulu  vous  mettre  au  fait  par  le  billet  ci-joint  qui  m'est 
entrö  de  bonne  main,  des  nouvelles  qu'il  renferme  et  qui,  par  la  Situa- 
tion des  choses,  mdritent  quelque  attention  de  notre  part.    p  e  d  e  r  i  c 

'  SchenckendoHT  hatte  gemeldet,  er  werde  sich  am  1 5.  Mirz  mit  dem  General 
Syburg  „conjtmgiren,  und  alsdann  mit  diesen  vereinigten  Corps  gegen  Neustadt  und 
femer  gegen  Rudelstadt  vorrücken*'.  —  •  Hellen  hatte  über  die  Aufnahme  der 
Nachricht  von  dem  Rückzug  des  Marschall  Broglie  in  Paris  berichtet.  —  3  Vergl. 
Nr.   12724.     —     4  Vergl.  S.  263 — 266. 
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Mein  Herr.  Wie  es  scheinet,  so  bekommt  die  österreichische  Kriegsoperation 
ein  gar  anderes  Ansehen,  indem  alle  sowohl  in  Böhmen  als  Schlesien  stehende  Regi- 
menter, so  aus  Italien  gekommen,  sich  wiederum  dahin  in  Marsch  sollen  setzen,  und 
wird  an  deren  Statt  ein  bairisches  Corpo  nacher  Böhmen  kommen,  nicht  im  Felde  zu 
dienen,  sondern  die  Grenzen  in  Böhmen  zu  decken;  wenn  dieselben  da  sind,  sollen 
obige  Regimenter  aufbrechen.  Es  sind  schon  unterschiedene  Regimenter  aufgebrochen » 
so  im  Saatzer  und  andern  Kreisen  gestanden,  und  haben  den  Posten  bei  Dippoldis- 
walde  verstärket,  auch  sind  zwei  Regimenter  gegen  Pasberg  noch  gerücket,  auch 
allda  den  Posten  zu  verstärken.  Eine  am  10.  dieses  aus  Wien  nacher  Carlsbad  an 
den  Obristlandrichter  Grafen  von  Wiersnieck  gekommene  Estafette  berichtete,  dass 
der  an  der  ottomannischen  Pforte  sich  befindende  kaiserlich  königliche  Botschafter 
nacher  Wien  vermeldet,  dass  die  Zurttstungen  in  dem  türkischen  Gebiete  sowohl  zu 
Wasser  als  zu  Lande  sehr  gross  seien,  und  da  sich  besagter  Botschafter  bei  denen 
Grossen  in  Konstantinopel  dieserhalb  befraget  hätte,  er  zur  Antwort  bekommen :  das 
Dessein,  was  der  Kaisier  ausfahren  wollte,  hätte  er  seinen  Ministem  noch  nicht  offen- 
borL  Welches  den  Hof  zu  Wien  in  gar  sehr  grosse  Unruhe  setzen  soll.  Wegen 
richtiger  Uebergabe  dieses  wollte  mir  einige  2^ilen  ansbitten. 

P.  S.  Das  Wasser  hat  bei  Leitmeritz  ein  Magazin  von  6000  Fass  Mehl  fort- 
geführet. 

Nach  der  Aosferdgung. 


12  741.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  FREIHERRN 

VON  DER  GOLTZ. 

Leipzig,   14.  März  1761. 

Ich  höre,  dass  die  Oesterreicher  sich  jetzt  eilig  dort  zusammen- 
ziehen sollen  und  dass  das,  was  von  solchen  nicht  nach  Italien  destiniret 
worden,  zu  Wartha'  das  Rendezvous  haben  soll.  Ihr  sollet  Euch  also 
in  Acht  nehmen^  dass  Euch  kein  Unglück  geschehe,  welches  alles  ist, 
so  Ich  jetzt  von  Euch  prätendire.  Ihr  habt  keinen  fixen  Posten  zu 
defendiren  als  einzig  und  allein  die  Stadt  Breslau,  im  übrigen  aber  stille 
zu  sein. 

Ich  gehe  den  i.  Maji  grade  nach  Schlesien,  wofeme  nicht  die  politi- 
schen Umstände  sich  in  der  Zeit  wegen  derer  publiquen  Sachen  ver- 
ändern und  ein  anders  erfordern.  * 

Nach  der  Auf  fertigung.  F  r  i  d  C  r  i  C  h . 


X  Nordost!,  von  Glatz,  links  a.  d.  Neisse.  —  •  Dem  Generallieutenant  von 
Lattorff,  Commandanten  von  Cosel,  schreibt  der  König  am  14.  März:  „Briefe,  so 
Ich  gesehen,  wollen  auch  viel  von  Sachen  und  Aufstand  in  Ungarn,  und  dass  des- 
halb von  Wien  Truppen  dahin  gingen,  angeben.  Ich  schreibe  Euch  hiedurch,  jedoch 
noch  zur  Zeit  unter  dem  grossesten  Geheimnuss,  wovor  Ihr  Mir  repondiren  mtlsset, 
dass  Ich  dieses  Jahr  Selbst  nach  Schlesien  kommen  [und]  ohngefähr  den  7.  oder 
8.  Maji  schon  in  Schlesien  sein  werde;  bis  dahin  Ich  hoffe,  dass  kein  gross  Unglück 
geschehen  solle.  Ihr  mtlsset  hiervon  keinem  Menschen  ein  Wort  sagen. **  [Berlin. 
Generalstabsarchiv.]  — Auf  einem  Schreiben  an  Tauentsien,  vom  15.  März,  findet  sich 
der  in  der  Ausfertigung  eigenhändige  Zusatz:  „Ich  denke,  wir  werden  uns  bald  sehen. ** 
[Preuss,  Friedrich  d.  Gr.,  Urk.-B.  Bd.  V,  S.   138.] 
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12  74«.     AN  DEN  GENERALMAJOR  VON  LINDEN.« 

[Leipzig,  Min  1761.] 

Ich  wünschete,  dass  die  2^itungen  alle  wahr,  dass  was  in  Italien 
aus  Schlesien  und  aus  andern  Orten,  geschrieben ;  und  dass  die  politische 
Sachen  in  Italien,  da  mtlsste  was  zwischen  Sardinien  und  vielleicht  gar 
mit  Spanien.     In  Zeit  von  14  [Tagen]  dächte  davon  was  zu  erfahren.* 

Schenckendorff  würde  auf  Meine  Ordre  vorrücken.  Wann  es  gut 
ginge,  würde  es  Rekruten  setzen. 

Ich  würde  den  17.  in  Rochlitz  sein,  den  18.  bei  ihm  in  Chemnitz, 
und  würde  19.  nach  Freiberg. 

Er  möchte  ausbringen,  wo  es  anginge,  dass  wir  im  Frühjahr  eine 
Expedition  über  Pasberg  nach  Böhmen  machen  würden,  und  Ich  des- 
wegen dahin  käme,  um  Mir  alles  bekannt  zu  machen  .  .  . 

Wetsongen  [Bleinodten]  fflr  eioe  Ordre ;  auf  der  Rflckieite  det  Berichts  von  Linden,  d.  d* 
Chemniu  14.  Mär^ 


12743.     A  LA  REINE  DE  SUfeDE  A  STOCKHOLM. 

[Leipzig,]  15  jDMn  [1761]. 

Je  me  sens  p^ndtrd  de  la  bontö  que  vous  avez  eue  de  me  commu- 
niquer  les  avis  intdressants  que  votre  demi^re  lettre  m'apprend. 

Der  Königin  wird  Mittheilnng  gemacht  von  den  Erfolgen  des  Prinsen  Ferdinand 
und  der  prenssischen  Tnxppen  in  Hessen  und  Thüringen. 

Cette  expddition  ne  pourra  que  fortement  döranger  les  Frangais 
dans  leurs  projets  avec  la  cour  de  Vienne,  ayant  6i6  obligds  d'aban- 
donner  ou  de  brüler  eux-m£mes  tous  les  magasins  consid^rables  qu'ils 
avaient  amassds,  et  n'^tant  pas  en  6tat,  faute  d'argent,  d'en  construire 
de  nouveaux. 

Je  ne  saurai  m'empfeher  de  vous  £ure  mon  compliment  sur  la 
sagesse  et  la  prudence  avec  laquelle  vous  vous  6tes  conduite  jusqu'ä 
präsent  pendant  cette  Didte,  ä  laquelle  j'applaudis  extrömement  Con- 
tinuez  toujours  de  la  sorte,  je  vous  en  conjure,  et  ne  paraissez  ouverte- 
ment,  ni  vous  ni  votre  cour,  mais  laissez  plutöt  manoeuvrer  au  dehors 
les  bien  intentionnds  des  Suddois,  dont  vous  recueillerez  un  double 
avantage.  Ce  me  semble  k  la  vdrit^  un  grand  avantage,  si  vous  pouviez 
me  däbarrasser  des  Suddois  par  une   prompte  pacification,   parceque  je 

s  Linden  befand  sich  während  des  M9rz  in  Chemnitz.  —  *  Auf  dem  Berichte 
Ramins,  d.  d.  Meissen  14.  Mirz,  mit  der  Meldung,  Prinz  Xaver  soUe  wieder  bei  dem 
sächsischen  Corps  angelangt  sein,  finden  sich  die  Weisungen  fflr  die  Antwort:  |,Danke. 
Prinz  Xav[er]  [würde]  nicht  viel  über  p[aar]  1000  gefunden  haben;  alles  fibrige  aus- 
einander, Bruit  von  Marsch  [nach]  Italien  wäre  stärker;  also  nach  die  italienische 
Regimenter  erkundigen,  ob  Ordre  haben  nach  Italien   oder  was  vor  wäre.** 
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pourrais   mieux  employer  contre  mes  autres  ennemis   ce  que  j'ai    de 

troupes  en  Pomöranie  vis-ä-vis   des  SuMois,  ce   qui  n'a  pas  laisse  de 
m'incommoder  souvent. ' 

Nftch  d«r  Ausfertigung.  [F  e  d  e  r  i  c] 


12744.     AU  DUC  RfiGNANT  DE  BRUNSWICK  A  BRUNSWICK. 

Leipzig,  15  man  1761. 

Je  suis  tr^  sensible  k  la  bont^  avec  laquelle  Votre  Altesse  con- 
tinue  de  me  communiquer  vos  nouvelles  de  tout  ce  qui  se  passe  dans 
vos  contrdes,  et  vous  en  rends  mille  grices. 

n  sera  bien  d^iiable  que  le  prince  Ferdinand,  Monsieur  votre 
frdre,  pouira  bientdt  se  rendre  maitre  de  Cassel,  tout  comme  de  Ziegen- 
hain et  de  Marburg,  pour  couronner  sa  belle  exp^dition;  mais  comme 
il  aura  certainement  ces  places,  vu  qu'il  me  parviennent  presque  de 
tous  lieux  des  avis  que  les  Frangais  ne  sont  pas  en  dtat  et  ä  m6me  de 
s'y  opposer,  je  me  flatte  que  huit  jours  plus  tot  ou  plus  tard  ne  feront 
gu^re  une  grande  difif^^rence. 

Je  ferai  d*ici  quelque  tour  ä  Meissen,  pour  y  prendre  quelques 
arrangements  au  sujet  de  ma  campagne  ä  faire  et  pour  assembler  peu 
ä  peu  les  troupes  qui  composeront  mon  armde  en  Saxe,  ce  qui  cepen- 
dant  n'interrompra  point  notre  correspondance.  Je  crois,  en  attendant, 
qu'avant  le  mois  de  mai  et  peut-ötre  avant  la  mi-juin  il  ne  se  passera 
rien  de  consid^rable. 

Depuis  quelques  jours,  il  me  viennent  des  nouvelles  que  les  Autri- 
chiens  vont  tenir  prtt  tous  les  r^giments  dltalie  aupr^  de  leur  armde, 
pour  les  faire  marcher  en  Italie,*  et  toutes  les  lettres  que  j'ai  vues  de 
Boheme,  de  Saxe,  de  la  Moravie  et  de  la  Silesie,  s*expliquent  unanime- 
ment  sur  cet  article,  quoique  toutes  disent  que  lesdits  r^giments  ne 
s'dtaient  pas  encore  mis  en  marche,  mais  qu'ils  avaient  re^u  des  ordres 
T&t6T€s  ä  s'y  tenir  tous  prdts.  Si  ces  bruits  se  confirmeront  par  une 
marche  reelle  lä-bas,  il  serait  assez  avantageux  pour  nous  d'avoir  au 
moins  une  vingtaine  de  bataiUons  et  k  peu  pr^s  une  trentaine  d'esca- 
drons  d'ennemi  moins  vis-ä-vis  de  nous. 

Votre  Altesse  peut  6tre  persuadde  qu'en  cas  de  besoin  je  vous 
prtterai  tout  le  secours  qui  ddpendra  de  moi  dans  les  circonstances  oü 
je  me  trouve,  et  que  ce  ne  sera  que  Timpossibilit^  qui  m'en  arrfitera, 
Selon  les  dv^nements  et  les  occurrences. 

Nach  dem  Conoept.  FederiC. 


.    '   Die   schleunige   Besorgung   obigen   Schreibens    wurde,    Leipzig    15.    März, 
wiederum  dem  Gesandten  Borcke  flbertragen.    —    •  Vergl.  S.  269. 
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12  745-  AN  DEN  GENERALMAJOR  VON  SCHENCKENDORFF. 

Leipzig ,  1$.  Min  1761. 

Die  in  Eurem  Rapport  vom  14.  dieses  berichtete  Expedition' 
approbire  Ich  gar  sehr.  Dabei  müsset  Ihr  alsdenn  auf  drei  Sachen 
reflectiren,  als  erstlich  auf  Geld,  zweitens  auf  Rekruten  und,  drittens, 
dass  Ihr  dem  Feind  alle  Lebensmittel  in  dasigen  Districten  solcher- 
gestalt entziehet  und  alles  so  reine  machet,  dass  es  dem  Feind  ohnmög- 
lich  falle,  dorten  absolut  nicht  vor  künftiger  Ernte  subsistiren  zu  können. 

Friderich. 

Nach  der  AusfertlguBg  im  KriegsarchiT  des  Königl.  Grotteo  GeneraUrabt  tu  Beriin. 


1 2  746.  AN  DEN  GENERALMAJOR  VON  SCHENCKENDORFF. 

Leipzig,   16.  Mfirz  1761. 

Ich  bin  von  dem  Success  Eurer  Mir  unter  dem  15.  dieses  ge- 
meldeten Expedition  auf  Plauen*  und  was  Ihr  von  Eurem  weiteren 
Vorhaben  meldet,^  wohl  zufrieden,  und  freuet  es  Mich,  dass  erstere 
reussiret  ist.  Ob  Ihr  einen  Tag  Ruhetag  dorten  machet  oder  nicht, 
solches  ist  gleichviel,  indem  Ich  gar  nicht  pressiret  bin. 

Ihr  habt  nicht  zu  vergessen,  bei  dieser  Gelegenheit  aller  Orten,  wo 
Ihr  durchkommet,  an  Contribution,  Rekruten  und  dergleichen  alles  zu 
ziehen,  was  nur  immer  möglich  sein  wird ;  und,  da  vermuthlich  in  diesem 
Vorfall  eine  starke  Desertion  bei  denen  Reichstruppen  sein  wird,  so 
müsset  Ihr  bestens  sehen,  davon,  so  viel  nur  sein  kann,  zusammen  zu 
bekommen.  Es  fehlen  Mir  hier  noch  1600  Mann  bei  der  Armee  ^  an 
Rekruten,  welche  Ich  gerne  noch  zusammen  haben  möchte;  vielleicht 
werdet  Ihr  Mir   dazu   noch   mit   einigen   hundert  Mann  behülflich  sein 

^ö°°^"-  Friderich.5 

Nach  der  Aiuferti(ung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalstabs  su  Berlin. 


12747.    AU  FELD  -  M ARfiCHAL  PRINCE  FERDINAND 

DE  BRUNSWICK. 

Leipzig,  17  mars  1761. 

La  lettre  que  Votre  Altesse  m'a  faite  du  13  de  ce  mois,  m*a  6t6 
fid^lement  remise. 

Vous  devez  croire  que  je  prends  toute  la  part  imaginable  k  votre 
Situation  embarrassante ,   et  j'ai   toujours  pensd  que  vous  trouverez  des 

■  Gegen  Nenstadt  und  Rudolstadt,  vergl.  Nr.  12738.  —  a  Schenckendorflf 
hatte,  unterstützt  durch  das  Syburgsche  Corps,  ^wiederum  Neustadt  occupiret".  Vergl. 
Nr.  12745.  —  3  Der  General  wollte  nach  einem  Ruhetage  den  Marsch  dahin  fort- 
setzen, wo  sich  „die  stärkste  Force  des  Feindes*  befinde.  —  *  Vergl.  Nr.  12738. 
—  5  Ein  Schreiben  vom  19.  Mttrz  an  SchenckendorfT  handelt  Über  die  Quartiere,  in 
die  er  seine  Truppen  verlegen  soll. 
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inconv^nients  dans  votre  entreprise,  et  qu'elle  ne  saurait  manquer  de 
trouver  des  obstacles;  mais  en  m6me  temps  j'ai  cru  aussi,  et  Tespdre 
encore,  que  vous  les  surmonterez.  Quand  une  fois  vous  serez  m^tre 
de  Cassel,  voilä  tout  embarras  fini  et  notre  affaire  faite. 

A  ce  qu'il  parait,  vous  ne  me  savez  gu^re  gr6  de  Tassistance  que 
vous  fönt  mes  troupes  aux  ordres  du  gdndral  de  Syburg;  cependant  je 
ne  saurais  vous  dissimuler  qu'elles  vous  öcartent  Tarmde  de  TEmpire 
qu'elles  harcdent  continuellement  k  prdsent  aupr^s  de  Gera  et  de 
Schleiz,  pour  n'oser  se  joindre  aux  Frangais  ni  songer  qu'ä  leur  defen- 
sive; mais  qu'elles  devraient  s'dloigner  autant  de  moi  comme  vous  pa- 
raissez  le  ddsirer,  *  voilä,  mon  eher  Prince,  ce  qui  sera  impossible,  et 
cela  surtout  dans  un  temps  oü  les  troupes  autrichiennes  commencent  ä 
s'assembler,  comme  elles  le  fönt  actuellement ;  d'ailleurs,  je  ne  saurais 
m'empöcher  de  laisser  reposer  tant  soit  peu  le  reste  de  mes  troupes, 
etant  hors  de  doute  que  ma  campagne  commencera  bien  plus  tot  k 
s'ouvrir  que  la  v6tre  et  que,  d*abord  que  vous  aurez  repris  Cassel,  votre 
besogne  sera  faite,  au  lieu  que  la  mienne  commencera  älors. 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegtarchiv  des  KÖnigl.  Grossen  GeneralsUbs  su  Berlin. 


12748.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE.« 

Meissen,  20  mars  1761. 

Mon  eher  Fr^re.  Malgrö  toutes  les  bonnes  nouvelles  que  je  vous 
ai  manddes,  il  ne  faut  pas  vous  imaginer  que  la  paix  soit  faite.  II  y  a 
dix  k  parier  contre  un  que  les  Francis  s'accommoderont  encore  avaot 
l'ouverture  de  la  campagne;  je  crois  que  Ton  peut  regarder  de  m6me 
les  Suddois  comme  hors  de  jeu ;  je  doute  que  les  Russes  veuillent  prfiter 
le  coUet  k  cette  campagne  prochaine:  mais  il  faut  compter  que  les 
Autrichiens,  quoique  manquant  d'argent,  seront  les  demiers  k  s'accom- 
moder,  selon  leur  louable  coutume.  II  faut  donc  se  prdparer  k  leur 
rdsister,  et  comme  nous  avons  tenu  bon  jusqu'au  moment  präsent,  il 
faut  couronner  l'oeuvre  et  ajouter  encore  ce  bout  de  campagne  aux  cinq 
qui  se  sont  dcouWes.  J'esp^re  donc  qu'en  bon  patriote  vous  ferez  vos 
efforts  pour  contribuer  k  la  conclusion  de  la  paix.  Je  suis,  d'ailleurs, 
persuadö  que  l'exercice  est  la  meilleure  mddecine  que  les  mddecins  vous 
peuvent  prescrire.  Je  roe  Hatte  donc  que  vous  voudrez  venir  ici,  pour 
que  je  puisse  vous  expliquer  de  quoi  il  est  question.  II  faudra  passer 
par  Berlin  et  Wittenberg  —  le  pont  de  Torgau  n'est  pas  encore  rdtabli  — , 
et  je  me  fais  un  plaisir  de  vous  embrasser. 

<  Der  Prinz  wünschte,   dass  das  Gros  des  Cotps  bis  Eisenach  oder  Vacha,  die 

leiebten  Tmppen  bis  Meiningen  mid  Neustadt  (a.  d.  funkischen  Saale)  vorrtickten, 
—  *  Prinz  Heinrich  befand  sich  im  Mfirz  in  Glogan. 

Corresp.  Friedr.  IL    XX.  18 
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Pour  des  nouvelles,  Celles  que  je  peux  vous  dire  en  peu  de  mots, 
c'est  que  le  comte  de  la  Lippe  assidge  Cassel,  qu'il  a  presque  Steint  le 
feu  des  ennemis,  et  qu'il  croit  prendre  en  peu  de  jours  15  bataillons 
et  le  Broglie,  ci-devant  ambassadeur ,  qui  les  commande.  Schencken- 
dorff  a  chassd  les  Cercles  de  Schsetz, '  pour  les  amuser  et  emp^her 
Hadik  d'agir  sur  les  flancs  du  prince  Ferdinand.  Les  ofüciers  autrichiens 
n'ont  point  re^u  de  paye  depuis  deux  mois ;  l'armee  manque  de  recrues 
et  la  cavalerie  de  chevaux.  Faute  d'argent,  les  hussards  sont  payös  en 
monnaie  de  cuivre,  j'en  ai  vu;  cela  les  fait  d^serter  par  bände.  Les 
magasins  de  Dresde,  d'Aussig  et  Lobositz  ont  6t6  empörtes  par  l'Elbe 
lors  de  ces  grandes  crues, '  de  sorte  que  nos  ennemis  en  sont  aux 
exp^ients. 

Mes  levdes  vont  k  merveille;  ma  nouvelle  cavalerie  sera  en  ötat 
d'opörer  le  i*'  d'avril,  et  je  pense  que  les  8  bataillons  francs  seront 
prfits  ä  entrer  en  campagne  un  mois  plus  tard.  J'ai  fait  le  tour  des 
r^giments  en  passant  par  Chemnitz,  ^  et  je  dois  vous  dire  ä  mon  grand 
contentement  que  nous  sommes  cent  fois  mieux  qu'on  ne  saurait  se 
rimaginer.  H  me  manque  encore  1600  hommes  en  tout  k  l'armde  de 
Saxe ;  *  j'esp^re  de  les  trouver,  dussö-je  les  tirer  des  entrailles  de  la  terre. 
Nos  magasins  sont  presque  achevös,  les  rdgiments  exercent. 

D'ailleurs,  nous  sommes  avec  les  Autrichiens  sur  un  ton  de  poli- 
tesse  et  de  bon  procedd  dont  je  n'ai  point  vu  d'exemple  durant  toute 
la  guerre.  J'ai  passd  ä  Lichtenwalde '  chez  la  com  tesse  Watzdorf;  eile 
a  beaucoup  parld  de  vous,  eile  vous  aurait  volontiers  fait  faire  des 
compliments^  je  vous  les  fais  en  son  nom. 

Je  suis  ici  en  vedette,  pour  examiner  d'oü  le  vent  vient  et  quand 
il  faudra  assembler  les  troupes,  et  je  me  souviens  du  proverbe  de  l'em- 
pereur  Auguste:  Fesiina  lentel 

Adieu,  mon  eher  fr^re,  je  souhaite  d'avoir  bientöt  de  vos  nouvelles, 
en  vous  assurant  de  l'estime  avec  laquelle  je  suis,  mon  eher  fr^re,  votre 
fid^le  fr^re  et  serviteur 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig.  ^  e  Q  C  T 1  C. 


12749.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FRIEDRICH 

EUGEN  VON  WÜRTTEMBERG. 

Meissen,  21.  März6  1761. 
Der  König  dankt  für  die  Mittheilung  eines  Briefes. 

Es  ist  auch  sehr  zu  präsumiren,  dass  nach  der  Declaration,  welche 
die  französischen  Ministres  sowohl  zu  Stockholm,  als  in  Petersburg 
und  zu  Wien   gethan,    dass   es   die  Gageure  mit  dem    jetzigen  Kriege 

«  So;  wohl  statt  Schleiz.  —  «  Vergl.  S.  269.  —  3  Vergl.  S.  270.  280.  — 
4  Vergl.  S.  272.  —  5  Nordöstl.  von  Chemnitz.  —  6  Vom  21.  Mäw  ein  Schreiben 
an  d'Argens  in  den  CEuvres,  Bd.  19,  S.  213. 
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nicht  länger  souteniren  könne  noch  wolle,  und  deshalb  auf  den  Frieden 
antrüge,  man  in  Schweden  gewiss  sich  nicht  weiter  in  den  Krieg  werde 
embourbiren  noch  dazu  engagiren  lassen  wollen.  Welches  sich  dann 
bald  eclairiren  muss  .  .  ,  Fr  i  der  ich 

Nach  der  Autfertigunff  im  KöntgL  Haus-  und  Staatsarchiv  xu  Stuttgart. 


12  750.     AU  DUC  RfiGNANT  DE  BRUNSWICK  A  BRUNSWICK. 

Meissen,  21  mars  1761. 

Il  m'a  fait  un  plaisir  sensible  de  voir  par  votre  lettre  du  19  de  ce 
mois  que  vous  6tes  content  du  secours  de  la  petite  troupe  que  je  vous 
ai  d6tach€e  aux  ordres  du  colonel  de  CoUignon,  et  qu'eUe  n'a  pas  mal 
d^but^  dans  sa  premi^re  entreprise. '  Comme  je  vois  que  Votre  Altesse 
souhaite  de  la  garder  encore  quelque  peu  de  temps,  je  m'y  prftte  trds 
volontiers,  et  eile  restera  ä  votre  disposition  jusqu'ä  ce  que  les  affaires 
dans  la  Hesse  se  seront  plus  dclaircies  et  ddciddes,  et  je  viens  de  donner 
mes  ordres  en  cons^quence  au  susdit  coloneL 

C'est  toujours  une  vraie  satisfaction  pour  moi  que  les  occasions  qui 
se  rencontrent  pour  vous  prouver  mon  inclination  ä  vous  6tre  utile  et 
ä  pouvoir  vous  aider  efficacement,  autant  que  ma  Situation  me  le  permet. 
Je  vous  remercie  des  nouvelles  que  vous  avez  pris  la  peine  de  me  com- 
muniquer;*  je  ne  doute  presque  pas  que  Celles  que  nous  attendons  du 
prince  Ferdinand,  seront  des  plus  satisfaisantes,  et  que  Cassel  aura  6t6 
obligd  ä  se  rendre. 

Nachdem  Concept.  Feder  ic. 


12  751.  AN  DEN  GENERALMAJOR  VON  SCHENCKENDORFF, 

Meissen,  2i.  März  1761. 

Ich  habe  Euren  Rapport  vom  20.  dieses  soeben  erhalten,  und  hat 
dasjenige,  so  Ihr  Mir  darin  von  Euerer  Expedition  meldet,  Meine  völlige 
Approbation,  und  ist  gewiss  nicht  ein  Wort  dagegen  zu  sagen  ;^  nur  ist 
der  Articul  der  Rekruten  der  einzige,  den  Ich  dabei  zu  desideriren  habe, 
und  sollte  Ich  meinen,  dass  man  gar  leicht,  wann  man  zugegriffen,  ein 
paar  hundert  in  Rudolstadt  zusammengebracht  haben  würde,  sollten  es 
auch  dasiger  Bürger  Kinder  gewesen  sein,  deren  Eltern  sie  bald  gegen 
Gestellung  anderer  Leute   ausgewechselt  haben   würden.     Sollten  unter- 

'  Der  Oberst  ColUgnon  hatte  am  18.  März  die  Franzosen  aas  Northeim  (vergl. 
Nr.  12727)  vertrieben  und  znm  Rückzug  aufGöttiogen  gezwungen.  —  *  Der  Hersog 
hatte  gesdirieben,  dass  der  Marschall  Dann  erst  am  18.  März  von  Wien  habe  auf- 
brechen,  aber  sich  nicht  sogleich  zur  Armee  begeben,  sondern  erst  die  Teplitzer 
Bäder  gebrauchen  wollen.  — •  3  Schenckendorff  hatte,  Neustadt  a.  d.  Orla  20.  März, 
gemeldet,  er  habe  sich  „aus  Mangel  aller  nöthigen  Subsistance  • .  wiederum  mit  dem 
Corps  hieher  ziehen  müssen". 

i8* 
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dessen  obige  Rekruten  schlechterdings  nicht  zw  erhalten  sein,  auf  den 
Fall  müsset  Ihr  Euch  solche  mit  Gelde  gutthun  lassen.  Uebrigens  ist 
es  gut,  dass  Ihr  Euch,  da  es  denen  Truppen  an  der  nöthigen  Sub- 
sistance  gefehlet,  zurückgezogen  habet;  nur  kann  Ich  Euch  die  beiden 
Punkte  der  Contributions  und  Rekrutengestellung  nicht  genug  anbefehlen 
und  recommandiren. 

Ihr  habet  hiemächst  zu  observiren,  die  Zeitung,  als  wolltet  Ihr 
weiter  ins  Reich  marschiren,  ausbringen  zu  lassen,  damit  Ihr  den  Feind 
dadurch  in  Attention  auf  Euch,  um  solchen  zu  verhindern,  dass  er  denen 
Franzosen  keinen  Succurs  gegen  des  Prinz  Ferdinand  von  Braunschweig 
Liebden  gebe,  erhalten  möget. 

Rekruten  thun  uns  noch  sehr  nöthig ;  ist  keine  Möglichkeit,  welche 

zu  kriegen^  so  muss  man  Geld  nehmen.    Im  übrigen  so  erwarte  Seinen 

weitem  Bericht.  t?,;^ä-:«u 

r  ridericn. 

Nach  der  Aiufettigang  im  Krkcwirchiv  dee  KÖDifl.  GtoMen  Geoenlitab«  lu  Btilii.  Der 
ZuMU  dgenhändig. 


12752.     AN  DEN  GENERAL  DER   INFANTERIE   HERZOG  VON 
BRAUNSCHWEIG  -  BEYERN,   GOUVERNEUR  VON  STETTIN. 

[Meissen,  Biflrz  1761.] 

Propositionen  sein  alle  gut,'  aber  es  fehlen  15000  Mann  dazu. 

2)  Nach  aller  Apparence  würde  dies  Jahr  von  den  Schweden  nicht 
viel  zu  besorgen  sein. 

3)  Bin  sehr  versichert,  dass,  wofem  die  Russen  agirten,  nicht  gegen 
Pommern,  J<feumark,  sondem  gegen  Schlesien  sein  [würde]. 

Weisnsgen  [Bleinotüen]  filr  die  Antwort ;  am  lUpde  d^  Berichu  voo  Betgeoi ,  d.  d.  Stettin 
z&.  Marx. 


12753.     AN   DEN   OBERSTEN  VON  DER  HEYDE  IN  COLBEftG. 

Meissen,  22.  Min  1761. 

Die  ruhmwürdige  Defension,  so  Ihr  zu  wiederholeten  Malen  von 
der  Euch  anvertraueten  Festung  Colberg  gethan  habet,  und  welche  Euch 
sowohl  bei  der  jetzigen  Welt  eine  wohl  meritirte  Reputation  zuwege  ge- 
bracht, als  auch  alle  Meine  gnädige  Erkenntlichkeit  verdienet,  hat  Mich 
bewogen,  das  Andenken  davon  durch  gegenwärtige  Medaille  auch  auf 
die  späte  Nachwelt  bringen  zu  lassen»  welche  Ihr  von  Mir  hierbei  zu 
empfangen  habet.   Ihr  könnet  dabei  versichert  s^in,  dass  bei  dwK  ferner^. 

L  Der  Heraog  hatte,  Stettin  18.  Mt»,  ein  ^Promtpioria"  Wen«»,  dk  d,  CöeUa 
16.  März,  ttbersaadt,  wonach  dwcb  ein  bei  Stmrgud  anfeusteUendesr  Coq>»  a^nidbat 
dlte  Schweden  von  Stralsand  abgeschnitten  und  dann  die  Russen  am  Vonbiogeft  gtgea 
Pommern  gehindert  werden  soUten. 
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getreuesten  Betragen  in  Meinem  Dienst,  dessen  Ich  Mich  versichert 
halte,  Ich  Euch  noch  weitere  Marquen  von  Meiner  Erkenntlichkeit  geben 
und  darthun  werde,  wie  Ich  bin  u.  s.  w. 

NucK den  Conoept.  Fridcrich.» 


12  754.  AN  DEN  REGIERENDEN  HERZOG  VON  MECKLENBURG- 

STRELITZ  IN  NEU  -  STRELITZ. 

Meissen,  22.  Män<  1761. 

Von  Ew.  Liebden  Mir  bisher  in  allen  Gelegenheiten  marquirten 
Neigung  und  Freundschaft  bin  Ich  persuadiret,  dass  Dieselbe  es  als  ein 
Zeichen  Meines  in  Solcher  gesetzten  besondern  Vertrauens  annehmen 
werden,  wenn  Ich  Mich  in  gegenwärtigen  Umständen  an  Ew.  Liebden 
in  einer  Angelegenheit  adressire,  die  Mir  auf  gewisse  Maasse  interessant 
ist,  und  deren  Genehmhaltung  und  Bewilligung  von  Ew.  Liebden  Mich 
Deroselben  zu  ganz  besonderem  Dank  und  Erkenntlichkeit  ver- 
binden wird. 

Da  Ich  Mir  alle  Mühe  gegeben,  auch  Mein  dortiges  Corps  Truppen 
unter  Commando  des  Generallieutenant  Prinz  Eugen  von  Württemberg 
Liebden  bei  noch  fortwährendem  Kriege  wieder  wegen  des  Abganges 
completiren  zu  lassen,  Ich  aber  darunter  noch  nicht  gänzlich  zu  reussiren 
vermocht,  so  lebe  zu  Ew.  Liebden  Freundschaft  des  gewissen  Ver- 
trauens, Dieselbe  werden  in  gegenwärtigem  Fall  Mir  darunter  mit  etwa 
100  Mann  aus  Dero  Landen  die  Hand  bieten  und  Mir  solche  über- 
lassen wollen,  als  warum  Ew.  Liebden  hiermit  freundvetterlich  ersuche 
und  gedachtes  Prinzen  Eugen  Liebden  aufgetragen  habe,  Sich  mit  Dero- 
selben darüber  in  Vertrauen  und  auf  das  amiableste  zu  concertiren.  ^ 

Sollten  Ew.  Liebden  etwa  die  Bedenklichkeit  dabei  haßen,  dass 
durch  diese  Dero  Willfahrigkeit  gegen  Mich  Dieselbe  sich  einige  üble 
Affaires  und  Nachtheil  bei  denen  Mir  nicht  wohlwollenden  Puissances 
zuziehen  dürften,  so  wird  dieser  Anstoss  dadurch  zu  heben  sein,  wenn 
Ew.  Liebden  Sich  mit  mehrgedachtes  Prinzen  Liebden  unter  der  Hand 
dahin  concertiren  werden,  dass  solches  als  eine  von  Mir  geforderte 
Werbung,    so  Dieselbe    nicht    verhindern  können,    geschehen    sei    und 

X  Auch  an  den  Generallieutenant  von  Werner  übersendet  der  König  an  demselben 
Tage  eine  solche  Medaille  und  schreibt :  „Die  viele  getreuen  und  guten  Dienste,  so  Ihr 
Mir  zeither  erwiesen,  und  darunter  insonderheit  der  von  Euch  in  verwichenem  Jahre 
mit  so  vieler  Bravour  als  Vorsichtigkeit  ausgeHihrte  Entsats  von  der  Festung  Colberg 
(vergl.  Bd.  XIX,  639)  haben  Mich  bewogen,  das  Andenken  davon  durch  Ausprfigung 
einer  besonderen  Medaille  gleichsam  verewigen  zu  lassen.**  (Die  Beschreibung  dieser 
Medaille  findet  sich  bei  [König,]  Biographisches  Lexicon ,  Bd.  IV,  S.  209).  Er  sei 
seiner  „getreuen  und  guten  Dienste**  noch  fernerhin  versichert  und  werde  sie  ihm  „in 
ftllen  Gelegenheiten  weiter  .  .  .  auf  das  allergnädigste  erkennen'^  und  ihm  „davon 
ganz  distingttirete  Marquen  geben**.  —  »  Vom  22.  März  ein  Schreiben  an  de  Catt 
In  den  Qinvres,  Bd.  24,  S.  5.  —  3  Befehl  an  den  Prinzen,  d.  d.  Meissen  22.  Märt. 
[Stuttgart.  Haus-  und  Staatsarchiv.] 


—    278    — 

worunter  Dieselbe  nicht  anders  als  conniviren  müssen.  Auf  welchen 
diesen  letzteren  Fall  Ich  jedennoch  auch  die  expresse  Ordre  an  er- 
meldetes  Prinzen  Liebden  gestellet  habe,  dass  demohnerachtet  alsdenn 
alles  ohne  einige  Beschwerde  von  Ew.  Liebden  und  nichts  sonder  Dero 
Concert  und  Genehmhaltung  geschehen,  am  allerwenigsten  aber  dabei 
die  geringsten  Excesse  in  Dero  Lande  bei  solcher  Gelegenheit  gestattet 
werden  sollen.  <  Ich  bin  von  Ew.  Liebden  Willfährigkeit  darunter  zum 
Voraus  versichert,  und  da  die  Zeit  deshalb  etwas  pressiret,  so  zweifle 
Ich  nicht,  Dieselbe  werden  vorstehender  Maassen  Sich  mit  gedachtes 
Prinzen  Liebden  zu  concertiren  belieben;  dahergegen  Ich  in  allen  Ge- 
legenheiten Ew.  Liebden  die  reelleste  Proben  von  der  wahren  Freund- 
schaft und  Estime  zu  geben  nicht  ermangeln  werden,   mit  welcher  Ich 

ohnveränderlich  bin  u,  s.  w.  t?,:^^,;^u 

r  riaericn. 

Nach  einer  Abschrift  im  KtoifL  Haas-  und  Staatsarchiv  tu  Stnttgart. 


12755.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  BARON  DE 

KNYPHAUSEN  A  LONDRES. 

Meissen,   22  man  1761. 

J'ai  regu  les  rapports  que  vous  m'avez  faits  du  3  et  du  6  de  ce 
mois.  Je  suis  bien  fäch^  d'apprendre  les  diffdrends  dont  vous  m'avez 
rendu  compte,  qui  s'd^vent  entre  T Angleterre  et  l'Espagne, '  qui  ne  me 
plaisent  gu^re  et  qui  me  fönt  appr^hender  qu'ils  ne  m^nent  TAngleterre 
au  point  d'ötre  ouvertement  brouill^e  avec  l'Espagne,  ce  qui  serait  bien 
mal  ä  propos  et  hors  de  saison  dans  les  conjonctures  präsentes.  Je 
crains  mfime  que  cela  ne  soit  un  manage  des  cours  de  Versailles  et  de 
Vienne  que  celle  de  Madrid  s'explique  avec  tant  de  hauteur  envers  le 
minist^re  anglais  pour  amener  l'Espagne  ä  leur  but.  Voilä  pourquoi 
je  souhaiterais  fort  que  ce  diffdrend  saurait  £tre  composö  amiablement 
dans  un  temps  que  le  pr^ent,  pour  n'avoir  pas  des  suites. 

Ce  que  j'en  entrevois  en  attendant  positivement,  c'est  que  la  France 
n'a  point  fait  porter  des  paroles   de   paix   par  l'Espagne  ä  l'Angleterre. 

Pour  ce  qui  regarde  nos  nouvelles  d'Allemagne,  je  suis  bien  aise 
de  vous  dire  que  nous  faisons  ici  de  notre  mieux  et  tout  ce  que  nous 

'  Dem  Prinzen  von  Württemberg  schreibt  der  König,  dass  die  Werbung  „auf 
eine  recht  gute  Art  und  sonder  l^clat  oder  Chicanes  mit  Vermeidung  aller  Excesse 
von  denen  Meinigen  wird  geschehen  müssen,  da  Ich  diesen  gegen  Mich  so  wohl  ge- 
sinneten  Prinzen  [d.  i.  den  Herzog  von  Strelitz]  und  dessen  Lande  ausserdem  noch 
weiter  mit  allem  Management  tractiret  wissen  will^.  —  «  Die  preussischen  Ge- 
sandten hatten,  London  3.  März,  berichtet:  „Le  minist^re  de  Madrid  a  commenc^ 
k  agiter  de  nouveau  .  .  la  question  du  rappel  d'un  Etablissement  clandestin  que  les 
habitants  de  la  Jamaique  ont  form6  depuis  longtemps  k  Mousquito  sur  cette  partie  de 
la  c6te  du  Mexique  qui  a  (so!)  voisine  a  la  baie  de  Campiche,  et  qui  a  pour  objet 
la  coupe  du  bois  de  ce  nom/ 
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pouvons  pour  mettre  le  minist^re  anglais  ä  son  aise,  afin  de  pouvoir 
n^gocier  la  paix  avec  d'autant  plus  de  commoditd,  Le  prince  Ferdinand 
a  trouv^  ä  la  veritd  plus  de  difficultds  dans  Tex^ution  de  son  projet, 
qu'on  n'aurait  pense  au  commencement ,  et  voilä  la  raison  pourquoi  il 
n'a  pu  finir  si  t6t  qu'on  Taurait  souhaitd ;  mais  j'esp^re  encore  tr^s  bien 
de  son  succ^s.  Quant  ä  moi,  je  fais  arröter  et  harceler  continuellement 
les  troupes  de  J'Empire ,  aün  d'empdcher  par  lä  que  le  mardchal  de 
Broglie  n'en  puisse  tirer  aucun  secours,  et  que  le  prince  Ferdinand  puisse 
avoir  les  bras  d'autant  plus  libres  dans  ses  Operations.' 

Le  courrier  du  sieur  Mitchell'  est  parti;  je  me  suis  expliqu^  k  lui 
autant  qu'il  m'a  dte  possible  et  de  sorte  que,  si  les  ministres  d' Angle- 
terre  s'avisassent  contre  toute  mon  attente  de  demander  de  nouvelles 
explications ,  je  ne  saurais  que  leur  röpondre,  ni  ce  que  je  pourrais 
ajouter,  hormis  ce  que  je  vous  ai  fait  dejä  ^crire:  savoir  que  le  seul 
inoyen  de  ünir  la  guerre  sera  de  faire  d'abord  plut6t  tous  les  efforts 
que  de  la  trainer  par  des  moindres,  vu  que  c'est  toujours  une  dpargne 
que  de  depenser  tout  ä  propos,  au  Heu  que  ce  serait  multiplier  les  frais 
que  de  vouloir  le  faire  peu  ä  peu. 

Quant  k  votre  horome  inventeur  d'un  feu  liquide,  3  il  faut  que  je  tous  dise 
que,  si  sa  xnachine  ne  saura  pas  pousser  son  feu  liquide  au-delä  de  36  aunes  ou 
50  et  ä  IOC  pas  en  avant,  on  n'en  saura  faire  aucun  usage.  Mais,  si  cet  hemme 
pourra  porter  sa  machine  pour  jeter  son  feu  liquide  a  la  distance  de  300  pas,  alors 
vous  le  disposerez  de  passer  ici  chez  moi,  oü,  apr^s  son  essai  et  exp^rience  fait, 
je  lui  ach^terai  son  secret  et  lui  rembourserai  honn^tement  tous  ses  frais  faits,  de 
Sorte  qu^il  aura  Heu  d'en  6tre  content.  Vous  lui  direz  encore  qu*il  n'importe  pas 
quand  m^me  il  faudrait  des  chevaux  pour  tratner  sa  seringue  d'une  plus  grande 
composition  que  celle  dont  11  est  actuellement  en  possession,  pourvu  seulement  qu'elle 
fasse  son  effet  k  une  distance  de  300  pas. 

Nach  dem  Concepl.  F  C  d  C  r  i  C. 


12756.     AU  SECRfiTAIRE  VON  DER  HELLEN  A  LA  HAYE. 

Meissen,  22.  mars  1761. 

Der  Anfang  des  Schreibens  handelt  über  einen  holländischen  Major,  der  in 
prcussische  Dienste  hatte  treten  wollen. 

Je  ne  saurais,  au  reste,  assez  vous  exprimer  l'impatience  que 
j'ai  d'apprendre  par  vous  ce  qui  se  passe  actuellement  en  France;  si 
la  cour  de  Versailles  adopte  des  iddes  pacifiques  ou  non,  quel  but  eile 
peut    s'dtre   propose   par  la   ddclaration   qu'elle  a  fait  faire  ä  ses  allids, 

I  Der  König  schreibt  am  22.  März  an  den  General  Goltz,  „dass  Ihr  Euch  sehr 
übereilet  habet,  wenn  Ihr  dem  Prinzen  Ferdinand  von  Braunschweig  vor  Euch  im- 
mediatement  Nachricht  von  der  Bewegung  einiger  östreichschen  Truppen  nach  Witten- 
berg oder  sonsten  gegeben  habet,  da  solches  demselben  nur  einen  unnöthigen  Alarm 
verursachen  kann".  —  a  Der  Courier,  welcher  den  Bericht  Mitchells  an  Holdemesse 
vom  II.  März  zu  überbringen  hatte.  Vcrgl.  S.  256.  Anm.  i.  —  3  Ein  ge- 
wisser O'Kelli. 
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savoir  les  cours  de  Pdtersbourg,  de  Vieone  et  ä  Stockholm»  paraissant 
contradictoire  que  la  cour  de  France  fasse  des  ddclarations  qui  indi- 
quent  rdpuisement  oü  eile  se  trouve  de  continuer  la  guene,  et  qu'en 
inftme  temps  eile  donne  des  ordres  ä  des  corps  de  ses  troupes  de  mar- 
cher,  et  qu'elle  commande  des  amas  de  magasins  au  comte  d'AfTry.' 

Nach  dem  Conoepc  F  e d 6X1  C. 


12  757.     A  LA  REINE  DE  SU£DE  A  STOCKHOLM. 

[MeissenJ  22  xnars  [1761]. 

Je  vous  sais  infiniment  grd,  ma  tr^s  ch^re  Soeur,  de  la  communi- 
cation  de  la  rdponse  donnde  de  la  part  de  la  Su^de  au  ministre  de 
France  ä  sa  demi^re  declaration. '  Mes  vceux  sinc^res  sont  que  vous 
sachiez  gagner  bientöt  la  supdriorit^  dans  les  conförences  de  la  Di^te 
et  la  garder  ensuite,  afin  de  ramener  les  choses  ä  une  heureuse  pacifica- 
tion  avec  la  Su^de. 

Nftch  der  Ausfertigung.  [F  e  d  e  r  i  c] 


12758.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  MAGDEBURG. 

Meissen,  23.  März3  1761. 

. . .  Des  Königs  Majestät  haben  .  .  .  Dero  gemachte  Tour  von  Leipzig  über 
Rochlitz,  Chemnitz  und  Freiberg  hieher  glücklich  zurückgeleget  und  seind  den  20. 
dieses  allhier  ganz  satisfait  von  allem,  wie  Sie  Dero  Sachen  der  Orten  gefunden,  hier 
angekommen;  bei  welcher  Gelegenheit  sich  verschiedene  derer  auf  solcher  Tour  ge- 
legenen sächsischen  Städte  von  Deroselben  Gegenwart  zu  erfreuen  gehabt,  da  Sie 
denenselben  ganz  beträchtliche  Remissiones  von  denen  sonst  auf  solche  ausgeschrie- 
benen Brandschatzungen  ertheilet  haben  .  .  . 

Das  mit  der  letzteren  D^p^che  des  Herrn  von  Borcke  eingekommene  bewusste 
kleine  Schreiben  4  ist  vor  dieses  Mal  sehr  kurz  gewesen  und  enthält  nichts  weiter, 
als  dass,  weil  die  letztere  Antwort  auf  die  zweite  französische  Declafation  au  diffuse 
sei,  als  dass  solche  mitgeschicket  werden  könnte.  5  Solche  wäre  aber  exactement  in 
der  Idee  des  lezteren  Memoire  von  dem  französischen  Ambassadeur  dressiret.  Man 
proponire  ein  Armistice  in  statu  quo  und  zu  entamirende  Negociations  zu  London 
und  zu  Paris.  Die  Antwort  darauf  ist  auch  ganz  kurz  ausgefallen.  Man  wünschet, 
dass  man  dorten  bald  die  Sup^riorit^  erhalten  und  conserviren  möge,  um  die  Sachen 
zu  einer  baldigen  Pacification  lenken  zu  können.  Vielleicht  haben  Ew.  Excellenz 
schon  erst  erwähnte  Antwort  in  extenso  von  des  Herrn  General  von  Donop  Excellenz 
erhalten  .... 

Hiesiger  Orten  ist   bis  dato  noch   alles  ganz  geruhig;   unter  denen  Österreich- 

X  Hellen  hatte  am  14.  März  berichtet:  „Le  comte  d'Affry  a  regu  quelques 
courriers  de  sa  cour ,  mais  .  . .  leur  d^pSches  n'ont  roul6  que  sur  un  contract  de 
fourrage  k  livrer  sur  le  Bas-Rhin.*'  —  »  Vergl.  Nr.  12756.  12758.  —  3  Am 
23.  März  schreibt  der  König  an  den  General  von  Schenckendorff,  er  werde  ^^nächster 
Tagen  den  Major  und  Adjutanten  von  Anhalt  dorthinschicken,  der  Euch  Meine 
näheren  Ordres  bringen  und  alles  sagen  wird ,  wie  Ich  meine ,  dass  der  Feind  aus 
Plauen  wegzuschaffen  sei".  —  *  Schreiben  der  Königin  Ulrike,  vergl.  Nr.  12757. 
—    5  So. 
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sehen  Truppen  geschehen  sowohl  hier  als  in  Schlesien  beständige  Remuements  und 
ziehen  sich  Regimenter  in  Böhmen  zurück,  da  andere  wiederum  vorrücken.  Die 
eigentliche  Absicht  davon  ist  noch  nicht  zu  penetriren  gewesen ;  die  Bruits  von  einem 
Marsch  nach  Italien«  laufen  noch  wie  vorhin.  Die  Fonds  in  Wien  müssen  beiräthtg 
sein,  weil  die  Oesterreicher  klagen,  dass  ihnen  seit  zwei  Monaten  die  Tractamenter 
ausgeblieben.  Als  letzthin  die  österreichschen  auf  denen  böhmischen  Grenzen  hiesiger 
Orten  stehende  Husaren  ihre  Löhnungen  in  kupferner  Scheidemünze  empfangen  sollen, 
haben  selbige  declariret:  „Nicks  vor  Kupfer!  vor  Goldl'^a 

Noch  zur  Zeit  ist  der  Feldmarschall  Dann  noch  nicht  zu  Dresden  angekommen ; 
^inige  Nachrichten  geben,  als  ob  er  auch  nach  solcher  Ankunft  sich  zuvorderst  des 
Töplitzer  Bades  bedienen  wolle. 

Bis  dato  scheinet  es,  als  ob  des  Königs  Majestät  Dero  hiesiges  S^jour  con- 
tinuiren  dörften,  dafeme  alles  in  der  jetzigen  Situation  bleibet.  Sollten  aber  nicht 
bald  Briefe  mit  den  gewünschten  Nachrichten  ankommen,  3  so  garantire  ich  nicht, 
dass  man  sich  nicht  impatientiren  möchte  . .  . 

Das  Schreiben  an  des  Königs  Majestät  von  der  anhält- köthenschen  Ritterschaft 4 
embarrassiret  mich  am  meisten;  die  Leute  scheinen  mir  nicht  ganz  unrecht  und 
einiges  Vorwortes  nöthig  zu  haben,  ich  besorge  aber,  dass,  wenn  solches  dem  König 
vorlege,  es  in  die  Flamme  gehe.  £w.  Excellenz  Befehl  darüber  und  ob  was  oder 
nichts  damit  zu  thun  sei,  werde  allenfalls  erwarten. 

Aussug  aus  der  Ausfertigung.  Eichel. 


12759.     AU  BARON  D'EDELSHEIM  A  TURIN. 

Meissen,  23  mars  1761, 

Tr^s  sensible  que  j'ai  6te  aux  sentiments  du  z^le  et  d'attachement 
parfait  que  vous  m'avez  temoignes  par  votre  lettre  du  11  de  fdvrier, 
•et  satisfait  que  je  suis  de  ce  que  vous  vous  prötez  ä  raes  vues  ä  votre 
^gard,  je  vous  agrde  avec  plaisir  k  mon  service.^  Les  diffdrentes 
preuves  que  vous  m'avez  ddjä  donndes  de  votre  afFection  et  du  zde 
pour  mes  intdröts,^  me  doivent  servir  de  sürs  garants  que  mon  attente 
ä  votre  dgard  sera  heureusement  remplie.  II  ddpendra  de  votre  con- 
venance  de  partir  pour  Londres  et  de  vous  rendre  lä  aupres  de  mon 
ministre  le  baron  de  Knyphausen,  auquel  mes  ordres  vous  prdviendront, 
afin  que  vous  commenciez  votre  carriere  sous  sa  direction.  J'aurai, 
•d'ailleurs,  soin  de  votre  Etablissement,  de  sorte  que  vous  aurez  lieu  d'en 
^tre  content. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanilei.  F  e  d  e  r  l  C. 


I  Vergl.  S.  271.  —  a  Vergl.  Nr.  12748.  —  3  Gemeint  sind  wohl  Briefe  aus 
London  Über  die  Vorschläge,  welche  der  Kenig  durch  Mitchell  der  englischen  Re- 
gierung unterbreitet  hatte.  Vergl.  S.  256.  Anm.  i.  —  4  D.  d.  Köthen  18.  März, 
mit  der  Bitte,  wegen  der  Lieferungen  „uns  fernerhin  mit  königlichem  Erbarmen  und 
Verschonen  anzusehen"  und  es  nicht  ungnädig  zu  vermerken ,  „dass  wir  . .  den 
Regress  gegen  unseren  Landesherrn  geziemend  suchen*'.  —  5  Edelsheim  hatte  den 
König  um  Verwendung  im  diplomatischen  Dienst,  wenn  möglich  in  London,  ge* 
beten.     —    6  Vergl.  Bd.  XIX,  631. 
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12760.    AU  MINISTRE  DE  LA  GRANDE-BRETAGNE  MITCHELL 

A  LEIPZIG. 

Meisten ,  23  vnars  1761. 

Je  vous  suis  bien  oblig^,  Monsieur,  de  Tattention  que  vous  avez 
eue  k  m'envoyer  cette  lettre  que  celle  de  M.  Mackenzie'  k  vous  avait 
renfermöe  pour  moi.  *  Permettez  que  je  vous  adresse  ci-joint  la  rdponse 
que  je  viens  d'y  faire;  vous  me  ferez  plaisir  de  la  faire  passer  ä  sa 
destination  de  la  mftme  fagon  et  par  le  mftme  canal  que  vous  avez  regu 
la  lettre  que  vous  m'avez  remise. 

Faites  mes  compliments  ä  M.  Mackenzie.  Je  vous  sais  parfaitement 
grd  de  la  communication  de  ses  nouvelles  d'Italie,^  que  je  souhaiterais 
d  avoir  plus  souvent. 

Nach  Abschrift  der  Cabinettkanilei.  F  e  d  e  r  i  C. 


12  761.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  HÜLSEN.* 

[Meissen,  Mftn  1761.] 

Dankte  für  die  Nachrichten.'  Hier  in  Sachsen  ist  Daun  noch 
nicht  angekommen.  So  viel  wie  Ich  aus  ihren  Mouvements  und  weiter 
erführe,  so  wären  die  Leute  pur  auf  die  Defensive,  und  es  freute  mich, 
dass  sie  nach  den  Demonstrationen,  so  Ich  nach  Pasberg  gemacht,^ 
griffen,  und  glaubte  Ich,  so  viel  Ich  bis  dato  einsähe,  dass  wir  bis  den 
15.  April  würden  in  unserer  itzigen  Position  stehen  bleiben  können. 

Weisungen  [Bleinotizen]  für  die  Antwort;  auf  der  RQckseite  des  Berichts  von  H&lsen,  d.  d. 
Freiberg  23.  Mars. 


12762.    AU  FELD  -  MARfiCHAL  PRINCE  FERDINAND 

DE  BRUNSWICK. 

Meissen,  25  mars7  1761. 

Des  lettres  qui  me  sont  arriv^es  de  la  Silesie,  m'apprennent  que 
las  Autrichiens  venaient  de  ddtacher  lä  des  fronti^res.  10  Bataillons  d'in- 
fanterie  ä  Kuttenberg,  qui  s'y  arrfiteraient  jusqu'ä  nouvel  ordre.  On 
ajoute  qu'il  couraient  des  bruits  comme  si  ces  troupes  pourraient  6tre 
destindes  k  marcher  dans  l'Empire,  mais  que  ces  bruits  n'etaient  pas 
assez  fondds,  pour  ne  pas  mdriter  confirmation.     Ces   nouvelles   vagues, 

'  Der  englische  Gesandte  in  Turin.  —  >  Das  Schreiben  Edelsheims,  vergl. 
Nr.  12759.  —  3  MitcheU  hatte,  Leipzig  21.  März,  geschrieben:  „M.  Mackenzie  .  .  me 
marque  que  tout  est  tranquille  en  Italic. **  —  4  Der  General  Hülsen  befand  sich  im 
Monat  März  in  Freiberg.  —  5  Hülsen  hatte  gemeldet,  man  sei  „in  Böhmen  voller 
Furcht,  es  würde  ein  preussisches  Corps  über  Reitzenhain  (südl.  von  Marienberg)  in 
Böhmen  eindringen,  daher  .  .  die  Postirung  auf  der  Grenze  .  .  verstärkt  worden  [sei]." 
—  6  Vergl.  S.  270.  —  7  Ein  Schreiben  an  d'Argens  aus  dem  März,  wahrscheinlich 
vom  25.,  in  den  CEuvres,  Bd.  19,  S.  215. 
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suppose  qu'elles  soient  parvenues  jusqu'ä  vous,  ne  doivent  nullement 
embarrasser  Votre  Altesse,  outre  que  j*ai  sur  pied  de  bons  espions  en 
Boheme  qui  ont  une  grande  attention  sur  tout  ce  qui  se  passe  Ik, 
jusqu'aux  moindres  mouvements  de  l'ennemi,  afin  de  m'avertir  de  tout 
incessamment.  Vous  pourrez  compter  pour  sür  que,  s'il  arrivait  que  les 
Autrichiens  s'avisent  jamais  de  vouloir  ddtacher  contre  vous,  je  n'h^siterai 
pas  un  moment  de  ddtacher  ^galement  de  ma  part  ä  votre  secours,  et 
que  je  t^cherai  au  moins  d'emp£cher  que  rien  de  troupes  autrichiennes 
ne  puisse  se  joindre  aux  Frangais   pour  gagner  la  supöriorit^   sur  vous. 

Federic. 

Nach  der  Auafertigung  im  Kriegsarchtv  des  Köoigl.  Grossen  Gcneralstabs  in  Berlin« 


12763.     AN  DEN  CAPITÄN  VON  ZRGELIN,  VICECOMMAN- 

DANTEN  VON  BERLIN. 

Meissen,  25.  März  1761. 

Die  in  Eurem  Schreiben  vom  22.  dieses  von  Mir  gebetene  In- 
struction wegen  Eures  Verhaltens  zu  Berlin ,  wenn  die  Armeen  wieder 
in  das  Feld  gerücket  sein  werden,  wird  sehr  kurz  sein,  und  bestehet 
alles,  was  Ich  Euch  deshalb  nach  Euerra  Verlangen  sagen  kann,  darin, 
dass  Ihr  kleine  feindliche  Partien  von  Berlin  abhalten  müsset.  Wofeme 
Ihr  aber  sehet,  dass  der  Feind  en  force  kommet  und  dass  Ihr  alsdann 
keinen  Succurs  prompt  genung  haben  könnet,  so  müsset  Ihr  mit  der 
Garnison  alsdann  die  Stadt  verlassen  und  Euch  in  Spandau  werfen. 

Dieses  dienet  Euch  zu  Eurer  secreten  Instruction,  wovon  Ihr  aber 
jetzo  keinen  £clat  noch  unzeitigen  Bruit  machen  müsset.  Inzwischen 
müssen  gleich  von  jetzo  an  solche  Anstalten  gemachet  und  die  erforder- 
liche Arrangements  ohne  vielen  £clat  getroffen  werden,  damit  weder 
Mundirungsstücke,  noch  Artillerie,  Pulver,  Munition  noch  sonsten  etwas 
dergleichen  nicht  in  Berlin  bleiben,  sondern  alles  dergleichen  in  2^iten 
nach  sicheren  Orten  transportiret  werden  müsse.  Den  verlangten 
Chiffre  habt  Ihr  hierbei  zu  empfangen  und  solchen  vor  Euch  sehr  sorg- 
faltig zu  asserviren. 

Wir  wollen  übrigens  hoffen  und  wünschen,  dass  es  mit  der  guten 
Stadt  Berlin  zu  keinen  dergleichen  Extremitäten  kommen  werde. 

Friderich. 

Nach  einer  Abschrift  aus  dem  Nachlasse  von  J.  D.  £.  Preuss,  im  Besitze  des  Geh.  Refierung- 
raths  Dr.  Schottmüller. 


12764.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  BARON 

DE  KNYPHAUSEN  A  LONDRES. 

iVnyphausen  und  Michell  berichten,  London  10.  Mfirz:  „Nous  pensons  ... 
nous  6tre  pleinement  justifi^  k  l'^gard  du  retard  que  Votre  Majest6  nous  soup- 
(onne  d^avoir  apport6  k   l'ex^cution    de  Ses   ordres  dans  la   n^gociation   qui  k  €t6 
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en tarnte  ici  en  dernier  lieu,  et  dont  1a  faute  provient,   en  peu  de  mots,   do  dessein 
dans   leqnel   persiste  le  minist^re  britanniqve  de  vouloir   qae  le  subside  soit  r6^1^ 
auparavant  qu'on   d^tennine  ici  le  nombre  et  la  qualit^  des   troupes   qni   poarront, 
Sire,   vous  6tre  assur^s  en  vertu  d'un  pareil    arrangement,   vu  qn'ind^pendamment  de 
diff^rents  autres   motifs   que  nous  avons  d€]ii  expos^,   il   consid^re  cette  bnuiche  de 
n^gociation  comme  la  seiile  qui  regarde  la  nation ;   l'autre,   c'est  k  dire  Tartide  des 
troupeSf  pouvant  ensnite  6tre  r^gl^  s^par^ment  sous  sa  m^diation.*'    In  einem  zweiten 
Bericht  „An  Roi  seul*^  vom  gleichen  Tage  schreiben  die  Gesandten:  „Nous  suppUons 
donc  Votre  Majest6  de  vouloir  bien  Se  rappeler  que  le  minist^re  britannique,  par  les 
raisons  que  nous  avons  eu  l'honneur  de  d^tailler  dans  cette  mdmc  d6p£che,  a  toujonrs 
insist6  et  exige  encore  qu'auparavant  de  regier  le  nombre  et  la  qualit6  des  troupes 
quMi  pourra  assurer  a  Votre  Majest6,   Elle  daigne  fixer  le  subside  dont  Elle  croira 
avoir  besoin  pour  continner  la  guerre  d'Allemagne    par   Elle-m^me,    et  qu'ElIe   y 
comprenne  non  seulement  la  somme   qui  Lui   faudra   pour  l'entretien   d'un   corps  de 
troupes  suffisants  pour  cet  effet,    mais   aussi  celle  a  laquelle  Elle  voudra  r^duire,  en 
cons^quence  de  ce  secours,   le  subside  actuel   de  670000  livres  Sterlings.     II  ne  nous 
appartient  pas  de  d^sirer  si  cette  pr6tention   du   minist^re  britannique   de   regier  le 
subside  avant  de  fixer  le  nombre  des  troupes  est  singuli^re  ou   d^plac^,    mais  nous 
pouvons  assurer  Votre  Majest^  qu'elle  est  rdelle  et   qu'il   ne  veut  absolument   point 
s'en  d^sister."     Die  weiteren  Darlegungen  schliessen  die  Gesandten  mit  den  Worten: 
„Nous  L*exhortons  donc  tr^  humblement  k  vouloir  avoir  un   peu   d'indulgence  pour 
les  longueurs  et  singularitös  qui  ne  sauraient  manquer  de  se  trouver  de  temps  k  autre 
dans  la  conduite  du  minist^re  britannique,   vu  la  complication  des   ressorts  dont  il  a 
besoin  dans  ses  Operations,   ainsi  que  Topinidtret^  et  le  d^faut  d'exp^rience  de  ceox 
qu'il  est  oblig^  de  consulter  pour  sa  süret^,  et  h  Vopinion  desquels  il  est  forc6  souvent 
de  d6f6rer  malgr^  lui." 

Meissen,  25  mars  1761. 

J'ai  re^u  le  rapport  que  vous  ra'avez  fait  du  10  de  ce  mois. 
J'aurais  bien  souhaitd  que  vous  vous  eussiez  expliqud  dans  un  de  vos 
rapports  antdrieurs  si  clairement  et  avec  ces  ddtails  que  vous  l'avez  fait 
k  präsent  ä  ma  satisfaction  sur  bien  des  circonstances,  ce  qui  m'aurait 
calmd  sur  bien  des  inquiötudes  qui  me  travaillaient  et  que  je  ne  savais 
m'einp^cher  de  vous  marquer. 

II  faut  que  j'ajoute  pldni^rement  foi  ä  tout  ce  que  vous  me  mandez, 
mais  il  faut  aussi,  entre  nous,  que  la  Constitution  du  gouvemement  \k 
soit  la  plus  singuli^re  et  unique  en  son  esp^ce.  Ce  que  je  söuhaite 
encore  de  savoir  de  vous  et  ce  que  vdus  n'avez  pas  encore  m'expliquö, 
c'est  s'il  n'y  a  pas  actuellement  une  division  parmi  les  ministres  anglais, 
dont  une  partie  veut  la  continuation  de  la  guerre  et  l'autre  la  paix,  et 
que  ces  deux  partis  se  contrecarrent  r[un]  l'autre.  Voilä  sur  quoi  je 
ddsire  d'avoir  encore  votre  inforraation  fid^le. 

Au  surplus,  je  me  flatte  que,  quand  le  prince  Ferdinand  se  sera 
rendu  maitre  de  Cassel,  que  cela  fera  penser  les  Frangais  plus  s^rieuse- 
ment  encore  ä  une  prompte  paix. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  i  C. 
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12765,    AU  SECRJSTAIRE  von  der  hellen  A  LA  HAYE. 

Meissen,  25  mars  1761. 

J'ai  regu  votre  rapport  du  17  de  ce  mois  avec  cette  lettre  que 
M.  de  Yorke  vous  a  remise  comme  une  curiosit^  assez  singuli^re  pour 
avoir  flotte  pr^s  de  quatre  mois  dans  la  mer,  sans  perdre  sa  route  vers' 
la  Hollande.' 

Mais  ma  plus  grande  curiositd  est  celle  de  savoir  proprement  la 
fagon  dont  on  pense  en  France  sur  la  Situation  prdsente  des  affaires  et 
ce  qu'on  en*  a  ä  prdsumer  relativement  ä  une  prompte  paix  ou  ä  la 
continuation  de  la  guerre.  Comme  le  rapport,  attendu  \k  oü  vous  ötes/ 
de  Tambassadeur  de  la  Rdpublique  en  France^  sera  arriv6  k  l'heure 
qu'il  est,  j'esp^re  que  vous  vous  informerez  exactement  de  tout  ce  qu'il 
renfermera  des  ddtails  intdressants  et  que  vous  ne  perdrez  aucun  moment 
de  m'en  instruire  amplement. 

n  me  parait  qu'aprds  les  ddclarations  que  la  cour  de  France  a  fait 
faire  par  ses  ministres  ä  Stockholm  et  ä  Pdtersbourg/  si  eile  veut  agir 
en  cons^uence,  il  faudra  qu'elle  commence  bientöt  ä  parier  et  ä  s'ex- 
pliquer. 

Nach  dem  Concept.  Federic. 


12766.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 

A  MAGDEBURG. 

Meisseo,  25  mars  1761. 

Je  viens  de  recevoir  la  lettre  que  vous  m'avez  dcrite  du  2 1  de  ce 
mois.  II  faut  que  je  vous  avoue  que  je  ne  suis  jusqu'ä  prösent  en^ore 
gu^re  mieux  instruit  sur  la  toumure  que  les  afifaires  publiques  pourront 
piendre,  que  je  Tai  dtd  il  y  a  trois  mois.  La  seule  circonstance  que 
je  viens  d^apprendre,  et  qui  m'a  cause  quelque  satisfactlon ,  c*est  que 
Hellen  nous  marque  dans  son  dernier  rapport  que  le  changement  en 
Hesse  avait  fort  affect^  les  Fran^ais»  et  qu'il  paraissait  que  cet  dv^ne- 
ment  fortifierait  de  plus  en  plus  leur  d^sir  pour  la  paix.  II  faudra  voir 
ä  präsent  si  cela  continuera,  et  de  quelle  fagon  la  France  commencera 
ä  s'expliquer  en  consdquence  de  ses  d^clarations  faites  k  Stockholm  et 
ä  P^tersbourg,  de  mftme  si  le  minist^re  anglais  voudra  profiter  de  ces. 
roanifestations  de  la  France  pour  entrer  en  ndgociation. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  e  d  e  r  i  C. 


I  Das  Schreiben  Georg«  III,  vergl.  Nr.   12  551.    —    •  In  der  VorUge:  on.    — 
3  Berkeorode.  —    *  Vergl.  S.  279.  2«o. 
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X2  767.     AU  FELD-MARfiCHAL  PRINCE  FERDINAND  DE 

BRUNSWICK. 

MeisseD,  26  inars  1761. 

Les  nouvelles  que  vous  m'avez  communiqu^es  par  votre  lettre 
du  23,*  que  je  viens  de  recevoir,  m'ont  ^td,  comme  vous  pourrez  le 
croire,  tr^s  ddsagreables,  et  j'ai  vu  avec  douleur  toutes  les  circonstances 
que  vous  me  marquez.  Mais  il  ne  faut  point  6tre  d^oncertd  pour  cela 
et  surtout  ne  pas  croire  que  tout  est  perdu  pour  ce  ddtachement  qui 
est  battu.  Ce  qui  m'embarrasse  le  plus  pour  vous,  ce  sont  vos  sub- 
sistances;  il  me  semble  que  le  comte  de  la  Lippe  devrait  plus  [s']ap- 
pliquer  ä  prendre  Cassel.  Je  crois  que  vous  ne  devez  rien  prdcipiter 
de  votre  cötd,  et  s'il  y  a  moyen  de  prendre  Cassel,  de  soutenir  la 
gageure. 

Quant  ä  ce  qui  me  regarde,  je  crois  vous  avoir  dejä  dcrit*  qu'il 
est  parti  10  bataillons  de  Tarmde  de  Laudon,  qui  sont  marchds  k 
Kuttenberg;  on  parle  si  diffdremment  de  leur  destination  qu'on  ne  la 
peut  pas  pdndtrer  encore  avec  certitude.  A  Tarm^  autrichienne  on 
ddbite  que  ces  troupes  doivent  aller  en  Italic,  mais  je  n*y  vois  pas  la 
moindre  apparence.  Des  nouvelles  de  Boheme  disent  qu'elles  doivent 
venir  ä  Kommotau ;  si  cela  se  conünne,  je  serais  presque  tentd  k  croire 
qu'ils  voudraient  ddtacher  le  corps  de  Guasco  pour  dpauler  les  Francais, 
mais,  dans  ce  cas-lä,  je  crois  que  mes  forces  et  les  circonstances  me 
permettront  de  ddtacher  pour  vous  dpauler  ou  pour  Temp^her  au  moins. 
Dans  le  cas  präsent,  quand  möme  j'enverrais  de  mes  troupes  sur  la 
Werra,  qu'y  feraient-elles  ?  et  je  ne  vois  pas  k  quoi  vous  pourra  servir 
cela  k  prdsent.  Cependant,  je  ferai  tout  ce  que  mes  circonstances  et 
mes  moyens  me  permettront,  pour  vous  6pauler  de  ce  cöt6-l4,  mais 
pensez,  pour  l'amour  de  Dieu,  que  toute  votre  campagne  ddpendra  de 
la  fa^n  que  l'affaire  de  Hesse  sera  finie.  Vous  devez,  cependant,  avoir 
des  renforts  en  quantitd,  tant  des  Hanovriens  que  de  ceux  de  Brunswick, 
qui  pourront  incessamment  joindre  votre  corps  pour  le  fortifier. 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Genenlsubs  zu  Berlin. 


12  768.  AN  DEN  REGIERENDEN  HERZOG  VON  BRAUNSCHWEIG 

IN  BRAUNSCHWEIG. 

Meissen,  März  1761. 

Es  wollen  Se.  Königl.  Majestät,  dass  des  regierenden  Herzog  von 
Braunschweig  Durchlaucht  auf  ein  von  Deroselben  heute  eingekommenes 

s  Der  Prinz  hatte  berichtet,  dass  ein  von  ihm  vorgeschobenes  starkes  Detache- 
ment  unter  dem  Erbprinzen  von  Braunschweig  am  21.  März  bei  Grttnberg  (östl.  von 
Giessen)  geschlagen  worden  sei.    —    9  Vergl.  Nr.  12762. 
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französisches  Schreiben  vom  24.  dieses  ganz  poliment  dahin  geantwortet 
werden  soll: 

„Que  le  Duc  pöurrait  bien  croire,  combien  les  fächeuses  nouvelles 
du  prince  Ferdinand  devaient  avoir  ddplu  au  Roi,  et  que  l'dchec  qu'avait 
eu  le  Prince  hdrdditaiie, '  avait  sensible[ment]  affectd  Sa  Majestd,  dont  Elle 
prenait  toute  la  part  imaginable,  quoiqu'Elle  s'dtait  parfaitement  persuadde 
que  ce  digne  et  brave  Prince  avait  fait  de  sa  part  tout  ce  qui  avait 
6t6  humainement  possible,  pour  corriger  son  malheur  et  pour  ^viter 
l'dchec;  mais  qu'on  ne  fallait  point  se  ddconcerter  pour  cet  öv^nement 
ni  ne  pas  croire  que  tout  est  perdu,  quand  un  ddtachement  a  eu  quel- 
que  ddsavantage,  ni  ne  quitter  pas  pour  cela  l'affaire,  et  que  le  Roi 
osait  croire  que  le  prince  Ferdinand  saura  tout  redresser,  en  se  faisant 
joindre  incessamment  par  quelques  renforts.  Que  le  Roi  souhaitait  que 
le  comte  de  la  Lippe  pressät  plus  le  si^ge  de  Cassel,  et  que,  cette  ville 
prise,  le  coup  serait  important  qui  nous  consolerait  de  tout  presque. 

Que  le  Roi  remerciait,  au  surplus,  le  Duc  de  la  communication 
des  nouvelles  de  Vienne.     Compliment  obligeant  pour  finir." 

WeUunf  en  fttr  die  Antwort  auf  das  Schreiben  des  Herxoffs,  d.  d«  Braunschwetg  24.  Mars. 


12769.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FRIEDRICH 

EUGEN  VON  WÜRTTEMBERG. 

Meissen,  26.  März  1761. 

Les  Suddois  ne  feront  rien  cette  annde,  et  vous  n'aurez  sürement 
que  les  Russes  ä  ^Carter  dans  les  commencements.  Votre  besogne  ne 
roulera  que  sur  la  defense  de  Colberg,  et  ä  la  fin  de  la  campagne  vous 
servirez  le  bouchetrou  ä  Tarm^  qui  aura  le  plus  de  besoin  de  votre 

s^<>^"-  Federic. 

ßgenhändiger  Zusats  *  auf  der  Ausfertigung  in  Königl.  Haus-  und  Scaatsarchir  xu  Stuttgart. 


12770.    AU  CONSEILER  PRIVfi  DE  LßGATION  BARON  DE 

KNYPHAUSEN  A  LONDRES. 

Meissen,  27  man  1761« 

Apr^s  que  je  viens  de  recevoir  par  estafette  une  ddpAche  de  mon 
ministre  ä  Copenhague  du  20  de  ce  mois,  ä  la  suite  de  laquelle  il 
m'envoie  la  copie  ci-close  d'un  projet  de  d^claration  il  faire  ä  Sa  Ma- 
jestd  Britannique  et  k  moi   de  la  part  des  puissances  bellig^rantes^  que 

I  Vergl.  Nr.  12767.  —  >  Das  Hanptschreiben  ist  ohne  Bedeutung.  — 
3  Der  König  dankt  am  27.  Min  dem  Gesandten  von  Borcke  fttr  die  schleunige  Zu* 
Sendung  der  Declaration  und  bemerkt:  ^Jt  la  crois  authentique  et  serai  bien  aise 
que  vous  condnuiec  k  m'informer  de  tout  ce  que  vous  apprendrec  k  ce  sujet  in- 
teressant.'' 
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le  marquis  d'Havrincour  venait  de  communiquer  au  gouvernement  de 
Su^de,  comme  concert^  et  approuvd  par  tous  les  allids  de  la  cour  de 
France  et  dont  nous  en  aurions  au  plus  t6t  des  nouvelles  plus  directes, 
je  n'ai  pas  voulu  h^siter  de  vous  faire  communication  incessamment  de 
la  pi^ce  teile  que  je  Tai  re^ue. 

Afin  de  vous  pr^venir  d'abord  de  mes  intentions  lä-dessus  et  de 
gagner  le  temps  qu'une  communication  pr^alable  de  la  part  de  l'Angle- 
terre  demanderait,  au  cas  qu'elle  aura  re^u  directement  cette  d6:lanttion, 
je  suis  bien  aise  de  vous  dire  que,  selon  mon  sentiment,  cette  d^dara- 
tion  ne  sera  point  k  refuser,  mais  qu'un  congr^s  solennel,  tel  qu'on  le 
propose  ä  assembler  k  Augsburg,  ne  ferait  que  de  trainer  dtemellement 
la  n^gociation  et  la  rendre  aussi  difiicile  qu^^pineuse,  que  plutöt  toute 
cette  afifaire  devait  £tre  traitde  seule  entre  l'Angleterre  et  la  France,  ce. 
qui  en  rendrait  le  succ^s  d'autant  plus  prompt  et  presqu'immanquable. 
Qu'il  me  parsdt  n^essaire,  d'ailleurs,  que  le  minist^re  anglais  insiste, 
afin  que  la  France  doit  envoyer  son  ambassadeur  pour  traiter  k  Londres. 
II  est  fort  k  prdsumer  que  celle-ci  s'y  pr^tera,  ce  qui  rendra  alors  la 
cour  de  Londres  maitresse  de  toute  la  ndgociation  et  qu'elle  la  saura 
diriger  k  son  gre,  au  lieu  que,  si  l'Angleterre  condescend  k  ce  que  la 
n^gociation  se  traite  principalement  k  Paris ,  la  cour  de  Versailles  en 
sera  la  maitresse. 

Que,  quant  k  Tarticle  de  la  Suspension  d'armes»  et  que  tout  reste 
en  attendant  en  sta/u  quoy  je  crois  qu*il  conviendra  k  toutes  les  parties 
int^ress^es  de  Taccepter. 

Voilä  mon  sendment  que  vous  saurez  ddclarer  aux  ministres  d' Angle- 
terre  dans  le  cas  qu'ils  vous  en  parlent.  Vous  devez  mftme  les  en  pr^ 
venir  d'abord,  en  leur  montrant  la  d^laration  susdite  in  extenso^  sup- 
posö  qu*ils  n'en  eussent  pas  regu  encore  des  nouvelles»  ce  que  cepen- 
dant  je  ne  presume  pas.  Federic 

Borcke  übersendet,  Kopenhagen  20.  März,  „la  copie  d'un  projet  de  d^ara- 
tion  . .  .  que  le  marqnis  d'Havrincour  vient  de  communiquer  an  gouvernement  de 
Suide« : 

^Les  dispositions  ii  la  paix  tr^s  conformes  aux  sentiments  de  toutes  les  pnis- 
sances  belligtent^s  que  les  rois  d'Angleterre  et  de  Prasse  ont  marqute  I'ann^e  pBiBs6e, 
ayant  6prouv6  des  difficult^s  qui  en  ont  ^loign^  le  sacc^,  les  cours  de  France,  de 
Stockholm,  de  Vienne,  de  P^tersbourg  et  de  Varsovie  sont  convenues  nnanimement 
de  proposer  ä  Celles  de  Londres  et  de  Berlin  de  renouer  une  n^ociation  aussi  salu- 
taiie  au  bonbeur  du  monde,  et  qui  doit  int^resser  l'hmnanit^  de  toutes  les  poiasanoes 
qui  se  trouvent  en  guerre. 

II  7  a  deux  moyens  de  proc^er  au  r^tablissement  de  la  paix.  Le  premier  en 
assemblant  un  congr^s  dans  une  ville  neutre  et  \  port^e  de  toutes  les  parties  in- 
ttessto.  Si  le  roi  d'Angleterre  et  le  roi  de  Prasse  adoptent  ce  moyen,  St  Majest^ 
Tris-Chretienne ,  le  roi  de  Su^de,  l'Imp^ratrice-Reine,  rimp^ratrice  de  Russie  et  le 
rei  de  Pologne,  ^lecteur  de  Saxe,  proposent  la  ville-  d' Augsburg  pour  le  lieu  du 
congr^,  es  observant  que  Leurs  Majest^  n'hidiquent  Augsburg  que  comnoe  uae  ville 
qui  panitt  remplir  par  son  emplacement  la  convenance  de  tous  les  ^tats,  et  qn'Elles 
ne  se  refasecont  j^  au  choix  d'une  autre  ville,  si  Sa  Majest6  Britamrique  et  Sa  Ma^. 
jest^  le  roi   de  Prasse  le  jugent  convenable.    Sa  Majest6  Tr^s-Chr^tienne,   le  roi  dr 
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Stt^de,  rimp^ratrice-Retne,  Timp^ratrice  de  Russie  et  le  roi  de  Pologne  d^larent  en 
outre  qu'ils  ont  choisi  les  pUDipotentiaires  qui  seront  charg^s  de  leurs  int6r6ts  au 
coDgr^,  dans  Tesp^rance  que  le  roi  d'Angleterrei  le  roi  de  Prasse  et  leurs  alli^, 
pour  ne  pas  difft^rer  la  n^gociation,  feront  promptement  de  leur  c6t6  le  choix  de  lenrs 
ministres  respectifs. 

Le  second  mcyen  qui  acc^lerait  vraisembiablement  la  nögodation,  parceqn'ils 
6viteront  les  longueurs  ins^parables  d'un  congr^s  et  le  c6r€moniel  que  cette  forme 
entralne  apr^s  eile,  serait  que  toutes  les  puissances  bellig^rantes  convinssent  qu'il  y 
eüt  deux  assembl^es  de  ministres,  l'une  k  Paris  et  l'autre  k  Londres,  selon  les 
alliances  r6ciproqaes.  Dans  ce  cas,  la  cour  d'Angleterre  traiterait  directement  pour 
eile  et  ses  alli^  vis-2i-vis  de  la  France,  qui,  de  son  c6t£,  serait  charg^e  de  conduire 
la  n^gociation  de  ses  alli6s,  et  le  roi  d'Angleterre  enverrait  un  ministre  ä  Paris  pour 
correspondre  avec  la  cour  et  pour  les  objets  du  detail,  a  moins  que  Sa  Majest^  Bri- 
tannique  ne  jugeät  plus  k  propos  que  Sa  Majeste  Tr^s  -  Chrötienne  envoyät  pendant 
la  n^gociation  un  ministre  frangais  k  Londres.  II  est  Evident  que,  les  pMnipoten- 
tiaires  de  toutes  les  puissances  belligerantes  se  trouvant  rendus  dans  deux  capitales, 
oü  la  n6gociation  serait  ^tablie,  eile  sera  infiniment  plus  prompte,  et  ce  moyen  pro- 
pos^, s'il  ne  convient  pas  pour  la  confection  du  trait^  gtSn^ral  et  d^finitif,  ponrraft 
du  moins  €tre  adopt^  pour  Tarrangement  des  pr^liminaires. 

Sa  Majest^  Tr^s-Chr^tienne,  le  roi  de  Suide,  Tlmp^atrice-Reine ,  Timp^ratrice 
de  Russie  et  le  roi  de  Pologne  proposent  1' alternative  de  ces  deux  moyens  au  roi 
d'Angleterre,  au  roi  de  Pnisse  et  k  leurs  alli^s,  en  y  joignant  TofTre  d'une  Suspension 
d' armes  dans  toutes  les  parties  oü  le  feu  de  la  guerre  est  allum^ ;  laquelle  Suspension 
d'armes  sera  limit£e  ou  illimit^e,  ou  n'existera  pas,  au  choix  de  Leurs  Majest6s  Bri- 
tannique  et  Pmssienne«  La  simplidt^  de  cette  d^claration  que,  pour  le  bien  g^n^ral, 
les  cours  de  France,  de  Stockholm,  de  Vienne,  de  P^tersbourg  et  de  Varsovie  se  sont 
d^termin^s  k  faire  anx  cours  de  Londres  et  de  Berlin,  leur  fait  esp^rer  que  le  roi 
d'Angleterre  et  le  roi  de  Prusse  voudront  bien  notifier  par  une  r^ponse  prompte  leur. 
sentiment  sur  un  objet  aussi  essentiel  au  repos  et  au  bonheur  de  rEurope.*^ 

Nach  dem  Concepu    Der  Bericht  Borcket  nach  der  an  Knjrphausen  übersandten  Abschrift. 


12771.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 

A  MAGDEBURG. 

Meissen,  27  mars  1761. 

J'ai  regu  la  lettre  du  25  que  vous  m*avez  faite.  Vous  remercierez 
M.  de  Münchhausen  de  son  avis, '  et  l'assurerez  du  parfait  m^nage- 
ment  qu'on  aura  pour  lui  dans  les  recherches  qu'on  fera  a  cette  oc- 
casion  .  .  .' 

Au  reste,  il  faut  que  je  vous  parle  de  la  grande  nouvelle  que  le 
sieur  de  Borcke  k  Copenhague  vient  de  me  mander.^  Comme  j'ap- 
prends  que  vous  n'en  avez  point  regu  de  double  de  sa  d^pÄche,  je 
vous  l'envoie  ci-clos,  au  sujet  de  laquelle  je  fais  partir  d'abord  mes 
instructions  au  baron  de  Knyphausen.    Je  souhaiterais  que   cette  döclä- 

z  D.  d.  Hannover  22.  Mfirz.  Münchhausen  hatte  mitgetheilt,  dass  der  Regi- 
mentsquartiermeister von  Heintz  vom  Salenmonschen  Regiments  geheime  Verbindungen 
mit  den  Oesterreichern  hätte.  Der  König  benachrichtigt  davon  am  27.  März  den 
Generalmajor  von  SchenckendorfT.  —  9  Es  folgt  eine  Privatsache  des  Geheimraths 
von  Haeseler.   —    3  Vcrgl.  Nr.   12770. 

Corresp.  Friedr.  II.    XX.  I9 
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Fation  nous  füt  d^jä  faite  directement.  Je  crois  que  la  Suspension 
d'armes  conviendra  dgalement  ä  toutes,  les  parties  bellig^rantes,  et  pourvu 
que  TAngleterre  se  prenne  bien,  et  qü'elle  .tiche  apr^s  de  se  rendre  la 
maitresse  de  la  n^gociation,  en  la  ramenant  seule  avec  la  France  k 
Londres,  on  pourra  bien  espdrer  de  son  issue  et  d'une  prompte  paci- 
fication,  qu'un  congr^  ne  saurait  jamais  nous  procurer,  par  ses.  longueurs 
ordinaires  et  des  difücultds  qui  s'y  rencontrent  ä  aplanir. 

Federic.» 
Ceci  est  bon,  je  souhaiterais  seulement  que  la  fraye  füt  läcb^. 

Nach  der  Auifeitigiug.    Der  ZuMtf  etfenhändig. 


12  772.     AU  DUC  RfiGNANT  DE  BRUNSWICK  A  BRUNSWICK. 

M«i$8en,  27  mars  1761. 

Der  König  dankt  dem  Herzog  für  die  mit  dem  Schreiben  vom  25.  M8iz  ttbei^ 
sandten  Nachrichten  aus  Wien,  die  ihm  sehr  ntttzlich  seien,  und  bittet  ihn,  mit  den 
Mittheilungen  fortzufahren.  „Je  m^nagerai  soigneusement  te  canal  par  ou  ils  me 
reviennent." 

C'est  sous  le  roöme  sceau  du  secret  que  je  ne  saurais  me  ddfendie 
ä  vous  communiquer  confidemment  la  copie  ci-close  d'une  pi^e  bien 
interessante  que  je  viens  de  recevoir  dans  ce  moment,  savoir  la  copie 
d'un  projet  [de]  ddclaration  ä  faire  au  roi  d'Angleterre  et  k  moi  de  la  part 
des  puissances  bellig^rantes,  et  qui  roule  sur  un  objet  si  interessant  que 
la  paciücation  generale  de  TEurope.» 

I  In  einem  Schreiben  an  Finckenstein  vom  27.  M£rz  bemerkt  Eichel :  |,Der  vor- 
geschlagene Congress  so  wenig  wie  der  dazu  proponirte  Ort  dörften  gar  nicht  convenable 
sein ;  letzterer  ist  nicht  sehr  entfernet  von  Wien,  und  alles,  was  da,  ist,  sonderlich  in 
jetzigen  Zeiten,  es  sei  aus  Furcht  oder  sonst,  zu  des  wienerschen  Hofes  Disposition,  so 
dass  alles,  was  da  geschähe  und  was  sich  dort  nur  würde  sehen  lassen,  demselben  gleich 
trahiret  und  solcher  zum  nächsten  k  port^  sein  wtlrde,  alles  nach  seinem  Gefallen  zu 
lenken,  anderer  grossen  Inconv^niences  zu  geschweigen."  Eichel  bespricht  weiter 
ausführlich  seine  Bedenken,  bemerkt  dann  aber:  „Ich  bin  inzwischen  noch  immer  der 
Hoffnung,  die  gute  Hand  der  Providence  werde  noch  alles  so  einleiten,  dass  aller 
Schwierigkeiten  ohnerachtet  es  dennoch  so  ohnverhofTt  als  bald  zu  einer  generalen 
Paciücation  kommen  werde,  zumalen  wenn  die  Negociation  nach  Londen  gelenket 
werden  kann  und  das  englische  Minist^re  so  gerade  gehet  und  seine  gute  Gesinnung 
so  standhaft  bleibet,  als  der  in  dem  Ocean  4  Monat  herumgeschwommene  Brief 
leserlich  geblieben  und  seine  wahre  Direction  genommen  hat.  (Vergl.  Kr.  12765.) 
Des  Königs  Majestät  vermeinen,  dass  es  immer  gut  und  nöthig  sein  würde,  sich  in 
Reiten  auf  Gegenpr^tehtions  und  Beschwerden  über  die  Conduite  derer  feindlichen- 
Alliirten,  so  sie  vor  Anfang  des  Krieges  gegen  Preussen  gehalten  und  dadurch  den' 
jetzigen  Krieg  eigentlich  zuwege  gebracht,  bereit  zu  halten  und  deshalb  die  vorigen 
M^oires  und  dahin  einschlagenden  Pikees  bei  der  Hand  [zu  halten] ,  um  das  Ge- 
dächtniss  davon  zu  rafraichiren  und  endlich  Prätention  gegen  einander  aufzuheben; 
wobei  dann  die  jetzo  noch  verlegte  Prinz  Xaviersche  Pi^ce  von  Partage  der  könig- 
lichen Länder  eine  von  denen  ersteren  Rollen  würde  mit  spielen  können.**  —  «  Vergl, 
Nr.    12770. 
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L'on*  me  gaxantit  la  pi^ce.  toubä-fait-aothtntique,  comme  concertde 
et  .apprpuv^  par  tous  lea  alli^  de  la  France,  dont  nous  aurons  au  plus 
t6t  des  DOuveUes  plus  directes.  Voilä  poürquöi  jusque  \k  je  vous  supplie 
de  n'en  £ure  rien  iranspirer  ä  d'autres.  II  serait  ddsirable  que  la  com- 
munication  solexmelle  en  f&t  bientöt  faite.  J'en  fais  pari  aussi  au  prince 
Ferdinand,  sous  le  ^ceau  du  plus  grand  secret.  Veoille  le  Ciel  qu'il 
puisse,  tout  comme  je  lui  le  marque,  soutenir  sa  position  dans  la  Hesse 
et  prendre  bientöt  Cassel,  ce  qui  ferait  toujours  un  grand  article,  tant 
relativement  ä  Tarmistice  que  pour  avancer  mime  la  paciücation.  * 

Nach  dem  ConcepL  FederiC. 


12773.    AU  MINISTRE  DE  LA  GRANDE-BRETAGNE  MITCHELL 

A  LEIPZIG. 

MeisseS|>29  mars  1761. 

iJer  König  besUltigt  den  Empfang  des  Schreibens  vom  26.  März  und  spripht 
sein  Bedaaern  aus  über  Mitchells  angegriffene  Gesundheit. 

Je  vous  sais  bien  du  gr^  des  assurances  que  vous  m'avez  donndes 
au  nom  du  Roi  votre  maitre  de  sa  satisiaction  du  secours  que  j'avais 
donnd  au  prince  Ferdinand  au  commencement  de  son  expddition. 
Marque;B-lui ,  je  vous  en  prie,  combien  j'en  ai  6t6  sensible,  et  assurez 
Sa  Majestö  que,  comme  je  chöris  ses  int^its  autant  que  les  miens 
propres,  je  seconderai  toujours  ses  armes  avec  mille  plaisir  aussi  souvent 
que  les  occasions  s'en  prdsenteront,  et  qu'il  n'y  aura  que  des  obstacles 
absolus  et  insurmontables,  si  j^mais  je  suis  forcd  d'y  diiförer. 

Les  lettries  de  Pdtersbourg  que  vous  avez  eu  la  bont^  de  me  com- 
muniquer,*  ne  me  plaisent  pas,  d' autant  qu'elles  me  paraissent  ^tre  en 
contradiction  avec  celles  que  nous  re^ümes  la  derni^re  fois.  ^  Ne  pour- 
rait-on  pas  en  soupgonner  que  le  digne  M.  Keith  a  6t6  la  dupe,  ou  de 
sa  conversation  qu'il  a  eue  avec  le  sieur  Iwan  ou  de  sa  demi^re  avec 
le  Grand-Chancelier  ?  Cet  article  m'a  frappö  de  grosses  sommes  d'ar- 
gent,   tant  en  esp^ces  qu'en  lingots,   qu'on  aurait  envoydes  en  Prusse, 

I  In  der  oben  angedeuteten  Weise  schreibt  der  König  am  27.  MSrz  an  den 
Prinzen  Ferdinand  von  Braunschweig.  Eigenhändig  ist  hinzugefügt:  „Je  crois  que 
la  piece  que  je  vous  communique ,  en  vaut  la  peinc ,  et  je  fais  miUe  voeux  pour 
vous.^  —  3  Mitchell  hatte,  Leipzig  26.  März,  den  Auszug  eines  an  ihn  gerichteten 
Schreibens  von  Keith,  d.  d.  Petersburg  3.  März,  Übersandt :  „Le  Grand-Chancelier  m'a 
dit  que  sa  cour  nö  s*^it  pas  encore  dötermin^  h.  l'^ard  de  la  paix  .  . .  Les  dispo- 
sition9  de  cette  cour  el  de  leurs  alliös  ne  sont  rien  moins  que  favorables  k  l'ögärd 
d'une.paix;  au  contraire,  ils.  paraisseut  dispos^s  a  risquer  une  autre  campagne, 
la  Russie  ayant  en  viie  de  garder  le  royaume  de  Prusse,  et  je  suis  porte  de  croire 
ceci  par  le  silence  du  Grand-Chancelier  ä  mon  6gard.'  L'arm^e  rassienne  ouvrira  la 
campagne  par  le  si^ge  de  Colberg,  et  ils  fönt  .d6jh.  des  pr^paratifjs  a  Kronstadt  pour 
mettre  une  flotte  en  ^tat  de  tenir  la  mer  vers  le  commencement  de  V6i6.  De  grosses 
sommes  d'argent,'  tant  en  esp^ces  qu'en  lingots,  ont  6i€  envoy6es  depuis  peu  h.  leur 
armde  en  Prusse."     —    3  Vergl.  Nr.   12723. 

19* 
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car  jusqu'ä  präsent  personne  n'a  ignor^  qne  les  esp^ces  sonnantes  n'ont 
pas  €t6  en  abondance  k  Pötersbourg  et  que  les  lingots  ne  sont  pas  des 
produits  ordinaires  de  la  Russie. 

Independamment  de  cela,  je  remercie  bien  M.  Keith  des  avis  qu'il 
nous  a  donnds  du  projet  de  campagne  des  Russes,  et  vous  me  ferez 
im  plaisir  tr^s  sensible,  si  vous  l'aiguillonnez  ä  nous  contihuer  souvent 
ses  avis  instructifs. 

Nach  dem  Conccpt.  F  e  d  e  F  i  C. 


12774.     AU  SECRfiTAIRE  VON  DER  HELLEN  A  LA  HAYE. 

Meissen,  39  man  1761. 

Le  rapport  que  vous  m'avez  fait  du  21  de  ce  mois,  m^a  €t6  üdde« 
raent  rendu.  Je  vous  sais  un  grd  particulier  de  Tattention  et  de  l'em- 
pressement  que  vous  avez  renouveld  k  l'occasion  des  anecdotes  que 
M.  de  Yorke  vous  a  confiees  et  k  m'informer  surtout  du  changeoient 
qui  va  se  faire  dans  le  minist^re  anglais  dans  la  personne  du  lord 
Holdernesse. '  II  est  vrai  que  je  me  suis  dout^  de  quelque  division 
d*entre  les  ministres  d'Angleterre,"  ce  qui  to^sl  €t6  cependant  impossibl^ 
d'approfondir,  de  sorte  qu'il  faut  que  je  vous  fasse  la  justice  de  vous 
dire  que  vous  avez  6x6  le  premier  k  me  tirer  de  ces  doutes,  dont  je 
vous  remercie.  D^  que  vous  en  aurez  plus  de  nouvelles  sur  ceci,  ne 
tardez  pas  de  m'en  instruire. 

J'attends,  d'ailleurs,  avec  impatience  vos  nouvelles  prdcises  sur  ce 
qui  regarde  la  Situation  präsente  des  affaires  k  la  cour  de  France  et  sur 
le  Systeme  qu'elle  voudra  adopter,  ou  de  guerre  ou  de  paix,  de  mdme 
que  sur  ses  ressources  et  ses  desseins.  J'attends  tout  sur  ceci  de  votre 
adresse  et  de  votre  capacit^  reconnue. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  i  C. 


12775.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  BARON  DE 

KNYPHAUSEN  A  LONDRES. 

Meissen,  29  mars  1761. 

Der  König  bestätigt  den  Empfang  des  Berichts  vom  13.  Mfirz,  „qui  ne  m'a 
rien  appris  d'int^ressant'^. 

Voici  cependant  une  [mati^re]  assez  interessante  que  je  puis  vous 
marquer  d'ici  et  que  mes  lettres  de  la  Haye^  viennent  de  m'apprendre. 
Elle  roule  sur  un  changement  qui  va  se  faire  dans  le  minist^re  anglais 
dans  la  personne  du  lord  Holdemesse,  qu'on  fera  quitter  le  poste  de  secrd- 
taire  d'£tat  et  qu'on  fera*   reraplacer  par  le  lord  Bute;   qu'on  croyait 

I  Vcrgl.  Nr.  12775.  —  a  Vergl.  S.  284.  —  3  Vergl.  Nr.  12774.  —  4  So  nach 
der  Ausfertigung;  in  der  Vorlage:  „de  le  faire**. 


293    

que  milord  Holdernesse  obdendrait  remploi  de  Premier  Gentilhomme 
de  la  Chambre  qu'avait  celui-ci,  quoique  ce  demier  point  ne  füt  pas 
encore  bien  assurd.  Qu'on  prdsumait  que  les  autres  ministres,  voyant 
que,  vu  la  grande  faveur  oü  le  cpmte  de  Bute  dtait,  il  aurait  toujours 
beaucoup  de  part  aux  affaires,  avaient  engagd  le  roi  d'Angleterre  de  le 
faire  ministre  en  forme,  et  que  le  lord  Holdernesse  n'avait  jamais  eu 
assez  de  crddit,  qu'on  [r]accusait,  d'ailleurs,  d'une  paresse  et  n^gligence 
extreme,  au  point  que  les  expdditions  de  toutes  les  affaires  de  son 
d^partement  en  avaient  langui  consid^rablement.  L'on  veut  m'assurer, 
au  reste,  que  ce  changement  n'occasionnera  aucune  alt^ration  dans  le 
Systeme,  ni  aucun  prdjudice  ä  mes  int^röts, 

Voilä  confirme  et  eclaire  par  lä  les  doutes  que  j'ai  toujours  eus, 
et  que  je  vous  ai  fait  remarquer  rdtdrdment,  qu'il  fallait  absolument  qu'il 
[y]  eüt  quelque  division  ou  pareille  chose  dans  le  minist^re  britannique, 
et  voilä  apparemment  la  v^ritable  raison,  comme  je  Tai  soupgonnee,  de 
ce  que  toutes  les  commissions  dont  je  vous  avais  chargd,  ont  tant  traine 
et  trainent  apparemment  encore. 

Je  ne  saurais,  cependant,  m'empdcher  k  vous  dire  ä  cette  occasion 
que  je  suis  bien  surpris  que  vous  serez  apparemment  les  derniers  qui 
m'apprendront'  cette  nouvelle  interessante,  que  peut-Stre  je  n'aurai  de 
vous  quau  temps  que  les  gazettes  publiques  Tafücheront  dgalement. 
Cela  ne  saura  me  donner  une  bonne  opinion  de  votre  diligence  et  de 
votre  attention  pour  mon  service  dont  vous  devez  avoir  honte  pour 
avoir  ignorö  une  affaire  aussi  interessante  que  celle-lä,  surtout  dans  les 
moments  prdsents  tr^s  critiques,  nonobstant  que  vous  dtes  sur  les  lieux, 
et  qui,  avec '  un  peu  d'application  et  par  de  bons  canaux,  ne  vous  aurait 
point  pu  dchapper.  Je  vous  d^fends  de  faire  ä  präsent  le  moindre  ^clat 
de  tout  ce  que  je  vous  ai  appris;  mais  soyez  pour  une  autre  fois  plus 
vigilants  et  plus  appliquds,  pour  ne  pas  ignorer  des  choses  de  cons^- 
quences  qui  se  passent  sous  vos  yeux,  mais  pour  en  Stre  incessamment 
instruit  et  avec  exactitude. 

Je  languis  fort  d'avoir  bient6t  des  avis  interessants  de  vous  et  qui 
peuvent  me  servir  de  guides  dans  cette  grande  complication  des  affaires 
präsentes  oü  j'ai  plus  besoin  que  jamais  de  vos  explications  et  de  vos 
dclaircissements ;  jamais  vous  n'aurez  plus  d'occasion  k  me  convaincre 
de  votre  z^e,  de  votre  application  et  de  votre  savoir- faire  que  dans 
ces  moments-ci. 

Nach  dem  CoBcept.  F  e  d  e  r  i  C. 


'  So.     Das  Schreiben  bt  nur  an  Knyphausen  adressirt.     —    •  In  der  Vorlage: 
„et  qu'avec*'. 
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12  776.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FRIEDRICH 

EUGEN  VON  WÜRTTEMBERG. 

Meissen,  29.  Min  1761. 
P.   S.« 

Da  Ich  auch  die  Nachricht  bekomme,*  dass  die  Russen  wirklich 
nunmehro  intentioniret  seind,  ihre  Campagne  mit  der  Belagerung  von 
Colberg  zu  eröffnen  oder  doch  sonsten  diesen  Ort  während  der  Cam- 
pagne belagern  zu  wollen,  so  werden  Ew.  Liebden  nicht  allein  vor 
Dero  jetziges  unterhabendes  Corps  an  die  Magazins  denken,  sondern 
überdem  auch  das  zu  Stettin  noch  dahin  verstärken  lassen  müssen,  dass 
daselbst  noch  ein  Vorrath  an  Mehl,  Getreide  und  Fourage  auf  5  Monat 
vor  ein  Corps  von  30  000  Mann  vorhanden  sei ,  und  dahin  gleich  zu- 
sammen gebracht  werden  müsse,  auf  dass,  wenn  Ich  dorten  dergleichen 
Corps  hinschicke,  solches  zu  leben  habe. 

Wenn  es  dorten  zur  Eröffnung  der  Campagne  kommet,  so  werden 
Ew.  Liebden  etwa  ein  Regiment  Husaren  nebst  ein  paar  Freibataillons 
gegen  die  Schweden  stehen  lassen,  mit  den  übrigen  insgesammt  aber 
sich  gleich  gegen  Colberg  ziehen  müssen.  Deshalb  es  so  gut  als  ohn- 
umgänglich  nöthig  sein  wird«  dass  Ew.  Liebden  gleich  jetzo  und  zum 
Voraus  schon  alle  Dero  dahin  zu  haltende  Marschrouten  und  zu 
nehmende  Lagers  vorarbeiten  lassen,  damit  schon  jetzt  alles  dazu  prä- 
pariret  sei,  und  die  Execution  davon,  sobald  es  nöthig,  ohne  Anstand 
noch  Aufhalt  geschehen  könne.  Sollte  Ich  etwas  näheres  davon  er- 
fahren, so  werde  Ich  solches  Ew.  Liebden  sogleich  communiciren. 

Friderich. 

Nach  der  Autfenigung  im  Königl.  Haut-  und  Staatsarchiv  lu  Stuttgart. 


12777.     AN   DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  MAGDEBURG. 

[Meissen,  29.  März  i76i.]3 

.  .  .  ilier^  ist  noch  bis  dato  noch  alles  ruhig,  ich  bin  aber  doch  besorget,  dass 
diese  Calme  nicht  von  langer  Dauer  sein ,  und  eins  das  andere  so  viel  Ombrage  geben 
wird,  dass  endlich  die  Flamme  zum  Ausbruch  kommet« 

Ich  glaube  Ew.  Excellenz  vor  einigen  Tagen  bereits  die  Correspondance  des 
Königs  mit  M.  Mitchell  wegen  des  Herrn  von  EdelsheimS  zugesandt  zu  haben. 
Höchstdieselbe  haben  den  Herrn  von  Knyphausen  noch  in  nichts  davon  präveniret, 
noch  sonsten  etwas  befohlen,  auf  was  vor  einen  Fuss  er  in  London  sein  soll,  vei^ 
muthlich,  dass  Dieselbe  erst  seine  Ankunft  dorthin  abwarten  wollen.     Ich  weiss  nicht, 

I  Das  Hauptschreiben  handelt  Über  Gelder  und  Magazine  in  Mecklenburg.  — 
a  Vergl.  Nr.  12773.  —  ^  ^^^  Datum  ergiebt  der  Inhalt.  —  Auf  einem  Schreiben 
an  den  Major  von  Anhalt  vom  29.  März  findet  sich  der  eigenhändige  Zusatz:  „Die 
östreichsche  Kavallerie  mUsste  man  suchen  eins  anzuhängen. **  [Berlin.  Generalstabs- 
archiv.] —  ^  Der  erste  Theil  des  Schreibens  handelt  über  den  Erlass  an  Knyp- 
htiusen  vom  29.  März  und  über  die  Mittheilungen  Mitchells.  Vergl.  Nr.  12775  ^^^ 
Nr.  12773.    —    *  Vergl.  S.  281.  282. 
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ob  er  die  Ehre  hat,  von  Ew.  Excelleiu  püersönlich  gekannt  zu  sein;  als  ich  ihn  in 
verwichenem  Jahre,  wiewohl  auch  nur  wenig,  in  Freiberg  gesehen,  i  hat  er  mir  ein 
excellent  Sujet  geschienen,  von  vielem  Verstand,  Munterkeit  und  Acqub,  und  das, 
was  inzwischen  mit  ihm  arriviret  ist,  hat  mir  gecUtucht  ihm  kein  Dementi  darunter 
zu^  geben,  so  dass  ich  vermuthe,  dass,  wenn  er  unter  guter  Anführung  kommet  und 
bald  alsdann  selbst  in  Affaires  gebrauchet  werden  wiid,  man  sich  von  ihm  was  sehr 
gutes  wird  versprechen  können.  Det  Vater  von  ihm  soll  ein  wohl  bemittelter  Mann 
sein,  wiewohl,  da  er  considerable  Güter  in  dem  Hanauschen  hat,  fast  zu  vermuthen 
stehet,  dass  solche  von  denen  Franzosen  gleichfalls  sehr  mitgenonunen  sein  werden  . .  . 

Eichel. 

Der  Prinz  von  Holstein-Gottorp  hat  von  neuem  seine  Demission  gefordert,  auch 
nunmehro  solche  ohne  Umstfinde  erhalten;  der  Verlust  an  ihm  dörfte  eben  nicht 
gross  sein ;  es  thut  mir  aber  dennoch  seine  Veränderung  wegen  der  Connexion  mit 
dem  Grossfürsten 9  leid,  wiewohl  man  sagt,  dass  er' mit  demselben,  ebenso  wie  mit 
dem  König  von  Schweden,  3  brouilliret  sein  soll.  Die  Zeit  wird  lehren,  wohin  er  sich 
weiter  wenden  wird  ... 

Attsxug^  aus  der  Ausfertigung. 


12778.     AN  DEN  GENERALLIEÜTENANT  FREIHERRN 

VON  DER  GOLTZ. 

Meissen,  30.  März  1761. 

Ich  habe  Euren  Rapport  vom  25.  dieses  erhalten  und  gebe  Euch 
darauf  in  Antwort ,  dass ,  so  viel  zuvorderst  Eure  Nachrichten  wegen 
derer  österreichischen  Regimenter  und  Bataillons  anlanget,  so  in  der 
Gegend  von  Kuttenberg  cantonniren  und  auf  weitere  Ordre  warten 
sollen,^  Ich  Meine  gute  Nachrichten  habe,  dass  von  solchen  bis  dato 
nichts  davon  nach  Kommotau  marschiret  und  hier  diesseits  gekommen 
ist,  und  also  alles  noch  da  stehen  muss.  Ich  approbire  demnächst  sehr, 
dass  Ihr  den  Generalmajor  von  Thadden  beordert  habet,  sich  besser 
zusammenzuziehen^  ... 

Die  Euch  österreichischerseits  geschehene  Insinuationes  wegen  des 
kriegesgefangenen  General  Saint-Ignon^  angehend,  da  habt  Ihr  dem- 
selben nur  poliment  zu  verstehen  zu  geben,  dass  er  nur  noch  die  ganz 
wenige  Zeit  sich  gedulden  möchte,  da  die  Kartell-  und  Auswechselungs- 
sachen mit  dessen  Hofe  schon  völlig  arrangiret  worden  und  ehestens 
die  Auswechselung  geschehen,  mithin  er  bald  loskommen  und  bis  dahin 
nur  in  Geduld  stehen  möchte. 

Secret.  Für  Euch  allein,  und  sehr  von  Euch  zu  menagirenl 
Ich  wiederhole  Euch  nochmals,  dass,  wann  femer  nichts  neues  vorgehet, 
so  Ich  Selbst  noch  nicht  voraussehen  noch  sagen  kann,  Ich  alsdann 
den  I.  Maji  nach  Mühlberg  marschiren  und  machen  werde,  dass  Ich 
den  8.  drauf  auf  der  schlesischen  Grenze  sei.  Wann  der  Feind  Mir 
nicht  grosse  Difficultäten  macht,  so  Ich  doch  nicht  glaube,  so  gedenke 

I  Vergl.  Bd.  XIX,  631.  —  t  GrossfUrst  Peter  von  Russland  aus  dem  Hause 
Holstein-Gottorp.  —  3  Adolph  Friedrich  von  Holstein-Gottorp.  —  4  Vergl.  S.  286. 
—    5  Es  folgen  Anordnungen  ttber  Anneeiechnungswesen.    —    ^  Vergl.  S.  48. 
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Ich  nach  Görlitz  zu  marschiren  und  von  dar  aus  sowohl  den  Daun  als 
den  Laudon  zu  observiren.  Ich  hoffe,  Ihr  werdet  alsdann  wohl  Eure 
gute  Espions  auf  der  Seite  von  Görlitz,  von  Lauban  und  sonst  da- 
herum  haben  und  beständig  halten,  die  sowohl  Meine  Mouvements  als 
die  von  dem  Feinde  observiren  und  Euch  exact  avertiren  werden, 
damit  Ihr  allemal  a  tempo  parat  seid,  auch  judiciren  könnet,  wie  wir 
zusammenstossen  können. 

Nach  der  Ausfertipuig.  Friderich. 


12  779.     AN  DEN  MAJOR  VON  ANHALT. 

Meissen,  31.  März  1761. 

Ich  bekomme  sogleich  ganz  übele  Nachrichten*  aus  Hessen,  nach 
welchen  der  Prinz  Ferdinand  von  Braunschweig  sich  vor  die  Franzosen, 
die  ihn  auf  seiner  Rechten  tourniret  haben,  eiligst  zurückziehet,  dasjenige 
Corps  von  denen  alliirten  Truppen,  so  die  Belagerung  von  Ziegenhain 
gemachet,  den  25.  dieses  einen  ziemlichen  £chec  gehabt  und  fast  die 
ganze  Infanterie  davon  geschlagen  worden,  auch  den  27.  dieses  die 
Belagerung  von  Cassel  aufgehoben  und  also  aUes  dorten  in  völliger 
Bredouille  ist,  wie  denn  der  Feind  auch  Miene  machen  soll,  den  Prinzen 
auch  von  der  linken  Seite  toumiren  zu  wollen.  Ich  habe  zwar  noch 
keine  Briefe  von  demselben  selbst  gehabt,  es  kommen  Mir  aber  diese 
Nachrichten  von  so  guter  Hand,  dass  Ich  an  der  Richtigkeit  dieser 
bösen  Nachricht  leider  gar  nicht  zweifeln  kann. 

Das  allemothwendigste  Meinerseits  ist  also  hierbei,  dass  von  Euren 
Orten  sogleich  etwas  von  dem  Corps  gegen  Eisenach  und  gegen  Vacha 
detachiret  wird,  so  aber  nicht  viel  sein  und  sich  vor  eine  Avantgarde 
ausgeben  muss,  von  einem  starken  Corps  von  uns,  so  derselben  folgen 
imd  welches  alsdenn  auf  Hersfeld  marschiren  würde.  Ich  habe  darunter 
die  Absicht,  dass  dieses  Detachement  dorten  nur  eine  Demonstration 
sein  soU  und  unter  dem  Bruit,  als  ob  ein  ganzes  Corps  folgete,  denen 
Franzosen  Jalousie  geben,  sonsten  aber  nicht  schlagen  noch  sich  mit 
dem  Feinde  einlassen,  vielmehr,  wenn  etwas  starkes  gegen  selbiges 
kommet,  sich  gleich  zurückziehen  soll.  Ihr  habt  dieses  alles  sogleich 
mit  dem  Generalmajor  von  Syburg  zu  concertiren  und  zu  besorgen, 
denn  die  Bredouille  in  Hessen  gross  sein  muss,  und  Ich  also  dadurch 
dem  Prinzen  Ferdinand  etwas  Luft  durch  solche  Demonstration  Meiner- 
seits zu  machen  vermeine.  Friderich. 

Ich  besorge,  dass  die  Bredouille  in  Hessen  Suiten  nach  sich 
ziehen  wird. 

Nach  der  Ausrertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalsul)S  zu  Berlin.  Der 
Zusatz  eigenhändig. 


*  Durch  den  Herzog  von  Braanschweig.     Vcrgl.  Nr.   12780. 
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12780.    AU  DUC  RfiGNANT  DE  BRUNSWICK  A  BRUNSWICK. 

Meissen,  31  mars  1761. 

Vous  vous  repr^senterez  aisdment,  combien  les  ßtcheuses  nouvelles 
de  Hesse  que  Votre  Altesse  m'a  marquöes  par  Ses  deux  lettres  du  28 
et  du  29,'  me  doivent  6tre  ddsagrdables  et  tristes,  et  combien  il  me 
doit  fitre  douloureux  qu'une  entreprise  aussi  bien  projet^  que  com- 
mencde  vient  d'echouer  de  la  sorte  que  je  Tapprends. 

Je  me  sens,  nonobstant  cela,  infiniment  Obligo  ä  vous  de  ce  que 
vous  avez  bien  daign^  m'en  informer  incessamment ;  quoique  les  ^v^ne- 
ments  ne  dopenden t  pas  de  nous,  il  est  toujours  bon  et  ndcessaire  qu'on 
en  soit  informd  ä  temps,  afin  de  pouvoir  prendre  des  mesures  con- 
venantes  lä-dessus.  C*est  aussi  en  consdquence  que  je  prie  Votre  Altesse 
de  vouloir  continuer  ä  m'informer  de  tout  ce  qu'Elle  apprendra  ult^rieure- 
ment  au  sujet  susdit. 

Parmi  des  d^sastres  pareils,  il  n'y  a  d*autre  parti  ä  prendre  que 
de  conserver  une  bonne  contenance  et  de  tächer  de  rdparer  le  passe 
par  tous  les  moyens  possibles,  sans  se  ddconcerter.  De  ma  part,  j'ai 
d'abord  pris  la  rdsolution  de  faire  faire  quelque  dötachement  vers 
Eisenach  et  Vacha,'*  pour  donner  de  la  Jalousie  ä  l'ennemi  dans  ces 
contrdes-lä,  pour  l'arrfiter  autant  que  possible  et  pour  en  ddbarrasser  en 
partie  le  Prince. 

Ce  que  je  crains  de  plus  dans  le  moment  present,  c'est  que  la 
t6te  ne  toume  pas  tout-ä-fait  au  landgrave  de  Cassel,  par  le  ddsespoir 
qu'il  aura  de  cet  dv^nement  ficheux,  qui  fait  ^chouer  de  nouveau  ses 
esp^rances. 

Je  crois  que  Votre  Altesse  ne  doit  pas  fitre  trop  embarrassde  du 
tour  maligne  que  le  nommö  Denecke  Lui  a  joud.  ^  Aucun  prince  doit 
Stre  comptable  des  entreprises  d'un  aventurier  mdprisable,  et  tout  le 
monde  vous  fera  la  justice  d'Stre  assure  que  les  gens  en  question  ne  se 
soient  mSlds  [qu']impudemment  et  de  leur  gr€  dans  des  affaires  qui  ne 
les  touchaient  en  aucune  fagon  et  dont  ils  ne  dussent  s*attendre  qu'ä 
un  ddmenti  formel  et  public. 

Nach  dem  Conccpt.  F  e  d  C  r  i  C 


I  Vergl.  daiflber  Nr.  12779.  12781.  —  »  Vergl.  Nr.  12779.  "•  '  1^^  Heriog 
hatte,  Brannschweig  28.  Mfin,  geschrieben:  „L'on  m'a  endoss^  an  homme  k  La 
Haye,  nomm6  Denecke,  qui  . .  s'est  liö  avec  un  Fran^aiB,  nomm^  Coonsel,  et  ils 
ont  form^  [le  projet],  •— sans  rien  dire  k  personne  encore  moins  a  moi,  dont  Denecke 
a  la  patente  de  resident  k  La  Haye,  —  de  traiter  de  la  paix  avec  le  minist^re 
d'Angleterre.^ 
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12  78i.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LEGATJON  BARON  DE 

KNYPHAUSEN  A  LONDRES. 

Meissen,   ler  avril  i}6i. 

Les  ddp^ches  que  vous  m'avez  faites  du  17  et  du  20  du  mois  de 
mars  passe,'  me  sont  bieo  parvenues,  dont  j'at  €i6  parfaitement  satis- 
fait  par  les  mati^res  instructives  qu'elles  comprennent ;  il  m'a  €t6  surtout 
agrdable  de  savoir  que  les  ddclarations  pacifiques  que  la  cour  de  France 
a  fait  faire  ä  Celles  de  ses  allids,  ont  fait  impression  au  minist^re  anglais, 
de  Sorte  qu'il  n'attend  maintenant  que  la  France  ne  s'ouyre  envers  eux 
k  ce  sujet  d'une  fa^on  ou  d'autre  pour  entrer  en  ndgociation  avec  eile 
sur  la  pacification  gdn^rale. 

Pour  le  reste,  vous  connaissez  d6}ä  mes  intentions  sur  cet  objet 
par  ma  demi^re  lettre  du  27  mars  que  je  vous  ai  faite,'  et  k  laquelle 
je  vous  renvoie.  Mais  ce  qui  m'embarrasse  k  präsent  pour  craindre  que 
le  ministdre  anglais  n'ait  pas  laissd  dchapper  l'heure  du  berger,  ce  sont 
les  ficheuses  nouvelles  de  Hesse  que  je  viens  de  recevoir,  ^  et  en  cons6- 
quence  desquelles  le  prince  Ferdinand  s'est  vu  obligd  de  retrograder  et 
de  quitter  la  Hesse  et  tous  les  si^ges  qu'il  avait  entrepris,  pour  ramener 
son  arnide  vers  le  Weser.  II  m'est  extrfimement  douloureux  de  voir 
cette  entreprise  si  bien  projetde  et  commencde  tout  d'un  coup  manqude. 
Je  ne  suis  pas  encore  instruit  des  ddtails  de  ce  d^sastre,  mais  j'ai  6i6 
depuis  quelque  temps  ddjä  en  peine  des  longueurs  qu  on  a  employdes 
pour  exdcuter  cette  entreprise,  et  de  ce  qu'on  a  lanteme  trop  pour 
prendre  Cassel,  par  un  mdnagement  hors  de  saison  de  Tint^rieur  de  la  viUe. 

Ce  n'est  pas  sans  raison  que  j'en  crains  les  suites.  Peut-6tre  que 
ce  sera  un  argument  de  plus  au  minist^re  anglais  afin  de  [se]  pröter  k 
une  n^gociation  avec  la  France.  II  ne  faut  pas  douter  que  la  cour  de 
Vienne  ne  tiche  de  mettre  ä  son  profit  le  susdit  fächeux  dv^nement 
pour  aiguillonner  les  Francis  k  continuer  la  guerre,  eile  qui,  selon  de 
bonnes  lettres  que  j*ai  de  Vienne,  n'a  fait  jusqu'ä  präsent  que  faire  les 
plus  fortes  reprdsentations  k  la  cour  de  Versailles  pour  l'alidner  de  toute 
pacification  et  pour  lui  inspirer  de  hasarder  au  moins  encore  cette  cam- 
pagne,  apr^s  que  les  frais  en  furent  une  fois  faits,  avec  promesse  qu'elle, 
de  son  c6te,  emploierait  jusqu*ä  ses  demi^res  forces  pour  soutenir  la 
guerre.*     On  m'ajoute  cependant  que  cette  cour  de  Vienne  n'^tait  pas 

X  Eichel  schreibt  am  31.  Man  dem  Minister  Graf  Finckenstein,  der  König  habe 
diese  „D^pdches**  noch  nicht  gelesen.  »Der  UnwiUen,  so  der  Herr  Baron  von  Knyp* 
hausen  in  einer  dererselben  gegen  des  Königs  Majestät  bezeiget  hat,  machet  mir  viel 
Peine  und  weiss  ich  noch  nicht,  wie  dieselbe  solches  ansehen  werden. **  — 
a  Nr.  12770.  —  3  Vergl.  S.  296.  297.  —  4  Dem  Gesandten  Plotho  schreibt  der 
König  am  i.  April,  es  wäre  ihm  interessant  zu  erfahren,  „was  vor  einen  Operations- 
plan zur  instehenden  Campagne  der  wienersche  Hof  habe,  und  was  solcher  zu  thun 
Vorhabens  sei,  auch  wo  eigentlich  seine  Absicht  sei  die  Stärkesten  Efforts  in  der 
Campagne  zu  thun,  desgleichen,  ob  er  solche  früh  oder  später  wie  sonst  zu  eröffnen 
vermeine*. 
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hors  de  toute  apprehension  que  la  France  ne  ferait  clandestinement  sa 
paix  pour  retirer  son  dpingle  du  jeu.  Reste  ä  savoir  ä  präsent  si,  malgrd 
rdv^neroent  de  Hesse,  la  cour  de  France  gardera  ses  sentiments  paci* 
fiques  ou  si  eile  s*en  enorgueillira. 

Je  n'ai  point  des  id^es  assez  distinctes  sur  l'avantage  qu'une  entre- 
prise  sur  l'ile  de  Bourbon  procurera  k  l'Angleterre,  j'aurais  cm  que 
Celle  sur  la  Martinique  lui  serait  bien  plus  avantageuse;  mais,  comme 
je  ne  m'entends  pas  sur  ces  choses,  j'en  suspends  mon  jugement  tout- 
ä-fait. 

Je  suis  bien  aise  de  ce  que  vous  me  dites  au  sujet  des  bons  senti- 
ments du  comte  de  Bute,  ^tant  persuadd  que  vous  ne  laisserez  passer 
aucune  occasion  pour  l'y  fortifier;  je  m'en  remets  1^-dessus  sur  vous. 
Je  crains  cependant  que  son  arrivde  au  poste  qu'il  occupe  k  präsent, 
sera  k  la  fin  un  sujet  de  bisbilles  entre  les  ministresi  et  que  la  Jalousie 
qu'on  a  remarqude  contre  lui  aupr^s  de  la  nation  d^s  le  commencement 
du  rdgne  present,  n*augmente.  Vous  ferez  [ä]  milord  Holdemesse  tous 
les  compliments  de  ma  part  que  vous  trouverez  convenables. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  i  C, 

12782.     AN  DEN  MAJOR  VON  ANHALT.« 

Meissen,  i.  ApriU  1761. 

Ich  communicire  Euch  vermittelst  der  Anlage,^  was  vor  Nach- 
richten jemand  aus  Nordhausen  anhero  melden  wollen,  wiewohl  der- 
jenigen daraus,  was  darin  von  einem  Detachement  derer  Reichstruppen 
nach  Schmalkalden  und  Hersfeld  gemeldet  werden  wollen,  wenig  Glauben 
beizulegen,  und  zwar  um  so  weniger,  als  das  Magazin,  so  die  Fran- 
zosen darin  gehabt,  theils  von  ihnen  selbst  vor  ihrem  Abzüge  ange- 
stecket,  das  übrige  aber  von  denen  alliirten  Truppen  consumiret  worden, 
auch  nicht  zu  vermuthen  ist,  dass  letztere  etwas  dergleichen  wieder  dort 
angeleget  haben  sollten.  Ueberdem  geben  andere  Nachrichten,  dass  das 
Gros  der  Reichsarmee  sich  von  Schleusingen  und  der  Orten  ganz  zu- 
rückgezogen haben  und  hinter  Hof,  das  übrige  von  solcher  aber  gegen 
Neustadt  und  Plauen  stehen  soll.     Alles  dieses  werdet  Ihr  Eurer  Orten 

am  sichersten  und  gewissesten  erfahren  können. 

Friderich.* 

Nach  der  Aiufertiguog  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalstabs  ro  Berlin. 


X  Der  Major  von  Anhalt  befand  sich  nach  seinen  Berichten  im  April  am  i.  in 
Orlamünde,  am  2.  in  Rudolstadt,  am  5.  and  9.  in  Plauen,  am  12.  in  Greiz.  —  a  Zwei 
Schreiben  an  d'Argens  ans  dem  April,  ohne  Tagesdatam,  in  den  CEnvreSf  Bd.  19,  S.  217 
und  220.  Ein  vom  7.  October  1760  datirtes,  aber  in  den  April  1761  gehöriges 
Schreiben  an  d'Argens  daselbst,  Bd.  19,  S.  222.  —  3  Liegt  nicht  bei.  —  ^  Auf 
einem  Schreiben  an  Anhalt,  d.  d.  Meissen  3.  April,  findet  sich  der  eigenhindige  Zu« 
satz :  „Bald  wird  man  müssen  gegen  die  Franzosen  was  schicken,  sonsten  wird  Leib- 
regiment und  die  Gardes  [du]  corps  exponiret.'^    [Berlin.  Gcneralstabsarchiv.]  ^  Auf 
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12783.     AU  DUC  RfiGNANT  DE  BRUNSWICK  A  BRUNSWICK. 

[Meissen,  2.  April  I76i.]x 

Der  König  dankt  dem  Herzog  fUr  die  in  seinem  Schreiben  vom  31.  März 
übersandten  Nachrichten. 

Ce  que  vous  venez  de  m'apprendre  de  Celles  de  Tarinöe  alliee,« 
m'a  surtout  soulage  un  peu  du  chagrin  que  naturellement  j'avais  congu 
des  premi^res  nouvelles  qui  nous  en  dtaient  annonc^es.  Malgrö  cela,  il 
m'est  toujours  fort  douloureux  encore  que  cette  expddition  ait  pris  une 
si  mauvaise  toumure.  Ce  que  cependant  ne  m'abat  pas;  au  contraire, 
je  vois  qu'il  n'en  faut  pas  encore  ddsespdrer,  d'autant  qu'il  y  a  beaucoup 
de  moyens  encore  pour  redresser  ce  mal  arriv^. 

Je  suis  fäch^  de  la  perte  des  drapeaux  que  le  rdgiment  de  Votre 
Altesse  a  essuy^e,  mais  je  crois  qu'il  s'en  faut  consoler.  Dans  une 
guerre  teile  que  la  präsente,  il  n*est  presque  possible  que  de  pareils 
accidents  ne  dussent  arriver.  Notre  vie  n'est  proprement  qu'un  m6- 
lange  continuel  des  accidents  heureux  et  malheiu*eux.  Ces  changements 
paraissent  plus  dans  la  guerre,  par  les  dv^nements  qui  s'y  succMent  plus 
rapidement  Tun  ä  l'autre  que  dans  la  vie  ordinaire.  Si  autrefois  vos 
troupes  ont  pris  des  drapeaux  k  celles  d'une  puissance  aussi  grande  que 
la  France,  il  faut  bien  se  consoler,  si  les  Frangais,  ä  leur  tour,  viennent 
de  prendre  quelques-uns  des  v6tres. 

Je  vous  prie  de  vouloir  bien  continuer  vos  nouvelles  sur  tout  ce 
qui  regarde  Tarmde  allide  et  son  sort.  II  sera  bien  ddsirable  que  la 
France  reste,  nonobstant  cet  avantage,  dans  ses  sentiments  pacifiques, 
en  cons^quence  de  ses  ddclarations  faites;  il  faut  espdrer  alors  que  les 
affaires  parviendront  k  une  paci6cation  gdndrale,  et  que  la  tranquillite 
de  notre  bonne  patrie  sera  rdtablie. 

Nach  dem  Concept.  Fedcric. 


12784.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  BARON  DE 

KNYPHAUSEN  A  LONDRES. 

Meissen,  2  avril  1761. 

Vous  aurez  sans  doute  re^u  la  lettre  que  je  vous  ai  depfich^e 
hier.  3  Quoique  je  n'ai  point  eu  encore  des  lettres  directes  du  prince 
Ferdinand  de  Brunswick,  je  me  trouve  cependant  un  peu  soulagd  des 
avis  que  je  viens  de  recevoir  dans  ce  raoment  de  tr^s  bonne  main,^  et 
qui  m'assurent  que  le  mal  dans  la  retraite  dudit  Prince  n'est  point  tout- 

dem  Berichte  des  Majors  von  Scbätzel,  d.  d.  Nebra  31.  März,  finden  sich  die  Weisungen: 
„Sich  in  etwas  zusammenziehen  und  Präcautionen  nehmen,  so  viel  möglich  wäre. 
Ich  habe  schon  befohlen,  dass  diesseits  etwas  Husaren  nach  der  Gegend  marschiren 
würden«  Indess  gute  Präcautionen  nehmen  und  auf  ihrer  Hut  sein,  dass  kein  Un- 
glück geschehe.^ 

1  Die  Vorlage  ist  nicht  datirt;  das  Datum  ergiebt  der  Inhalt.  —  «  Vergl. 
Nr.  12784.  —  3  Nr.  12  781.  —  4  Vom  Herzoge  von  Braunschweig.   Vergl.  Nr.  12783. 
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ä-fait  si  grand  qu'on  Tavait  d6h\t6  au  commencement,  et  que  sa  retraite 
ne  se  faisait  pas  si  vite  qu'on  Favait  annoncde  d'abord;  aussi  Tarinde 
alli^  avait  6i6  campte «  assez  tranquilleraent  aux  environs  de  Werstel,  ■ 
ä  trois  milies  de  Cassel. 

Nonobstant  cela,  il  m'est  toujours  douloureux  et  je  ne  saurais 
compter  autrement  que  pour  un  ddsastre  singulier  que  cette  expddition 
de  Hesse,  pour  le  soutien  et  progrds  de  laquelle  j'avais  tout  coopdr^  ce 
que  ma  propre  Situation  et  mes  forces  me  permettaient,  vient  malgrö 
cela  de  manquer,  principalement  par  les  trop  grands  obstacles  qu*on  a 
cru  rencontrer  pour  prendre  Cassel.  J'en  suis  d'autant  plus  mortifid 
que  j'en  crains  les  suites  embarrassantes  et  penibles. 

Car,  en  premier  lieu,  on  n'osera  gu^re  se  fier  ä  prdsent  du  land- 
grave  de  Hesse-Cassel,  qu'on  aura  plus  de  peine  que  jamais  ä  retenir> 
voyant  son  pays  derechef  tomb^  au  pouvoir  des  Francs,  qui  Tont  traitd 
cruellement  d^jä  par  le  passd ;  sa  d^fection  est  d'autant  plus  ä  craindie 
que  ce  serait  le  coup  le  plus  fatal  dans  la  Situation  präsente  des  affaires 
d' Allemagne ,  s'il  venait  nous  manquer  prdsentement  et  se  lier  k  nos 
ennemis  par  les  grandes  promesses  qu'ils  ne  cessent  pas  k  lui  faire. 
II  faut  esperer  que  le  minist^re  anglais  envisagera  cet  article  et  tdchera 
au  nioins  de  laisser  entrevoir  k  ce  Prince  quelque  perspective  du  de- 
dommagement  qui  saurait  le  satisfaire« 

II  y  a  la  seconde  suite  ficheuse  de  cette  retraite  de  Hesse  que  les 
troupes  hessoises  manqueront  k  prdsent  d'occasion  k  se  compldter,  ce 
qui  efifectuera  que  l'arm^e  du  prince  Ferdinand  sera  moins  forte  en 
nombre  encore  cette  ann^-ci  qu'elle  n'a  ^td  l'annde  pass^.  Ce  qui 
exposera  les  Etats  de  Hanovre  k  bien  des  dangers,  parcequ'il  ne  faut 
pas  douter  que  les  Frangais  ne  mettront  deux  arm^es  en  campagne, 
l'une  du  c6td  du  Bas-Rhin,  pour  envahir  la  Westphalie,  et  l'autre  sous 
Broglie  vis-ä-vis  du  prince  Ferdinand,  qui  par  lä  sera  mis  fort  k  l'dtroit. 

Quant  k  moi,  il  n'est  pas  k  presumer  qu'on  se  flattera  que  je  fasse 
merveille,  bien  entendu  que  ma  Situation  präsente  ne  se  trouve  gudre 
changde  de  celle  de  l'annde  passee  oü  j'avais  jusqu'ä  quatre  armdes 
ennemies  k  combattre,  non  compt^s  les  Su^dois. 

Ces  sont  lä  mes  reflexions  que  je  donne  k  votre  consideration  pour 
voir  s*il  ne  conviendra  pas  plut6t  aux  ministres  d'Angleterre  de  penser 
serieusement  k  se  plus  prSter  aux  sentiments  pacifiques  de  la  France 
en  cons^quence  de  ce  qu'elle  a  declare,  suppose  que  celle-ci  y  adh^re 
encore,  et  qu'elle  reste  dans  ce  ddsir  par  des  raisons  inddpendantes  de 
la  Position  präsente  de  ses  affaires  en  Allemagne.  Comme  aussi  la 
plupart  des  ministres  d'Angleterre,  comme  je  crois  avoir  souvent  re- 
marque,  n'ont  que  des  id^es  faibles  et  vagues  sur  les  affaires  des  pays 
dtrangers  et  hors  de  l'Angleterre,  il  me  parait  qu'il  sera  bon  et  neces- 
saire   que   vous   leur   fassiez  pen^trer,   avec  votre  prudence   et  sagesse 

*  So  nach  der  Ausfertigung ;  in  der  Vorlage  fehlt  „campte".  —    t  Wohl  Werlcel, 
sfldwestsüdl.  von  Cassel. 
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reconnue,  tous  les  articles  susdits  et  all^giiös  de  moi,  afih  qu'ite  y  r6- 
fldchissent  d'autant  plus  sainement  et  ayec  connaissance  de  cause. 

Nach  d«m  Ckmoept. .  Federic« 


12785.     AU   LANDGRAVE  DE  HESSE-CASSEL  A  BRUNSWICK. 

Meissen,  2  avril  1761. 

La  persuasion  qu'ü  plait  ä  Votre  Altesse  de  me  marquer  par  Sa 
lettre  du  22  de  mars  demier,  oü  Elle  est,  que  j'entre  parfaitement  dana 
la  triste  Situation  oü  se  trouvent  actuellement  Ses  £tats,  est  tr^s  fondde ; 
Elle  me  rend  par  14  une  exacte  justice,  et  je  La  puis  assurer  que  Ses 
affiures  en  gdnöral  me  tiemient  ä  coeur  ä  l'dgal  des  miemies  propres. 
C'est  en  cons^uence  de  ce  principe  que  je  me  suis  d6}k  employ^  avec 
plaisir  pour  obtenir  k  Votre  Altesse  un  d^ommagement  raisonnable  de 
Ses  pertes ;  mes  sentiments  seront  invariablement  les  m£mes  k  cet  dgard, 
et  je  travaillerai,  autant  que  me  le  permettront  mes  forces,  pour  en 
procurer  k  Votre  Altesse  une  juste  indemnisation.  J'ose  seulement  vous 
prier  de  ne  point  vous  impatienter  lä-dessus,  puisque  ces  sortes  de 
cboses  rencontrent  d'ordinaire  d'abord  des  difficult^s  qui  en  sont  comme 
ins^parables,  mais  qui  ne  s'arrangent  pas  moins  pour  cela,  et  sont  levdes, 
soit  par  connivence  ou  par  le  temps.  Je  proteste  k  Votre  Altesse  que, 
quant  k  moi,  je  ne  manquerai  jamais  de  contribuer  tout  ce  qui  ddpendra 
de  moi,  pour  la  r^ussite  de  Ses  d^irs.  La  justice  et  Töquanimitd  de 
la  cour  de  Londres  sont  des  qualit^s  reconnues  en  eile,  et  je  me  flatte 
d'ailleurs  qu'on  pourra  peut-6tre  trouver  moyen  k  la  paix  future  de  faire 
obtenir  k  Votre  Altesse  uo  d^dommagement  ^uitable,  k  quoi  je  con- 
tribuerai  sürement  autant  qu'ä  l'avancement  de  mes  propres  int^rftts,  ne 
souhait4nt  rien  plus  passionndment  que  de  convaincre  Vptre  Altesse  de 
l'estime  distinguöe  et  de  l'amiti^  sinc^re  etc. 

Nach  dem  Concept.  Federic.» 

12786.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 

A  MAGDEBURG. 

Meissen,  2  avril  1761. 

.  .  .  J'ai"  tout  lieu  de  me  ddfier  du  Landgrave,  pour  que  le  malheur 
de  voir  ses  fitats  derechef  au  pouvoir  des  Frangais,  ne  lui  fasse  perdre 
la  tramontane,  jusqu'ä  faire  un  coup  de  d^espoir,  surtout  si  les  ministres 

I  Dem  Herzog  von  Gotha  wird  auf  ein  Schreiben,  d.  d.  Friedenstein  30.  März, 
geantwortet,  der  König  habe  befohlen  des  Herzogs  Länder  möglichst  zu  schonen 
(verg!.  S.  236),  „und  dass»  wenn  also  einige  Excesse  geschehen,  solche  auf  richtige 
Anzeige  an  die  commandirende  Generals  nach  Möglichkeit  sogleich  remediret  werden 
würden".  „Der  Herzog  aber  würde  auch  conveniren,  wie  In  Kriegeszeiten  die  Truppen 
auch  leben  wollten,  und  es  ohnmöglich  so  ordentlich  wie  in  Friedenszeiten  zugehn 
könne."  [Weisungen  auf  dem  Schreiben  des  Herzogs.]  —  *  Im  Anfang  des  Schrei- 
bens spricht  sich  der  König  ähnlich  wie  in  Nr.  12  783  über  die  vereitelte  Unternehmung 
des  Prinzen  Ferdinand  aus. 
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anglais  nelui  laissent  plus  aucune' perspective  xle  d^dommagement. 
L'affaire  est  trop  importante  dans  les  conjonctures  präsentes,  pour  ne 
pas  £tre  mönag^  avec  toute  la  d^licatesse  possible.  Je  vous  adresse 
<;i-clos  ma  rdponse  ä  la  lettre  que  vous  m'avez  envoyee  de  sa  part, ' 
et  vous  l'accompagnerez  d'une  ostensible  de  votre  part  au  gdneral 
Donop,  oü  vous  emploierez  toute  votre  dloquence  pour  calmer  les  in- 
quidtudes  de  ce  Prince,  sans  nous  trop  engager  k  son  ögard  et  sans 
heurter  ouvertement  le  minist^re  anglais.  H  est  vrai  que  la  Situation 
präsente  des  affaires  de  ce  Prince  mdrite  de  la  compassion;  mais,  d'un 
autre  c6tö,  il  faudra  traiter  doucement  et  avec  indulgence  le  susdit 
minist^re,  pour  ne  pas  blesser  sa  ddlicatesse,  et  qui  d'ailleurs  est  obligd 
de  se  diriger  en  cons^uence  des  constitutions  du  royaume,  pour  ne 
pas  effaroucher  trop  la  nation.  J'abandonne  tout  cela  ä  votre  prudence 
et  savoir-faire. 

Nach  der  Ausfertlgunff.  Federic. 


12787.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FRIEDRICH 

EUGEN  VON  WÜRTTEMBERG.  • 

Meissen,  2.  April  1761. 

Ich  habe  Ew.  Liebden  beide  Schreiben  vom  29.  voriges  wohl  er- 
halten ,  und  gebe  Deroselben  darauf  in  Antwort ,  dass ,  wann  Dieselbe 
der  Sache  wegen  Dömitz  gewiss  seind  und  ganz  sicher  und  zuverlässig 
glauben^  diesen  Ort  nehmen  zu  können,  Ich  alsdenn  und  solchenfalls 
ganz  wohl  zufrieden  bin,  dass  Ew.  Liebden  solchen  nehmen  und  die 
dazu  erforderliche  schwere  Artillerie  von  Magdeburg  kommen  lassen, 
auch  dem  Commandanten  daselbst  in  Meinem  Namen  deshalb  schreiben 
mögen.  Es  würde  dadurch  dem  Herzog  von  Mecklenburg  doch  wenig- 
stens ein  Affront  geschehen  und  derselbe  wegen  seiner  Renitenz  etwas 
gezüchtiget,  dessen  Commandant  allda  wegen  seiner  Petulance  in  Unter« 
nehmung  des.  gethanen  Ausfalls  gestrafet  werden.  Dafeme  aber  auch 
Ew.  Liebden  nicht  gewiss  wären,  den  Ort  zu  bekommen,  so  muss  es 
unterbleiben,  denn  es  vor  uns  eine  Schande  sein  würde,  dass  wir  einen 
so  schlechten  Ort  vergeblich  hätten  enlrepreniren  und  davor  wieder 
weggehen  müssen.  Sollten  Ew.  Liebden  aber  Dömitz  [bekommen] ,  so 
sollte  ich  glauben,  dass  es  am  sichersten  sein  dörfte,  die  Festung  zu 
demoliren ,  und  da  auf  diesen  Fall  sich  Pulver  dort  finden  wird ,  die 
Festungswerke  damit  sprengen  zu  lassen.  Ich  muss  es  also  auf  Ew. 
Liebden  weiterer  Einsicht  und  reifer  Ueberlegung  ankommen  lassen« 

Friderich.3 

Nach  der  Ausfertigung  im  KÖnigl.  Haus-  und  Staatsarchiv  na  Stuttgart. 

'  Nr.  12785.  —  *  Prinz  Friedrich  Engen  befand  sich  nach  seinen  Berichten 
im  April  in  Rostock.  —  3  In  einem  Postscriptum  dankt  der  König  dem  Prinzen 
für  die  „Nachweisnng  desjenigen,  so  zeither  Überall  in  c^m  Mecklenburgischen  ein- 
getrieben worden^,  und  für  „den  Extract  und  Abschluss  von  der  pommerschen  Feld- 
kriegeskasse bis  ultimo  Februari". 
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12  788.     AN   DEN    GENERALMAJOR  VON  SCHENCKENDORFF. « 

Meissen,  3.  April  1761. 

Ich  habe  aus  Euerem  Rapport  vom  2.  dieses  mit  ganz  besonderm 
Vergnügen  den  glücklichen  Erfolg  Euerer  Expedition  ersehen.  Ich  danke 
Euch  für  Euere  dabei  Mir  bezeigte  ausnehmend  gute  Conduite  und 
Diensteifer,  und  könnet  Ihr  versichert  sein,  dass  Ich  Euch  und  die  Offi- 
ciers,  so  sich  bei  der  Attaque  des  sogenannten  Keinbergs*  hervorgethan, 
bei  allen  Gelegenheiten  zu  distinguiren  nicht  unterlassen  werde;  welches 
Ihr  ihnen  von  Meinetwegen  sagen  und  Ihnen  nebst  denen  Truppen  in 
Meinem  Namen  danken  sollet.  Die  in  der  Affaire  gemachte  Krieges- 
gefangene  müssen  unter  gehöriger  Escorte  nach  Leipzig  abgeschicket 
werden  und  die  bespannte  erbeutete  Canons  nebst  allem  dazu  gehörigen 
dem  Obristen  von  Dieskau  zugeschicket  werden.  Ich  vermuthe,  dass 
der  Feind  nach  obigem  Coup  in  Plauen  nicht  Stich  halten,  sondern 
diesen  Ort  gar  leicht  verlassen  werde. 

Der  Lieutenant  yon  Wolflrath  erhÜt,  „da  sich  derselbe  so  besonders  distinguixet 
hat",  den  Orden  poor  le  m^rite  nnd  150  Rthlr. 

Friderich.* 
Das  ist  ein  schöner  Coup. 

Nach  der  AuifeitiguBc  im  KiicgsarchiT  des  Köoigl.  Grossen  GcBcrmlsiabs  ni  Berlin.  Der 
Zosau  eigenhindif. 


12789.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FRIEDRICH 

EUGEN  VON  WÜRTTEMBERG. 

Meissen,  3.  April  1761. 

Ich  communidre  Ew.  Liebden  vermittelst  aller  Originalien  hierbei,'* 
was    vor    Nachrichten    Ich   sowohl   aus   Danzig    als    sonst   aus   Hinter- 

■  Der  Generalmajor  von  SchenckendorfT  befand  sich  nach  seinen  Berichten  im 
April  am  2.  und  3.  in  Saalfeld,  am  5.  in  Planen,  am  8.  in  Adorf  (sttdl.  von 
Planen),  am  9.  in  Planen,  am  12.  in  Greii,  vom  16.  bis  28.  in  Gera.  —  *  So;  der 
im  Gefecht  bei  Saalfeld  am  2.  April  erstflrmte  Berg  wird  sonst  als  der  „rothe  Berg* 
beieichnet,  Vergl.  Nr.  12804.  —  3  Dem  Prinzen  von  Württemberg  theUt  der  König 
am  3.  April  mit,  dass  Schend^endorff  „am  2.  dieses  eine  glttckliche  Affaire  gegen  die 
Reichstrappen,  wobei  nebst  erbeuteten  Canons  nnd  Fahnen  7  bis  800  Mann  Gemeine 
zu  Kriegesgefangenen  gemacht  worden,  bei  Saalfeld  gehabt*'.  Von  den  Gefangenen 
werde  der  Prinz  4  bis  500  Mann  bekommen,  |,um  solche  bei  denen  nnter  Dero  Com- 
mando  stehenden  Infanterieregimentem  nach  Ermessen  zu  repartiren*^.  [Stuttgart. 
Hans-  nnd  Staatsarchiv.]  —  Dem  Major  Ton  Anhalt  dankt  der  König  an  demselben 
Tage  „insbesondere  filr  den  Mir  Eures  Orts  bei  dieser  Gelegenheit  bewiesenen  Dienst- 
eifer*. Es  sei  »sehr  gut,  ja  nöthig,  dass  der  Major  von  Prittwitz  nach  Ljmgensaka 
maischire,  nnd  sollte  Ich  meinen,  dass,  wenn  derselbe  mit  denen  Husaren,  so  der 
Genendmajor  von  Linden  bei  sich  hat,  zusammenstiesse,  er  sodann  stark  genug  sein 
wftrde*.  [Berlin.  Genendstabsarchiv.]  —  4  Ein  Bericht  Reimers,  d.  d.  D^zig 
28.  MIrz;  ein  anonymer  Bericht,  d.  d.  Stargard  28.  Mirz;  zwei  Schreiben  Tottlebens 
an  den  Generalmajor  von  Werner,  d.  d.  Stolp  18.  Mirz,  und  an  die  Deputirten 
mehrerer  hinterpommeischer  Kreise,  d.  d.  Stolp  11.  Min;  endlich  ein  wohl  von 
Reimer  herstammender  Bericht,  d.  d.  Danzig  26.  März. 
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pommern  wegen  derer  Russen  und  ihrem  Vorhaben  erhalten  habe.  Ich 
sehe  wohl  daraus  ein,  wie  ohngefähr  das  erste  Mouvement  von  denen 
Russen  auf  Colberg  gehen  werde.  Wann  nun  £w.  Liebden  sie  davon 
gewiss  zurückhalten  werden,  so  glaube  Ich,  dass,  wenn  sie  sehen  werden, 
dass  dorten  nichts  auszurichten  ist,  sie  sich  alsdenn  ohngefahr  gegen 
Frankfurt  werden  ziehen  wollen,  da  dann  Ew.  Liebden  dieselben  wohl 
werden  cotoyiren  müssen.  Weil  Ich  nach  ihren  Magazins  judicire,  wo 
nämlich  sie  ihre  grosseste  Force  werden  hinwenden  wollen,'  und  dann 
sie  ihre  Stärkeste  Magazine  zu  Posen  und  daherum  machen,  also  ur- 
theile  Ich,  dass  sie  sich  hauptsächlich  dahin  ziehen  und  dann  rechts 
oder  links  sich  wieder  gegen  Schlesien  werden  wenden  wollen.  Ich 
avertire  daher  Ew.  Liebden,  dass  gleich  anfangs,  sobald  Ich  in  Schle- 
sien kommen  werde,  Ich  den  Generallieutenant  von  Goltz  ohngefahr 
der  Gegend  zwischen  Glogau  und  Frankfurt  detachiren  und  denselben 
der  Gegenden  so  lange  stehen  lassen  werde,  bis  man  sehen  wird,  wo 
es  wieder  losbrechen  will.  Fr  id  er  ich 

Nach  der  Ausfertigung  im  Köoigl.  Haus-  uDd  Staatsarchiv  zu  Stuttgart. 


12790.     AU  SECRfiTAIRE  VON  DER  HELLEN  A  LA  HAYE. 

Meissen,  4  avril  1761. 

Votre  rapport  du  28  de  mars  m'est  entr^.  Je  vous  remercie  des 
nouvelles  que  vous  avez  su  vous  procurer  relativement  ä  la  Situation 
oü  se  trouvent  pr^sentement  les  esprits  en  France,  et  de  quelle  fa^on 
on  y  envisage  les  choses,  et  vous  me  ferez  un  veritable  plaisir  de  tdcher 
de  vous  en  procurer  ulterieurement  et  de  m'en  ecrire  le  plus  souvent 
qu'il  vous  sera  possible.  Je  souhaite  seulement  que  le  changement  arrive 
aux  affaires  en  Hesse,  quoique  au  fond  elles  ne  s'y  trouvent  rien  moius 
que  ddsesp^rdes,  et  qu'elles  pourront  facilement  y  reprendre  une  toumure 
favorable,"  n'enorgueillisse  de  nouveau  la  cour  de  France  au  point  d'en 
changer  les  sentiments  pacifiques  qu'elle  a  sembld  adopter  depuis  quelque 
temps,  et  vous  serez  fort  attentif  k  me  marquer  les  notions  qui  vous 
parviendront  ä  ce  sujet. 

Der  König  macht  dem  Gesandten  von  dem  Gefecht  bei  Saalfeld  Mittheilung 
(vergl.  Nr.  12S04).  Er  giebt  an,  der  Feind  habe  i  Oberst,  1  Major,  2j  Officiere 
niederen  Grades  und  ttber  800  Soldaten  an  Gefangenen,  sowie  7  Kanonen  und 
3  Fahnen  verloren,  er  selbst  nur  30  Verwundete  und  Todtc. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  i  C. 


>  Auf  dem  Berichte  Lichnowskys,  d.  d.  Glogau  31.  März,  finden  sich  die  Wei- 
sungen fttr  die  Antwort:  „Er  möchte  dahinten  sehr  attent  sein  auf  Oerter,  wo  die 
Russen  Magazine  machen,  [wären]  ihre  importantesten  Posten.  Ob  auf  der  Seite  von 
Pommern  oder  Schlesien?  Suchen  [zu]  erfahren,  um  mich  darauf  zu  reposiren.''  — 
a  Vergl.  S.  300.  301. 

Corresp.  Friedr.  II.    XX.  20 
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12  791.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 

A  MAGDEBURG. 

Meissen,  4  avrili   1761. 

Je  n'ai  pas  tout-^-fait  ignord  le  projet  des  Russes  sur  Colberg,» 
dont  cependant  je  vous  sais  gr6  que  vous  avez  bien  voulu  m'en  in- 
former  par  votre  lettre  du  2  de  ce  mois.  Nonobstant  cela,  je  suis  trds 
persuade  que  ce  n'est  qu'une  d^monstration  toute  pure,  pour  vouloir 
cacher  par  \k  leurs  vdritables  vues.  Je  m'attends  qu'ils  commenceront 
leur  campagne  par  y  d^tacher  quelque  corps  de  leurs  troupes,  et  j'ai 
pris  mes  mesures  lä-dessus.  Mais  leur  vrai  projet  n'est  autre  que  d'agir 
contre  la  Silesie,  pour  seconder  les  Operations  de  Laudon.  Je  prösume 
que  le  concert  entre  les  Autrichiens  et  les  Russes  en  est  pris.  II  ne 
faut  pas  croire  que  Laudon  voudra  se  bomer  ä.  une  campagne  defen- 
sive, et  les  Russes  ne  voudront  point  se  brüler  les  doigts  eux  seuls; 
les  magasins  que  ceux-ci  amassent  ä  Posen  et  alentour.  me  döclarent 
assez  leur  Intention. 

J'estime  que  les  conjectures  que  vous  faites  sur  ce  qui  regarde  les 
sentiments  pacifiques  que  la  France  a  fait  ddclarer  jusqu'ä  präsent,  sont 
bien  fond^es.  Je  souhaiterais  seulement  que  les  ministres  anglais  ne 
restassent  pas  si  tranquilles  ä  vouloir  voir  venir  les  Frangais,  pour  leur 
faire  les  premi^res  ouvertures,  mais  qu'ils  lissent  au  moins  indirectement 
quelques  pas  envers  la  France.  Je  crois  qu'une  paix  prompte  et  avan- 
tageuse  les  Interesse  autant  que  moi,  et  c'est  en  cons^quence  que  j'ai 
instruit  le  baron  de  Knyphausen  dans  ma  lettre  ci-close,^  que  vous 
aurez  soin  de  lui  faire  par  venir  au  plus  t6t  mieüx. 

Nach  der  Ausfeitiguai:.  **  C  u  e  r  1 C. 


12  792.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  BARON    DE 

KNYPHAUSEN  A  LONDRES. 

Meissen,  4  avril  1761. 

La  dep^che  que  vous  m'avez  faite  du  24  [du  mois  passd],  vient 
de  m'^tre  rendue.  Content  que  je  suis  du  soin  que  vous  m'avez  marque 
ä  m'informer  par  lä  de  tout  ce  qui  mdrite  mon  attention,  je  vous  en 
sais  parfaitement  gre.  J'apprends,  d'ailleurs,  avec  satisfaction  que  les 
ministres  anglais  n'ont  ete  du  tout  effarouchds  de  la  somme  que  je  leur 
ai  demand^e  en  bloc  dans  l'existence  du  cas  prdsuppose. '^  II  est  vrai, 
et  je  l'avoue  ä  vous  seul,  que  je  me  suis  ddtermin^  ä  cette  somme 
vdritablement  en  bloc,  n'ayant  jamais  pu  pdnötrer  ni  le  nombre  des 
troupes  que  dans  ce  cas-lä  l'Angleterre  me  destine,   ni  k  quoi  se  mon- 

1  Im  Concept  vom  4.  März  datirt.  —  a  Vergl.  Nr.  12773.  12776.  — 
3  Nr.  12792.  —  *  Der  König  hatte  in  der  Unterredung  mit  Mitchell  (vergl. 
S.  256.  Anm.  i)  die  Summe  auf  9  Millionen  Reichsthaler  angegeben. 


terait  alors  leur  entretien.     J'attendrai,  en  attendant,  tout  tranquillement 
ce  que  le  sieur  Mitchell  aura  ordre  de  me  proposer. 

Comme  vous  me  demandez  mes  Instructions  prdcises  sur  ce  que 
vous  aurez  ä  insinuer'  aux  ministres  dans  le  cas  que  je  souhaiterais 
qu'ils  se  remuassent  au  delä  du  principe-  qu'ils  se  sont  form^ ,  de  voir 
venir  la  France  pour  faire  la  premi^re  Ouvertüre  tendänte  ä  une  pacir 
fication  generale,  je  suis  bien  aise  de  vous  faire  observer  que  je  mets 
pour  pr^alable  qu  il  importe  autant  ä  l'Angleterre  qu'ä  räoi  de  parvenir 
prompteroent  ä  une  pacification  honorable.  Que,  ce  principe  posd,  je 
ne  voudrais  jamais  conseiller  ni  inspirer  aux  ministres  susdits  aucune 
demarche  qui  füt  contraire  ^galement  ä  notre  dignit^  qu'ä  la  gloire  du 
royaume  et  de  la  nation  änglaise;  mais  qu'il  faut,  cependant,  prendre 
en  consideration  qu'en  attendant  que  nous  restons  ä.  voir  venir  la  France, 
les  deux  cours  imperiales  travaillent  sans  cesse  k  raidir  la  France  contre 
la.  paix  qu'elle  a  desirde  si  fortement  et  avec  tant  d'dclat.  II  n'est  pas 
douteux  que  la  France  n'ait  songe  s^rieusement  ä  la  paix;  les  pas  qu'elle 
a  faits  vis-ä-vis  ä  ses  alli^  et  surtout  pär  ses  ddclarations  formelles  et 
^latantes  en  Su^de^«  en  pourront  servir  de  sürs  garants.  On  a  m6me 
lieu  de  croire  que  les  premi^res  ouvertures  qu'elle  en  a  fait  passer  en 
Russie,  ont  öbranld  la  cour  de  Petersbourg;  mais  il  ne  faut  pas  douter 
que  Celle  de  Vienne  n'ait  pense  bien  dififeremment ,  qu'elle  aura  craint 
peut-^tre  de  heurter  de  front  les  dispositions  pacifiques  de  celle  de  Ver- 
sailles, et  que  cette  consideration  et  la  crainte  d'une  paix  sdparee  de  la 
France  lui  ait  arrache  une  rdponse  vague  et  favorable  en  apparence 
aux  vues  de  la  France,  mais  qu'elle  n'aura  moins  travailld  d^s  lors  ä 
les  traverser  et  nommdment  par  la  cour  de  Russie,  en  prenant  celle-ci 
par  ses  faibles  ordinaires  de  vanit^,  des  espdrances  pour  garder  la 
Prusse  et  d'autres.  Voilä  pourquoi  il  pourrait  arriver  facilement  que, 
si  nous  restons  k  attendre  tout  tranquillement  de  voir  venir  la  France, 
et  que  nous  ne  fassions  aucune  demarche  pour  nous  l'approcher  tant 
soit  peu,  il  pourra  bien  arriver  que  la  France,  obsddde  continuellement 
par  les  insinuations  insidieuses  des  deux  cours  imperiales  et  animde  par 
ses  nouveaux  succ^s  dans  la  Hesse,  se  laissät  entrainer  ä  tenter  le  hasard 
dune  nouvelle  campagne  et  k  garder  le  silence  vers  nous  sur  ses  senti- 
ments  pacifiques,  afin  que,  si  eile  prosp^re  dans  ses  exp^ditions  de  la 
campagne  qui  vient,  eile  sache  donner  le  ton  dans  une  ndgociation 
future  de  paix  et  de  la  ndgocier  avec  un  avantage  marque. 

Pour  la  prdvenir  donc,  et  pour  ne  pas  laisser  ^couler  inutilement 
les  momenis  precieux  avant  1' Ouvertüre  de  la  campagne  et  pendant  que 
la  France  est  imbue  encore  de  ses  sentiments  pacifiques,  mon  avis  est 
que  les  ministres  anglais,  sans  s'exposer  directement,  prissent  le  parti 
de  charger,  soit  le  ministre  de  la  rdpublique  de  Hollande  soit  celui 
d'Espagne   ou   quelque  autre,    par   main  tierce   de   s'expliquer  avec  le 
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ministre  de  France,  en  sc  servant  de  pretexte  des  d^larations  que  la 
France  a  faites  publiquement  en  Su^de ,  si  eile  ne  voudra  pas  mettre 
fin  k  cette  cnielle  gueire  et  realiser  ce  qu'elle  avait  d6c]sLr6  k  Stock- 
holm k  ce  sujet,  et  qu'elle  trouverait  la  cour  de  Londres  alors  dan& 
une  assez  bonne  disposition  pour  contribuer  k  ces  vues  salutaires,  pourvu 
qu'elle  daignät  de  s'expliquer  k  celui-ci.' 

Voilä  ce  qui,  selon  moi,  op^rerait  que  le  ministre  de  France  fallfit 
s'expliquer  absoluroent;  au  moins  saurait[-on]  par  sa  rdponse  k  quoi  on 
etait  avec  la  France  sur  ses  vues  et  sur  ses  intentions  vdritables,  et,  la 
glace  une  fbis  rompue,  on  parviendrait  pas  k  pas  k  ses  vues. 

Je  serais  bien  aise,  si  vous  saurez  parvenir  k  faire  goftter  cette 
idee  aux  ministres  anglais,  auxquels  vous  Tinsinuerez  avec  toute  Tadresse 
convenable  le  plus  tot  mieux  pour  profiter  encore  des  moments  propres 
k  cela  qui  nous  restent  avant  l'ouverture  de  la  campagne  et  pour 
deranger  les  projets  de  nos  ennemis. 

Monsieur  Spoercken  est  reconnaissant,  il  faut  l'avouer.  *  Sans  Syburg» 
il  n'aurait  rien  fait,  et  ses  200  Saxons  sont  des  d^serteurs  prussiens. 

Federic. 

Nftch  dem  Concept.    Der  Ziuati  eigenhändig  anf  der  im  übrigen  chifirirten  Ausfertigung. 


12793.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  MAGDEBURG. 

Meissen,  5.  [April] 3  1761. 

[£ichel  ersucht  den  Minister,  da  er  selbst  es  vergessen  habe,  auf  das  Post- 
scriptum  des  Berichtes  der  Gesandten  in  London  (vergl.  Anm.  2)  „per  modum 
rescripti  auf  Specialbefehl^,  in  dem  Sinn  der  königlichen  Resolution  antworten  su 
lassen.]  Der  ganze  Umstand  ist  an  sich  sehr  unangenehm.  Ich  weiss  nicht,  wie 
weit  die  Beschwerde  des  General  von  Spörcken  gegründet  ist  oder  nicht.  Wenn  der- 
gleichen etwas  geschehen  sein  sollte,  so  ist  es  sonder  alles  Vorwissen  des  Königs,  als 

I  So.  —  *  Die  preussischen  Gesandten  hatten  mit  einem  Postscriptum  ihres  Be- 
richtes eine  ihnen  vom  Baron  Philipp  Münchhausen  in  London  Übergebene  Beschwerde* 
Schrift  des  Generals  Spörcken,  d.  d.  Hauptquartier  Schweinsberg  (nordöstl.  von  Giessen) 
8.  März,  übersandt,  worin  derselbe  sich  darüber  beklagte,  dass  der  General  Syburg 
„von  den  diesseitigen  Kriegesgefangenen  [den  bei  Langensalza  gefangenen  Sachsen] 
bei  die  200  Mann  aus  Reihen  und  Gliedern  zu  ziehen ,  und  theils  in  der  Güte, 
theils  halb  mit  Gewalt  anzuwerben^ ,  auch  die  mit  erbeuteten  Sachen  beladenen 
Wagens  wegnehmen  zu  lassen  für  gut  befunden  habe.  Die  mündliche  Resolution 
des  Königs  auf  dieses  Postscriptum,  wie  sie  am  Rande  desselben  von  dem  Cabinets- 
secretär  aufgeztichnet  wurde,  lautete:  „Ich  glaubte  nicht,  dass  Spörcken  Ursach' 
haben  würde,  sich  Über  uns  zu  beklagen,  die  ihm  damals  in  seinem  Vorhaben 
alle  Assistance  gethan  hätten.  Die  Tour,  so  er  genommen,  wäre  etwas  ingrat  und 
grob ,  und  was  die  200  Mann  angehe ,  so  wäre  alles ,  was  wir  dermalen  von  Ge- 
fangenen nach  Leipzig  von  denen  Sachsen  bekommen ,  nichts  anders  als  preussische 
Deserteurs  gewesen,  die  zu  denen  Sachsen  gelaufen.  Es  ist  alles  outriret  worden, 
und  die  Tour  des  Spörcken  noch  eine  von  dem  alten  hannoverschen  Sauerteig,  auch 
so  grob  wie  möglich."    —     3  In  der  Vorlage  verschrieben:  März. 
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•der  auch  bis  diese  Stunde,  zu  sagen,  bis  der  Knyphausische  Bericht  gekommen, 
nicht  einmal  das  geringste  davon  gehöret  hat.  Der  Herr  Generalmajor  von  Sybnrg 
aber  ist  von  etwas  violentem  Charakter  und  etwas  dergleichen  zu  unternehmen 
•capabel,  und  da  uns  die  Gewehr  zeither  noch  sehr  gefehlet  haben ,  und  man  sich 
zuweilen,  wie  man  sagt,  liebet  Kind  machen  will,  so  kann  etwas  von  solcher  Sache 
vorgefallen  sein,  in  der  Hoffnung,  dass  es  der  König  nicht  erfahren  solL  Was  Se. 
Majestät  aber  hierbei  piquiret  und  g^en  den  Generalmajor  von  Spörcken  in  einigen 
Aigreur  setzet,  ist,  dass  derselbe  weder  an  den  König  selbst,  noch  an  den  Prinz 
Ferdinand  deshalb  geschrieben,  sondern  vermuthlich  sich  gleich  an  das  hannoversche 
Minist^re  und  dieses  an  den  Herrn  von  Münchhausen  zu  London  gewandt  hat. 
Meine  Intention  war  sonsten,  in  der  Expediixon  an  den  Herrn  von  Knyphausen  der 
■Sache  ohngefähr  die  Toumure  zu  geben,  dass  nebst  vorläufiger  Anführung  vor- 
gedachten Umstandes  ich  geantwortet  hätte,  wie  man  von  diesem  Umstände  hier  gar 
nicht  das  geringste  gewusst,  noch  jemand  hier  deshalb  angebracht  habe;  man  werde 
•des  General  Syburg  Bericht  darüber  erfordern,  sobald  nur  dessen  Expedition  gegen 
die  Reichstruppen,  worin  er  jetzo  begriffien  wäre,  vorbei  sein  würde,  und  dann  würde 
ich  dasjenige,  so  des  Königs  Majestät  in  Dero  Resolution  berühret,  in  so  doucen 
Termes  als  möglich  angeföhret  haben.  Unglücklicher  Weise  hat  mir  mein  Gedächtniss 
bei  der  so  sehr  pressirten  Zeit  einen  faux  bond  darunter  gemachet,  der  mir  noch 
nicht  arriviret  ist,  noch  jemalen  wieder  arriviren  wird,  so  lange  es  Gott  gefÜUet, 
mich  in  meiner  jetzigen  Sitttation  zu  lassen.  Eichel 

Es  ist  wohl  sehr  gewiss,  dass,  wann  bei  der  Affaire  von  Langensalze  das  kleine 
■Corps  Preussen  nicht  dabei  gewesen  und,  so  zu  sagen,  das  Eis  gebrochen,  die  Attaque 
■angefangen  und  die  Sachsen  rompiret  hätten,  der  gute  General  Spörcken  gewiss 
echouiret  sein  und  den  zweiten  Tome  von  seiner  Affaire  von  Mfihlhausen '  gemachet 
haben  würde.  Dieses  würde  aber  bei  mir  doch  nicht  das  Proced^  des  von  Syburg 
jttstificiren,  wenn  es  angebrachter  Maassen  wahr  wäre,  woran  ich  doch  noch  sehr 
-zweifele,  da  der  Capitaine  von  Anhalt  dabei  gewesen. 

Nach  der  Ausfertiguos. 


12794.     AU  FELD  -  MARfiCHAL  PRINCE  FERDINAND 

DE  BRUNSWICK. » 

Meissen,  5  avril  1761. 

Je  vous  sais  infiniment  grä  de  la  lettre  du  31  de  mars  que  vous 
avez  pris  la  peine  de  me  faire,  dont  j'ai  [6t6]  sensiblement  touchö  par 
la  fa^on  cordiale  et  amicale  dont  vous  vous  fites  expliqu^  envers  raoi. 
Soyez  assur^,  je  vous  prie,  que  je  prends  tendrement  part  k  toutes  vos 
circonstances  et  k  la  Situation  embarrassante  dans  laquelle  je  vois  que 
vous  vous  trouvez,'  dans  le  malheur  qui  vient  de  vous  arriver.  C'est 
une  esp^ce  de  consolation  que  le  gros  de  votre  annde  s'est  tir^  si 
heureusement,  sous  votre  conduite,  de  ce  pays-lä.  Je  vous  avoue  que 
je  ne  comprends  pas  comment  on  a  assidgd  25  jours  de  tranchde  ouverte 
une  place  comme  Cassel,  sans  la  prendre:  ce  qui  ne  peut  6tre  que  la 
faute  des  ingenieurs  et  la  lenteur  des  troupes  k  se  prfiter  aux  ouvrages. 
Mais,  enfin,  le  malheur  est  passe,  quelque  ficheux  qu'il  soit,  et,  des  que 

«  Vergl.  Tempelhoff,  a.  a.  O.,  Bd.  V,  S.  21.  22.  —  *  Prini  Ferdinand  befand 
sich  nach  seinen  Berichten  im  April,  vom  7.  bis  25.,  in  Neuhaus.  —  3  Vergi. 
Nr.   12797. 
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l'expedition  etart   totälenient   manqu^e,   il    est  sür   qu'il  ne  vous  restait 
autre  parti  k  prendre  que  de   vous  retirer,   ce   que  vous  avez   executö 

*  * 

avec  toute  la  sagesse  et  prudence  possible. 

J'applaudis  aux  raisbns  que  vous  avez  de  vous  plaindre  de  Yig- 
norance  et  de  l'incapacit^  de  la  plus  grande  part  des  gdndraux.  Le 
gräüd  nombre  quon  en  a,  n'est  point  intelligent, et  de  combinaison; 
ceux  qui  sont  d^taches,  veulent  6tre  continuellement  aides.  et  pr^venus 
d'avis  que  leur  prudence  devrait  naturellement  leur  inspirer,  pour  faire 
leurs  arrangements,  aün  d'6ter  aux  hasards,  autant  qu'il  ddpend  d'eux, 
ce  qui  saurait  les  deranger.  Un  de  leurs  premiers  talents  surtout 
devrait  6tre  d*6tre  dou^s  d*un  courage  d'esprit  et  de  fermetd  qui  ne 
s'alt^re  pas  sur  un  ficheux  ^v^nement;  mais  des  gens  de  cette  esp^ce 
sont  si  rares  partout  que  parmi  les  plus  grandes  arm^es  k  peine  s'en 
trouvent-ils  quatre  k  cinq.  Je  congoi^  les .  inconvdnients,  le  malheur  et 
le  ddsagrement  que  vous  devez  avoir  de  tous  cöt^s  par  les  gens  k  qui 
vous  avez  k  faire;  mais  vous  ne  pourrez  jamais  r^ussir  dans  le  com- 
mandement  d'une  armee  combinde,  si  vous  ne  vous  donnez  plus  de 
pouvoir  et  d*autorite  sur  ces  gens-li.  II  faut  en  faire  sentir  la  necessit6 
aux  cours  respectives  et  leur  montrer  en  quel  point  la  conduite  de  ces 
gens  est  pr^judiciable  k  leurs  int^rSts. 

Vous  serez  fort  etonnd  d'apprendre  que  le  gdn^ral  Spoercken  vient 
d'attirer  un  proc^s  augeneral  Syburg  sur  200  miserables  Saxons  qu'il 
pr^tend  que  celui-ci  a  pris  k  l'affaire  de  Langensalze;  il  faut  avouer 
que  ce  gdneral  Spoercken  est  tr^s  reconnaissant,  et  qu'il  choisit  bien  les 
moyens  de  m'engager  ä  de  nouveaux  secours  pour  le  soutenir.  Remar- 
quez  que  tous  ces  200  Saxons  dtaient  [des]  deserteurs  prussiens. 

Dem  Prinzen  wird  Mittheilung  von  dem  Siege  Sdienckendorffs  bei  Saalfeld  ge- 
macht.    (Vergl.  Nr.  12788  und  Nr.  12804.) 

Comme  ce  general  s'est  toume  vers  la  ville  de  Plauen ,  pour  en 
chasser  encore  ce  qu'il  y  a  lä  et  aux  environs  de  troupes  ennemies, » 
et  que  son  exp^dition  finira  d'abord  par  lä,  j'ai  dejä  donnd  mes  ordres 
que,  du  moment  que  cette  exp^dition  sera  faite,  il  doit  incessamment 
detacher  5  escadrons  de  hussards  de  Zieten,  lesquels  composent  k  pre- 
sent  le  nombre  de  800  chevaux,  pour  marcher  droit  vers  Langensalze 
et  vers  Eisenach,  oü  ils  seront  suivis  d'un  bataillon  franc,  aün  d'enlever 
ou  chasser  ce  qui  peut  se  trouver  lä  des  ennemis,  et  leur  couper  la 
communication   avec   la  Thuringe;   mais,   comme  je  me  prepare   pour 

*  Dem  General  Schenckendorff  dankt  der  König  am  5.  April  fttr  weitere  Nach- 
richten „von  Eurer  letzteren  AfTaire,  die  Ihr  nicht  braver  noch  geschickter  ausführen 
können,  als  Ihr  gethan  habt,  und  worüber  Ich  Euch  Meine  Gesinnung  schon  durch 
Mein  ellegestriges  Schreiben  (Nr.  12788)  bekannt  gemachet  habe.  Ich  zweifle  auch 
gar  nicht  daran,  dass,  wenn  sonsten  der  Feind  bei  Plauen  nur  halten  wird,  Ihr  und 
Eure  Leute  auch  daselbst  Eure  Sachen  recht  gut  machen  werdet;  Ich  glaube  aber^ 
dass  der  Feind  Euch  dorten  nicht  abwarten,  sondern  vorher  weggehen  wird.^  [Berlin« 
Generalstabsarchiv.] 
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ouvrir  ma  campagne  ä  peu  pr^s  dans  les  premiers  jours  du  mois  de 
mai,  vous  pounez  bien  croire  que  je  serai  oblige  bient6t  ä  rassembler 
tout  ce  que  j'ai  ä  präsent  de  troupes.daBS  ces  contr^es-lä. 

Federic. 

NAch  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Kdaigl.  Grossen  Genenilstabs  su  Berlin. 


12795.     AU  DUC  RfiGNANT  DE  BRUNSWICK  A  BRUNSWICK. 

Meissen,  5  avril  1761. 

Der  König  dankt  dem  Herzog  für  die  in  einem  Schreiben  vom  3.  April  über- 
sandten Nachrichten. 

J'ai  regu  aujourd'hui  une  lettre  du  prince  Ferdinand '  qui  m'a  vive- 

ment  touchd,   par   tous  les   d^sastres   qui   sont  arrivds   depuis  quelque 

temps  ä  ce  digne  Prince.     Je  suis   cependant   bien   aise  qu'il   s'est  tir^ 

bien  habilement  de  ce  pas  dpineux,  et  que  les  choses  se  sont  en  quelque 

fa^on  mieux  passees  qu'on  n'en    osait   se  promettre  au  comxnencement 

et  sur  les  premi^res  nouvelles  qui  nous  en  ärriv^rent. 

Per  König  macht  dem  Herzog  Mittheilung  über  das  Gefecht  bei  Saalfeld  und 
über  den  an  General  ^von  Schenckendorff  ergangenen  Befehl,  5  Escadrons  Zieten- 
Husaren  nach  Langensalza  und  Ei^oach  zu  detachiren  (vergl.  Nr.  12794),  „afin  de 
nettoyer  tout  ce  qui  peut  se  trouver  la  d'ennemi  dans  ces  contr^es;  je  suis  f&ch6 
seulement.  que  je  [ne]  saurai  les  y  laisser  s^journer  longtemps,  parceque  tout  le  pays- 
\k.  est  consum6  et  ^puis^  des  fourrages.** 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  6  r  1  C. 


12796.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  FREIHERRN 

VON  DER  GOLTZ.» 

Meissen,  5.  ApriU  1761. 

Oer  König  dankt  dem  General  für  die  im  Bericht  vom  i.  April  4  übersandten 
Nachrichten. 

Ihr  meldet  Mir  zugleich,  dass  Laudon  sich  zu  verschanzen  anfange 

und  eine  Linie  en  forme  eines  Retranchements  von  Trautenau  aus  über 

Braunau  auf  Silberberg   und  so  weiter   bis  Weidenau   und  Johannsberg 

ziehen  lasse.      Es  hat   Mich   dieses   um   so   mehr  befremdet,    als   Mir 

jüngsthin   schon  anderweit   von   guter  Hand   gemeldet  werden   wollen, 

wie  Laudon  in  der  bevorstehenden  Campagne   nur  ein  Corps  von  ohn- 

gefahr   26000   Mann   zu   commandiren    haben  und  sich   bloss  auf  der 

Defensive  halten  werde.   Man  hat  hinzugeHiget,  dass  die  russische  Armee 

ihre  Operations  nach  Hinterpommern  dirigiren  und   ihre  Campagne  mit 

'  Vergl.  Nr.  12794.  —  a  Die  Berichte  des  Generals  Goltz  sind  im  Monat 
April  vom  i.  bis  19.  aus  Schweidnitz,  vom  21.  bis  25.  aus  „Nieder  -  Giersdorf  bei 
Schweidnitz^,  vom  27.  bis  30.  aus  ^Kammerau  bei  Schweidnitz"  datirt.  —  3  Am 
4.  April  befiehlt  der  König  dem  General  Goltz,  er  solle  sich  genau  erkundigen, 
ob  die  Oesterreicher  200  Kanoniere  aus  Böhmen  nach  Schlesien  geschickt  hätten,  und 
sofort  darüber  berichten.  —  4  Einen  „Extract^  dieses  Goltzschen  Berichtes  über- 
sendet Eichel  am  5.  April  dem  Minister  Finckenstein.     Vergl.  Nr.  12797. 
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einer  nochmaligen  Belagerung  von  Colberg  eröffnen  wolle.  Ich  habe 
bisher  Mühe  gehabt,  solches  zu  glauben,  was  Ihr  Mir  aber  jetzo  von 
dem  Retranchiren  des  Laudon  meldet,  fanget  an,  mir  die  Sache  wahr- 
scheinlicher zu  machen. 

Da  Mir  nun  zum  höchsten  daran  gelegen  ist,  dass  Ich  darunter 
mehrere  Gewissheit  bekomme,  indem  Ich  Meine  Campagne  darnach 
richten  muss,  also  wird  es  sehr  gut  und  ohnumgänglich  ganz  nothwendig 
sein,  dass  Ihr  Euch  weiter  sehr  gründlich  darnach  erkundiget  und  mit 
aller  möglichen  Zuverlässigkeit  zu  erfahren  suchet,  was  die  Anstalten 
des  Laudons  eigentlich  sein'  und  wie  weit  seine  Defensive  zu  appro- 
fondiren  ist,  um  zu  sehen,  ob  das  Ding  wahr  sei  oder  nicht.  Ich  will 
Eure  weitere  Berichte  davon  erwarten. 

N«ch  der  Ausfertigung.  F  r  i  d  e  r  i  C  h. 


12797.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  MAGDEBURG. 

Meissen,  5.  April  1761. 

.  . .  L)es  Prinz  Ferdinand  Durchlaucht  haben  nunmehro  an  des  Königs  Ma- 
jestät [geschrieben]  und  das  ganze  Detail  von  Dero  gehabten  D^astre  auf  solche 
bewegliche  Art  gemachet,  dass  ich  tot  meine  Wenigkeit  davon  recht  sehr  attendriret 
worden  bin;  wie  dann  auch  des  Königs  Majestät  Selbst  davon  recht  sehr  toachiret 
worden  seind  und  den  Prinzen  auf  eine  consolante  [Art]  und  sehr  gracieux  geant- 
wortet haben.  9  Derselbe  beschweret  sich  zum  höchsten  über  die  wenige  Capacit^ 
und  Intelligence  der  mehristen  von  seinen  Generals,  deren  schlechte  Harmonie  und 
extreme  Nonchalance  in  Befolgung  ihrer  Ordres.  Er  klaget  dabei  zum  höchsten  über 
das  Commissariat,  so  von  der  schlechtesten  Capacit^,  faul  und  nicht  vom  Fleck  zu 
bringen  wSre,  dabei  nur  seinen  Beutel  fUIlete,  nicht  aber  sowohl  von  dem  Prinzen 
als  von  vielen  andern  dependirete,  die  es  protegirten  und  die  mehrentheils  wiederum 
ihre  Protections  und  Freunde  in  Engelland  hätten.  Bloss  der  absolute  Mangel  von 
der  Subsistance  habe  ihn  obligiret,  den  Rückmarsch  zu  nehmen,  da  die  Armee  nicht 
mehr  als  nur  auf  einige  wenige  Tage  die  indispensableste  Subsistance  haben  können. 
Er  ist  wieder  hinter  der  Diemel  postiret;  seine  Situation  stellet  er  schlecht  vor:  ein 
Corps  von  ohngefähr  30000  Mann,  mit  welchem  er  gegen  zwei  feindliche  Corps  zu 
agiren  haben  werde,  daher  er,  ohne  einen  Renfort  von  25000  zu  bekommen,  nicht 
wisse,  wie  er  sich  werde  souteniren  können.  Mit  der  englischen  Rekrutirung  sei  ihm 
wenig  geholfen;  sie  käme  sparsam  und  fielen  weg  wie  die  Fliegen. 

Ich  hoffe,  dass  der  Prinz  alles  dieses  üdMement  nach  Engelland  geschrieben 
haben  werde.  Vielleicht  giebt  dieses  Gelegenheit,  dass  man  dorten  mehr  Empresse* 
ment  als  bisher  zum  Frieden  bezeiget  und  auch  dortigerseits  einen  Schritt  gegen 
Frankreich  thut ,  um  sich  darunter  zu  rencontriren ,  daferne  nur  sonsten  Frankreich 
noch  in  gleichem  Empressement  dazu  geblieben  ist.  Des  Königs  Majestät  schreiben 
daher  in  Dero  jetzigen  D^p^che  an  den  Herrn  von  Knyphausen,  3  dass  ohnerachtet 
Dero  Absicht  nicht  sei,  von  dem  englischen  Ministerio  zu  fordern,  dass  es  von  seiner* 

X  Am  9.  April  schreibt  der  König  an  Goltz :  „Ihr  sollet  Mir  .  .  .,  sobald  es  nur 
mit  Zuverlässigkeit  geschehen  kann,  melden,  wie  stark  wirklich  das  Corps  unter 
Laudon,  sowohl  an  regulären  Truppen  als  auch  dessen  Geschmeiss  von  Kroaten, 
Panduren  und  Husaren  mitgerechnet,  ist,  und  was  dorten  gegen  Schlesien  stehet.. 
Dieses  aber  muss  Ich  recht  und  ganz  accurat  wissen,  auch  Ihr  Mir  Euren  Bericht 
deshalb  auf  das  baldmöglichste  einschicken."     —     «Nr.  12794.    —    3  Nr.  12792. 


—    313    — 

scitB  den  Anfang  machen  solle,  directement  an  Frankreich  Propositions  zum  Frieden 
zu  thnn  und  dadurch  seine  Dignit^  zu  exponiren ,  er ,  der  Herr  von  Knyphausen, 
doch  den  Versuch  thun  und  denen  Ministem  propooiren  soll,  ob  sie  sich  nicht  dazu 
eines  Ministers  in  Paris,  es  sei  des  englischen  t  oder  des  spanischen,  oder  auch  sonsten 
einer  dritten  Hand  bedienen  wollten,  der  vor  sich  mit  dem  Duc  de  Choiseul  ex- 
plicire  und  die  Gelegenheit  dazu  von  denen  französischen  in  Schweden  pubiiquement 
geschehenen  Declarationen  nehmen  und  letzterwähnten  Minister  sondiren  sollte,  wie 
weit  man  solches  von  Seiten  Frankreichs  nunmehro  realisiren  und  sich  mit  Engelland 
deshalb  verstehen  wolle,  da  man  das  Minist^re  von  guter  Disposition  und  geneigt 
finden  wflrde,  eine  Negociation  mit  Frankreich  zu  entamiren.  Des  Königs  Majestät 
meinen,  dass  alsdenn  der  französische  Minister  sich  doch  expliciren  müsse  und  man 
wenigstens  werde  sehen  können,  wie  man  mit  Frankreich  wegen  des  Friedens  oder 
einer  Continuation  vom  Kriege  daran  sein  werde.  Des  Königs  Majestit  haben  sonsten 
Ew.  Excellenz  Muthmaassungen  von  dem  bisherigen  und  jetzigen  Zusammenhang 
wegen  der  geschehenen  französischen  Declarationen  sehr  goutiret,  ich  habe  auch  auf 
Höchstderoselben  Ordre  das  nöthige  deshalb  aus  Ew.  Excellenz  Schreiben  extrahiren 
und  solches  der  heutigen«  D6p£che  an  den  Herrn  von  Knyphausen  inseriren  mUssen, 
dem  ich  denn  auch  fast  verbotenus  gefolget  bin. 

Eine  nur  heute  an  den  König  eingegangene  geheime  Nachricht  von  ganz  guter 
Hand  confirmiret  in  verschiedenen  Stücken  dasjenige,  was  Ew.  Excellenz  aus  einem 
Schreiben  von  dem  Herrn  Baron  von  Münchhausen  dem  König  communiciret  haben,  3 
so  dass  Höchstdieselbe  anfangen,  demselben  mehr  Glauben  beizulegen,  als  es  anHlng- 
lich  geschienen,  und  s^eux  darauf  reflectiren.  Ich  finde  diese  Nachrichten  so  curieux, 
dass  ich  mich  nicht  habe  entbrechen  können,  zu  Ew.  Excellenz  weiterer  Speculation 
darüber  einen  Extract  daraus  zu  fertigen  und  in  Vertrauen  hierbei  zu  legen.  Ich 
muss  aber  zugleich  Dieselbe  auf  das  höchste  bitten,  mir  das  grosseste  Secret  gegen 
jedermann  ohne  Ausnahme,  wer  es  auch  sein  möge,  zu  menagiren.  Ich  würde  auch 
Anstand  genommen  haben,  Ew.  Excellenz  davon  Communication  zu  thun,  wenn  ich 
Dero  Gnade  gegen  mich  nicht  kennete,  und  sonsten  es  selbst  vor  des  Königs  Dienst 
fast  nothwendig  hielte.  Dieselbe  davon  zu  informiren.  Der  Autor  dieser  Nachrichten 
ist  sonst  jemand,  der  sich  selbst  in  Wien  geraume  Zeit  aufgehalten  und  dessen  Stand 
und  Qualität  ihm  Gelegenheit  gegeben,  dasjenige  zu  erfahren,  was  man  sonsten  auch 
wohl  vor  Minister  zu  cachiren  pfleget.  Dieser  Canal  aber  wflrde  auf  einmal  verdorben 
sein,  wenn  das  geringste  davon  transpirirete,  und,  wollte  Gottl  ich  wäre  nicht  selbst 
darunter  vor  des  Königs  Majestät  etwas  en  peine.  Ich  bitte  nur  noch,  gedachten 
meinen  Extract  nach  geschehener  Durchlesung  sogleich  zu  verbrennen. 

Ich  habe  oben  vergessen  zu  erwähnen,  wie  der  Prinz  Ferdinand  noch  schreibet, 
dass  er  die  Belagerung  von  Cassel  deshalb  aufheben  müssen,  weil,  wenn  er  einige 
wenige  Tage  damit  und  dennoch  ohne  Effect  trainiret  hätte,  sodann  die  ganze  Be- 
lagerungsartillerie dem  Feinde  zu  Theil  geworden  wäre.  Der  Prinz  ist  nicht  aller- 
dinges  mit  dem  Grafen  von  der  Lippe  zufrieden,  dass  derselbe  aus  gar  zu  grossem 
Management  vor  die  Stadt  bei  25  Tage  tranchöe  ouverte  sich  noch  nicht  einmal  von 
einigem  Aussenwerke  Meister  gemachet  habe.  Nach  einem  Schreiben  des  regierenden 
Herzogs  von  Braunschweig  aber  scheinet  der  Landgraf  von  Hessen  ganz  beruhiget 
über  die  dortigen  D^astres  zu  sein,  da  Cassel  nur  nicht  verbrannt  worden  .  . . 

[Eichel  berichtet  weiter  über  das  Treffen  bei  Saalfeld,  wovon  er  „umständ- 
liches'^  melden  werde,  wenn  die  Expedition  Schenckendorffs  auf  Plauen  beendet  sein 
werde.  Vergl.  Nr.  12795  und  Nr.  12804.]  Ich  habe  in  dem  königlichen  Schreiben 
an  den  Herrn  von  Knyphausen  nichts  davon  erwähnen  können;  wenn  es  die  Zeit 
vergönnete,  so  dörfte  es  doch  gut  sein,  ihm  ein  kleines  Billet  deshalb  beizulegen  .  .  . 

Eichel. 

I  Verschrieben  für:  „holländischen".  »  »Verschrieben  fUr:  „gestrigen*^.  Vergl. 
Nr.  12792.  —  3  Bericht  Finckensteins,  d.  d.  Magdeburg  2.  April,  auf  Grund  eines 
Schreibens  von  Münchhausen,  d.  d.  Hannover  29.  März. 
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Extract  eines  Schreibens   vom    i.  April.t 

Man  ist  in  Wien  sehr  niedergeschlagen  und  ftlrchtet,  dass  die  Spanier  und 
Piemonteser  ihnen  eine  Diversion  in  Italien  machen  werden;,  doch  ho^  man,  dass 
es  durch  Vermittelung  des  französischen  Hofes  auf  eine  oder  andere  Art  beigeleget 
werden  und  nicht  zum  öffentlichen  Ausbruch  kommen  wttrde. 

Es  ginge  auch  die  Rede,  dass  der  König  von  Spanien  eine  Erzherzogin  hei- 
rathen  werde,  jedoch  verlangete  derselbe,  theils  vor  sich  selbst,  theils  vor  seinen 
Bruder,  den  Don  Philipp,  das  ganze  Florentinische ,  die  Herzogthttmer  Parma  und 
Piacenza ,  auch  Guastalla  und  das  Mantuanische ;  wohergegen  dem  Kaiser  als  ein 
Aequivalent  vor  das  Florentinische  ein  Theil  von  Mailand  und  das  übrige  von  diesem 
Herzogthum  an  den  König  von  Sardinien  zu  einer  Schadloshaltung  vor  das  ihm  im 
Aachener  Frieden  versprochene  abgetreten  werden  solle.  Man  sei  auch  in  Wien  nicht 
ganz  abgeneiget,  etwas  von  diesen  italienischen  Staaten  an  die  Krone  Spanien  abzu- 
treten; da  aber  die  Prätention  zu  stark  wire,  so  sei  ein  Gesandter  nach  Madrid  ge- 
gangen ,  der  darüber  zu  tractiren  und  einen  Vergleich  zu  treffen  suchen  solle. 
Worauf  man  also  mit  grosser  Ungeduld  wartete  und  das  beste  hoffte.  In  Hungam 
müsste  es  gleichfalls  nicht  richtig  sein;  ob  es  at>er  nur  eine  Art  von  Revolte  der 
Nation  sei  oder  ob  man  wegen  der  Türken  besorget  wäre,  sei  nicht  zu  erfahren, 
indem  es  bei  Lebensstrafe  verboten  wäre,   das  mindeste  von  dergleichen  zu  sprechen» 

Hingegen  ginge  auch  eine  Rede,  dass  eine  Friedensunterhandlung  mit  Preussen 
a  nzufangen  vor  sei,  und  dass  man  absolument  diesem  Kriege  ein  Ende  machen  wolle 
und  müsse,  weil  es  zu  sehr  an  Gelde  fehle,  und  man  auch  durch  den  Frieden  mit 
Preussen  die  Krön  Spanien  von  dem  wirklichen  Ausbruch  eines  Krieges  abzuleiten 
oder  vielmehr  im  Zaum  zu  halten  gedächte. 

Dass  sich  ein  Corps  Russen  mit  dem  Laudonschen  Corps  conjungiren  und  in 
Schlesien  gemeinschaftlich  agiren  sollte,  davon  habe  Referent  in  Wien  nichts  ge- 
höret, wohl  aber,  dass  der  General  Laudon  eine  Linie  en  forme  eines  Retranche- 
ments  mit  Redouten  in  Böhmen  von  Trautenau  aus  über  Politz,  Braunau  auf  Silber- 
berg, nach  Wartha,  bis  gegen  Weidenau  und  Johannsberg  ziehen  lasse,  um  dadurch 
den  Eingang  in  der  Grafschaft  Glatz  zu  verwahren.  Sonsten  werde  in  Wien  noch 
immer  stark  von  einem  Stillstand  der  Waffen  gesprochen,  nach  welchem  Dresden 
ganz  leicht  besetzet  bleiben  und  die  österreichsche  Armee  sich  an  die  böhmische 
Grenze,  die  Preussen  aber  bis  Torgau  zurückgehen  und  diese  Gegend  alsdenn  ganz 
neutral  bleiben  würde. 

Sit  üdes  penes  auctorem  I 

Nach  der  Ausfertiguog. 


12798.     AU  DUC  RfiGNANT  DE  BRUNSWICK  A  BRUNSWICK. 

Meissen,  6  avril  1761. 

Je  vous  remercie  infiniraent  de  la  bonne  et  interessante  nouvelle 
que  Votre  Altesse  vient  de  me  donner  par  Sa  lettre  du  4  de  ce  mois, 
au  sujet  du  niarechal  de  Broglie  et  de  ce  que,  faute  de  subsistance,  il 
s'est  vu  Obligo  de  regagner  vitement  avec  son  armöe  le  Main ,  ne  lais- 
sant  que  2  r^giments  k  Cassel.  Cela  soulagera  bien  le  prince  Ferdi- 
nand, qui  gagnera  au  moins  par  \k  le  temps  pour  reparer  ses  braches. 
II  se  peut  que,  parmi  les  susdits  motifs,  il  y  ait  d'autres  cach^s  encore 
pour  que  M.  de  Broglie   ait  pris  le  parti  de   regagner  le  Main.»     Car^ 

«  Vergl.  S.  311.  Anm.  4.  —  a  Aehnliche  Nachrichten  übersendet  der  König 
am  8.  April  an   den  Gesandten  von  der  Hellen.  .  Der  Marschall  Broglie  werde  sein 
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si  je  saurais  nie  üer  absolument  ä  une  lettre  secr^te  de  Vienne  qn'on 
m'a  communiqu^e  confidemment,  la  cour  doit  ^tre  \k  bien  inqui^te« . . . 

Je  ne  vöudrais  jamais  garantir  k  Votre  Altesse  rauthenticitd  de  ces 
circonstances,  qui  cependant,  combin^es  ä  d'autres,  donnent  des  soupgons 
qu'il  faut  qu'il  y  ait  quelque  chose  qui  göne  fort  la  cour  de  Vienne, 
mais  qu'on  a  de  la  peine  ä  pdndtrer,  jusqu'ä  ce  que  le  temps  y  jettera 
plus  de  lumi^res. 

Quant  ä  la  nouvelle  que  vos  rapports  de  Vienne  annoncent  touchant 
la  ville  de  Frankenstein  en  Sil^sie,*  je  puis  vous  la  garantir  comme 
fausse  et  controuvde ;  non-seulement  cette  ville  a  eu  pendant  tout  1' hiver 
de  mes  troupes  en  gamison,  mais  encore  mes  derni^res  lettres  de  Sil^sie 
qui  sont  du  i«'de  ce  mois,  me  marquent  que  tout  y  dtait  encore  dans 
une  parfaite  tranquillitd.  ^ 

J*ai  appris  avec  bien  de  la  satisfaction  que  vous  vous  donnez  tous 
les  soins  pour  faire  passer  au  Landgrave  les  inquidtudes  et  les  soupgons 
qu'il  a,  comme  s'il  serait  ndglig^  de  ses  allids;  mais  ce  qui  m'dtonne 
le  plus,  c'est  que  le  sieur  de  Donop  se  doute  des  promesses  que  je  lui 
ai  fait  donner  au  sujet  [de]  sa  Prätention  de  la  Steuer  saxonne.  *  Qu'il 
veuille  seulement  me  laisser  le  temps,  pour  faire  mes  arrangements  les 
plus  principaux  dans  ce  moment-ci.  II  ne  lui  arrivera  jamais  qu'il  ait 
Heu  de  se  plaindre  de  moi;  je  lui  assurerai  sa  pretention,  mais  qu'il 
me  laisse  au  moins  le  temps,  pour  m'arranger  un  peu  sur  des  plus 
grands  objets  et  pour  me  reconnaitre. 

Nach  dem  Concept.  F  C  d  e  r  i  C. 


12799.    AU  MINISTRE  DE  LA  GRANDE-BRETAGNE  MITCHELL 

A  LEIPZIG. 

Meissen,  6  avril  1761. 

Je  reconnais,  comme  je  dois,  Tattention  et  l'empressement  obligeant 
que  vous  avez  k  me  faire  part  de  vos  nouvelles  de  M.  Keith.*  As- 
surez-le,  je  vous  prie,   de  ma  parfaite   reconnaissance   du   z^le  et  des 

Hauptquartier  in  Frankfurt  a.  M.  etablireu.     „Comme  ce  ne  sont  jusqu'a  präsent  que 
des  nouyelles  du  jour,    il  faut  en  attendre  encore  la  confirmation." 

I  Es  folgen  Mittheilungen  über  die  Beunruhigung  des  Wiener  Hofes  durch  die 
spanischen  Pläne  auf  Italien  sowie  über  die  Friedensneigung  in  Wien.  Vergl. 
Nr.  12797.  ^  *  ^^  Herzog  hatte  den  „Extract^  eines  Schreibens  aus  Wien  vom 
26.  März  ttbersandt,  wonach  die  Stadt  Frankenstein,  welche  der  Waffenstillstands- 
Convention  gemäss  neutral  bleiben  sollte,  zuerst  von  preussischen  Truppen,  dann 
von  Laudon,  welcher  die  Preussen  habe  vertreiben  lassen,  besetzt  worden  sei.  — * 
3  Vergl.  Nr.  12796.  —  ^  Donop  hatte  eine  Forderung  von  ungefähr  10  000  Rthlm. 
an  die  sächsische  Steuerkasse.  —  5  Mitchell  hatte  den  Auszug  aus  einem  Briefe 
Keiths,  d.  d.  Petersburg  3.  März,  ttbersandt,  des  Inhalts,  dass  die  Stimmung  des 
Hofes  dem  Frieden  nicht  günstig  sei,  und  dass  die  russische  Armee  den  Feldzug  mit 
der  Belagerung  von  Colberg  eröffnen  werde. 
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soins  qu'il  marque  pour  roes  int^rSts,  qui  ne  sont  autres  que  ceux  de  la 
bonne  cause  commune. 

Je  suis  bien  aise  de  pouvoir  vous  marquer  qu'en  cons^uence  de 
mes  derni^res  nouvelles  du  prince  Ferdinand  de  Brunswick'  il  s*en  faut 
beaucoup  que  sa  Situation  soit  aussi  fächeuse  que  les  bruits  publics 
nous  Tavaient  annoncee  au  commencement  de  sa  retraite.  S'il  n'a  pas 
pu  attendre  de  pied  ferme,  comme  il  aurait  voulu,  Tarm^e  ennemie  pour 
la  combattre,  ce  n'a  6t6  que  le  d^faut  de  subsistance,  qu'il  n'avait  plus 
que  tout  au  plus  pour  une  couple  de  jours,  ainsi  qu'il  fallait  songer 
k  la  retraite.  Si  quelques-uns  de  ses  d^tachements  ont  souffert  quelques 
echecs,  c'est  apparemment  la  faute  de  quelques  g^neraux  qui  se  prirent 
mal  ä  exdcuter  leurs  ordres.  Au  surplus,  j'ai  regu  aujourd'hui  la  nouvelle 
que  [c'est]*  le  möme  ddfaut  en  subsistance  qui  a  forcd  le  maröchal  de 
Broglie  de  regagner  avec  toute  l'arm^e  ennemie  le  Main,  de  sorte  qu'il 
n'en  est  restd  que  2  regiments  dans  Cassel,  et  que  son  quartier  gdneral 
sera  le  10  ä  Francfort. 

J'avais  d^jä  appris  par  mes  lettres  de  Londres  le  changement  arrive 
dans  le  minist^re;^  je  me  persuade  que  cet  accident  n'alterera  aucune- 
ment  le  bon  systdme. 

Vous  ne  m'avez  plus  donnd  des  nouvelles  de  votre  sante;  je  souhaite 
qu'elle  soit  bonne  et  enti^rement  r^tablie. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  i  C. 


12800.     AN  DEN  MAJOR  VON  ANHALT, 

Meissen,  7.  April  1761. 

Den  Verlust  des  braven  Majors  von  Hundt  tibersteiget  bei  weitem 
den  Vortheil,  so  wir  über  den  Feind  bei  Plauen  erhalten  haben,*  und 
hätte  derselbe  nicht  so  exponiret  und  mehr  souteniret  werden  sollen. 
Den  Marsch  nach  Eisenach  betreffend,  so  ist  derselbe,  da  die  Franzosen 
nach  dem  Main  zurückgehen  und  nur  bloss  die  im  Hessischen  inne- 
habende Orte  mit  denen  vorigen  Gamisons  beleget  halten,  nunmehro 
nicht  nöthig,  und  wird  also  ein  Bataillon  von  Zieten  -  Husaren,  um  den 
Obristen  von  Biedersee  zu  decken,  hinreichend  genug  sein  .  .  . 

Der  General  Syburg  darf  nur  nach  Weimar  und  i  Bataillon  Zieten 
gegen  Eisenach.  Eisenach  muss  nur  patrouilliret  werden,  und  werden 
die  Husaren  nur  hingeschicket,  um  das  Leibregiment  zu  decken. 

Fr  i  der  ich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchtv  des  Königl.  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin.  Der  Zu- 
satz eigenhändig. 


I  Vcrgl,  S.  312.  —  a  Vorlage:  „par".  —  3  Vcrgl.  Nr.  12774,  12775  und 
Schäfer,  a.  a.  O.,  Bd.  II,  Abth.  2,  S.  179.  —  *  Aehnlich  sclireibt  der  König  am 
7.  April  an  Schenckendorff.     [Berlin.  Generalstabsarchiv.] 
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i28oi.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  WERNER.« 

[Meissen,  April  1761.] 

Wie  Meine  Nachrichten  wären,  würden  Russen  wie  voriges  Jahr 
Ende  Juni  bis  Anfangs  Juli  stehen  bleiben.  Das  Wasser"  ihnen  viel 
aus  den  Fouragemagazinen  weggenommen,  und  würden  sie  schwerlich 
bei  Zeiten  agiren  können. 

Aber  Ich  finge  doch  an  zu  glauben,  dass  sie  wirklich  die  Belage- 
rung von  Colberg  unternehmen,  wo  was  vorrückt  ^ 

Er  werde  wohl  beklagen,  dass  der  ehrliche  Major  H[undt]  sein 
Leben  eingebüsst  hat;^  hat  aber  noch  vorher  dem  Feind  4  Canons  ab- 
genommen. 

Weisungen  [Bleinotizen]  für  die  Antwort;  am  Rande  des  Berichu  von  Werner,  d.  d.  CösUa 
31.  März. 


12802.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE.s 

Meissen,  8  ayril6  1761. 

J*ai  re^u  la  lettre  que  vous  m'avez  faite  du  6  de  ce  mois,  sur  la- 
quelle  je  vous  dirai  que  le  juiF  a  execut^  sa  commission  tout  de  tra- 
vers;  que  mon  intention  a  et^  de  donner  ä  Tottieben  une  somme  en 
argent  afin  de  mdnager,  primo,  notre  pays  dans  ses  excursions,  pour 
ne  pas  le  traiter  si  barbarement,  ni  le  ravager  si  cruellement  que  cela 
est  anive,  et,  en  second  lieu,  de  nous  avertir  secr^tement  du  vrai  plan 
d'operations  des  Russes,  de  leurs  desseins  pour  ouvrir  leur  campagne 
et  pour  commencer  leurs  premi^res  Operations  et  les  mouvements  qu'ils 
voudront  faire  ailleurs.  Selon  cette  mon  id^e  il  ne  faut  donc  pas  qu'il 
se  congedie ,  puisqu'alors  il  ne  nous  servirait  ä  rien  et  que  les  Russes 
trouveront  toujours  un  autre  sujet,  tel  que  lui,  pour  Commander  sa 
troupe  avec  son  habilet^.  Si  Tottieben  se  pr6te  aux  conditions  susdites, 
alors  je  veux  bien  lui  donner  ma  promesse  qu'apr^s  la  paix  faite  il 
pourra  demeurer  tranquillement  sur  ses  terres  dans  mon  pays  et  les 
posseder,  sans  y  dtre  troubl^  en  aucune  fagon. 

Voilä  sur  quoi  vous  voudrez  bien  instruire  le  juif  ci-dessus  mentionnö. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  e  d  e  r  i  C. 

'  Der  General  Werner  befand  sich  nach  seinen  Berichten  im  April  vom  3.  bis 
23.  in  Cöslin,  vom  25.  bis  30.  in  Colberg.  —  »  Die  Weichsel.  —  3  Dem  Herzog 
von  Bevem  schreibt  der  König,  Meissen,  6.  April,  dass  „wir  .  .  .  nicht  mit  einem 
Corps  bei  .  Stettin  stehen  bleiben ,  sondern  nöthigenfalls  weiter  nach  Colberg  vor- 
poussiren  müssen*' ;  der  Herzog  möge  das  Stettiner  Magazin  so  in  Stand  setzen,  „dass 
Ich  allemal ,  wenn  es  erfordert  wird ,  ein  Corps  von  30000  Mann  nach  Colberg 
poussiren  und  von  daher  die  Subsistancen  vor  solches  haben  kann**.  —  Auf  der  Rück- 
seite des  Berichts  des  Herzogs,  d.  d.  Stettin  6.  April,  findet  sich  die  Weisung  für 
die  Antwort:  „Wenn  Russen  auswechseln  wollen,  ganz  lieb,  aber  Hordt  mit  be- 
griffen!" Vergl.  Bd.  XIX,  640.  —  4  Vergl.  S.  316.  —  5  Die  Berichte  des  Prinzen 
Heinrich  im  April   sind  vom  4.  bis  I2.  aus  Berlin,    am   28.   aus  Meissen   datirt.     — 

6  Ein   Schreiben   an    Chasot   vom   8.   April    in  den  OEuvres,    Bd.   24,    S.    291.     — 

7  Sabatky.     Vergl.  S.  226. 
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i«8o3.     AN  DEN  MAJOR  VON  PRITTWITZ.« 

Meissen,  8.  April  1761. 

Ich  gebe  Euch  auf  Eueren  Rapport  vom  6.  dieses  hierdurch  in  Ant- 
wort und  zugleich  zur  Instruction,  wie  Meine  Intention  wegen  Eures 
jetzigen  Commando  eigentlich  nachstehende  ist.  Erstlich,  dass  Ihr  dort 
das  Leibregiment  zu  Pferde  decken  und  durch  Eure  Patrouilles  avertiren 
lassen  sollet,  wenn  was  starkes  gegen  selbiges  kommen  wollte,  damit 
solchenfalls  das  Regiment  sich  gleich  zusammenziehen  könne;  denn 
dorten  Euch  zu  schlagen,  solches  ist  wegen  Eurer  aller  mit  einander 
Meine  Intention  nicht.  Zweitens  müsset  Ihr  das  Land  und  die  Gegenden 
daherum  überall,  so  viel  möglich,  von  Fourage  und  von  Subsistance 
entledigen,  damit  die  Franzosen  nichts  von  dorten  zu  ihrer  Subsistance 
noch  Magazinen  ziehen  können.  Friderich 

Nach   einer  photographitchen   Nachbildung  der  Ausfertijning ;    letztere  im   Besiu  des  Riu- 
meitters  a.  D.  von  Prittwitz  auf  Casimir. 


12804.     [RELATION.]» 

Meissen,  8.  April  1761. 

Am  I.  April  bekamen  die  Corps  von  dem  General  Syburg  und 
Schenckendorff  Ordre,  ersteres  über  Orlamünde,  Rudolstadt,  das  andere 
über  Neustadt  an  der  Orla  und  Pöseneck^  gegen  Saalfeld  vorzurücken. 
Auf  ersterer  Nachricht  von  diesem  Marsch  zogen  sich  die  feindlichen 
Posten  aus  Neustadt  und  Pöseneck  nach  Saalfeld  zurück.  Man  erfuhr, 
dass  überdem  Schleiz  und  Pausa^  mit  Kavallerie  besetzet  wären,  in 
Plauen  aber  3  Bataillons  Infanterie  sein  sollten ,  in  der  Gegend  von 
Adorf  hingegen  sich  3  Regimenter  österreichische  Kürassier  befinden. 
Bei  Einrückung  des  Syburgschen  Corps  in  Orlamünde  wurden  10  Mann 
gefangen  gemachet. 

Am  2.  stiess  das  Syburgsche  Corps  auf  das  zwischen  Rudolstadt 
und  Saalfeld  mit  2  Bataillons  Reichs  Völker  be.setzte  Dorf  Schwartze.  ^  Es 
wurde  der  Feind  durch  die  Canonade,  so  das  Grenadierbataillon  von 
Lossow  und  3  Freibataillons  auf  ihn  machten,  gezwungen,  sich  heraus- 
zuziehen, ohngeachtet  er  eine  Verstärkung  aus  Saalfeld  erhielt.  Der 
Major  von  Prittwitz  mit  dem  ersten  Bataillon  von  Zieten  profitirte  hier- 
von, setzte  durch  die  Schwartze  und  hieb  in  die  feindliche  Infanterie 
mit  solchem  Erfolg  ein,  dass  17  Of&ciers,  wobei  i  Obrist  und  i  Major, 

I  Die  Berichte  des  Majors  von  Prittwitz  im  April  sind  datirt  am  6.  aus  Gotha, 
am  8.  und  9.  aus  Langensalza,  am  10.  aus  „Bollstädt  bei  Mühlhausen^,  vom  11. 
bis  18.  aus  Nägelstädt  (östl.  von  Langensalza),  am  19.  aus  Gebesee,  am.  21.  und 
25.  aus  Nägelstädt,  am  28.  aus  Weissensee.  —  »  Die  Relation  ist  von  dem  jüngeren 
Hauptmann  von  Cocceji  verfasst.  Eichel  übersandte  sie  am  10.  April  dem  Minister 
Finckenstein.  Vergl.  Nr.  12808.  Sie  ist  abgedruckt  in  den  Berlinischen  Nachrichten 
vom  16.  April,  Nr.  46,  und  in  den  Danziger  „Beyträgen",  Bd.  XII,  S.  566.  — 
3  Pössncck.  —  4  Nordwestl.  von  Plauen.  —  5  Schwarza,  südwestsüdl.  von  Rudolstadt. 
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und  400  Gemeine  nebst  3  Canons  und  3  Fahnen  in  imsere  Hände  ge- 
riethen.  Indessen  hatte  sich  das  ganze  Corps  Reichstruppen,  aus  6  Ba- 
taillons und  800  Pferden  bestehend,  auf  dem  Rothen  Berg  hinter  Saal- 
feld formirt.  Während  diesem  war  der  Generalmajor  von  Schencken- 
dorfT  von  Neustadt  aufgebrochen,  hatte  den  ersten  feindlichen  Vorposten 
bei  der  Eichschenke  über  den  Haufen  geworfen  und  fand  obgedachter 
Maassen  das  ganze  Corps  Reichstruppen  auf  dem  Rothen  Berge  hinter 
Saalfeld  stehend.  Er  liess  sogleich  das  zweite  Bataillon  Zieten-Husaren 
unter  Commando  des  Major  Hundt  durch  das  verlassene  Saalfeld  gehen, 
welcher  auch  den  Feind  ohngeachtet  seiner  vortheilhaften  Stellung  und 
heftigen  Kanonenfeuers  mit  dem  Säbel  in  der  Faust  dergestalt  zu- 
richtete, dass  er  mit  Zurücklassung  13  Ofüciers,  500  Mann  Gefangener 
nebst  3  Canons  und  2  Fahnen  sich  in  grösster  Unordnung  zurückziehen 
musste.  Es  wurde  derselbe  auf  dieser  Retraite  durch  die  leichten 
Truppen  beider  nunmehro  conjungirten  Syburgischen  und  Schencken- 
dorffschen  Corps  bis  in  das  D6fi\€  von  Amsgereuth'  geworfen,  wollte 
sich  allda  setzen,  ward  aber  sogleich  wieder  zum  Weichen  gebracht, 
und  der  Rest  von  dem ,  was  nicht  niedergehauen  oder  gefangen  ge- 
worden, lief  in  grösster  D^route  nach  Gräfenthal  zurück.  Unser  Verlust 
war  in   diesem  Tage   von    40  Pferden   und    24  Todten   und  Blessirten. 

Am  3.  war  Ruhetag  in  und  bei  Saalfeld  gemachet. 

Am  4.  traf  das  Corps  von  dem  Generalmajor  von  Linden  von 
Chemnitz  über  Zwickau  in  die  Gegend  von  Reichenbach  ein.  Der 
General  von  SchenckendorfT  ging  über  Scbleiz  nach  Pausa,  während  der 
General  von  Syburg  nach  Mühltroff '  marschirte,  um  diesen  beiden  Corps 
die  Flanque  zu  decken. 

Den  5.  conjungirte  sich  das  Schenckendorffsche  und  Lindensche 
Corps  bei  Plauen.  Der  Feind  hatte  die  Stadt  mit  i  Bataillon  Kroaten, 
I  Bataillon  Infanterie  nebst  400  Pferden  besetzet;  es  zog  sich  aber 
selbiger  in  die  von  ihm  gemachte  Verschanzungen  alsbald  heraus.  Man 
ward  also  genöthiget,  ihm  in  den  Rücken  zu  gehen.  5  Escadrons  von 
Dingelstedt  besetzten  alle  Höhen  und  Pässe  bei  Messbach.  ^  Der  Major 
Hundt  attaquirte  mit  einer  Escadron  von  Zieten  über  Strassberg  den 
Feind  in  den  Rücken,  nahm  ihm  4  Canons,  sämmtliche  Bagage, 
I  Obristen,  8  Ofüciers  und  146  Mann  weg  und  brachte  ihn  zum 
Weichen;  jedoch  zog  sich  die  Infanterie  in  einem  Carrd  so  ordentlich 
ab,  dass,  da  der  Major  Hundt  zum  zweiten  Mal  eindringen  wollte,  er 
nebst  dem  Lieutenant  Schultz  todtgeschossen  wurde ,  durch  welchen 
Zufall  dieses  ganze  Corps  auch  zu  entkommen  die  Gelegenheit  fand; 
da  es  aber  von  Oelsnitz  durch  unsere  Position  abgeschnitten  war,  hat 
es  seine  Retraite  auf  Hof  nehmen  müssen.  Unser  Verlust  an  Todte 
und  Blessirte  bei  dieser  Gelegenheit  beläuft  sich  an  die  30  Mann. 

Nach  der  Ausfertigung. 

X  Sudl.  von  Saalfcld.     —     «  Nordwestl.  von  Plauen.    —    3  Südl.  von  Plauen. 
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i2  8oS.     AU  FELD-MARfiCHAL  PRINCE  FERDINAND 

DE  BRUNSWICK. 

Meissen,  9  avril  1761. 

Je  fais  ma  präsente  lettre  ä  Votre  Altesse  pour  L'avertir  que  je 
viens  de  contracter  un  engagement  avec  le  colonel  de  Gschray,  officier 
qui  dans  la  guerre  pass^  du  temps  de  feu  Tempereur  Charles  s'est 
acquis  une  bonne  renomro^e  pour  dtre  habile  partisan,  pour  la  levee 
d'un  Corps  de  6  compagnies  de  cavalerie  lög^re  et  de  6  compagnies 
d'infanterie  qu'il  va  assembler  dans  ma  ville  de  Minden  pendant  Tinter- 
valle  de  quatre  mois,  ä  compter  du  mois  präsent  d'avril  —  corame  le 
terrae  d'oü  il  recevra  les  prÄts  de  moi  pour  le  nombre  effectif  de  son 
Corps  —  [jusqu'au  demier  de  juillet],  la  plupart  des  deserteurs  fran^ais. 
£n  consequence  de  sa  capitulation,  il  s'est  oblig^  que,  pendant  Tinter- 
valle  desdits  quatre  mois  et  tandts  qu'il  travaille  ä  rendre  complet  son 
Corps,  il  servira  avec  ce  qu'il  en  aura  assemble,  avec  l'agräment  de 
Votre  Altesse,  aupr^s  de  Tarmde  alliee  sous  vos  ordres,  tout  comme 
vous  le  trouverez  convenable;  mais,  vers  la  ün  du  mois  de  juillet  et 
quand  le  corps  sera  complet,  sa  destination  de  ma  part  est  de  l'envoyer 
vers  Halberstadt  pour  couvrir  ce  pays-lä  et  les  environs  contre  les  entre- 
prises  des  ennemis.  Si,  d'ailleurs,  vous  serez  assez  favorisd  de  la  fortune 
de  pouvoir  marcher  en  avant  dans  le  pays  de  Hesse,  je  vous  permettrai 
bien  que  vous  puissiez  bien  vous  servir  en  m^me  temps  de  ce  corps 
pour  le  detacher  vers  Duderstadt,  Eisenach  et  jusques  Vacha,  ä  moins 
qu'il  n'arrive  que  les  troupes  des  Cercles  n'avancent  vers  Leipzig  ou 
vers  le  Magdeburg  et  ces  contrees ;  car,  dans  ce  cas-lä,  ce  colonel,  que 
j'ai  engagd  avec  le  grade  de  gdndral-major ,  sera  obligö  de  se  tourner 
incessamment ,  avec  tout  son  corps,  vers  ce  c6te-lä  pour  y  porter  son 
assistance,  selon  les  occurrences  et  autant  que  ses  forces  le  permettront. 

Je  me  flatte  que  Votre  Altesse  sera  contente  en  quelque  mani^re 
des  dispositions  que  j'ai  faites  ä  cet  ^gard,  et  qui  vous  marquent  au 
moins  ma  bonne  volonte  pour  vous  aider  au  possible.  J'esp^re,  au 
surplus,  que  nous  tirerons  de  bons  Services  de  cet  officier,  qui  se  trouve 
exactement  au  fait  de  tous  les  arrangements  des  Frangais.  II  faut,  au 
reste,  que  je  vous  avertisse  que  ce  colonel  est  actuellement  encore,  avec 
quelques  officiers  qu'il  a  d^jä  assemblds,  k  Strasbourg,  d'oü  cependant 
il  se  retirera  incessamment,  aprds  qu'il  aura  la  nouvelle  de  sa  capitula- 
tion  sign^,  et  qu'ainsi  il  sera  tr^s  necessaire  que  vous  me  menagiez 
encore  le  secret  sur  ceci,  tout  comme  je  le  ferai,  afin  qu'il  ne  soit  pos- 
sible qu'ils  en  eussent  le  moindre  vent  avant  son  arrivee  chez  nous. 

Federic. 

Nach  der  AusfeitiguDg  im  Kriegiarchiv  des  KönigL  Grossen  GeneraUtabs  zu  Berlin. 
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i2  8o6.     AN  DEN  MAJOR  VON  ANHALT. 

Meissen,  lO.  April   1761. 

Ich  bin  von  dem  ganzen   Einhalte  Eueres  Rapports  vom  9.  dieses 

wohl   zufrieden.     Es   heisset   hier,    die  Reichstruppen  detachireten   ein 

Corps  von  5  bis  6  Bataillons  nebst  Kavallerie  nach  Schmalkalden,  und, 

da  der  Major  von  Prittwitz   in   der  Gegend   von  Eisenach   zu  schwach 

sein  möchte,   als  würde   wohl   gut   sein,    wann  ihm   das  Bataillon  von 

Salenmon,    welches   Ich  ohnedem   an  Mich   zu  ziehen  gedenke,   nebst 

noch  etwas  Husaren  zugeschicket  würden.    Wann  Ihr  übrigens  alles  dort 

gehörig  arrangiret  und  damit  fertig  sein  werdet,  müsset  Ihr  nur  wieder 

zu  Mir  herkehren.  t?^:a^^:^u 

r  riaerich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  det  Königl.  Grossen  GeneraUtabs  tu  Berlin. 


12807.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  BARON  DE 

KNYPHAUSEN  A  LONDRES. 

Meissen,  10  avril  1761. 

Quand  je  vous  communiquais  par  une  de  mes  ddp^hes  antdri^ures 
la  copie  des  ddclarations  que  la  cour  de  France  a  fait  faire  ä  ses  cours 
alliees, '  je  me  souviens  de  vous  avoir  instruit  alors  sur  Tarticle  de  la 
Suspension  d'armes  et  du  süi/us  quo  que  je  croyais  que  toutes  les  parties 
en  sauraient  ^tre  dgalement  contentes.  Cependant,  comme  du  depuis 
le  temps  s'est  dcoule  sans  ce  qu'il  se  soit  rien  passd  audit  sujet,  et  que 
nous  sommes  ä  la  veille  de  celui  pour  ouvrir  ici  la  campagne  et  com- 
mencer  les  Operations,  et  qu'il  saurait  arriver  k  la  suite  par  les  ^v^ne- 
ments  dont  on  n'est  pas  toujours  le  maitre  dans  la  guerre,  que  Fun  ou 
Tautre  corps  de  mes  ennemis  poussit  dans  quelques-unes  de  mes  pro- 
vinces,  sans  que  je  serais  assez  en  forces  pour  Tempöcher :  je  dois  vous 
prdvenir  ainsi  que,  dans  ce  cas-lä,  le  Status  quo  me  saurait  6tre  fort 
prdjudidable  et  nuisible,  si  les  ennemis  voudront  le  fixer  au  temps 
qu'une  ndgociation  sur  les  ddclarations  d-dessus  dites  eüt  pris  con- 
sistance.  Voilä  pourquoi  je  vous  instruis,  en  consdquence  de  ma  prä- 
sente lettre,  que  vous  devez  avoir  bien  de  Tattention  sur  cet  article  de 
Status  quo^  en  sorte  qu'il  ne  soit  autrement  fait  et  r^gle  qu'ä  un  certain 
jour  ä  mon  ögard,  et  cela  sur  le  jour  du  2  ou  du  3  du  mois  oü  nous 
sommes,  c'est-ä-dire  d'avril,  aiin  que  les  possessions  du  staius  quo  pen- 
dant  la  Suspension  d'armes  soient  remises  et  fixdes  ä  ce  jour-lä. 

Vous  agirez  en  cons^quence  de  ceci,  et  en  pr^viendrez  mfirae  k 
temps  les  ministres  anglais,  afin  qu'il  ne  saura  point  arriver  quelque 
malentendu  lä-dessus  ni  qu'il  s'ensuive  par  lä  quelque  chose  ä  mon  tort 
ou  ä  mon  grand  prdjudice. 

Nach  dem  Concept.  Fede  ric. 

»  Vergl.  Nr.  12770. 
Corresp.  Friedr.  H.    XX.  21 
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1 2  8o8.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  MAGDEBURG. 

Meissen,    lo.   April  1761, 
um  3  Uhr  NachmitUges. 

[Ilichel  Übersendet  dem  Minister  die  „von  dem  jflngem  Herrn  Hauptmann  von 
Cocceji  aufgesetzte  Relation  von  den  letzteren  Vorf&llen  bei  Saalfeld  und  Plauen,  t 
von  daher  wir  seither  noch  keine  weitere  Nachrichten  haben".]  Ich  gebe  Ew.  Ex- 
cellenz anheim,  ob  Dieselbe  etwa  noch  mit  dem  instehenden  Posttage  denen  könig- 
lichen auswürtigen  Herrn  Ministem  eine  französische  Uebersetzung  davon  zukommen 
lassen  wollen.  Es  dörfte  M.  Mitchell  sehr  flattiren,  wenn  Ew.  Excellenz  zu  dis- 
pooiren  geruheten,  dass  nachher  auch  ihm  eine  Copie  davon  zugefertiget  würde,  ehe 
solche  noch  denen  2^itungen  inseriret  würde.  Von  dem  Prinz  Ferdinand  von  Braun- 
schweig,  dem  Herzog  von  Braanschweig  und  Landgrafen  von  Cassel  will  ich  nichts 
sagen,  welche  sonsten  sich  davon  allemal  flattiret  gesehen,  an  welche  des  Königs 
Majestät  aber  soeben  jetzo  nichts  zu  schreiben  haben  .  .  . 

Das  anliegende  Originalschreiben  aus  dem  Neuchfttelschen  •  soU  auf  expressen 
Befehl  des  Königs  an  Ew.  Excellenz  schicken;  des  Königs  Majestilt  äusserten  Sich 
dabei,  wie  man  währendem  jetzigen  Kriege  nur  sehen  mtlsste,  diese  Sache  doucement 
zu  tractiren  und  zu  assoupiren.  Ich  wtlnschete  sehr,  dass  Mylord  Mar^chal  schon  da 
wäre,  und  habe  bis  dato  nicht  begreifen  können,  wie  er  auf  einmal  die  von  ihm 
darunter  genommene  Resolution,  nach  Neuchätel  zurückzugehen,  fassen  mögen,  ohne 
sich  in  Spanien  congediiret  zu  haben  ...  3 

Auuug  aus  der  Ausfertigung.  ^ 


12809.     AU   CONSEILLER   PRlVfi   DE   L^GATION    BARON  DE 
KNYPHAUSEN  ET  AU  SECRfiTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

iCnyphausen  und  Michell  flbersenden,  London  i.  April,  das  von  Choiseul  unter- 
zeichnete Exemplar  von  fünf  gleichlautenden,  Paris  26.  März  datirten,  von  Galizin 
am  31.  März  dem  Minister  Pitt  überreichten  Declarationen  der  Höfe  von  Versailles, 
Wien,  Petersburg,  Stockholm  und  Warschau.  Darin  heisst  es:  „Les  cours  proposent 
l'assembl^e  d'un  congr^  auquel  elles  croient  qu'il  conviendrait  de  n'admettre  avec 
les  pl^nipotentiaires  des  parties  principales  belligdrantes  que  ceux  de  leurs  alli^s.  Si 
les  rois  d'Angleterre  et  de  Prusse  adoptent  ce  moyen,  le  Roi  Tr^s-Chr^tien ,  l'Im- 
piratrice-Reine,  l'imp^ratrice  de  Rnssie,  le  roi  de  Su^de  et  le  roi  de  Pologne  ^lecteur 
de  Saxe  proposent  la  viUe  d' Augsburg  pour  le  lieu  du  congr^  en  observant  [qu'ils] 
ne  se  refuseront  pas  au  choix  d'une  autre  ville  d'Allemagne,  si  Leurs  Majest^s  Bri- 
tannique  et  Prussienne  la  jugent  plus  convenable.  Le  Roi  Tr^Chr6tien  etc.  d^clarent 
en  outre  qu'ils  ont  choisi  les  pl^nipotentiaires  qui  seront  charg^s  de  leurs  int^r^ts  au 
congr^s,  dans  l'esp^rance  que  le  roi  d'Angleterre,  le  roi  de  Prusse  et  leurs  alli^, 
pour  ne  pas  diff6rer  la  n^gociation,  feront  promptement  de  leur  c6t6  le  choix  de 
leurs  ministres  respectifs.^ 

Die  Gesandten  ttbersen  den  ferner  den  ihnen  von  Pitt  und  Bute  ihnen  Übergebenen 
Entwurf  zu  einer  „Contredeclaration"  Preussens  und  Englands,  in  welchem  erklärt 
wurde,  dass  beide  Mächte  mit  den  Vorschlägen  eines  Congresses  in  Augsburg  und 
der  Art  der  Beschickung  desselben  einverstanden  seien,  auch  nicht  zögern  würden, 
ihrerseits  Bevollmächtigte  zu  ernennen. 

'  Nr.  12804.  —  »  Ein  Schreiben,  d.  d.  „Corcelles  baillage  de  Grandson" 
18.  März,  wonach  der  Clerus  von  Neuchdtel  sich  bemühte,  „de  s'emparer  de  l'autorit^ 
spirituelle  qui  appartient  de  droit  uniquement  k.  Votre  Majest^**.   —    3  Vergl.  S.  229. 
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Endlich  ilbersenden  die  Gesandten,  ebenfalls  am  i.  April,  Abschriften  eines 
Briefes  Choiseuls,  d.  d.  Paria  26.  März,  und  eines  von  ihm  auf  Befehl  Ludwigs  XV. 
aufgesetzten  Memoire  von  demselben  Datum,  beide  an  Pitt  gerichtet  In  dem 
Memoire  wurden  der  englischen  Regierung  Vorschläge  fttr  einen  Sonderfrieden  mit 
Frankreich  gemacht;  denn,  obgleich  der  König  von  Frankreich  einen  allgemeinen 
Frieden  fttr  Europa  aufrichtig  wünsche,  so  sei  doch  die  Natur  der  Streitobjecte,  die 
•den  Krieg  zwischen  Frankreich  und  England  veranlasst  hätten,  völlig  unabhängig 
von  den  Zwistigkeiten  in  Deutschland. 

Meissen,   11  avril   1761. 

J'ai  regu  les  d^pöches  que  vous  m'avez  faites  du  26  et  du  31  de 
inars  avec  celle  du  i«»"de  ce  mois.  Voilä  ä  präsent  la  premi^re  Ouver- 
türe faite  de  la  France  et  de  ses  allids.  II  s'en  faut  beaucoup  que  la 
declaration  actuellement  faite  soit  exactement  conforme  ä  celle  que  la 
France  avait  d'abord  faite  ä  Stockholm,»  surtout  par  rapport  ä  l'offre 
d'une  Suspension  d'armes,  et  11  aurait  toujours  mieux  valu  que  les 
affaires  d*une  pacification  g^ndrale  eussent  6X6  trait^es  principalement 
entre  les  cours  de  Londres  et  de  Versailles.  Nonobstant  cela,  il  est 
toujours  bon  que  le  premier  pas  soit  fait. 

Tapprotive  atnsi  parfaitement  et  applaudis  ä  la  rdsolution  que  le 
minist^re  anglais  a  prise  d'accepter  par  leux  contre  -  declaration  le  con- 
gr^s  proposd. 

Voilä  ä  present  les  moments  tr^s  critiques  oü  il  faudra  que  vous 
redoubliez  d'attention  et  de  soins  pour  confirmer  les  ministres  anglais 
et  surtout  le  sieur  Pitt  avec  le  comte  de  Bute,  dans  ces  sentiments 
z6\6s  et  dans  cet  attachement  qu'ils  ont  marqu^s  jusqu'ä  prdsent  pour 
mes  int^rSts,  et  pour  prevenir  toutes  les  tentatives  et  entreprises  que 
sans  doute  les  cours  ennemies  voudront  faire  sur  les  ministres  anglais, 
afin  de  separer  de  moi  l'Angleterre. 

J'ai  trouv6  surtout  bien  captieuse  la  lettre  du  duc  de  Choiseul  au 
Chevalier  de  Pitt  et  le  memoire  qu'il  y  a  Joint,  qui  ne  laisse  presque 
pas  douter  que  le  premier  n'en  vise  k  un  armistice  uniquement  avec 
l'Angleterre,  tandis  qu'en  Allemagne  la  guerre  doive  continuer  contre 
moi.  Comme  les  suites  en  seraient  tr^  prdjudtciables  k  moi,  vous 
emploierez  tout  votre  savoir-faire  pour  parer  promptement  ce  coup ;  mais, 
si  malheureusement  le  minist^re  anglais  voudrait  donner  dans  ce  panneau, 
je  me  tiens  assurd  qu'au  moins  cedit  minist^re  [ne]  voudra  alors  se 
prdter  k  cet  armistice  avec  la  France  qu'ä  mon  inclusion  expresse  et 
directe. 

Mais  ce  qui  vaudra  infiniment  mieux  encore  pour  les  int^röts  de 
l'Angleterre  autant  que  de  ses  alli^s,  c'est  que  les  ministres  susdits  in- 
sistent,  d^s  le  commencement  et  avant  que  d'entrer  en  autre  n^gociation, 
sur  une  Suspension  d'armes  generale  de  toutes  les  parties  bellig^rantes 
dans  le  sens  du  premier  projet  de  la  France  ddclar^  k  Stockholm.  Je 
suis  tout-ä-fait  persuade  que,   pourvu   que   l'Angleterre   insiste   sdrieuse- 


I  Vergl.  S.  288.  289. 
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ment  et  ä  Toccasion  de  Touverture  faite  au  sieur  Pitt  sur  cette  Suspen- 
sion g^ndrale  d' armes,  les  cours  ennemies  allides  s*y  pröteront  tout 
comme  celle  de  la  France,  et  alors  les  negociations  de  paix  au  congrös 
propos^  auraient  des  apparences  de  succ^s,  au  lieu  que,  si  les  Operations 
de  guerre  iront  leur  train,  il  n'y  aura  point  d'objet  fixe  que  les  negoda- 
teurs  auront,  que  le  sort  joumalier  des  dv^nements  de  la  guerre  change- 
rait  tout  du  jour  au  lendemain  et  que  les  difficultds  pour  convenir  sur 
quelque  chose  se  multiplieraient  infiniment. 

Quant  ä  votre  ddpdche  du  31  de  mars,  vous  devez  remercier  tr^s 
poliment  le  sieur  Pitt  des  confidences  amiables  qu'il  vous  a  faites  au 
sujet  de  la  somme  de  subsides  que  j'ai  demand^'   ä  leurs  instances.  * 

Vous  insinuerez  cependant  avec  beaucoup  de  politesse  k  M.  Pitt 
comme  ä  ses  coU^gues,  sans  qu'il  en  puisse  rejaillir  quelque  chagrin  au 
sieur  Mitchell,  qu'il  fallait  que  ce  demier  ministre  ne  m'ait  pas  tout-ä- 
fait  bien  compris  par  rapport  il  la  demande  que  j'avais  faite  d'un  corps 
d'armee  au  cas  en  question.  Que  jamais  mon  intention  sur  cela  [n']i|vait 
6t6  d'autre  que  de  faire  comprendre  aux  ministres  anglais  que,  suppos6 
qu'il  parvlnt  k  une  paix  sdpar^e  avec  la  France,  il  resterait  toujours  la 
cour  de  Vienne  qui  agirait  en  ennemie  contre  les  possessions  du  roi 
de  la  Grande-Bretagne  en  AUemagne,  et  qui  ne  laisserait  pas  de  jouer 
de  mechants  tours  aux  £tats  de  Hanovre.  Qu'il  serait  donc  n^cessaire 
que  l'Angleterre  entretint  un  corps  d'armee  pour  couvrir  ces  £tats,  et 
voilä  seulement  ce  corps  que  j'ai  demande  k  l'Angleterre  pour  le  faire 
avancer  selon  les  occurrences,  pour  dcarter  et  serrer  d'autant  mieux  les 
Autrichiens  k  ne  pouvoir  rien  entreprendre  contre  les  susdits  £tats,  et 
pour  couvrir  ^galement  les  miens,  pour  pouvoir  agir  d'autant  plus  libre- 
ment  avec  mes  propres  forces  contre  les  ennemis  afin  de  se  pröter  k 
la  paix.  Voilä  le  vrai  sens  de  ce  que  j'ai  d6c\aj6  au  sieur  Mitchell,  sans 
qu'il  me  soit  jamais  entre  dans  l'esprit  de  demander  deux  corps  d'armäe 
en  AUemagne  de  l'Angleterre,  et  tout  ce  qu'on  a  demande  d'une  autre 
fa^on,  est  absolument  un  malentendu.  Du  reste,  on  a  pr^tendu  de 
moi  de  nommer  une  somme  en  bloc ;  je  Tai  fait  k  leurs  instances  pres- 
santes, il  est  il  eux  k  präsent  de  s'expliquer  sur  la  somme  qu'ils  voudront 
donner  au  cas  dont  il  s'agit  en  cela. 

Au  surplus  il  faut  que  vous  inspiriez  k  present  aux  ministres  anglais 
que,  s'il  s'agissait  jamais  dans  les  ndgociations  presentes  de  paix  k  me 
faire  faire  des  cessions,  que  je  ne  me  pröterais  de  ma  vie  k  edder  mdme 
jusqu'ä  un  village,  —  ce  dont  vous  ne  laisserez  pas  de  prdvenir  d'abord 
le  minist^re  anglais  —  et  que  ma  ferme  rdsolution  est  prise  de  ne  signer 
pas  aucun  traitd  de  paix,  k  moins  qu'il  n'y  füt  mis  pour  base  que  je 
garderai  toutes  mes  possessions  en  terres  et  provinces  toutes  comme 
elles  ont  €X6  possedees  de  moi  l'an  1756,  avant  le  commencement  de 
la  prdsente  guerre. 

I  So  nach  der  Ausfertigung;  in  der  Vorlage:  „faite".   —    a  Vergl.  Nr.  12792. 
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Comme  je  viens  de  nomtner  mon  ministre  d*£tat  le  baron  de 
Plotho,  actuellement  resident  de  ma  part  ä  la  Di^te  de  Ratisbonne, 
pour  premier  pl^nipotentiaire  au  congr^s  futur  ä  Augsburg  et  mon  con- 
«eiller  priv^  d'ambassade  de  Haeseler  pour  second  pl^nipotentiaire,  vous 
devez  ddclarer  ceci  incessamment  aux  ministres  anglais. 

Selon  mon  id^e,  que  je  vous  communique  pour  votre  direction,  le 
congr^s  susdit  ne  nous  m^nera  gu^re  ä  une  pacification  gdn^rale,  par 
lous  les  embarras  et  les  diflficultds  qui  l'accompagneront ;  voilä  pourquoi 
je  souhaiterais  fort  qu'en  attendant  que  tout  sera  niis  en  train  pour  ce 
congr^,  vous  sauriez  convenir  avec  M.  Pitt  et  les  autres  ministres  ä  ce 
•que  l'Angleterre  et  moi  saurions  regier  et  convenir  secr^tement  des 
conditions  prdiminaires  de  la  pacification  de  TAUemagne,  et  que,  ce 
-concert  pris  et  les  conditions  reglos  entre  nous  et  tout  arrangd,  on 
döclarät  k  la  suite  ce  concert  au  congr^s,  afin  qu'il  soit  libre  ä  toutes 
les  autres  puissances  y  traitantes  d'y  adherer  et  d'y  acc^der,  tout  cela 
ä  peu  pr^s  de  la  m^me  fagon  que  cela  arriva  au  congr^s  d' Utrecht. 
Je  suis  tout-ä-fait  persuad^  que  cela  entrainera  les  autres,  et  que  la  paci- 
fication g^n^rale  prendra  bientöt  heureusement  sa  consistance,  qu'on  ne 
saurait  ä  peine  esp^rer  sans  ce  moyen.  Mais  observez  surtout  que,  quand 
vous  ferez  goüter  cette  id^e,  il  faut  absolument  que  rien  ne  se  fasse  ni 
se  rögle  k  mon  insu  et  k  mon  exclusion. 

Au  reste,  je  crois  qu'il  sera  toujours  bon  et  necessaire  que  la  Con- 
vention ä  faire  entre  moi  et  l'Angleterre  au  sujet  du  subside  et  du 
nombre  des  troupes  k  me  foumir  dans  le  cas  que  celle-ci  fit  sa  paix 
sdpar^e  avec  la  France,  vienne  k  sa  parfaite  consistance,  afin  que,  sans 
cela,  je  ne  me  vois  pas  placd  entre  deux  selles.  Je  ne  tirerai  point  k  la 
courte  paille  sur  la  somme  en  argent  de  ce  subside;  que  les  ministres 
anglais  le  ddterminent  k  sept  millions  d'6cus  s*ils  veulent;  si  cela  ne 
leur  parait  point  praticable  encore,  qu'ils  le  mettent  k  six  millions,  et 
en  tout  cas  et  au  bout  du  compte  vous  le  marchanderez  k  cinq  millions 
d*dcus.  Je  ne  m'y  opposerai  pas,  mais  il  me  parait  necessaire  que  cette 
Convention  soit  rdgl^e  et  achev^e  bientöt  entre  nous. 

Pour  finir,  je  vous  recommande  encore  que  vous  employiez  tout, 
afin  de  faire  insister  absolument  les  ministres  anglais  sur  une  Suspension 
d'armes  gdndrale  pour  tout  pr^alable. 

Nach  d«m  Coacept.  F  e  d  e  r  i  C. 


12810.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 

A  MAGDEBURG. 

Meissen,  11  avril  1761. 

J'ai  re^u  avec  votre  lettre   du  9  de  ce  mois   les   ddp^hes   que  le 
sieur  de  Knyphausen  m'a   faites  au  sujet   du  congr^s  propose  par  les 
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alli^s  de  la  France.^  II  s'en  faut  beaucoup  que  cette  ddclaration  seit 
aussi  bonne  que  celle  que  la  France  avait  fait  faire  en  SuMe,  et  j'aurai^ 
bien  souhait^  que  cette  grande  affaire  de  la  pacification  eüt  6i6  trait^e 
principalement  entre  les  cours  de  Londres  et  de  Versailles,  ce  qui  aurait 
bien  mieux  valu  et  dpargn^  beaucoup  de  difficultds  6pineuses  et  des 
longueurs  ins^parables  d'un  congr^s.  Avec  cela,  il  faut  toujours  mieux 
que  cette  affaire  soit  commenc^  que  si  eile  füt  restde  dans  cette  in- 
certitude  que  par  le  pass^. 

Le  grand  article  sur  lequel  vous  aurez  ä  travailler  avec  mes  gens. 
en  Angleterre  k  present,  c'est  que  l'Angleterre  ne  dädde  rien  avec  la 
France  il  mon  exclusion,  et  que,  si  les  ministres  anglais  fönt  un  armistice 
avec  la  France,  que  cela  soit  avec  mon  inclusion.  Mais  ce  qui  vaudra 
mieux  encore,  c'est  que  l'Angleterre  insiste,  pr^fdrablement  ä  tout,  sur 
une  Suspension  d'armes  generale,  tout  comme  sur  le  sMus  quo^  qui  sera 
d'autant  plus  indispensablement  n^cessaire  que,  sans  cet  armistice  gdneral, 
toutes  les  negociations  au  congr^s  n'auront  jamais  des  objets  fixes,  va 
que  les  dv^nements  journaliers  de  la  guerre  les  changeraient  du  jour 
au  lendemain,  selon  le  train  que  les  Operations  de  la  campagne  pren- 
draient. 

Je  ne  saurais  point  goüter  la  proposition  que  vous  me  faites  de 
nommer  mon  plenipotentiaire  au  congr^s  le  baron  de  Knyphausen.  Vous 
conviendrez  que,  nonobstant  qu'on  negociera  au  congr^s,  ce  sera  toujours 
ä  Londres  oü  les  affaires  pour  convenir  de  la  paix  g^ndrale  seront 
principalement  prdpardes  et  dirig^es,  de  concert  avec  la  cour  de  France. 
Voilä  pourquoi  il  faut  indispensablement  que  le  sieur  de  Knyphausen 
reste  \k  sur  son  poste  par  toute  la  suite  des  affaires  dont  il  est  en  train,. 
et  par  la  conüance  qu'il  s'est  gagnee  des  ministres  et  surtout  du  sieur 
Pitt.  Quelque  z^le  et  bonnes  intentions  que  le  sieur  Michell  ait  marques 
dans  toutes  les  occasions,  il  n'est  cependänt  pas  assez  au  fait  des  affaires 
d'Allemagne  et  des  constitutions,  pour  suffire  seul  k  cela  dans  ces  mo- 
ments  tr^s  critiques.  De  sorte  donc  que  je  ne  saurais  nommer  autre 
k  präsent  que  le  sieur  de  Haeseler,  jusqu'ä  ce  que  je  voie  quel  train 
prendront  les  ndgociations  au  congr^s,  si  cela  ne  sera  que  pour  amuser 
le  tapis,  ou  si  Ton  y  traitera  serieusement  les  affaires,  et,  dans  ce  dernier 
cas,  je  ne  saurais  me  dispenser  de  vous  y  envoyer  vous-möme  et  de 
vous  confier  lä  mes  inter^ts.  Apr^s  que  j'ai  songe  ultdrieurement  au 
choix  des  deux  plenipotentiaires  k  nommer  de  ma  part  au  congr^s  pro- 
posd,  je  viens  de  me  ddterminer  sur  le  baron  de  Plotho,  ministre  k 
präsent  accrddite  k  la  Didte  de  Ratisbonne,  qui  fera  les  fonctions  de 
Premier  plenipotentiaire,  et  pour  second  le  conseiller  privd  d'ambassade 
de  Haeseler.  J'en  fais  avertir  le  baron  de  Knyphausen,  pour  les  nommer 
de  ma  part  au  ministdre  anglais.  Le  premier  de  ces  plenipotentiaires 
aura  en  appointements  la  somme  de  12000  dcus,  et  cela  pour  un  temps 

I   Vergl.  Nr.   12  809. 
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de  six  mois,  le  second  en  aura  5000  pour  le  mdme  temps,  en  tout 
17000  ecus  que  la  caisse  de  l^gation  leur  paiera.  Vous  les  en  in- 
formerez  d'abord,  et  pr^parerez  en  attendant  tout  ce  qu'il  leur  faut  de 
lettres  crddentiales,  pleins  pouvoirs  et  Instructions  etc.  Mais,  quant  au 
sieur  de  Haeseler,  il  faut  qu'il  vienne  encore  chez  moi  lui-mSme,  afin 
que  je  sache  le  mettre  enti^rement  au  fait  de  mes  intentions  pour  ce 
qui  regarde  ses  ndgociations.  Cependant,  comme  il  faut  que  le  baron 
de  Plotho  k  la  Di^te  de  Ratisbonne  soit  remplace,  en  attendant  son 
retour,  par  quelque  autre  en  guise  d*un  ad  interim,  vous  choisirez  d'abord 
quelque  bon  iurisconsulte ,  verse  surtout  dans  le  droit  public  et  dans 
les  constitutions  de  1' Empire,  soit  du  grand  tribunal  de  Berlin,  soit  de 
quelque  autre  tribunal  de  justice  lä  ou  dans  les  provinces,  que  vous 
depteberez  avec  les  autorisations  requises  ä  Ratisbonne,  pour  faire  lä 
les  fonctions  ordinaires  du  baron  de  Plotho  pendant  son  absence.  Ce 
dddgu^  doit  en  attendant  jouir  des  appointements  ordinaires  du  baron 
de  Plotho  attachös  ä  ce  poste,  jusqu'autant  que  celui-ci,  sa  commission 
finie  au  congr^s,  aille  reprendre  ses  fonctions  ordinaires  ä  la  Di^te  de 
Ratisbonne,  oü  alors  T autre  retoumera  de  mdme  il  son  poste. 

Au  reste,  je  vous  fais  communiquer  une  copie  exacte  de  la  depdche 
que  je  viens  de  faire  au  baron  de  Knyphausen,  afin  qu'elle  vous  serve 
aussi  de  direction,  et  surtout  quand  les  circonstances  de  ma  campagne 
dussent  exiger  ma  prdsence  dans  la  Silesie,  et  que  la  correspondance 
entre  nous  fdt  interrompue,  et  que  vous  fussiez  oblig^  par  lä  de  diriger 
seul  ces  affaires.  Federic. 

Voilä  un  bon  commencement,  mais  Wen  fou  qui  s*y  fie. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusatz  eigenhäadig. 


12  811.     AU  LORD  MARfiCHAL  D'fiCOSSE  A  LONDRES. 

Meissen,  11  [avril  1761]. 

J'apprends,  mon  eher  Milord,  que  vous  dtes  sur  votre  ddpart  de 
Londres.  Je  souhaite  que  les  vents  vous  m^nent  sans  accident  en  Es- 
pagne,  et  de  lä  ä  Colombier. 

L'on  propose  un  congr^s;  nous  autres  Tavons  acceptd.  C'est  ä 
savoir  ce  qui  en  rdsultera.  Je  crois  que  ce  sera  une  paix  sdparde  entre 
la  France  et  rAngleterre,  et  que  nous  autres  guerroierons  encore  jusqu'ä 
la  fin  de  l'annde.  Si  vous  voyez  M.  Wall,  faites-lui,  s'il  vous  pla!t,  mes 
compliments.  Je  ne  sais  s'il  ne  conviendrait  pas  aux  Espagnols  d'en- 
voyer  au  congr^s,  tout  comme  les  autres  puissances;  ils  ont  des  objets 
importants  ä  discuter  avec  la  maison  d'Autriche, '  et  je  crois  qu'ils 
pourraient  y  tenir  leur  coin. 

Je  me  bome  ä  faire  des  voeux  pour  vous,  mon  eher  milord,  jusqu'ä 

I  Vcrgl.  Nr.  12797. 
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Yotre  arrivde  ä  Colombier,  en  vous  assurant  que,  dans  toutes  les  occa- 
sions,  vous  me  trouverez  dispos^  ä  vous  servir  et  ä  vous  donner  des 
marques  de  la  veritable  estime  que  j'ai  pour  vous.     Adieu. 

Nftch  der  Aotfeitigong.    Eigenhäadig.  -"^  e  Q  C  T 1 C. 


12812.     AN  DEN  ETATSMINISTER  FREIHERRN  VON 
SCHLABRENDORFF  IN  BRESLAU. 

Meissen,   11.  April  1761. 

Nach  vielen  Bewegungen,*  so  Ich  Mir  überall  deshalb  gegeben, 
ist  es  endlich  so  weit  gekommen,  dass  Frankreich  nebst  seinen  AUiirten 
nunmehro  durch  eine  formelle  Declaration,  so  der  russische  Minister  zu 
London  von  wegen  ihnen  allen  dem  englischen  Hofe  präsentiren  lassen, 
ihr  Verlangen  zu  einer  baldigen  Generalpacification  des  jetzigen  Krieges 
bezeiget,  auch  die  Stadt  Augsburg  zu  Haltung  eines  Congresses  vor- 
geschlagen haben;  welches  dann  auch  englischer-  und  Meinerseits  an- 
genommen worden.  Man  spricht  dabei  von  einem  Armistice,  so  die 
vorgedachte  feindliche  Puissances  proponiret  haben  sollen ;  wie  Ich  aber 
wegen  dieses  letzteren  Articuls  noch  in  Ungewissheit  bin  und  also,  ehe 
Ich  Mich  von  hier  rühren  kann,  ganz  nothwendig  wissen  muss,  was 
feindlicherseits  auf  denen  dortigen  Grenzen  passiret,  und  was  vor 
Arrangements  von  ihnen  genommen  werden,  die  entweder  eine  Fort- 
setzung des  Krieges  in  bevorstehender  Campagne  marquiren  oder  aber 
ihre  Hoffnung  zu  einem  Waffenstillstand  urtheilen  lassen,  so  sollet  Ihr 
Euch  alle  nur  möglichste  Mühe  geben ,  um  darüber  zuverlässige  Nach- 
richten einzuziehen  und  Mir  solche  zu  melden,  damit  Ich  daraus 
schliessen  könne,  wie  weit  es  ihnen  zu  einem  oder  dem  andern  Ernst 
sei.*  Ich  werde  so  thöricht  nicht  handeln,  aus  Meinen  eigenen  Ma- 
gazins zu  leben,  wenn  Ich  in  des  Feindes  Lande  Meine  Subsistance 
haben  kann;  auf  den  Fall  aber,  dass  es  nicht  zu  einem  generalen 
Armistice  käme,  so  werde  Ich  doch  noch  in  denen  ersteren  Tagen  des 
kommenden  Monates  Mai,  als  etwa  den  5.  oder  6.,  nach  Schlesien 
abgehen,  jedoch  Euch  vorher  noch  schreiben.  Ihr  habt  inzwischen 
über  alles  vorstehende,  soweit  es  noch  ein  Secret  erfordert,  alles  ge- 
hörige Management  zu  gebrauchen.  Friderich 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin. 


1  In  gleicher  Wehe  wie  im  folgenden  schreibt  der  König  am  11.  April  an 
Goltz.  —  3  Von  dem  Gesandten  Plotho  wünscht  der  König,  Meissen  16.  April,  zu 
erfahren,  „was  der  wienersche  Hof  vor  Intentions  hat,  nnd  ob  derselbe  nach  seiner 
nebst  seinen  Aliirten  gethanen  Declarationen  zu  London  noch  gesonnen  sei,  diese 
Campagne  zu  hasardiren  oder  nicht,  auch  offensive  oder  bloss  defensive  zu  agiren; 
antwortet  Mir  auf  das  baldmöglichste  hierauf^. 
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12813.     AU  FELD-MARfiCHAL  PRINCE  FERDINAND 

DE  BRUNSWICK. 

Meissen,  11  avril  1761. 

La  lettre  de  Votre  Altesse  du  7  de  ce  mois  vient  de  m'Ätre  rendue, 
et  Elle  me  permettra  de  Lui  dire  qu'il  y  a  un  tant  soit  peu  de  Son 
fait,  si  les  escadrons  de  mes  hussards  qui  servent  ä  Tarmee  alli^e,  ^  sc 
trouvent  sur  un  pied  si  incomplet,  Votre  Altesse  ayant  Tindulgence  de 
leur  permettre  de  garder  Targent  pour  les  vacants,  ce  qui,  au  fond,  est 
la  cause  qu'ils  ne  se  soucient  pas  d'ötre  complets  et  pr^föreront  toujours 
le  pied  incomplet.  Pour  ce  qui  me  regarde,  je  tiens  la  main  ä  ce  que 
l'argent  pour  les  places  vacantes  revienne  ä  la  caisse  de  guerre  et  que 
les  regiments  de  hussards  se  remontent  continuellement,  au  moyen  des 
chevaux  qu'ils  prennent  ä  Tennemi,  qui  leur  sont  pay6s  k  30  6cus  de 
notre  monnaie  par  cheval  propre  au  service,  et  c'est  de  cette  fagon 
qu'ils  ont  6t6  obligds  de  se  conserver  sur  un  pied  complet  pendant 
toute  la  campagne  pröcddente.  Votre  Altesse  peut  m'en  croire  qu'au 
cas  qu'on  se  reläche  ä  tenir  de  court  les  corps  de  troupes,  par  rapport 
aux  places  vacantes,  ils  ne  souhaitent  rien  mieux,  et  que,  bien  loin 
d'avoir  soin  de  leur  dtat  complet,  les  officiers  n'ont  en  vue  que  leur 
profit  particulier. 

Je  donnerai  d'abord  mes  ordres  au  lieutenant  •  gendral  de  Massow 
d'avoir  soin  de  ce  qu'il  faut  aux  5  escadrons  de  hussards  en  question. 
Votre  Altesse  voudra  cependant  considdrer  que,  les  Russes  s*^tant  trouvds 
les  maitres  de  Berlin  et  ayant  eu  occasion  par  lä  d'y  enlever  les  amas 
destinds  ä  refaire  les  troupes,  il  faut  necessairement  se  donner  quelque 
temps,  avant  de  pouvoir  derechef  6tre  en  dtat  de  faire  face  partout  oü 

"  '«  <^"t.  Feder ic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegiarchiv  des  KönigL  Grossen  Genenüsubs  cu  Berlin. 


12  814.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 

A  MAGDEBURG. 

Meissen,  12  avril  1761. 

Les  conjonctures  präsentes  demandent  absolument  que  je  vous 
parle  moi-m^me,  afin  de  vous  mettre  enti^rement  au  fait  de  mes  inten- 
tions  relativement  aux  affaires  du  congr^s  qu'on  va  assembler  ä  Augs- 
burg. Ma  volonte  est  que  vous  vous  rendiez  incessamment  ici,  d^  que 
vous  [vous]  serez  arrangd  sur  ce  voyage.  Vous  am^nerez  en  möme 
temps  avec  vous  le  sieur  de  Haeseler,  de  mfime  que  quelqu'un  de  vos 
secrdtaires,  habile  et  routine,  pour  pouvoir  expedier  les  Instructions  et 
pareils  ecrits  dont  on  le  chargera.  Vous  presserez  votre  voyage  au 
possible,  pour  arriver  au  plus  t6t  ici. 

Nach  der  Ausfertigung. F  e  d  e  r  i  C. 

^  Es  waren  Schwadronen  der  Regimenter  Rtisch  und  Malachowski. 
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12  81$.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  MAGDEBURG. 

Meissen,  12.  April  176I1 
um  halb  10  Uhr  Vormittags. 

Da  ich  soeben  im  Begriff  war,  an  Ew.  Excellenx  auf  Dero  beiden  letztere 
gnädige  Schreiben  zu  antworten,  welches  gestern  wegen  des  sehr  pressirenden 
Courier«  nicht  möglich  war,  ohne  denselben  aufzuhalten,  so  erhalte  ich  soeben  die 
Ordre  von  Sr.  Königl.  Majesttt,  einliegendes  Dero  Schreibern  mit  einem  sehr  zu 
pressirenden  Courier  an  Ew.  Excellenz  zu  senden.  Ich  beziehe  mich  in  der  Eil'  auf 
dessen  Einhall  und  melde  nur  mit  wenigen  dabei,  wie  des  Königs  Majestät  Ew.  Ex* 
cellenz  Ueberkunft  nebst  der  von  dem  Herrn  von  Häseler  sehr  verlangen  und  sehn« 
lieh  erwarten,  und  so  viel  ich  aus  dem,  so  Höchstdieselbe  desfalls  gegen  mich  ge- 
äussert, [vermuthe,]  alsdenn  mit  Ew.  Excellenz  Sich  Aber  alle  die  jetzigen  Conjonc- 
turen  und  die  Friedensnegociationen,  desgleichen  das  Betragen  g^en  den  englischen 
Hof  sowohl  als  gegen  Frankreich  dergestalt  concertiren  und  alle  Instructions  und  was 
sonsten  deshalb  nöthig  sein  möchte,  durch  den  mitzunehmenden  Secretär  hier  gleich 
expediren  und  unterschreiben  wollen,  damit,  wenn  nicht  sogleich  eine  Suspension 
generali  erfolget,  Ew.  Excellenz  auf  alle  vorkommende  Vorfälle  ganz  völlig  au  fait 
sein  und  auch  solche  dirigiren  können ,  wenn  Se.  Königl.  Majestät  Sich  bei  Dero 
militärischen  Operationen  entfernen  und  auf  diese  alle  Dero  alleinige  Attention  richten 
müssen.  Sollte  eine  Suspension  d* armes  aber  erfolgen  und  sich  von  Seiten  aller 
kriegenden  Puissancen  ein  sincerer  Ernst  auf  dem  Congr^s  zeigen,  so  dörfte  Ew.  Ex- 
cellenz  noch  wohl  das  Sort  treffen,  zu  Beschleunigung  der  Negociationen  noch  Selbst 
nach  Augsburg  zu  gehen.  Der  König  will  indess,  dass  zufolge  Dero  gestrigem 
Schreiben«  Ew.  Excellenz  sogleich  den  Herrn  von  Plotho  von  seiner  Destination 
avertiren  möchten  und  dass  er  seine  Instructions  dazu  bald  erhalten  werde. 

M.  Mitchell  soll,  wie  ich  höre,  hier  gestern  Abend  schon  angekommen  sein. 
Die  Zeit  leidet  nicht,  Ew.  Excellenz  meine  Freude  genugsam  zu  bezeigen,  dass  ich 
bald  die  Gnade  haben  werde,  Deroselben  selbst  meinen  Respect  und  Attachement 
marquiren  zu  können. 

Nach  der  Autfertigung.  Eichel. 


12  816.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  L^GATION  BARON  DE 

KNYPHAUSEN  A  LONDRES. 

[Meissen,  12  avril  I76i.]3 
A  Knyphausen! 

Im  est  d'une  ndcessit^  absolue  d'insister  sur  une  Convention  avec 
les  Anglais,  au  cas  qu'ils  s'accommodent  avec  la  France,  par  les  raisons 
suivantes,  savoir:  parceque  jusqu'ä  prdsent  ils  ne  sont  li^s  par  rien,  et 
que,  s'ils  terminent  leurs  affaires  avec  la  France,  ils  s'embarrasseront 
peu  de  mes  intdrfits,  au  lieu  que,  s*ils  sont  lids  par  une  Convention, 
celle-lä  ne  se  peut  rompre  qu'avec   une   esp^ce   de  honte   pour  eux  ä 

X  Nr.  12  814.  —  *  Nr.  12  810.  —  3  Das  Datum  nach  der  Ausfertigung.  — 
4  In  der  Ausfertigung  gingen  die  Sätze  voran:  „Je  ne  doute  pas  qu'li  Tarriv^e  de 
la  präsente  vous  n'ayez  re^u  ma  d6p£che  que  je  vous  ai  envoy^  hier  (Nr.  12809), 
par  un  courrier,  pour  vous  instruire  sur  vos  rapports  du  26,  31  de  mars  et  ler  de  ce 
mois.  Jai  trouv^  n^cessaire  de  vous  ajouter  encore  mes  Instructions  que  void  et  que 
vous  suivrez  fort  exactement  et  au  pied  de  la  lettre,  savoir  qu'il'^  etc. 
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laquelle  ils  ne  voudront  pas  s'exposer.  II  faut  donc  leur  bien  exposer 
que  je  [ne]  me  suis  vu  engag^  dans  la  güeire  präsente  qu'en  haine  de 
ralliance  que  j'ai  faite  avec  eux,  qu'ainsi  il  va  de  leur  honneur  de  ne 
me  pas  sacrifier.  Concluez  donc  une  Convention  avec  eux  la  plus  avan- 
tageuse  que  vous  pourrez ,  mais  que  toutefois  il  y  en  ait  une ,  je  ne 
vous  prescris  rien  pour  les  articles,  afin  que  vous  puissiez  traiter  avec 
plus  d'aisance ;  mais  ce  traite  m'est  absolument  n^essaire  dans  la  Situa- 
tion präsente  des  affaires.  Les  Frangais  y  vont  de  bonne  foi,  et  je  suis 
persuad^  que  leur  paix  se  fera  avec  les  Anglais,'  mais  comptez  qu'il 
n'en  est  pas  de  m6me  des  Autrichiens;  je  p^n^tre  leurs  vues  secr^tes 
par  bien  des  petites  choses  qui  me  d^veloppent  leur  dessein  de  tenter 
encore  fortune  cette  campagne.  Vous  verrez  une  partie  de  mes  r^flexions 
par  le  papier  ci-joint,  >  or  j'augure  encore  que  les  conditions  de  paix 
qu'ils  prdsenteront,  seront  si  exorbitantes  que  jamais  homme  d'honneur 
n'y  pourra  souscrire,  et  vous  saurez  d'ailleurs  que  je  ferai  la  guerre,  ne 
dussö-je  dtre  ä  la  töte  de  6  marmitons,  pour  soutenir  Tindivisibilitd  des 
possessions  dont  j'ai  joui  avant  les  troubles  prdsents.  Tout  ceci  m*oblige 
donc  de  pousser  mes  conjectures  dans  l'avenir  et  de  prendre  d^s  k 
present  des  mesures  qui  me  servent  pour  me  tirer  ä  l'avenir  d'une 
maniöre  honorable  des  mauvais  pas  oü  je  me  trouve. 

Nach  dem  Conccpt.    Eigenhändig.  F  e  d  e  r  i  C. 


12  817.    RfiFLEXIONS  SURLES  PROPOSITIONS  DES  FRAN^AIS 

ET  DE  LEURS  ALLlfiS. 

[Meissen,.i2  avril  I76i.]3 

Les  Premiers  dösirs  de  r^tablir  la  paix  se  sont  manifestes  de  la 
part  de  la  France,  et  Ton  doit  d'autant  moins  douter  de  la  sinc^rit^ 
des  intentions  de  cette  cour  qu'elle  s'en  est  ouverte  k  ses  allids,  lors- 
qu'une  autre  raison  ne  pouvait  l'y  porter  que  la  ndcessite  de  terminer 
la  guerre  et  la  perte  entiöre  de  son  credit,  qui  lui  öte  des  ressources 
pecuniaires  süffisantes  pour  pouvoir  faire  face  aux  grandes  ddpenses  dont 
eile  s'est  chargde. 

Si  Ton  se  donne  la  peine  de  comparer  les  d^larations  que  cette 
cour  a  faites  k  Stockholm,  et  celle  qui  a  €t6  remise  k  Londres  par  le 
prince  Galizini  on  y  apercevra  une  grande  diif^rence: 

1°  En  ce  que  la  France  propose  que  ses  alli^  devaient  la  charger 
de  leurs  intdröts,  ainsi  que  ceux  de  TAngleterre  lui  devaient  commettre 
le  soin  des  leurs. 

2"  En  ce  que  Ton  proposait  un  armistice  en  g^neral  pour  toutes 
les  parties  belligdrantes,  et  que,  par  Tecrit  ddivrd  par  le  prince  Galizin, 
il  n'est  question  d'un  armistice  entre  la  France  et  l'Angleterre. 

I  So  nach  der  AusfertigUDg ;  in  der  Vorlage:  „Fran^is^.  —  •  Vergl.  Nr.  12817. 
—    3  Das  Datum  Dach   der  an  Knypfaausen   gesandten  Abschrift  (vergl.  Nr.  12  816). 
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C'est  sur  ces  deux  remarques  que  je  fonde  mes  conjectures,  et 
voici  les  choses  qui  rae  paraiSsent  evidentes  comme  le  jour : 

I"  Que  la  France  n'a  pu  persuader  k  ses  allies  de  lui  conüer  leurs 
intdröts  respectifs. 

2*»  Que  la  reine  de  Hongrie  ne  se  pröte  qu'ä  contre-coeur  aux  vues 
pacifiques  de  la  France,  que  peut-^tre  möine  eile  se  flatte  d'en  profiter, 
si  eile  peut,  par  le  moyen  de  cette  ndgociation,  d^tacher  TAngleterre 
de  la  Prusse. 

3<»  Qu'en  adh^rant,  par  complaisance,  ä  la  n^gociation  particuli^re 
de  la  France  et  de  l'Angleterre,  eile  n'a  voulu  entendre  parier  que  d'un 
congr^s,  parceque  connaissant  la  lenteur  des  ndgociations  qui  se  traitent 
de  cette  esp^ce,  eile  se  flatte  de  tenter  encore  les  hasards  de  cette 
campagne,  en  esperant  qu'il  lui  arrivera  quelque  ev^nement  favorable 
qui  lui  donne  plus  d'ascendant  dans  la  n^gociation  entam^. 

Cette  demi^re  conjecture  me  parait  d'autant  plus  Evidente  que 
rimp^ratrice  et  ses  allids  n'ont  point  proposd  de  Suspension  d'armes. 
Cette  circonstance  trahit  leur  secret  et  decouvre  que  la  tenue  du  congr^s 
n*est  qu'une  leurre  pour  le  public,  qui  peut  avoir  en  vue  plus  d'un 
objet,  savoir: 

1°  De  donner  des  espdrances  d'une  prompte  paix  k  ses  sujets, 
pour  les  engager  ä  payer  plus  volontiers  les  gros  imp6ts  qu'on 
exige  d'eux. 

2°  D'en  iroposer  aux  Espagnols,  au  cas  qu'ils  voulussent  soutenir 
leurs  pretentions  sur  Tltalie,  en  leur  montrant  une  ndgociation  entam^e 
et  pröte  ä  se  conclure. 

3"  Peut-6tre  pour  en  imposer  ögalement  au  Türe,  au  cas  qu'il  eüt 
quelque  dessein  contre  les  fitats  de  la  Reine.  Quoique  ceci  ne  soient 
que  des  conjectures,  il  est  cependant  certain  que  le  fond  de  la  chose 
renferme  des  veritds  en  eile. 

Quant  ä  ce  qui  nous  concerne  dans  cette  affaire,  il  me  semble  que, 
si  les  Anglais  proposent  un  armistice  g^neral,  que  ce  sera  le  moyen  de 
täter  le  pouls  aux  cours  ennemies,  ce  qui  les  obligera  malgrd  elles  ä 
ddvoiler  leurs  secr^tes  intentions. 

J'ai  nomme  les  ambassadeurs  pour  le  congr^s,  mais,  s'il  n'est  pre- 
c6d€  par  une  Suspension  d'armes,  il  faut  regarder  cet  apparat  comme 
nul  de  toute  nullit^.  Par  consdquent,  il  faut  dresser  les  instructions  des 
ambassadeurs  ä  pr^ter  simplement  l'oreille  aux  propositions  qu'on  leur 
fera,  et  il  les  prendre  ad  referendum^  en  d^clarant  qu'ils  netaient  pas 
autorisds  ä  traiter  sur  ces  points,  tantöt  ä  demander  des  declarations 
plus  recevables  que  celles-lä ;  mais  ä  ne  se  point  döboutonner,  parceque 
ce  ne  sera  ni  les  bonnes  raisons  ni  leur  doquence  qui  nous  procurera 
une  bonne  paix,  mais  le  sort  des  armes  durant  cette  campagne. 

Si  la  paix  doit  avoir  Heu,  il  faut  dtablir  pour  base  une  restitution 
in  integrum^  teile  qu'ont  ^t^  nos  possessions  en  1756,  et,  pour  l'obtenir, 
il  faut  mettre  en  avant,   selon   que   notre  manifeste   le  porte,   que  les 
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Autrichiens  sont  les  vrais  agresseurs,  parcequ'ils  m'ont  mis  dans  la 
n^cessit^  indispensable  de  Tentreprendre  et,  par  cons^quent,  exiger  de 
grands  dddommagements,  dont  cependant  on  peut  se  d^sister,  k  mesure 
que  la  n^godation  avance»  pour  obtenir  rintegrum  de  la  restitution,  en 
^valuant  la  Saxe  contre  la  Prusse,  le  pays  de  Cl^ves  et  la  comt^  de 
Glatz.  Mais,  comme  ce  congr^s  n'est  qu'un  vain  appareil,  puisqu'il  n'est 
pas  pröc^d  d'une  Suspension  d'armes,  il  ne  nous  convient  d'y  agir 
passivement. 

>Mais«,  dira-t-on,  »corament  croyez-vous  donc  que  Ton  pourrapar- 
venir  ä  la  pacification  generale  ?c  Le  voici.  Je  regarde  comme  la  base  de 
ce  salutaire  ouvrage  que  TAngleterre  et  la  France  soient  enti^rement 
d'accord  sur  leurs  difförends,  et  alors  il  faudrait  que  ces  deux  puissances, 
en  se  concertant  entre  elles,  convinssent  des  pröliminaires  d'une  paix 
generale;  ce  serait  le  moyen  de  mettre  bientöt  d'accord  tout  le  monde 
et  de  terminer  une  bonne  fois  cette  guerre  funeste,  ruineuse  et  cruelle 
pour  l'AUemagne  et  pour  toutes  les  parties  bellig^rantes. 

Nach  Abschrift  der  CabineukansleL    Das  Concept  war  eigenhändig  (vergl.  Nr.  ta8z8). 


12818.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  MAGDEBURG. 

Meissen,  12.  April  1761. 

Bei  der  Gelegenheit  des  mit  einer  D^^che  an  den  Herrn  Baron  von  Knyp- 
hausen  abgehenden  Couriers  nehme  mir  die  Freiheit,  Ew.  Excellenz  eine  von  Sr. 
Königl.  Majestfit  Selbst  aufgesetzte  Pi^cei  anliegend  zu  communiciren.  Ich  weiss 
nicht,  ob  ich  recht  oder  unrecht  oder  vielmehr  Sr.  Königl.  Majest&t  Intention  gemäss 
thun,  solche  Ew.  Excellenz  vorauszusenden ;  ich  bitte  allenfalls,  bei  Dero  Anhero- 
kunft  gegen  des  Königs  Majestät  damit  an  Sich  zu  halten,  bis  Dieselbe  ohngefähr 
werden  judiciren  können,  ob  ich  solche  Deroselben  zu  frtlhzeitig  oder  nicht  werde 
communidret  haben.  Sie  soll  zum  Canevas  dessen  dienen,  worüber  Se.  Königl.  Ma- 
jestät Sich  mit  Ew.  Excellenz  hier  besprechen  und  das  weitere  disponiren  wollen. 
Durch  gegenwärtige  Ddpeche  an  den  Herrn  von  Knyphausen*  wird  derselbe  über  das 
mehriste  davon  auch  instruiret.  Vielleicht  giebt  mein  Unternehmen  Ew.  Excellenz 
Gelegenheit,  bei  dem  ordinairen  Ennui  unterwegens  auf  Dero  Anherreise  etwas  dar- 
über zu  reflectiren,  um  auf  alles  bei  Dero  Ankunft  desto  mehr  präpariret  zu  sein  • .  . 

Auaaag  aus  der  Ausfertigung.  Eichel. 


12819.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FRIEDRICH 

EUGEN  VON  WÜRTTEMBERG. 

p    ^  3  Meissen,  I2.  April  1761. 

Wenn  auch  Ew.  Liebden  Mir  melden,  dass  Dieselbe  Sich  mit  Dero 
Marsch  so  einzurichten  vermeinen,  damit  Sie  mit  den  Corps  den  20.  Mai 

>  Nr.  12  817.  Der  eigenhändige  Entwurf  liegt  nicht  vor.  —  •  Nr.  12816.  — 
3  Das  Hauptschreiben  handelt  von  Reknitining,  Auswechslung  von  Kriegsgefangenen 
und  Contributionen. 
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bei  Stettin  sein  können,  so  gebe  Ich  Deroselben  darauf  in  Antwort, 
dass  Dieselben  keinen  gewissen  Tag  dazu  ansetzen  können,  sondern 
dass  Sie  Sich  darunter  nach  des  Feindes  Operationes  richten  müssen. 

Nach  Meinen  jetzigen  Nachrichten  dörften  sich  die  Russen  gegen 
Ende  des  Monates  Junii  oder  Anfangs  Julii  gegen  Posen  ziehen,  und 
ihre  Intention  seind,  erst  im  Monat  August  etwas  gegen  Colberg  vorzu- 
nehmen. £w.  Liebden  Corps  ist  vornehmlich  destiniret,  Pommern  und 
die  Neumark  zu  decken.  Sollte  die  russische  Armee  bloss  gegen 
Schlesien  operiren,  so  werde  Ich  derselben  den  Generallieutenant  von 
Goltz  entgegen  stellen,  und  wird  derselbe  in  solchem  Fall  nicht  zu  Ew. 
Liebden  stossen.  Sollten  die  Russen  auf  Colberg  was  ernstliches 
unternehmen  wollen,  so  wird  es  am  sichersten  sein,  dass  Ew.  Liebden 
Dero  Orten  herum  gute  und  starke  Redouten  machen  lassen,  worin  ein 
Bataillon  sich  zu  defendiren  Raum  hat,  und  solche  Redouten  mit  Canons 
besetzen,  auch  davor  Palissaden,  Wolfslöcher  und  dergleichen  machen 
lassen.  Ew.  Liebden  haben  im  vorigen  Jahr  bei  Berlin  gesehen,  was 
vor  Effect  dergleichen  Verschanzung  gegen  die  Russen  gethan  hat.  Ich 
bin  also  von  dem  Effect  auf  vorgedachte  Art  noch  weit  mehr  versichert, 
und,  dass  alsdenn  die  Russen  vielleicht  auf  ein  oder  die  andere  solcher 
Redoutes  heranprellen  dörften,  aber  vergeblich,  und  dass  alsdenn  aus 
der  Belagerung  selbst  nichts  werden  wird. 

An  dasjenige  von  Friedenszeitungen ,  was  Ew.  Liebden  dorten 
etwan  hören  oder  erfahren  möchten,  müssen  Dieselbe  Sich  gar  nicht 
kehren,   ehe   und   bevor  Ich   Deroselben  nichts  Selbst  davon  schreiben 

^^'^^-  Friderich. 

Kach  der  Aiufeitigung  im  Königl.  Hauf  und  Suataarchiv  au  Stuttgart. 


12820.     AU  DUC  RfiGNANT  DE  BRUNSWICK  A  BRUNSWICK. 

Meissen,   13  JLvril  1761. 

Der  König  dankt  ftir  die  in  einem  Schreiben  vom  11.  April  übersandten 
Nachrichten. 

Je  suis  bien  aise  de  pouvoir  dire  en  m6me  temps  ä  Votre  Altesse 
qu'ayant  pris  mes  mesures  sur  la  nouvelle  erection  d'un  corps  de  troupes, 
d'un  bataillon  franc  de  1000  hommes'  et  de  600  chevaux,  je  me  suis 
arrangd  de  fa^on  que  ce  nouveau  corps  soit  complet  dans  le  courant 
du  mois  de  juillet  prochain,  pour  pouvoir  Temployer  alors  ä  la  defense 
du  pays  de  Hohnstein  et  k  couvrir  le  flanc,  dans  ces  contr^es-lii,  aux 
troupes  de  l'armde  alliöe.  Comme  cependant  la  France,  selon  que  Votre 
Altesse  le  saura  dejä,  vient  de  faire  en  Angleterre  la  proposition  du 
rdtablissement  de  la  paix,  en  offrant  ä  cet  etfet  un  armistice,  et  que 
r  Angleterre  a  acceptd  ladite  proposition,  de  mani^re  que  celie  concemant 

«  Vergl.  S.  320. 
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raxmistice  ne  rencontrera  probablement  point  de  difücultö,  il  m'en  semble 
que  les  choses  s'arrangeront  peut-6tre  sur  un  pied  ä  voir  renaitre  la 
tranquülitd,  du  moins  de  ce  cötd-lä;  car,  quoique  les  Autrichiens  aient 
aussi  fait  de  leur  part  la  proposition  en  question,  ils  n'ont  point  touchd 
k  Celle  d'une  Suspension  d' armes,  ce  qui  indique  assez  qu'ils  n'y  vont 
pas  de  trop  bonne  foi,  et  me  mettra,  par  consdquent,  dans  la  n6cessit€ 
de  faire  la  campagne  contre  eux. 

Nach  dem  Conoept  Federic. 


1 2  8  2 1 .     AU  FELD  -  MARfiCH AL  PRINCE  FERDINAND 

DE  BRUNSWICK. 

Meisseo,  13  ayril  1761. 

La  lettre  de  Votre  Altesse  du  8  m'a  dtd  fid^lement  rendue,  et  je 
vous  remercie  de  bien  bon  coeur  de  Tamiable  et  confidente  communi- 
cation  que  vous  avez  daignd  me  faire  des  diffdrentes  iddes  que  vous 
avez  congues  touchant  votre  campagne  ä  faire.  Je  vous  avoue  que, 
pour  dire  avec  franchise  mon  sentiment  sur  ces  iddes  que  vous  me  pro- 
posez,  je  ne  balance  pas  un  moment  de  pröfdrer  celle  sur  la  Diemel 
prdfdrablement  ä  toute  autre,  par  la  raison  que,  si  une  fois  vous  passez 
le  Weser  avec  le  gros  de  votre  armde,  les  deux  armdes  frangaises  serront 
de  plus  en  plus  votre  terrain  qu'il  ne  saurait  tarder  gu^re  que  vous  ne 
vous  trouviez  ndcessitd  de  vous  approcher  et  de  vous  retirer  vers  Stade, 
ce  qui  causerait  une  trds  mauvaise  issue  de  votre  campagne;  mais  si, 
au  contraire,  vous  gardez  la  position  de  la  Diemel,  vous  ne  sauriez, 
ä  la  vdrite,  emp6cher  tout-ä-fait  que  Tennemi  ne  fasse  des  incursions 
dans  les  pays  de  Hanovre  et  de  Brunswick,  mais  ces  incursions  n'en- 
traineront  jamais  autant  de  maux  que  si  le  si^ge  des  affaires  y  dtait: 
outre  cela,  comme  vous  le  dites  tr^  bien,  que,  quand  l'ennemi  voudra 
passer  le  Weser,  vous  serez  toujours  alors  k  mdme  de  lui  marcher  ä 
dos.  Enfin,  ce  projet  de  la  Diemel  est,  sans  contredit,  le  meilleur  et 
k  prdferer  k  tout  autre.  Je  ne  saurais  pas  disconvenir  qu'il  soit  sujet 
k  bien  des  inconvdnients ,  mais  les  inconvdnients  qui  ressortiront  de 
Fautre  projet,  sont  bien  plus  grands  et  importants,  vu  qu'ib  s'originent ' 
de  la  supdrioritd  de  Tennemi. 

En  attendant,  il  y  a  prösentement  plus  d'espdrance  que  jamais  que 
vous  V0U6  passerez  de  tous  ces  inconvdnients,  apr^s  que  la  France  vient 
de  proposer  depuis  peu  une  Suspension  d'armes  k  TAngleterre,  et  qu'il 
y  a  toute  apparence  que  celle-ci  Tacceptera. 

Quant  aux  troupes  que  j'ai  ddtachdes  sur  la  Werra,«  je  ne  saurais 
les  laisser  \k  plus  longtemps,  malgrd  toute  ma  bonne  volonte,  que  jus- 
qu'ä  la  iin  de  ce  mois,  oü  il  faudra  que  j'assemble  tout  ce  que  j'ai  ici 
de  forces,  parcequ'il  sera  ndcessaire  que  je  passe  aux  premiers  jours  de 

1  So.     —    a  Vergl.  S.  296.  310.  311.  316. 
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miü  en  Silösie  pour  y  tout  d^fendre.  J'attends  ici  mon  fr^re  Henri, 
auquel  je  laisserai  le  commandement  du  corps  d'arroee  qui  restera  en 
Saxe,  et  que  j'instruirai  amplement  sur  tout  ce  qui  regarde  vos  affaires. 

J'ai  appris  avec  bien  de  la  satisfaction  la  nouvelle  que  votre  courrier 
m'a  dite,  que  les  troupes  sous  Broglie  rdtrogradent  toutes  vers  le  Main 
et  vers  Francfort,  except^  une  faibie  garnison  qu'ils  laissent  ä  Cassel. 
J'en  suis  d'autant  plus  aise  que  vous  gagnerez  par  lä  du  temps  ä  pou- 
voir  respirer.  Je  vous  communique  ci-clos  une  lettre  d'un  ofücier  saxon' 
interceptde  ici,  afin  que  vous  en  fassiez  votre  usage. 

Au  surplus,  quand  une  Suspension  d'armes  entre  la  Grande-Bretagne 
et  la  France  sera  tout-ä-fait  constatde  et  publice  mfime  aupres  de  Tarmee 
sous  vos  ordres,  j'ose  esperer  que  vous  voudrez  bien,  ä  cette  occasion 
et  dans  ce  cas-li,  me  renvoyer  alors  mes  hussards  et  mon  bataiUon 
franc,  dont  j'aurai  ensuite  grand  besoin.  Federic 

Les  troupes  des  Cercles  ont  perdu  en  tout  ii  canons  ä  cette  ex- 
pddition;»  mais  cela  ne  döcide  de  rien,  ü  faut  dans  cette  guerre  ici 
frapper  de  grands  coups,  et  cela  est  plus  facile  k  dire  qu'ä  faire. 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalstabs  su  Berlin.  Der  Zu- 
satz eigenhändig. 


12822.    A  LA  PRINCESSE  AMfiLIE  DE  PRUSSE  A  MAGDEBURG. 

Meissen,  15  ayril3   1761. 

Ma  ch^re  Soeur.  Je  suis  obligö  de  convenir  ä  mon  grand  etonne- 
ment  que  vos  proph^tes^  ont  raison  sur  de  certains  points;  quoique 
nos  ennemis  ayent  propose  la  tenue  d'un  congr^s,  ce  n'est  pas  leur 
sdneux  de  travailler  ä  la  paix.  Les  Anglais  et  les  Frangais  la  feront, 
mais  certainement  ce  n'est  pas  Tintention  de  la  cour  de  Vienne  d'y 
donner  les  mains ;  nous  allons  donc  encore  faire  cette  sixi^me  campagne. 
Si  quelque  puissance  nous  soulage  par  une  diversion,  ce  ne  peut  6tre 
que  l'Espagne,  et  mSme  il  y  a  quelque  apparence  que  la  chose  puisse 
arriver. 

Pour  ces   batailles  dont  vos  proph^tes  sont  si   prodigues,  j'avoue 

t  D.  d.  „Cantonnirungsquartier  Weissenau  bei  Mainz**  4.  April.  —  »  Vergl. 
Nr.  12S04.  —  3  Der  KöDig  macht  am  15.  April  den  Gesandten  von  Borcke  darauf 
aufmerksam,  ^qu'il  ne  faut  que  votre  z^le  vous  empörte,  en  dressant  vos  rapports  [k] 
moi,  jusqu*^  y  mettre  des  termes  injurieux  de  qui  que  ce  soit,  us^s  du  vulgaire  et 
entre  des  gens  du  commun ,  comme  vous  l'avez  fait  dans  celui  du  4  de  ce  mois. 
Voilä  pourquoi  je  veux  qu'en  dressant  dor^navant  vos  rapports,  vous  songiez  bien 
aux  expressions  et,  ensuite,  que  [vous]  minutiez  vos  d^p£ches  avec  ordre  et  nettet6, 
et  que  vous  vous  serviez  de  phrases  polies  et  du  tout  ddcentes  envers  moi,  et  de 
fagon  qu'il  faut  qu'on  s'explique  k  son  mattre,  en  termes  polis.  Tächez,  avec  cela, 
d'^viter  la  confusion  et  les  redites,  et  ne  me  faites  plus  des  compliments  verbeux  en 
chiffres.«     -     4  Vergl.  Bd.  XVIII,  654. 
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que  je  ne  crois  pas  qu'on  pourra  les  dviter;  mais  k  savoir  quelle  en 
sera  l'issue,  c'est  ce  que  je  n'ose  prddire,  et  je  crois  que,  vu  notre 
grande  införiorit^  du  nombre  et  la  mauvaise  composition  des  troupes, 
nous  y  courrons  un  double  risque:  ainsi  je  veux  bien  croire  que  nous 
aurons  deux  batailles,  mais  je  n'ose  affirmer  que  nous  en  gagnerons 
une.  Voici  donc  principalement  en  quoi  je  diff(fere  de  vos  proph^tes :  ils 
croient  que  je  serai  heureux ,  et  je  suis  d'opinion  que  jamais  nous 
n'avons  eu  de  plus  grands  risques  et  de  plus  grands  Hasards  ä  courir 
que  cette  campagne. 

Je  n'ai  certainement  pour  le  prdsent  d'autre  projet  que  celui  de 
me  d^fendre  et  d'empScher  nos  ennemis  de  me  faire  le  mal  qu'ils  m6- 
ditent,  c'est  donc  ä  savoir  si  je  pourrai  y  rdussir  ou  si  j'y  succomberai. 
Voilä,  ma  ch^re  soeur,  le  vdritable  tableau  de  notre  Situation:  il  n'est 
pas  du  Watteau,  mais  de  TEspagnol  qui  avait  le  colorit  noir  et  qui  ne 
peignait  que  des  sujets  lugubres. 

Toutes  ces  rdflexions  ne  vous  rdjouiront  pas,  ma  ch^re  soeur,  mais 
je  crois  qu'il  faut  vous  prdparer  d'avance  ä  vous  revÄtir  de  votre  im- 
passibilit^  stoique  dont  vous  aurez  sürement  souvent  besoin  durant  cette 
campagne. 

Si  vous  savez  quelque  chose  de  consolant  k  m'apprendre,  je  vous 
prie  de  me  le  communiquer,  car,  vdritablement,  j'ai  besoin  d'un  bon 
confortatif.  Soyez  persuadee  de  la  tendresse  avec  laquelle  je  suis,  ma 
ch^re  soeur,  votre  fidde  fr^re  et  serviteur  Federic 

Nach  der  Autfertigung  im  KönigL  Hausarchiv  zu  Berlin.    Eigenhändig. 


12823.     AN  DEN   GENERALLIEUTENANT  FREIHERRN 

VON  DER  GOLTZ. 

Meissen,  15.  April  1761. 

Ich  habe  Euer  Schreiben  vom  11.  dieses  erhalten,  worauf  Euch  in 
Antwort  diene,  dass  Ihr  Euch  in  Eurem  Judicio,  so  Ihr  über  die  öster- 
reichschen  Absichten  fallet,  nicht  betrüget.  Bis  dato  seind  solche  nicht 
anders  als  defensives.  Ich  habe  sehr  grosse  Mühe  zu  glauben,  dass  es 
mit  denen  Detachements,  so  Laudon  machet,  noch  zur  Zeit  ein  rechter 
Ernst  sei.  Es  ist  zwar  wahr,  dass  die  Oesterreicher  sich  mit  denen 
Spaniern  und  dem  Turinschen  Hofe  über  die  italiensche  Sachen  nicht 
verstehen  können ; '  demohnerachtet  aber  glaube  Ich  noch  nicht,  wie  es 
schon  so  weit  gekommen,  dass  es  zum  wirklichen  Bruch  ausschlagen 
werde.  Was  die  Rebellion  in  Ungern  angehet,  da  kann  solche  dem 
wienerschen  Hofe  nicht  sonderlich  viel  Ombrage  machen,  weil,  wann 
solcher  ein  Bataillon  [3]  oder  4  mit  Canons  nebst  ein  paar  Regimenter 
Dragoner   dahin  schicket,   selbige   alsdenn   alles  sich   dort  versam miete 

I  Vergl.  Nr.  12797.   12  811. 
Corretp.  Friedr.  Tl.    XX.  22 
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Zeug  um  desto  eher  wieder  auseinander  jagen,   da  solches  keine  Pro- 
tection  hat. 

Was  Ihr  wegen  des  stillen  Wehklagens  der  katholischen  Pfaffen  in 
Böhmen  schreibet,  davon  kann  die  Ursache  diese  sein,  dass  selbige  so 
starke  Contributions  jetzo  bezahlen  müssen,  und  dass  sie  deshalb  die 
Hände  ringen. 

Den  Frieden  anlangend,  da  ist  es  zwar  an  dem,  dass  die  Oester- 
reicher  einen  Congress  deshalb  zu  Augsburg  proponiret  haben,  aber 
Ich  sehe  aus  allen  ihren  Anstalten,  dass  es  ihnen  kein  Ernst  damit  ist, 
und  zwar  erstlich,  weil  sie  nur  ganz  kürzlich  hier  die  Auswechselungs- 
sachen sehr  rüde  rompiret  haben,  welches  sie  nicht  gethan  haben  würden, 
wenn  sie  Friede  machen  wollten;  2)  weil  aUe  Meine  Briefe  von  der 
russischen  Armee  lauten,  dass  bei  solcher  alle  Anstalten  zu  Eröffnung 
der  Campagne  getroffen  werden,  und  endlich  auch  3)  die  verschiedene 
kleine  Nachrichten,  so  Ich  von  Zeit  zu  Zeit  bekomme,  genugsam  am 
Tage  legen,  dass  es  diesen  Leuten  noch  gar  kein  rechter  Ernst  mit 
dem  Frieden  sei.  Ich  bleibe  daher  bei  Meinem  Projet  und  bin  fest 
resolviret,  nach  Schlesien  zu  marschiren.  Sonsten  werdet  Ihr  wohl  thtm, 
diejenigen  Regimenter,  so  zur  Campagne  destiniret  sein,  nur  immer  aus 
denen  Garnisonen,  wo  sie  jetzt  stehen,  herauszuziehen,  damit  Euer 
Haufe  und  Klump  desto  stärker  und  considerabler  werde  und  Ihr  um 
so  wenigerem  Hasard  exponiret  seid.  .  . « 

Nach  der  Autfertifang.  Friderich.» 


12824.    AN  DEN  MAJOR  VON  PRITTWITZ. 

Meissen,   15.  April  1761. 

Der  König  billigt  den  Vorschlag  Ton  Prittwitx  Aber  die  Auswechslung  „der 
bei  denen  Franzosen  befindlichen  Kriegsgefangenen  vom  Leibregiment**. 

Uebrigens   so   kann  Ich  Euch   vorläufig,   obzwar   noch   mit  keiner 

Gewissheit,  schreiben,  dass  Ich  Euch  vermuthlich  bis  den  27.  oder  28. 

dieses  Monats  der  Orten  stehen  zu  lassen  gedenke. 

Er  wird  auch  froh  seind,  dass  das  Leben  einmal  aufhöret;  ich 
werde  es  sobald  ein  Ende  wie  möglich  machen.  Es  heisset,  die  Kreiser 
gehen  nach  Böhmen,*  ich  glaube  es  nicht;  jedoch  ist  bis  dato  nichts 
nach  Saalfeld  noch  nach  Plauen  wieder  eingerücket.         Friderich 

Nach  einer  photographischen  Nachbildung  der  Ausfertigung;  letftere  im  Besitz  des  Ritt- 
meisters a.  D.  von  Prittwitz  auf  Casimir.    Der  Zusatz  eigenhändig. 


I  Auf  einem  Berichte  Httlsens,  d.  d.  Freiberg  15.  April,  finden  sich  die  Wei- 
sungen für  die  Antwort:  „Ich  dankte  für  die  Nachricht.  Hier  hätten  vorgestern  die 
Oesterreicher  drei  bis  vier  Embuscaden  gemacht,  um  Meinen  Patrouillen  aufzupassen. 
Nichts  abgekriegt,  als  ein  dummer  Kttrassierofficier,  der  sie  verfolgen  wollte  und 
10  Mann  im  Stiche  gelassen.  Ich  hätte  nun  Forcade  vorrücken  lassen,  damit  auf 
allen  Fall  Infanterie  da  wäre,  um  die  Redouten  auf  den  Katzenbergen  zu  besetzen. 
Im  übrigen  würde  noch  alles  so  stehen  bleiben,  wie  es  wäre.''    —    s  Auf  einem  Be- 
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12825.     AU  CONSEILLER  PRIVß  DE  L^GATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  ET  AU  SECR^TAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Meissen,  16  avril  1761. 

Je  viens  de  recevoir  la  depfiche  que  vous  m'avez  faite  du  3  de  ce 
mois  et  approuve  parfaitement  Varrangement  que  vous  avez  pris  avec 
M.  le  comte  de  Bute'  pour  remettre  chez  lui  au  prince  Galizin 
conjointement  les  cinq  exemplaires  de  la  ddclaration*  que  vous  avez 
sign^s  de  ma  part  et  dont  il  s'est  agi. 

Sur  ce  que  vous  me  marquez  de  difFdrentes  conjectures  que  les 
iDinistres  anglais  fönt  tant  sur  la  ddclaration  des  cinq  cours  que  surtout 
au  sujet  de  la  lettre  du  duc  de  Choiseul,^  je  l'avoue  k  vous  que  je 
perds  presque  toute  patience  avec  ces  ministres  de  ce  qu'ils  ont  la  paix 
avec  la  France  en  mains  pour  la  faire  k  leur  gT6  et  qu'ils  puissent  voir 
clair  comme  le  jour,  par  rdtourderie  commise  de  cet  6missaire  irlandais 
dont  vous  m'avez  rendu  compte/  que  c'est  absolument  au  grd  de 
l'Angleterre  de  proposer  la  paix,  teile  qu'elle  la  veut,  k  la  France:  [que] 
les  susdits  ministres  s'amusent,  nonobstant  cela,  ä  de  grands  riens.  Je 
ne  puis  m6me  vous  dissimuler  que  je  commence  d'avoir  une  petite  idöe 
du  sieur  Pitt,  de  ce  qu'il  s'accroche  k  des  choses  grammaticales  au  sujet 
de  la  ddclaration  et  de  la  lettre  du  duc  de  Choiseul,  au  Heu  de  s'at- 
tacher  k  toute  l'dtendue  des  grandes  affaires  politiques  et  de  prendre 
la  balle  au  bond. 

Si  les  ministres  anglais  ne  veulent  point  n^gocier  par  des  emissaires, 
mais  traiter  tout  ouvertement  au  congr^s,  je  leur  assure  d'avance  et  leur 
en  rdponds  qu'il  n'en  sera  rien  et  au  grand  jamais  de  ce  congr^s.  II 
faut  considerer  qu'autant  que  la  France  a,  dans  ce  moment-ci,  de  bonne 

richte  Lindens,  d.  d.  Chemnitz  14.  April,  finden  sich  die  Weisungen  für  die  Ant- 
wort :  „Wäre  Mir  lieb,  dass  er  wieder  da  eingerücket.  Wenn  die  Zeitung  wahr,  dass 
die  Reichsarmee  wieder  nach  Böhmen,  die  käme  Mir  sehr  bedenklich  vor  und  wäre 
unserer  Attention  vollkommen  werth;  und  sollte  er  ein  wachsames  Auge  drauf 
haben." 

'  Mitchell  schreibt ,  Meissen  14.  April ,  an  Bute  (private) :  „I  have  taken 
the  first  opportunity  of  saying  to  the  King  of  Prussia  what  Your  Lordship  had 
Said  in  a  much  better  manoer  in  your  letter;  and  I  have  the  pleasure  to  acquaint 
you  that  the  monarch  appeared  rauch  pleased  with  what  you  directed  me  to  say. 
He  added,  that  your  character  for  learning  and  abilities  rendered  you  still  more 
respectable  than  the  great  office  you  held,  and  desired  me  to  make  his  compliments 
to  you,  and  to  assure  Your  Lordship  that  he  was  very  sensible  of  this  early  mark  of 
Your  Lordship's  attention  and  regard  to  him."  —  •  D.  h.  der  englisch-preussischen 
Contredeclaration.  —  3  Vergl.  Nr.  12809.  —  4  Die  Gesandten  hatten  am  3.  April 
berichtet:  „II  est  arriv^  ici  depuis  peu  de  jours  un  gentilhomme  irlandais  nomm6 
Thaift,  ^tabli  depuis  plusieurs  annies  k  Paris  et  que  nous  savons  positivement  avoir 
la  confiance  du  duc  de  Choiseul  et  de  la  marquise  de  Pompadour,  lequel  a  demande 
hi  diff<6rentes  reprises  et  en  termes  tr^s  presse,  mais  inutilement,  une  audience  du 
comte  de  Bute;  ....  11  s'est  confii  que  le  duc  de  Choiseul  voulait  la  paix  coüte 
qtie  coüte,  sachant  bien  que,  si  eile  ne  se  faisait  pas  promptement,  il  ne  saurait  se 
maintenir  en  place." 


»^o  * 
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volonte  pour  le  prompt  r^tablissenient  de  la  paix,  autant  la  cour  de 
Vienne  en  est  eloignöe  et  a  de  mauvaise  volontd.  Et  pour  ce  qui  est 
des  Russes,  je  [ne]  m'y  fie  pas  tout-ä-fait.  Vous  aurez  re^u  ä  präsent 
mes  deux  grandes  ddpfiches  du  ii  et  du  12  de  ce  mois, '  par  lesquelles 
je  vous  ai  explique  amplement  toutes  mes  idöes  et  ma  fa^on  de  penser 
sur  ces  affaires.  Tichez  par  tous  les  moyens  imaginables  d'en  profiter 
et  d'en  faire  un  bon  usage,  aün  d'eveiller  les  ministres  anglais  pour  ne 
pas  rester  plus  longtemps  dans  une  löthargie  tr^s  nuisible  aux  grandes 
affaires,  et  qui  au  bout  du  compte  nous  fera  manquer  la  paix  que  nous 
tenons  ä  prdsent  presque  en  nos  mains. 

Reflechissez,  d'ailleurs,  s'il  n'y  a  pas  moyen  que  vous  sauriez  faire 
sonder  adroitement  cet  Irlandais  Thafft  sur  la  fa^on  dont  U  France 
pense  k  mon  egard,  et  si  vous  ne  sachiez  entamer  avec  lui  qudque 
pourparler,  afin  que  le  duc  de  Choiseul  nous  demande  de  lui  envoyer 
quelque  confident  ou  autre  chose  pareille.  Si  vous  trouvez  ced  con- 
venable,  prenez-vous-y  bien  delicatement,  afin  de  ne  pas  heurter  contre 
les  ministres  anglais,  mon  intention  etant  de  ne  pas  agir  le  moindrement 
contraire  k  mes  engagements  pris  avec  l'Angleterre,  mais  de  vouloir 
seulement  mettre  en  train  les  negociations  au  plus  tot  possible,  apr^s 
que  ces  ministres  vous  ont  autrefois  dejä  ddclarö  qu'ils  seraient  contents 
que  m^me  je  saurais  faire  des  tentatives  k  la  cour  de  France  pour  la 
faire  revirer  k  la  paix. «  Songez-y  bien  et  ne  perdez  pas  cette  mon  idee, 
k  moins  que  vous  la  trouverez  convenable. 

J'attends  votre  rdponse  k  tout  ce  que  dessus  avec  impatience,  et 
s'il  y  a  quelque  motif  cache,  tel  qu'il  soit,  pourquoi  les  ministres  anglais 
agissent  k  present  avec  tant  d'indiffdrence  sur  Touvrage  de  la  paix, 
ni*expliquez-le  tout  naturellement  et  sans  aucune  röserve. 

Je  ne  saurais  que  fort  applaudir  la  ddmarche  que  les  ministres  ont 
faite  pour  communiquer  aux  cours  de  Hesse  et  de  Brunswick  celle  qui 
a  6t€  faite  de  la  part  de  l'Angleterre  et  de  moi  k  l'occasion  des  de- 
clarations  siisdites. 

Toute  cette  negociation  me  parait  terriblement  embrouillee  encore, 
et  il  me  semble  qu'il  y  a  beaucoup  de  mesentendus  et  de  fausses 
idees  qui  reculent  l'ouvrage  salutaire  de  la  pacification  gdndrale. 

F  e  d  e  r  i  c. 

Nach  dem  Concept.    Der  ZusaUs  eigenhändig  auf  der  im  übrigen  chiffrirten  Ausfertigung. 


12826.     AN   DEN  GENERALLIEÜTENANT   FREIHERRN 

VON  DER  GOLTZ. 

Meissen,   17.  April  1761. 

Ich  habe  Euer  Schreiben  vom  13.  dieses  erhalten.    Euch  ist  deshalb 
in  Antwort,  dass  Ich  positive  zwischen  dem  i.,  dem  2.  oder  dem  3.  im 

I  Nr.   12809  um!  Nr.   12816.    —     a  Vergl.  Bd.  XIX,  629.  631. 
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kommenden  Mai  bei  Mühlberg  hier  über  die  Elbo  gehen  werde.  Ich 
gebrauche  sieben  Tage  zu  meiner  Traversee  von  der  Lausnitz.  Gegen 
die  Zeit  habt  Ihr  also  Euer  Corps  zusammenzuziehen  und  campiren  zu 
lassen,  wo  es  die  Umstände  einigermaassen  erfordern. 

Ich  zweifele  nicht,  dass  Ihr  alle  nur  auf  der  Welt  möglichste  Mühe 
anwenden  werdet,  durch  Spions,  durch  Patrouilles  und  durch  alle  nur 
sonst  ersinnliche  Mittel  zu  erfahren,  ob  wir  oder  aber  ob  die  Oester- 
reicher  bei  Görlitz  stehen.  Stehen  wir  da,  so  könnet  Ihr  ausser  aller 
Sorge  sein;  stehen  aber  die  Gestenreicher  da,  so  könnet  Ihr  gewiss 
judiciren,  dass  Ich  nicht  anders  als  über  Bunzlau  marschiren  kann. 
Da  wird  es  die  Kunst  sein,  dass  wir  werden  zusammenstossen  können. 
Dirigiren  die  Oesterreicher  ihren  Marsch  nach  Görlitz,  so  müsset  Ihr 
gewiss  darauf  rechnen,  dass  Laudon  auf  der  anderen  Seite  wird  gleich 
zu  agiren  anfangen  wollen.  Aus  allen  denen  Ursachen  sähe  Ich  gerne, 
dass  Ihr  Euer  ganzes  Corps  zusammenhättet,  und  wenn  es  nöthig  sein 
wird,  so  könnet  Ihr  Landeshut  und  das  Gebirge  verlassen,  welches 
nicht  anders  sein  kann,  und  denn  wird  es  die  grosseste  Difücultät  und 
Kunst  sein,  wie  wir  unsere  Jonction  zuwege  richten  werden,  und  wird 
alles  auf  Rathen  und  auf  gut  Glück  ankommen. 

Um  Euch  die  Sache  zu  gestehen,  so  zweifele  Ich,  dass  die  Oester- 
reicher den  Marsch  unternehmen  werden.  Erstlich,  weil  sie  mit  ihren 
Arrangements  so  weit  noch  nicht  fertig  sein.  Zweitens,  wenn  sie  jetzo 
ihren  Weg  von  Görlitz  und  nach  Schlesien  nehmen  wollten,  so  wüsste 
Ich  nicht,  wo  sie  die  Fourage  hernehmen  wollten;  im  Gebirge  haben 
sie  keine  Magazins  etabliret,  im  Lande  hnden  sie  nichts,  und  fouragiren 
können  sie  noch  nicht.  Diese  Umstände  alle  machen  Mich  hoffen,  dass 
Ich  sie  werde  in  Schlesien  präveniren  können.  Sollten  nun  die  Oester- 
reicher nicht  nach  Görlitz  hinkommen,  dass  wir  da  seind,  so  müsset  Ihr 
einen  Convoi  von  Brod  fertig  halten,  dass  Ihr  uns  solchen  sogleich  und 
wenigstens  bis  Löwenberg  entgegenschicken  könnet. 

Uebrigens  müsset  Ihr  Eure  fünf  Sinne  zusammenhalten  und  dann 
thun,  was  die  Umstände  ohngefähr  erfordern  werden;  so  viel  aber 
glaube  Ich  gewiss,  dass,  wenn  die  Oesterreicher  sich  nach  Görlitz  ziehen 
wollen,  so  wird  sich  Laudon  gleich  in  Bewegung  setzen ,  woran  Ihr  es 
werdet  gleich  merken  können. 

Nach  dem  Concept.  F  r  i  d  C  r  i  ch.  * 


X  Am  i8.  April  schreibt  der  König  dem  General  Goltz:  »Wir  seind  hier  sehr 
attent  auf  alles,  was  von  der  österreichischen  Armee  detachiret  wird  und  rückwärts 
nach  Böhmen  roarschiret;  jetzo  aber  bekümmert  Mich  solches  nicht  viel  weiter,  da 
Ich  Meine  Anstalten  mache,  den  7.  oder  den  8.  in  Schlesien  zu  sein." 
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12827.     AU   DUC  RfiGNANT  DE  BRUNSWICK   A  BRUNSWICK. 

Meissen,  17  avril  1761. 

L)er  König  dankt  dem  Herzog  für  die  in  seinem  Schreiben  vom  15.  April  ge- 
machten Mittheilungen. 

Votre  Altesse  connatt  rempressement  qui  m'est  ordinaire  en  toutes. 
occasions  pour  prendre  ä  coeur  Ses  intdrfits,  autant  que  mes  facultas  le 
pennettent.  Je  saisirai  avec  plaisir  la  pr^ente  pour  y  contribuer  au 
possible,  et  je  donnerai  tel  ordre  ä  mes  ministres  que  vous  le  d^irez.' 
J'estime,  cependant,  qu'il  conviendra  d'attendre  encore  de  s'expliqucr 
ä  ce  sujet  jusqu  ä  ce  que  la  cour  de  Londres  sera  plus  d'accord  avec  la 
France  qu'elle  ne  Test  encore,  et  qu'il  ne  faut  pas  que  nous  nous 
pressions  d*abord  lä-dessus.  Federic 

La  paix  ne  me  parait  pas  aussi  prochaine  qu'on  semble  Tannoncer. 
Un  pröalable  indispensable  est  que  les  Francs  conviennent  de  leurs. 
intdr6ts  avec  les  Anglais ;  ce  sera  la  base  de  la  pacification  de  T  Allemagne. 
Mais  ce  congr^s  d' Augsburg,  propose  sans  armistice  qui  le  pr^cMe, 
roarque  la  mauvaise  volonte  de  la  cour  de  Vienne,  qui  s'est  pr6tee  par 
complaisance  aux  ddmarches  pacifiques  de  la  France,  mais  qu'elle  elude 
par  la  toumure  qu'elle  leur  donne,  pour  avoir  le  temps  de  tenter  encore 
la  fortune  cette  campagne.  Vous  verrez  que  je  ne  me  trompe  pas 
dans  mon  pronostic,  et  la  paix  ne  se  fera  que  lorsque  les  Fran^ais  et 
les  Anglais  seront  d'accord  et  qu'ils  diront  d*un  air  de  dignite  et 
sdrieusement  aux  autres :  »Accommodez-vous,  c 1«^ 

Nach  Abschrift  der  CabineUkanzlei.    Der  Zumu  war  in  der  Aiufertigung  eigenhändig. 


12828.     [INSTRUCTION.] 

[Meissen,  avril  1761.]) 

Les  ministres  pldnipotentiaires  envoyes  au  congrds  auront  ordre 
d'entendre  toutes  les  propositions  qu'on  leur  fera,  avec  beaucoup  de 
patience  et  de  tranquillitd,  et  de  les  prendre  <id  referendum, 

II  est  ä  prdsumer  que  les  autres  et  les  Russiens  feront  ä  ce  congres 
des  propositions  tout-ä-fait  exorbitantes.  Les  ministres  susdits  doivent 
savoir  que  ma  rdsolution  ferme  et  invariable  est  de  ne  pas  ceder  un 
pouce  de  terre  ä  mes  ennemis;  ils  jugeront  donc  d*eux-m$mes,  par  les 
propositions  qu'on  leur  fera,  que  je  n'y  prÄterai  jamais  les  mains. 
Ainsi,  lorsQu'on  leur  fera  de  pareilles  propositions,  ils  doivent  se  bomer 

I  Es  handelte  sich  um  Berücksichtigung  der  Interessen  des  Herzogs  auf  dem 
Augsburger  Congress.  —  »  So.  —  3  Die  Ministerialinstruction  für  die  Gesandten 
zum  Augsburger  Congress,  Plotho  und  Häseler,  ist  „Meissen,  18.  April^  datirt.  Es 
ist  anzunehmen,  dass  der  obige  von  Eichel  niedergeschriebene  Entwurf  für  dieselbe 
kurz  vor  oder  während  der  Anwesenheit  Finckensteins  in  Meissen  (vergl.  S.  329.  330) 
entstanden  ist. 
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a  dire  ä  ceux  qui  les  leur  fönt,  qu'ils  ne  sont  pas  autoris^  par  leurs 
Instructions  k  y  röpondre,  et  qu'ils  dtaient  persuadds  que  je  ne  r^pondrais 
point  sur  ces  articles-lä. 

Nach  Aofseichnuiig  dM  CabinetsMCretärt. 


12  829.  POUR  LE  MINISTRE  COMTE  DE  FINCKENSTEIN  A  PART. 

[Meissen,  avril  I76i.]z 
Si  les  Frangais   et  les  Anglais   semblent  s'accorder   entre   eux   sur 
les  sujets  de  leurs  difförends,  ce  sera  le  moment  ä  saisir,  je  crois,  pour 
parier  de  notre  ndgociation;   soit    en   mdme  teraps,    soit  apr^s,    c'est 
mfime  chose. 

Alors  il  faudrait  proposer  ä  la  France  et  ä  l'Angleterre  d'offrir 
d'accord  leur  mödiation  pour  terminer  les  troubles  d'Allemagne.  C'est 
alors  qu'il  sera  le  temps  de  rdchauffer  les  arguments  de  notre  manifestei 
pour  statuer  que  les  Autrichiens  ont  öte  les  agresseurs  dans  cette  guerre, 
et  pour  demander  des  indemnisations,  tant  pour  les  frais  de  guerre  que 
pour  les  maux  que  mes  provinces  ont  soufferts. 

Ce  sont  des  propos  qu'il  faut  jeter  en  avant,  et  autant  que  cela 
aura  l'air  d'fitre  utile  ä  la  ndgociation,  afin  que  vous  ferez  consentir  les 
Francs  et  les  allids  pour  la  restitution  in  integrum  de  tous  mes  Etats, 
tels  que  je  les  ai  poss^ös  devant  cette  guerre. 

Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetnecretan. 


12830.     AN  DEN  GENERAL  DER  INFANTERIE  MARKGRAF 

KARL  IN  MEISSEN. 

Meisseiii  18.  April  1761. 

Nachdem  Ich  aus  dem  Einhalt  Ew.  Liebden  Berichtes  vom  heutigen 
Dato  ersehen,  was  der  Generalfeldmarschall  Daun  wegen  derer  Töplitzer 
Gefangenen  und  zugleich  wegen  des  kartellmässigen  Auswechselungs- 
geschäftes an  Dieselbe  gelangen  lassen  wollen,  so  dienet  Ew.  Liebden 
darauf  in  Antwort,  dass  dasjenige,  worunter  Ich  wegen  der  Töplitzer 
Gefangenen  condescendiret  bin  und  was  Ich  deshalb  einmal  bewilliget 
habe,  von  Mir  auch  de  honnc  foi  und  religieusement  realisiret  werden 
wird,  sobald  man  österreichscherseits  versicherter  Maassen  zugleich  auch 
das  übrige  wegen  der  Auswechselung  derer  reciproquen  Kriegesgefangenen 

I  Das  obige  vöUig  nndatirte  Stück  liegt  bei  der  Instmction  Finckensteins  fttr 
die  Unterhandlungen  Knypbausens  mit  Bussy,  d.  d.  Magdeburg  30.  Mai  (Rp.  XI.  73. 
England  100),  und  hat  neben  dem  Schreiben  des  Königs  vom  24.  Mai  (vergl. 
S.  414.  Anm.  2)  als  Grundlage  fttr  diese  Instruction  gedient.  Es  ist  aber  sicher  schon 
frtther  aufgesetzt,  und,  da  es,  im  Gegensatz  zu  allen  übrigen  Schreiben  des  Königs 
an  Finckenstein  über  politische  Dinge,  nicht  chiffrirt  ist,  so  ist  anzunehmen,  dass  es 
dem  Minister,  ebenso  wie  Nr.  12828,  während  seines  Aufenthaltes  in  Meissen  über- 
geben  worden  ist. 
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kartellmässig  reguliret  und  den  Ernst  dazu  durch  reelle  Arrangements 
getroffen  haben  wird.  Bevor  dieses  aber  nicht  geschehen  sein  wird,  so 
kann  Ich  auch  die  Töphtzer  Gefangenen  nicht  extradiren  und  es  nachher 
auf  eine  ungewisse  Determination  des  Hofkriegesrathes  zu  Wien  an- 
kommen lassen,  um  so  weniger,  als  Mir  aus  verschiedenen  vorigen 
Vorfällen  die  unanständige  Finessen  desselben  bekannt  sein,  und  Ich 
also  es  nicht  hierunter  auf  ein  Gerathewohl  oder  nicht  ankommen  lassen 
kann.  Was  Meinerseits  in  dieser  Idee  versprochen  worden,  das  soll 
auch  allemal  de  banne  foi  gehalten  werden;  Ich  vermuthe  und  fordere 
aber  auch  nach  aller  Billigkeit  das  Reciproque  von  ihnen  und  dass  sich 
der  Ernst  davon  wirklich  an  dem  Tage  legen  müsse.  Alles  dieses 
haben  Ew.  Liebden  gedachtem  Feldmarschall  Daun  zu  antworten  und 
deshalb  auf  eine  finale  und  zuverlässige  Antwort  mit  dem  fordersamsten 
zu  insistiren. 

Nach  dem  Conccpt.  F  r  i  d  C  r  i  C  h. 


1 2  83 1 .     AU  SECRfiTAIRE  BENOtT  A  VARSOVIE. 

Meissen,  18  nvril  1761. 

Ce  serait  bien  la  derni^re  indignit^,  si  Ton  voulftt  jeter  le  moindre 
soup^on  sur  vous  touchant  cet  ev^nement  atroce  et  infime  qu'en  con- 
söquence  de  votre  rapport  du  7  est  arrivd  dans  la  maison  du  sieur 
Mar^chal  de  Bieberstein , '  et  toute  apprehension  que  vous  voudrez 
prendre  lä-dessus,  serait  bien  ridicule  de  votre  part,  vu  que  toutes  les 
honnfites  gens,  tout  comme  moi,  doivent  ötre  assurees  que  vous  ne 
tremperez  jamais  vos  mains  dans  une  action  aussi  infame  que  dötestable, 
et  qui  appar^mment  n*a  etö  projetee  et  exöcut^e  [que]  par  quelque 
miserable  et  infime  sujet  d'entre  les  Polonais,  qui,  quand  mdme  son 
noir  projet  eüt  malheureusement  r^ussi,  selon  son  execrable  intention, 
n'aurait  servi  de  rien  ni  ä  sa  patrie  ni  ä  qui  que  ce  soit. 

Nach  dem  Concept.  F  C  d  C  r  i  C. 


12832,     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  FREIHERRN 

VON  DER  GOLTZ. 

Meissen,  19.  April  176t. 

Ich  habe  Euer  Schreiben  vom  15.  dieses  richtig  erhalten.  Ihr  habt 
Meine  Intention  sehr  wohl  und  ganz  und  gar  gerathen,  dass  Ihr  Euch 
zusammengezogen  habt,  wie  Ihr  auch  aus  Meinem  gestrigen  und  ehe- 
gestrigen Schreiben»  mit  mehreren  ersehen  haben  werdet,  dass  Ich  der 
Meinung  bin,  Euch  zusammenzuziehen. 

I  Nach  dem  Berichte  BenoSts  hatte  im  Hause  des  polnischen  General postdirectors 
Marschall  von  Biebcrstein  kurz  vor  Ankunft  Brühls  eine  Explosion  stattgefunden.  — 
a  Nr.  12826  und  S.  341.  Anm.  1. 
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Die  Friedenspropositiones,  so  geschehen,  anlangend,  da  muss  man 
sich  dadurch  gar  nicht  einschläfern  lassen  und,  so  zu  sagen,  gar  nicht 
daran  gedenken,  so  lange  nicht  eine  Suspension  at armes  öffentlich  publiciret 
sein  wird. 

Der  König  bfilt  die  von  Goltz  übersandte  Liste  der  Laudonschen  Regimenter 
für  nicht  richtig ,  „indem  verschiedene  Regimenter  darauf  mit  angesetzet ,  worden, 
davon  Ich  positive  weiss,  dass  solche  hier  sein,  und  von  welchen  Ich  Deserteurs  be- 
kommen  habe*'. 

Ich  mache  übrigens  Meine  Anstalten  hier  so,  dass  Ich  den  i.  Mai 
über  die  Elbe  gehen  und  ohngefähr  den  6.  darauf  nach  Görlitz  kommen 
werde.  Das  übrige  alles  habe  Ich  in  vorangefUhreten  Meinen  beiden 
Briefen  geschrieben,  welchen  Ich  nichts  weiter  zuzusetzen  weiss. 

Hierbei  die  Regimenter,  die  ich  gewisse  weiss,  die  hier  oder  auf 
der  böhmschen  Grenze  stehen.  Wir  werden  uns,  hoffe  ich,  bald  sprechen. 
Nur  gesorget,  dass  ich  richtige  Zeitungen  auf  der  Grenzen  finde. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusatz  eigenhändig.  Friderich. 


12833.     AU  FELD  -  MARfeCHAL  PRINCE  FERDINAND 

DE  BRUNSWICK. 

Meissen,  19  avril  1761. 

Der  König  dankt  dem  Prinzen  ftlr  Mittheilungeo  über  den  Oberst  Gschray  und 
den  Oberstlieutenant  Thttrriegel.     (Vergl.  S.  223  und  S.  320). 

£n  attendant»  apr^s  que  la  capitulation  avec  Gschray  a  une  fois 
passe,  il  faudra  bien  que  je  voie  de  quelle  fagon  il  s'acquittera  de  son 
entreprise.  S'il  assemble  son  corps,  je  le  ferai  marcher  ä  sa  destination 
vers  le  comte  de  Hohnstein;  s'il  ne  s*en  acquitte  pas,  il  n'y  aura  rien 
de  perdu. 

Au  surplus,  apr^s  que  les  Frangais  ont  d^clard  ä  nous  leurs  senti- 
ments  pacifiques  et  le  ddsir  qu'ils  ont  pour  une  prompte  Suspension 
d' armes,  il  ddpendra  seul  de  TAngleterre  d'accdl^rer  cela  ou  non,  et 
d'y  mettre  fin. 

Je  vous  envoie  ci-joint  la  dislocation  de  l'arm^e  frangaise  que  je 
tiens  de  bon  Heu;  pour  moi,  je  suis  sur  le  moment  de  mon  ddpart. 
Je  fais  des  voeux  pour  vous,  pour  que  Tarmistice  soit  bientöt  r€g\6 
entre  les  deux  armdes.  Si  on  le  conclut  pour  quelques  mois,  je  crois 
pendant  ce  temps  pouvoir  me  servir  en  Saxe  de  mes  hussards  et  du 
bataillon  franc  que  vous  avez  lä-bas, '  k  moins  que  Ton  ne  recommence 
en  Westphalie  les  Operations.  Federic 

Nach  der  Aiufertigung  im  Kriegsarchiv  des  Kttnigl.  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin.  Der  Zu- 
satz eigenhändig. 


«  Vergl.  S.  336. 
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12834.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LEGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN   ET   AU    SECRßTAIRE   MICHELL   A   LONDRES. 

Meissen,  so  avril  1761. 

J*ai  re^u  par  le  courrier  Diederich  les  ddpiches  que  vous  m'avez 
faites  du  7  et  du  10  de  ce  mois,  et  ma  satisfaction  a  dte  parfaite, 
quand  j'y  ai  vu  que  les  ministres  anglais  ont  k  la  ün  prdvenu  presqu'en 
tout  ce  qui  a  fait  l'objet  de  mes  ddpiches  demi^res  ä  vous. '  J*en  dois 
k  prdsent  tr^s  bien  espdrer  de  tout  pour  que  ces  ministres  continuent 
dans  ce  chemin  auquel  ils  viennent  d'entrer.  Les  iddes  selon  lesquelles 
ils  pensent  de  ndgocier  ä  present  la  paix  en  consöquence  des  pi^es 
que  vous  avez  jointes  k  votre  demier  rapport  susdit,  sont  tout-ä-fait 
bonnes.  Aussi  .vous  empresserez-vous  de  leur  faire  de  ma  part  k  ce 
sujet  un  compliment  tr^s  poli  et  des  mieux  toumds,  pour  leur  assurer 
en  mon  nom  combien  je  suis  sensible  ä  cette  nouvelle  et  dclatante 
preuve  qu'ils  viennent  de  me  donner  de  leurs  sentiments  et  de  leurs 
bonnes  intentions  invariables  k  mon  dgard,  ce  qui  avait  confirme  en 
moi  cette  extreme  confiance  que  j'avais  toujours  mise  en  eux,  et  agrandi 
mon  estime  et  ma  reconnaissance,  si  elles  dtaient  sujettes  d'augmentation, 
de  Sorte  que  je  pourrai  toujours  remettre  mes  intdrfits  k  leur  probitd 
distinguöe.  Quant  au  sieur  Pitt,  vous  ne  manquerez  pas  surtout  de  lui 
faire  en  particulier  un  compliment  tr^s  affectueux  de  ma  part  sur  ceci. 

Je  ne  suis  du  tout  jaloux  sur  ce  que  ces  ministres  ont  demande 
k  la  France  d'envoyer  quelque  ministre  k  Londres  pour  ndgocier  lä 
avec  lui  la  paix ;  tout  au  contraire,  j'y  applaudis.  Ce  sera  le  moyen  le 
plus  infaillible  qu'ils  se  rendent  maitres  de  la  ndgociation,  tout  comme 
je  l'avais  d'abord  souhaitd,  et  d'acheminer  d'ailleurs  les  affaires  k  une 
fin  prompte  et  heureuse,  ce  qui  fait  actuellement  et  parmi  les  conjonctures 
präsentes  critiques  le  principal  article. 

Je  suis  fermement  persuade  que,  d^s  que  TAngleterre  se  sera 
entendue  avec  la  France  sur  ce  qui  conceme  leurs  convenances  parti- 
culi^reSy  et  qu'ils  auront  pris  ensuite  entre  eux,  et  en  communiquant 
prdalablement  avec  moi,  un  concert  au  sujet  des  affaires  de  l'AUemagne, 
ces  deux  puissances  sauront  ecarter  tous  les  obstacles  qui  sauront 
se  präsenter  au  congr^s  pour  mener  les  affaires  aussi  de  [ce]  c6te-lä 
k  une  pacification  tr^s  prompte  et  salutaire.  Un  article  qui  m'a  fait 
surtout  plaisir,  c'est  que  les  ministres  anglais  sont  dans  l'idde,  tout 
comme  moi,  que,  sans  une  Suspension  d'armes  gdndrale  prdliminaire,  on 
ne  saurait  ndgoder  avec  aucune  espdrance  de  succ^s  au  congr^s. 

'  Die  Gesandten  hatten,  London  10.  April,  Abschriften  des  Briefes  und  des 
Memoires  übersandt,  mit  denen  Pitt,  London  8.  April,  die  zwei  Schriftstücke  Choi- 
seuls  (vergl.  Nr.  12S09)  beantwortet  hatte.  In  dem  Briefe  war  von  Pitt  hervor- 
gehoben worden,  „que,  relativement  k  la  guerre  qui  concerne  le  roi  de  Prasse  aussi 
bien  qu'a  l'^gard  des  autres  alli^s  du  Roi  mon  maltre ,  Sa  Majest6  .  .  . .  ne  saurait 
Jamals  manquer  de  soutenir  leurs  intör^ts  respectifs,  soit  dans  le  cours  des  n^gocia- 
tions  .  . .,  soit  dans  la  continuation  de  la  guerre**. 
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Pour  ce  qui  regarde  la  mddiation  de  ]a  Russie  que  le  prince  Galizin 
a  Offerte, '  je  vous  avoue  que  je  n'y  entends  rien,  et  que  je  ne  saurais 
m'en  former  aucune  id^,  vu  qu'il  me  parait  bien  incongru  qu'une  des 
parties  belligdrantes  voulüt  ögalement  agir  en  mddiatrice.  Si  cette 
m^iation  Offerte  ne  porte  que  sur  les  diffdrends  entre  TAngleterre  et 
la  France ,  je  crois  entrevoir  alors  la  m6me  incongruit^ ,  vu  le  grand 
doignement  des  distances  entre  ce  pays  et  celui  de  Russie,  dont  les 
courriers  seuls,  en  y  allant  et  venant,  absorberaient  la  plupart  des  moments 
pr^cieux  et  donneraient  occasion  k  des  longueurs  infinies.  Voilä  pour- 
quoi  je  crois  que  les  ministres  anglais  sauront  bien  d^liner  poliment 
et  m£me  avec  decence  cette  mddiation,  ne  fl^t-ce  que  par  la  grande 
distance  et  par  la  Situation  des  lieux. 

Les  differends  entre  le  sieur  Pitt  et  le  duc  de  Newcasüe*  ne 
sauraient  gu^re  m'intdresser ,  et  pourvu  qu'ils  concluent  tous  deux  ä  la 
paix  et  qu'on  y  proc^de  promptement  ä  la  faire  constater,  il  me  sera 
indifferent  si  Tun  tient  pour  n^essaire  ce  que  l'autre  ne  qualifie  que  de 
convenable. 

Quant  ä  ce  qui  regarde  Tarticle  des  evich^s  vacants  en  AUemagne,  ^ 
il  faut  absolument  qu'il  y  ait  eu  lä  quelque  malentendu  de  la  part  des 
ministres  de  Hanovre,  lesquels  aussi  mon  ministre  le  comte  de  Fincken- 
stein  a  d^jä  d^sabusds  et  rectifids,  et  jamais  mes  intentions  n'ont  €t6 
autres  ä  ce  sujet  que  Celles  conform^ment  aux  sentiments  des  ministres 
anglais,  sur  quoi  ils  peuvent  compter  sürement. 

Pour  ce  qui  conceme  le  landgrave  de  Cassel,  vous  devez  convenir 
qu'il  aurait  €t6  trop  dangereux  de  heurter  de  front  ce  Prince  dans  la 
mauvaise  Situation  oü  ses  £tats  se  sont  trouvds  et  se  trouvent  encore ; 
ainsi  pour  l'adoucir  et  pour  ne  le  pas  faire  cabrer  enti^rement,  je  n'ai 
SU  prendre  aucun  autre  parti  que  de  lui  laisser  entrevoir  de  Tesp^rance 
qu*on  mdnagerait  ses  int6r6ts  k  la  paix,  autant  que  les  circonstances  le 
permettraient.* 

Je  ne  saurais  finir  ces  articles,  sans  vous  le  röpdter  encore  que  je 
suis  tout-ä-fait  6\oign6  de  concevoir  la  moindre  Jalousie  sur  ce  que  les 
ministres  anglais  voudront  ndgocier  de  la  paix  k  Londres  avec  un 
ministre  frangais,  que,  tout  au  contraire,  je  crois  que  c'est  le  moyen  le 

X  Die  Gesandten  hatten  am  lo.  April  berichtet,  „que  le  prince  Galizin  a  offert 
au  minist^re  britannique  k  diffigrentes  reprises  ....  les  bons  offices  de  sa  conr  pour 
le  T^tablissement  de  la  paix*^.  —  •  Nach  dem  Berichte  der  Gesandten  vom  7.  April 
waren  Pitt  und  Newcastle  uneinig,  „le  premier  d^sirant  la  paix  comme  convenable 
seulement,  et  l'autre  comme  absolument  n^cessaire''.  —  3  Die  Gesandten  hatten  am 
7.  April  in  betreff  der  durch  den  Tod  des  ChurAirsten  von  Cöln  (vergl.  S.  266)  er- 
ledigten  Bisthümer  berichtet:  „Le  droit  de  conqu^te  autorisant  certainement  le  roi 
d'Angleterre  k  ne  point  reconnattre  ni  admettre  les  sujets  que  le  Pape  pourrait 
nommer  k  ces  6y^ch6&  . .  .  .,  on  appr^hende  vivement  que  la  diffi6rence  qui  a  r^gn^ 
sur  ce  point  entre  les  ordres  pr^cis  que  le  minist^re  de  Hanovre  a  re^us  d*ici,  et  les 
lettres  qni  lui  ont  6t6  adress^s  par  le  minist^re  de  Votre  Majest^,  n'aie  4branl^ 
le  Premier."     ^    ♦  Vergl.  Nr.  12785. 
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plus  efficace  pour  parvenir  ä  une  prompte  conclusion,  que,  d  aiUeurs,  je 
me  repose  sur  la  probite  et  la  droiture  des  ministres  anglais,  tout  comme 
ä  leur  bonne  disposition  pour  mes  intdrdts,  pour  soupgonner  seulement 
qu'ils  sauraient  agir  contraire  ä  mes  int^rdts  et  ä  ceux  de  la  cause 
commune,  en  sorte  que  je  fais  des  voeux,  afln  que  cette  negociation 
soit  au  plus  t6t  constat^  et  finie,  ce  qui  me  sera  une  sorte  de  grande 
satisfaction ;  ce  que  vous  ne  devez  nullement  dissimuler  aux  susdits 
ministres.  Si  le  coup  sur  Belle- Jsle'  s*est  fait,  il  sera  excellent  pour 
presser  d'autant  mieux  la  France  ä  la  conclusion  de  la  paix,  ä  moins 
qu'apr^s  la  flotte  anglaise  ne  voudrait  pas  passer  outre. 

Au  reste,  les  apparences  qu'il  y  a  d'une  invasion  que  les  Autrichiens 
mdditent  de  faire  de  leurs  fronti^res  dans  la  Silösie  d*un  cöt6  et  de 
l'autre  les  prdparatifs  que  les  Russes  fönt  aux  fronti^res  de  la  Pologne 
et  de  la  Pomeranie  pour  agir  contre  cette  province  dgalement  que  contre 
la  Sil^sie,  m'obligent  indispensablement  de  me  tourner  lä  avec  quelques 
troupes  d'augmentation  de  mon  corps  d'armöe  en  Sildsie,  afin  de  d^ 
toumer  lä  tout  prdjudice  pendant  la  Situation  pr^ente  des  affaires. 
Vous  en  pourrez  communiquer  avec  les  ministres,  en  leur  assurant  que 
ce  n'est  que  dans  ce  but-lä  et  pour  ddfendre  mes  Ctats  et  les  soutenir 
dans  la  Situation  oü  ces  provinces  se  trouvent  ä  präsent,  mais  que 
d'ailleurs  je  m'y  tiendrai  tranquille,  ä  moins  que  l'ennemi  ne  voudra 
commencer  ses  Operations  contre  moi.  Je  pourrai  me  tromper  en  Tune 
ou  l'autre  circonstance,  mais  ce  qui  me  parait  tr^s  vraisemblable,  c'est 
que  les  Autrichiens  ont  une  forte  envie  de  faire  encore  cette  campagne 
pour  tenter  fortune,  sur  quoi  je  crois  qu'aucune  considdration  ne 
TarrStera,  ä  moins  que  la  plus  grande  partie  des  puissances  belligdrantes 
ne  convienne  au  plus  t6t  d'une  Suspension  d'armes  gdndrale  en  AUemagne 
qui  les  forcerait  peut-Ätre  ä  se  tenir  coi.  Ainsi  j'irai  de  ce  cöt^-lä 
pour  emp^cher  le  mal,  autant  que  mes  facultes  le  permettront;  mais 
cela  n'arrdtera  en  aucune  fa^on  les  negociations  sur  la  paix,  parceque 
j'ai  autorisö  mon  ministre.le  comte  de  Finckenstein  et  lui  ai  donne 
des  instructions  pl^ni^res  sur  tout  ce  qui  pourra  6tre  relatif  ä  ces 
negociations, »  et  auquel  vous  saurez  vous  adresser  en  tout  ce  qui  regarde 
ces  affaires. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  i  C. 


12835.     INSTRUCTION  POUR  LE  PRINCE  HENRI. 

[Meissen,   21    avril  I76i.]3 

Je  pars  d'ici  pour  marcher  du  cöte  de  la  Sildsie  et  emp^cher, 
autant  qu'il  sera  en  moi,  que  malheur  n'arrive,  avant  que  les  ndgociations 
de  paix  aient  pris  une  certaine  consistance. 

«  Eine  Insel  an  der  Mündung  der  Loire.  —  a  Vergl.  dazu  Nr.  12829.  — 
3  Das  Datum  nach  der  Ausfertigung. 
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Je  compte  de  maicher  auxe  nvirons  de  Goerlitz,  autant  que  Tennemi 
ne  se  remuera  pas,  pour  observer  en  mime  temp»  Laudon,  Daun  et 
les  Russes.  Je  tächerai  d'^viter  tous  les  hasards,  ä  moins  que  Tennemi 
ne  me  force  de  commettre  mes  forces  ävec  les  siennes. 

Selon  les  nouvelles  que  je  tiens  de  bon  lieu,  lo  rdgiments  d'in- 
fanterie  des  Autrichiens  ont  ordre  de  se  prdparer  ä  marcher.  Ces 
rdgiments,  au  cas  qu'on  les  envoie  k  Laudon,  comme  il  paratt  que 
c'est  leur  destination,  ne  pourront  marcher  que  par  la  Boheme  vers 
Braunau,  pour  se  joindre  au  corps  qu'ils  doivent  fortifier ;  ils  ne  pourront 
me  c6toyer,  parcequ'ils  sont  trop  faibles,  et  ils  ne  trouveraient  dans 
cette  travers^e  de  la  Sildsie  ni  vivres  ni  fourrages.  Je  ne  vous  demande 
aucun  compte  de  ces  gens-lä. 

Je  joins  ici  votre  ordre  de  bataille  que  vous  pouvez  changer»selon 
le  besoin. 

Je  vous  destine  proprement  pour  vous  opposer  au  mardchal  Daun 
et  pour  maintenir  les  affaires  en  Saxe  sur  le  pied  oü  elles  y  sont 
pr^sentement. 

Tant  que  Daun  restera  dans  son  camp  de  Plauen,  votre  besogne 
sera  tr^s  facile;  mais  s'il  se  toume  avec  le  gros  de  son  arm^e  vers  lä 
Sildsie,  dans  ce  cas,  je  joins  ici  la  section  des  troupes,  le  corps  qu'il 
faudra  laisser  au  gendral  Hülsen;  et  comme,  avec  ce  qui  vous  reste, 
vous  seriez  trop  faible  pour  pouvoir  lutter  contre  Daun,  il  faudra  prendre 
le  chemin  de  Sagan,  gagner  l'Oder  et  nous  joindre  alors,  oü  et  selon 
que  les  circonstances  le  permettront.  II  n'y  a  rien  de  positif  k  dire 
sur  ces  choses,  et  la  nature  vous  a  donnd  tant  d'esprit  et  de  bon  sens 
que  vous  saurez  prendre  vous-möme  vos  partis,  en  Optant  entre  les 
moyens  qui  vous  sont  libres  d'employer. 

Si  le  mardchal  Daun  reste  dans  son  camp  de  Plauen,  je  ne  crois 
pas  que  vous  ayez  de  grands  hasards  k  courir  sur  votre  flanc  droit, 
mais  bien  sur  les  demonstrations  que  l'ennemi  peut  faire  en  Lusace, 
soit  pour  vous  donner  des  jalousies  pour  Torgau,  soit  en  faisant 
soupgonner  qu'il  veut  intenter  quelque  incursion  dans  la  Marche,  dont 
cependant  je  doute  beaucoup. 

Comme  la  Suspension  d'armes  va  avoir  incessamment  lieu  entre  les 
Anglais  et  les  Frangais,  vous  n'aurez  rien  k  apprdhender  du  c6td  du 
Halberstadt,  et  je  joins  ici  en  extrait  ce  qu'il  faudra  observer  k  l'dgard 
du  prince  Ferdinand  k  la  publication  de  la  trive,  ainsi  que  ce  qui  a 
^t^  ndgoci^  avec  les  Anglais,  au  cas  qu'ils  fassent  leur  paix  particuli^re 
avec  la  France,  et  que  la  guerre  continudt  entre  nous  et  les  Autrichiens. 
Le  corps  de  troupes  qu*on  nous  donnera  en  ce  cas,  ne  peut  opdrer 
une  diversion  plus  favorable  que  du  cöt^  d'Eger;  c'est  sur  quoi  il  faudra 
insister,  si  le  cas  a  Heu. 

Le  comte  de  Finck  a  ordre  de  vous  communiquer  la  substance 
des  nouvelles  politiques,  par  lesquelles  vous  jugerez  lorsqu'il  sera  temps 
d'agir  du  cdt6  du  prince  Ferdinand. 
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On  adressera  tous  les  espioos  et  tous  les  canaux  par  lesquels  nous 
nvons  re^u  des  nouvelles,  au  gdn^ral  Linden,  qui  pourra  vaus  en  rendre 
coinpte. 

La  fa^on  dont  les  magasins  sont  construits,  est  entre  les  xnains  du 
directoire  saxon.> 

Le  g^n^ral  Krusemarck  y  ajoutera  les  accords  dress^  avec  les 
nouveaux  bataillons  francs,  hussards  et  dragons,  les  lieux  de  leur 
assembl^e,  le  temps  quand  ils  doivent  ttre  form^s  et  oü.  II  ddpendra 
de  vous  de  les  faire  marcher  aux  lieux  oü  ils  seront  le  plus  utiles. 

Les  chariots  de  bagage  de  Tarmde  et  quelques  gros  canons  et 
mortiers  sont  ä  Wittenberg;  en  cas  de  retraite,  il  faudrait  les  envoyer 
k  temps  k  Magdeburg. 

hts  60  pontons  seront  employös  k  construire  un  pont  k  Strehla;* 
d^s  que  les  troupes  Tauront  passe,  vous  pourrez  le  faire  venir  ici  ou 
Tenvoyer  k  Torgau,  selon  que  vous  le  jugerez  n^essaire. 

J'entretiendrai  ma  correspondance  avec  vous,  autant  que  cela  sera 
possible.  II  faudra,  lorsque  cela  devient  difficile,  faire  passer  les  lettres 
par  des  messagers  par  Kottbus;  il  y  a  des  honnötes  gens  dans  cette 
ville  et  des  gens  avis^s  qui  s'acquitteront  bien  de  leur  commission. 

Je  vous  ddtaillerais  volontiers  mes  id^s  sur  tous  les  dv^nements 
qui  peuvent  arriver,  mais  leur  nombre  est  immense,  et,  apr^s  avoir  tout 
6pms6,  il  se  trouverait  encore  des  combinaisons  qui  auraient  dchappe; 
ainsi  je  m'en  tiens  en  gros  k  ce  que  je  viens  de  dire. 

Votre  caisse  de  guerre  est  encore  k  Leipzig,  il  ddpend  de  vous 
ou  de  la  faire  venir  k  Tarmde  ou  de  l'envoyer  k  Torgau,  selon  que 
vous  le  jugerez  le  plus  convenable. 

Je  dois  ajouter  k  ceci  qu'au  cas  que  vous  soyez  oblige  de  quitter 
la  Saxe,  vous  donnerez  au  genöral  Hülsen  toutes  les  instructions  que 
vous  le  pourrez  sur  sa  conduite  dans  la  Situation  oü  il  se  trouvera,  et 
il  faut  que  Linden  soit  instruit  de  tous  les  points  y  contenus,  pour 
qu'il  soit  en  ^tat  d'assister  le  vieillard  et  de  lui  en  rafraichir  la  memoire. 

Federic. 

Nach  dem  eigenhändigen  Concept.    Der  ZuMtx  eigenhändig  auf  der  Ausfertigung. 


12836.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  WERNER. 

Meissen,  21.  April  1761. 

Ich  habe  Euer  Schreiben  vom  15.  dieses  erhalten  und  danke  Euch 
vor  alle  Mir   darin  communicirte  Nachrichten.^     So    viel  Ich  aus   allen 

I  Das  preussische  Feldkriegsdirectorium  in  Sachsen.  —  a  In  der  Vorlage: 
„Strehlen**.  —  3  General  Werner  hatte  über  die  Ausrüstung  einer  Flotte  in  Peters- 
burg, ttber  russische  Aushebungen  in  Preussen,  Kurland  und  Livland  berichtet  und 
Nachrichten  aus  Polen  übersandt,  wonach  die  Russen  in  Dirschau  ein  „considerables 
Magazin**  anlegten. 
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solchen  ersehe,  so  scheinet  es,  dass  die  Russen  ernstliche  Praeparatoria 
machen.  Da  nun  schon  der  Generallieutenant  des  Prinz  Eugen  von 
Württemberg  Durchlaucht  von  Mir  die  Ordre  haben,  auf  solchen  Fall  mit 
Dero  Corps  nach  der  Seite  bei  Euch  dorthin  zu  marschiren,  um  Col- 
berg  zu  decken,  so  müsset  Ihr  gedachten  Prinzen  in  Zeiten  avertiren, 
wenn  dorten  was  zu  thun  ist,  auf  dass  er  zeitig  genug  vorrücken 
könne.  * 

Ich  marschire  den  kommenden  i.  Mai  mit  einem  Corps  nach 
Schlesien,  von  welchem  Umstände  aber  Ihr  noch  niemandem  nichts 
sagen  noch  etwas  davon  eclatiren  lassen  müsset.  Ich  gedenke  den 
6.  Mai  in  Görlitz  zu  sein,  woselbst  Mich  alsdenn  nach  denen  Umständen 
weiter  richten  werde.  Wenn  es  da  scheinen  wird,  als  ob  der  öster- 
reichsche  General  Laudon  bald  etwas  in  Schlesien  unternehmen  wollte, 
so  werde  Ich  mich  demselben  opponiren,  den  Generallieutenant  von  Groltz 
aber  mit  ohngef]ähr  15000  Mann  über  Glogau  oder  wie  es  sich  thun 
lassen  wird,  dorthin  detachiren;  mit  demselben  Ihr  also  correspondiren 
müsset,  dafeme  Ihr  glaubet,  dass  der  grosse  Eflfort  derer  Russen  auf 
Colberg  gehen  werde,  damit  solches  Corps  unter  dem  GeneraUieutenant 
von  Goltz  zu  Euch  stossen  könne. 

Vor  jetzt,  glaube  Ich ,  wird  es  darauf  ankommen ,  dass  das  Corps 
ein  gutes  Lager  bei  Colberg  nehmen  und  sich  daselbst  retranchiren 
werde,  alsdenn  die  Russen  dort  nichts  werden  unternehmen  können. 
Sollten  sich  aber  die  Russen  von  da  nach  der  Seite  von  Schlesien  ziehen, 
so  wird  das  dortige  Corps  sie  cotoyiren  müssen,  wohin  es  sich  etwa 
ziehen  wird,  es  sei  nach  der  Gegend  von  Glogau  oder  auch  wohin  es 
sonsten  scheinet,  dass  es  sich  wende  und  seine  Operationes  unternehmen 
werde. 

Dieses  seind  ohngefähr  die  Hauptabsichten,  die  Ihr  nebst  dem  Corps 
bei  der  Sache  nach  denen  Umständen  und  verschiedenen  VorHÜlen 
haben  müsset. 

N«ch  dem  Coooept.  F  T  i  d  e  r  i  C  h. 


I  Dem  Prinzen  Friedrich  Eugen  von  Württemberg  gestattet  der  König,  Meissen 
21.  April,  die  ihm  fehlenden  Officiere  aas  den  Garnisonregimentem  zu  nehmen;  „nur 
aber  muss  anf  den  Fall  die  Garnison  zu  Colberg  ausgenommen  bleiben,  und  kein 
einziger  Officier  von  daher  gezogen  werden.  Ew.  Liebden  werden  Übrigens  Mir  einen 
wahren  Gefallen  thun  ,  mit  dem  Generallieutenant  von  Werner  zu  correspondiren, 
um  auf  das  eigentlichste,  wann  es  Zeit  sich  der  Orten  zu  nihem  sein  wird,  zu  er- 
fahren, und  wird  hiemächst  unumgänglich  nöthig  sein,  dass,  wenn  Ew.  Liebden  dem 
Feinde  bei  Colberg  vorkommen  werden,  Sie  Sich  einigermaassen  gegen  denselben 
retranchiren,  und  würde  nicht  undienlich  sein,  wenn  Ew.  Liebden  jemand  nach  denen 
Gegenden  beorderten,  der  vorläufig  solche  examiniren  und  vorhin  eine  convenable 
Position,  um  das  Lager  zu  nehmen,  aussehen  müsste.**  [Stuttgart.  Hans-  und 
Staatsarchiv.] 
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12837.    AU  FELD  -  MARfiCHAL  PRINCE  FERDINAND 

DE  BRUNSWICK. 

Meissen,  22  avril  1761. 

Je  suis  bien  sensible  k  Tamiable  communication  que  vous  venez 
de  me  faire  par  votre  lettre  du  1 7  de  ce  mois  par  rapport  k  la  disposi- 
tion  que  vous  avez  faite  des  troupes  de  Tannde  sous  vos  ordres. '  Elle 
est  teile  qu'elle  m^rite  tout-ä  fait  mon  approbation  et  quon  ne  saurait 
la  mieux  faire  dans  la  Situation  oü  vous  vous  trouvez  actuellement. 

Au  surplus,  Selon  mes  nouvelles  de  Londres  et  par  les  pi^ces 
authentiques  que  le  ministöre  britannique  m'a  fait  communiquer,  [je  n'ai] 
aucun  Heu  de  douter  que  TAngleterre  ne  se  soit  entendu  k  präsent  avec 
la  France  sur  une  Suspension  d'armes  entre  elles,*  vu  que  le  ministöre 
britannique  a  acceptd  toutes  les  propositions  que  la  France  lui  a  faites, 
et  qu'il  n'a  demandd  de  changer  tant  soit  peu  aux  termes  relativement 
aux  affaires  des  Indes,  pour  parer  tout  inconvdnient  qui  en  saurait  arriver 
Sans  ce  petit  changement;  ce  qui  me  fait  croire  que  Tarmistice  sera 
au  plus  tot  rdgle  et  publid  läbas  chez  Votre  Altesse. 

Je  vous  crois  k  present  hors  de  tous  vos  embarras,  et  je  vous  en 
fdlicite;  de  ce  cötd-ci  l'aspect  devient  un  peu  plus  favorable,  mais  il  y 
a  encore  bien  des  mais.  Le  Ciel  nous  aidera,  et  vous  verrez  que 
toute  notre  bände  se  tirera  mieux  d'aifaire  que  personne  ne  se  le  serait 
imagind  dans  les  grandes  crises.  Faites ,  je  vous  prie,  les  assurances 
de  ma  parfaite  amiti^  au  eher  et  digne  neveu,  et  marquez-lui  que  ses 
petites  infortunes^  ne  lui  ont  pas  fait  perdre  un  degrd  du  rang  que  je 
lui  avais  donn^  dans  mon  esprit.  Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  KÖnigl.  Grossen  Generalstabs  tu  Berlin.  Der  Zu- 
satz eigenhändig. 


12838.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  FREIHERRN 

VON  DER  GOLTZ. 

Meissen,  22.  April  1761. 

Ich  empfange  sogleich  einen  Brief  von  sonst  recht  sehr  guter 
Hand/   dessen  Einhalt  Mir   sehr  interessant  scheinet,    daher  Ich  Euch 

»  Prinz  Ferdinand  hatte  berichtet,  der  Erbprinz  werde  der  Armee  des  Marschall 
Soubise  gegenüber  Quartiere  zwischen  Münster  und  Hamm  beziehen,  er  selbst  habe 
10  Bataillone  und  4  Schwadronen  an  der  Diemel  und,  zur  Beobachtung  der  Garnison 
von  Göttingen,  3  Bataillone  und  4  Schwadronen  in  Hannover  stehen.  —  '  Auf  der 
Rückseite  des  Schreibens  des  Herzogs  von  Brannschweig,  d.  d.  Braunschweig  18.  April, 
finden  sich  die  Weisungen  zur  Antwort:  des  Königs  Majestät  „bedaureten  die  ge- 
schriebene Umstllnde  und  dass  der  Feind  von  der  Seite  des  Harzes  noch  immer  be- 
unruhigte; Sie  zweifelten  aber  nicht,  es  werde  nunmehro  schon  die  susptnsion  d* armes 
zwischen  Engelland  und  Frankreich  geschlossen  seind  und  dadurch  wenigstens  der 
Orten  des  Herzogs  alles  ruhig  werden."  —  3  Vergl.  S.  286.  —  ♦  Bericht  Plothos, 
d.  d.  Regensburg  14.  April. 
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die  Copie  davon  in  anliegendem  Chiffre  communiciren  wollen.  Der 
darin  angeführte  Umstand  von  einer  Ordre  an  Daun,  hier  nur  defensive 
zu  gehen,  confirmiret  sich  durch  alle  seine  hiesige  Anstalten  und  dass 
solcher  hier  bis  dato  nicht  die  geringste  Bewegung  machet,  vielmehr 
sich  begntlget,  die  Regimenter  zu  sehen,  die  Fortification  von  Dresden 
releviren  und  die  Grenzen  von  Böhmen  verhauen  und  versichern  zu  lassen. 

Ich  erhalte  überdem  noch  eine  andere  Nachricht  aus  Wien  vom 
1 1 .  dieses,  nach  welcher  der  Hof  allda  einen  Expressen  an  den  Laudon 
nach  Schlesien  mit  solcher  Eil'  [abge]fertiget  haben  soU^  dass  man  auch 
dem  ersteren  nicht  einmal  die  Zeit  lassen  wollen,  seine  Sachen  einzu- 
packen. 

Dieses  alles  machet,  dass  ich  anfange  zu  glauben,  als  ob  was  uns 
noch  unbekanntes  sein  müsse,  so  die  Oesterreicher  embarassiret  und 
bange  machet,  und  dafeme  die  Anstalten  des  Laudon  auf  denen  schle- 
sischen  Grenzen  auch  so  wären,  dass  aus  solchen  noch  keine  vorhabende 
Invasion  in  Schlesien,  noch  einige  Offensive,  vielmehr  eine  blosse  De- 
fensive zu  urtheilen,  so  dörfte  Ich  Meinen  sonst,  wie  Euch  bewusst, 
auf  den  i.  Mai  festgesetzen  Marsch  nach  Schlesien  noch  wohl  auf  ein 
Tag  [sieben]  oder  achte  aussetzen,  um  hier  mehr  ä  portie  zu  sein,  die 
noch  bis  dato  verwickelte  Conjuncturen  desto  eher  und  besser  zu 
developpiren. 

Da  Ich  Euch  letzthin  schon  geschrieben,'  dass  Ihr  die  Anstalten 
des  Laudons  in  Böhmen  und  auf  denen  Grenzen  sehr  genau  approfon- 
diren  und  Mir  melden  solltet,  ob  solche  wirklich  eine  Offensive  oder 
eine  Defensive  mit  Grunde  schliessen  lassen.  Ich  auch  glaube,  dass  Ihr 
die  Zeit  dazu  gewonnen  haben  werdet,  so  werde  Ich  Mich  wegen  Meines 
völligen  Entschlusses  darüber  bloss  und  alleine  auf  die  von  Euch  er- 
wartete Briefe  und  Nachrichten  dirigiren.  Seind  diejenige,  so  von  Euch 
vielleicht  jetzo  unterwegens  sein  oder  cito  darauf  erfolgen,  so,  dass  sie 
Mir  die  Anzeige  von  einer  vorhabenden  Offensive  des  Laudons  geben, 
so  bleibe  Ich  bei  Meinem  resolvirten  Marsch  nach  Schlesien;  sehe  Ich 
aber  daraus,  dass  es  mit  Laudon  vorerst  noch  seines  Ortes  auf  der 
Defensive  bleibet,  wie  Ich  dann  auch  kaum  glaube,  dass  er  nichts  eher 
anfangen  wird,  bis  dass  die  Russen  sich  nähern,  welches  wenigstens 
vor  dem  15.  Mai  nicht  geschehen  kann:  so  setze  Ich  Meinen  vorgehabten 
Marsch  zu  Euch  noch  auf  ohngefUhr  acht  Tage  aus,  aus  mehr  als  einer 
Ursache.  Bloss  auf  Eure  Briefe  wird  es  also  ankommen,  ob  Ich  [Mich] 
zu  dem  einen  oder  dem  andern  resolviren  werde.  Ihr  müsset  Mir  auch 
auf  dieses  mit  dem  schleunigsten  antworten  und  den  Expressen,  so  Euch 
dieses  bringet,  alsdenn  citissime  zurückschicken,  da  es  Mir  sehr  interessant 
ist ,  Meine  Partie  daraus  zu  nehmen ,  um  nichts  zu  präcipitiren ,  aber 
auch  nichts  zu  versäumen. 

Nach  dem  Concept.  F  r  i  d  e  r  i  c  h. 

1  Vergl.  Nr.   12796. 
Corre»p.  Friedr.  II.    XX.  23 
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12839.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  FREIHERRN 

VON  DER  GOLTZ. 

Meissen,  23.  April i   1761. 

Ich  habe  Euer  Schreiben  vom  19.  dieses  erhalten,  nach  welchem 
Mir  gleichfalls,  wie  Ihr  saget,  die  Aspecten  dorten  noch  nicht  allerdings 
friedlich  vorkommen.  Ich  bin  hier  parat,  um  nach  Schlesien  zu  mar- 
schiren,  und  habe  alle  Meine  Anstalten  so  gemacht,  dass,  wenn  Ich 
morgen  und  übermorgen  Briefe  bekomme,  dass  es  Laudon  dorten  Ernst 
sei.  Ich  sodenn  den  i.  Mai  noch  über  die  Elbe  gehen  und  Meinen 
Plan  fortsetzen  werde.  Ihr  könnet  gewiss  glauben,  dass  sich  Beck  nicht 
bei  Lauban  Mir  opponiren  werde;  er  würde  sonsten  Übel  an  die  Kost 
kommen,  und  also  hat  es  keine  Noth  davor.  Wenn  aber  Daun  was 
thun  wollte,  so  muss  er  den  Laudon  durch  Böhmen  secondiren.  Wo- 
feme  Ich  aber  aus  Eurem  Schreiben,  das  Ich  nunmehr,  wenn  dorten 
was  neues  passiren  sollte,  von  Tage  zu  Tage  erwarte,  sehen  sollte,  dass 
vorerst  dorten  bei  Euch  noch  alles  stille  wäre,  so  werde  Ich  alsdenn 
auch  Meinen  Aufenthalt  allhier  noch  bis  zum  6.  Mai  prolongiren,  um 
so  viel  besser  mit  denen  Engländern  in  Connexion  zu  bleiben.  Weil 
Ich  Mich  nun  auf  Eure  Briefe  dirigire,  so  müsst  Ihr  von  den  dortigen 
Umständen  darin  schreiben,  und  darauf  werdet  Ihr  also  auf  die  eine 
oder  die  andere  Art  positive  rechnen  können.  Würde  es  möglich  sein, 
so  wollte  Ich  Mich  gerne  so  einzurichten  suchen,  wie  Ich  Euch  solches 
in  Meinem  gestrigen"  schon  geschrieben,  dass  Ich  nicht  zu  früh,  aber 
auch  nicht  zu  späte  dort  hinkomme. 

Nach  der  Ausfertigung.  Friderich. 


12840.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  MAGDEBURG. 

Meissen,  23.  April  1761. 

[Eichel  übersendet  dem  Minister  einen  Bericht  Plothos.]  Der  Herr  von  Plotho 
hat  mich  sonsten  sehr  übel  verstanden ,  als  ich  ihn  zu  Sachen ,  wie  der  Einhalt  er- 
wähntes seines  Schreibens  ist,  animiret  habe,  keine  kleine  faax-frais  anzusehen,  vor 
deren  Erstattung  ich  schon  sorgen  wollte,  beikommende  voluminöse  Rechnungen  zu- 
gesandt  hat,  von  welchen  allen  ich  nicht  ein  Wort  weiss,  noch  mich  jemalen  darauf 
einlassen  kann  noch  werde,  und  mit  denen  er  allem  Ansehen  nach  sich  wird  ge> 
dulden  müssen,  bis  er  zuforderst  den  Friedenstractat  auf  dem  zu  haltenden  Congress 
gezeichnet  haben  wird.  Wie  ich  ihm  dann  auch  antworten  werde,  dass  er  wegen 
der  ihm  billigen  Erstattung  seiner  Auslagen  sich  nicht  an  mich,  sondern  bei  ruhigem 
Zeiten  an  des  Königs  Majestät  Selbst  werde  adressiren  müssen.  Die  von  ihm  sonst 
geschriebene  .  .  .  Nachrichten  correspondiren  noch  gar  nicht  mit  dem,  was  man 
noch  zur  Zeit  aus  Schlesien  vernommen,  allwo  der  wilde  Laudon  sich  noch  ganz  ge- 
schäftig bezeiget,  es  seie  nun  aus  Ostentation  oder  aber,  dass  es  sein  Ernst  sei,  wie- 
wohl   bis    dato  von    ihm    noch    nichts   unternommen   worden,    als   dass    er  sich  bei 

1  Ein  Schreiben  vom  23.  April  an  Prinz  Ferdinand  von  Preussen  in  den  CEuvres, 
Bd.  26,  S.  548.     —     »  Nr.  12838. 
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Braanaa  zusammenziehet.  Es  dörfte  daher  der  Ew.  Excellenz  bekannte  Plam  noch 
wohl  zu  seiner  Execution  kommen,  wo  nicht  neuere  Umstünde  und  Nachrichten 
solchen  noch  etwas  arretiren. 

Des  Königs  Majestät  sehen  mit  vieler  Ungeduld  andern  neueren  Nachrichten 
ans  Engclland  und  aus  Holland  entgegen;  ich  wünschete  selbst  sehr,  dass  solche 
nach  Wunsch  wftren  und  noch  bald  ankämen,  ehe  die  Maschine  in  Bewegung  ge- 
braeht  werde ,  die  sich  alsdenn  bei  den  vielen  Ressorts ,  so  dieselbe  haben  muss, 
nicht  so  leicht  wiederum  arretiren  lasset.  Ew.  Excellenz  wollen  nicht  ungnädig 
nehmen,  wann  ich  mich  deshalb  so  ^nigmatique  explicire;  wann  viele  Briefe  in  der- 
gleichen Goüt  wie  anliegender  kämen,  so  dörfte  ich  dadurch  corrompiret  werden.  Er 
hat  des  Königs  Majeakät  in  allem  seinen  Einhalt  sehr  divertiret,  ist  sonsten  aber 
ohne  Antwort  geblieben. 

Auuug  aus  der  Aiufeitigung.  C«   c    e  . 


12841.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  MAGDEBURG. 

Meissen,  24.  April  1761. 

.  .  .  Des  Königs  Majestät  erwarten  mit  vielem  Empressement  noch  nächstens 
Briefe  aus  Engelland  und  Holland.*  Es  wäre  höchst  zu  wünschen,  dass  solche 
baldigst  hier  ankämen  und  diejenigen  interessanten  Nachrichten  enthielten,  welche, 
auf  was  vor  Fälle  es  sein  möchte,  allemal  zu  einer  grossen  Direction  dienen  könnten, 
wenn  sonderlich  solche  noch  hier  ankämen,  bevor  es  zur  wirklichen  Ouvertüre  von 
der  Campagne  gediehe.  Ich  bin  inzwischen  besorget,  dass  M.  Benolt  in  seinem 
Rapport  vom  15.  dieses,  so  gestern  hier  angekommen,  und  wovon  Ew.  Excellenz 
vermuthlich  das  Duplicat  erbalten  haben  werden,  wegen  der  Absichten  derer  Oester- 
reicher  mehr  als  zu  juste  accusire.  3  Ich  hoffe  noch  die  Zeit  und  Gelegenheit  zu 
haben,  ehe  es  zu  nähern  Determinationen  kommen  wird,  Ew.  Excellenz  schreiben  zu 
können,  Dero  geneigtestem  Andenken  ich  mich  inzwischen  ganz  gehorsamst  empfehle. 

Nach  der  Ausfertigung.  Eichel. 


12842.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  FREIHERRN 

VON  DER  GOLTZ. 

Meissen,  25.  April  1761. 

.  .  .Auf  Euer  gegenwärtiges ♦  zu  antworten,  so  dienet  Euch  zur 
Nachricht,  dass  Ich  Meinen  Marsch  bis  auf  den  4.  ausgesetzt  habe, 
wofeme  Ich  inzwischen  nicht  pressante  Briefe  von  Euch  bekomme, 
welche  Mir  Ursache  geben,  Meinen  Marsch  nach  Schlesien  zu  be- 
schleunigen. Was  Meinen  Marsch  auf  Görlitz  angehet,  so  könnet  Ihr 
glauben,  dass  Ich  solchen  gewiss  mit  aller  Sicherheit  thun  werde,  indem 
der  Feind  sich  von  dieser  Seite  denen  schlesischen  Grenzen  sieht  nähern 
wird,  ehe  er  im  Felde  grün  fouragiren  kann.  Er  hat  weder  bei  Zittau, 
noch  bei  Böhmisch-Friedland,  noch  bei  Görlitz  Magazine,  und  wenn  er 
auch  Fourage  vor  einige  Tage  auf  Wagens  mitniramet,  wie  lange  kann 

1  Der  Marsch  des  Königs  nach  Schlesien.  —  •  Vergl.  Nr.  12840.  —  3  Benott 
hatte  berichtet,  der  Wiener  Hof  beabsichtige,  „de  faire  faire  la  guerre  avec  succis 
en  SU^sie  par  le  g^n^ral  Laudon.  .11  doit  t£cher  avec  les  forces  superieures  qu'il  a, 
d'y  onvrir  la  campagne  de  la  m£me  fagon  qu'il  a  fait  l'ann^e  pass6e.^  —  4  Bericht 
von  Goltz,  d.  d.  Nieder-Giersdorf  21.  April. 

^3* 
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das  vorhalten?  In  Schlesien  findet  er  nichts  und  kann  es  mithin  nicht 
hasardiren.  Ich  will  auch  schon  sehen,  wie  Ich  durchkomme,  und  da 
habe  Ich  Eure  Hülfe  nicht  nöthig,  au  contraire,  Ich  bin  der  Meinung, 
dass  Ihr  Eure  Position  bei  Schweidnitz,  so  lange  es  möglich,  behaltet, 
bis  Ihr  nicht  durch  eine  allzu  starke  feindliche  Uebermacht  fordret 
werdet,  solche  zu  abandonniren.  Um  Euch  aber  Meine  Idees  darunter 
noch  deutlicher  zu  expliciren,  so  verstehe  Ich  damit  und  dass  Ihr  unsere 
Conjonction  befördert,  eigendich  dieses ,  dass,  im  Fall  Laudon  bei 
Landeshut  stehet  und  was  in  das  Gebirge  nach  Löwenberg  und  der 
Orten  detachiret,  Ihr  alsdenn  gleichfalls  dahin  detachiren  müsset,  oder 
aber,  wenn  sich  ein  Corps  Oesterreicher  zwischen  Mir  und  Euch  setzte, 
dass  Ihr  alsdenn  solches  wegjagen  müsstet,  wiewohl  sie  das  nicht  hasar- 
diren werden.  Wenn  Ich  nicht  sehe,  dass  was  extraordinäres  vorgehet, 
so  Meinen  Marsch  nach  Schlesien  pressiren  könnte,  so  werde  Ich  zwischen 
Görlitz  und  Lauban  stehen  bleiben,  bis  Ich  sehe,  was  der  Feind  vor 
Mouvements  machet,  und  erfahre,  was  er  vor  hat,  und  Ich  sehen  werde, 
wohin  es  am  nöthigsten  ist,  dass  Ich  Mich  dahin  wende. 

Jetzo  warte  nur  einig  und  allein  auf  Eure  weitere  Nachrichten. 
Höre  und  erfahre  Ich  von  Euch,  dass  I^audon  einen  Marsch  gegen 
Schlesien  thut  oder  was  entrepreniret ,  so  gehe  Ich  gewiss  den  i.  Mai 
von  hier ;  wenn  aber  nichts  dorten  passiret,  so  gehe  Ich  erst  den  4.  Mai 
von  hier  aus  Sachsen  weg.  Schreibet  Mir  also  fleissig.  Was  Ich  hier  in 
Meissen  vor  Nachrichten  bekommen,  solche  communicire  Ich  Euch  hiermit. 

Nach  der  Ausfertigung.  Friderich. 


12843.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  ET  AU  SECRßTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Meissen,  25  avril  1761. 

J'ai  regu  votre  rapport  du  14  de  ce  mois,  dont  je  suis  satisfait, 
mais  ne  saurais  vous  donner  d'autres  instructions  lä-dessus  que  Celles 
que  mes  derni^res  depSches  k  vous  comprennent,  sinon  que  je  souhaite 
fort  que  les  affaires  pussent  parvenir  au  plus  t6t  mieux  k  une  Sus- 
pension d' armes  generale;  sans  laquelle  et  sans  qu'on  en  soit  convenu 
pr^alablement ,  je  ne  saurais  p^netrer  de  quelle  utilite  un  congr^s  pour 
traiter  de  la  paix  serait,  ni  k  quoi  il  pourra  servir,  ni  le  succ^s  qu*il 
saurait  avoir. 

Vous  ne  perdrez  pas,  au  surplus,  un  moment  pour  m'informer  de 
la  reponse  de  la  cour  de  France  k  la  lettre  et  au  memoire  de  M.  Pitt,  * 
d^s  qu'elle  sera  arriv^e  k  Londres.  Rien  [n'jest  d'ailleurs  plus  sür  que, 
si  ladite  cour  condescendra  k  envoyer  un  rainistre  lä,  la  paix  se  traitera 
principalement  k  Londres  et  sera  bientöt  constatee,  tout  corame  eile 
alors  acheminera  celle  du  congr^s. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  C  r  i  C. 

I  Vergl.  Nr.   12  834. 
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7  2  844.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 

A  MAGDEBURG. 

Meissen,  25  avril  1761. 

J'ai  6t6  bien  aise  d'avoir  appris  par  votre  lettre  du  23  de  ce  mois 
Totre  heureux  retour  k  Magdeburg  et  vous  remercie  des  nouvelles  que 
Tous  m'avez  donn^es.  II  y  a  un  article  encore  au  sujet  du  sieur  Mitchell 
«que  je  vous  recommande  particuli^rement ,  c'est  que,  s'il  y  aura  des 
iettres  de  P^tersbourg  pendant  mon  absence  d'ici  qui  soient  relatives 
aux  impressions  que  la  rdponse  de  la  cour  de  Londres  que  le  courrier 
<iu  prince  de  Galizin  lui  a  portde,  a  faites  sur  celle  de  Russie, '  ou  qui 
regardent  ailleurs  les  sentiments  et  les  rdsolutions  de  celle*ci,  il  me  fera 
.grand  plaisir  de  me  les  communiquer  au  plus  t6t  mieux  par  votre 
^ntremise,  vu  que  dans  le  moment  prdsent  il  m'intdresse  extrfimement 
d'Stre  assez  t6t  informd  de  la  fagon  de  penser  de  cette  cour  et  de  ses 
sentiments,  s'ils  sont  paciiiques  ou  non,  et  si  la  dddaration  que 
l'Angleterre  lui  a  faite,  ne  Taura  pas  ddtoumd  de  ces  desseins  qu'elle 
a  fait  apparaitre  jusqu'ici. 

Der  König  theilt  dem  Minister  „pour  votre  direction  seule''  mit,  dass  er  seinen 
'Marsch  nach  Schlesien  bis  zum  4.  Mai  aufgeschoben  habe. 

Nach  der  AtMfertiguog.  F  e  d  e  T  i  C. 


12845.     AU  SECRfiTAIRE  VON  DER  HELLEN  A  LA  HAYE. 

Meissen,  25  avril  1761. 
Der  König  dankt  für  die  in  dem  Bericht  vom  i8.  April  übersandten  Nachrichten. 

Continuez  d' attention,  afin  de  pouvoir  m'en  donner  souvent  des 
pareilles  dans  la  crise  präsente  des  affaires,  et  tichez  surtout  de  savoir 
<et  de  m'informer  de  la  fa^on  que  pense  ä  prdsent  la  cour  de  France 
sur  les  grandes , affaires :  si  ses  intentions  condnuent  d'Stre  paciiiques; 
3i  eile  ne  voudra  pas  dtablir  une  n^gociation  sdparde  k  Londres  avec 
r  Angle terre,  inddpendamment  de  celle  au  congr^s  proposd;  si  eile  est 
portde  pour  une  Suspension  d'armes  g^n^rale  ou  quels  autres  vues  et 
desseins  eile  saura  avoir.  C'est  par  lä  et  par  ces  sortes  d'informations 
que  vous  rendrez  un  Service  Signale  k  present  .  .  . 

Nach  dem  Concept.  Federic. 


12  846.     AU  FELD-MARfiCHAL  PRINCE  FERDINAND 

DE  BRUNSWICK. 

Meissen,  27  avril  1761. 

. . .  Quant'  k  la  Suspension  d'armes,  je  crois  n'avoir  aucun  lieu  de 
douter  que,   d^s  qu'un  ministre   de  France  arrivera  k  Londres   pour   y 

1  Auf  dem  Bericht  des  Herzogs  von  Bevem,  d.  d.  Stettin  24.  April,  finden  sich 
die  Weisungen  für  die  Antwort:  »Lieb,  dass  Magazin  fertig.  Ich  hoffte,  Courier 
würde  Russen  auf  friedliche  Gedanken  bringen,  wie  jetzt  schiene."    —    a  Ueber  den 
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traiter  de  paix,  on  y  travaillera  pr^lablement  pour  convenir  avant  tout 
ä  une  prompte  Suspension  d'armes  entre  la  France  et  l'Angleterre,  au 
moins  en  Europe.  Pour  moi,  vous  pounez  ötre  assur^  que  je  n'oublie 
rien  pour  y  disposer  les  ministres  en  Angleterre  par  les  miens  qui  y 
resident. 

Je  suis,  au  surplus^  sur  le  point  de  partir  d'ici,  aiin  de  m'approcher 
de  la  Sildsie,  selon  l'exigence  des  conjonctures ,  laissant  en  attendant 
le  commandement  de  mon  armde  en  Saxe  k  mon  fr^re  le  prince  Henri. 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  KönigU  Grossen  (Senerabtabs  xu  Berlin. 


12847.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Meissen,  27  avril  1761. 

Afin  que  vous  n'ignoriez  pas  ce  que  le  prince  Ferdinand  vient  de 
m'dcrire,  tant  au  sujet  de  mes  hussards  que  du  bataillon  des  volontaires 
qui  se  trouvent  ä  rannte  sous  ses  ordres,  voici  l'extrait  de  la  derni^re 
lettre  qu'il  m'a  faite  ä  ce  sujet,  de  m6me  que  sur  celui  du  corps  des 
troupes  l^g^res  que  le  colonel  Gschray  va  lever,  et  au  sujet  duquel  j'ai 
bien  voulu  user  de  cette  complaisance  pour  ledit  Prince  d'assigner  au 
colonel  Gschray  pour  place  d'assemblee  de  sa  levde  la  ville  de  Nord- 
hausen. «   Ce  que  j'ai  bien  voulu  vous  communiquer  pour  votre  direction. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  e  d  e  r  i  C. 


12848.     AU  CONSEILLER  PRIVß  DE  LfiGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  ET  AU  SECRfeTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Meissen,  27  avril  1761. 

Je  suis  sur  le  point  de  partir  d'ici  pour  m'approcher  avec  un  corps 
d'arm^e  ä  la  Sil^sie  et  pour  agir  selon  que  les  circonstances  l'exigeront. 
Vous  adresserez  ainsi  toute  votre  correspondance  avec  moi  au  comte 
de  Finckenstein,  qui  en  agira  en  cons^quence  des  instructions  que  je 
lui  ai  donn^es. 

Mon  fr^re  Henri  commandera,  en  attendant,  Tarmde  que  je  laisse 
en  Saxe,  sans  se  m^ler  d'autres  affaires. 

J'aurais  fort  souhaitd  que  vous  eussiez  pu  m'informer  avant  mon 
depart  des  resolutions  que  la  cour  de  France  a  prises  sur  la  demi^re 
r^ponse  que  M.  Pitt  a  faite  au  duc  de  Choiseul;»  ndanmoins,  comme 
je  conviens  que  ce  n'est  pas  de  votre  faute  que  je  n'en  sois  informö 
plus  tot,  il  faut  bien  que  je  prenne  patience. 

Anfang  des  Schreibens  vergl.  die  Bemerkungen  über  Gschray  im  Schreiben  des  Königs 
an  den  Prinzen  Heinrich  vom  27.  April  (Nr.  12847). 

I  Schreiben  des  Prinzen  vom  23.  April  und  Antwort  des  Königs  vom  27.  April 
(Nr.   12846).    —   a  Vergl.  Nr.  12843. 
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Ce  que  je  vous  recommande  au  mieux  encore  une  fois  avec  instance 
et  comme  TafTaire  la  plus  presse  dans  les  moments  prösents,  c'est  de 
travailler  au  mieux  et  sans  reläche  aupr^s  des  ministres  anglais  ä  les 
disposer  de  convenir  avec  la  France  sur  une  Suspension  d'armes  et  de 
la  rendre  d'abord  k  la  suite  gdn^rale.  Je  comprends  assez  que  M.  Pitt 
peut  avoir  encore  des  vues  de  conquötes  dans  les  Indes,  et  qu'il  croit  pour 
cela  que  l'^poque  proposde  par  la  France  pour  l'uti  possidctis  ne  soit  pas 
de  la  convenance  de  l'Angleterre,  mais  on  a  toujours  lieu  de  craindre 
le  chapitre  des  incidents  et,  d'ailleurs,  ne  pense-t-on  pas  ä  la  Situation 
assez  scabreuse  oü  le  prince  Ferdinand  se  trouve  en  Allemagne  pour 
avoir  vis-ä-vis  de  lui  les  deux  armäes  frahgaises,  celle  de  Broglie  et 
Celle  de  Soubise,  qui  s'assemblent  actuellement,  l'une  de  la  möme  force 
que  l'autre?  Si  l'Angleterre  pousse  avec  vivacit^  ses  entreprises  par 
ses  forces  de  mer,  il  ne  faut  pas  douter  que  la  France  n'agisse  de  la 
m6me  fagon  en  Allemagne,  pour  trouver  lä  des  equivalents  ä  rendre 
ä  la  paix,  contre  ce  que  les  forces  de  l'Angieterre  peuvent  faire  encore 
de  conqu^tes  aux  Indes,  de  sorte  qu'au  bout  du  compte  on  n'aura  rien 
gagnd.  Ainsi  l'ouvrage  le  plus  salutaire  auquel  il  faut  travailler  k  präsent 
avec  empressement ,  est  la  Suspension  prompte  des  armes  en  Europe; 
reste  toujours  libre  ä  l'Angleterre  d'en  prolonger  le  terrae  par  rapport 
aux  Indes,  par  toutes  les  raisons  que  M.  de  Pitt  a  indiqudes  dans  sa 
susdite  r^ponse. 

Nach  dem  Concepi.  F  C  d  C  r  i  C. 


1 2  849.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Meissen,  28  avril  1761. 

Voici  ma  rdponse  sur  les  differents  artlcles  que  vous  avez  bien 
voulu  m'envoyer  ä  la  suite  de  votre  lettre  du  28,  pour  savoir  mes 
intentions  lä-dessus. 

1°  Si  les  Frangais  p^n^trent  par  la  Thuringe  dans  le  Halberstadt, 
vous  ne  pouvez  leur  opposer  que  les  nouvelles  levees  des  bataillons 
francsy   parceque  les  ennemis  n'y  peuvent  agir  que  par  des  incursions. 

2*>  L'ennemi  ne  voudra  pas  ruiner  la  viUe  de  Leipzig,  ainsi  le 
commandant  pourra  toujours  attendre  les  extrdmitds  et  obtenir  une 
bonne  capitulation,  en  faveur  que  l'ennemi  aura  pour  la  ville. 

3"  II  n'y  a  que  les  circonstances  seules  du  temps  qui  puissent 
ddcider  s'il  faut  ddfendre  Wittenberg  ou  l'dvacuer.  II  est  impossible 
avant  le  temps  de  voir  les  circonstances  oü  l'on  se  trouvera,  et  l'exigence 
des  cas. 

40  II  ne  parait  bien  plus  vraisemblable  que ,  si  M.  Daun  quitte 
son  camp  de  Plauen,  qu'il  se  toumera  plutöt  vers  la  Sil^sie  que  vers 
Berlin,  par  la  raison  qu'il  ne  peut  pas  amasser  un  assez  grand  charriage 
pour  se  faire  suivre  de  ses  vivres  pour  une  grande  armde,  en  pdn^trant 
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de  ce  cöte-lÄ.  S'il  entreprend  quelque  chose  vers  Berlin,  cela  peut 
ttre  par  des  dötachements,  mais  non  pas  par  taute  Tarmde. 

S'il  est  difficile  de  pr^voir  tous  les  cas,  il  est  plus  difficile  encore 
d'en  prescrire  les  r^gles;  mais  le  plus  natuiel,  je  crois,  est,  que  le 
mardchal  Daun  voudra  se  porter  dans  la  Silesie,  car  le  projet  de  con- 
qutte  que  la  cour  de  Vienne  a  formö,  est  de  conqu^rir  cette  province, ' 
d'autant  plus  que  la  guerre  tire  vers  sa  ün  et  qu'il  ne  s'agit  pas  de 
conqu^rir  la  Marche,  mais  bien  la  Sil^ie. 

5^  Je  serais  bien  embarrassd  de  trouver  de  meilleurs  commandants 
pour  Torgau  et  Wittenberg  que  Billerbeck  et  Süssmilch,  et,  dans  tout 
le  choix  qu'on  fera  dans  Tarmee,  on  n'en  trouvera  pas  de  meilleurs. 

6®  Le  colonel  Amstedt  et  le  commissariat  restent  ici  pour  les 
vivres,  et,  si  vous  voulez  qu'un  officier  gen^ral  en  alt  Tinspection  dans 
rannte,  il  y  a  les  deux  gen^raux  Stutterheim  dont  vous  pouvez  choisir 
tel  que  vous  voudrez. 

j"*  Les  commandements  des  bataillons  de  grenadiers  dans  la  suc- 
cession  de  leurs  chefs  ont  €t€  confies  jusqu'ici  aux  plus  anciens  capitaines 
des  bataillons,  et  ce  serait  un  passe-droit  pour  eux  que  de  recevoir  un 
dtranger  qui  n'est  pas  major;*  ainsi  il  faut  bien  que  cela  reste  sur  le 
pied  oü  cela  a  6t€  jusqu'ä  present. 

8**  n  y  a  20  000  ^us  assign^s  de  la  caisse  de  Flesch  pour  les 
ddpenses  extraordinaires ,  qui  sont  entre  les  mains  du  commissariat, 
dont  vous  pouvez  disposer,  tant  pour  les  espions  que  pour  les  r6:ompenses 
et  pour  de  pareils  extraordinaires. 

9®  Les  ordres  au  commandant  ä  Magdeburg  seront  expedies  in- 
cessamment. 

Nach  der  Autfertiffung.  '  e  U  e  r  l  C, 


12850.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  FREIHERRN 

VON  DER  GOLTZ. 

Meissen,  28.  April  1761. 

Nachdem  Ich  den  Einhalt  Eures  Schreibens  vom  25.  dieses  mit 
mehreren  ersehen,'  so  sehe  Ich  die  Nothwendigkeit  von  Schweidnitz, 
um  dort^  und  die  dortigen  Gegenden  zu  Eurer  Position  zu  behalten, 
wohl  ein;  daher,  wenn  es  nicht  anders  ist,  Ihr  nach  dem  Zeiskenberg 
und  den  Höhen  von  Kunzendorf  noch  mehr  detachiren,  allenfalls  selbsten 
dahin  gehen  müsset. 

Ich  werde  den  4.  Mai  ohnfehlbar  über  die  Elbe  gehen  und  den  8. 

t  Vergl.  S.  355.  Anm.  3.  —  «  Der  Prinz  hatte,  Meissen  28.  April,  seinen 
Freund,  den  Hauptmann  Grafen  Henckel  im  Infanterieregiment  Prinz  von  Prenssen, 
zum  Commandeur  eines  Grenadierbataillons  empfohlen.  —  3  Goltz  hatte  gemeldet: 
„Den  23.  dieses  hat  Laudon  nicht  allein  Landeshut,  sondern  auch  Gottesberg, 
Waidenburg,  Tannhausen  und  fast  das  ganze  Gebirge  occupirt.'*     —     ^  So. 
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ohnfehlbar  bei  Görlitz  sein;  da  werdet  Ihr  Mir  wohl  auf  eine  oder  die 
andere  Art  Nachricht  geben  von  dem,  was  dorten  in  Schlesien  passiret. 

Ich  resserrire  Euch  gar  nicht,  dass  Ihr  nicht  auf  die  Defensive  gehen, 
und  dass  Ihr  Euch  nicht  gegen  des  Feindes  Eindringen  widersetzen 
solltet;  dieses  ist  Meine  Idee  ganz  und  gar  nicht,  sondern  nur,  dass 
Ihr  nicht  zu  einer  General-  und  Decisivaffaire  schreiten  sollet;  dieses 
ist  nur  alleine  Meine  Idee.  Die  Contenance  werdet  Ihr  ohnedem  nur 
ohngefähr  acht  Tage  zu  souteniren  haben. 

Was  kleine  Ueb6l  von  Streifereien  des  Feindes  seind,  da  müsset 
Ihr  jetzo  nicht  das  Hauptwerk  davon  machen,  sondern  Ihr  müsset  Mir 
nur  das  grosse  souteniren,  dass  nämhch  bei  Meiner  Annäherung  Ich 
Euch  in  der  Gegend  dort'  finde. 

Es  kommt  alles  auf  guter  Contenance  imd  was  Resolution  an. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zuiatz  eigenhan<itg.  Friderich. 


12851.    AU  SECRfiTAIRE  VON  DER  HELLEN  A  LA  HAYE. 

Meissen,  28  avril  1761. 

Sur  la  döpSche  que  vous  m'avez  faite  du  21  de  ce  mois,  j'ai  bien 
voulu  vous  tämoigner  ma  satisfaction  parfaite  de  la  communication  de 
cette  lettre  de  Paris  du  7  de  ce  mois  *  que  j'ai  trouvd  tr^s  interessante. 
Tichez,  s'il  y  a  moyen,  d*en  avoir  d'autres  ä  la  suite,  je  vous  en  tiendrai 
compte  k  tous  ^gards,  et  continuez  de  me  marquer  avec  toute  la  diligence 
possible  tout  ce  que  vous  apprendrez  de  nouvelles  dignes  de  mon 
attention  relativement  aux  circonstances  presentes.  Si  vous  apprendrez, 
d'ailleurs,  avec  certitude  quelque  nouvelle  d'Espagne  regardant  les 
affaires  d'Italie  et  les  humeurs  qui,  ä  ce  qu'on  soupgonne,  puissent 
r^gner  ä  ce  sujet  entre  les  cours  de  Vienne  et  de  Madrid  avec  celle  de 
Turin,  ne  manquez  pas  de  m'en  rendre  compte. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  i  C. 


12852.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  ET  AU  SECRfiTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Meissen,  28  avril  1761. 

Je  viens  de  recevoir  de  tr^s  bonne  main  en  Hollande  ^  une  lettre 
dcrite  de  Paris  du  7  du  courant  que  j'ai  trouve  si  interessante  que  j'ai 
juge  k  propos  de  vous  la  communiquer  toute  in  extenso  teile  qu'elle  m'a 
ete  communiquee;  la  voici: 

t  Im  Concept:  „von  Schweidnitz".  —  »  Vcrgl.  Nr.  12852.  —  3  Vcrgl. 
Nr.  12851. 
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„ha.  cour  de  Rustie  a  fait  d^Iarer  ici  in  petto  par  le  prince  Galizin  qu'elle 
ne  pr6tendait  pas  oonserver  la  Pnisse,  qu'elle  d^ratt  nn  congr^  et  indinait  pour 
la  paix  autant  qne  penonne.  L^ambassadeur  de  la  oour  imperiale  i  a  dit  sans  affecta- 
tion,  ä  plusieurs  reprises,  qu'il  esp^it  d'^tre  bient6t  moins  affair^,  que  la  paix  pour- 
rait  se  faire,  et  qu'elle  6tait  k  d^irer  pour  tout  le  monde.  II  est  vrai  que  tout  le 
monde  la  souhaite  ici,  il  ne  s'agit  qfle  d'^tre  sinc^re.  11  y  a  de  la  m^fiance  entre 
cette  cour  et  les  deux  Imp^ratrices ,  mime  du  mecontentement  sor  r^lection  d'nn 
^lecteur  de  Cologne  et  celle  du  prinoe  Charles«  pour  grand-mattre  teutoniqne.  On 
ne  veut  pas  confondre  id  la  guerre  avec  TAngleterre  et  edle  d'Allemagne,  l'iat^rßt 
ne  demande  pas  qne  les  choses  tratnent  en  longueur.  On  ne  l'ignore  pas  \  Vienne, 
oü  les  propos  padfiqnes  ne  se  tiennent  que  pour  gagner  du  temps  [pour]  faire  en- 
tamer  la  campagne,  dans  l'esp^ance  de  qnelque  succ^,  soit  en  Sil6sie  soit  en  Saze, 
avant  que  la  France,  d6goüt6e  par  tant  d'endroits,  fasse  sa  paix  particuliire  avec 
l'Angleterre  et  se  tienne,  pour  l'Allemagne,  &  l'article  des  24000  hommes  du  trait£ 
de  Vienne.  Quand  on  parle  &  M.  de  Choiseul  sur  les  bruits  de  paix,  il  r^pond 
qu'il  faudra  voir.  Ses  discours  sont  modestes  et  fermes.  H  doit  se  trouver  präsente- 
ment  dans  un  grand  embarras.  II  voudrait  la  paix,  il  la  doit,  le  moment  paratt 
avantageux,  la  nation  le  comblerait  de  louanges;  la  cour  de  Vienne,  d'un  autre  cot^, 
voudra  qu'on  pousse  les  avantages;  la  marquise  de  Pompadour  s'appuie  par  des 
raisons  particuliires,  sans  doute  parcequ'dle  les  croit  li6es  avec  le  bien  public,  et  le 
ministre  doit  m^nager  la  ch^yre  avec  les  choux.  Dans  les  premi^res  ann^  de  la 
guerre,  le  minist^re  de  Versailles  pr^tendait  ne  retrouver  la  paix  avec  l'Angleterre 
qu'a  Hanovre ;  reste  \,  savoir  le  cas  que  le  roi  r^gnant  d' Angletene  fait  de  ce  pays-li, 
et  que  la  cour  de  Vienne  n'y  parviendrait  avec  le  roi  de  Pmsse  qu'4  Dresde  et 
Berlin.  Tels  peuvent  £tre  encore  actuellement  les  sentiments  de  la  France  et  telles 
les  causes  des  efforts  qu'elle  se  pr^pare  de  faire  cette  aim6e  pour  parvenir  au  premier 
point,  si  eile  ne  peut  pas  parvenir  4  s'entendre  avec  l'Angleterre. 

II  y  a  beaucoup  de  remue-m^nage  en  Pologne,  le  ministre  de  France  s'en  mile; 
j'ignore  cependant  jusqu'4  quel  point  la  cour  de  Varsovie  veut  un  successeur  d^igne 
pour  la  couronne.  Le  duc  de  Courlande  3  se  trouve  appuy^  par  la  famille  et  clients 
de  la  femme  qu'il  a  6pous6e;  la  Dauphine  veut  le  prince  Xavier,  qui  est  son  favori, 
et  par  le  canal  de  la  Marquise,  qui  est  bien  aise  de  la  m^nager;  eile  lui  procure 
ici  tout  Tappui  possible.  II  n'est  pas  question  du  Prince  ^lectoral.  Un  autre  parti 
en  Pologne  est  pour  la  libert6  de  l'^lection ;  cela  peut  avoir  des  suites.^ 

Vous  verrez  au  moins  par  \k  que  je  ne  suis  point  me  trompd  dans 
toutes  les  conjectures  que  j'ai  form^es  sur  ce  sujet,  et  que  je  n'ai  rien 
oubli^  de  ma  part  de  tout  ce  qui  peut  contribuer  au  rdtablissement  de 
la  paix  entre  l'Angleterre  et  la  France,  et  ä  celle  d'une  pacification 
generale  qui  en  sera  une  suite  immanquable.  Aussi  pourrez-vous  tirer 
une  copie  de  cette  lettre  pour  la  faire  lire  aux  ministres,  et  leur  röp^ter 
ä  cette  occasion  tout  ce  dont  mes  demiers  ordres  vous  chargent  sur 
ce  grand  et  important  objet. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  C  d  e  r  i  C.  * 


»  Starhemberg.  —  a  Prinz  Karl  von  Lothringen.  —  3  Prini  Karl  von  Sachsen« 
—  4  Der  König  theilt  am  28.  April  dem  Grafen  Finckenstein  mit,  er  habe  Ordre 
an  das  preussische  Feldkriegsdirectorium  in  Sachsen  gegeben,  von  den  an  Hannover 
verpfändeten  sächsischen  Aemtem  kein  ,|don  gratuit"  und  keinerlei  Abgaben  einzu- 
fordern.    Vergl.  Nr.   12736. 
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12853.    AU  DUC  RfiGNANT  DE  BRUNSWICK  A  BRUNSWICK. 

[Meissen,]  28  avril  1761. 

Puisque  le  moment  arrive  oü  Touverture  de  la  campagne  va  se 
faire,  et  que  les  Autrichiens,  de  concert  avec  les  Russes  et  aidds  de 
ceux-ci,  menacent  la  Sil^sie,  je  n'ai  pas  pu  m'empficher  de  m'y  rendre 
moi-mfeme  avec  une  partie  de  mon  armee,  pour  y  prevenir  toute  entre- 
prise  prdjudiciable  k  mes  intdrftts. 

Cet  dloignement  peu  considdrable  ne  saurait  gu^re  emp^cher  que, 
dans  le  cas  que  la  France  nous  proposera  une  Suspension  d'armes 
generale,  je  ne  m'y  arrangeasse  d'abord;  mais,  tandis  que  la  cour  de 
Vienne  ne  s'y  prStera  pas  pareillement,  je  crois  avoir  tout  Heu  de  douter 
de  ses  intentions  sinc^res  et  sdrieuses  pour  le  rdtablissement  de  la  paix 
generale. 

J'ai  bien  voulu  avertir  Votre  Altesse  de  cette  ddmarche  k  laquelle 
la  prudence  m'invite,  et  dont  je  n'ai  pu  absolument  me  passer. 

Je  fais  des  vceux  sinc^res,  en  partant,  pour  la  prosp^rit^  de  Votre 
Altesse  et  pour  toute  Sa  famille,  vous  priant,  au  reste,  d'^tre  assurd  de 
l'amitid  cordiale  etc. 

Nach  dem  Conoept.  F  e  d  e  T  i  C.  ' 

12854.    AU  FELD-MARfiCHAL  PRINCE  FERDINAND 

DE  BRUNSWICK. 

Meissen,  29  avril  1761. 

Je  prends  trop  d'interftt  k  tout  ce  qui  regarde  vos  affaires  pour 
ne  vous  rien  dissimuler  de  ce  qui  vient  k  ma  connaissance  et  qui  peut 
y  avoir  le  moindre  rapport.  C'est  en  cons^quence  de  quoi  j'ai  cru 
devoir  vous  communiquer  par  forme  d'extrait  ci-joint  une  lettre  alle- 
mande  chiffr^e  de  notre  chiffre  ordinaire,  que  je  viens  de  recevoir  de 
Ratisbonne  de  tr^s  bonne  main,  dcrite  au  23  de  ce  mois.  *  J'ajoute 
encore  une  autre  lettre  ecrite  par  le  sieur  de  Champeaux,  ministre  de 
France  k  Hamburg,  pour  ses  amis  k  Varsovie  et  k  Danzig,  datde  du 
24  d'avril.  Je  me  rdf^re  k  ces  deux  extraits,  quoique  j'aie  encore  bien 
de  la  peine  d'ajouter  enti^rement  foi  k  ce  qu'ils  marquent  relativement 
k  la  marche  des  armdes  de  France,  et  que  j'envisage  cela  en  tout  cas 
comme  des  ddmonstrations  de  la  part  de  la  cour  de  Versailles,  pour 
presser  l'Angleterre  k  se  pr^ter  k  la  ndgociation  de  paix  et  pour  l'ache- 
miner;  j'aurais  cependant  cru  d'agir  contre  mon  devoir  et  contraire  k 
Tamitie  que  je  vous  conserve  k  jamais,  si  je  vous  laissais  ignorer  ces 
avis  tels  qu'ils  me  sont  venus. 

Je  me  flatte  que  vous  n'aurez  pas  oubli^  de  faire  un  rapport  tout 
naturel  k  la  cour  de  Londres  de  votre  Situation   präsente  et  des  suites 

I  Aehnliche  Schreiben,  wie  das  obige,  ergeben  am  28.  April  auch  an  Mitchell 
und-  Prinz  Ferdinand  von  Braunschweig.  Das  letztere  ist  in  der  Ausfertigung  [Berlin, 
Generalstabsarchiv]  vom  29.  April  datirt.  —  a  Es  ist  ein  Bericht  Plothos,  vergl. 
Nr.  12856. 
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qui  en  sont  k  prösumer  de  ce  que  vous  aurez  ä  vous  opposer  ä  deux 
arm^es  ennemies,  Tune  aussi  forte  en  nombre  que  l'autre,  ä  moins 
qu'on  ne  songe  s^rieusement  ä  Londres  de  convenir  au  plus  t6t  avec 
la  France  d'une  Suspension  d'armes.  Federic 

P.  S. 

Apr^  avoir  sign^  ma  lettre,  je  viens  de  recevoir  celie  que  vous 
m'avez  dcrite  du  28  de  ce  mois.  Plüt  au  Ciel  que  l'^hec  que  mal- 
heureusement  les  Anglais  ont  essuy^  dans  leur  entreprise  de  Belle-Isle,  * 
les  rende  un  peu  plus  traitables  pour  une  n^gociation  solide  de  paix, 
et  que  ce  petit  avantage  ne  rende  fiere  la  France,  pour  commencer  ä 
se  raidir  contre.  C'est  toujours  quelque  chose  que  la  plupart  brüle  du 
magasin  des  Fran^ais  k  Wesel,  au  moins  pour  quelque  temps.  Mes 
voeux  sont,  en  attendant,  que  la  pauvre  ville  n'en  ait  pas  souffert,  pour 
6tre  comprise  dans  cet  incendie. 

J'ignore  absolument  que  le  sieur  de  Jeanneret '  m'eüt  proposö  depuis 
peu  des  avancements  aux  escadrons  qui  sont  k  votre  arm^e,  il  faut  que 
sa  lettre  soit  perdue  ou  ^garee.  Comme  Laudon  est  aupr^s  de  Braunau 
et  qu'il  vient  d'occuper  Landeshut  et  les  montagnes  aux  environs,^  d^s 
que  le  gen^ral  Goltz  les  a  abandonn^s  pour  assembler  de  plus  pres 
ses  troupesy  je  suis  presse  de  nie  rendre  en  Sil^sie  et  sur  le  point  de 
partir.  A  mon  arrivde  lä,  je  prendrai  d'abord  information  si  peut-6tre 
la  lettre  de  Jeanneret  est  all^e  au  rdgiment  de  Malachowski;  je  ferai 
de  mon  mieux  pour  rendre  complet  en  oflüciers  les  escadrons,  quoique 
j'en  aurai  de  la  peine,  vu  que  le  chef  avec  nombre  d'ofüciers  du  regi- 
ment  sont  prisonniers  et  que,  d'ailleurs,  le  regiment  est  destind  pour 
servir  contre  les  Russes.  Au  reste,  comme  ü  ne  saurait  gu^re  manquer 
que  nous  ne  commencions  bientöt  le  branle,  vu  l'intention  que  les 
Autrichiens  ont  d'envahir  autant  que  possible  de  la  Silesie,  il  ne  saurait 
pas  tarder  longtemps  que  vous  n'ayez  de  nos  nouvelles. 

Federic. 

Obwohl  der  hiesige  böhmische  Gesandte  ^  von  der  Kaiserin  als  erster  Gesandter 
auf  dem  Friedenscongress  zu  Augsburg  Mrirklich  ernennet,  so  bin  doch  dabei  zugleich 
in  sicherer  Erfahrung  gekommen,  wie  die  Kaiserin  sich  zu  solchem  Schritt  gezwungen 
gesehen,  da  der  russische  Hof  ausdrücklich  declariret,  sich  von  der  Alliance  zu 
trennen,  falls  dem  Friedensgeschäfte  nicht  beigetreten  werden  wollte;  jedoch  wäre 
von  dem  französischen  Hofe,  welcher  ebenfalls  dem  russischen  ganz  nachgeben 
müssen,  die  bündigste  Versicherung  geschehen,  die  Sache  mit  allem  Nachdruck  an« 
noch  auszuführen,  und  wäre  der  feste  Entschluss  gefasset,  die  Operations  fortzusetzen, 
um  den  Frieden  desto  eher  und,  wie  man  sich  schmeichelt,  desto  vorth eilhafter  zu 
erhalten,  zu  dem  Ende  die  am  Niederrhein  sich  versammlende  französische  Armee 
mit  dem  ehesten  in  das  Westphälische  vorrücken  soll,  und  der  General  Laudon  wäre 
beordert,  die  Operations  in  Schlesien  anzufangen. 

Nos  nouvelles  sont  que  la  Suspension  d' armes  de  deux  mois  dont  on  a  parl^, 
paralt  destitu^e  de  fondement.     II   ne  paratt   pas  jusqu'ä   präsent   qu'il  y   ait  rien  de 

X  Vergl,  S.  348.  —  a  Oberstlieutenant  im  Husaienregiment  Malachowski.'  — 
3  Vergl.  S.  360.  Anm.  3.    —    *  Graf  Christian  August  von  Seilern. 
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semblable,  et  voila  un  mois  de  pass6.  D^ailleors,  j'ai  regu  hier  ime  lettre  de  M.  le 
mar^chal  de  Sonbise  qui  porte  qu'il  ae  proposait  d'6tre  reodu  k  son  arm^e  le  24  ou 
le  25  an  pIns  tard.  Ce  D'est  pas  pour  y  rester  oisif;  il  y  a  apparence  qn'en  m^me 
temps  qa'il  donnera  de  l'inqai^tude  k  M.  le  prince  Ferdinand,  M.  le  mar^chal  de 
Broglie  Ini  en  donnera  de  son  c6t^;  au  moins  apprend-on  qne  M.  le  mar^chal  a  du 
passer  k  Fraocfort  pour  concerter  ses  Operations  arec  le  mar^hal  de  Broglie. 

Nous  n'avons  rien  des  Su^dois;  je  ne  crois  pas  que  leurs  r^parations  soient 
encore  pr^tes  d'^tre  achevöes.  II  se  confirme  que  le  lieu  du  congr^  est  accept6, 
on  nomme  m€me  d^ja  beaucoup  de  pl^nipotentiaires.  Mon  fils  me  marqne  que  le 
14  ^  minuit  le  Roi  a  regn  un  courrier  avec  la  nouvelle  que  les  Anglais,  6tant  des- 
cendns  a  Belle-Isle  aa  nombre  de  5  ou  6000  hommes  par  deux  c6tes,  ils  ont  €t6 
repouss^s;  que  M.  de  Saint-Croix,  qni  y  commande ,  leur  a  tu6  800  hommes,  qu'il 
a  fait  300  prisonniers,  parmi  lesquels  il  y  a  17  officters,  les  2  commandants  des 
colonnes;  le  colonel  Thomas  qui  comroandait  la  colonne,  a  6x6  tu6. 

Nach  der  Autfeitigting  im  Kriegtarchiv  des  Köntgl.  Grouen  Generalttabs  zu  Berlin.* 


12855.     AU  DUO  RfiGNANT  DE  BRUNSWICK  A  BRUNSWICK. 

Meissen,  29  avril  1761. 
Der  König  dankt  für  übersandte  Nachrichten. 

Je  comprends  parfaitement  le  grand  embarras  oü  le  digne  prince 
Ferdinand  se  doit  trouver  dans  ses  circonstances,  si  la  guerre  continue; 
c  est  aussi  pourquoi  j*ai  tant  presse  en  Angleterre  par  mes  ministres 
sur  une  prompte  Suspension  d' armes  entre  cette  couronne  au  moins 
avec  Celle  de  la  France,  sujet  sur  lequel  le  minist^re  anglais  a  un  peu 
trop  traind,  mais  dont  j'ai  cependant  tout  lieu  de  croire  qu'il  prendra 
encore  consistance  en  peu  de  temps. 

Le  projet  du  prince  Ferdinand  de  faire  d^molir  les  fortifications 
de  Hanovre  et  de  Hildesheim  est,  k  ce  que  je  crois,  dans  les  occur- 
rences  präsentes  le  meilleur  qu'il  saurait  imaginer.  Ces  sortes  de  for- 
teresses  des  villes  grandes  et  capitales  nuisent  plut6t  qu'elles  ne  leur 
sont  d'aucun  secours,  ä  moins  qu'elles  ne  soient  de  vraies  forteresses, 
munies  d'une  nombreuse  gamison  et  pourvues  de  tout  ce  qu'il  faut 
pour  une  belle  defense,  et  surtout  d'un  bon  commandant,  homme  en- 
tendu  et  intrdpide.  Si  l'ennemi  les  assi^ge,  la  ville  en  est  ruin^,  et, 
si,  malgre  cela,  l'ennemi  s'y  niche,  il  est  bien  difücile  de  Ten  ddlöger 
sans  un  autre  si^ge,  de  sorte  qu'il  vaut  toujours  mieux  pour  de  grandes 
villes  qu'on  les  laisse  ddgarnies  des  fortifications.  Si  Ton  donne  par 
lä  la  faculte  ä  l'ennemi  de  les  occuper  sans  peine,  celui-ci  se  voit  au 
moins  obligd  ä  son  temps  d'en  sortir  et  de  les  abandonner  k  son  tour. 
Au  reste,  il  faut  espdrer  qu'un  armistice  prochain  entre  l'Angleterre  et 
la  France  tirera  bientöt  le  prince  Ferdinand  de  tout  son  embarras  et 
que  cette  Suspension  d'armes  faite  et  constat^e  rendra  ensuite  bientöt 
la  tranquillite  k  notre  patrie,  tout  comme  k  toute  l'Europe. 

Nach  dein  Concept.  F  e  d  e  r  i  C. 
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12856.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  MAGDEBURG. 

Meissen,  29.  April  1761. 

.  .  .  £s  hat  mich    [die   königliche  Resolation  wegen   derer   Don-gnituit-Gelder 
aas  denen  hannoverschen  Hypotheken]  ^   obnendlich  erfreuet,  als  dadurch  auch  dieser 
unangenehme  Stein  des  Anstosses  gehoben  worden  und  des  Königs  Majestät  dadurch 
eine  neue  Marque  von  Dero  Consideration  vor  des  Königs  von   Engelland  Majestät 
und  vor  das  hannoversche  Minist^re  gegeben  haben,  in  einer  Sache,  so  noch  zu  dis> 
putiren  war.     Ich  habe  immer  gewünschet,  dass  diese  Sache  in  den  Weg  einschlagen 
möchte,   worin  sie  nun  so   glücklicher  Weise   gerathen   ist;    ich    bin   persnadiret,   sie 
wäre  längstens  wie  jetzo  decidiret   worden.     Der  sonst  würdige  M.  Mitchell  bat  nie- 
malen einen  rechten  Begriff  davon  gehabt  und  alles  tumultuarisch  angefangen.     Prä- 
occupiret  von   Leuten ,    die   von    seinen   mitleidigen  Sentiments  abusireten ,    that   er 
nichts,  ^s  sich  gegen  jedermann  deshalb  zu  emportirenj    ohne  was  ordentliches  des- 
halb an  den  König  zu  bringen;  sonsten,    wann   er  nur  einigermaassen  die  Tour  ge- 
nommen, deren  Ew.  Excellenz  Sich  bedienet  haben,   ich  fest  versichert  bin,  dass  des 
Königs  Majestät  ihm  sogleich  alle  Satisfaction  gegeben  haben  würden.     Ich  hoffe,  er 
werde  nunmehro  Ursach  haben,  sich  zu  beruhigen;   mir  wird  solches  zu  einem  Baro- 
m^tre  dienen ;  denn  continuirct  er  weiter,  so  rev^che  wie  bisher  zu  sein,  so  kann  ich 
meine  Soup^ons  nicht  zurückhalten,  eine  andere  Ursache  seines  bisherigen  Betragens, 
es  sei  nun  Krankheit,  Spleen,   oder  was  es  sonsten  wolle,    zu  urtheilen.     Seitdem  er 
letzlich  zurückgegangen,   hat   er  nicht   eine  Zeile   an   den   König   geschrieben.     Alle 
meine  Briefe  von  Leipzig  und  sogar  von  Breslau   sagen,  dass  er  sehr  missveignfiget 
von  Meissen  nach  Leipzig  zurückgekommen;   wäre  es  an  dem,    so  begreife  ich  keine 
Ursache,  indem  des  Königs  Majestät  ihn  hier  auf  das  gratieuseste  und  mit  Dero  ge- 
wöhnlichen Familiarit^   und   Vertrauen   accueilliret   haben.     Ich   bin    von   dem   guten 
und  rechtschaffenen  Fond   seines  Herzens  versichert,   ich   wünschete    aber,    dass   der- 
gleichen Apparences   nicht  auf  das  Publicum  Impression  machen  und   solches  einige 
Froideur  zwischen  beiden  Höfen  daraus  urtheilen  dörfte.     So  wie  des  Königs  Majestät 
mir  nur  allererst   heute  gesaget ,   so  wird  M.  Mitchell  in   Magdeburg   bleiben.     Ich 
hoffe,  dass  Ew.  Excellenz  alsdenn  ihn  überall  reveniren  machen  werden. 

[Eichel  übersendet  dem  Minister  die  Depeschen  Hellensa  und  Plothos.3]  Die 
. .  von  dem  Plotho  . .  ist  aber  nicht  weiter  communiciret  worden,  und  ich  muss  mir 
die  Freiheit  nehmen,  darüber  ein  ganz  besonderes  Secret  zu  recommandiren.  Es 
bleibet  übrigens  ganz  ohnveränderlich  wegen  einer  gewissen  Sache  bei  dem  Termino, 
der  Ew.  Excellenz  in  Chiffres  in  dem  letzteren  königlichen  Schreiben  4  gemeldet 
worden  .  .  .  [Der  Minister  soll  dem  Postamt  zu  Magdeburg  Weisung  geben ,  vom 
I.  Mai  ab  keine  Briefe  an  den  König  von  dort  abgehen  zu  lassen,  ,,sondem  solche 
insgesammt  an  Ew.  Excel  lenz  abzuliefern^.]  Ich  soll  an  Ew.  Excellenz  zugleich  auf 
Sr.  Königl.  Majestät  specialen  Befehl  melden,  dass  Dieselbe  alle  um  solche  Zeit  und 
nachher  ankommende  Briefe,  es  sei  selbst  mit  Couriers  oder  Estafettes,  an  Se.  Königl. 
Majestät  an  Sich  nehmen  und  selbige  alsdenn  unter  Dero  Enveloppe  an  den  Com- 
mandanten  zu  Glogau,  Herrn  Major  von  Lichnowsky  senden  möchten,  als  der  heute 
eine  expresse  schriftliche  Instruction  erhält, 5  wie  er  solche  Briefe  alsdenn  sicher  an 
den  König  bringen  soll.     Welches  dann  hierdurch  schuldigst  ausrichten  sollen. 

»  Vergl.  S.  362.  Anm.  1.  —  a  Vergl.  Nr.  12  851.  —  3  D.  d.  Regensburg  23.  April« 
Vergl.  Nr.  12854.  In  seiner  Antwort,  vom  29.  April,  dankt  der  König  ftir  über- 
sandte Nachrichten  und  befiehlt  Plotho,  „da  ...  die  jetzigen  Umstände  erfordern, 
dass  Ich  auf  die  schlesischen  Sachen  eine  besondere  Attention  haben  muss**,  weitere 
Nachrichten  an  den  Grafen  Finckenstein  nach  Magdeburg  zu  senden.  „Ihr  sollet  bei 
denen  Ausgaben,  so  Ihr  in  dieser  Sache  anwendet,  nichts  verlieren.  Seid  nur  attent 
und  continuiret  fleissig,  wie  Ihr  angefangen."  —  ♦  Nr.  12844.  —  s  Vergl. 
Nr.  12857. 
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Ich  hoffe  morgen  die  Gnade  zu  haben,  Ew.  Excellenz  nochmal  schriftlich  auf- 
warten zu  können;  die  heutige  Zeit  vergönnet  mir  solches  nicht,  als  nur  mich  noch 
gehorsamst  zu  empfehlen. 

Auacusf  aus  der  AusfertiguDg.  Eicnei. 


12857.     AN    DEN   MAJOR  VON   LICHNOWSKY,   VICECOMMAN- 

DANTEN  VON  GLOGAU. 

Meissen,  29.  April  1761. 

Was  Ich  Eucb  nachstehend  schreibe,  davon  befehle  Ich  Euch 
hiermit  so  gnädig  als  ernstlich^  dass  Ihr  Mir  das  grosseste  Secret  halten 
und  alle  Eufe  Präcautiones  nehmen  sollet,  damit  nicht  das  allergeringste 
davon  Eurer  Orten  eclatiren  müsse.  Ich  breche  nämlich  mit  einem  be- 
sonderen Corps  d'armde  den  4.  des  instehenden  Monates  Mai  von  hier 
auf  und  nehme  Meinen  Marsch  auf  Görlitz  und  von  dar  weiter  nach 
Schlesien.  Finde  Ich  keine  sonderliche  Opposition  vom  Feinde,  so 
komme  Ich  über  Lauban;  wenn  solches  aber  nicht  angehen  will,  so 
kann  Ich  nicht  anders,  als  Meinen  Marsch  über  Bunzlau  nehmen. 

Da  inzwischen  in  gegenwärtigen  Conjoncturen  Ich  die  importante- 
sten  Briefe  gewärtig  bin  und  solche  Mir  nicht  sicher  durch  die  Lausnitz 
zukommen  können,  so  habe  Ich  die  Ordre  gestellet  und  insonderheit 
Meinem  Minister  Graf  von  Finckenstein  befohlen ,  dass  alles ,  was  Mir 
von  solchen  Briefen  in  der  Zeit  Meines  Marsches  nachkommen  wird, 
auf  Glogau  gesandt  und  an  Euch  abgeliefert  werden  soll.' 

Sobald  Dir  nun  erfahren  werdet,  dass  Ich  wirklich  in  Schlesien 
stehe,  so  müsset  Ihr  aus  denen  alsdenn  Euch  schon  bekannten  Um- 
ständen, auch  nach  der  Sicherheit  oder  Unsicherheit,  so  wegen  derer 
Wege  an  Mich  sein  wird,  selbst  beurtheilen,  welchergestalt  diese  Meine 
Briefe  recht  sicher  und  ohne  Gefahr,  dass  solche  aufgehoben  werden, 
an  Mich  zu  bringen  sein,  da  Ihr  dann  solche  denen  Umständen  gemäss 
an  Mich .  schicken  sollet,  so  dass  sie  Mir  richtig,  doch  auch  sobald  es 
sich  thun  lassen  will,  zukommen.     Ihr  habt  dieses  bestens  zu  besorgen. 

Nach  dem  Concept.  Friderich. 


I  Vergl.  Nr.  12856.  Am  29.  April  schreibt  der  König  dem  Prineen  von  Württem- 
berg: „Da  Ew.  Liebden  vermuthlich  nunmehro  erfahren  haben  werden,  dass  die  Russen 
ihre  Waffenstillstandsconvention  bis  zum  ersten  Juni  extendiret  haben,  so  wird  Ihnen 
solches  Zeit  geben ,  die  Regimenter  Dero  Corps  zu  exerciren  und  noch  etwa  drei 
Wochen  in  Feindes  Land  zu  subsistiren."  Am  30.  April  theilt  ihm  der  König  mit, 
dass  er  nach  Schlesien  marschiren  werde.  „Von  dorten  aus  werde  Ich  alsdenn  den 
Generallieutenant  von  Goltz  gegen  die  Grenzen  von  Polen  und  wohin  es  die  Um- 
stände erfordern  werden,  detachiren.**  Er  solle,  „was  von  einiger  Importance  ist*', 
nach  Glogau  schicken.     [Stuttgart.  Haus-  und  Staatsarchiv.] 
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12858.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  FREIHERRN 

VON  DER  GOLTZ. 

Meissen,  30.  April  1761. 

Ich  habe  Euren  Rapport  vom  27.  dieses  erhalten,  von  welchem 
Ich  auch  recht  wohl  zufrieden  gewesen  bin,  und  ist  Meine  Meinung 
ganz  und  gar,  dass  Ihr  dort  auf  Eurem  Posten  bleibet  und  nicht  anders 
detachiret,  es  müsste  denn  sein,  dass  Laudon  was  über  Hirschberg  nach 
Löwenberg  detachirete,  um  sich  zwischen  Eurem  Corps  und  Meinem  zu 
setzen,  und  dass  zugleich  Daun  etwas  seines  Ortes  nach  der  Lausnitz 
nach  Laudon  detachirete;  alsdann  Ihr  auch  detachiren  müsstet,  damit 
der  Feind  Mich  nicht  von  allen  Seiten,  im  Rücken  und  von  vorne 
kommen  könne.  Ausserdem  und  sonst  sollet  Ihr  dort  ruhig  stehen 
bleiben.  Das  Project  von  Laudon  gehet  auf  eine  Belagerung  von  Neisse. 
Dieses  weiss  Ich  gewiss,  dass  er  vor  dem  20.  Mai  nicht  daran  denken 
werde,  und  weil  Ich  hier  alle  Meine  Sachen  reguliret  habe  und  fest- 
gesetzet,  so  kann  Ich  Euch  nunmehr  fast  positive  Meine  Tage  sagen. 
Ich  gehe  den  4.  über  die  Elbe,  den  8.  bin  ich  bei  Görlitz,  den  9. 
muss  Ich  da  Ruhetag  machen.  Sollte  es  sein,  dass  Laudon  wieder 
nach  Böhmen  marschirte,  so  werde  Ich  bei  Görlitz  stehen  bleiben; 
bleibet  aber  Laudon  wie  jetzo  stehen,  so  werde  Ich  den  10.  Mich 
zwischen  Löwenberg  und  Lauban  setzen,  den  1 1 .  auf  das  Gebirge,  ohn- 
gefahr  bei  Neukirch  oder  bei  Schönhausen'  daherum,  sein,  den  12.  bei 
Bomsen'  in  der  Plaine  rücken  und  marschiren  bis  Hohenfriedberg,  um 
k  portde  zu  sein,  den  13.  zu  Euch  zu  stossen;  da  Ich  dann  sehen  werde, 
was  weiter  zu  thun  und  was  die  beste  Partei  sei,  so  wir  zu  nehmen  haben. 

Ich  bringe  viel  sächsische  Bauerwagens  mit,  die  Mir  sehr  utiles  sein 
können  zu  Fuhren  und  um  allerhand  nachzuschleppen.  Daun  kann 
Mir  nicht  folgen,  weil  er  in  Böhmen  detachiret  hat  und  weil  die  Reichs- 
armee noch  bei  Hof  stehet.  Lacy  stehet  zwar  auf  der  andern  Seite  der 
Elbe  mit  16  Bataillons;  aber  der  wird  sich  nicht  trauen,  Mir  den  Marsch 
nach  Schlesien  disputiren  zu  wollen,  oder  er  hässlich  an  die  Kost 
kommen  würde ;  und  wo  wollte  er  zu  leben  finden  ?  Er  kann  auf  einige 
Tage  mitnehmen;  in  Schlesien  findet  er  nichts,  und  dann  wird  er  es 
nicht  hasardiren,  dass  er  Mich  von  vorne  habe,  Ihr  ihm  aber  in  den 
Rücken  kommen  könnet,  weil  er  kein  starkes  Detachement  haben  kann ; 
also  mit  16  Bataillons  wird  er  Mir  nichts  disputiren  können,  so  Ich 
positive  sagen  kann. 

Inzwischen  ist  es  allemal  gut  und  nothwendig,  dass  Ihr  auf  denen 
Grenzen  der  Lausnitz  und  daherum  nicht  einen,  sondern  viele  Leute  zu 
Kundschafter  habt,  die  Euch  beständig  von  dem,  so  dort  und  mit  Mir 
passiret,  Nachricht  geben;  da  Ihr  dann  gleich  wissen  könnet,  was  vor 
eine  Partei  Ihr  zu  nehmen  habt  und  was  zu  thun  ist. 

Nach  der  Ausfertigung.  Friderich. 

X  Beide  Orte  stidwestl.  von  Goldberg.     —    *  Pombsen,   südöstl.  von  Goldberg. 
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12859.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  MAGDEBURG. 

Meissen,  30.  April  1761. 

Ich  hoffe^  dass  Ew.  Excellenz  mein  gestriges  unterthäniges  Schxeiben,  t  so  ich 
anDoch  ttber  Leipzig  gehen  lassen,  richtig  zugekommen  sein  werde.  Gegenwärtiges 
dirigire  ich  ttber  Wittenberg,  weil  die  Regimenter  sich  nnnmehro  in  den  Marsch 
setzen,  um  sich  in  denen  Lagern  zusammenzuziehen,  wie  dann  auch  die  Regimenter, 
so  den  Winter  ttber  in  Leipzig  gestanden,  morgen  von  dar  aufbrechen  werden,  und 
also  dorten  nichts  weiter  als  die  ordinäre  Garnison  unter  dem  Major  von  Keller 
bleibet:  daher  dann  zu  erwarten  stehet,  wie  weit  die  Wege  daherum  sicher  bleiben 
werden  oder  nicht.  Des  Königs  Majestät  dörften  morgen  von  hier  nach  Schiettau 
gehen,  daselbst  ein  paar  Tage  noch  bleiben  und  alsdann  Dero  Ew.  Excellenz  bekanntes 
Vorhabens  weiter  ponssiren.  Ich  hätte  sehr  gewttnschet,  dass  Se.  Königl.  Majestät 
vor  Dero  Abgang  von  hier  noch  einige  interessante  Briefe  aus  Engelland  bekommen 
hätten;  ich  bescheide  mich  aber  auch,  dass  sich  solches  nicht  zwingen  lasset  und 
also  solches  nicht  eher  als  nach  der  von  Deroselben  gestern  an  Ew.  Excellenz  ge- 
gebenen Direction  von  Glogau  aus  wird  geschehen  können.  Der  Allerhöchste  gebe 
nur,  dass  inzwischen  alles  Überall  wohl  gehe  und  Sr.  Königl.  Majestät  Wunsch  und 
Intention  erreichet  werde.  Das  Oberdirectorium,  Feldcommissariat  nebst  allen  Kassen 
weiden  heute  vermuthlich  schon  nach  Torgau  gehen,  als  wohin  ihnen  der  Ort  ihres 
weiteren  Aufenthaltes  vorerst  angewiesen  worden. 

In  Schlesien  fanget  sich  alles  schon  an  zu  regen.  Da  sich  der  General  Laudon 
bei  Braunau  zusammenzuziehen  angefangen  und  also  der  Generallieutenant  Goltz  auch 
sein  Corps  näher  zusammenhalten,  mithin  Landeshut  und  das  schlesische  Gebiige, 
weil  er  alles  nicht  zugleich  defendiren  kann,  veriassen  und  sich  in  der  Gegend  von 
Schweidnitz  halten  mtlssen,  so  hat  gedachter  General  Laudon  die  Stadt  Landeshut 
und  dasige  Gebirgsgegenden  wiederum  occupiren  lassen  und  vermeinet  der  General 
Goltz  nicht  davor  zu  repondiren,  dass  ersterer  sich  ganz  genau  an  die  zwischen  ihnen 
getroffene  Neutralitätsconvention  binden  werde,  die  sonsten  auf  eine  illimitirete  Zeit 
errichtet  worden,  doch  so,  dass  dabei  stipuliret  ist,  wie  auf  den  Fall  ein  oder  anderer 
Theil  nicht  mehr  von  seiner  Convenience  fände,  die  Convention  zu  continuiren,  er 
solche  fünf  Tage  vorher  dem  andern  aufkündigen  wolle.  Der  Generallieutenant  von 
Werner,  der  ein  grosses  dadurch  hasardiret  hat,  dass  er  selbst  nach  Stolpe  gereiset 
ist,  um  sich  daselbst  mit  dem  General  Tottieben  zu  besprechen,  von  wo  er  aber 
schon  den  22.  dieses  nach  Cöslin  zurückgekommen,  hat  die  sonst  im  Monat  Mai  zu 
Ende  gehende  dortige  Neutralitätsconvention  bis  zum  i.  Juni,  als  wozu  der  General 
Tottieben  von  seinem  Hofe  autorisiret  zu  sein  declariret  hat,  prolongiret;  ersterer  ver- 
meinet solche  noch  bis  zum  15.  Juni  zu  bringen,  und  wird  jetzo  die  Prolongation 
darüber  erwartet.  Inzwischen  die  Russen  mit  ihren  Präparatorieo  zur  Campagne 
continuiren  und  meinen,  den  15.  Mai  aus  ihren  Quartieren  sich  zusammenziehen  zu 
können.  Ob  es.  nun  dabei  bleiben  oder  aber  ob  die  D£p6ches  aus  London,  so  der 
Prinz  Galizin  mit  dem  Courier,  welcher  den  20.  dieses  zu  Stettin  retour  passiret  ist, 
[nach  Petersburg  geschicket,]  bessere  Impressiones  auf  den  Petersburgiscben  Hof 
machen  werden,  solches  muss  sich  in  kurzem  aus  denen  Bewegungen  derer  Russen 
zeigen.  Ich  wollte  daher  fast  anräthig  sein,  dass  ohnvorgreiflich  Ew.  Excellenz 
einige  Correspondance  mit  des  Herzog  von  Bevem  Durchlaucht  zu  Stettin  etablireten, 
um  von  dem  dort  vorfallenden  zeitig  informiret  zu  sein,  wenn  es  auch  nöthigen 
Falls  en  chiffres  geschehen  sollte .  .  .  Wenn  die  pacifiquen  Sentiments  des  russischen 
Hofes  continuiren  sollten  und  dasjenige  richtig  ist,  was  der  p.  von  Plotho  in  seinem 
Ew.  Excellenz  von  mir  gestern  zugesandten  chiffrirten  Schreiben  meldet,  hergegen 
aber  auch  das,  was  der  Champeaux  in  seinem  zugleich  an  Dieselbe  mit  eingesandten 

1  Nr.   12856.     —     a  Vergl.  S.  368. 
Corresp.  Friedr.  II.    XX.  24 
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SchrdbeD  bertthret,  i  in  seine  Eifttllnng  gehen,  dabei  der  Prinx  Ferdinand  bei  seinem 
Project  bleiben,  die  Festungswerke  von  Hannover  ond  Hildesheim  demoliren  zu 
lassen,  sowie  der  Herzog  von  Braunschweig  mit  Brannschweig  und  Wolfenbttttel  zu 
thnn  gewillet  ist,  so  wflrde  Magdeburg  die  einxige  scharfe  Ecke  machen  und  ich 
mithin  im  höchsten  Nothfall  die  königliche  Familie,  Departement  und  Gelder  zu 
Stettin  sicherer  als  dort  halten.  Doch  dieses  ist  nur  ein  hingeworfener  Gedanke,  der 
Aber  meinen  Horizont  ist  und  davon  der  Gas  nie  arriviren  wird. 

Ich  komme  sogleich  jetzo  von  des  Königs  Majestät  xurück,  die  mich  mit  £m- 
pressement  gefraget  haben,  ob  ich  glaubte,  dass  Sie  noch  bis  zum  3.  Mai  Briefe  aus 
Engelland  oder  Holland  haben  könnten,  worauf  ich  nichts  zu  antworten  gewusst, 
Ew.  Ezcellenz  aber  solches  füglicher  werden  beantworten  können.  Bis  dahin  dörfte 
die  Route  über  Zerbst,  Dessau,  Wittenberg,  Torgau  u.  s,  w.  hieher  noch  ziemlich 
sicher  sein,  zumal  wenn  es  en  chiffres  .  .  • 

Sogleich  erhallen  des  Königs  Majestät  noch  Briefe  ans  Schlesien,  nach  welchen 
es  geschienen,  als  ob  der  General  Laudon  remuiren  wollen,  nachdem  ihm  aber  der 
General  Goltz  die  Zähne  gewiesen  und  seine  Posten  verstärket,  so  ist  es  dabei  ge- 
blieben und  hat  ersterer  sich  ganz  ruhig  gehalten.  Mein  Gedächtniss  foumiret  mir 
jetzo  nicht  mehr,  so  Ew.  Ezcellenz  Attention  verdienen  könne.  Da  mein  Sort  wohl 
sein  möchte,  meinem  bisherigen  Train  zu  folgen,  so  werde  nicht  ermangeln,  sobald 
sich  nur  die  Gelegenheit  dazu  ereignet,  ein  weiteres  zu  melden,  und  wünsche  in- 
zwischen nur,  dass  Ew.  Ezcellenz  viel  gutes  nach  Glogau  schicken  können.  Alle 
meine  Wünsche  zu  Gott  gehen  inzwischen  auf  die  gesegnete  Waffen  Sr.  Königl.  Ma- 
jestät und  dass  der  Allerhöchste  Ew.  Ezcellenz  indess  in  dem  voUenkommensten 
Wohlergehen  und  ohnverrflckter  Gesundheit  sammt  Dero  Familie  erhalten  möge. 
Von  meinem  Respect  und  gestreuesten  Attachement  gegen  Ew.  Ezcellenz  werden 
Dieselbe  versichert  sein,  dass  solche  nie  als  mit  meinem  Leben  aufhören  werden; 
mit  welchen  Sentiments  ich  mich  dann  auch  Ew.  Ezcellenz  gnadigem  Andenken 
und  Wohlwollen  devotest  empfehle. 

Nach  der  Aiufertigiing.  Eichel. 


13860.     AU   CONSEILLER   PRIVfi   DE  LfiGATION   BARON  DE 
KNYPHAUSEN  ET  AU  SECRfiTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Meissen,   ler  mai«   1761, 

Selon  tout  ce  [que]  je  vois  et  apprends,  il  faut  bien  que  les  senti- 
ments pacifiques  de  la  cour  de  Vienne  se  rdduisent  ä  tr^  peu  de  chose, 
car  Laudon  vient  de  commencer  ddjä  ses  Operations  vers  la  Sildsie,  ce 
qui  m'oblige  d'y  passer  avec  un  corps  d'arm^e,  pour  y  6tre  k  la  defen- 
sive et  pr^venir  tout  le  mal  que,  sans  cela,  Ton  me  saurajt  y  faire. 

J'ai  appris  avec  douleur  l'dchec  que  les  Anglais  ont  souffert  ä  l'ile 
de  Belle-Isle.3  Je  me  flatte  que  cela  rendra  le  minist^re  anglais  un 
peu  plus  pliable  pour  la  paix.  Tächez  de  profiter  adroitement  de 
pareilles  occasions  pour  faire  insinuer  aux  ministres  du  parti  pacifique, 
comme  le  duc  de  Newcastle,  —  non  directement,  ni  vous-möme,  car  je 
sais  le  grand  menagement  qu'il  vous  faut  obser\'er  absolument  pour  le 
sieur  Pitt,  mais  par  main  tierce  ou  quatri^me  et  par  des  gens  qui  sont 
en  credit   aupr^s   du  susdit  Duc  —  la  necessitd   qu'il  y  a  de  convenir 

I  Vcrgl.  Nr.  12854.  —  «  Ein  Schreiben  an  d'Argens  aus  dem  Mai,  ohne 
Tagesdatum,  in  den  CEuvres,  Bd.  19,  S.  228.     —    3  Vergl.  S.  364.   365. 
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d'une  paix  entre  l'Angleterre  et  la  France  ä  mon  inclusion  et  de  con- 
venir  au  plus  tot  d'une  Suspension  d'armes,  afin  que  la  cour  de  Vienne 
n'obtienne  son  grand  but  de  d^tourner  la  France  de  tous  sentiments 
pacifiques  et  d'agir  au  moins  cette  campagne  jusqu'au  bout.  Ce  qui 
exposera  en  grand  danger  tous  les  £tats  du  roi  d'Angleterre  en  Alle- 
magne  et  causera  du  regret  aux  ministres  lä  de  ce  qu'ils  n'ont  pris 
d'abord  la  balle  au  bond  ä  l'dgard  des  Fran^ais.  Je  remets  tout  cela 
k  votre  sagesse  et  ä  votre  zhle  pour  mes  int^r^ts. 

Nach  dem  Conoept.  F  e  d  C  r  i  C. 


12861.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  FREIHERRN 

VON  DER  GOLTZ.» 

bchlettau,«  2.  Mai  1761. 

Ich  erfahre  sogleich,  dass  die  Oesterreicber  hier  ein  Regiment 
ungarischer  Infanterie  nebst  zweien  Kürassiers  gegen  Bautzen  marschiren 
lassen,  und  urtheile  daher,  dass  sie  solche  über  Zittau  durch  Böhmen 
zu  dem  Laudon  schicken  werden.  Ich  denke  und  hofife,  dass  Ihr  Euch 
die  1 3  Tage  über  dorten  werdet  halten  können,  denn  mit  Gottes  Hülfe 
Ich  den  dreizehnten  Tag  nicht  über  eine  Viertelmeile  von  Euch  sein 
werde;  was  Ich  indess  nur  besorge,  ist,  dass  Laudon,  wenn  er  siehet, 
dass  ein  so  starker  Renfort  kommet,  wird  was  tentiren  wollen,  ehe  der 
Renfort  hier  ankommet.  Dieses  ist  Meine  einzige  Sorge,  dabei  Ich 
Mich  aber  auf  Eure  rechtschaffene  Dispositiones  verlasse. 

Nach  der  Ausfertiffung.  Friderich. 


12862.    AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 

A  MAGDEBURG. 

Strehla,3  3  mal  1761. 

Le  temps  ne  m*a  pas  voulu  permettre  de  repondre  aux  ddp^ches 
que  le  courrier  Doepcken  m'a  apport^es  de  Londres,  ni  d'attendre  ä  ce 
que  tout  soit  dechiffre,  puisque  je  passe  demain  l'Elbe  k  Taube  du  jour. 
J'ai  vu,  en  attendant,  avec  beaucoup  de  satisfaction  que  la  France  s'est 
ddterminde   ä  envoyer   un  ministre  k  Londres,   pour  negocier  la  paix. ^ 

s  Die  Berichte  des  Generals  von  der  Goltz  sind  im  Mai  datirt  vom  5.  bis  14. 
„Lager  Kammerau  bei  Schweidnitz",  vom  20.  bis  24.  nZarkau  bei  Glogau'',  vom  28. 
bis  31.  „im  Lager  bei  Zerbau^  (uordnordöstl.  von  Glog^au).  —  *  Südwestl.  von 
Meissen.  —  3  In  der  Vorlage:  „Strehlen^.  —  4  Eichel  schreibt  am  3.  Mai  über 
die  Londoner  Berichte  an  den  Minister:  „Des  Königs  Majestät  haben  zwar  noch 
nichts  weiter  als  das  ä  clair  au  Roi  seul  postscriptum  secundum  lesen  können,  da 
von  den  anderen  noch  nichts  zu  dechiffriren  möglich  gewesen,  aber  auch  ersteres  hat 
schon  viel  Satisfaction  gegeben,  und  so  wie  eine  D^p^che  nach  der  andern  fertig 
wird,  sehe  ich  wohl  so  viel  zum  Voraus  ein,  dass  solche  überall  nicht  unangenehm 
sein  werden." 

24» 
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J'ai  6t6  surtout  charmd  que  le  choix  soit  tombö  sur  M.  de  Bussy,  homme 
raisonnable  et  pas  fier.  Knyphausen  connait  parÜEutement  son  canurt^re 
et  milord  Mar^hal  de  mftme,  qui  in*en  ont  parld  tout  comme  k  voas. 
Comme  vous  £tes  parfaitement  instniit  de  mes  intentions,  voas  lui 
r^pondrez  conformöment  et  lui  recommanderez  surtout  de  prtcher  la 
mod^ration  aux  ministres  anglais  ä  chaque  occasion  et  de  leur  inspirer 
des  sentiments  pacifiques,  pour  ne  pas  mettre  leurs  conditions  k  trop 
haut  prix.  Je  ne  saurais  vous  toire,  ni  k  qui  que  ce  soit,  avant  que 
je  ne  sois  arriv^  en  Silesie. 

Nach  der  Autfertigung.  F  e  d  e  F 1 C. 

12863.    A  LA  PRINCESSE  AMfiLIE  DE  PRUSSE  A  MAGDEBURG. 

Strehla,  3  roai  1761. 

Ma  ch^re  Soeur.  Votre  lettre  m'a  servi  du  julep  pour  me  fortifier 
contre  les  p^rils  qui  m'environnent.  Je  suis  fich^  de  vous  savoir  [avoir] 
la  fi^vre.  Je  nie  flatte  que  ce  ne  sera  qu'une  atteinte  Idg^re  d'un  mal 
passager  ni  affennira  votre  santd.' 

Demain  nous  passons  l'Elbe  et  marchons  par  Goerlitz,  oü  nous 
$erons  le  8,  pour  itre  le  13  vis-ä-vis  de  Laudon  dans  la  Sil^e.  Veuille 
le  Ciel  que  notre  ivne  exaltd  ait  d^couvert  les  ev^nements  futurs,  veuille 
le  Ciel  que  cette  paix  tant  d^sir^  arrive,  quand  ce  ne  serait  qu'au 
beau  milieu  de  l'^t^l  Peut-Ötre  ce  mois  recevrai-je  encore  de  vos  nou- 
velles;  si  les  Russes  s'en  mClent,  notre  correspondance  sera  interceptt^e 
d^s  le  commencement  de  juillet.     Dieu  nous  soit  propicel 

J*ai  pris  conge  de  mon  fr^re  Henri.  II  fait  au  delli  ce  qu'il  peut, 
je  peux  dire  que  je  l'aime  vdritablement ,  et  que  je  lui  sais  gr6  de  sa 
bonne  volonte.  Je  me  repose  sur  lui ;  il  a  de  Tesprit  et  de  la  capacitd : 
deux  choses  bien  rares  k  trouver  et  tr^s  recherchdes  dans  les  temps 
prdsents. 

Adieu,  mon  ange.  Pardonnez-moi,  si  je  ne  vous  dcris  pas  mieux, 
mais  je  suis  fatigud  et  j'ai  une  grande  besogne  par  devers  moi. 

Recevez  avec  bontd  les  assurances  de  la  tendresse  avec  laquelle  je 
suis,  ma  ch^re  sceur,  votre  fidde  fr^re  et  serviteur  Federic 

Nach  der  Ausfertigung  im  Königl.  Hauiarchiv  tu  Berlin.    Eigenhändig. 


12864.      AU    CONSEILLER   PRIVfi   DE  LfiGATION  BARON   DE 
KNYPHAUSEN  ET  AU  SECRÄTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Quartier  de  Quolsdorf,«  5  mai  1761. 

La  cour  de  Saxe- Gotha  s*dtant  distingu^e  k  mon  dgard  de  tout 
temps  en  plus  fidde  et  zdlee  amie,  m^me  au  risque  de  voir  traiter  tr^s 
durement   ses  £tats,    mon   devoir,   ma  reconnaissance  et   m£me   mou 

I  So,    —   a  So ;  statt  Quoosdorf  (nördl.  von  Königsbrück). 
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honneur  m'obligent  de  vous  recommander  par  la  lettre  presente  de  vous 
charger  expiessdment  d'appuyer  toutes  les  sollidtations  de  la  susdite 
cour  et  ses  intdrftts'  k  la  cour  britannique  du  mieux  qu'il  vous  sera 
possible.  Je  suis  bien  persuad^  que  cette  cour  n'abusera  jamais  de  ma 
protection,  c'est  pourquoi  vous  vous  conformerez  exactement  aux  ordres 
que  je  vous  donne  ä  ce  sujet. 

Nach  dem  CoDcept.  Federic 


12865.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  FREIHERRN 

VON  DER  GOLTZ. 

Hauptquartier  Qaolsdorf,*  5.  Mai  1761. 

Ich  weiss  nicht,  warum  [Ihr]  vor  Mein  Corps,  mit  welchem  Ich 
nach  Schlesien  unterwegens  bin,  von  Glogau  Brod  backen  und  Mir 
entgegenkommen  lassen  wollet;  dieses  ist  Mir  zu  wöitläuftig  und  ausser 
Meinem  Wege  und  kann  Gelegenheit  geben,  Mir  Mein  ganzes  Dessein 
zu  embarrassiren.  Ich  will  also  vielmehr,  dass  Ihr  zu  Schweidnitz  vor 
Mein  Corps  Brod  backen  und  gegen  die  Euch  bewusste  Zeit  Mir  der- 
gestalt entgegensenden  sollet,  dass,  wenn  Ich  in  der  Gegend  von  Hohen- 
fri^dberg  oder  aber  der  Gegend  Jauer  komme,  Ich  solches  gleich  an 
Mich  ziehen  kann. 

Wenn  auch  etwa  zu  Liegnitz  aus  guter  Absicht  Amas  von  Fourage 
vor  Mich  gemachet  wären,  so  muss  solches  alles  augenblicklich  von  da 
weggeschaffet  werden,  weil  nicht  nur  Ich  nicht  dahin  komme,  sondern 
es  auch  Gelegenheit  geben  könnte,  dass  nicht  nur  der  Feind  sich  davon 
emparirete,  sondern  auch  Mir  alle  Meine  Concepte  verdorben  würden. 
Ich  recommandire  Euch  also  solches  sehr. 

Morgen  werde  Ich  Euch  ein  mehreres  schreiben  und  importante, 
auch  decisivere  Nachrichten  geben,  weil  heute  solches  noch  nicht  angehet. 

Alle  Posten  von  Daun  haben  sich  nach  Reichenberg  repliiret,  also 

glaube  ich  ganz  gewisse,   dass   er   meinen  Marsch  mir  nunmehro  nicht 

mehr  disputiren  kann.     Morgen  werde  ich  davon  ganz  positiv  schreiben, 

sobald  ich  bei  Marienstern  ^  eingerücket  bin.  x?     .1      •    t. 

°  rriüericn. 

Nach  dem  Concept.    Der  Zuiats  eigenhändig  auf  der  im  übrigen  chifirirten  Ausfertigung. 


12866.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  FREIHERRN 

VON  DER  GOLTZ. 

Kloster  Marienstern,  6.  Mai  1761. 

.  .  •  Heute  bin  Ich  bis  hieher  nach  Kloster  Marienstem  marschiret. 
Der  Feind  hat  Mich  nicht  gefolget,   sondern  campiret  noch  unter  Lacy 

*  Vergl.  Bd.  XIX,  Nr.  11  963.    —    »In  der  Ausfertigung  ist  eigenhändig  hin- 
zugeftlgt:  „bei  Cracau".    —    3  SUdöstl.  von  Kamenz. 
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bei  Boxdorf ; '  also  gewinne  Ich  positive  Görlitz  und  habe  nichts  zu  be- 
sorgen. AUe  diese  Nachrichten,  so  Ich  von  verschiedenen  Orten  habe, 
werden  Mir  durch  Deserteurs  und  allerhand  Leute  confirmiret. 

Ich  werde,  wie  Ich  es  Euch  vorhin  schon  geschrieben,  den  8.  dieses 
bei  Görlitz  sein.  Den  9.  muss  Ich  daselbst  ganz  ohnumgänglich  einen 
Ruhetag  machen ,  denn  Mein  Corps  alsdenn  schon  fünf  Tage  nach 
einander  marschiret  hat,  und  Regimenter  dabei  seind,  welche  sechs  Tage 
marschiret  haben,  und  also  muss  Ich  den  9.  Ruhetag  machen.  Den 
10.  Mai  bin  Ich  alsdenn  im  Stande,    wieder  von  Görlitz  aufzubrechen. 

Es  wird  sehr  gut  sein,  wenn  Ihr  suchen  werdet,  gegen  die  Zeit 
einen  Courier  an  Mich  über  Lauban  mit  einem  umständlichen  Bericht 
entgegenzuschicken,  damit  Ich  exacte  wisse,  wie  alles  dorten  stehet  und 
was  passiret  ist,  damit  Ich  Mich  darnach  richten  und  dirigiren  und 
Meine  Märsche  mehr  oder  weniger  pressiren  könne.  Ich  wünsche,  dass 
bei  Meiner  Ankunft  dorten  Ich  alles  recht  gut  finden  möge. 

Nach  dem  Concept.  F  r  i  d  e  T  i  C  h. 


12867.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE.« 

Mari«nstern,  6  mai  1761. 

Je  n*ai  pas  pu  vous  ^crire  plus  tot,  je  n'aurais  pu  vous  donner 
que  de  fausses  nouvelles ;  ä  präsent  je  puls  vous  marquer  avec  certitude 
qu'ä  la  fin  les  troupes  de  Lacy  sont  sorties  de  leurs  quartiers  de  can- 
tonnement,  pour  occuper  le  camp  de  Boxberg  ^  oü  vous  pouvez  les 
voir  Camper  de  la  batterie  qui  est  aupr^s  de  Kolbitz.  **  Nous  n*avons 
pas  etd  suivis  que  de  200  hussards,  rien  donc  [ne]  pourra  m'emp6cher 
de  continuer  mon  chemin.  Or  il  n*est  pas  apparent  que  le  mar^hal 
Daun  ne  pense  point  ä  envoyer  du  secours  ä  Laudon.  B  m'est  venu 
une  pens^e  que  j'ai  cru  devoir  vous  communiquer:  que  Daun  pourrait 
y  envoyer  tout  le  corps  de  Guasco,  avec  les  troupes  du  c6te  d'Egra, 
consistant  en  8  ou  10  rdgiments. 

Je  serai  apr^s-demain  aupr^s  de  Goerlitz,  oü  je  suis  obligd  nöcessaire- 
nient  de  faire  un  jour  de  repos.  Si  entre  ci  et  ce  temps  le  mardchal 
Daun  fait  quelque  ddtachement  pour  Zittau,  je  compte  le  savoir 
sürement,  et  je  rdglerai  sur  cela  et  sur  les  nouvelles  que  j'aurai  du 
lieutenant-gdndral  Goltz,  mes  marches  ultdrieures ;  je  souhaite  de  pouvoir 
bientöt  vous  donner  de  bonnes  nouvelles,   tout  comme   en  recevoir  de 

^°'^«  P"t-  Federic. 

Je  me  flatte,  mon  eher  fr^re,  que  votre  sant^  va  mieux. 

Nach  der  Autfertiping.    Der  Zusatz  eigenhändig. 


I  Nördl.  von  Dresden.  —  3  Prinz  Heinrich  befand  sich  nach  seinen  Berichten 
im  Mai  in  Schletlau.  (Vergl.  S.  371.)  —  3  So,  statt  Boxdorf.  —  *  Korbitz,  östK 
von  Schiettau. 
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12  868.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  FREIHERRN 

VON  DER  GOLTZ. 

Görlitz,  8.  Mai  1761. 

Ich  bin  heute  Nachmittag  der  Abrede  nach  hier  angekommen 
und  erwarte  den  Mir  von  Euch  als  heute  versprochenen  Rapport  nun- 
mehro  sttlndlich.  Ich  avertire  Euch  zugleich,  dass  Ich  Brod  hierher- 
wärts  entgegen  zu  haben  gar  nicht  nöthig  habe;  daher,  wann  Ihr  Mir 
Brod  nach  Naumburg  am  Queiss  entgegengeschicket,  Ihr  solches  nur  so- 
gleich nach  Jauer  zurückbringen  lassen  sollet.  Morgen  werde  Ich  hier 
Ruhetag  machen. 

Was  Mich  einigermaassen  embarrassiret ,  ist,  dass  Mein  Proviant- 
fuhrwesen erst  morgen  Abend  nach  Lissa  kommen  wird.  Dieser  Um- 
stand dürfte  vielleicht  eine  kleine  Veränderung  in  Meinem  Marsch 
verursachen,  die  aber  von  keiner  Wichtigkeit  sein  wird,  und  Ich  erwarte 
von  solchem '  nur  die  positive  Nachricht,  die  Ich  nicht  eher  als  morgen 
früh  erfahren  kann,  um  Meinen  Marsch  vollkommen  darnach  zu  diri- 
giren.  Ich  schreibe  Euch  daher  hierdurch,  was  Ich  thun  und  wo  Ich 
jeden  Tag  denen  Umständen  nach  sein  werde.  Wofeme  Mein  Proviant- 
fuhrwesen morgen  noch  bei  guter  Zeit  kommet,  so  wird  Mein  Proviant- 
fuhrwesen übermorgen  über  Naumburg  am  Queiss,  Walditz,  Gottesberg, 
Jauer,  Striegau  nach  Schweidnitz  abgehen.  Ich  werde  den  10.  von 
hier  aufbrechen  und  marschiren  bis  Thiemendorf,«  den  11.  jenseits 
Löwenberg,  den  12.  bis  Bomsen  oder  bis  Jägerndorf,'  den  13.  bei 
Liegnitz.  Sollte  es  aber  sein,  dass  Mein  Proviantfuhrwesen  nicht  so 
geschwinde  fortkommen  könnte,  so  werde  Ich  hier  eine  Arri^regarde 
zurücklassen,  um  es  zu  decken,  und  deshalb  doch  Meinen  Marsch 
fortsetzen.  Bis  den  15.  inclusive  bin  Ich  mit  Brod  und  bis  den  14. 
mit  Fourage  versehen;  also  werdet  Ihr  wohl  davor  sorgen  und  Mich 
alsdann  mit  denen  weiter  nöthigen  Rationen  und  Portionen,  davon  Ihr 
allenfalls  die  Specification  zu  Eurer  Nachricht  hierbei  empfanget,  weiter 
versehen  und  [die]  Veranstaltung  machen,  dass  Ich  solches  bekommen 
kann.  Weil  Ich  auch  glaube,  dass  das  Fuhrwesen  in  Schlesien  etwas 
knapp  sein  wird,  so  schreibe  Ich  Euch  zugleich  hierdurch,  dass  Ich 
deshalb  so  viele  Wagens  aus  Sachsen  mitbringe,  als  wir  nur  zusammen- 
schleppen können,  um  uns  nur  nachzuschleppen,  was  nöthig  sein  wird. 
Sobald  solche  bei  Schweidnitz  ankommen  werden,  so  wird  man  solche 
zu  solchen  Fuhren  gebrauchen  können,  was  zur  Nothdurft  vor  die 
Armee  erfordert  wird.  Ich  werde  an  Euch  entgegenschicken,  wann  Ich 
kommen  werde,  um  Mich  alsdann  von  allem  mit  Euch  zu  besprechen, 
was  ohngeföhr  in  die  Operations  einschlagen  möchte,  so  wir  vorzu- 
nehmen haben, 

Daun  stehet  noch  bei  Plauen   und   cantonniret   noch.     Hier   folget 

X  Nämlich:  von  dem  Proviantfuhrwesen.  —  »  Oestl.  von  Lauban.  —  3  Pombsen 
westl.,  Jägendorf  weststtdwestl.  von  Jauer. 
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uns  nichts  nach,  und  wird  das  Land  so  ledig  gemachet,  dass  Ich  £uch 
versichern  kann,  wie  es  ohnmöglich  ist,  dass  eine  Armee  vor  dem 
I.  Junius  durchmarschiren  kann,  und  diese  Zeit,  meine  Ich,  wollen  wir 
anwenden,  um  den  Laudon  wiederum  in  die  böhmischen  Gebirge  zu 
enclaviren. 

Nach  der  Ausferdcung.  Fr  i d C r i ch. 


12869.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Goerlitz,  9  mai  1761. 

.  .  .  Nous  sommes  arrivds  ici  k  Gcerlitz,  sans  avoir  re^u  le  moindre 
mal.  Laudon  s'est  öparpillö  dans  les  montagnes  de  la  Sildsie,  ses  postes 
sont  dtendus  depuis  Waidenburg  sur  Altwasser,  Leibersdorf, '  Reichenau' 
et  Baumgarten.  3  Sa  position  me  parait  bien  dangereuse,  et,  autant  que 
j'en  puis  juger,  je  crois  qu'un  de  ses  corps  se  repliera  vers  Trautenau 
et  l'autre  vers  Silberberg. 

Selon  mes  nouvelles  du  g^n^ral  Werner,^  les  Russes  ont  prolonge 
leur  trßve  jusqu'au  27  de  mai,  et  le  gönöral  Buturlin  a  demandö  des 
ordres  ä  Pdtersbourg  pour  la  Prolongation  d'un  plus  long  terme.  Tout 
cela  ne  me  d^note  pas  un  grand  empressement  de  leur  part,  cependant 
Ton  me  marque  qu'ils  fönt  des  magasins  ä  Posen,  et  quelques  personnes 
qui  croient  en  6tre  bien  inform^s,  assurent  que  le  dessein  de  la  grande 
arm^  est  d'entrer  le  6  de  juin  dans  le  camp  de  Posen.  ^  Si  cela  est, 
le  mardchal  Daun  ne  se  mettra  en  mouvement  que  vers  ce  temps-lä, 
et  probablement  il  dirigera  sa  marche  sur  Goerlitz,  oü  je  le  ddfie  de 
trouver  des  subsistances  avant  les  premiers  jours  de  juin ;  si  cela  arrive 
et  qu'il  prenne  cette  marche,  vous  ne  pouvez  prendre,  mon  eher  fr^re, 
la  v6tre  que  par  Sagan. 

Dds  que  je  verrai  un  peu  plus  clair  dans  les  affaires  de  la  Sil^ie, 
je  ddtacherai  le  gdndral  Goltz  vers  Glogau,  qui  sera  oblig^  de  se  r^ler 


<  Liebersdorf,  nordwestl.  von  Waldenbarg.  —  a  Nordwcstnördl.  von  Waidenburg. 
—  3  Sttdöstl.  von  Bolkcnhain.  —  4  Bericht  Werners,  d.  d.  Colberg  30.  April.  Der 
König  dankt  dem  General  am  9.  Mai  für  die  von  ihm  gemeldeten  Nachrichten. 
„Ich  approbire  auch  alles  gar  sehr,  was  Ihr  nach  solchen  gethan  zu  haben  berichtet, 
und  dass  Ihr  an  das  bewusste  Lager  [von  Colberg]  arbeiten  lasset.  Ich  bin  mit 
Meinem  Corps  hier  zu  Görlitz  angekommen,  ohne  dass  wir  auf  dem  ganzen  Marsch 
mehr  als  200  Pferde  vom  Feinde  in  der  Entfernung  gesehen  haben.  **  —  5  An  X»ich- 
nowsky  schreibt  der  König,  Görlitz  9.  Mai :  „Ich  danke  Euch  auf  das  gnSdigste  vor 
die  Mir  in  Eurem  Schreiben  vom  6.  dieses  gegebene  Nachrichten.  Ich  glaube  noch 
nicht  gänzlich,  dass  sich  die  Russen  noch  zur  Zeit  in  Mouvement  setzen  werden; 
inzwischen  ist  es  sehr  nothwendig,  dass  Ihr  bestSndighin  Espions,  einen  ttber  den 
andern,  nach  Polen  schicket,  damit,  wenn  dorten  das  geringste  wegen  der  Russen 
passiret,  Ihr  es  sofort  erfahret  und  Mir  es  citissime  melden  könnet.  Ich  bin  den 
13.  dieses  bei  Hohenfriedberg.  .  ,  Sonsten  habe  Ich  denen  beiden  Freibataillons  von 
Salenmon  und  von  Wunsch  unter  dem  Capitän  Thoss  die  Ordre  geschickt,  dass, 
wenn  sie  in  Sagan  Ruhetag  gemachet,  sie  alsdenn  nach  Polkwitz  marschiren  und  ihr 
Brod  und  sonstige  Verpflegung  aus  Glogau  bekommen  sollen.^ 
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stur  les  marches  des  Russes,  soit  qu'iis  veuillent  porter  leurs  forces  du 
c6tö  de  Colberg  ou  du  c6t6  de  la  Sildsie ;  si  toute  Tarm^e  des  Russes 
veut  prendre  le  chemin  de  Colberg,  le  g6n6ral  Goltz  s'y  rendta  dgale- 
ment.  On  a  pr^pard  un  camp  retianchd  pr^s  de  cette  ville,  oü  je  crois 
que  les  corps  du  prince  de  Württemberg  et  de  Goltz  sont  suffisants 
pour  les  arrteer.  Si  c'est  qu'iis  en  veulent  ä,  Glogau,  le  corps  du 
g^ndral  Goltz  sera  süffisant  pour  les  arrdter;  et  comme  je  me  trouverai 
avoir  alors  les  corps  de  Laudon  et  de  Daun  sur  le  corps,  vous  jugerez 
bien  que  ce  sera  moi  qui  aurai  besoin  de  secours. 

Si  les  Russes  ne  fönt  que  des  dömonstrations  sur  Colberg  et  sur 
Glogau,  que '  dans  Tintention  de  p^nötrer  dans  la  Marche,  vous  pouvez, 
dans  un  pareil  cas,  vous  joindre  avec  Goltz  et  attirer  k  vous  le  prince 
de  Württemberg,  pour  vous  opposer  ä  leurs  desseins,  sdon  l'exigence 
du  cas  et  des  circonstances.  L^  deux  g^draux  recevront  des  Instructions 
relatives  ä  cet  objet, '  par  lesquelles  ils  seront  instruits  de  la  marche  que 
vous  ferez,  au  cas  que  le  mardchal  Daun  se  toume  vers  la  Sildsie,  et 
sur  les  difTdrentes  mesures  qu'iis  auiont  k  prendre  dans  le  cas  que  je 
viens  de  proposer.  Si,  par  exemple,  les  Russes  veulent  se  toumer  du 
c6t6  de  Breslau,  comme  ils  firent  l'annde  passde,  le  gendral  Goltz  serait 
obligd  de  marcher  de  ce  c6tö-lä,  et  vous  pourrez  prendre  votre  marche 
dgalement  par  le  chemin  de  Parchwitz. 

II  pourra  arriver  bien  d'autres  cas  qu'il  est  impossible  de  prdvoir 
et  qui  ne  sauraient  toe  ddcidds  que  conformdment  aux  circonstances  et 
k  la  fortune. 

Nach  der  Auifeitigung.  F  e  d  C  r  i  C. 


12870.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  FREIHERRN 

VON  DER  GOLTZ. 

Görlitz,  9.  Mai  1761. 

Der  König  dankt  dem  General  fltr  die  in  seinem  Bericht  vom  7.  enthaltenen 
Nachrichten.  Er  sei  jetzt  „vor  nichts  inquiet^,  da  er  „den  13.  dieses  gewiss  bei 
Hohenfnedbeig  oder  bei  Banmgarten  sein  werde*.  Sein  Proviantfuhrwesen  werde 
spStestens  am  15.  über  Stii^au  in  Schweidnitz  eintreffen. 

Was  Hirschberg  und  andere  von  Euch  benannte  Gkbirgsstädte  an- 
langet, da  sehet  Ihr  wohl  selbst  ein,  dass  die  Präparatorien  von  Laudon, 
weil  er  aus  gedachten  Städten  Geiseln  wegen  der  geforderten  Contribution 
nimmet,  nicht  seind,  um  lange  da  zu  bleiben,  und  werde  Ich  denen 
Städten  Ordre  geben,  nichts  davon  an  den  Feind  zu  bezahlen;  und 
kann  er  die  weggenommenen  Geiseln  vorerst  behalten,  von  denen  Ich 
nicht  einsehe,  was  er  damit  wird  machen  können. 

Dir  könnet  gewiss  glauben,  wie  Mein  Prognosticon  eintreffen  werde, 
dass  gegen   den  16.  Laudon   sich  in  seine  Lagers  bei  Silberberg  und 

'  So.    —    B  Nr.  12874  and  12  881. 
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Trautenau   setzen   werde.     Das  übrige  werde   Ich   mündlich   mit  Euch 
verabreden. 

Nach  der  Ausfcrtigaag.  Friderich. 


12  871.     AN   DEN   GENERALLffiUTENANT  FREfflERRN 

VON  DER  GOLTZ. 

Im  Lager  von  Thiexnendorf,  <  10.  Mai  1761. 

.  .  .  Ich  danke  Gott,  dass  Ich  heute,  ohne  einigen  Schaden  gehabt 
zu  haben,  auf  schlesischem  Grund  und  Boden  hier  angekommen  bin. 
Lacy,  saget  man  zwar,  sei  Mir  bis  Bautzen  gefolget,  Ich  werde  Mich 
aber  nicht  sehr  daran  kehren,  weil  Ich  wohl  weiss,  dass  er  in  denen 
Gegenden  und  hierher  nichts  zu  leben  findet.  Ich  bin  den  13.  gewiss 
bei  Euch  und  werde  selbigen  Tag  früher  da  sein,  als  Ihr  es  vielleicht 
meinet. 

Mein  Marsch  gehet  gut,  er  kostet  mir  nur  33  Mann.  Reitzenstdn 
mit  einem  Corps,  was  darzu  gestossen  ist,  cotoyiret  meinen  Marsch  und 
wird  seine  Patrouillen  bis  Hirschberg  poussiren.  Den  18.  muss  Laudon 
aus  Schlesien  seind.* 

Nach  der  Autfertigung.    Der  Zusats  eigenhändig.  FrideriCh. 


12872.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LßGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  ET  AU  SECRfiTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Thiemendorf ,  10  mai  1761. 

Votre  d^p£che  du  28  avril  m'est  heureusement  parvenue  ici. 
Comme  j'ai  laisse  mes  instructions  au  minislre  d'£tat  comte  de  Finck 
avant  mon  ddpart  de  Meissen,^  il  vous  instruira  sur  tout  ce  qui  fait 
le  sujet  de  votre  ddpßche.  Je  veux  cependant  vous  faire  observer  en 
peu  de  mots  que  mes  soupgons  se  fortifient  de  plus  en  plus  qu'il  y  a 
encore  un  esprit  de  conqu^te  dans  les  Indes  parmi  les  ministres  anglais, 
et  que  c*est  proprem ent  par  \k  qu'ils  se  raidissent  encore  contre  la 
Suspension  d'armes  et  contre  les  dpoques  proposöes  par  la  France.^ 
Je  souhaite  que  l'Angleterre  ne  regrette  jamais  ses  raisons,  pour  ne  pas 
rendre   par   un   armistice  les   Fran^ais   ä  mdme  de  tirer   de  nouvelles 

X  Vergl.  S.  375.  Anm.  2.  —  •  Vergl.  auch  den  Befehl  an  Tauentsien  bei  Preuss, 
Friedrich  d.  Grosse,  Urk.-Buch,  Bd.  V,  S.  138.  —  3  Vergl.  Nr.  12862.  —  4  In 
dem  Memoire  Choiseuls  (Tergl.  Nr.  12809)  war  der  Vorschlag  gemacht  worden, 
„que  .  .  les  deux  couronnes  resteront  en  possession  de  ce  qu'elles  ont  conquis,  l'une 
sur  Tautre,  et  que  la  Situation  oü  elles  se  trouveront  au  ler  de  septembre  de  Tann^ 
1761  aux  Indes  Orientales,  au  i^r  de  juillet  de  ladite  ann^e  aox  Indes  Occtdentales 
et  en  Afrique,  et  au  ler  de  mai  prochain  en  Europe,  sera  la  position  qui  servira  de 
base  au  trait^". 
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ressources  de  ses  possessions  dans  les  Indes.  II  me  semble  qu'on  saurait 
convenir  que  les  flottes  et  les  vaisseaux  de  part  et  d'autre  resteraient 
pendant  la  Suspension  d' armes,  jusqu'ä  la  paix  faite,  lä  oü  ils  sont,  sans 
rien  entreprendre.  Si  celle-ci  me  parait  avoir  parld  dans  sa  rdponse' 
d'un  ton  plus  haut,  il  faut  l'attribuer  ä  ce  que  la  France  se  voit  obligee 
d'agir  en  tout  cela  de  concert  avec  ses  alli^s  et  de  parier  d'un  ton 
commun;  je  souhaite  seulement  que  Bussy  arrive  ä  Londres,  alors  je 
me  flatte  que  tout  prendra  une  toute  autre  toumure,  la  France  pouvant 
alors  s'expliquer  seule  envers  l'Angleterre. 

Vous  pouvez  penser  vous-möme  qu'il  m'est  bien  difficile  d*expliquer 
mes  idees  au  minist^re  anglais  touchant  les  int^rdts  de  TAllemagne, 
avant  qu'on  ne  soit  convenu  d'un  armistice.  Si  les  Operations  de  guerre 
continuent,  les  dv^nements  changent  du  jour  au  lendemain  les  choses. 
Si  mes  ennemis  ont  des  avantages  sur  moi  ou  sur  l'armee  allide,  cela 
haussera  leur  ton  et  leurs  prdtentions.  La  seule  chose  que  je  puis  vous 
dire  ä  present,  c'est  [que],  comme  je  ne  suis  pas  ä  m^me  de  donner  des  lois 
ä  mes  ennemis,  il  ne  faut  pas  qu'ils  m'en  donnent  k  leur  tour,  et  que, 
d'ailleurs,  je  ne  souscrirai  jamais  ä  aucune  cession  de  mes  £tats,  pas 
m&me  d'un  village.  Pour  tout  le  reste,  il  faut  que  vous  vous  concertiez 
avec  mon  ministre  de  Finckenstein  pour  avoir  des  Instructions  plus 
aroples  ä  ce  sujet. 

Nach  dem  Cpncept.  F  C  d  e  r  i  C. 


12873.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  MAGDEBURG. 

Thiemendorf ,  10.  Mai  1761. 

00  sehr  fatiguiret  ich  auch  von  denen  bisherigen  Märschen  bin,  dass  ich  mich 
kaum  aufgerichtet  halten  kann,  ...  so  habe  ich  dennoch  nicht  anstehen  können  .  .  . 
zu  melden,  wie  des  Königs  Majestät  Dero  Marsch  durch  die  Lausnitz  glücklich  und 
nach  Wunsch  zurückgeleget  und  heute  Dero  Hauptquartier  in  dem  schlesischen,  eine 
Stunde  von  Lauban  belegenen  Dorfe  Thiemendorf  genommen  haben,  von  dar  es 
morgen  weiter  gehen  wird.  Auf  dem  ganzen  Marsche  und  seit  der  Passage  über 
die  Elbe  hat  man  vom  Feinde  nichts  wahrgenommen,  als  dass  sich  zu  Zeiten  200 
feindliche  Husaren  haben  in  der  Entfernung  sehen  lassen.  Gestern  ist  Ruhetag  in 
Görlitz  gewesen.  Nach  Aussage  einiger  dahin  gekommener  feindlichen  Deserteurs 
soll  nunmehro  der  General  Lacy  mit  einigen  Corps  über  Bischofswerda  bis  Bautzen 
dem  König  nachgefolget  sein;  man  hat  bis  dato  aber  von  ihm  nichts  zuverlässiges 
weiter  vernommen,  und  alles,  was  etwa  dem  König  nach  Schlesien  folgen  wollte, 
wird  grosse  Mühe  haben  subsistiren  zu  können,  weil  der  Tisch  dorten  sehr  reine  ge- 
macht worden  ist  .  .  . 

Auisug  aus  der  Ausfertigung.  Eichel. 


'  Brief  und  Memoire  Choiseuls,  d.  d.  Versailles  19.  ApriJ. 
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12874.     INSTRUCTION  FÜR  DEN  GENERALLIEUTENANT 
PRINZ  FRIEDRICH  EUGEN  VON  WÜRTTEMBERG. » 

Hauptquartier  Thiemendorf  in  Schlesien,  10.  Mai  1761. 

Se»  Königl.  Majestät  beziehen  Sich  zuvorderst  auf  Dero  des  General- 
lieutenant Prinz  von  Württemberg  Liebden  vorhin  schon  gegebene 
Ordres,  nach  welchen  Dieselbe  mit  Dero  Generallieutenant  von  Werner 
eine  beständige  Correspondance  wegen  der  Unternehmungen  derer 
Russen  zu  unterhalten  haben,  auch  auf  das  erstere  Avertissement  nur- 
gedachten Generallieutenant  von  Werner  von  einer  vorseinden  Entreprise 
derer  Russen  gegen  Hinterpommem,  Sich  mit  Dero  unterhabendem  Corps 
dahin  ziehen  sollen,  um  die  Russen  bei  ihrer  etwa  vorhabenden  Unter- 
nehmung auf  Colberg  zu  präveniren. 

Es  müssen  dannenhero  und  solchenfalls  gedachte  Se.  Liebden  Sich 
alsdenn  in  das  bei  Colberg  retranchirte  Lager,  welches  der  General- 
lieutenant von  Werner  auszusuchen  und  wohl  retranchiren  zu  lassen  die 
Ordre  hat,  setzen,  um  die  Russen  dadurch  zu  verhindern,  dass  sie  die 
Belagerung  von  Colberg  weder  unternehmen,  noch  sonsten  dorten  etwas 
ausrichten  können. 

Se.  Königl.  Majestät  werden  auch  Dero  Generallieutenant  von 
Goltz  mit  einem  besondem  Corps  nach  der  Gegend  von  Glogau  oder 
sonst  der  Orten  weiter  hin  detachiren,  welcher  sich  nach  denen  Be- 
wegungen der  russischen  Armee  zu  richten  bereits  instruiret  ist,'  so 
dass,  es  sei  nun,  dass  sich  die  grosseste  Force  derer  Russen  nach  Col- 
berg oder  aber  nach  Glogau  wenden  wollte,  er  sich  allemal  dahin 
wenden  soll,  wohin  die  Gefahr  am  grossesten  und  die  Hülfe  am 
nöthigsten  ist. 

Es  können  die  Russen  bei  Eröffnung  ihrer  Campagne  vier  differente 
Projects  haben:  nämlich  entweder  mit  ihrer  grossesten  Force  gegen 
Colberg  zu  gehen,  um  eine  Belagerung  dieses  Ortes  unternehmen  zu 
wollen;  auf  welchen  Fall  der  Generallieutenant  von  Goltz  seine  In- 
struction hat,  sogleich  mit  seinem  Corps  nach  Hinterpommem  zu  mar- 
schiren  und  sich  mit  des  Prinzen  Eugen  Liebden  zu  conjungiren,  um 
nebst  Deroselben  in  das  retranchirte  Lager  bei  Colberg  und  sonsten 
den  Feind  abzuhalten  gegen  diesen  Ort  eine  Belagerung  vorzunehmen, 
noch  auch  überall  dort  etwas  ausrichten  zu  können.  Dieses  ist  der 
erste  Cas,  so  arriviren  kann,  und  deshalb  Ew.  Liebden,  so  wie  der 
Generallieutenant  von  Werner  die  nöthige  Correspondance  und  erforder- 
lichen Falls  en  chiffres  mit  dem  Generallieutenant  von  Goltz  zu  unter- 
halten haben. 

'  Die  Berichte  des  Prinzen  von  Württemberg  sind  im  Mai  datirt  vom  5.  bis  15. 
aus  Rostock,  am  20.  ^Lager  bei  Ivenack**,  am  23.  aus  Friedland,  am  25.  aus  Pase- 
walk,  am  26.  aus  Löckenitz  (südöstl.  von  Pasewalk) ,  am  28.  aus  Stettin.  —  Obige 
Instruction  wurde  dem  Prinzen  mit  einem  Begleitschreiben  vom  10.  Mai  Übersandt. 
[Stuttgart.  Haus-  und  Staatsarchiv.]  —  »  Die  Instruction  fUr  GolU  (Nr.  12881)  ist 
erst  vom  13.  Mai  datirt. 
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Der  zweite  Gas  kann  sein,  dass  die  Russen  sich  mit  ihrer  grossesten 
Force  nach  Schlesien  gegen  Glogau  ziehen,  und  wegen  Colberg  nur 
eine  Demonstration  machen,  nämlich,  dass  sie  mit  einem  Corps  gegen 
Colberg,  mit  dem  andern  und  Stärkesten  aber  gegen  Schlesien  und  gegen 
Glogau  gehen.  Es  ist  dieses  apparentlich,  da  die  Russen  von  Dirschau 
an  bis  nach  Posen  Magazins  formiren.  Auf  solchen  Fall  werden  des 
Prinzen  von  Württemberg  Liebden  Colberg  decken,  der  Generallieutenant 
von  Goltz  aber  ist  bereits  beordert,  wegen  Glogau  alsdenn  das  ge- 
hörige in  Conformitd  seiner  Instruction  zu  beobachten. 

Das  dritte  Project  derer  Russen  kann  sein,  in  Schlesien  noch  weiter 
als  auf  Glogau  vordringen  zu  wollen.  Auch  auf  solchen  Fall  ist  gedachter 
Generallieutenant  von  Goltz  auch  schon  wegen  seines  Verhaltens  instruirt. 

Man  hat  währendem  diesem  Kriege  aus  der  Erfahrung  gesehen, 
dass  die  Russen  niemals  was  unternommen,  wo  sie  nicht  von  denen 
Oesterreichem  unterstützet  worden  seind;  Se.  Königl.  Majestät  halten 
also  davor,  dass  das  Signal  derer  Operationen  von  denen  Russen  sein 
dürfte,  wenn  der  österreichische  Feldmarschall  Daun  aus  Sachsen  nach 
denen  schlesischen  Grenzen  marschiren  wird.  Auf  welchen  Fall  des 
Prinzen  Heinrich  I^iebden  ihn,  nach  Dero  von  Sr.  Königl.  Majestät 
habenden  Instruction,»  cotoyiren  werden. 

Sollte  also  alsdenn  das  Project  derer  Russen  sein,  gegen  Colberg 
und  gegen  Glogau  nur  Demonstrationes  zu  machen,  dagegen  aber  mit 
ihrer  grossesten  Force  in  die  Mark  eindringen  zu  wollen,  so  seind  ge- 
dachtes Prinz  Heinrich  Liebden  beordert,  Sich  dem  Feinde  alsdenn 
zu  opponiren ,  und  zu  dem  Ende  sowohl  des  Prinzen  Eugen  von 
Württemberg  Liebden  mit  Dero  Corps,  als  auch  den  General  von  Goltz 
mit  dem  seinigen  an  Sich  zu  ziehen,  sich  mit  solchen  zu  conjungiren, 
um  Sich  nach  Erfordemiss  derer  Umstände  und  Vorfälle  dem  Feinde 
um  so  nachdrücklicher  zu  widersetzen. 

Auf  diesen  Fall  seind  also  des  Prinzen  Heinrich  Liebden  von 
Sr.  Königl.  Majestät  autorisiret,  des  Generallieutenant  Prinzen  von 
Württemberg  Liebden  sowohl  als  den  Generallieutenant  von  Goltz 
mit  ihren  unterhabenden  Corps  an  Sich  zu  ziehen,  dannenhero  auch 
nurgedachtes  Prinzen  Eugen  Liebden  Sich  Dero  Ortes  nach  denen 
Briefen  gedachtes  Prinz  Heinrich  Hoheit  zu  achten  und  Sich  Deroselben 
Ordres  zu  conformiren  haben,  so  dass  Erstere  auf  Dero  Verlangen  also- 
fort  zu  Deroselben  stossen  werden,  wie  solches  alsdenn  auch  von  dem 
Goltzischen  Corps  geschehen  wird. 

Mehrgedachtes  Generallieutenant  des  Prinz  Eugen  von  Württemberg 
Liebden  werden  Sich  also  nach  vorstehender  Sr.  Königl.  Majestät  In- 
struction in  allen  Stücken  zu  achten,  und  solche  nach  Dero  Eifer  und 
Dextdrite  vor  Höchstderoselben  Dienst  auf  das  beste  zu  befolgen  haben. 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Königl.  Haus*  und  Staatsarchiv  zu  Stuttgart. 
»  Vcrgl.  Nr.  12835.   12869. 
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12  875.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 

A  MAGDEBURG. 

Quartier  de  Harpersdorf,  x   ii  mai  1761. 

Je  viens  de  recevoir  le  rapport  que  vous  m'avez  fait  touchant  les 
deux  pi^es  que  vous  xn'avez  adress^es*  et  que  je  vous  renvoie  ci- 
closes.  Quoique  je  ne  me  refuserai  pas  de  faire  livrer  ä  la  France  un 
scddrat  de  cet  ordre  tel  que  celui  dont  il  s'agit,  j'ai  cependant  mes 
raisons,  pour  ne  pas  me  presser  trop  lä-dessus.  Mon  Intention  est  que 
vous  instruirez  d'abord  le  sieur  Hellen  pour  rdpondre  fort  poliment  au 
sieur  d'Affry  que  vous  ne  doutiez  nullement  que  je  ferais  livrer  un 
sceldrat  aussi  abominable  que  ce  d'Aubarede,  mais  que  la  marche  oü 
j'etais  actuellement ,  vous  empfichait  de  pouvoir  me  faire  vode  rapport 
sur  cette  affaire,  tant  par  les  chemins  pas  tout-ä-fait  assur^,  que  parceque 
vous  n*osiez  ni'^crire  pendant  le  temps  de  mes  Operations,  ce  que  vous 
ne  laisseriez  pas  de  faire  incessamment,  d^s  que  mon  Operation  presente 
serait  finie.  Qu'en  attendant  vous  aviez  dcrit  en  mon  nom  au  major 
de  Jenney,  chef  du  bataillon  franc^  dans  lequel  ce  criminel,  ä  ce  qu'on 
pretendait,  s'^tait  engagd,  et  l'aviez  requis  de  faire  arr^ter  incessamment 
cet  homme  pour  ses  crimes  atroces  et  de  le  garder  ^troitement  jusqu*ä 
ce  que  vous  seriez  k  m^me  de  pouvoir  avoir  mes  ordres  pour  ^tre 
delivrd  ä  la  France  lä  oü  eile  le  demanderait.  Voici  en  attendant 
Tordre  au  sieur  de  Jenney*  que  je  viens  de  donner  pour  arrfeter  le 
susdit  malheureux,  au  sujet  duquel  mon  ordre  vous  observerez  cependant 
d'avertir  le  sieur  Jenney,  afin  de  ne  faire  rien  ^clater  de  cet  ordre 
signd  de  moi,  mais  de  faire  semblant  partout  que  c'dtait  ä  votre  requisi- 
tion  que  ce  criminel  avait  €t€  arr^t^,  en  attendant  mes  ordres  lä-dessus. 

Federic. 

Apres-demain  je  serai  k  Hohenfriedberg.  Laudon  sera  dans  peu 
de  retour  en  Boheme ,  reste  k  savoir  ce  que  nos  ennemis  forgeront  de 
nouveau  contre  nous. 

Nach  der  Aiufertigung.    Der  Zusau  eigenhändig. 


12876.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  FREIHERRN 

VON  DER  GOLTZ. 

Harpersdorf,  ii.  Mai  1761. 

Es  ist  Mir  Euer  Rapport  vom  10.  dieses  richtig  zugekommen.  Ich 
werde  morgen  bei  Jägemdorf^  stehen,    allda  Ich  von  Euch   ohnfehlbar 

<  Oestl.  von  Löwenberg.  —  a  Finckenstein  hatte,  Magdeburg  7.  Mai,  das 
Schreiben  eines  französischen  Intendanten  an  den  Herzog  von  Choiseul,  über  die  Mord- 
that  eioes  gewissen  d'Aubarede,  und  ein  Schreiben  d^Affrys  an  Hellen,  d.  d.  Haag 
28.  April,  mit  der  Bitte  um  Auslieferung  des  nach  Preussen  entflohenen  Verbrechers 
Übersand t.  —  3  Das  Freibataillon  Jenney  stand  in  Ostfriesland.  —  4  D.  d.  Harpers- 
dorf II.  Mai.    —   5  Jägendorf,  vergl.  S.  375.  Anm.  3. 
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ganz  umständliche  Nachricht  erwarte,  wo  der  Feind  sich  hingedrehet 
haben  wird,  und  darnach  werde  Ich  nothwendig  Meine  Maassregeln 
nehmen  müssen.  Uebermorgen  werde  Ich  gegen  Hohenfriedberg  oder 
Bolkenhain  marschiren.  Meine  Intention  ist  nicht,  den  Laudon  in 
Schlesien  zu  dulden,  sondern  denselbigen  herauszuschaffen,  eher  ein 
mehreres  vom  Feinde  kommet.  Aus  denen  Manoeuvres,  so  derselbe 
bis  dato  gemacht,  kann  Ich  ftiglich  schliessen,  dass  er  nicht  halten 
werde.  Es  kommt  Mir  vor,  wie  es  die  beste  Art  sein  werde,  ihn  zu 
toumiren,  wenn  man  ihn  von  Ruhbank  *  und  der  Gegend  von  der  Seite 
von  Pfaffendorf  über  Oppau »  und  so  toumiret,  als  wann  man  ein  Corps 
auf  Schatzlar  schicke ;  solches  kann  er  nicht  ausstehen,  sondern  er  muss 
fort.  Ich  werde  aber  deshalb  noch  nichts  festsetzen,  noch  eher  einen 
gewissen  Schluss  nehmen,  bis  Ich  Euch  selbst  gesprochen  habe. 

Bis  dato  habe  Ich  noch  Fourage,  aber  übermorgen,  und  wenn  Ich 
in  [die]  Gegend  von  Hohenfriedberg  komme,  so  muss  Ich  von  Euch 
nothwendig  und  ohnumgänghch  dahin  Fourage  sowie  auch  Brod  haben 
und  finden,  sonsten  Meine  Kavallerie  verhungern  muss.  Ich  gedenke 
mit  der  TSte  der  Kavallerie  schon  um  8  Uhr  Morgens  da  zu  sein, 
gegen  welche  Zeit  Ihr  also  nothwendig  Fourage  dahin  geschaffet  haben 
müsset,  als  welche  Fourage  pressanter  wie  das  Brod  ist,  und  Ich  Euch 
also  diesen  Articul  sehr  recommandire. 

Morgen  gedenke  ich  mit  einer  Colonne  bis  Poischwitz  und  die 
andere  bis  Blumnau^  zu  kommen,  dass  wir  also  nicht  über  anderthalb 
Meilen  von  einander  seind  werden. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zunu  eigenhändig.  FrideriCh. 


12877.     AN   DEN   MAJOR  VON  LICHNOWSKY,   VICECOMMAN- 

DANTEN  VON  GLOGAU. 

Hauptquartier  Harpersdorf,   11.  Mai  1761. 

Es  Stehet  sehr  zu  vermuthen,  dass,  weil  Ich  mit  einem  Corps 
d'armde  nach  Schlesien  gegangen  bin,  also  der  Marschall  Daun  ein 
gleiches  thun  und  mit  einem  Theil  seiner  Armee  dahin  marschiren  werde, 
Mein  Bruder  des  Prinz  Heinrich  Liebden  aber  alsdenn  mit  einem 
Corps  ihm  durch  die  Lausnitz  folgen  oder  cotoyiren  wird,  Mein  Bruder 
aber  alsdenn  nicht  anders  als  über  Sagan  gehen  kann.  Ich  befehle 
Euch  also  hierdurch,  dass,  wenn  dieser  Cas  arriviren  und  also  Mein 
Bruder  der  Prinz  Heinrich  an  Euch  schreiben  und  Brod  als  sonst  der- 
gleichen vor  sein  Corps,  sowie  auch  die  dortige  Pontons  fordern  und 
verlangen  wird,    Ihr  ihm  alsdenn  solches  alles  sogleich  und  sonder  den 

t  NordnordÖstl.  von  Landeshut.  —  »  Pfaffendorf  westsüdwestl.,  Oppau  Süd- 
west!, von  Landeshut.     —     3  Beide  Orte  südwestl.  von  Jauer. 
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geringsten  Verzug  dahin,  wo  er  es  verlangen  wird,  von  Glogau  schicken 
sollet.  Wozu  Ihr  Euch  dann  parat  halten  und  alles  zum  Voraus  dazu 
arrangiren  müsset. 

Nach  (km  Conoept.  Friderich. 

12878.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  FREIHERRN 

VON  DER  GOLTZ. 

Poischwit£,  12.  Mai  1761. 

Ich   ersehe  aus  Eurem  Bericht   vom   11.  dieses,   dass   es   mit  den 

Mouvements  des  Laudon  so  gegangen  ist,  wie  Ich  vorausgesaget  habe. ' 

Es  wird  Mir  so   lieb  als  nöthig  zu  wissen  seind,   ob   der  Feind   auch 

Landeshut  verlassen  hat;   welches  Ihr  Mir  noch  melden  müsset,   damit 

Ich  Mich  ohngefähr  darnach  richten  und  Meine  Mesures  nehmen  kann. 

Der  König  giebt  dem  General  seine  Quartiere  an;  die  Kürassiere  werde  er 
nach  Zirlaa  bei  Freiburg  schicken.  Goltz  solle  „morgen  gegen  9  oder  10  Uhr  Vor- 
mittages in  Hausdorf  sein.  .,  wo  Ich  um  die  Zeit  eintreffen  werde**. « 

Um  9  Uhr  bin  ich  mit  der  Tfite  angekommen,  der  Schwanz  wird 
aber  wegen  derer  schweren  Kanonen  nicht  vor  i  Uhr  hier  seind. 
Schwerin  3  wird  ihm  von  meiner  morgenden  Disposition  informiren. 
Den  14.  müssen  meine  Leute  Ruhe  haben,  und  ist  es  dennoch  nöthig, 
vorzurücken,  so  ist  alles  parat  dazu. 

Nach  der  Auafertigung .    Der  ZnmU  eigenhändig.  Fridcrich. 


12879.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Poischwitz,  13  mai  1761. 
Der  König  dankt  dem  Prinzen  fttr  seine  Nachrichten  vom  8.  Mai. 

Un  ddserteur  du  corps  de  Lacy  qui  m'est  arrivd  en  chemin  le  9 
ä  Goerlitz ,  qui  est  natif  de  mon  pays  et  qui  a  6t6  hussard  de  Kleist, 
m'a  fort  assurd  que  le  gdndral  Lacy  6tadt  march^.  L'on  a  pris,  d'ail- 
leurs,  un  capitaine  avec  50  hussards  autrichiens  pendant  ma  marche  ä 
Gcerlitz.  Le  capitaine  dit  la  m^me  chose,  il  y  ajoute  m6me  que  Lacy 
a  pris  le  chemin  de  Zittau.     Tout  ce  que  j*ai  pu  me  procurer  de  nou- 

<  Goltz  hatte,  Kammerau  11.  Mai,  gemeldet,  „dass  der  Feind  heute  um  10  Uhr 
Vormittags  aus  seinem  gestern  genommenen  Lager  bei  Gottesberg  wieder  aufgebrochen 
ist  und  seinen  Marsch  gegen  Friedland  genommen  hat.  Nach  Aussage  derer  Kund- 
schafter, auch  Deserteurs,  würde  derselbe  bis  Braunau  gehen  und  sich  dorten  setzen.*' 
—  •  Auf  dem  eben  erwähnten  Berichte  von  Goltz,  d.  d.  Kammerau  11.  Mai,  finden 
sich  die  Weisungen  fttr  eine  Ordre  an  Tauentzien :  „Tauentzien  I  Ich  werde  morgen 
[in]  Hausdorf  sein.  Wenn  er  dort  Reconvalescenten ,  und  was  hat,  aUes  hieber 
schicken;  wenn  er  da  sicher  wäre,  hinkommen  und  Schl[abrendorß3  mitbringen; 
einen  Tag,  andern  zurtlck.**  (Hausdorf  westl.  von  Striegan.)  —  3  In  einem  zweiten 
Schreiben  an  Goltz  vom  12.  Mai  beruft  sich  der  König  auf  das,  was  ihm  der 
Flügeladjutant  Graf  Schwerin  sagen  werde,  und  macht  ihm  abermals  die  Lage  seiner 
Quartiere  bekannt. 
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velles  de  Marklissa,  de  Greifenberg,  me  disent  la  m£me  chose,  de  sorte 
que  je  commence  k  y  ajonter  foi. 

Laudon  s'est  retire  depuis  deux  jours  vers  Braunau.  Je  serai  de- 
main  ä  Hausdorf;  je  compte,  apr^s  un  jour  de  repos  fait,  joindre  Goltz, 
pour  voir  ce  qu'il  y  aura  ä  faire  de  ce  cötd-ci,  et  pour  detacher  Goltz 
ensuite.  Le  prince  de  Württemberg  et  Goltz  sont  instruits  de  ce  que 
je  suis  convenu  avec  vous;*  j'ai  m^nie  donn^  des  ordres  au  commandant 
de  Glogau  relativement  aux  pontons  et  au  pain,  au  cas  que  vous  lui 
en  demanderez:*  de  sorte  que  prealablement  toutes  nos  affaires  sont 
arrangees. 

Je  dois  vous  instruire  en  m^me  temps  que,  selon  mes  derni^res 
lettres  de  Varsovie  que  j'ai  regues  chemin  faisant ,  les  Russes ,  qui  sont 
sur  les  fronti^res  de  TUkraine  au  nombre  de  6000  et  qui  se  prdparaient 
ä  traverser  la  Pologne  pour  se  rendre  k  leur  arm^,  ont  eu  ordre  de 
rester  et  de  veiller  aux  mouvements  qu*on  voit  faire  aux  Turcs  sur  le 
Dniester;  les  Tartares  sont  ^galement  en  mouvement,  et  Ton  ajoute 
qu'il  y  aura  plus  de  20000  Turcs  rassembMs  prös  de  Choczim:  de 
sorte  qu'on  en  dtait  d'autant  plus  inquiet  que  le  grand-g^ndral  en  Po- 
logne' avait  dgalement  regu  des  rapports  de  tous  ces  mouvements  des 
Turcs.  Je  ne  crois  pas  que  ces  mouvements  des  Turcs  aboutiront  k 
grand'chose ;  c*est  cependant  le  service  qu'ils  nous  rendent  par  lä,  qu'ils 
nous  ddlivrent  de  6000  cosaques  que  nous  aurions  eus,  sans  cela,  de 
plus  vis-ä-vis  de  nous. 

Au  surplus,  notre  marche  jusqu'ici  a  €t6  assez  heureuse,  nous 
navons  manqud  ni  de  fourrage  ni  de  vivres,  et  ce  que  nous  avons  eu 
en  ddserteurs  de  toute  l'armde  pendant  tout  le  trait  de  notre  marche, 
ne  va  pas  tout-ä-fait  k  40  hommes. 

Je  serai  bien  charmd  d'avoir  bientöt  de  bonnes  nouvelles  de  votre  sante. 

J'esp^re,  mon  eher  fr^re,  que  le  beau  temps  raffermira  votre  sante; 
je  ne  sais  si,  pendant  une  quinzaine  de  jours,  vous  n'auriez  pas  le  temps 
de  prendre  des  eaux  minerales,  je  crois  que  vous  pourriez  consulter  le 
mddecin.  Selon  mon  pronostic,  la  v^ritable  campagne  ne  s*ouvrira 
qu'au  commencement  de  juin. 

Nach  der  Autfertigunx.    Der  Zusau  «igenhändig.  *  C  U  e  r  1 C. 


12880.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  TRESKOW, 

COMMANDANTEN  VON  NEISSE. 

•  Hauptquartier  Poischwitz,  12.  Mai  1761. 

Ich  bin  mit  Meinem  Corps  d'armde   heute   hier  angekommen   und 
werde  morgen  mit  dem  Generallieutenant  von  Goltz   zusammenstossen. 

X  Vergl.  Nr.  12869,  12874  und  12881.  —  »  Vergl.  Nr.  12877.  —  ^  Branicki. 
Vergl.  S.  240. 
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Wenn  der  Feind  auf  Schlesien  was  vor  hat,  so  werde  Ich  mit  Gottes 
Hülfe  noch  sehr  mitsprechen.  Laudon  hat  das  schlesische  Gebirge 
wieder  verlassen  und  sich  mit  Sack  und  Pack  in  Böhmen  nach  Braunau 
gezogen.  Indessen  sollet  Ihr  nebst  denen  in  Neisse  befindlichen  Generals 
und  Ofüciers  Euch  in  allem,  was  Mein  Dienst  erfordert,  wegen  des 
obstehenden  in  nichts  relachiren,  sondern  vielmehr  dort  beständig  vi- 
gilant  sein  und  alles  in  recht  guter  Ordnung  und  Stande  halten,  damit, 
wann  Ich  etwan  dorthin  komme.  Ich  alles  und  jedes  so  finde,  wie  es 
sein  muss,  und  Ich  von  allem  zufrieden  sein  kann. 

Lasset   diesen   Meinen  Brief  an  Euch   auch    sogleich  den  General- 
major Grant  lesen.  Pride  rieh. 

Nach  der  Autfertigung  im  Krieg^archtv  des  Königl.  Grotten  GeneraUubi  zu  Berlin. 


12881.     INSTRUCTION  FÜR  DEN  GENERALLIEUTENANT 

FREIHERRN  VON  DER  GOLTZ. 

[Hausdorf,]  13.  Mai»  1761. 

Wenn  Se.  Königl.  Majestät  es  befehlen  werden,  so  wird  der 
Generallieutenant  von  Goltz  mit  dem  Corps  Truppen,  welche  Höchst- 
dieselbe  seinem  Commando  untergeben  werden,  aufbrechen  und  von 
hier  nach  der  Gegend  von  Glogau  marschiren. 

Es  hat  derselbe  alsdenn  auf  vier  differente  Vornehmen  vom  Feinde 
Acht  zu  haben. 

Die  beiden  ersten  Projecte  der  Russen  werden  dem  General  ahnlich  wie  dem 
Prinzen  von  Württemberg  (vergl.  Nr.  12874)  mitgetheilt. 

Das  dritte  Project  derer  Russen  kann  sein,  sich  auf  Breslau,  wie 
im  verwichenen  Jahre  geschehen,  zu  toumiren;  alsdenn  der  General- 
lieutenant von  Goltz  seine  Mesures  dergestalt  zu  nehmen  hat,  dass  er 
bei  des  Feindes  Annäherung  von  Breslau  dasjenige  Lager  occupiret, 
wohin  im  vorigen  Jahre  des  Prinz  Heinrich  Liebden  den  Generalmajor 
von  Thadden  detachiret  haben.* 

Man  hat  aus  der  Erfahrung  in  diesem  Kriege  gesehen,  dass  die 
Russen  niemalen  was  unternommen  haben,  wenn  sie  nicht  von  denen 
Oesterreichem  unterstützet  worden  seind;  daher  Ich  also  glaube,  dass 
das  Signal  von  Eröffnung  ihrer  Campagne  und  ihrer  Desseins  der 
Marsch  des  Feldmarschall  Daun  nach  denen  schlesischen  Grenzen 
sein  wird. 

Des  Prinz  Heinrich  Liebden  seind  daher  schon  instruiret,  dass,  auf 
den  Fall  der  Daun  seinen  Marsch  über  Görlitz  und  Kauban  dirigiren 
sollte,  Dieselbe  mit  Dero  in  Sachsen  unterhabendem  Corps  Ihren  Marsch 

1  Vom  13.  Mai  ein  Schreiben  an  d'Argens,  CEuvres,  Bd.  19,  S.  225.  — 
«  Thadden  hatte  im  August  1760  Stclhing  hinter  der  Weida  bei  Hundsfcld  (nord- 
westl.  von  Breslau)  genommen.     Vergl.  Tempelhoff  a.  a.  O.,  Bd.  IV,  S.   148. 
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über  Sagan  nehmen  und  Sich  auf  derjenigen  Seite  wenden  sollen,  wo 
alsdenn  die  grosseste  Gefahr  sein  wird. 

Sollte  es  nun  sein,  dass  von  Seiten  derer  Russen  am  meisten  zu 
besorgen  wäre,  dass  sie  sich  nach  der  Mark  wenden  und  wegen  Colberg 
und  Glogau  nur  Demonstrations  machen  wollten,  so  werden  des  Prinz 
Heinrich  Liebden  Sich  überall  entweder  auf  der  Seite  von  Glogau, 
Züllichau,  Frankfurt,  Krossen  und  überall  nach  der  Seite  wenden,  wohin 
wegen  der  grossesten  Force  vom  Feinde  die  Gefahr  am  Stärkesten  und 
wahrscheinlichsten  zu  sein  scheinen  wird;  auf  welchen  Fall  sowohl  der 
Gerierallieutenant  von  Goltz  als  auch  des  Prinzen  Eugen  von  Württem« 
berg  Liebden  laut  Dero  erhaltenen  Instruction  Sich  nach  des  Prinz 
Heinrich  Liebden  ihnen  sodann  zu  ertheilenden  Ordres  zu  richten  und 
zu  achten  haben  werden  und  sollen. 

Sollte  es  aber  auch  geschehen,  dass  die  Gefahr  bei  Sr.  Königl. 
Majestät  am  Stärkesten  zu  sein  schiene,  und  dass  der  Feldmarschall 
Dann  nebst  dem  Laudon  zu  sehr  auf  Höchstdieselbe  losdrängeten ,  so 
werden  des  Prinz  Heinrich  Liebden  Sich  mit  des  Königs  Majestät  con- 
Jungiren,  um  Deroselben  Luft  zu  verschaffen,  auch  allemal  das  Feuer 
an  den  Orten  löschen  müssen,  wo  der  Brand  am  Stärkesten  und  wo  es 
am  meisten  exponiret  ist.  Derowegen  Se.  Königl.  Majestät  diese  Dero 
Instruction  Dero  Generallieutenant  von  Goltz,  obschon  nur  en  gros,  er- 
theilen,  damit  derselbe  überhaupt  von  Sr.  Königl.  Majestät  Iddes 
darunter  einen  generalen  Begriff  habe  und  denen  vorkommenden  Um* 
ständen  nach  sich  darnach  gehorsamst  achten  könne  und  müsse. 

Wenn  auch  bei  verschiedenen  Vorfällen  die  Correspondance  mit 
Sr.  Königl.  Majestät  und  Dero  Generallieutenant  von  Goltz  unterbrochen 
werden  könnte,  als  autorisiren  Höchstdieselbe  ihn  hierdurch  und  befehlen 
demselben  hiermit,  dass  bei  etwa  vorkommenden  Fällen  von  Desertion 
oder  wegen  verletzter  Subordination,  Disciplin  und  Ordres,  auch  wegen 
andrer  Fxcesse  und  Ddsordres,  auch  dergleichen  mehr,  er  durch  Krieges- 
rechte und  wie  es  sonst  bei  der  königlichen  Armee  gebräuchlich,  so- 
gleich darüber  sprechen  und  die  erkannte  Urtel  und  Strafen,  sonder 
weitere  Confirmation  von  Sr.  Königl.  Majestät  darüber  einzuholen  noch 
bei  Deroselben  deshalb  anzufragen,  zur  Execution  bringen  und  voll- 
strecken lassen  könne  und  solle,  und  zwar,  es  betreffe  solches  von 
Officiers  an  bis  zum  geringsten  Packknecht  mitgerechnet,  ohne  einige 
Distinction  und  Unterscheid. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  r  i  d  C  r  i  C  h. 


12882.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Au  quartier  de  Hausdorf,  13  mai  1761. 

Je  suis  tr6s  sensible   ä   l'empressement   que  vous   m'.avez  tdmoigne 
pour    m'informer   par  votre   lettre  du  9  de  ce  mois   de   la   marche  du. 

25* 
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Corps  de  Lacy  et  de  tout  ce  qui  y  est  relatif ;  je  m'en  suis  bien  doutd» 
comme  vous  aurez  vu  par  ma  lettre  que  je  vous  ai  dep£ch^  hier.  > 

Le  juif  Sabatky  est  arrivd  hier;  j'ai  ^t^  informe  par  le  caxuü  que 
vous  lui  connaissez,*  que  les  Operations  des  Russes,  pendant  la  cam- 
pagne  qui  vient,  seront  les  m^mes  que  celles  de  l'ann^  passde,'  savoir 
qu'on  tichera  de  faire  joindre  un  corps  de  25000  Russes  k  Laudon, 
qu'on  d^tachera  un  autre  vers  Colberg  et  que,  selon  toutes  les  ap- 
parences,  le  gros  de  leur  arm^e  s'approchera  vers  les  fronti^res  de  la 
Sil6sie,  ä  moins  qu'on  n'adopte  ä  Petersbourg  un  autre  plan  propos^, 
qui  doit  consister  dans  la  marche  que  Tarm^e  russe  a  faite  Tautomne 
pass^  de  la  Vistule  vers  Francfort  ;^  que  toutes  [ces]  Operations  ne 
sauraient  commencer  que  quand  le  vert  et  l'herbe  seront  aux  champs, 
quoique  Tarmde  russe  passe  assez  ä  tenips  la  Vistule. 

Vous  serez  bien  persuade  que  je  ticherai  de  mon  mieux  d'em- 
pdcher  la  susdite  jonction  d'un  corps  russe  avec  Laudon;  mais  je  crois 
que  le  demier  se  tournera  plut6t  vers  la  Haute-Sil^sie,  et,  dans  ce  cas-1^, 
je  serais  oblige  de  marcher  en  deux  corps  d'armde,  l'une  pour  s*opposer 
au  mar^chal  Daun,  et  avec  T  autre  je  ticherai  de  porter  quelque  coup 
ä  Laudon.  Si  les  choses  se  toument  de  cette  fagon-lä,  vous  pendtrerez 
vous-m^me  la  n^cessitd  qu'il  y  aura,  pour  que  vous  marchiez  en  Sildsie. 
II  se  passeront  bien  trois  k  quatre  semaines  encore,  avant  que  les 
choses  arriveront  k  cette  Situation.  Je  dois  vous  prevenir,  d'ailleurs, 
que,  comme  il  saurait  arriver  aisdment  qu'alors  je  ne  saurais  point  vous 
faire  passer  sürement  des  courhers  pour  vous  donner  des  nouvelles  de 
ma  part  ni  de  ma  position,  voilä  pourquoi  je  viens  de  donner  mon 
ordre  expr^s  au  commandant  de  Glogau,^  afin  qull  vous  informe 
exactement,  d(^s  que  vous  aurez  mis  pied  en  Sildsie,  de  tout  ce  qui 
regarde  ma  position,  celle  du  marechal  Daun  et  ce  qui  concerne  les 
Russes  et  leurs  mouvements,  enfin,  de  tout  ce  qui  se  passe  en  Silesie  et 
qui  pourra  möriter  le  moindrement  votre  attention:  de  sorte  que  les 
nouvelles  ne  vous  manqueront  en  aucune  fagon. 

Der  Prinz  soll  etwaige  Reconvalescenten  von  den  700  in  Torgau  befindlichen 
Kranken  sofort  nach  Glogau  schicken  oder,  falls  sie  jetzt  noch  nicht  hergestellt  seien, 
sie  später  selbst  mit  nach  Schlesien  bringen. 

Nous  sommes  ici  aussi  tranquilles  que  vous  T^tes  k  Meissen,  mon 
eher  fr^re;   Tennemi   s'est  retir^   dans   la  Comt^   et   dans  la  Boheme, 

«  Nr.  12879.  —  Prinz  Heinrich  hatte  gemeldet,  „que  le  corps  de  Lacy  s'est 
mis  en  marche  et  qu'il  est  suivi  de  9  regiraents  qui  ont  pass^  le  Weissen- 
Hirsch".  —  »  Tottlebcn.  Vergl.  Nr.  12802.  —  3  Am  13.  Mai  schreibt  der 
König  an  Werner:  „Man  wird  dorten  nun  bald  klarer  sehen  können;  denn  wenn 
die  bisherigen  Präparatorien  so  wie  jetzo  bis  zum  16.  oder  20.  dieses  continuiren, 
alsdenn  muss  man  gar  nicht  zweifeln,  dass  die  Russen  ihre  Campagne  anfangen  und 
ebenso  wie  im  vorigen  Jahre  wieder  machen  wollen.^  Der  König  werde  „in  einigen 
Tagen  den  Generallieutenant  von  Goltz  nach  der  Gegend  von  Glogau  detachiren''.  — 
4  In  der  Vorlage:  „de  Francfort  vers  la  Vistule".  —  5  Schreiben  an  Lichnowskj, 
d,  d.  Hausdorf  13.  Mai. 
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ainst  qu'on  Tavait  prevu.  Je  vais  me  donner  ä  prdsent  quelque  repos, 
la  marche  a  ete  tant  soit  peu  fatigante.  J'ai  vu  Zastrow  qui  est  amoureux 
ä  perdre  les  talons,  et  cela  pour  toute  sa  vie.  Je  vous  embrasse  de 
tout  mon  ccBur. 

Nach  der  Autfertigung.    Der  ZusaU  eigenhändig.  *  C  O  C  T 1  C. 


I  2  883.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 

A  MAGDEBURG. 

Quartier  de  Hausdorf,  14  mai  1761. 

Je  ne  saurais  vous  donner  d'autre  nouvelle  aujourd'hui  de  ma  part, 
sinon  que  je  suis  heureusement  entr^  en  Sil^ie  avec  mon  corps  d'arm^e 
et  arrivd  jusqu'ict,  sans  que  Tennemi  ait  fait  la  moindre  Opposition.^ 
D^s  que  je  me  suis  approche  de  ces  contr<^es,  Laudon  a  abandonnd 
tous  les  postes  qu'il  avait  occupds  dans  les  montagnes  de  la  Sildsie,  et 
s'est  retire  dans  la  Boheme.  Ce  calme  ne  durera  cependant  guere 
qu'au  commencement  du  mois  de  juin,  et  il  ne  faut  pas  douter  qu'alors 
les  choses  deviendront  serieuses. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  e  d  e  F  i  C. 


12884.     AN   DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  MAGDEBURG. 

Hauptquartier  Hausdorf.  14.  Mai  1761. 

Bis  hieher  ist  der  Marsch  des  Königs,  gottlob!  ganz  glücklich  gegangen.  Es 
hat  solcher  nicht  ohne  besondere  Fatigues  geschehen  können,  da  das  Corps  d'arm^e 
von  der  Elbe  an  bis  hieher,  mithin  vom  4.  dieses  bis  gestern,  nur  einen  Ruhetag  zu 
Görlitz  haben  können,  und  die  Passages  durch  die  schlesische  Gebirge  und  deren 
DefiUs  allezeit  ihre  penible  Schwierigkeiten  haben.  Indess  ist  alles  recht  gut  ge- 
gangen und  die  Kavallerie  in  sehr  gutem  Stande  geblieben^  wie  dann  überhaupt  das 
ganze  Corps  währender  ganzen  Zeil  des  Marsches  nicht  mehr  Abgang  als  ohngeßihr 
zwischen  30  und  40  Mann  an  Desertion  gehabt. 

Wie  in  meinem  vorigen  a  gemeldet,  so  hat  sich  auf  dem  ganzen  Marsch  nichts 
weiter  vom  Feinde,  und  zwar  nur  dann  und  wann  in  einer  grossen  Entfernung  ein 
Trupp  Husaren  sehen  lassen,  die  aber  doch  bei  Görlitz  einige  Prise  auf  sich  gegeben, 
als  sie  nach  dem  Abmarsch  des  Königs  von  dar  geglaubet,  es  sei  daselbst  nichts 
stehen  geblieben,  und  dannenhero  dem  Herrn  Generalmajor  von  Ramin,  der  daselbst 
mit  ein  paar  Bataillons  und  einigen  wenigen  Husaren  zur  Deckung  der  Convois  eine 
kleine  Arri^regarde  gemachet  *  in  etwas  in  die  Hände  gefallen  seind.  Der  Kürze 
halber  lege  aus  dessen  Kapport  3  davon  einen  Extract  hierbei. 

'  Dem  General  Lattorff  theilt  der  König  am  13.  seine  Ankunft  in  Hausdorf 
mit,  von  wo  er  sich  allen  Unternehmungen  des  Feindes  in  Schlesien  j^opponiren*^ 
werde.  Er  sei  überzeugt,  dass,  „im  Fall  auch  Laudon  oder  seinesgleichen  vom 
Feinde  sich  gegen  Cosel  tourniren  wollten,  Ihr  solchem  ebenso  gut  und  brav  als  wie 
im  vorigen  Jahr  [vergl.  Nr.  12487]  begegnen  und  Euch  deshalb  zeitig  genug  prä- 
pariren  werdet,  auch  persuadirt  sein  könnet,  dass  Ich  gewiss  mitsprechen  werde^. 
[Berlin.    Generalstabsarchiv.]     —    a  Nr.  12873.    —     3  D.  d.  Görlitz  10.  Mai. 
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Denen  neueren    Nachrichten  ans  Sachsen  zufolge,  hat  der  Feld  marsch  all  DauQ 
des  Königs  Passage  über  die  Elbe  die  enteren  Tage  ttber  ignoriret  und  deshalb  seine 
Truppen   bis   zum    lo.    cantonniren    lassen,    an    welchem    Tage    er   allererst    in    das 
Plauensche  Lager  bei  Dresden  eingertlcket   ist.     Das  Corps    unter  dem  General  Lacy 
hat  auch  noch  ganz  geruhig  bei  Boxberg x  gestanden,   soll  aber  den  7.  oder  8.  von 
dar    aufgebrochen    und    über    Zittau    gegen    Böhmen  marschiret  sein   und    demselben 
7  Regimenter   von  der  Daunschen   Armee   dahin   folgen.     Hier  bat  mit  Annftbemn^ 
des  Königs  anher  der  General  Landen  alle  Posten ,    so  er  bisher  in  dem  schlesischen 
Gebirge  occupiret,    und   selbst  Landeshut  verlassen,    nachdem  er  vorher  starke  Con- 
tributions  von    denen  GebirgsstHdten  gefordert,   auch  deshalb   verschiedene  derer  an- 
sehnlichsten  Kaufleute  aus  solchen  zu  Geiseln   mitgenommen   hat.     Er  ist  den  lö. 
mit  dem  Gros  seiner  Armee,  wie  man   sagt  mit  Sack  und  Pack,    von  seinem  Poster» 
zu  Waidenburg  aufgebrochen   und  nach  Gottesberg  und  Schwarzwalde,   den  11.  aber 
etwas  prtfcipitamment  weiter  auf  Friedland  an  der  böhmischen  Grenze  marschiret,  von 
dar  nach  Aussage  seiner  Deserteurs   er  Tnges  drauf  nach  Brnunau   in  Böhmen  gehen 
und  sich  allda  setzen  wollen,    hat  sich  aber,   neueren  Nachrichten  zufolge,  nach  dem 
Glatzischen  geschlagen,  um  solches  zu  decken.     Der  König  campiret  hier  und  canton- 
niret  zum  Theil,  um  seinen  fatiguirten  Truppen  wieder  etwas  Ruhe  zu  gönnen.    Der 
Generallieutenant   von   Goltz,    von    dessen    bisherigen   Conduite  der  König   sehr  zu- 
frieden  ist   und   ihn   deshalb   heute   mit   dem   Orden   vom  Schwarzen  Adler  decoriret 
haben,    campiret    mit    seinem  Corps   anderthalb   Meilen   von   hier  zu  Kammerau  bei 
Schweidnitz.     Ich  erwähne  nichts  von  denen  Nachrichten,   so  wir  von  denen  Russen 
haben,    da   vermuthlich    Ew.  Excellenz    davon  schon   durch  des  Herzog  von  Bevem 
Durchlaucht  informiret  sein  werden. 

[Eichel  bemerkt  zu  dem  Erlass  an  Knyphausen  vom  10.  Mai«:]  Ich  zweifle, 
ob  der  König  in  solcher  Antwort  dem  Verlangen  des  englischen  Ministerii  wird  ein 
völliges  Geotlge  gethan  haben.  Mir  däucht,  dass  gedachtes  Minist^re  des  Königs 
Idto  tiber  die  deutschen  Sachen  deshalb  hat  schriftlich  haben  wollen,  um  sich  dar- 
nach bei  Ausfertigung  ihrer  Instruction  für  ihre  Minister  zum  Congress  sowohl  wegen 
des  Königs  Conveniences  als  wegen  des  von  denen  Reichsständen  sich  mit  zu  diri- 
giren.  Die  Antwort  des  Königs  dürfte  also  denen  Engelländern  nicht  süffisant  sein. 
Ich  glaube,  dass  der  König  selbsten  darüber  embarrassiret  gewesen  und  den  Herrn 
voll  Knyphausen  deshalb  lediglich  an  Ew.  Excellenz  verwiesen  haben.  Ich  hätte 
gewünscht,  dass  bei  Ew.  Excellenz  Anwesenheit  in  Meisten  3  die  Zeit  und  Umstände 
es  vergönnen  wollen,  dass  Dieselben  Sich  mit  dem  König  üt>er  einige  generale 
Priucipes  über  den  Generalfriedcn  hätten  concertiren  können,  als  exempli  gratia:  ob 
bei  dem  Congress  nebst  einer  völligen  Amnestie  nicht  der  Westphälische  Friede,  auch 
ein  Status  quo,  von  ohngeführ  dem  Augustus  1756,  zur  Basi  gesetzet  werden  können» 
nach  welchem  jeder  Reichsstand  wieder  in  seine  Possessiones,  Jura,  Prärogativen  etc. 
eintrete ;  ob  mithin  nicht  alle  währendem  diesen  Krieg  ergangene  Reichshofraths- 
erkenntnisse  und  Decreta  völlig  zu  annulliren  und  die  dadurch  Lädirte  wieder  in 
integrum  zu  restituiren ;  wie  die  übertriebene  Licenz  des  Reichshofraths  in  Conformität 
des  Westphälischen  Friedens  und  derer  Wahlcapitulalionen  zu  restringiren,  auch  dem 
churmainzischen  Directorio  zu  Regensburg  gewisse  Schranken  zu  setzen  und  der- 
gleichen mehr.  Nunmehro  aber  wird  wegen  derer  Kriegsoperationen  mit  dem  König 
vor  der  Hand  nichts  deshalb  immediate  zu  thun  sein  und  also,  wenn  der  von  Knyp* 
hausen  deshalb  pressiret  werden  sollte ,  Ew.  Excellenz  oder  dieser  selbst  etwas  dar- 
unter tibernehmen  müssen.  Ich  glaube  noch,  dass  der  Grosskanzler  von  Jariges  viek 
gutes  dazu  suppediüren  könne;  doch  ich  breche  von  diesen  über  meinen  Horizont 
weit  gehenden  Sachen  billig  ab. 

Secret  und  im  Vertrauen:  Weil  die  Russen  sehr  serieuse  Anstalten  zu  baldiger 
Eröffnung  ihrer  Campagne   machen,    und  wir  wissen,   dass  sie  in  diesem  Jahr  wieder 

I  Boxdorf.   Vergl.  S.  374.  Anm.  3.   —    a  Nr.  12872.    —   3  Vergl.  S.  342.  343. 
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sowie  im  vorigen  operiren  werdeiii'  so  wird  nächstens  der  Prinz  von  Württemberg 
zu  tiem  Generallieutenant  Werner  stossen ,  um  Colberg  gegen  eine  Belagerung  z« 
decken,  der  General  Goltz  aber  nächster  Tage  mit  einem  Corps  nach  denen  Gegenden 
von  Glogau  detachiret  werden,  um  k  port^  zu  sein,  allen  andern  Entreprisen  derer 
Russen  vorzukommen,  allenfalls  sich  mit  dem  Prinz  von  Württemberg  zu  conjungriren. 
Sollte  Dann,  wie  vermuthlich,  sich  nach  Schlesien  tourniren,  alsdann  wird  der  Prinz 
Heinrich  sich  auch  hierher  wenden,  der  General  Hülsen  aber  in  Sachsen  stehen 
bleiben.  Gott  wolle  nur  die  Stadt  Magdeburg  bewahren !  General  Hülsen  hat  auch 
denselbigen  ChiiTre,  welchen  der  Commandant  zu  Magdeburg  vom  Prinzen  bekommen. 
Guten  Nachrichten  zufolge  wollen  die  Russen  ein  Corps  an  Laudon  detachiren,  mit 
einem  andern  gegen  Colberg  gehen  und  mit  dem  Gros  ihrer  Armee  gegen  Schlesien 
^^^  gegen  Frankfurt  agiren.  Doch  a  bon  rat  bcn  cAatl  Der  Himmel  stehe  nur 
des  Königs  gerechten  Waffen  bei,  so  wird  sich  aller  böser  Wille  bald  brechen.  Die 
Monate  Junius,  Julius  und  vielleicht  August  werden  kritisch  und  schwer  sein  .  .  . 

Auszug  aus  der  Ausfertigung.  Eichel. 


12885.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FRIEDRICH 

EUGEN  VON  WÜRTTEMBERG. 

Hauptquartier  Hausdorf,   14.  Mai  1761. 

Ew.  Liebden  ist  bekannt,  was  Ich  vorhin  schon  wegen  eines  zu 
retranchirenden  Lagers  bei  Colberg,  um  diesen  Ort  gegen  eine  Be- 
lagerung von  denen  Russen  zu  decken,  befohlen  habe.'  Es  ist  auch 
sehr  gut,  dass,  wie  Mir  der  Generallieutenant  von  Werner  noch  jüngsthin 
geschrieben,  an  solchem  Retranchement  zu  arbeiten  wirklich  der  Anfang 
gemachet  worden.  Ich  muss  Ew.  Liebden  hierbei  aber  zwei  Sachen 
schreiben,  worauf  Dieselbe  wegen  solches  Retranchements  sehr  reflectiren 
müssen,  denn  sonsten  alles,  so  deshalb  gemachet  wird,  gar  nichts  ist. 
Und  zwar  i®  dass,  wenn  Sie  solches  Retranchement  machen,  solches 
wohl  flanquiret  werden  muss,  auf  dass  Sie  mit  denen  Canons  den  Feind 
kreuzen  können;  2°  dass  Sich  Ew.  Liebden  nebst  dem  Generallieutenant 
von  Werner  vor  einer  Sache  dabei  wohl  in  Acht  nehmen,  nämlich 
dass,  wenn  der  Feind  Ihnen  von  ferne  kommt,  wozu  das  Corps  Russen» 
welches  sich  bei  Dirschau  zusammen  ziehet,  sonder  allen  Zweifel  desti- 
niret  sein  wird,  Sie  Dero  Ortes  wohl  attendiren,  damit  Sie  Ihren  Posten 
dergestalt  occupiren,  dass,  wenn  der  Feind  zu  gleicher  Zeit  eine  Descente 
oder  Debarquement  zur  See  machet,  solcher  Ihnen  alsdenn  nicht  in  den 
Rücken  kommen  kann. 

Beide  Punkte  haben  also  Ew.  Liebden  nebst  dem  Generallieutenant 
von  Werner,  an  welchen  Ich  dieses  zugleich  schreibe,  sehr  wohl  zu 
attendiren  und  darauf  sehr  wohl  zu  reflectiren.  Weilen  Mir  das  dortige 
Terrain  gar  nicht  bekannt  ist,  da  Ich  niemalen  dortiger  Orten  gewesen, 
so  bin  Ich  deshalb  nicht  im  Stande,  Ihnen  dieserhalb  etwas  mehreres 
vorzuschreiben,    dannenhero   Ew.   Liebden,    nebst  gedachtem   General- 

I  Vergl.  S.  388.    —    a  Vergl.  S.  351.  380. 
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lieutenant  von  Werner  diese  Sachen  an  Ort  und  Stelle  wohl  übeilegen, 
und  deshalb  solche  Vorkehrungen  nehmen  müssen,  damit  Ihnen  der- 
gleichen Unglück  nicht  geschehen  kann.  Friderich 

Nach  der  Aiufertiffung  im  Köniffl.  Haus-  und  ScaatsarelÜT  zu  Stuttgart. 


12886.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

[Au  camp  de  Kunzendorf,*  16  mai  1761.]« 

Apr^  avoir  recueilli  toutes  les  nouvelles  que  j'ai  et^  en  etat  de 
me  procurer,  et  apr^s  avoir  r^fldchi  aux  projets  que  l'ennemi  peut 
former,  je  crois  pouvoir  vous  dire  ä  peu  pr^s  ce  qui  pourra  en  rdsulter 
pour  le  commencement  de  la  carapagne.  Lacy  a  pris  le  chemin  de 
Zittau  et  de  Braunau,  de  sorte  qu'il  formera  une  chaine  avec  Laudon, 
et  celui-ci  emploiera  la  plus  grande  partie  de  ses  troupes  ä  garder  les 
d^bouch^s  de  Wartha,  de  Silberberg  et  de  Johannsberg.  Selon  toutes 
les  apparences,  le  mar^chal  Daun  prendra  le  m£me  chemin,  d^s  qu'il 
aura  laiss6  un  corps  süffisant  aupr^s  de  Dresde  pour  couvrir  cette 
capitale. 

Les  Russes,  selon  toutes  mes  nouvelles,  se  proposent  d'agir  avec 
deux  corps  dont  Tun  doit  attaquer  Colberg  et  Tautre  se  joindre  ä 
Laudon.  Voilä  donc  i"*  le  prince  de  Württemberg  oppos^  aux  Russes 
du  cötd  de  Colberg,  voilä  Goltze  qui  marche  ä  Glogau,  et  vous  qui 
vous  mettrez  en  chemin  en  mdme  temps  que  le  mar^hal  Daun  pour 
la  Sildsie.  N'oublions  pas  que  l'objet  principal  de  l'ennemi  est  la 
conqu^te  de  la  Sildsie;  or  voici  le  projet  de  nos  ennemis  pour  la 
prendre.  Le  marechal  Daun  s'avancera  avec  un  corps  considerable 
pour  se  mettre  sur  les  hauteurs  soit  de  Jauer  soit  de  Schweidnitz. 
Laudon  filera  en  ce  temps  au  delä  de  la  Neisse  pour  entreprendre  le 
si^ge  soit  de  Neisse  soit  de  Cosel;  un  corps  des  Russes  marchera  le 
long  des  fronti^res  de  la  Sildsie,  passera  l'Oder  ä  Oppeln,  se  joindra  k 
Laudon  pour  commencer  un  si^ge. 

Apr^s  le  d^part  de  Goltze,  il  ne  me  reste  ici  que  42  000  hommes. 
Cela  serait  süffisant  pour  tenir  t^te  k  Daun;  mais  d^s  qu'il  faut  qu'un 
Corps  suive  Laudon,  cela  devient  insuffisant.  II  faut  donc  necessairement, 
si  les  choses  toument  ainsi,  ou  que  je  succombe  sous  le  nombre,  ou 
que  je  sois  renforcd  k  temps.  Supposant  donc  que  les  Russes  veulent 
assidger  Colberg,  il  faut  que,  si  ce  n'est  pas  toute  Tarmde  et  seulement 
14000  hommes,  que  Goltz  envoie  une  brigade  d'infanterie  pour  ren- 
forcer  le  prince  de  Württemberg,  que  vous  vous  joigniez  ensuite  k 
Goltze,  soit  pour  contrecarrer  la  marche  des  Russes  de  l'autre  c6t6  de 
rOder,  mais  mieux  encore  pour  me  joindre.  Je  pourrais,  en  vous  ren- 
forgant  alors,  vous  laisser  sur  le  Zobtenberg,  ou  il  y  a  nombre  de  bons 

X  Westl.  von  Schweidnitz.    —    *  Das  Datum  nach  der  Ausfertigung. 
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postes  k  prendre,  et  j'irais  avec  le  reste  de  l'annee  m'opposer  k  Laudon. 
Le  poste  du  Zobtenberg  döfend  Breslau ,  Schweidnitz  et  Glogau ,  dans 
le  cas  que  je  vous  marque;  car  Tennemi  n'aura  jamais  le  cceur  de 
vous  passer  et  de  se  hasarder  vers  Breslau,  au  risque  de  perdre  ses 
convois ;  il  ne  saurait  rien  non  plus  entreprendre  sur  Glogau  qu'il  ne  lui 
faille  faire  des  arrangements  de  longue  main,  et  votre  poste  de  Zobten 
me  donne  le  temps  de  me  d^faire  de  Laudon  et  de  vous  rejoindre  k 
temps,  apr^s  quoi  il  faudrait  voir  de  quoi  il  sera  question. 

Cette  Position  devient  encore  avantageuse  k  d'autres  dgards.  Si 
le  gros  de  nos  troupes  se  trouve  vis-ä-vis  des  Autrichiens,  nous  n'aurons 
pas  de  si  grands  hasards  k  courir;  car  supposons  que  la  paix  se  fasse 
entre  la  France  et  l'Angleterre,  que  reste-t-il  k  la  reine  de  Hongrie  que 
de  brusquer  les  choses  et  d'essayer  de  parvenir  ä  son  but  par  le  gain 
d'une  bataüle?  Or  si  je  suis  faible,  qu'il  ne  me  reste  que  40000  hommes 
contre  Daun  et  Laudon,  qui  tous  deüx  en  auront  80000  au  moins, 
jugez  du  hasard  oü  les  choses  seraient  expos^s;  et  mon  armee  battue, 
que  deviendrait  le  reste?,  Voilä  donc  ce  qui  me  fait  penser  que  le  plus 
sür  parti,  si  vous  entrez  en  Sil^sie  —  k  moins  que  vous  ne  soyez  obligd 
de  marcher  au  gdndral  Goltz  k  Glogau,  pour  couvrir  cette  viUe  contre 
les  Russes  —  serait  de  prendre  le  chemin  de  Parcbwitz,  pour  me  mettre 
promptement  en  etat  de  toumer  mes  forces  contre  les  entreprises  que 
Laudon  pourrait  former.  Federic 

P.  S. 

Je  viens  de  recevoir  vos  deux  lettres  du  12  de  ce  mois;  je  me 
remets  k  ma  prdsente,  oü  j'ai  oublie  de  vous  dire  que,  selon  qu'on 
vient  de  me  le  rapporter,  Lacy  est  marchd  vers  Marklissa.  Son  but  en 
cela  ne  peut  6tre  que  de  pr^parer  \k  des  magasins  pour  Daun,  quand 
il  voudra  y  marcher. 

Dem  Prinzen  wird  eine  Liste  von  Rekruten  übersandt,  die  unter  seine  Regi- 
menter vertheilt  werden  soUen. 

Das  Haupt9chreiben  nach  dem  etgenhändigen  Concept;  das  P.  S.  nach  der  Ausfertigung. 


12887.     AU  CONSEILLER  PRIVß  DE  LfiGATION  BARON 

DE  KNYPHAUSEN  A  LONDRES. 

Quartier  de  Kunzendorf,  16  mai  1761. 

Quoique  le  rapport  que  vous  m'avez  fait  du  i^  de  ce  mois,  ne 
comprend  gu^re  des  choses  interessantes,  cependant  j'ai  etd  bien  aise 
de  voir  qu'on  s'attende  k  apprendre  incessamment  le  jour  de  l'arrivde 
du  sieur  de  Bussy,  me  flattant  toujours  que,  par  ses  bonnes  mani^res 
et  par  sa  fa^on  de  penser,  si  eile  est  teile  encore  qu'elle  fut  autrefois, ' 
il  trouvera  moyen  de  ramener  le  ministöre  anglais  k  un  prompt  retabUsse- 

«  Vergl.  Bd.  X,   530, 
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ment  de  la  paix  dont  une  partie  de  ceux-d  me  paraissem  encore  assez 
^loign^  par  des  motifs  qua  je  ne  saurais  pas  encore  assez  p^ndtrer.  Je 
suis ,  [en]  attendant ,  ici  prte  de  Schweidnitz  pour  observer  Tann^ 
autrichienne  sous  Laudon,  ä  laquelle  i^paremment  celle  sous  Daun  se 
joindra,  aprds  avoir  ö€jk  d^tach^  Lacy  pour  joindre  Laudon.  Et  comme 
presque  toutes  les  autres  armees  commencent  k  remuer,  ü  ne  faut  pas 
douter  que  de  pas  k  autre  les  Operations  ne  commenceront  bient6t. 

Voici  ma  rdponse  k  la  lettre  que  le  sieur  d'Edelsheim  m*a  ecrite 
de  La  Haye  pour  me  mander  son  passage  k  Londres. '  Je  vous  ai  d6)k 
fait  pr^venir  ä  son  sujet,  et  que  mon  intention  est  qu'apr^s  l'avoir 
engag^  en  mon  Service,  il  doit  faire  son  noviciat  pour  travailler  sous 
vos  yeux  dans  mes  affaires,  apr^s  que  vous  l'aurez  £adt  pröter  le  serment 
accoutum^.  Je  le  recommande  ainsi  k  vos  soins,  ne  doutant  pas  que, 
par  les  bons  talents  que  je  lui  connais,  il  se  trouvera  en  quelque  temps 
k  m^me  que  je  saurais  m'en  servir  utilement  autrepart. 

Nach  dem  Concept.  Federic. 


12888.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  MAGDEBURG. 

Hauptquartier  Kunzendorf,   16.  Mai   1761. 

Des  Königs  Majestät  haben  aus  Dero  gestrigem  Quartiere  noch  heute  einen 
kleinen  Marsch  hieher  gethan,  und  ist  sonsten  weiter  nichts  allhier  vorgefallen,  ausser 
dass  der  Major  yon  Reitzenstein  vom  Finckensteinschen  Dragonerregiment,  welcher 
mit  einigen  Commandirten  von  der  Kavallerie  bei  Landeshut  gestanden,  einen  hinter 
der  Stadt  Liebau  auf  dem  Galgenberg  gestandenen  an  300  Pferde  stark  seinden 
feindlichen  Posten  unter  dem  Major  von  Grafenstein  von  Nadosdy  den  14.  dieses 
angegriffen,  ttbem  Haufen  geworfen  und  bis  hinter  Schatzlar  verfolget,  dabei  ausser 
denen  GetÖdteten  und  Blessireten  i  Unterofficier  und  41  Mann  nebst  so  viel  Pferde 
gefangen  gemachet,  auch  sich  darauf  wieder  auf  seinen  Posten  nach  Landeshut  zurück- 
gezogen, dabei  er  nicht  mehr  als  i  Dragoner  und  i  schwarzen  Husaren,  so  gefangen 
worden,  nebst  2  Pferden  verloren,  a  Von  dem  General  Lacy  hat  man  die  Nachricht, 
dass  er  sich  durch  Böhmen  gegen  Trautenau  und  Braunau  ziehet,  vermuthlich  dorten 
auf  denen  böhmischen  Grenzen  vorerst  eine  Chatne  zu  formiren ,  sowie  der  Landon 
seines  Ortes  solches  auf  der  anderen  Seite  und  gegen  Glaiz  thut. 

. .  .  Des  Königs  Majestät  haben  einige  Verwunderung  bezeiget ,  dass  der  Herr 
von  Plotho  noch  gar  nichts  von  seiner  Nomination  zum  Congr^s  gemeldet  hat.  Was 
mir  der  Herr  von  Hellen  wegen  des  devischen  Kriegesrath  Rappard  über  eine 
etrange  Prätention  derer  Franzosen  an  die  clevischen  Stände  geschrieben,  dass  näm- 
lich diese  conveniren  sollten,  noch  ein  Jahr  nach  dem  Frieden  dieselbe  Contribution 
wie  jetzo  zu  bezahlen,  lege  tu  Ew.  Excellenz  Einsicht  hierbei.  Ich  hoffe  nicht,  dass 
dieses  ganz  extraordinäre  Anmuthen  das  tout  de  bon  derer  Franzosen  sein  werde, 
um  nicht  zu  ohnangenehmen  Represaillen  in  Sachsen  Gelegenheit  zu  geben.  Mir 
fehlet  es  in  jetzigen  Umständen  um    so   mehr  an   Gelegenheit,    des  Königs  Majestät 

t  Schreiben  an  Edelsheim,  d.  d.  Kunzendorf  16.  Mai.  Vergl.  Nr.  12759.  — 
3  Auf  dem  Berichte  Zietens,  d.  d.  Hohenfriedberg  14.  Mai,  finden  sich  die  Wei- 
sungen  ffir  die  Antwort:  „Reitzenstein  noch  morgen  da  stehen  lassen,  bis  dass  ihn 
kann  ablösen  und  andern  in  seine  Stelle  schicken.^ 
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etwas  davon  zu  sagen,  als  es  ohnedem  von  dem  Heim  Rappard«  nicht  wohl  über- 
leget ist,  sich  deshalb  an  den  von  Hellen,  a  der  mit  dergleichen  gar  nicht  meliret 
ist,  zu  adressiren,  anstatt  er  vor  sich  immediate  davon  an  des  Königs  Majestät  es 
melden  sollen.  Diese  Anforderung  wird  wohl  allezeit  sehr  incongrue  bleiben,  als  die 
clevischen  StSnde  dergleichen  einzugehen  nicht  antorisiret  seind,  der  Friede  aber  alles 
Elendes  vom  Kriege  ein  Ende  machet.  Ich  weiss  nicht,  ob  ich  mich  unternehmen 
darf,  Ew.  Excellenz  gehorsamst  zu  ersuchen,  den  Herrn  von  Hellen  vor  Sich  dar- 
unter etwas  zu  rectificiren  .  .  . 

Eichel 
Auuug  aus  der  Ausfertigung. 


12889.     AU  FELD  -  MARfiCHAL  PRINCE  FERDINAND 

DE  BRUNSWICK.  3 

Au  quartier  de  Kunzendorf,   17  mai  1761. 

La  lettre  que  Votre  Altesse  m'a  faite  du  8  de  ce  mois,  m'est 
heureusement  parvenue  hier,  et  vous  saurez  bien  pr^sumer  combien  il 
nie  doit  6tre  sensible  et  fächeux  que,  dans  les  moments  prdsents,  on 
rdflechit  si  peu  en  Angleterre  tant  sur  votre  Situation  que  presque  g6n€' 
ralement  sur  les  affaires  en  AUemagne:^  ce  qui  ne  vaut  rien  du  tout, 
ni  pour  les  intörfits  de  1' Angleterre  et  de  la  cause  commune,  m6me 
pas  pour  ceux  qui  sont  domestiques  du  Roi.  On  pr6tend  ici  de  savoir 
que  le  coup  sur  Belle-Isle^  a  enti^rement  r6ussi  aux  Anglais;  si  cela 
est  efFectivement  ainsi,  il  y  a  ä.  esp^rer  que  les  Frangais  seront  obligds 
k  d^tacher  plus  de  leurs  troupes  vers  ce  cöte-lä,  afin  de  mieux  couvrir 
leurs  c6tes  contre  de  nouvelles  entreprises  des  Ajiglais. 

Mes  derni^res  lettres  de  Londres  m'annoncent,  d'ailleurs,  comme 
quoi  on  y  attendait  incessamment  de  la  part-  de  la  cour  de  VersaiUes 
le  sieur  de  Bussy,  tout  comme  les  Anglais  enverraient  au  premier  jour, 
de  leur  part,  le  sieur  de  Stanley  ä  Paris,  afin  de  n^gocier  reciproque- 
ment  la  paix  entre  la  Grande-Bretagne  et  la  France  moyennant  ces 
deux  ministres.  Quand  cela  sera  effectud,  je  ne  doute  presque  pas  que 
Touvrage  de  la  paix  entre  ces  deux  couronnes  ne  döt  s'acheminer 
bientöt  et  entrainer  celle*  de  la  paix  g^ndrale,  malgrd  les  mouvements 
que  la  cour  de  Vienne  se  donne  pour  la  trainer.  Vous  pouvez  Ätre 
tout-ä-fait  persuad^  qu'il  n'y  a  rien  que  j'oublie  pour  mettre  le  minist^re 
anglais  dans  des  sentiments  plus  raisonnables  et  pacifiques ;  mais  jusqu'ä 
prdsent  j'ai  trouv^  ces  gens  si  opiniätres  et  indociles  sur  cet  article 
qu'il  n'y  a  pas  eu  moyen  de  les  faire  changer  des  sentiments  dont  ils 
se  sont  ent^tds,  sans  regarder  aux  suites.  Soyez,  au  surplus,  assure, 
trds  eher  Prince,  que  je  fais  des  voeux  sans  cesse  pour  vous  et  pour 
les  succ^s  les  plus  heureux  de  toutes  vos  entreprises. 

z  Schreiben  Rappards,  d.  d.  Qeve  26.  April.  —  *  Schreiben  Hellens,  d.  d» 
Haag  30.  April.  —  3  Prinz  Ferdinand  befand  sich  nach  seinen  Berichten  im  Mai 
in  Neohaus.  —  ^  Der  Prinx  hatte  geschrieben :  „L'on  proteste  [en  Angleterre]  qu'il 
est  impossible  de  faire  passer  plus  de  troupes  anglaises  en  Allemagne»''  —  5  Vergl. 
S.  370.    —    6  So. 
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Quant  ä  ma  Situation  prösentei  je  dois  vous  dire  que,  sdon  toutes 
les  apparences  les  mieux  fond^es,  j'aurai  en  peu  trois  arm^es  ennemies 
vis-ä-vis  de  moi,  savoir  celle  de  Laudon,  de  Daun  et  des  Russiens, 
Sans  compter  ce  qui  arrivera  en  Pomdranie  et  en  Saxe  —  de  sorte  qu'il 
ne  vous  coütera  gu^re  ä  vous  repr^enter  tout  l'embarras  que  j*aurai 
ä  essuyer  — ,  et  qui  ne  me  laisseront  pas  le  loisir  de  penser  k  d'autres 
affaires,  quelque  importantes  qu'elles  puissent  m'^tre  d'ailleurs  .  .  . ' 

Nous  sommes  arriv^  ici,  sans  coup  ft^rir,  de  Strehlen^  en  9  jours 
ä  Schweidnitz.  Laudon  s'est  retir^  vers  la  Comtd,  occupant  les  postes 
de  Braunau,  Silberberg  et  Warthe,  Lacy  a  pris  celui  de  Marklissa,  oü 
probablement  Daun  le  suivra,  d^s  que  ses  vivres  seront  arrang^s.  Les 
Russes  enverront  18000  hommes  vers  Colberg,  et,  ä  ce  que  Ton 
assure,  25000  longeront  ces  fronti^res  pour  passer  l'Oder  ä  Oppeln. 
Voilä,  ä  peu  pr^s,  ce  que  je  peux  vous  apprendre  des  desseins  de 
l'ennemi.  Pour  ce  qui  me  regarde,  le  temps  6claircira  ce  que  je  pourrai 
faire;  mais  il  faut  de  la  fortune,  sans  quoi,  en  vdrite,  dans  nos  situa- 
tions  la  prudence  et  les  arrangements  que  Ton  peut  prendre  d'avance, 
ne  sont  pas  suffisants.    Je  vous  souhaite  cette  fortune,   et  ä  moi  aussi. 

F  e  d  e  r  i  c. 

Nach  der  Ausfeiticung  im  Kriegiarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin.      Der 
Zusatz  eigenhändig. 


12890.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  LATTORFF, 

COMMANDANTEN  VON  COSEL. 

Hauptquartier  Kunzendorf,   17.  Mai  1761. 

Ich  danke  Euch  auf  das  gnädigste  vor  die  in  Eurem  Schreiben 
vom  15.  dieses  Mir  communicirte  Nachrichten.  Gegen  Meine  An- 
näherung in  Schlesien  hat  sich  der  Laudon  wieder  mit  Sack  und  Pack 
in  Böhmen  hineingezogen  und  nicht  ä  propos  gefunden,  seine  Posten 
in  Schlesien  und  im  Gebirge  allhier  zu  mainteniren,  noch  auch  den 
General  Goltz  zu  attaquiren,  ob  er  wohl  einige  Demonstrationes  deshalb 
vorhin  gemacht  hat. 

Ich  habe  Meine  Position  bei  Schweidnitz  genommen  und  werde 
nun  abwarten,  was  der  Feind  wird  thun  wollen.  Wann  Daun,  wie  zu 
vermuthen,  nach  Schlesien  marschiren  wird,  und  die  Russen  zugleich, 
wie  man  sagt,  sich  wieder  nach  Schlesien  drehen  werden,  so  will  Ich 
nicht  davor  gut  sein,  dass  Daun  oder  Laudon  sich  nicht  gelüsten  lassen 
sollte,  eine  Belagerung  entweder  von  Neisse  oder  von  Cosel  zu  unter- 
nehmen. In  solchem  Fall  nun  muss  Ich  meine  Operations  zum  Voraus 
präpariren,  und  um  dieses  wegen  Cosel  zu  thun,  so  habt  Ihr  Mir  bald- 

s  Das  folgende  handelt  über  die  Eqnipirung  der  bei  der  alHirten  Armee  be- 
findlichen Schwadronen  der  Regimenter  Rüsch  und  Malachowski .  Vergl.  S.  329.  — 
«  Strehla. 
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möglichst  mit  aller  Sicherheit  eine  Karte  zu  schicken ,  auf  welcher  das 
Terrain  von  Cosel  auf  eine  bis  anderthalb  Meilen  herum,  und  zwar 
diesseits  der  Oder,  gezeichnet  sein  muss,  so  dass  Ich  daraus  zuverlässig 
sehen  und  Mich  derer  bedienen  kaim,  sowohl  wegen  Meiner  Läger,  so 
Ich  zu  nehmen,  als  auch  Meine  Attaques  auf  den  Feind  darnach  zu 
dirigiren.  Absonderlich  müssen  in  dieser  Karte  die  Wege,  die  Moräste 
und  die  dominirende  Höhen  mit  angedeutet  werden.  Ich  erwarte  sonsten 
und  übrigens  Eure  weitere  Berichte.  Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin. 


12  891.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Kunzendorf,   18  mal  1761. 

J*ai  re^u  votre  lettre  du  15  de  ce  mois.  Je  vous  ai  ddjä  marque 
que  Lacy  est  march^  du  c6te  de  Zittau  et  de  lä  avec  la  plupart  de  ses 
troupes  ä  Marklissa,  oü  je  crois  qu'il  fera  charrier  son  magasin  de 
Bunzlau  et  pour '  faire  des  arrangements  pour  l'entr^e  du  mar^chal  Daun 
en  Sil^sie.  H  est  autant  que  prouv^  que  le  projet  de  Laudon  est  sur 
Neisse  et  sur  Cosel. 

Toutes  les  appr6hensions  que  vous  donne  le  duc  de  Brunswick, 
sont,  autant  que  j'en  puis  juger,  des  appr^hensions  qu'il  a  pour  son 
pays.  II  [n']y  a  gu6re  d'apparence  que  Broglie  veuille  debuter  par  la 
Saxe,  il  y  a  plus  d'apparence  qu'il  se  portera  sur  Hameln  et  sur  le  pays 
de  Hanovre.  H  se  pourrait  peut-6tre  qu'il  destinät  les  Saxons  ä  renforcer 
l'armde  autrichienne  en  Saxe,  quoique  j'en  doute  encore  beaucoup. 

Vous  saurez,  sans  doute,  que  les  Frangais  envoient  M.  de  Bussy 
ä  Londres,  et  les  Anglais  le  sieur  de  Stanley  ä  Paris,  pour  nögocier 
la  paix  entre  les  deux  couronnes.  II  est  k  croire  qu'on  pourra  voir 
dans  peu  commencer  la  nögociation,  et  si  les  esprits  sont  dispos^s  ä  la 
paix,  je  crois  que  cela  ira  bien  vite;  mais  si  la  negociation  se  rompt, 
nous  saurons  positivement  k  quoi  nous  tenir,  ce  dont,  je  crois,  vous 
serez  informd  plus  tot  que  nous  autres  ici. 

Nach  der  Ausfertigung.  ^  e  Cl  C  r  1  C. 


12892.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  ET  AU  SECRfiTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Quartier  de  Kunzendorf,  18  mai  1761. 

Votre  rapport  du  5  de  ce  mois  m'a  ete  bien  rendu,  au  sujet  duquel 
je  ne  saurais  vous  dire  autre  chose,  sinon  qu'il  n'y  a  rien  de  plus 
desirable  et  k  souhaiter  qu'un  prompt  accommodement  entre  l'Angleterre 
et  la  France,    soit  relativement   k  un  armistice   soit   k  une  pacification 

X  So. 


—     39» 

enti^re  qui  sera  suivie  par  la  paix  g^^rale.  Gar  je  ne  veux  point 
vous  dissimuler  qu'en  d^faut  de  cela,  et  si  les  choses  parviendront  en 
Alleniagne  k  une  catnpagne  s^rieuse,  elles  iront  mal  pour  nous  de  tous 
c6tes,  par  la  raison  contre  laquelle  il  n'y  a  rien  k  opposer,  savoir  que 
nos  arrangements  et  notre  Situation,  tant  ä  Tegard  de  Tarmee  alliee 
que  de  la  roienne,  est  absolument  plus  mauvaise  qu'elle  n'etait  rann^ 
pass^y  oü  nous  avions  dejä.  assez  de  peine  de  nous  soutenir. 

Si  donc  les  ministres  anglais  ne  marqueront  pas  bientöt  plus  d'em- 
pressement  que  jusqu'ä  präsent,  pour  prevenir,  par  une  prompte  Sus- 
pension d' armes  et  une  ndgociation  de  paix,  les  fächeux  ^v^nements  de 
guerre,  je  suis  bien  assure  qu'iis  le  regretteront  ä  la  suite,  mais  trop 
tard  et  quand  le  mal  ne  sera  plus  k  remedier,  de  sorte  que,  pour  sortir 
honorablement  et  avec  avantage  de  cette  guerre,  rien  ne  sera  plus 
salutaire  pour  toute  la  cause  commune  que  ce  que  [je]  d^ire  ci-dessus. 

Nach  dem  Coacept.  Fedcric. 


£2893.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 

A  MAGDEBURG. 

Quartier  de  Kunscndorf,    18  mal   1761. 

Votre  rapport  du  14  de  ce  mois  m'a  6t6  bien  rendu.  Vous  avez  bien 
fait  d'informer  le  baron  de  Knyphausen  des  nouvelies  vraies  ou  fausses 
qu'on  vous  a  donndes  au  sujet  des  mouvements  des  Francs  dans  la 
Hesse.  Je  souhaite  que  cela  puisse  une  bonne  fois  eveiller  les  ministres 
anglais  de  leur  Idthargie  et  les  tirer  de  leur  indifii^rence  pour  les  affaires 
d' AUemagne ,  dont  mdme  le  prince  Ferdinand  se  plaint  am^rement,  ^ 
avant  qu'il  ne  soit  plus  temps  et  que  les  malheurs  irreparables  n'arrivent. 
Avec  tout  cela  je  veux  bien  vous  dire  que  j'ai  de  la  peine  ä  me  per- 
suader  que  les  Frangais  seront  k  mdme  d'ouvrir  leur  campagne,  avant 
qu'iis  ne  sauraient  fourrager  le  vert  des  campagnes,'  et  quant  au 
magasin  considerable  qu'on  dit  qu'iis  amassent  k  Hersfeld,  la  chose 
n'est  pas  si  facile  qu'on  se  l'imagine,  d'assembler  de  pareils  magasins 
dans  des  pays  qui  ont  dte  presque  tout-ä-fait  epuisds  par  la  guerre. 

Je  suis  ici,  afin  d'attendre  les  mouvements  que  les  ennemis  vou- 
draient  faire,  pour  ouvrir  leur  campagne.  II  ne  faut  pas  douter  que  je 
n'aie  en  peu  de  temps  trois  armdes  ennemies  vis-ä-vis  de  moi.  Je  ferai 
tout  de  mon  c6t^,  pour  m'opposer  k  leurs  desseins,  autant  que  mes 
forces  le  permettront.     Le  reste  döpendra  des  dv^nements  dont  ä  prdsent 

X  Vergl.  Nr.  12889.  —  »  An  Hellen,  der,  Haag  5.  Mai,  l)crichtet  haUe,  „que 
rannte  de  Soubise  se  mettrait  le  20  du  courant  eo  marche  vers  Münster^,  wird  am 
15.  Mai  geschrieben:  „Je  dois  douter  que  le  pnnce  de  Soubise  puisse  se  mettie 
de  si  tot  en  roouvement  avec  son  arm6e  et  avant  quUl  y  alt  du  vert  aux  champs« 
propre  a  servir  aux  fourrages;  sans  quoi  il  pourrait  courir  grand  risque  de  se  voir 
Sans  subsistance.^ 
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je  n'ai  pas  lieu  de  trop  bien  esp^rer,  ä  moins  que  TAngleterre  ne  se 
presse  pas  mieux  que  jusqu'ici,  pour  pan^enir  bientöt  ä  une  Suspension 
d'armes  particuli^re  avec  la  France  et  k  la  suite  g^nörale. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  e  d  C  T  i  C.  » 


12894.     AN  DEN  GEHEIMEN  COMMERZIENRATH  VON  REXIN 

IN  KONSTANTINOPEL. 

Kunsendorf  bei  Schweidnitz,  20.  Mai*  1761. 
Der  KöDig  hat  die  Berichte  vom  13.  und  24.  April  erhalten. 

Dass  Ihr  den  Freundschaflstractat  in  einer  solennen  Audienz  mit 
dem  Grossvezier  gezeichnet  habt,  ist  an  sich  ganz  gut;  die  besondere 
Freude  aber,  so  Ihr  deshalb  gegen  Mich  bezeuget,  ist  noch  zu  früh- 
zeitig, indem  Ihr  bei  reiferer  Einsicht  selbst  ermessen  werdet,  dass  der- 
gleichen Tractat  an  sich  so  wenig  etwas  reelles  mit  sich  führet  als  Mir 
in  Meiner  jetzigen  Situation  und  Umständen  einiges  Soulagement  noch 
Hülfe  zuwege  bringen  kann,  mithin  solcher  eigentlich  von  Mir  nicht 
anders  als  eine  edatante  Chimäre  anzusehen  ist,  die  im  Grunde  so  viel 
wie  nichts  nach  sich  führet  und  wodurch  Ich  nichts  gewinne,  daferne 
nicht  gleich  darauf  etwas  reelleres  erfolget.  Wenn  Ihr  vor  drei  oder 
vier  Jahren  hättet  reussiren  mögen,  dergleichen  Tractat  zu  schliessen, 
so  hätte  solches  zuwege  bringen  können,  dass  in  der  darauf  bis  hieher 
gefolgten  2^it  auch  der  Defensivtractat  zu  Stande  gebracht  worden  und 
Ich  Mich  also  währendem  diesem  Kriege  wenigstens  in  dieser  critiquen 
Campagne  einer  reellen  Hülfe  von  der  Pforte  und  einer  puissanten 
Diversion  von  ihr  gegen  Meine  Feinde  versichert  halten  können.  Jetzo 
aber,  da  der  Krieg  auf  das  höchste  getrieben  und  es  auf  dem  Point 
stehet,  dass  eine  neue  Campagne  eröffnet  werden  wird,  wo  Ich  wegen 
der  Mir  in  der  Anzahl  so  sehr  überlegenen  Macht  derer  Feinde  eine 
reelle  Hülfe  der  Pforte   und  deren  Diversion   gegen  Meine  Feinde  am 

I  Dem  Prinzen  Friedrich  Eugen  von  Württemberg  schreibt  der  König  am 
18.  Mai:  „.  .  SoDsten  sehe  Ich  nicht  die  geringste  Apparence  ab,  dass  die  Schweden 
so  bald  im  Stande  sein  sollten,  einiges  Lager,  geschweige  denn  mehrere  zu  formiren, 
da  Ich  von  guter  Hand  weiss,  dass  es  ihnen  sowohl  an  Offiders  als  auch  allem 
andern  dazu  benöthigten  fehleL**  Am  19.  Mai  erinnert  der  König  ihn  noch  einmal 
an  den  schon  ertheiiten  Befehl  (vergl.  Nr.  12885),  v^^^  retranchirtes  Lager  sehr 
gut  zu  flanquiren,  damit  die  Artillerie  einen  darauf  attaquirendcn  Feind  recht  wohl 
und  tüchtig  kreuzen  könne,  und  dann  hauptsächlich  alle  PrScautiones  und  Mesures 
bei  diesem  retranchirten  Lager  zu  nehmen,  damit,  wenn  der  Feind  von  ferne 
kommet,  alsdenn  nicht  etwa  ein  anderes  feindliches  Corps  aus  der  See  debarquiren 
und  Dero  retraocfairtem  Lager  in  den  Rücken  kommen  könne''.  Der  König  l)efiehlt 
ihm  femer,  sich  bei  Zeiten  mit  Lebensmitteln  zu  versehen  und  sendet  ihm  eine  Nach- 
richt über  die  schwedische  Armee ,  nach  der  sie ,  weil  es  ihr  an  allem  nöthigen 
fehle ,  nicht  vor  Mitte  Juli  aus  Stralsund  ausmarscbiren  könne.  [Stuttgart.  Haus- 
und Staatsarchiv.]  —  •  Vom  20.  Mai  ein  Schreiben  an  d'Argen-«,  CEuvres,  Bd.  19, 
S.   229. 
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allemothwendigsten  gehabt  hätte,  so  sehe  Ich  nicht  ab,  was  Mir  durch 
den  jetzt  geschlossenen  Tractat,  ausser  der  Satisfaction ,  mit  der  Pforte 
in  Freundschaft  2U  stehen,  in  gegenwärtigem  Kriege  geholfen  sein  wird, 
wenn  zumalen  der  darauf  zu  erfolgende  Defensivtractat,  wozu  Euch  die 
Pforte  den  Anschein  von  einer  Hoffnung  gegeben,  wieder  mit  so  vielen 
Weitläuftigkeiten ,  als  vorhin  der  jetzt  gezeichnete  gehabt,,  begleitet 
werden  sollte:  es  wäre  dann,  dass  Ihr  die  Pforte  und  deren  Minister 
noch  dahin  bringen  könntet,  Mir  aus  diesem  Tractat  eine  solide  und 
reelle  Hülfe  auf  ein-  oder  die  andere  Art  auf  das  schleunigste  zuwege 
zu  bringen;  und  dieses  ist  es,  worauf  Ihr  und  £ure  dortige  Freunde 
noch  ohnablässig  und  mit  allem  Eifer  arbeiten  müsset. 

Ihr  müsset  wissen,  dass  Meine  Feinde,  nachdem  Ich  den  Krieg 
gegen  sie  die  letzteren  fünf  Jahre  her  ohnerachtet  ihrer  so  sehr  über- 
legenen Macht  mit  Gott  und  durch  Meine  Standhaftigkeit  gegen  sie 
ziemlich  glücklich  souteniret  habe,  entschlossen  seind  und  das  Concert 
getroffen  haben,  alle  ihre  letzte  und  stärkste  Efforts  anzuwenden,  um 
Mich  in  gegenwärtiger  Campagne  mit  allen  ihren  Forces  an  allen  Enden 
und  Orten  zugleich  und  auf  einmal  zu  attaquiren,  dadurch  unter  ihre 
Füsse  zu  bringen  und  Mich  von  Meinen  mehristen  Provinzien  zu  de- 
pouilliren.  Die  Russen  alleine  wollen  nach  ihrem  Operationsplan  Mich 
in  kommendem  Monate  Junii  mit  ihren  Forces  von  drei  Seiten  zugleich 
angreifen  9  nämlich  mit  einem  Corps  die  Stadt  Colberg  in  Pommern 
belagern,  mit  dem  Gros  ihrer  Armee  nach  der  Neumark  und  in 
Schlesien  nach  der  Seite  von  Glogau  gehen  und  ein  drittes  Corps  von 
ohngef^hr  20000  Mann  durch  Polen  nach  der  Gegend  von  Ober- 
schlesien detachiren,  um  sich  der  Orten  mit  dem  österreichschen  General 
Laudon  zu  conjungiren,  der  sich  alsdenn  vorgenommen,  Neisse  und  Cosel 
zu  belagern,  auch  prahlerischer  Weise  der  Königin  von  Ungern  ver- 
sprochen haben  soll,  ihr  ganz  Schlesien  im  Monat  August  zu  überliefern, 
ob  er  schon,  da  Ich  mit  einem  Corps  d'arm^  hieher  gegangen,  um 
Schlesien  zu  decken,  gleich  das  schlesische  Gebirge,  so  er  vorhin 
occupiret  hatte,  schleunig  verlassen  und  sich  nach  Böhmen  zurück- 
gezogen. 

Der  Mardchal  Daun  stehet  zwar  noch  in  Sachsen  bei  Dresden  mit 
seiner  Armee,  der  Ich  Meinen  Bruder  den  Prinz  Heinrich  mit  einem 
Corps  entgegengesetzet  habe.  Ersterer  aber  hat  zum  Theil  schon  den 
General  Lacy  durch  die  Lausnitz  gegen  Schlesien  detachiret,  und  ist 
kein  Zweifel,  dass  er  nächstens  mit  dem  grossesten  Theil  seiner  Armee 
dahin  folgen  und  Ich  alsdenn  daselbst  drei  feindliche  Armeen  gegen 
Mich  haben  werde,  als  die  von  dem  Daun,  die  von  den  Russen  bei 
Glogau  und  die  von  dem  Laudon  nebst  denen  zu  ihm  gestossenen 
russischen  Völkern,  ausser  was  in  Pommern  von  den  dahin  gehenden 
Russen ,  auch  vielleicht  von  denen  Franzosen  passiren  wird ,  welche 
Miene  machen,  ein  Corps  nach  Sachsen  zu  detachiren,  um  sich  daselbst 
mit  denen  Reichs-   und  sächsischen  Truppen   und   was   etwa  Daun  von 
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Oesterreichem  da  noch  zurücklasset,  zu  conjungiren  und  wider  Mich 
zu  agiren. 

Urtheilet  selber  als  ein  Ofücier, '  ob  es  Mir  fast  möglich  sei,  auf 
diese  Art  überall  mit  Success  Face  zu  machen.  Wird  es  der  Gloire  der 
Pforte  und  deren  Treu  und  Glauben  gemäss  sein,  wenn  sie  einen  wahren 
Freund  von  ihr,  den  sie  jetzo  durch  einen  solennen  Tractat  in  ihre 
Freundschaft  zu  nehmen  declariret,  in  jetziger  Crise  mit  Indiff<^rence 
unterdrücken  liesse,  da  sie  denselben  durch  ihre  bereit  habende  Macht 
und  durch  reelle  Diversiones  gegen  Ungern  und  gegen  die  Russen  ohne 
alles  Risico,  vielmehr  mit  ihrer  grossen  Avantage  retten  und  sich  da- 
durch eines  beständigen  und  soliden  Freundes  und  Gegenbeistandes 
versichern  kann?  Welches  alles  aber  keinen  Aufschub  leidet.  Ich 
überlasse  Euch,  zu  judiciren,  ob  Ihr  der  Pforte  nicht  unter  andern  con- 
venablement  mit  insinuiren  und  nicht  die  Reflexion  bei  ihr  gelten  machen 
könnet,  dass,  nachdem  sie  einmal  den  Schritt  wegen  Euch  verstatteter 
publiquen  Audienz  und  mit  dem  Grossvezier  unterzeichneten  Freund- 
schaftstractat  gethan,  ihr  Interesse  erfordere,  auch  nunmehro  den  zweiten 
durch  reelle  Diversion  zu  Meinem  Faveur  zu  thun  und  [da]durch  ihre 
eigene  Sicherheit  und  Avantage  zu  befördern,  weil  nichts  gewissers  sei, 
ah  dass  die  Oesterreicher  und  Russen  der  Pforte  gedachten  ersten 
Schritt  nicht  vergeben,  sondern,  wenn  sie  zuvor  ihre  Absicht  erreichet, 
Mich  unter  ihre  Füsse  zu  bringen,  hernach  mit  vereinigten  Kräften  es 
ressehtiren  und  auf  die  Pforte  fallen  würden. 

Wenn  Ihr  meinet,  dass  der  jetzige  Tractat,  weil  die  Pforte  solchen 
keinem  derer  dortigen  feindlichen  Minister  communiciren  lassen,  sehr 
imponiren  und  Ombrage  aus  Beisorge  secreter  Articul  geben  werde,  so 
betrüget  Ihr  Euch,  indem  Benoit  Mir  unter  dem  15.  dieses  schreibet, 
dass  man  schon  Briefe  aus  Konstantinopel  von  Eurer  Audienz  und 
einem  von  Euch  mit  dem  Grossvezier  den  2.  April  gezeichneten  Tractat 
habe , '  weil  man  aber  schon  wisse,  dass  es  nur  ein  simpler  Freundschafts- 
tractat  sei,  sich  darüber  ganz  ruhig  bezeigete. 

Das  beste,  so  Ich  in  Euren  jetzigen  Berichten  finde,  ist  der  Vor- 
schlag, welchen  Euch  der  Kesseder-Aga^  wegen  des  Chan  der  Tartaren 
gethan;^  versäumet  also  nicht  einen  Augenblick,  durch  die  Euch  be- 
kannte Personen,  Mittel  und  Wege  darauf  zu  arbeiten,  dass  dieses  forder- 
samst  effectuiret  werde.  Das  Geld,  so  erfordert  wird,  um  den  Chan  zu 
disponiren,  müsset  Ihr  nur  sogleich  aus  denen  Posten  nehmen,  worauf 
Ich  Euch  vorhin  schon  zu  Soutenirung  Eurer  Negociation  Credit  machen 
lassen  —  eine  andere  neue  Remise  deshalb  würde  zu  weitläufdg  sein 
und  zu  spät  kommen  — ,  da  Ich  Eure  Fonds  nöthigen  Falls  immer 
wieder  refraichiren  kann.  Ich  schreibe  sogleich  an  den  Benoit,  dass 
derselbe   deshalb    mit   dem   von   Euch   genannten   polnischen   Starosten 

I  Rexin  war  früher  Lieutenant  und  FlügeladjuUnt   gewesen,   vergl.  Bd.  XI,  7. 
—   «  Vergl.  Nr.  12895.  —  3  D.  i.  Chasinedar-Aga.  —  4  Vergl.  Nr.  12895. 
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insgeheiiD  und  ohne  dass  Ich  äusserlich  dabei  erscheine,  correspondiren 
und ,  wenn  die  Sache  succediret ,  die  vor  den  Chan  zum  Losbrechen 
erforderliche  Summe  auf  Euch  assigniren  soll.  Arrangiret  £uch  also 
cito  mit  dem  Benoit  deshalb  und  assistiret  ihn  mit  Eurem  guten  Rath 
und  Beistand. 

Meinem  Minister  Graf  von  Finckenstein  habe  Ich  schon  die  Ordre 
gegeben, '  die  von  Euch  verlangete  Danksagungsschreiben  an  den  Sultan 
und  an  den  Grossvezier,  desgleichen  auch  das  neue  Ratificationsinstrument 
über  jetzigen  Tractat  in  allen  Stücken,  so  wie  Ihr  es  verlanget  habet, 
auszufertigen  und  Euch  darin  den  Charakter  Meines  Envoy^  extra* 
ordinaire  an  die  Pforte  beizulegen.  Um  alles  darunter  so  besser  be- 
obachten zu  können,   habe  Ich  ihm  Eure  beide  Berichte  communiciret. 

Es  wird  aber  Mühe  haben,  Euch  diese  Expeditiones  durch  Polen, 
so  bald  wie  Ich  wünsche,  in  jetzigen  Umständen  sicher  durchzubringen. 
Hier  soll  es  an  Fleiss  nicht  fehlen;  nur  schreibe  Ich  Euch  dieses, 
wenn  etwa  diese  Instrumente  länger,  als  Ich  wünsche,  ausblieben  und 
die  Minister,  der  Pforte  darüber  Ungeduld  bezeigen  wollten. 

Die  Bestellung  und  Besorgung  derer  Präsente  vor  den  Sultan, 
Grossvezier  und  übrige  Bediente  von  der  Pforte,  so  zu  dem  jetzigen 
Tractat  concurriret,  habe  Ich  gleichfalls  gedachtem  Grafen  von  Fincken- 
stein zu  besorgen  aufgetragen ;  Ihr  werdet  aber  selbst  ermessen,  dass  in 
diesen  Umständen  es  nicht  möglich  sein  wird,  solche  durch  Polen,  noch 
weniger  durch  Teutschland  an  Euch  durchzubringen,  und  dass  mithin 
kein  Weg  dazu  übrig  bleibet  als  der  zur  See  mit  englischen  oder 
holländischen  Schiffen.  Indess  werden  solche  gewiss  erfolgen,  nur  müsset 
Ihr  den  Verzug  nöthigen  Falls  mit  gedachten  gegründeten  Ursachen 
entschuldigen.  Vor  den  Dolmetscher  der  Pforte  und  den  Panajodor* 
will  alsdenn  auch  convenablement  gesorget  werden.  Was  den  Barcker^ 
imd  den  Secretär  des  englischen  Gesandten  anlanget,  da  kann  Ich  wegen 
dieses  Tractats  nicht  an  ganz  Konstantinopel  Präsente  geben.  Nach 
Engelland  werde  Ich  durch  den  Grafen  von  Finckenstein  schreiben 
lassen,  um  von  dem  dortigen  Hofe  der  Pforte  einige  Politesses  wegen 
des  geschlossenen  Tractats  bezeigen  zu  lassen ;  Ich  zweifele  aber  an  dem 
Success  davon. 

Ist  es  möglich,  so  arbeitet  inzwischen  bei  der  Pforte  an  baldigstem 
Schluss  der  Defensivalliance  und,  was  noch  besser,  dieselbe  zu  einer 
prompten  und  schleunigen  Diversion  gegen  die  Oesterreicher  und  Russen, 
da  es  Zeit  davon  ist,  zu  disponiren.  Hier  ist  jetzo  prompte  und  reelle 
Hülfe  nöthig,  Versprechungen  helfen  Mir  nichts,  wenn  sie  auch  von  dem 
Grossvezier  selbst  kommen. 

Vermuthlich  wird  dorten  in  Konstantinopel  jetzt  viel  von  einem 
bevorstehenden  Frieden  und  Congress  gesprochen  werden.    Ich  schreibe 

I  Schreiben  an  Finckenstein,  d.  d.  Kunzendorf  20.  Mai.  —  9  Giodorus  Nico- 
bolus,  vergl.  Bd.  XIX,  216.     —     3  Ein  englischer  Bankier  in  Konstantinöpel. 
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Euch  die  wahren  Umstände  davon  zu  Eurer  Direction.  Nachdem 
Frankreich  durch  die  grossen  Successe,  so  die  Engelländer  über  dessen 
Seemacht  und  ihre  Conqueten  in  denen  beiden  Indien  gehabt,  dahin 
gebracht  worden,  dass  solches  sein  mehreres  Commerce  ruiniret  gesehen 
und  ihm  die  Fonds  zur  Fortsetzung  des  Krieges  sehr  abgegangen,  hat 
[es]  sich  ravisiret  und  bei  seinen  AUiirten  sehr  ernstlich  auf  eine  prompte 
Herstellung  des  Friedens,  auch  einen  baldigen  Waffenstillstand  antragen 
lassen.  Der  wienersche  Hof,  der  dadurch  alle  seine  vaste  Concepte 
auf  einmal  verrücket  gesehen,  ist  darüber  in  sich  sehr  empfindlich  ge- 
wesen ;  aus  Furcht  aber,  dass  Frankreich  solchen  nicht  plantiren  [und]  nicht 
seinen  Particulärfrieden  machen,  auch  die  Russen  mit  dazu  entrainiren 
möchte,  hat  [er]  dissimuliret  und  sich  gestellet,  als  ob  er  dem  Frieden 
nicht  ganz  entgegen  wäre.  Daher  denn  endlich  die  fünf  alliirte  Höfe 
eine  generale  Declaration  zu  Londen  durch  den  russischen  Minister  thun 
und  ihre  Neigtmg  zum  Frieden  bezeigen,  auch  die  Stadt  Augsburg  zum 
Orte  des  Congresses  vorschlagen  lassen.  Beides  ist  von  Engelland  und 
von  Mir  durch  eine  generale  Gegendeclaration  angenommen  worden; 
der  wienersche  Hof  aber,  um  seinen  Absichten  gemäss  diese  Friedens- 
handelung  auf  eine  indirecte  Weise  zu  hintertreiben,  hat  es  adroitement 
in  Frankreich  und  in  Russland  so  zu  incamminiren  die  Mittel  gefunden, 
dass  von  einem  Stillstand  der  Waffen  gar  keine  Rede  noch  Frage  ge- 
wesen, weil  gedachter  Hof  wohl  eingesehen,  dass  ohne  zuvor  regulirten 
Waffenstillstand  ein  Congress  nicht  bestehen  noch  etwas  darauf  fest- 
gestellet  werden  könne.  Und  dieses  ist  die  Ursache,  worum  der 
wienersche  Hof  in  vorstehender  Campagne  noch  alle  seine  letzte  Efforts 
anwenden  will,  um  seine  Absichten  wo  möglich  auszufahren,  und  wozu 
er  seine  AUiirten  gleichfalls  aufgesprenget  hat.  Ihr  könnet  also  sicher 
glauben,  dass  alles,  was  man  von  einem  noch  bevorstehenden  Friedens- 
congress  saget,  nichts  anders  als  Vorspiegelungen  des  wienerschen  Hofes 
seind,  theils  um  seine  AUiirten  noch  weiter  in  den  Krieg  mit  zu  en- 
trainiren, theils  um  diejenige  Puissances,  wovor  er  sich  fürchtet,  durch 
diese  Illusion  zurückzuhalten.  Gewiss  und  ohnfehlbar  ist  es,  dass  dieses 
Jahr  die  Campagne  noch  geschehen  und  vor  deren  vöUigen  Endigung 
es  zu  keinem  Friedenscongress  kommen,  noch  was  von  Bestände  auf 
solchem  geschehen  wird. 

Bei  dieser  Gelegenheit  aber  habe  Ich  Euch  dennoch  dahin  instruiren 
wollen,  dass,  auf  den  Fall  es  ganz  und  gar  nicht  möglich  wäre,  die 
Pforte  in  dieser  Campagne  zu  einer  reellen  Diversion  zu  meinem  Faveur 
zu  disponiren,  und  dann  nach  geendigter  Campagne  es  noch  zu  einem 
Friedenscongress  kommen  sollte,  Ihr  auf  solchen  Fall  bei  der  Pforte 
dahin  arbeiten  sollet,  damit  Ich  wenigstens  aus  dem  mit  ihr  jetzo  ge- 
schlossenen Freundschaftstractat  die  einzige  Avantage  ziehe ,  dass  näm- 
lich die  Pforte  bei  Eröffnung  des  Congresses  denen  Ministern  derer 
Puissances,  so  jetzo  gegen  [Mich]  feindlich  agiren,  catdgoriquement  de- 
clariren  liesse,  wie  wegen  des  Freundschaftstractates ,    worin   die  Pforte 
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mit  Mir  stünde,  sie  nicht  zugeben  könnte  noch  werde,  dass  einige  von 
Meinen  Provinzien,  so  Ich  vor  dem  gegenwärtigen  Kriege  besessen, 
von  Meinem  Staate  abgerissen  würden,  sondern  die  Pf<»te  vielmehr 
darauf  bestünde,  dass  nichts  von  Meinen  Provinzien  dismembriret,  viel- 
mehr alles  in  integrum  wie  vorhin  restituiret  werden  müsste.  Dergleichen 
Declaration  von  der  Pforte  Mir  alsdenn  ganz  vorthelhaft  sein  und  Ich 
doch  einige  Avantage  von  Meinem  jetzigen  Tractat  mit  ihr  haben  würde. 

Es  hat  Mich  sonsten  befremdet,  dass  Ihr  in  Euren  beiden  jetzigen 
Berichten  nicht  ein  Wort  von  denen  jetzigen  grossen  Zurüstungen  derer 
Türken  zur  See  und  zu  Lande,  wovon  doch  alle  öffentliche  Zeitungen, 
sowie  von  einer  Entreprise  auf  Malta,  voll  sein,  erwähnet  habet.  Wovon 
Ich  Euren  Bericht  noch  erwarten  will,  und  Ihr  künftig  dergleichen  nicht 
zu  vergessen,  insonderheit  mit  zu  melden  habet,  ob  die  Pforte  Truppen 
aus  Asien  ziehe. 

Lasset  Euch  von  die  Complimenten  derer  Türken,  als  ob  Ich  das 
österreichsche  Haus  zu  Grunde  richten  und  Kaiser  in  Deutschland 
werden  wollte,  nicht  verführen,  und  nehmet  sie  vor  das,  was  sie  seind, 
nämlich  vor  malicieuse  Insinuations  derer  Oesterreicher ,  so  sie  denen 
Türken  thun,  um  ihnen  Jalousie  gegen  Mich  zu  geben. 

In  der  Sache  wegen  des  Verlustes  derer  Türken,  so  ein  Armateur 
unter  Meiner  Flagge  ihnen  verursachet,  müsset  Ihr  mit  dem  Minister 
Graf  Finckenstein  correspondiren.  Ich  habe  schon  befohlen,  dass  denen 
Türken  deshalb  Justice  geschehen  und  sie  von  Euch  bezahlet  werden  sollen. 

Schreibet  bald  und  öfters  wieder,  mit  Auslassung  aller  unnöthigen 
Weitläufigkeit. 

Ich  recommandire  Euch  die  Sache  wegen  Eurer  Correspondance 
mit  dem  Benoit  über  die  Entreprise  des  Chan  auf  das  höchste,  sowie 
Ich  es  auch  an  den  Benoit  gethan  habe,'  und  destinire  dazu  eine  Summe 
von  300  000  Rthlr. ,  um  den  Chan  im  Stande  zu  setzen ,  gleich  loszu- 
brechen; worauf  Ihr  Euch  also  arrangiren  und  solche  gleich  parat 
halten  müsset. 

Zum  Schluss  erinnere  Ich  Euch  noch ,  dass  Ihr  überlegen  sollet, 
wenn  Ihr  ^einige  Disposition  der  Pforte  nur  noch  währender  dieser 
Campagne  zu  einiger  Diversion  gegen  Meine  Feinde  merket,  ob  Ihr 
nicht  zu  Coupirung  aller  grossen  Weitläufigkeiten ,  so  bei  Negotiirung 
eines  Defensivtractats  fast  ohnvermeidlich  seind,  von  dem  8,  Articul« 
des  jetzigen  Freundschaftstractats  Gebrauch  machen  und  zufolge  dessen 
durch  einen  secreten  und  separaten  Articul  mit  der  Pforte  über  eine 
prompt  zu  machende  Diversion  in  Conformit^  aller  Meiner  Euch  vorhin 
schon  ertheileten  Instructionen  conveniren  könnet.  Ich  wiederhole  aber 
nochmals,  dass,  was  zu  Meiner  Hülfe  geschehen  soll,  pressant  ist  und 
prompt  geschehen  muss. 

Nach  dem  Concept.  Friderich. 

I   Vergl.  Nr.  12895.     —     '  Vcrgl.  Nr.  12  631. 
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12895.     AU  SECRfeTAIRE  BENOIT  A  VARSOVIE. 

Au  quartier  de  Kunzcndorf,  20  mai  1761. 

J'ai  re^u  votre  rapport  du  15  de  ce  mois,  et  suis  bien  aise  que 
vous  m'avez  informe  de  l'impression  qu'un  trattd  signe  ]e  2  d'avril  ä 
Constantinople  par  le  Grand- Vizir  et  par  le  sieur  de  Rexin  a  faite  lä 
oü  vous  vous  trouvez.  Je  permets  volontiers  ä  chacun  de  juger  de  la 
qualitd  de  ce  trait^  ä  sa  fantaisie ;  pour  vous,  vous  ne  vous  expliquerez 
autrementy  quand  on  viendra  vous  en  parier,  sinon  que  vous  n'aviez 
pas  encore  ni  Information  ni  instruction  k  ce  sujet. 

II  y  a  un  autre  article  bien  plus  important  et  interessant  ä  moi 
dans  le  moment  präsent,  au  sujet  duquel  je  vous  fais  cette  d^piche, 
mais  sur  lequel  je  vous  recommande  avant  tout  le  secret  le  plus  absolu 
et  imp^n^trable. 

II  s'agit  d'un  avis  que  le  sieur  de  Rexin  vient  de  me  donner,  de 
ce  qu'actuellement  les  Polonais  jetaient  de  grands  cris  ä  la  Porte  sur 
les  procdd^  indignes  et  horribles  dont  les  Russes  usaient  envers  la 
R^publique  et  la  nation,  et  que  mdme  un*des  princes  des  plus  consid^- 
rables  en  Pologne  avait  fait  au  nom  des  principaux  seigneurs  de  la 
nation  une  repr^sentadon  aussi  energique  que  touchante  k  la  Porte  qui 
comprit  douze  griefs  des  plus  importants  contre  les  Russes.  II  faudra 
voir  le  succ^s  que  cette  reprdsentation  aura.  Mais,  comme  je  suis  autant 
int^ess^  que  la  Rdpublique  k  ce  que  les  Russes  ne  fassent  pas  tout-ä-fait 
les  maitres  souverains  en  Pologne,  et  que,  pour  les  en  emp^cher,  il  leur 
soit  fait  quelque  bonne  diversion,  voilä  un  moyen  que  le  susdit  sieur 
de  Rexin  m'indique,  savoir  qu'il  fallait  que  quelqu'un  des  premiers 
Starostes,  connu  d^jä  du  Kan  des  Tartares,  ecrivit  k  celui-ci  sur  ce 
sujet,  pour  l'animer  k  faire  de  son  chef  une  entreprise  contre  les  Russes 
dans  leurs  possessions  de  ce  cdt^-lji;  que,  pour  aider  le  Kan  k  faire  au 
plus  t6t  sa  lev^  de  bouclier  contre  les  Russes,  on  lui  offrait  une  somme 
assez  consid^rable  en  argent,  et  qu'il  ne  s'agissait  principalement  en  tout 
ceci  que  de  mettre  au  plus  t6t  les  fers  au  feu,  vu  que  le  temps  pressait 
extr^mement  et  que  les  circonstances  y  favorisaient  en  tout  pour  Tex^cu- 
tion  de  cette  entreprise,  k  laquelle  le  susdit  Kan  se  pr^terait  d'autant 
plus  volontiers  qu'il  dtait  d^jä  tout  porte  {>our  une  pareille  entreprise, 
qu'il  avait  ses  gens  pr^ts  et  souhaitait  fort  de  commencer  le  branle, 
pourvu  qu'il  y  soit  aidd  par  une  somme  assez  forte  pour  le  faire ;  qu'il 
avait  son  excuse  toute  prdte  envers  la  Porte  sur  sa  d^marche,  savoir 
que,  d^s  que  ses  gens  avaient  appris  quelque  chose  d'un  traite  fait  entre 
la  Porte  et  moi,  il  n'y  avait  plus  eu  moyen  de  les  arrdter  et  qu'il  avait 
6t6  Obligo  de  se  laisser  entralner  par  eux;  que  cette  ddmarche  du  Kan 
et  de  ses  gens  entrainerait  les  garnisons  turques  aux  fronti^res  pour  s'y 
joindre  et  que,  d'ailleurs,  ce  Prince  6ta\t  lui-mdme  interesse  k  faire  une 
pareille  ddmarche,  vu  qu'il  n'ignorait  pas  la  Jalousie  que  les  Turcs  lui 
portaient  de  ce  qu'il  s'etait  fait  Kan  contre  leur  grd;  quMl  ^tait  envisage 
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secr^tement  d'eux  en  rebelle  dont  ils  aimeraient  avoir  la  töte,  mais 
qu'une  pareille  entreprise  lui  fournirait  les  moyens  de  se  roaintenir  dans 
sa  dignit^  et  le  rendrait  plus  formidable  ä  ses  ennemis  secrets.  Qu*au 
surplus,  par  mdnagement  de  ma  part  pour  la  Porte,  il  serait  d*une  neces- 
sit6  indispensable  que  je  n'appanisse  point  dans  toute  cette  afTaire,  mais 
qu'il  fallait  que  vous  öcriviez  tout  secrdtement  k  ce  staroste,  aiin  que, 
si,  contre  toute  attente,  il  en  ^latait  quelque  chose,  il  paraissait  alors 
que  tout  avait  €t6  tramd  par  quelques  grands  de  Pologne  pour  se 
ddivrer  du  joug  insupportable  des  Russesi  Voilä  ce  que  le  sieur  de 
Rexin  me  mande,  aux  instances  mime  de  quelqu'un  des  principaux 
ministres  de  la  Porte;  il  me  marque  qu'il  irait  entrer  avec  vous  en 
correspondance  lä-dessus  et  ajoute  qu'il  ne  connaissait  personne  plus 
propre  ä  faire  r^ussir  au  plus  t6t  cette  affaire  que  le  staroste  Kaniewsky, ' 
grand  ami  du  Kan  et  d^jä  en  correspondance  avec  lui.. 

Voilä  donc  pourquoi  je  vous  ordonne  de  prendre  incessamment 
vos  mesures  pour  entrer  en  correspondance  secr^te  avec  ledit  staroste 
Kaniewsky  sur  tout  ce  qui  est  dessus,  afin  de  le  sonder  s'il  voudra  bien 
s'employer  ä  entrer  en  correspondance  lä-dessus  avec  le  Kan  et  le 
disposer  ä  se  charger  de  la  susdite  entreprise.  Que,  quoique,  par  les 
raisons  susdites  je  ne  doive  pas  apparaitre  dans  cette  aflfaire,  je  destine 
cependant  la  somme  de  300  000  ^cus  pour  aider  le  Kan  ä  faire  sa  levöe 
de  bouclier,  que  le  sieur  de  Rexin  lui  fera  remettre  avec  toutes  les 
precautions  ndcessaires  par  quelque  märchand  ä  Constantinople ,  ä  tel 
Heu  qu'il  voudra,  sans  qu'on  s'apergoive  de  rien.  Au  reste,  comroe 
vous  pouvez  bien  vous  repr^senter  vous-mime  que  cette  affaire  ne  permet 
pas  de  trainer,  mais  qu'elle  presse  extrömement,  de  sorte  qu'il  n'y  a 
pas  un  moment  ä  perdre,  vous  devez  ainsi  entrer  d'abord  en  corre- 
spondance lä-dessus,  sans  attendre  mime  la  lettre  du  sieur  de  Rexin, 
suppose  qu'elle  ne  vous  soit  pas  ddjä  parvenue,  avec  M.  ICaniewsky  et 
le  presser  au  possible  d'y  travailler  de  son  mieux.  Mais  dans  le  cas 
que,  contre  toute  attente,  ce  staroste  devait  h^siter  de  se  charger  de 
cette  affaire,  il  faudra  que  vous  songiez  ä  quelque  autre  sujet  bien 
intentionne  d'entre  les  starostes  auquel  le  Kan  saurait  prendre  confiance 
pour  prendre  ce  concert.  Je  vous  recommande  cette  affaire  comme 
une  des  plus  importantes  et  des  plus  pressantes  que  j'ai  dans  ce  mo- 
ment-ci,  et  par  la  reussite  de  laquelle  vous  me  rendrez  un  service  aussi 
Signale  que  je  vous  en  ferai  ressentir  ä  vie  de  toute  ma  recon- 
naissance. 

Nach  dein  Concept.  F  e  d  e  r  i  C. 


1  Vergl.  Bd.  XIX,  452. 
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12896.     AN  DEN  MAJOR  VON  WUTHENOW.« 

[Kunsendorf,  20.  Mai  1761.]* 

Da  Ich  Euren  heutigen  Rapport ^  soeben  erhalte,  so  approbire 
Ich,  dass  Ihr  Euch  gegen  Harte*  zurückgezogen,  welches  ganz  recht 
ist.  Ob  aber  Euer  Commando  fatiguiret  sei  oder  nicht,  solches  ist  in- 
different; denn  wenn  man  nöthig  findet,  ein  Detachement  von  der 
Armee  zu  machen,  so  wird  man  den  gemeinen  Mann  wohl  nicht  erst 
fragen,  ob  er  wolle  oder  nicht.  Die  Position,  so  Ihr  jetzo  habet,  ist  in 
allen  Stücken  viel  besser  wie  die  vorige,  indem  Ich  Euch  gar  nicht 
dahin  commandiret  habe,  mit  dem  Feinde  zu  schlagen,  sondern  Ihr 
nur  einen  Posten  d'avertissement  habet,  damit  Ich  Zeitung  bekomme, 
wenn  sich  der  Feind  zusammenziehet,  ob  er  dort  neue  Renforts  be- 
kommet oder  aber,  ob  er  gar  vorrücken  will.  Diese  letztere  Nachricht, 
wenn  es  geschiehet,  ist  Mir  die  importanteste ,  um  bei  Zeiten  davon 
informiret  zu  werden,  damit  Ich  solchenfalls  die  Mouvements  mit  der 
Armee  so  machen  könne,  wie  Ich  Mir  solche  ohngefähr  vorgenommen 
habe.  Ihr  mit  Eurem  ganzen  Commando  müsset  also  diesen  Euren 
Posten  so,  wie  gedacht,  ansehen  und  sobald  Ihr  sehet,  dass  der  Feind 
sich  en  force  dort  über  die  Grenze  macht,  so  müsset  Ihr  Euch  gleich 
über  Reichenau  ziehen,  wo  Ihr  unser  Lager  bei  dem  Zeiskenberg,  auch 
bei  Fröhlichsdorfs  und  Seidenberg*^  habe[t,^  da  Ihr  Euch  immer  drauf 
repliiren  könnet]. 

Nach  dem  Concept.  F  r  i  d  C  T  i  C  h. 


12897.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 

A  MAGDEBURG. 

Kanzendorf,  21  mal  1761. 

Der  König  dankt  für  den  Bericht  vom  17.;  er  erwarte  die  von  Rexin  ge- 
wünschten Ausfertigungen  (vergl.  S.  402)  zur  Unterschrift. 

Comme  je  vois  que  ce  trait^*  intrigue  et  ombrage  furieusement  mes 

ennemis,  faute  de  savoir  si  c'est  un  traitd  purement  d'amitie  ou  ddfensif, 

je  proüterai  de  leur  erreur,  avant  qu'ils  en  soient  mieux  instruits,  pour 

ne  point   m'expliquer   qu'assez   vaguement   sur  la  qualite  de  ce   traitd, 

quand  avec  le   temps    tout   se   ddveloppera.    J'espdre  qu'au  moins  l'ar- 

ticle  8  du  trait6  leur  laissera  encore  martel  en  t£te  pour  quelque  temps. 

Vous  avez  bien  fait  d'instruire  le  sieur  de  Rexin  de  ce  qui  regarde  les 

t  Die  Berichte  Wuthenows  sind  im  Mai  datirt  am  18.  und  19.  aus  Landeshut, 
vom  20.  bis  31.  „bei  Hartmannsdorf ^  (nordöstl.  von  Landeshut).  —  «  Das  Datum 
ergiebt  der  Inhalt.  —  3  D.  d.  ^bei  Hartmannsdorf''  20.  Mai.  —  4  D.  i. 
Harlau.  —  5  Westwestnördl .  von  Freiburg.  —  '»So;  wohl  Scitendorf  (südl. 
von  Freiburg).  —  7  Der  Schluss  ist  erginzt  nach  der  Bleinotiz  auf  der  Rück- 
seite des  Berichts  von  Wuthenow,  d.  d.  „bei  Hartmannsdorf'  20.  Mai.  —  <  Vergl. 
Nr.   12894. 
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präsentes  n^gociations  de  paix.  J'ajoute  encore  d'autres  de  Tusage  qu'ii 
pourra  faire  dudit  articie  8.  Je  vous  renvoie  sur  tout  le  reste  ä  ma 
lettre  de  hier.  * 

Nach  der  Autfertigunff.  F  C  d  C  r  i  C. 


12898.     AU  CONSEILLER  PRIVfe  DE  LfiGATION  BARON  DE 

KNYPHAUSEN  A  LONDRES. 

Kunsendorf,  21  mai  1761. 

J*ai  ^te  bien  aise  d'apprendre  par  votre  rapport  du  8  de  ce  mois 
que  les  deux  ministres  nommös  pour  n^gocier  la  paix  entre  l'Angleterre 
et  la  France  passeront  au  premier  jour  rdciproquement  d'une  cour  k 
Tautre  pour  commencer  leurs  n^gociations.  Tous  mes  voeux  sont  qu  ils 
r^ussissent  ä  parvenir  bientdt  ä  un  accommodement ,  ce  qui  ne  saura 
que  d'avoir  une  grande  influence  sur  les  affaires  d'AUemagne.  II  serait 
superflu  de  vous  faire  souvenir  de  redoubler  d'attention  ä  präsent  pour 
itre  bien  inform6  de  tout  ce  qui  se  passera;  mais,  comme  vous  con- 
naissez  de  longue  main  d^jä  le  sieur  de  Bussy,  vous  emploierez  tous 
vos  soins  pour  trouver  l'occasion  de  le  sonder  s'il  y  aura  moyen  d'ac- 
commoder  les  deux  susdites  cours,  de  mime  que  sur  la  fa^on  dont  on 
pense  en  France  ä  mon  sujet  et  si,  un  accommodement  fait  entre  les 
deux  cours,  celui  avec  moi  ne  succ^era  alors  d'autant  plus  facilement. 

Dem  Gesandten  wird  Mittheilung  von  dem  Abschlust  des  Vertrages  mit  der 
Pforte  gemacht.     (Vergl.  Nr.  12894  und  Nr.  12897.) 

Nach  dem  Cooc«pt.  F  e  d  e  T  i  C. 


12899.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Kunzendorf,  21  mal  1761. 

Der  Prinz  wird  benachrichtigt,  dass  der  Vertrag  mit  der  Pforte  (vergl.  Nr.  12894) 
unterzeichnet  sei. 

Quant  au  dessein  du  marechal  Daun,  je  suis  bien  aise  de  pouvoir 
vous  communiquer  ä  ce  sujet  i'avis  que  le  lieutenant-general  de  Lattorff 
ä  Cosel  vient  de  me  donner,  comme  vous  le  verrez  par  le  chiffre  ci- 
joint.»  Vous  conviendrez  que  cet  avis  confirme  presque  tout  ce  que 
je  vous  avais  ddjä  annonce  par  mes  lettres  anterieures,  et  que  je  ne 
me  suis  pas  trompd  dans  mes  conjectures,   ni  mdme  dans  celles  que  la 

I  Vergl.  S.  402.  Anm.  i.  —  a  D.  d.  Cosel  18.  Mai.  Daun  habe  nach  Wien 
berichtet ,  dass ,  da  der  König  nach  Schlesien  marschirt  sei ,  „seine  Gegenwart 
allda  nöthiger  als  in  Sachsen,  und  er  dahero  entschlossen,  seine  grösste  Force  nach 
Schlesien  zu  ziehen,  in  Sachsen  hergegen  ein  Corps  seiner  Tmppen  und  die  Reichs- 
armee zurückzulassen" ;  Laudon  werde  ,,dem  Vernehmen  nach  vor  Ankunft  des 
Genera]  Daun  schwerlich  was  tentiren".  Der  König  antwortet  auf  diesen  Bericht  am 
22.  Mni :  „Ohnerachtet  . .  die  Sachen  noch  ganz  kraus  aussehen,  so  sollet  Ihr  doch 
versichert  sein,  dass,  wenn  Laudon  wird  was  auf  Cosel  unternehmen  wollen ,  Ich 
gewiss  dabei  sein  und  stark  mitsprechen  werde."     [Berlin.   Generalstabsarchiv.] 
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diversion  que  les  Russes  mdditent  de  faire,   vise  principalement  sur  la 

Sildsie.     Aussi  suis-je  enti^rement  assurd  que  les  choses   ne  tourneront 

que  comme  je  vous  les  ai  roarqu^es. 

Au  surplus,  avec  tous  les  espions  que  vous  entretenez,  il  ne  saurait 

Jamals  manquer  que  vous  ne   soyez   inform^  quand   et  comment  Daun 

se  mettra  en  marche;   quand   mdme   Tavis   vous   en   reviendrait   un  ou 

deux  joqrs  apr^s,  cela  ne  saura  rien  faire.   Le  corps  de  Lacy  est  arrivd ; 

il  a  pris  sa  position   entre   Schatzlar   et  Trautenau,   et   de  lä  jusqu'ä 

Boehmisch  Friedland.   Vous  saurez  regarder  cela  comrae  une  avant-garde 

de  Daun,  quoique  celui-ci  ne  remuera  autrement  qu'apr^s  que  les  troupes 

de  r Empire  seront  avanc6es  aupr^s  de  Dresde,  et  qu'il  aura  fait  charrier 

ses  provisions  de  Bunzlau  sur  sa  route. 

Der  Prinz  wird  mit  dem  Stande  der  Friedensverhandlangen  zwischen  England 
und  Frankreich  bekannt  gemacht,  x 

Vous  verrez  bien  des  grandes  nouvelles  dans  cette  lettre;  j'espdre 
qu'enfin,  mon  eher  fr^re,  tant  de  soins  et  tant  de  peines  nous  feront, 
malgrä  Torage,  aborder  au  port.  Le  gdneral  Goltz  est  arrive  au  point 
oü  il  doit  ötre  ad  interim.* 

Nach  der  Ausfertixunff.    Der  Zusatz  eiffeoluindig.  ^  e  (1 6  r  1  C, 


12900.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  FREIHERRN 

VON  DER  GOLTZ. 

Kunzendorf,  21.  Mai  1761. 

Huern  Bericht  vom  20.  dieses  habe  Ich  richtig  erhalten  und,  so 
viel  Ich  bis  jetzo  klar  sehen  kann,  so  glaube  Ich  nicht,  dass  wir  von 
denen  Russen  auf  Colberg  oder  Schlesien  vor  Ende  des  Monats  Juni 
etwas  zu  befurchten  haben  werden.  Unterdessen  kann  Ich  davon  nichts 
positives  sagen,  und  werdet  Ihr  Euch  vornehmlich  nach  denen  Nach- 
richten von  dorten  richten  müssen«  Vielleicht  werden  diese  Leute  nach 
erhaltener  Nachricht  von  dem  nunmehr  zwischen  Mich  und  der  Pforte 
wirklich  gezeichneten  Allianztractat  einigen  Anstand  nehmen ;  man  kann 
jedoch  noch  nicht  darauf  sich  verlassen,  ob  sie  dieser  Umstand  arretiren 
wird  oder  sie  ihren  Weg  fortsetzen  werden.  Hier  von  dieser  Seite  bin 
Ich  meist  versichert,  dass  die  Oesterreicher  nicht  viel  oder  gar  nichts 
vornehmen  werden,  ehe  tmd  bevor  die  Russen  oder  Daun  nicht  zu 
ihnen  gestossen.  Ich  recommandire  Euch  tlbrigens,  mit  Meinem  Bruder 
des  Prinzen  Heinrichs  Liebden  zu  correspondiren  und  ihn  von  allem 
zu  informiren. 

Nach  der  Autfeniffnog.  Friderich. 


I  Vergl.  Nr.  12S98.    —   *  Nämlich  bei  Glogaiu   VergU  Nr.  12886. 
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I2  90I.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Kunsendorf,  22  mai  1761. 

Oer  König  Übersendet  eine  Meldung  Aber  die  Stärke  des  Corps  unter  O'Donnel, 
jiqni  s'est  mis  en  chemin  de  Dresde  sur  Zittau^.     Vetgl.  Nr.   12902. 

Vous  pourrez  combiner  ce  rapport,  mon  eher  fr^re,  avec  ceux  qui 
vous  seront  faits;  ils  vous  mettront  en  dtat  de  juger  de  la  vdrit^.  J'ai 
achevd  de  prendre  ici  tous  mes  arrangements ,  et  j'attends  les  iväne- 
ments;  cependant  je  ne  crois  pas  que  la  campagne  commencera  avant 
le  milieu  de  juin.     Adieu,  je  vous  embrasse.  Federic 

Nach  der  AusfiertitUDg.    Der  ZuMts  («Votu  pourres  etc.*)  eigenhändif . 


12902.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  LATTORFF, 

COMMANDANTEN  VON  COSEL. 

Kunzendorf,  22.  Mai  1761. 

Da  ein  hier  angekommener  Deserteur  ausgesaget,  wie  dass,  nach* 
dem  der  O'Donnel  mit  einem  von  dem  Feldmarschall  Daun  aus  Sachsen 
detachirten  Corps  zu  dem  Beck  der  Gegend  Braunau  gestossen,  selbige 
[nach]  einem  Städtchen  in  Böhmen  hinterwärts  ein  Detachement  von 
ohngefähr  8000  Mann  gemacht  und  solchem  viele  Artillerie  mitgegeben, 
Ich  auch  vernehme,  dass  der  Daun  dergleichen  über  Aussig  gethan 
haben  soll,  und  Ich  daher  zu  soupgonniren  anfange,  dass  Laudon  der- 
gleichen Corps  durch  Böhmen  und  Mähren  defiliren  lassen,  er  hier 
gegen  Mir  stehen  bleiben ,  mit  solchem  Corps  aber  auf  einmal  gegen 
Cosel  gehen  wolle,»  so  ist  Mein  Wille,  dass  Ihr  alles,  was  Ihr  nur  von 
Espions  habt,  aufbieten  und  Euch  nach  diesen  Umständen  genau  er- 
kundigen lasset  und,  was  Ihr  nur  davon  erfahren  werdet.  Mir  sogleich 
berichten  sollet.  Friderich.« 

Nach  der  Aucfeitiguog  im  Kriegcarchiv  de«  Königl.  Grosaen  Generalstabs  tu  Berlin. 


12903.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  FREIHERRN 

VON  DER  GOLTZ. 

Kunsendorf,  23.  Mai  1761. 

Der  König  übersendet  einen  Bericht  Reimers  vom  16.  Mai,  wonach  die  nusische 
Armee  in  10  Tagen  aufbrechen,  Rumänzow  Colberg  belagern  und  die  Hauptannee 
gegen  die  Warthe  vorgehen  sollte,  um  Werner  abzuschneiden. 

'  Auf  dem  Berichte  Wuthenows,  d.  d.  „bei  Hartmannsdorf''  21.  Mai,  finden 
sich  u.  a.  folgende  Weisungen  für  die  Antwort:  „Meine  Nachriditen  seind:  der 
General  Sincere  und  der  General  O'Donnel  die  seind  von  Dresden  wegmarschiret  mit 
14  Regimentern  Kavallerie  und  Infanterie;  die  mflssten  wo  in  der  Gegend  ange- 
kommen seind,  und  käme  es  nur  drauf  an,  dass  man  accurat  ihre  Position  wttsste 
nnd  wo  sie  sich  setzen  würden."  —  «  Ein  gleiches  Schreiben  ergeht  am  nämlichen 
Tage  an  Treskow  in  Neisse. 
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Ohnerachtet  alles  das,  so  kann  Ich  Mich  nicht  persuadiren ,  dass 
dörten  vor  Ende  Junii  der  Feind  was  rechts  zu  entrepreniren  anfangen 
werde;  jedoch  sage  Ich  auch  dabei,  dass  man  darunter  nicht  trauen, 
sondern  alle  Prdcaution  nehmen  müsse. 

Der  König  theilt  noch  einmal  mit,  dass  der  Tractat  mit  den  Türken  ge- 
schlossen sei. 

Friderich.  . 
P.  S. 

Da  Ich  auch,  nachdem  Ich  Mein  Schreiben  schon  gezeichnet  und 
abgeschicket  hatte,  ein-  und  andere  Rapports  aus  Pommern  noch  er- 
halten habe,  so  schicke  Ich  Euch  solche  gleichfalls  hierbei,  bin  aber 
noch  immer  bis  dato  der  Meinung,  dass  die  Russen  gegen  Colberg 
nichts  eher  entrepreniren  werden  noch  können,  bis  dass  dero  Flotte  in 
See  sein  und  sich  dahin  genähert  haben  wird.  Wenn  das  dahin  destinirte 
russische  Corps  auch  nicht  stärker  als  14  ä  15000  Mann  ist,  so  wird 
sich  der  Prinz  von  Württemberg  mit  dem,  was  er  hat  und  zu  ihm 
kommet,  in  seinem  retranchirten  Lager  ganz  wohl  souteniren  und  die 
Belagerung  von  Colberg  abhalten  können.' 

Nach  der  Autfertigung.  F  r  i  d  C  r  i  C  h. 


1 2  904.     AU   PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Kcinsendorf,  24  maia  1761. 

Je  vous  sais  infiniment  gr6  de  tout  le  detail  dans  lequel  vous  avez 
bien  voulu  entrer  avec  moi  par  votre  lettre  du  20.  Permettez-moi  que 
je  m'explique  avec  vous  tout  confidemment  sur  tout  ce  dont  il  s'y  agit. 

Le  ddtachement  que  Daun  a  fait  pour  la  Sil^ie,  ne  consiste  que, 
comme  vous  le  dites  tr^s  bien,  qu'en  16  ou  20  rögiraents,  et  c'est  le 
g^eral  Sincere  qui  le  commande.  0*Donnell  et  Lacy  sont  restös  dans 
l'armde  de  Daun,  et  c'est  le  corps  de  Beck  qui  est  du  c6t6  de  Mark- 
lissa.  Je  suis  tr^s  persuade  que  Tintention  du  mardchal  Daun  est 
d'agir  en  Sil^sie;  il  ne  partira  que  lorsqu'il  croira  que  les  Russes  sont 
ä  portöe  ä  commencer  leurs  Operations;  le  manque  total  des  fourrages 
et  le  ddfaut  de  ses  magasins  Tont  empfiehl  de  venir  plus  tot.  Je  n'ajoute 
pas  encore  foi  aux  ddtachements  fran^is  que  vous  supposez  qu'ils  se 
transporteront  en  Saxe,  parceque  le  prince  Ferdinand  de  Brunswick  ne 
m'en  a  rien  marqud,  et  que  les  sources  d'oü  il  puise,  sont  plus  süres 
que  Celles  du  Duc  rdgnant;  d'ailleurs,  dans  les  termes  oü  la  France  en 
est  avec  TAngleterre,   il  n'y  a   pas   d'apparence    que  la  France  voulfit 

'  Am  22.  Mai  übersendet  der  König  dem  General  Goltz  einen  Bericht  Werners, 
d.  d.  Cöslin  i8.  Mai,  mit  der  Meldung,  die  Russen  wttrden  ihre  Operationen  „mit 
der  Belagerung  von  Colberg*  anfangen.  Eigenhindig  fügt  er  hinzu :  „Soeben  erhalte 
Seinen  Brief  und  approbire  sehr  den  Marsch  von  Thadden,  nur  mtls&ens  4  Bataillons 
seind**.  Vergl.  S.  412.  —  *  Vom  24.  ein  Schreiben  an  d'Argens,  CEnvres,  Bd.  19, 
S.  230. 
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pousser  les  choses  k  Textremitd,  i  moins  que  la  n^gociation  de  niessieurs 
Bussy  et  Stanley  ne  fQt  rompue.  Mais  voici  mon  raisonnement  sur  les 
Operations  g^ndrales  de  cette  campagne. 

II  y«a  tout  k  esperer  que  les  Frangais  et  les  Anglais  conviendroot 
de  leur  fait,  ce  qui  d^terniinera  la  cour  de  Vienne  k  hasarder  le  tout 
pour  le  tout;  car,  enfin,  vous  conviendrez  avec  moi  que  la  cause  de  la 
gueire  et  de  tous  les  efforts  qu'elle  a  faits,  n'ont  pour  objet  que  de 
conquerir  la  Sil^ie :  or,  dans  un  moment  oü  eile  se  verra  oblig^  d'opter 
ou  de  faire  dgalement  la  paix  avec  ses  allids  ou  de  continuer  la  guerre 
toute  seule,  eile  donnera  quelque  chose  au  hasard,  et  ses  gdneraux 
seront  obliges  de  hsquer  une  bataille,  pour  voir  si,  par  ce  moyen,  ils 
peuvent  m'dcraser  et  me  prescrire  des  lois  plus  dures  que  celles  dont 
ils  se  sont  concertes  avec  leurs  allids.  St,  dans  un  pareil  cas,  je  me 
trouverais  trop  faible,  et  que  je  succombasse  par  leur  nombre,  jugez 
vous-mdme  des  suites,  et  quel  serait  le  traitd  qu'on  nous  proposerait,  au 
lieu  que,  si,  trompant  les  Autrichiens  dans  leur  attente,  nous  fussions 
assez  heureux  de  les  battre,  ne  sentez-vous  pas  que,  de  cette  notre 
annöe,  nous  serions  en  etat  de  redresser  les  affaires  en  Saxe,  en  Pom^- 
ranie  et  tous  c6tes?  J'avoue  que  ce  projet  a  bien  des  inconvönients, 
mais  je  ne  m'aper^ois  d'aucun  autre  qui  ne  sera  pas  sujet  k  des  difli- 
cultes  toutes  semblables.  Car  voici  le  cas.  Si  Laudon  entreprend  le 
si^ge  de  Neisse  ou  autre,'  vous  pouvez  compter  qu'il  [fortifiera]  son 
camp  d*une  fa^on  k  se  casser  le  nez  pour  vouloir  Tattaquer,  et  j'ai 
appris  par  ma  malheureuse  experience  ce  qu'il  en  coüte,  et  les  hasards 
qu'on  a  k  courir  en  attaquant  des  postes;  aussi  ces  r^fiexions  me  feront 
eviter,  autant  qu'il  d^pendra  de  moi,  de  pareilles  attaques,  et  je  n'y 
rösoudrai  que  lorsqu'une  n^cessite  absolue  m'y  obligera. 

J'ai  fait  faire  un  camp  retranche  aupr^s  de  Colberg;  Goltz  y  a 
envoye  le  general  Thadden  avec  4  bataillons.  Ces  troupes  vont  joindre 
encore  le  prince  de  Württemberg,  et  elles  seront,  je  crois,  en  etat  de 
defendre  ses  retranchements  contre  les  troupes  que  les  Russes  destinent 
pour  les  attaquer.» 

J'avoue  que  le  gros  du  corps  du  general  Hülsen  consiste  en  de 
mauvaise  infanterie,  mais  comptez  qu'en  gros  notre  infanterie  ne  vaut 
gu^re  mieux.  II  faut  qu'il  se  borne  k  faire  la  guerre  des  partis;  que, 
se  voyant  oblige  de  se  retirer,  il  entre,  en  se  retirant  dans  le  camp  de 

I  Auf  dem  Berichte  des  Generals  von  Treskow,  d.  d.  Neisse  22.  Mai,  finden 
sich  die  Weisungen  für  eine  vermuthlich  an  den  General  Zastrow  gerichtete  Ordre: 
„Dankte.  Viel  daran  gelegen,  zu  wissen,  ob  das  wahr,  dass  Laudon  nach  Schweid- 
nitz;  wissen,  wie  stark  und  wie  das  Lager  stünde.  Solle  Mühe  geben,  zu  erfahren, 
was  dort  weiter  passiret,  und  auch  Treskow  davon  zu  avertiren.*'  —  .*  Dem  General 
Goltz  schreibt  der  König  am  24.  Mni ,  er  sei  mit  der  Detachintng  Thaddens  zu* 
frieden,  „weil  derselbe  im  Stande  ist,  dorten  viel  guten  Rath  zu  geben.  So  wie  Ich 
die  Russen  kenne,  so  seind  solche  keine  grosse  Attaqueurs  von  Retranchement  und 
dergleichen,  und  ist  also  noch  einige  Hoffnung,  dass  es  dorten  damit  gehen  und  das 
dasige  Corps  Colberg  decken  werde." 
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Torgau,  ensuite  ä  Wittenberg ;  et,  avant  qu'on  le  pousse  jusqu'ä  Witten- 
berg, on  peut  compter  que  ce  sera  Touvrage  de  deux  mois.  Dans  ce 
temps-lä,  il  peut  espdrer  que  les  choses  seront  d^brouill^es  d'un  c6td 
ou  d'autre  et  [qu'on  pourra]  porter  des  secours  \ä  oü  ils  seront  ndces- 
saires;  car  il  n*y  a  point  de  projet  de  campagne  ä  former  qui  soit 
g^omdtriquement  exact,  et  notre  faiblesse  et  notre  insuffisance  de  moyens 
perce  de  tous  c6t^s.  Cependant,  nous  serons  obliges  de  soutenir  la 
gageure  pendant  cette  campagne,  tant  bien  que  mal,  et,  pourvu  que  la 
Fortune  nous  seconde,  nous  nous  en  tirerons  encore  de  celle-ci.  Mais 
j'avoue  neanmoins  que  nous  avons  de  grands  hasards  ä  courir  et  que, 
sans  quelque  dv^nement  favorable,  il  nous  sera  presque  impossible  de 
nous  tirer  de  ce  labyrinthe. 

Laudon  tire  toutes  ses  troupes  vers  le  comt^  de  Glatz, '  et  je 
compte  rester  ici  immobile  jusqu*au  moment  qu  il  voudra  se  ddclarer 
pour  quelque  entreprise. 

En  tout  cas,  si  vous  suivez  Daun,  et  que  vous  croyez  qu*il  serait 
besoin  de  laisser  quelque  chose  de  plus  ä  Hülsen,  il  ddpendra  de  vous, 
parceque  4  ou  5  bataillons  de  plus  ou  de  moins  ne  nous  empdcheront 
pas  de  [remplir]  notre  objet. 

Der  Minister  Finckenstein  sei  angewiesen,  den  Prinzen  ttber  die  Verhandlungen 
zwischen  England  und  Frankreich  auf  dem  Laufenden  zu  erhalten.« 

Souvenez-vous  d'une  certaine  demoiselle  qui  dinge  T^onomie  du 
chambellan  de  Schönberg  sur  la  terre  de  Bieberstein  pr^  de  Meissen, 
et  dont  le  gendral  Ramin  a  d€jk  dit  quelque  chose  au  gdndral  Linden 
et  au  capitaine  de  Kakkreuth.  Cest  par  le  moyen  de  cette  demoiselle 
que  j'ai  6X6  assez  exactement  informd  pendant  mon  s^jour  i  Meissen 
de  tout  ce  qui  s  est  passe  k  Dresde,  et  dont  vous  saurez  tirer  encore  de 
bons  avis,  pourvu  que  le  secret  en  soit  toujours  exactement  gard^. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  e  d  e  r  i  C. 


12905.     AU   CONSEILLER    PRIVfi    DE  L^GATION  BARON    DE 
KNYPHAUSEN   ET  AU   SECRfiTAIRE   MICHELLE   A  LONDRES. 

Ivnyphausen  und  Michell  übersenden,  London  13.  Mai,  zwei  Briefe  Choisenls  an 
Pitt,  d.  d.  Versailles  4.  Mai,  und  die  beiden  Antworten  des  letzteren,  d.  d.  Whitehall 
II.  Mai.  Mit  dem  einen  Briefe  ttbersandte  Choiseul  die  Pässe  für  den  zum  Unterhändler 
in  Paris  bestimmten  englischen  Gesandten  Stanley ;  in  dem  andern  sprach  er  sein 
Bedauern  aus,  nicht  persönlich  mit  Pitt  verhandeln  zu  können:  „Monsieur  Bussy, 
accoutum^  a  travaiUer  avec  moi,  remplacera  aupr^s  de  Votre  Excellence  le  d^sir  que 
j'ai  de  concourir  aux  vues  salutaires  de  la  paiz,  qui  paraissent  animer  toutes  les 
parties  bellig^rantes.^ 

<  Auf  dem  Berichte  Wuthenows,  d.  d.  „bei  Hartmannsdorf**  24.  Mai,  finden 
sich  die  Weisungen  fttr  die  Antwort :  „Hier  hörte,  dass  Laudon  nach  Glatz  detachirt. 
Sollte  attent  sein,  um  zu  erfahren,  wie  weit  es  gegründet,  damit  Ich  bei  Zeiten  Meine 
Mesures  darnach  nehmen  könnte.**  —  •  Erlass  an  Finckenstein,  d.  d.  Kunzendorf 
24.  Mai.     Vergl.  S.  414.  Anm.  2.    — >    3  Im  Concept  nur  an  Knyphausen   adressiit. 


4^4    

Die  Gesandten  bemerken  su  dieten  Briefen:  „Les  ministres  nous  en  ont  Cait 
participation  sur  le  cbamp,  et  en  ont  agi  en  cette  occasion  avec  la  m^me  sinc^rit^  et 
franchise  qn'ils  nous  ont  marqu^  pendant  tout  le  cours  de  cette  correspondance.' 

Kanzendorf,  24  mai  1761. 

J'ai  regu  votre  rapport  du  12  de  ce  roois  qui  m'a  fait  d'autant 
plus  de  plaisir  que  j'en  ai  vu,  et  par  les  pi^ces  que  vous  y  avez  jointes, 
qu'il  y  a  tout  ä  esp^rer  que  les  n^gociations  ä  entamer  ä  prösent  sur 
la  paix  entre  TAngleterre  et  la  France  auront  bientöt  une  bonne  issue, 
si  le  minist^re  anglais  y  apportera  autant  de  facilitö  que  les  Francs 
paraissent  au  rooins  y  apporter.  Vous  vous  souviendrez  de  toutes  les 
Instructions  que  je  vous  ai  donn^s  antdrieurement  ä  ce  sujet,  k  ce  que 
mes  int^r^ts  ne  soient  point  oublids  par  les  ministres  anglais  k  cette 
occasion,  mais  qu'on  se  tiendra  aux  engagements  pris  entre  moi  et 
TAngleterre.  Je  suis  sensible  ä  ce  que  vous  me  marquez  de  la  sinc^rite 
et  de  la  franchise  avec  laquelle  ces  ministres  en  ont  agi  jusqu'ici  avec 
vous,  mais  k  präsent  il  nous  faudra  des  rdalitds.  Je  m'abandonne  en 
tout  ceci  k  votre  sagesse  et  dextdrit^. 

Vous  savez  d6jk  mon  intention  au  sujet  de  Bussy, '  et  que  vous 
devez  lui  parier  apr^  son  arriv^e  k  Londres,  d^s  que  cela  pourra  se 
faire  convenablement  et  sans  donner  de  Tombrage  et  de  la  Jalousie 
aux  ministres  anglais.  Lorsque  vous  serez  en  entretien  avec  lui  sur 
mes  affaires  entre  quatre  yeux,  vous  lui  ferez  entendre  par  mani^re  de 
discours  et  confidemment  que,  si  la  France  ^tait  dans  l'opinion  de  faire 
la  paix  ä  mes  ddpens,  qu'elle  se  tromperait  fort  dans  ses  calculs  faits 
k  ce  sujet,  puisque  jamais  je  ne  remettrais  T^p^e  dans  le  fourreau,  k 
moins  qu'on  ne  me  remettra  toutes  les  possessions  sans  exception  dont 
j'ai  joui  devant  le  commencement  de  la  guerre  präsente,  mais  qu*ä 
cette  condition  je  pourrais  dvacuer  la  Saxe;  tout  autre  propos  ne  ferait 
point  de  fortune  avec  moi,  et  que  ce  que  j'ai  susdit,  ^tait  mon  Ulti- 
matum. 

Si  M.  de  Bussy  vous  marquera  des  difficultös  lä-dessus,  vous  tächerez 
d'entrer  en  detail  avec  lui  sur  les  vraies  causes  de  la  guerre  presente 
contre  moi,  sur  ses  motifs  et  sur  les  grands  d^dommagements  que 
j'aurais  justement  k  prätendre  de  la  part  des  agresseurs  de  cette  guerre-ci 
pour  toutes  les  cruaut^s,  barbaries,  inhumanitds,  pillages  et  exactions 
qu'ils  ont  exerc^s.  Enfin,  vous  emploierez  tout  pour  mettre  bien  au 
fait  M.  de  Bussy  sur  tout  ceci,  aün  de  le  rendre  favorable  ä  ma  cause. 
C*est  k  quelle  ün  que  j'ai  ordonn^  k  mon  ministre  de  Finckenstein  de 
vous  foumir  des  mdmoires  ä  ce  sujet.  ■ 

Je  comprends  parfaitement ,  au  surplus,  qu'il  ne  sera  gu6re  prati- 
cable  que  les  ministres  anglais  disposassent  les  Frangais  ä  une  Suspension 
d'armes  en  AUemagne,   tandis   que   la  guerre   sur  mer   continuerait ;  je 

X  Vergl.  Nr.  12898.  —  ^  Cabinetserlass  an  Finckenstein,  d.  d.  Kanzendorf 
24.  Mai  (vergl.  S.  413.  Anm.  2);  in  Folge  desselben  Ministerialerlass  an  Knyp- 
hausen,  d.  d.  Magdeburg  30.  Mai.     Vergl.  dazu  Nr.  12829. 
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pense  cependant  que,  d^s  que  les  ministres  anglais  seront  convenus  des 
articles  prdliminaires  et  prindpaux  avec  la  France,  il  n'y  aurait  plus 
alors  aucun  risque  pour  TAngleterre  de  proposer  une  Suspension  d'armes 
generale.     Sur  quoi  vous  rdfiechirez  et  ferez  votre  usage. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  I  i  C.  « 


12906.    AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

[Kunzendorf,]  24  mai  1761. 

Mon  eher  Fr^re.  Je  ne  puls  rien  vous  apprendre  de  nos  hautes 
prouesses,  car  nous  n'en  avons  point  fait;  nous  sommes  ä  nous  exa- 
miner  de  loin,  et  k  peine  y  a-t-il  tous  les  huit  jours  un  cheval  de 
hussard  de  blessd.  J'ai  eu  beaucoup  ä  trotter  pour  mettre  mes  differents 
campements  en  r^gle;  ä  present  tout  est  bien  etabli,  et  nous  n  avons 
pas  grand'chose  ä  faire.  Schwerin*  est  fort  en  col^re  contre  la  reine 
de  Hongrie  et  contre  Daun;  il  dit  qu'ils  se  sont  moquds  de  lui  avec 
leur  cartel.  II  s'en  est  apergu  un  peu  tard,  le  pauvre  gargon;  il  dit 
qu'il  trouve  le  monde  plus  m^hant  qu'il  ne  l'avait  cru.  II  me  semble 
quon  n'a  pas  besoin  d'avoir  quarante  -  cinq  ans  pour  s'en  apercevoir, 
et  que  cette  r^flexion  doit  se  präsenter  k  tous  ceux  qui  entrent  dans  le 
monde,  un  an  apr^s  qu'ils  sortent  du  coU^ge.  Schwerin  doit  se  con- 
soler  par  le  proverbe  qui  dit  que  les  fruits  tardifs  sont  les  meilleurs. 
Je  crois  que,  quand  Seydlitz  pourra  gagner  le  dessus  sur  son  hypo- 
condrie,  qu'il  se  portera  bien  comme  autrefois  .  .  .^ 

Je  ne  sais,  mais  je  ferais  presque  un  pari  que  les  Frangais  feront 
leur  paix  k  la  fin  de  juin  ou  au  commencement  de  juillet,  et  que  vers 
Tautomne  nous  et  toutes  les  parties  belligörantes  chacun  s'en  ira  chez 
soi  planter  ses  choux  et  cultiver  son  jardin.  Ne  pensez  pas  cependant, 
mon  eher  fr^re,  que  j'aie  exalte  mon  ime ;  j'ai  fait  ce  que  j'ai  pu  pour 
y  rdussir,  mais  je  n'ai  pas  etö  assez  heureux  d'atteindre  ä  ce  comble 
d'enthousiasme. 

Zastrow  a  de  nouveaux  proph^tes ;  Tun  pronostique  la  paix,  l'autre 
une  bataille  avec  les  Russes,  un  troisi^rae  une  bataille  avec  les  Autrichiens. 

'  Dem  Herzog  von  Braunschweig  antwortet  der  König  auf  sein  Schreiben  vom 
19.,  die  Operationen  würden  i^ttberall  ohngeflUir  den  15.  oder  20.  Junii  angehen**; 
er  hoffe,  dass  England  und  Frankreich  „sich  unter  sich  wegen  ihres  Friedens  mit 
einander  verstehen  würden** ;  der  Tractat  mit  der  Pforte  sei  zu  Stande  gekommen. 
[Nach  den  Weisungen  für  die  Antwort;  das  auf  Grund  der  Weisungen  aufgesetzte 
Schreiben  war,  wie  sich  aus  der  Antwort  des  Herzogs  vom  30.  Mai  ergiebt,  vom  24. 
datirt.]  —  9  Oberst  und  Commandeur  des  Regiments  Gensdarmes.  Vergl.  Bd.  XIX, 
S.  389.  428.  —  3  Am  24.  Mai  drückt  der  König  dem  General  von  Seydlitz  seine 
Freude  darüber  aus,  „dass  Ihr  bei  der  Armee  dorten  eingetroffen  seid. .  Ich  bin 
persuadiret,  dass,  wann*  Ihr  auch  bei  Eurer  Ankunft  noch  nicht  ganz  vollenkommen 
besser  gewesen  seid,  es  sich  doch  damit  völlig  geben  werde,  wann  Ihr  Euch  nur 
erstlich  in  Bewegung  gesetzet  und  Euch  wiederum  occupiret  haben  werdet.**  [Aus- 
fertigung in  Landeshut.     Wallenbergsche  Bibliothek.] 
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Vous  n'avez  que  le  choiz  des  choses  possibles  avec  eux,  et  il  üstut  bien 
que  de  tant  de  choses  si  diff^rentes  il  y  en  ait  une  qui  arrive  .  .  . ' 

Nach  der  Autf«nisunc.    Eitcnhündic  F  e  d  e  r  i  C. 


12907.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FRIEDRICH 

EUGEN  VON  WÜRTTEMBERG. 

KuDsendorf.  24.  Mai  1761. 

Wenn  Ew.  Liebden  mit  dem  Corps  in  dem  Retranchement  bei 
Colberg  stehen  werden  und  dass  sonsten  nichts  bei  der  Sache  negligiret 
wird,  so  haben  Dieselbe  das  Retranchement  vorwärts  mit  spanischen 
Reutern  besetzen,  an  denen  Saillants  vom  Retranchement  aber  Fougasses 
machen  zu  lassen,  damit  Ew.  Liebden  den  Corps  bei  einem  feindlichen 
Angriff  überdem  noch  mit  Minen  defendiren  können.  Demnächst  haben 
Ew.  Liebden  sich  vornehmlich  vor  Surprises  zu  hüten;  derowegen  und 
weil  der  Feind  dorten  in  der  Nähe  sein  wird,  so  müssen  die  Burschen 
zwei  Stunden  vor  Tage  angezogen  und  die  Pferde  von  der  Kavallerie 
gesattelt  sein.  Da  Mir  die  Art,  mit  welcher  die  Russen  den  Krieg 
führen,  ziemlich  bekannt  ist,  so  glaube  Ich,  dass  solche  das  Lager  stark 
mit  Canons  und  Haubitzen  beschiessen  werden,  deswegen  es  sehr  dien- 
lich sein  wird,  dass  Ew.  Liebden  an  verschiedenen  Orten  gute  fipaule- 
ments  vor  die  Kavallerie  aufwerfen  lassen,  da  solche  gesichert  sein 
kann.  Wie  es  dann  auch  gut  sein  wird,  dafeme  es  angehet,  dass  Ew. 
Liebden  einige  Abris  vor  die  grenades  royaUs  machen  lassen  könnten, 
damit  die  Leute  nicht  von  denen  Haubitzen  so  sehr  vexiret  werden 
und  einigermaassen  sicher  sein  können.* 

Der  Prinz  wird  von  der  Detschinmg  Thaddens  (vergl.  S.  411.412)  benachrichtigt, 
„dessen  guten  Rathes^  er  sich  „in  vorgedachten  Gelegenheiten  sehr  ntttalich  werde 
bedienen  können *'. 

Friderich. 

Nach  der  Aosfertiguaff  im  Königl.  Haui-  und  Staataarehiv  su  Stuttgart. 


12908.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  BARON  DE 

KNYPHAUSEN  A  LONDRES. 

Kunzendorf,  25  mai  1761. 

Soli  et  secret  Vous  connaissez  depuis  longtemps  que  le  sieur  de 
Bussy  n'est  pas  tout-ä-fait  incorruptible,  et  qu'on  sache  tirer  de  lui  par 
lä  un  tr^s  bon  usage.     Pensez-y  donc,  et,  s'il  y  a  moyen  de  gagner  sa 

s  Den  unpolitischen  Schluss  des  Schreibens  vergl.  in  den  CEuvres,  Bd.  26, 
S.  225.  22*6.  —  9  In  einem  P.  S.  zu  obigem  Schreiben  wird  die  Absicht  des  Prinzen 
gebilligt,  „zu  Besetzung  erwähnter  Redouten  einige  HaubiUen,  wann  solche  gleich 
nicht  mobil  gemacht  würden,  zu  gebrauchen  und  die  erforderte  Artilleristen  dabei 
anzustellen''. 
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confiance  et  de  le  mener  lä,  afin  qu'il  radoucisse  sa  cour  contre  les 
pr^jugds  que  la  cour  de  Vienne  a  inspirds  k  celle-ci  contre  moi,  par 
quelque  somme  en  argent:  ne  m^nagez  alors  rien,  vu  que  jamais  je 
saurais  faire  un  meilleur  usage  de  cette  somme  pour  parvenir  indirecte- 
ment  par  lä  ä  mon  giand  but  de  gagner  la  cour  de  Versailles  et  de 
me  la  rendre  favorable  dans  la  n^gociation  de  la  paix  ä  faire. 

Nach  dem  Concept.  F  C  d  e  r  i  C . 


12909.     AU  SECRßTAIRE  BENOIt  A  VARSOVIE. 

Au  quartier  de  Kunzendorf,  25  mai   1761. 

Je  ne  doute  pas  que  la  ddp^che  interessante  que  je  vous  ai  faite 
du  [20]  de  ce  mois, '  ne  vous  soit  fiddement  rendue,  et  que  vous 
n*auriez  travaill^  incessamment  k  mettre  en  exdcution  tout^  conforme- 
ment  aux  instructions  que  ma  susdite  d^pSche  comprend,  k  quel  sujet 
j*attends  votre  rdponse. 

Comme  Tdv^nement  de  mon  trait^  sign^  avec  la  Porte  n'aura 
manqud  d'eclater  assez  en  Pologne,  vous  devez  vous  servir  de  cette 
occasion  pour  animer  tout  ce  que  j'ai  de  partisans  parmi  les  grands  et 
la  noblesse  de  Pologne,  aün  qu'ils  continuent  de  porter  leurs  justes 
plaintes  et  fondöes  k  la  Porte  contre  ceux  qui  voudront  les  opprimer, 
et  d'en  jeter  de  hauts  cris,  ce  que  je  ferais  seconder  par  mon  ministre 
k  Constantinople,  Vous  leur  insinuerez  ced^  en  ajoutant  quelque  compli- 
ment  flatteur,  pour  leur  faire  comprendre  que,  si  j'avais  pris  des  liaisons 
avec  la  Porte,  ce  n'etait  point  seul  en  vue  de  mes  int^rdts,  mais  dgale- 
ment  pour  appuyer  et  soutenir  d'autant  plus  eflficacement  les  privil^ges, 
droits  et  prdrogatives  de  la  Rdpublique,  dans  un  temps  que  celui-ci,  oü 
il  paraissait  presque  que  tous  ses  amis  Tabandonnaient ,  en  attendant 
que  j'^tais  occup^  k  faire  töte  contre  mes  ennemis  fort  sup^rieurs  en 
nombre;  ce  qui  cependant  ne  m'empSchait  point  de  songer  au  salut  et 
k  la  conservation  de  la 'r^publique  de  Pologne,  dont  les  int^rSts  et  la 
conservation  de  sa  Constitution  me  seraient  toujours  chers. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  T  i  C. 


12  910.  AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  FREIHERRN 

VON  DER  GOLTZ. 

Kunzendorf,  25.  Mai  1761. 

Ich  habe  Euren  Rapport  vom  24.  dieses  erhalten  und  bin  gleich- 
falls Eures  Sentiments,  dass,  wenn  die  Bataillons  unter  dem  General- 
major von  Thadden  zu  dem  Württembergischen  Corps  gestossen  sein 
werden,'   letzteres   alsdenn   im  Stande  sein   wird,    die  Absichten  derer 

i  Nr.    12895.    —    a  Vcrgl.  S.  412. 
Corresp.  Friedr.  II.    XX.  27 
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Russen  auf  Colberg  zu  vereitelen  und  solche  von  der  Belagerung  ab- 
zuhalten. 

Mein  grosses  Augenmerk  ist  jetzo  auf  das,  was  in  Sachsen  passtren 
wird,  und  um  zu  sehen,  was  dorten  die  Sachen  vor  einen  Pli  nehmen 
werden,  auch,  ob  Daun,  wenn  Guasco  zu  ihm  gestossen  sein  wird,  als- 
denn  Dresden  verlassen  und  hieher  nach  Schlesien  kommen  oder  wie 
er  sich  sonsten  drehen  wird;  welches  jetzo  Meine  grosse  AfFaire  ist, 
weil  Mich  dieses  von  denen  Absichten  des  Feindes  und  ihren  Desseins 
sehr  eclairciren  wird. 

Wegen  Meiner  Alliance  mit  denen  Türken,  da  könnet  Ihr  diese 
Zeitung  in  ganz  Polen  und  so  weit  hinein,  als  wie  Ihr  wollet,  ausbreiten. 
Ohnerachtet  Ich  nicht  glaube,  dass  der  Secours  von  der  Seite  so  ge- 
schwinde ,  als  wie  Ihr  es  vermeinet ,  kommen  wird, '  so  ist  es  doch 
immer  gut,  viel  Lärmen  davon  zu  machen;  denn  Ich  versichert  bin, 
dass  solches  unsere  Feinde  in  vielen  Stücken  intimidiren  werde. 

Wegen  der  Operationen  derer  Russen  bin  Ich  fast  bei  Mir  Selber 
persuadiret,  dass  der  wirkliche  Anfang  davon  nicht  eher  als  allererst  im 
Monat  Julius  geschehen  werde. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  r  i  d  C  T  l  C  h . 


12  911.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  TRESKOW, 

COMMANDANTEN  VON  NEISSE. 

Kunzendorf,  25.  Mai  1761. 

Huer  Bericht  vom  23.  dieses  ist  Mir  eingeliefert  worden.  Das- 
jenige, was  Ich  Euch  jüngsthin  wegen  dort  überall  einzuziehender  Nach- 
richten geschrieben,^  ist  nicht  geschehen:  als  ob  Ich  glaubte,  dass 
Laudon  jetzo  gleich  oder  auch  sobald  daselbst  was  unternehmen  würde, 
sondern  dass  Ich  wissen  will,  ob  und  was  vor  Mouvements  derselbe 
dorten  von  Zeit  zu  Zeit  machet  und  wie  seine  Dispositions  allda,  auch 
bis  in  Mähren  hinein  sein  mögen;  welches  und  was  deshalb  passiret, 
wann  Ihr  Mir  solches  mit  so  vieler  Zuverlässigkeit  als  möglich  meldet, 
Mir  viel  Licht  wegen  derer  Desseins  des  Feindes  und  dessen  Absichten 
giebet;  daher  Ich  Euch  alle  Attention  darauf,  und  Mir  solches  fleissig 
zu   berichten,    nochmals    recommandire. ^     Was   Ich   Euch  nachstehend 

I  Goltz  hatte,  jyZarkau  bei  Glogau^  24.  Mai,  geschrieben :  „Wenn  nur  Ew.  Königl. 
Majestät  sechs  Wochen,  bis  höchstens  zwei  Monate  Zeit  gewinnen  könnten,  ehe  Dero 
Feinde  was  ernsthaftes  unternehmen,  so  stehet  alsdann  zu  vermuthen,  dass  sowohl 
die  Russen  als  Oesterreicher  die  Hälfte  ihrer  Armeen  gegen  den  Türken  marschiren 
lassen  müssen."  —  3  Vergl.  S.  410.  Anm.  2.  —  3  Am  26.  Mai  wird  dem  General 
Treskow  bekannt  gemacht,  dass  der  König  ein  Detachement  von  500  Pferden  zur 
Verhinderung  der  feindlichen  Streifereien  unter  dem  Major  von  Zeilenberg,  den 
Treskow  zu  benachrichtigen  habe ,  gegen  Neisse  schicke.  Die  Festung  Neissc  soll 
der  General  im  Falle  einer  Belagerung  für  eine  Armee  von  40000  Mann  auf  4  bis 
5  Tage  mit  Brod  verproviantiren,  „damit  Ich  solches,  wann  mit  der  Armee  bei  Neisse 
ankomme,    an  Mich  ziehen  kann".     [Berlin.  Generalstabsarchiv.] 
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schreibe,  solches  könnet  Ihr  ohne   einiges  Bedenken  dorten  überall  dis- 
cursivement  ausbringen.       * 

Nachdem  Ich  nunmehro  Meine  Alliance  mit  der  Pforte  wirklich 
geschlossen  und  der  Tractat  gezeichnet  worden  ist,  so  denke  Ich,  dass 
der  Krieg  gegen  Meine  Feinde  mit  mehrerer  £galitd  als  bisher  gefuhret 
werden  soll.  Die  grosse  Animosit^  dieser  Meiner  Feinde  gegen  Mich, 
welche  den  jetzigen  so  ungerechten  als  ohnüberlegten  Krieg  ihrerseits 
erreget  und  verursachet  hat,  dass  bei  denenselben  aller  Wohlstand, 
Recht  und  Billigkeit,  ja  selbst  die  Menschlichkeit  aufgehöret  hat,  hat 
bei  Mir  den  Entschluss  verursachet,  dass  Ich  mit  denen  Türken  Liaisons 
genommen,  als  von  denen  Ich  persuadiret  bin,  dass  Ich  bei  ihnen  mehr 
gute  Treue  und  Glauben  finden  werde,  als  Ich  jemalen  vorhin  und  vor 
dem  Kriege  von  Meinen  jetzigen  Feinden  ohnerachtet  aller  ihrer  mit 
Mir  dermalen  geschlossenen  Friedenstractaten  erhalten  mögen,  und  dass 
bei  denen  Türken  mehr  bonne  foi.  Justice  und  Menschlichkeit  als  bisher 
bei  jenen  sein  werde  und  davon  ihnen  die  Reue,  obgleich  vielleicht  zu 
späte,  kommen  dörfte.  Friderich. 

Nach  der  Aiufeitiguog  im  Kriegsarchiv  dct  Königl.  Grooen  Generalitabs  lu  Berlin. 


12  912.     AN  DEN  GENERALMAJOR  VON  GRANT  IN  NEISSE.« 

Kunsendorf,  25.  Mai  1761.« 

Da  Ich  nunmehro  eine  Alliance  mit  der  Ottomanischen  Pforte  ge- 
schlossen und  unterzeichnet  habe,  so  gedenke  Ich  ins  künftige  den 
Krieg,  wo  nicht  mit  Superiorität,  doch  wenigstens  mit  mehrer  Egalität 
zu  führen.  Die  Animosität  Meiner  Feinde,  so  Mir  den  blutigsten  Krieg 
zugezogen,  hat  Mich  genöthiget,  ein  BUndniss  mit  den  Türken  einzu- 
gehen. Ich  habe  bei  denenselben  mehr  bonnes  fois,  Justice,  Treue  und 
Glauben  gefunden,  als  bei  denen  gegen  Mich  kriegführenden  christlichen 
Mächten,  welche  mitten  in  den  Zeiten,  da  Ich  mit  ihnen  in  den  heilig- 
sten Tractaten  stund.  Meine  Macht  und  Ehre  zu  untergraben  und 
Meinen  Umsturz  zu  befördern  suchten.  Die  ganze  Welt  und  Christen- 
heit wird  also  Meinen  gethanen  Schritt  billigen,  wenn  Meine  Feinde, 
wiewohl  zu  spät,  ihre  unüberlegte  und  widerrechtliche  Handlungen  be- 
reuen, indem  es  nunmehro  nicht  von  ihnen  abhanget,  sich  mit  Mir  zu 
vergleichen.   Ihr  habt  also  die  Türken  als  Meine  AUiirten  zu  consideriren 

'  Dies  Schreiben  war  vermuthlich  bestimmt  ,  den  Oesterreichern  in  die  Hände 
gespielt  zu  werden,  eine  Absicht,  die  auch  gelungen  ist.  Es  ist  mehr  an  die  Adresse 
des  wiener  Hofes  ah  an  Grant  gerichtet.  Im  Kriegsarchiv  zu  Wien  findet  sich  ein 
vermuthlich  an  Daun  gerichteter  Brief,  d.  d.  Görlitz  19.  Juni,  unterzeichnet 
„F.  V.  Kesslcrz",  in  welchem  es  heisst:  „Aus  beigefügter  Copie  werden  Ew.  Ex- 
cellenz ein  Schreiben  ersehen,  welches  der  König  nach  Neisse  und  andere  Comman- 
danten  geschickt  haben  soll.  Ich  habe  es  aus  der  Nieder-Laussnitz  erhalten;  man 
trägt  sich  in  Schlesien  damit  als  mit  einem  Geheimniss."  —  «In  der  Vorlage:   1760. 

27* 
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und  Urnen  bei   ereigneter  Gelegenheit   allen  Vorschub   zu  leisten.     Ihr 
werdet  von  Mir  fernere  Verhaltungsbefehle  erhalten. 

[Friderich.) 

Nach  einer  Abschrift  im  KaiaerL  und  KdnigL  Kriegsarchiv  au  Wien. 


12  913.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  MAGDEBURG. 

Kunsendorf,  25.  Mai  1761. 

...  Hier  ist  noch  alles  in  der  vorigen  Situation.  Wie  Ew.  Excellens  bekannt 
sein  wird,  so  stehet  der  Feldmarschall  Dann  noch  in  der  Gegend  von  Dresden  nnd 
ziehet  das  Corps  von  Guasco  nebst  der  Reichsarmee  dahin;  letztere  soll  vor  10 000 
ausgegeben  werden,  aber  kaum  6000  ausmachen ;  was  ersterer  nach  Schlesien  detachiret 
hat,  [sind]  16  oder  20  Regimenter  unter  Commando  von  dem  General  Sincere.  Wenn 
man  denen  Nachrichten  derer  Deserteurs  und  anderer  trauen  dörfte,  so  würde  solches 
Corps  ohngcfihr  bis  12000  ausmachen.  O'Donnel  und  Lacy  sollen  bei  der  Dauiftchen 
Armee  geblieben  sein,  der  General  Beck  aber  mit  einem  kleinen  Corps  in  der  0#|gend 
von  Marklissa  stehen.  Der  General  Laudon  ziehet  seine  mehriste  Truppen  nach  dem 
Glatzischen  und  der  Orten.  Seine  Absichten  seind  noch  nicht  zu  beurtheilen;  er 
continuiret ,  die  Wege  nach  Böhmen  verhauen  und  verschanzen  zu  lassen.  Einige 
Nachrichten  wollen  geben,  als  ob  es  aus  Beisorge  einer  Invasion  in  Böhmen  oder 
einer  Belagerung  von  Glatz  geschähe,  woselbst  er  deshalb  alle  Pflaster  in  den  Strassen 
der  Stadt  habe  aufnehmen  und  alle  Schindeldächer  abdecken  lassen.  Bei  diesem 
allen  richten  des  Königs  Majestät  jetzo  Dero  Hauptattention  auf  Sachsen.  Bleibt 
Daun  dorty  so  wird  der  König  sich  darnach  dirigiren,  kommt  er,  wie  es  sehr  wahr^ 
scheinlich  ist,  aber  mit  seiner  grössten  Force  hierher,  so  wird  Prinz  Heinrich  sich 
auch  anhero  wenden  und  es  zu  einer  Hauptdecision  kommen  müssen.  Ich  hoffe,  des 
Prinzen  Hoheit  werden  solchenfalls  dem  in  Sachsen  zurückbleibenden  commandirenden 
General  eine  grosse  Attention  auf  Magdeburg  recommendiren.  Das  Corps  in  Pommern 
haben  Se.  Königl.  Majestät  verstärken  lassen.  Der  General  Goltz  stehet  noch  bei 
Glogau  .  .  .* 

Auazug  aua  der  Attafertigung.  Eichel. 


12  914.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  WERNER.« 

Kunzendorf,  27.  Mai   1761. 

Ich  habe  Euern  Bericht  vom  23.  dieses  erhalten  und  danke  Euch 
ganz  gnädigst  vor  die  darin  gemeldete  Nachrichten.  ^  Ich  glaube  nicht, 
dass  es  conveniren  werde,    dass  des  Prinzen  von  Württemberg  Liebden 

'  Der  Schluss  handelt  über  die  nach  Konstantinopel  zu  entsendenden  Geschenke 
(vergl.  S;  402).  —  a  Die  Berichte  Werners  sind  im  Mai  datirt  vom  8.  bis  18.  aus 
Coslin,  am  23.  und  30.  „Vorstadt  Colberg".  —  3  Werner  hatte,  „Vorstadt  Colbcrg** 
23.  Mai,  gemeldet.  Tottieben  defilire  „links  nach  Bütow,  Konitz,  Jastrow  und  Polnisch- 
Friedland^;  „hat  mir  auch  den  Ablauf  der  Convention  mit  dem  i.  Juni  förmlich 
notificiret".  „Die  zwei  Lager  bei  Dirschau  und  Marienwerder  stehen  noch  unbewegt 
lieh  und  manoeuvriren.^  Er  glaube,  dass  die  Russen  durch  die  „Contremärsche  Tott- 
lebens  ....  uns  hier  von  Colberg  abzuziehen  suchen  wollen^,  und  dass  der  Prinz 
von  Württemberg  vielleicht  ein  Detachement  gegen  die  Neumark  müsse  abgehen 
lassen. 
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jetzo  nach  der  Neumark  gegen  dem  Feinde  detachtre,  denn  der  Feind 
eine  so  grosse  Menge  leichter  Kavallerie  hat,  dass,  wenn  er  auch  Kaval- 
lerie  dahin  detachirete,  solche  nicht  süffisant  sein  werde  denselben  auf- 
zuhalten. 

Von  dem  Generallieutenant  von  Goltz  seind  4  Grenadierbataillons 
unterwegens,  die  ohngef^hr  den  5.  oder  6.  Juni  bei  Cöslin  zu  Euch 
stossen  werden. 

Die  Manöver,  welche  die  Russen  jetzo  gegen  Euch  machen,  kommen 
Mir  so  vor,  dass  sie  den  Tottieben  dorten  wegziehen  wollen,  um  ihn 
bei  Posen '  oder  sonst  der  Orten  zu  gebrauchen,  und  dass  nachher  das 
Corps  Russen  bei  Dirschau  sich  in  Marsch  setzen  wird,  um  auf  Colberg 
zu  gehen;  aus  welcher  Ursache  dann  Ich  nicht  glaube,  wie  es  Zeit  sei, 
dass  der  Prinz,  ausser  etwa  ein  Detachement  von  Husaren,  etwas  vom 
Gros  des  Corps  nach  der  Neumark  detachire.* 

In  diesen  Gegenden  erfahre  Ich  so  viel,  dass  Laudon  sich  stark 
gegen  das  Glatzsche  ziehet.  So  viel  Ich  noch  zur  Zeit  davon  einsehe, 
so  wird  sein  Dessein  sein,  den  Krieg  nach  Oberschlesien  gegen  Cosel 
oder  vielleicht  gegen  Neisse  zu  ziehen,  dabei  Ich  aber  schon  auf  alle 
Fälle  präpariret  bin. 

Nach  dem  Concept.  F  r  i  d  e  r  i  C  h. 


12  915.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FRIEDRICH 

EUGEN  VON  WÜRTTEMBERG. 

Kunzendorf,  28.  Mai  1761. 

Dem  Prinzen  werden  für  seine  bei  Eintreibung  der  Contribution  aus  Mecklen- 
burg „bezeigete  Sorgfalt  und  gemachte  gute  Dispositiones"  5000  Thlr.  offerirt. 

Was  demnächst  Ew.  Liebden  Marsch  nach  Hinterpommem  an- 
betrifft, so  ist  es  Mir  lieb  gewesen  zu  vernehmen,  dass  Dieselbe  den  4. 
dieses  in  der  Gegend  von  Colberg  eintreffen  werden.  Die  Idee,  so 
Dieselbe  haben,  den  Generallieutenant  von  Werner  mit  denen  Husaren 
und  dem  Freibataillon  vorstehen  zu  lassen,^  approbire  Ich  überall  gar 
sehr;   indess   so  viel  Meine  Nachrichten  jetzo   gehen   und  was  Ich  bis 

<  In  der  Vorlage:  „Rosen''.  —  •  Das  vorangehende  wird  am  27.  Mai,  zu- 
gleich mit  Uebersendung  des  Wernerschen  Berichtes,  dem  General  Goltz  mitgetheüt. 
„Ich  bin  also  auch  noch  zur  Zeit  des  Sentiments,  dass  die  Märsche  von  Tottieben 
kein  anderes  Objet  wie  obgedacht  haben,  und  dass  die  Russen,  wenn  sie  sehen,  dass 
wir  unsere  grosseste  Forces  gegen  sie  der  Gegend  von  Glogau  haben ,  sodann  sich 
nach  der  Seite  von  Colberg  ziehen,  wenn  sie  aber  sehen,  dass  dort  vor  sie  nichts 
auszurichten,  sich  gegen  die  Neumark  wenden  werden;  da  wir  alsdenn,  sobald  letz- 
teres geschiehet,  werden  sehen  müssen  es  so  zu  richten,  um  die  Neumark  zu  decken.^ 
—  3  Auf  dem  Bericht  des  Generals  von  Goltz;  d.  d.  „im  Lager  bei  Zerbau"  a8.  Mai, 
finden  sich  die  Weisungen  für  die  Antwort:  „Schreibe  ihm  dabei,  was  gestern  an 
Prinz  Württemberg,  wenn  Husaren  vorschicket.  Laudon  mehr  nach  Glatz  und  Ober- 
schlesien zöge,  aber  noch  nicht  weiter.  Dann  stehet  noch  wie  vorhin.  Russen  be- 
wegen [sich],   doch  w[ir]  br[auchen]    nichts  vor  Ende  Juni  oder  Juli  [zu  besorgen].'' 
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dato  von  der  Campagne  derer  Russen  urtheilen  kann,  da  ist  solches 
dieses,  dass  die  Russen  zuerst  ihre  Tentative  auf  Colberg  thun  werden, 
das  Gros  ihrer  Armee  aber  sich  gegen  Posen  setzen  döri^e.  Wenn 
solche  sehen  werden,  dass  ihnen  ihr  Coup  auf  Colberg  manquiret,  so 
ist  zu  präsumiren,  dass,  auf  ein  entsetzliches  Geschrei  so  die  Oester- 
reicher  bei  denen  Russen  machen  werden,  um  ihnen  zu  Hülfe  zu  agiren, 
letztere  alsdenn  sich  ganz  und  gar  nach  Schlesien  wenden  oder  aber 
auch  was  gegen  die  Neumark  werden  tentiren  wollen.  Auf  solchen 
letzteren  Fall  nun  werden  Ew.  Liebden  Sich  mit  dem  Corps  wohl  gegen 
die  Oder  wenden  müssen,  um  Sich  mit  einem  Corps,  so  aus  Sachsen 
dahin  kommen  wird,  oder  auch  mit  dem  Generallieutenant  von  Goltz 
zu  conjungiren,  da  dann  zu  sehen  sein  wird,  wie  des  Feindes  Absichten 
gegen  die  Mark  gleichfalls  zu  hintertreiben  und  zu  vereiteln  sein  werden. 
Sollte  aber  die  russische  Armee  sich  gänzlich  nach  Schlesien  wenden 
wollen,  so  werden  Ew.  Liebden  auf  solchen  Fall,  und  wenn  nichts  von 
den  Russen  in  Pommern  oder  der  Neumark  geblieben,  zu  suchen  haben, 
auf  Posen  und  den  Feind  im  Rücken  zu  gehen,  um  ihm  das  Magazin 
zu  Posen  und  überall  daherum  wegzunehmen.  Dieses  seind  bis  dato 
Meine  ohngefahrliche  Gedanken  über  dieses  Sujet,  welches  sich  denn 
hiernächst  noch  weiter  aufklären  muss.  Friderich 

Nach  der  Ausfertigung  im  Königl.  Haus-  und  Sutatiarchiv  lu  Stuttgart. 


12  916.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  ET  AU  SECRfiTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Kunzendorf,  29  mal  1761. 

J'ai  re^u  le  rapport  que  vous  m'avez  fait  du  15  de  ce  mois,  et 
vous  sais  gr€  des  avis  int^ressants  que  vous  m'y  avez  donnes. '  C'est 
ä  present  que  j'attende  de  plus  importants  encore  de  vous  au  sujet  des 
Conferences  que  M.  de  Bussy  aura  eues  avec  les  rainistres,  car  je  ne 
doute  point  du  tout  qu'apr^s  les  deux  ou  trois  premi^res  conförences 
avec  ce  ministre  vous  serez  en  etat  de  juger  sur  le  succ^s  de  sa  n6go- 
ciation  et  sur  le  train  que  les  choses  prendront. 

D'ici  je  puis  vous  dire  autant  que,  selon  les  nouvelles  que  je  re^ois 
de  tous  les  cötes,  Tarm^e  russe  n'entreprendra  rien  contre  mes  fronti^res 
avant  la  fin  du  mois  de  juin,  et  que  ni  Daun  ni  Laudon  coramenceront 
leurs  Operations,   avant  que  l'armee  russe   ne  soit   en  mouvement:*   en 

I  Die  Gesandten  hatten  berichtet :  „Comme  Ton  desire,  avec  beaucoap  d'ardeur, 
ici  de  pouvoir,  s'il  est  possible,  arriver  k  une  paix  g^n^rale,  Ton  ne  taid«ra  pas  de 
sonder  le  siear  de  Bussy  sur  la  nature  de  ses  Instructions  relativement  k  ce  demier 
point,  et,  au  cas  que  cette  branche  y  soit  comprise,  ainsi  qu'on  se  flatte  ici,  Votre 
Majest^  peut  Stre  persuad^e  qu'on  ne  tardera  pas  d'entrer  en  pourparlers  k  cet  ^ard, 
en  se  concertant  avec  vous,  Sire,  sur  les  propositions  qui  en  r^ulteront,  et  sur  les 
d^marches  qu'il  conviendra  de  faire."    —    •  Dem  General  von  Treskow  schreibt  der 
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Sorte  que,  si  vous  trouvez  des  moyens  ä  opdrer  quelque  chose  ä  l'avan- 
tage  de  mes  int^rSts  et  pour  acceldrer  la  paix,  tout  comme  je  le  d^sire, 
vous  aurez  encore  ce  temps-lä  pour  y  travailler  et  pour  pr^venir  bien 
des  maux  insdparables  des  Operations  de  la  guerre. 

Nuh  dem  Concept.  F  e  d  e  r  i  C. 


12917.     AU  FELD  -  MARfiCHAL  PRINCE  FERDINAND 

DE  BRUNSWICK. 

Knnzendorf,  21  mai  1761. 

J'ai  6t6  charmd  de  recevoir  les  premieres  nouvelles  de  votre  part 
depuis  mon  entrde  en  Sildsie,  par  la  lettre  du  23  de  ce  mois  que  vous 
avez  bien  voulu  me  faire,  et  vous  remercie  de  tout  mon  coeur  des  avis 
intdressants  dont  vous  me  faites  part.«  La  marche  que  j*ai  faite  dans 
ce  pays-ci,  n'a  6t6  que  pour  assurer  le  pays  jusqu'ä  Touverture  de  la 
campagne.  La  retraite  de  Laudon  n'est  avantageuse  qu'au  plat  pays ; 
ni  Laudon  ni  Daun  n*entreprendront  rien,  avant  que  Tarm^e  russienne 
ne  sera  en  mouvement,  et  on  m'assure  de  tous  les  cöt^s  que  cette 
armde  n'approchera  de  nos  fronti^res  qu'ä  la  fin  de  juin ;  mais  ce  sera 
peut-Ätre  le  temps  que  notre  Situation,  tout  comme  celle  de  vos  armdes, 
deviendra  fort  critique. 

Selon  toutes  les  nouvelles  qui  viennent  de  France,  il  parait  que 
c'est  fort  sdrieusement  que  la  France  ddsire  la  paix.  Je  soupgonne  plu- 
t6t,  entre  nous  soit  dit,  que  M.  Pitt  n'en  a  pas  tant  d'envie  que  les 
Frangais ;  cependant,  il  faut  que  tout  cela  s'^claircisse  en  peu  de  temps : 
ou  il  faut  que  les  Frangais  et  les  Anglais  soient  convenus  de  leurs 
preliminaires  de  paix  avant  la  fin  de  juin,  ou  bien  on  saura  ä  quoi 
s'en  tenir,  et  qu*il  ne  faut  plus  penser  k  la  paix.  J'esp^re  cependant 
qu'elle  se  fera;  car  je  vous  avoue  franchement  que,  si  nos  ennemis 
veulent  agir  de  toutes  leurs  forces,  il  est  impossible  de  bien  esp^rer 
sur  la  campagne  prochaine  pour  les  int^r^ts  de  la  cause  commune,  la 
supdrioritd  du  nombre  dtant  trop  considerable  de  tous  les  cöt^s,  et  pour 
peu  qu'il  nous  arrive  de  malheur  d'un  c6td  ou  d'autre,  nous  sommes 
Sans  ressources.  J'aurais  bien  voulu  que  les  Anglais  n'eussent  pas  tentö 
l'expedition  sur  Belle -Isle'  dans  ces  conjonctures ;  mais  vous  devez 
savoir  que  ces  gens-lä  ne  sont  pas  faciles  h.  gouvemer,  qu'ils  sont 
amoureux  de  leurs  sentiments  et  opiniätres:  de  sorte  qu*il  faut  attendre 

König  am  28.  Mai :  „Ich  glaube  nicht,  dass  der  Feind  weder  dorten  noch  sonst  in 
Schlesien  etwas  versuchen  noch  unternehmen  werde,  bevor  nicht  die  Russen  sich  in 
ernstliche  Bewegungen  setzen,  welches  nach  allen  Meinen  bisherigen  Nachrichten 
nicht  eher  als  etwa  gegen  Ende  kommenden  Junii  wird  geschehen  können.**  [Berlin. 
Generalstabsarchiv.] 

I  Vergl.  Nr.  12  918.     —     a  Vergl.  S,  395. 
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tranquillement  pour  savoir  si   Ic  bon  Dieu  pour  notre  bonheur  leur  in- 
spirera  des  sentiroents  pacifiques. 

Dem  Prinxen  wird  die  Nachricht  von  dem  Vertrage  mit  der  Pforte  bestätigt . . . « 

Fedcric. 

Nach  der  Ausfertiffunc  im  KriegaardiiT  de«  ICftoigl.  GrotMa  0«Mnilsul>s  ca  Berlin. 


12918.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Kunsendorf,  29  mai  1761. 

J'ai  6t6  bien  aise  de  recevoir  votrc  lettre  du  25  de  ce  naois.  Selon 
ce  que  mes  nouvelles  m'assurent  positivement  jusqu'ä  pr^ent,  les  Russes 
ne  se  proposent  pas  d'arriver  sur  nos  fronti^res  qu'ä  la  fin  de  juin,  de 
Sorte  que  je  crois,  comme  vous,  que  cet  Intervalle  du  temps  se  passera 
assez  tranquillement. 

Sincere  et  Laudon  campent  pr^s  de  Braunau,  il  y  a  de  leurs  troupes 
qui  filent  imperceptiblenient  dans  le  comtö  de  Glatz  du  c6t^  de  Wartha. 
Autant  que  je  puis  le  p^nötrer,  le  dessein  de  Laudon  est  d'assieger 
Neisse;  mais  je  ne  crois  pas  qu'il  lui  sera  aussi  facile  d'y  rdussir  qu'il 
se  Timagine. 

Mes  nouvelles  de  l'arm^e  russe  confirment  qu'elle  se  partagera  en 
deux  Corps,  dont  Tun  prendra  le  chemin  de  Neu-Stettin  et  de  Colberg,  et 
l'autre  celui  de  Posen.  J'ai  pris  toutes  les  mesures  qui  ont  ddpendu 
de  moi,  pour  sauver  Colberg,  et  pour  ob  vier  aux  inconv^nients  du  premier 
projet,  autant  qu'il  est  ä  moi;  mais  il  faut  s'attendre  d'avance  que,  si 
les  Autrichiens  manquent  leur  premier  coup  en  Sil^sie,  qu'ils  enverront 
courrier  sur  courrier  aux  Russes,  et  les  obligeront  ä  faire  une  nouvelle 
diversion,  soit  du  cöte  de  Glogau,  soit  de  la  Marche,  comme  l'annöe 
passde,  soit  du  cöt^  de  Breslau.  Ce  sera  alors  ä  ceux  qui  seront  ä 
portöe,  qu'ils  seront  obliges  d'accourir  avec  c6\6nt6  pour  s'opposer  aux 
plus  grands  maux  qui  pourraient  arriver. 

Voilä  cependant  la  negociation  entamee  en  Angleterre  avec  la 
France,  et,  si  eile  prend,  vous  pouvez  compter  que  ces  deux  nations 
seront  d'accord  avant  la  fin  de  juin,  et  que  cela  altdrera  considdrable- 
ment  les  desseins  et  les  projets  de  nos  ennemis.  C'est  ce  moment 
dans  lequel  je  prevois  qu'il  faudra  Stre  le  plus  sur  ses  gardes,  pour  que 
l'ennemi  ne  nous  batte  point  en  detail,  et  qu'il  ne  nous  porte  quelque 
coup  ddsavantageux  au  commencement  d'un  congr^s  et  d'une  negociation. 

Je  vous  communique,  par  le  chiffre  ci-joint,  ce  que  le  prince  Ferdi- 
nand de  Brunswick  m'^crit  sur  le  projet  de  M.  de  Broglie. » 

Nach  der  Ausfertigung. Fedcric. 

«  Der  Schluss  handelt  von  der  Besetzung  vacanter  Officierstellen  bei  den  zum 
Heere  des  Prinzen  detachirten  Schwadronen  und  der  Equipirung  für  dieselben.    (Vergl. 

S.  396.  Anm.  I.)    *  Danach  ging  Broglies  wirkliche  Absicht  auf  einen  Einfall  in 

Hannover,   während  das    von   ihm   verbreitete   Gerücht,    als   wolle   er   nach    Sachsen 
marschiren,  nur  eine  Demonstration  war. 
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12  919.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 

A  MAGDEBURG. 

Kunsendorf,  29  mai  1761. 

Je  vous  sais  gr6  de  la  communication  des  nouvelles  que  vos  rap- 
poTts  du  24  et  du  25  de  ce  mois  comprennent.  Cependant  je  crois 
avoir  lieu  de  douter  encore  de  la  röalit^  de  celle  touchant  l'affaire  de 
Pondich^ry. '  Comme  mes  lettres  de  Londres,  ainsi  que  Celles  que  j'ai 
re^ues  du  prince  Ferdinand  et  de  La  Haye,  n'en  sonnent  mot,  je  dois 
compter  ladite  nouvelle  cotnme  apocryphe  et  prdmatur^e  encore.  La 
Jalousie  qui,  d'ailleurs,  se  doit  manifester,  en  cons^uence  des  avis  qu'on 
vous  a  donnds,  entre  les  cours  de  France  et  de  SuMe  et  Celles  des 
deux  Imp^ratrices,  serait  quelque  chose,  si  nous  dtions  dans  les  circon- 
stances  ä  voir  venir  tranquillement  les  öv^nements;  mais,  dans  la  Situa- 
tion violente  et  critique,  il  m'en  faut  d'autres,  savoir  de  prochains,  de 
d^sifs  et  d'dclatants;  sans  cela  ils  ne  me  servent  gu^re  de  rien.  II 
en  est  autant  de  celui  de  Pondich^ry-.  Car  suppose  que  la  nouvelle 
se  vöriiie,  ne  serait-il  pas  bien  incertain  si  mes  affaires  en  iraient  mieux 
ou  plus  mal,  si  les  Anglais  se  raidiront  d'autant  plus  contre  la  paix? 
Que  sait-on  si  les  Frangais  en  deviendront  plus  pliables?  ou  si  plut6t, 
par  ddsespoir,  ils  ne  toumeront  tous  leurs  efforts  contre  l'Allemagne  et 
animeront  leurs  allies  d'agir  pareillement ,  en  risquant  le  tout  pour  le 
tout?  Le  grand  barom^tre  sur  lequel  il  faudra  que  nous  tournions  ä 
prdsent  toute  notre  attention,  c'est  uniquement  le  succ^s  de  la  nögocia- 
tion  avec  le  sieur  Bussy  ä  Londres.  Voilä  ce  qui  doit  faire  dans  le 
moment  prdsent  toute  notre  attention. 

Je  vous  renvoie  ci-clos  la  lettre  que  le  duc  de  Choiseul  vous  a 
faite.'  Vous  lui  repondrez,  en  termes  honn^tes  et  convenables,  que, 
quant  aux  deux  ofBciers  qu'il  röclame,  je  suis  tout  pröt  ä  les  rendre, 
d^s  que  M.  de  Choiseul  donnera  des  ordres  k  ce  que  l'dchange  des 
prisonniers  se  fasse,  conformement  au  cartel  dtabli  entre  nous,  [contre 
ceux]  que  les  Frangais  ont  fait  sur  les  miens  1' hiver  ou  le  printemps 
passö  aux  environs  de  Goettingue  ou  de  laThuringe,  et  [qui],  ä  ce  que 
je  m'en  souviens,  consistent  en  3  ofüciers  et  une  trentaine  de  soldats. 
D'abord  que  M.  de  Broglie  aura  ordre  sur  cet  dchange,  on  arrangera 
tout  de  notre  part  en  conformit^  du  carteL  Vous  ajouterez  que  le  cas 
du  marquis  de  Fraigne^  dtait  tout  autre  et  bien  diffdrent;  que  celui-ci 
avait  fait  ouvertement  le  mutier  d'espion,  dont  nous  avions  toutes  les 
preuves  en  main;  que,  selon  les  droits  et  coutumes  de  guerre,  nous 
aurions  ^t^  autorisds  de  le  faire  pendre,  si  la  considdration  pour  ceux 
ä  qui  il  avait  Thonneur  d'appartenir ,  ne  nous  avait  mA  d'agir  plus 
moderdment  ä  son  dgard  et  de  le  garder  en  prison,  oü  il  restera  jusqu'ä 

t  Pondichery  hatte  am  16.  Jhnuar  capitulirt.  —  •  D.  d.  Versailles  11.  Mai. 
—  3  Vergl.  Schäfer  a.  a.  O.  Bd.  11,  Abth.  1,  S.   54.  55. 
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la  paix  faite,   permis  alors   k  lui  de  s'en   aller  exercer  ses  talents  oü 
il  voudra. 

Nach  der  Auiferdpiag.  F  C  d  C  F  i  C. 


12920.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  LATTORFF, 

COMMANDANTEN  VON  COSEL. 

Kunsendorf,  29.  Mai  1761. 

Ich  danke  Euch  auf  das  gnädigste  vor  den  Plan,  welchen  Ihr  Mir 
mit  Eurem  Schreiben  vom  26.  dieses  eingesandt  habt  und  der  richtig^ 
zu  Meinen  Händen  gekommen  ist.  Ich  verlange  aber  über  solchen 
noch  nachstehende  £claircissements  von  Euch,  nämlich :  wenn  Cosel  vom 
Feinde  belagert  werden  sollte,  ob  nicht  der  Feind  mit  dem  Corps,  so 
die  Belagerung  decket,  folgende  Position  nehmen  würde,  als  den  rechten 
Flügel  gegen  Poborschau  über  die  alte  schwedische  Schanze,  Neuhoff, 
Juliusburg,  und  den  linken  Flügel  an  Reinschdorf ;  bei  Dembowa  würde 
er  ein  Corps  setzen.  Ihr  sollet  Mir  also  schriftlich  einschicken,  wo  der 
Feind  in  solcher  Position  am  leichtesten  zu  attaquiren  ist.  Meine  Idee 
wäre,  den  feindlichen  Unken  Flügel  zwischen  Juliusburg  und  Reinsch- 
dorf zu  durch  den  Wald  zu  attaquiren.  Da  Ihr  nun  so  in  der  Stadt 
Holz  nöthig  habet,  so  werdet  Ihr  die  Wege,  so  von  Lendschütz  und 
Qieraltowitz  nach  Juliusburg  und  von  Ninsdorf,  Langlieben  ins  Dorf' 
gehen,  aushauen  und  repariren  lassen,  damit  man  en  colonne  und  mit 
Canons  den  Weg  gut  passiren  kann.  Ihr  werdet  Mir  auch  einen  Ort 
in  der  Gegend  Leisnitz  und  Königsdorf'  benennen,  woselbst  Ich  Euch 
durch  Raque[tensteigen]  Signals  geben  kann,  dass  Ich  mit  [der  Armee] 
im  Anmarsch  bin ;  von  welchen  Signals  hiemächst  ein  mehreres.  Ant- 
wortet Mir  inzwischen  auf  alles  vorstehende,  jedoch  nicht  anders  als  in 

^^^^^^^'  Friderich.3 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  KÖnigl.  Grossen  Generalstabs  su  Berlin. 


12  921.      [AN    DEN   GENERALLIEUTENANT   DER   RUSSISCHEN 

ARMEE  GRAF  TOTTLEBEN.] 

[Kunzendorf,]  30.  Mai  1761. 

Der  Principal  ist  zum  höchsten  sensibel  und  gerühret  tlber  das 
Billet  vom  22.*  gewesen.     Er  wünschet,   dass  die  Zeit  heran  wäre,  da 

t  Im  Concept:  „nach  Reinschdorf''.  —  •  Beide  Orte  nördi.  von  LeobechllU. 
—  3  Dem  General  Tteskow  schreibt  der  König  am  31.  Mai,  „dass,  auf  den  Fall 
einer  Entreprise  des  Feindes  gegen  Neisse,'  das  Fort  Preussen  alleine  sich  wenigstens 
sechs  Wochen  halten  mass".  [Berlin.  Generalstabsarchiv.]  —  4  Das  Ortsdatum  des 
Tottlebenschen  Schreibens  fehlt.  Der  General  hatte  mit  demselben  eine  Ordre  de 
Bataille  der  nissischen  Armee  („R^partition  dn  i8  avril  par  le  mar^chal  Butnrlin") 
und  eine  Marschroute  derselben  übersandt. 
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er  seine  dankbare  Erkenntlichkeit  deshalb  öffentlich  zu  erkennen  geben 
könnte.  Er  verlanget  nicht  von  seinem  Freunde,  dass  er  sich  soll 
schlagen  lassen;  wenn  aber  zum  Exempel  der  grosse  Trupp  sich  auf 
Berlin,  Breslau  oder  dergleichen  wenden  wollte,  und  kein  anderes  Mittel 
übrig  wäre,  als  dass  es  zu  einer  Bataille  kommen  müsste,  alsdenn  kann 
man  freilich  keines  Menschen  schonen,  so  der  Freund  selbst  einsehen 
und  begreifen  wird. 

Bei  andern  Gelegenheiten  aber,  als  zum  Exempel,  wann  der  Freund 
apart  detachiret  würde,  so  wird  man  ihn  alleine  eigentlich  nicht  auf- 
suchen. Weil  die  Distances  zwischen  dem  Principal  und  dem  Freunde 
so  sehr  eloigniret  sein,  machet  solches  einen  grossen  Unterscheid. 

Daher  der  Principal  von  dem  Freunde  wohl  zu  wissen  wünschete, 
ob  die  Armeen  etwa  gegen  Breslau  oder  gegen  Glogau  oder  gegen 
Frankfurt  gehen  werden.  Dieses  und  wohin  eigendich  sie  sich  drehen 
werden,  zu  wissen,  würde  dem  Principal  deshalb  um  so  nöthiger  sein, 
um  einige  Präcautiones  darnach  nehmen  zu  können.  Der  Principal 
würde  dieses  als  eine  der  considerablesten  Gefalligkeit[en]  und  signalir- 
testen  Dienste  ansehen,  wenn  der  Freund  ihn  bei  Zeiten  davon  informirete ; 
nicht  weniger,  was  der  Oesterreicher  Projets  sein,  wovon  man  sich  Com- 
munication  erbittet,  und  ob  man  dortigersei ts  davon  werde  profitiren 
und  de  concert  agiren  wollen. 

Nach  dem  Concept.  [Eichel.] 


12922.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FRIEDRICH 

EUGEN  VON  WÜRTTEMBERG. 

KuDzendorf,  30.  Mai  1761. 
P.   S.« 

Secretissime.  Wann  Mir  auch  von  sehr  guter  und  vertrauter  Hand 
aus  Polen  sowohl  die  ganze  Disposition  der  russischen  Armee  und  des 
Tottlebenschen  Corps ,  als  auch  deren  nächsten  zu  haltenden  Marsch- 
route^ nebst  einigen  anderen  sicheren  Nachrichten  deshalb  zugekommen 
seind,  so  habe  keinen  Anstand  nehmen  wollen,  Ew.  Liebden,  wiewohl 
in  dem  allerhöchsten  Vertrauen  und  unter  Einbindung  des  grössten 
Secrets  gegen  Jedermann,  ausser  etwa  den  Generallieutenant  von  Werner, 
solche  zu  communiciren,  auch  es  nachher  unter  Deroselben  alleinigen 
Beschluss  zu  halten,  dann  bei  der  geringsten  Indiscretion  ihr  guter 
Canal,  woher  Ich  dieses  gezogen,  auf  einmal  ruiniret  sein  würde.  So 
viel  Ich  daraus  penetrire,  so  wird  der  grosseste  Effort  derer  Russen 
gegen  Schlesien  oder  aber  gegen  die  Churmark  gehen.  Es  wird  nun- 
mehr© aber  und  vorerst  darauf  ankommen,  dass  diejenigen,  so  Ew. 
Liebden  in  Dero  retranchirtem  Lager  werden  attaquiren  oder  surpreniren 

>  Das  Hanptschreiben  handelt  über  die  Verproviantirung  des  Corps  des  Printen. 
—    a  Vcrgl.  Nr.  12  921. 
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wollen,  kurz  und  nachdrücklich  abgefertiget  werden,  alsdann  Ich  glaube, 
dass  ihnen  die  Gedanken  von  einer  Belagerung  vergehen  und  sie  neue 
Projects  formiren  werden;  da  man  dann  wird  sehen  müssen,  wie  man 
sich  auch  solchen  opponiret.  Fr  i  de  rieh 

Nach  der  Ausfertigung  im  Königl.  Haus-  und  Staatsarchiv  xu  Stuttgart. 


12923.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  FREIHERRN 

VON  DER  GOLTZ. 

[Kunsendorf,  30.  Mai  1761.]! 

Ich  bezöge  Mich  auf  die  heutige  positive  und  gute  Nachricht,'  so 
ihm  geschicket.  Nun  käme  es  drauf  an  zu  wissen,  welche  Toumure 
die  Russen  ihren  Operations  würden  geben  wollen. 

Was  bis  dato  bei  Colberg  wäre,  hielte  Ich  für  süffisant,  um  den 
Ort  zu  decken,  und  müsste  man  nur  noch  wissen,  wenn  die  Russen 
sehen,  dass  sie  da  solchen  Widerstand  finden,  ob  sie  nicht  mehr  auf 
der  Seite  hin  detachiren  würden.  Zweitens,  ob  sie  nicht  durch  den 
beständigen  Anmahnungen  von  den  Oesterreichem  sich  nicht  würden 
bereden  lassen ,  auf  Glogau  oder  Breslau  was  vorzunehmen ; '  oder, 
drittens,  gar,  ob  sie  sich  nicht  gar  würden  wieder  einfallen  lassen,  die 
Tour  auf  Berlin  zu  richten. 

Ich  wollte  wünschen,  dass  sie  ihre  Operations  bis  den  12.  Juli  aus- 
setzen möchten;  alsdenn  zu  präsumiren  wäre,  dass  die  Franzosen  und 
Engelländer  mit  ihren  Prdiminaires  würden  zu  Stande  gekommen  sein. 
Aber  Ich  besorge,  dass  die  Oesterreicher  sich  eher  in  Bewegung  setzen 
würden. 

Ich  dächte  von  diesem  allen ,  noch  ehe  die  Campagne  anginge, 
sichere  und  positive  Nachricht  zu  kriegen,  die  ihm  sofort  communiciren 
würde.  Was  [die  Nachricht]  wegen  des  Detachements  von  20000  von 
den  Russen  betrifft,  wäre  mehr  zu  wünschen,  als  bis  dato  zu  glauben. 
Bei  dem  russischen  Hof  könnten  sie  nur  erst  kürzlich  Nachricht  aus 
Konstantinopel  haben.  Was  derwegen  resolviret,  könnte  noch  nicht  bei 
der  Armee  bekannt  sein,  und  so  lange  Ich  nicht  sehe,  dass  die  Oester- 
reicher detachiren ,  könnte  nicht  glauben ,  dass  es  die  Russen  thun 
würden. 

Weisungen  [Bleinotisen]  für  die  Antwort;  auf  der  Rückseite  des  Berichts  von  Goltz,  d.  d. 
«Lager  bei  Zerbau*  99.  Mai. 


^  Das  Datum  ergiebt  sich  aus  dem  Bericht  von  Goltz,  d.  d.  „Lager  bei  Zerbau" 
31,  Mai.  —  •  Jedenfalls  dieselbe,  welche  dem  Prinzen  von  Württemberg  (vergl. 
Nr.  12922)  Ubersandt  wurde.  —  3  In  einem  Schreiben  an  SchlabrendorfT  vom 
31.  Mai  gestattet  der  König  den  an  der  Grenze  „nach  Polen  und  nach  der  Neu- 
mark^  hin  angesessenen  schlesischen  Adligen ,  sich  bei  Annäherung  der  russischen 
Armee  mit  russischen  Sauvegardes  zu  versehen.     [Berlin.  Generalstabsarchiv.] 
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12924.     AN  DEN  GENERALUEUTENANT  PRINZ  FRIEDRICH 

EUGEN  VON  WÜRTTEMBERG. 

KuDzendorf,  31.  Mai  1761. 

Wenn  etwa  ein  Jude  oder  wer  es  sonsten  sein  möge,  Ew.  Liebden 
einen  versiegelten  Brief  oder  Zettul  mit  oder  ohne  Aufschrift  bringen 
sollte,  bei  dessen  Erbrechung  Dieselbe  fände,  dass  er  mit  einliegendem 
ChiflFre  chiffriret  wäre,  so  habe  Ew.  Liebden  zuvorderst  den  Ueberbringer 
dessen  nicht  im  geringsten  befragen  zu  lassen,  von  wem  er  sei,  noch 
woher  er  komme,  wohl  aber  den  ChiflFre  auf  ein  apartes  Blatt  dechifFriren 
zu  lassen,  und,  wenn  der  Einhalt  dessen  Ew.  Liebden  Affaires  angehet, 
solchen  zu  erwägen  und  dem  Befinden  nach  Dero  Mesures  darnach  zu 
nehmen,  Mir  aber  das  Original  des  chiflfrirten  Zettuls  selbst,  wenn  es 
auf  der  Welt  möglich  ist,  auf  das  schleunigste  zuzusenden. 

Ich  habe  dieses  Ev.  Liebden  zu  Dero  Direction  auf  gedachten  Fall 
bekannt  machen  wollen,  jedoch  muss  nicht  der  allergeringste  £clat  davon 
gemachet,  vielmehr  alles  mit  vieler  Discretion  und  Verschwiegenheit 
tractiret  werden.  Fr  i  de  rieh.« 

Nach  der  Ausfertigung  im  Königl.  Haut-  und  Staatsarchiv  zu  Stuttgart. 


12925.    INSTRUCTION  FÜR  DEN  CAPITÄN  VON  LAXDEHNEN 
VOM  ERSTEN  BATAILLON  GARDE  ALS  COMMANDANTEN 

ZU  KÜSTRIN. 

Hauptquartier  Kunzendorf,  31.  Mai  1761. 

Da  Se.  Königl.  Majestät  vor  Dero  allerhöchsten  Dienst  vor  noth- 
wendig  gefunden  haben,  währendem  jetzigen  noch  fortwährenden  Krieg 
bei  Dero  Festung  Küstrin  einen  besonderen  Commandanten  zu  bestellen, 
auf  dessen  Treue,  Fermetd  und  Vigilance  Dieselbe  Sich  völlig  verlassen 
[und]  reposiren  können,  Höchstdieselbe  dannenhero  auf  Deroselben 
Capitän  von  Dero  Ersten  Bataillon  von  Laxdehnen  vor  andern  reflec- 
tiret  und  denselben  zum  Commandanten  daselbst  währendem  jetzigen 
Kriege  ernannt  und  bestellet  haben,  als  bestellen  und  autorisiren  höchst- 
gedachte Se.  Königl  Majestät  vorermeldeten  Dero  Capitän  von  Laxdehnen 
hierzu,  dass  nämlich  derselbe  das  völlige  und  alleinige  Commando  in 
gedachter  Festung  Küstrin  von  Höchstderoselben  wegen  haben,  mithin 
die  Festung  wider  alle,  so  öffentliche  als  heimliche  feindliche  Anfälle 
aufs  äusserste  defendiren  und  deshalb  auf  deren  Conservation  und  dass 
alles  darin  in  gutem,  gehörigen  Defensionsstande  erhalten  werde,  sein 
beständiges  Augmerk  haben  soll;  zu  dem  Ende  dann  auch  die  ganze 
dortige  Garnison  vom  ersten  bis  zu  dem  letzten  Mann  an  seine  Ordres 
verwiesen  sein  soll. 

"  Gleichlautende  Ordres  wie  die  obige  ergehen  am  31.  Mai  an  Goltz,  Tauen tzien 
und  Lichnowsky. 
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Wegen  seines  besonderen  Verhaltens  bei  dieser  Festung  ertheilen 
Se.  Königl.  Majestät  ihm  sonsten  noch  nachstehende  Instruction, 
und  zwar: 

i)  Soll  er  als  Commandant  der  Festung  Küstrin  vor  die  Sicherheit 
derer  dortigen  königlichen  Consumtionsmagazine  sowohl  als  derer  dor- 
tigen Pulver-  und  Ammunitionsvorräthe  mit  der  grossesten  Attention 
sorgen,  auf  dass  sowohl  solche  sehr  gut  conserviret  und  mit  solche 
ordentlich  hausgehalten  werden  und  nichts  davon  verderben  müsse, 
sondern  dass  auch  insonderheit  solche  vor  Feuerschaden,  es  sei  durch 
Unglück  oder  aber  von  dem  Feinde,  allemal  sehr  gesichert  bleiben 
müssen,  als  deshalb  er  alle  erdenkliche  Pr^cautions  nehmen  muss. 

a)  Weil  auch  die  dortige  Garnison  lediglich  an  seine  Ordres  ver- 
wiesen ist,  so  soll  er  dieselbe  allezeit  in  gehöriger  guter  Ordre  und 
Disciplin  halten,  damit  selbige  im  Dienst  sehr  exact  und  allezeit  vigilant 
und  bei  allen  Vorfallen  auf  ihrer  Hut,  zugleich  auch  in  strenger  Sub- 
ordination sein  müsse. 

3)  Eine  seiner  grossesten  Beschäftigungen  und  worauf  er  seine 
Hauptattention  richten  muss,  ist  dieses,  dass  er  gegen  alle  feindliche 
Surprises  bei  Tage  und  bei  Nacht,  sonderlich  wenn  der  Feind  der 
Festung  näher  kommen  sollte,  auf  seiner  Hut  und  deshalb  beständig 
vigilant  sei,  auf  dass  der  Feind  dortige  Festung  niemalen  ohnvermuthet 
tiberfallen,  noch  einige  Surprise  darauf  machen  und  executiren  könne: 
als  wogegen  er  alle  nur  mögliche  Mesures  zu  nehmen  hat. 

4)  Er  muss  sich  fleissig  auf  Nachrichten  und  Kundschaften  wegen 
des  Feindes  legen.  Alles  nun,  was  er  von  dergleichen  Zeitungen  er- 
fahret, muss  er  an  des  Generallieutenant  Prinz  Eugen  von  Württemberg 
Durchlaucht  und  an  den  Generallieutenant  von  Goltz  melden;  wären 
es  aber  Sachen,  so  die  Stadt  Berlin  angehen,  so  muss  er  solches  zu- 
gleich dem  Commandanten  daselbst,  dem  Capitän  von  Zegelin,  com- 
municiren. 

5)  Auf  alle  in  der  Stadt  und  Festung  dort  sowohl  ein-  als  aus- 
passirende  Leute  muss  er  ein  wachsames  Auge  haben  und  solche  scharf 
examiniren  lassen.  Sollte  was  verdächtiges  darunter  sein ,  so  muss  er 
solches  gleich  selber  examiniren  und,  wenn  sich  wirklich  was  verdäch- 
tiges dabei  findet,  solches  sogleich  arretiren  und  einen  ordentlichen 
Process  machen  lassen,  überhaupt  keine,  sonderlich  fremde  und  aus- 
ländische, Vagabonds,  Betteljuden  und  dergleichen  in  der  Stadt  leiden, 
sondern  gleich  fortschaffen  lassen. 

6)  Die  dort  befindliche  feindliche  Kriegesgefangene  muss  [er]  in 
recht  scharfer  Aufsicht  und  ganz  kurz  halten,  damit  solche  sich  nicht 
rühren,  noch  weniger  Conspirations,  Complots,  Verräthereien  und. der- 
gleichen anfangen  können,  insonderheit  wenn  sich  ein  feindliches  Corps 
dorten  in  der  Nähe  finden  sollte.  Se.  Königl.  Majestät  verweisen  ihn 
darunter  in  specie   an    die  Ordres,    so   vorhin   zeither   deshalb   an   den 
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Obristlieutenant  von  Heiderstedt,  <  den  Se.  Königl.  Majestät  nunmehro 
von  seiner  bisherigen  Function  als  Commandant  alida  gänzlich  dis- 
pensiren,  ergangen  seind. 

Mehrhöchstgedachte  Se.  Königl.  Majestät  befehlen  dannenhero  Dero 
Capitän  von  Laxdehnen,  sich  nach  allem  vorstehenden  wohl  und  pflicht- 
mässig  zu  achten,  auch  nichts  zu  unterlassen,  was  die  Schuldigkeit, 
Pflicht  und  Ehre  eines  rechtschaffenen,  braven  und  vigilanten  Comman- 
danten  in  allen  Stücken  erfordert. 

Nach  dem  Concept.  Fridcrich." 


12926.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE.3 

Kunzendorf,  ler  juin  1761. 

J'ai  regu,  mon  tr^s  eher  Fr^re,  la  lettre  que  vous  m'avez  faite  du 
28  de  mai.  Ce  qu'il  y  a  de  tr^s  certain  des  d^tachements  de  Tennemi, 
c'est  que  5  rdgiments  de  ca Valerie  et  3  r^giments  d'infanterie  de  l'arm^e 
de  Daun  sont  rdellement  ici  aupr^s  de  Laudon,  möme  un  corps  d'Au- 
trichiens  entre  Zittau  et  Marklissa,  dont  je  ne  saurais  vous  dire  le 
nombre,  mais  qui  ne  passera  pas  le  nombre  de  10  r^giments.  Le 
Corps  de  Beck  est  ä  Marklissa,  Bcehmisch  Friedland  et  aux  environs. 

Laudon  fait  tous  les  prdparatifs  pour  döboucher  par  Silberberg  et 
Wartha,  mais  je  suis  tr^s  certain  qu*il  n'entreprendra  rien  avant  l'arrivde 
des  Russes.  Quant  ä  ceux-lä,  voilä  les  nouvelles  ci-closes  que  j'ai 
de  leur  distribution  et  de  leurs  dispositions  faites.  ^  L'on  me  marque 
que  leur  armde  doit  agir  avec  toute  la  force  possible  et  prendre  T offen- 
sive. Je  suis  informd  par  plus  dune  voie  que  ce  corps  n*approchera 
pas  de  la  Sii^sie  que  sur  la  fin  de  juin;  d'ici  entre  ce  temps-lä,  je 
parierais  bien  qu'il  ne  se  passera  pas  grand'chose. 

J'ai  des  nouvelles  de  Bautzen  et  de  Reichenberg  en  consdquence 
desquelles  il  ne  doit  rien  y  avoir  de  Daun,  ni  de  ce  cöi6  de  l'Elbe. 
Si  vous  supputez  les  8  rdgiments  que  Daun  a  envoy^s  ä  Laudon,  et 
les  10  qui  sont  du  c6td  de  Zittau  et  de  Gabel,  vous  trouverez  qu'avec 
le  corps  de  Guasco   il  ne  peut  avoir  que  40000  hommes  tout  au  plus. 

Je  compte  de  savoir,  par  une  personne  qui  vous  est  connue,^  le 
plan  dont  les  Autrichiens  sont  convenus  ensemble  avec  les  Russes  de 
leurs  Operations  de  cette  campagne;  aussitöt  que  je  l'aurai  regu,  je  ne 
manquerai  pas  de  vous  le  communiquer.  II  est  sür  que  les  premiers 
efforts  tomberont  sur  la  Sildsie ;  reste  ä  savoir  si,  au  cas  [qu'Jils  <§chouent, 

I  Vergl.  S.  6  und  S.  33.  —  a  Auf  dem  Berichte  Laxdehnens,  d.  d.  KUsttin 
12.  Juni,  in  welchem  er  um  Ablösung  von  seinem  Posten  als  Commandant  von 
Kflstrin  bittet,  da  er  „nicht  capable'^  sei  den  Posten  zu  versehen,  finden  sich  die 
Weisungen  fllr  die  Antwort :  „Hätte,  ehe  er  hinging,  sagen  sollen.  Uebcl  zufrieden  I 
Könne  nicht  davongehen."  —  3  Die  Berichte  des  Prinzen  Heinrich  sind  im  Juni 
aus  Schiettau  (vergl.  S.  374.  Anra.  2)  datirt.  —  *♦  Vergl.  Nr.  12  921.  —  5  Tottlebcn. 
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si  alors  les  Russes  ne  prendront  pas  le  projet  qu'ils  ont  eu  Tann^e 
pass^e,  et  s'ils  ne  voudront  pas  de  nouveau  p^n^trer  dans  la  Maiche. 
Mais,  comme  j'ignore  encore  dans  quelle  Situation  les  affaires  seront 
dans  ce  temps-lä,  il  m'est  impossible  de  juger  ä  prdsent  de  quelle  fagon 
nous  pourrons  nous  y  opposer. 

Je  voudrais  tr^s  volontiers  envoyer  des  mineurs  au  prince  Ferdi- 
nand, mais  une  compagnie  de  mineurs  a  6te  faite  prisonni^re  de  guerre 
l'annöe  pass^e  k  Glatz,  et  Tautre  compagnie  est  distribuöe  ä  Cosel, 
Schweidnitz,  Neisse  et  Glogau;  toutes  ces  places  sont  menacöes,  et  je 
n'ose  pas  en  retirer  un  seul  homme,  parcequ'il  n'y  en  a  pas  un  seul 
de  trop.  Quant  aux  ingönieurs,  je  n'en  ai  que  trois  de  bons  qui  me 
sont  assez  n^cessaires  ici;  et  pour  les  autres,  s'il  en  veut,  je  lui  en 
enverrai,  mais  il  n'en  retirera  pas  grand  avantage. 

Dem  Prinzen  wird  ein,  nicht  mehr  vorliegender,  Bericht  tiber  die  Österreichi- 
schen Regimenter  bei  Zittau  Übersendet. 

Nach  der  Aosfertigung.  *^  €  Q  e  T 1  C. 


12927.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  FREIHERRN 

VON  DER  GOLTZ.» 

Kunzendorf,   i.  Juni  1761. 

Nachdem  Ich  den  Einhalt  Eures  Schreibens  vom  31.  voriges  mit 
mehrem  ersehen  habe,  so  gebe  Ich  Euch  darauf  in  Antwort,  wie  dass 
Ich  alle  Eure  Id^es,  so  darin  enthalten,  vor  recht  sehr  gut  finde,  nur 
däucht  Mir,  dass  die  Partie,  so  Ihr  zu  nehmen  vermeinet,  nach  Krossen 
zu  marschiren,  noch  zu  frühzeitig  ist.  Secret:....^  Die  Idee,  dass 
der  Feind  was  auf  der  Seite  von  der  Neumark  tentiren  werde,  ist  Mir 
schon  in  den  Kopf  gekommen ;  demohnerachtet  aber  würde  es  jetzo  zu 
früh  sein,  dergleichen  Demarche  schon  zu  thun.  So  habet  Ihr  auch 
von  Krossen  viel  näher  nach  Frankfurt  als  die  Russen  von  Posen.  Der 
Posten  zu  Frankfurt  vom  Judenkirchhof  ist  ganz  gut,  die  Russen  aber 
können  Euch  alle  Tage  mit  einem  Corps  masquiren  und  gehen  alsdenn 
rechts  oder  links  tiber  die  Oder,  ohne  dass  Ihr  es  verhindern  könnet. 
Die  wirkliche  Campagne  wird  gewiss  vor  dem  16.  oder  dem  20.  dieses 
nicht  angehen;  zwischen  hier  und  acht  Tagen  muss  Ich  positive  Nach- 
richten haben,  und  alsdenn  werde  Ich  Meine  Resolution  nach  Erforder- 
niss  derer  Umstände  nehmen,  die  Ich  Euch  dann  schreiben  werde. 

Das  Regiment  von  Malachowski   kann   Ich   auch  jetzo  noch  nicht 

X  Ein  zweites,  eigenhändiges,  Schreiben  an  Prinz  Heinrich  vom  i.  Juni  ist  nicht 
politischen  Inhalts.  —  a  Die  Berichte  des  Generals  von  der  Goltz  sind  im  Juni  aus 
Zerbau  (vergl.  S.  371.  Anm.  i)  datirt.  —  3  Die  ersten  Worte  nach  „Secrcl"  sind  im 
Original  chiffrirt  und  nicht  zu  entziffern.  Nach  der  Bleinotiz  auf  der  Rückseite  des 
Goltzschen  Berichts  vom  31.  Mai  handelte  es  sich  um  einen  vom  König  erwarteten 
Tottlebenschen  Bericht;  es  heisst  in  der  Bleinotiz:  „Müsste  abwarten  bis  Ich  noch 
einen  Brief  von  Tottieben  hätte.  ^ 
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von  seinem  bisherigen  Posten  ■  ablösen  lassen ;  Ich  habe  jetzo  alle  Meine 
Husaren  detachiret  und  kaum  400  von  den  andern  bei  Mir,  welche  Ich 
nicht  hinschicken  kann,  um  die  erstere  ablösen  zu  lassen.' 

Nach  der  AuafertigunK.  F  r  i  d  e  r  i  C  h* 


12928.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 

A  MAGDEBURG. 

Kunzendorf,  lerjuin^  1761. 

Le  rapport  que  vous  m'avez  fait  du  26  de  mai,  m'a  6X6  fid^Iement 
rendu.  J'attends  avec  empressement  les  diffdrentes  expeditions  sur  les 
affaires  de  Turquie/  non  parceque  je  suis  trop  presse  pour  les  signer, 
mais  parceque  j'ai  lieu  de  craindre  que  les  chemins  entre  Francfort  et 
Krossen  et  aux  environs  ne  sauront  dtre  tout-ä-fait  assurds,  par  les  partis 
des  Russes,  quand  ceux-ci  seront  arrivds  aupr^s  de  la  Warthe,  aux 
fronti^res  de  la  Nouvelle-Marche. 

Der  König  will  für  die  Dach  der  Türkei  zu  sendenden  Geschenke  wenigstens 
eine  Summe  von  200000  Thlr.  anwenden ;  die  Auswahl  der  Geschenke  wird  dem 
Minister  ttberlassen. 

Ce  sont  k  präsent  les  affaires  en  Angleterre  qui  s'y  traitent  sur  la 
paix,  qui  m'intdressent  le  plus.  Ne  manquez  donc  pas  de  m'en  in- 
struire,  d^s  que  vous  en  apprendrez  quelque  chose  avec  prdcision. 
Vous  avez  tr^s  bien  fait  d'informer  le  baron  de  Knyphausen  au  sujet 
du  courrier  russe  qui  vient  de  passer  ä  Londres,  aün  qu'il  se  mette 
promptement  au  fait  de  ses  ddp^hes,  dont  vous  me  ferez  plaisir  de 
m'instruire  aussitöt  que  vous  en  serez  informe. 

Nach  der  Ausfertigung.  [F  C  d  e  r  i  c] 


12929.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  MAGDEBURG. 

Knnzendorf,  1.  Juni  1761. 

[Kichel  bezieht  sich  auf  die  Aeussemngen  des  Königs  an  den  Minister  Aber 
die  nach  der  Türkei  zu  sendenden  Geschenke,  vergl.  Nr.  12928.] 

Ich  habe  gleich  anfänglich  den  Embarras  begrifTen,  worin  Ew.  Excellens 
Sich  wegen  gewisser  Sachen  befinden  müssen ,  als  deshalb  weder  eine  Summe  noch 
sonsten  etwas  determiniret  worden.  Der  König  ist  mit  Rexin  darunter  in  Sentiments 
ganz  different.  Letzterer  fordert  noch  reichere  als  die  dfinischen  s  zu  haben.  Der  König, 
der  sich  durch  den  jettigen  Tractat  nicht  nach  Erfordemiss  derer  Umstände  geholfen 

'  Das  Regiment  Malachowski  stand  bei  Löwenberg.  Vergl.  TempelhofT,  a.  a.  O., 
Bd.  V,  S.  75.  —  •  Dero  Prinzen  von  Württemberg  erklärt  der  König  am  i.  Juni 
seine  Zufriedenheit  mit  der  Errichtung  eines  Husarenbataillons  durch  den  Obersten 
von  Belling.  (Vergl.  S.  161.  Anm.  4.)  [Stuttgart.  Haus-  und  Staatsarchiv.]  — 
3  Zwei  Schreiben  aus  dem  Juni  ohne  Tagesdatum,  das  eine  an  d*Argens,  das  andere 
an  Sulzer,  in  den  (Euvres,  Bd.  19,  S.  237  und  Bd.  17,  S.  357.  —  4  Vergl. 
S.  407.  —   5  Beim  Abschluss  des  dänisch-türkischen  Freundschaftstractats  i.  J.  1756. 
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siebet,  urtheilet,  dasi  es  genug  sei,  vor  kupfern  Geld  kupferne  Seelmessen  zu  halten. 
Nachdem  aber  nunmehro  der  König  sieb  wenigstens  wegen  der  Summe  ezpliciret  hat, 
so  erachte  ich  fast,  dass  solche  ziemlich  süffisante  sein  dürfte. 

.  .  .  Denen  letzteren  Nachrichten  nach  ist  Tottieben  den  30.  Mai  aus  Hinter- 
pommem  aufgebrochen,  um  zu  der  grossen  russischen  Annee  zu  stossen  und  die 
Avantgarde  davon  zu  machen  und  mit  solcher  nach  der  Warthe  und  Netze,  der 
Gegend  von  Landsberg,  zu  marschiren.  Die  Jitger  sowohl  als  Couriers,  so  hieher 
gehen,  werden  anfangen  müssen,  sich  sehr  nach  der  Sicherheit  derer  Wege  zwischen 
Frankfurt  und  Glogau  zu  erkundigen,  vorsichtig  zu  reiten  und  allenfalls  durch  be- 
sondere Wege  sich  durchzuschleichen.  Ich  adressire  alle,  so  ich  von  hier  abschicke, 
an  den  Major  Lichnowsky.  Da  dem  König  zum  höchsten  daran  gelegen,  sobald  als 
es  möglich,  informiret  zu  sein,  was  die  Negociation  mit  dem  Bussy  in  London  fttr 
einen  Train  nimmt,  um  sich  in  seinen  Operationen  darnach  dirigiren  zu  können,  es 
aber  geschehen  möchte,  dass  binnen  der  2^it  die  Wege  gedachter  Orten  sehr  unsicher 
wttrden,  so  dürfte  es  gut  .sein,  wenn  Ew.  Excellenz  Sich  bemühen  würden,  zwei  oder 
vier  gute  treue  Leute,  etwa  durch  den  Postmeister  Schmidt  zu  Frankfurt,  zu  be- 
kommen, die  derer  Wege  und  Stege  bis  Glogau  sehr  kundig  wSren.  [Eichel  giebt 
weitere  Rathschlage  für  die  Sendung  der  Boten.] 

Ich  würde  mich  nicht  unterstanden  haben,  Ew.  Excellenz  mit  denen  zwei  War- 
schauer ZeitungsblJlttem  *  zu  incommodiren,  dafeme  mir  nicht  der  Einhalt  davon  zum 
höchsten  übertrieben  und  in  £gard  des  Prinzen  Eugene  von  Württembei^  Durch- 
laucht calomnieux  scheinet,  obschon  ich  weiss,  dass  Dieselbe  hier  und  dar  Rigueur 
brauchen  müssen,  •  welches  aber  ohnmöglich  mit  solchen  Proc^d^s,  wie  der  Verfasser 
des  Briefes  anfllhret  und  wie  M.  Champeaux  auszustreuen  sich  alle  Mühe  gegeben, 
geschehen  sein  kann.  So  viel  kann  ich  wenigstens  Ew.  Excellenz  versichera,  dass 
die  angeftihrete,  prätendirete  königliche  Ordre,  ni  fallor,  vom  24.  Februar,  so  man 
noch  dazu  eigenhändig  qualificiret,  grundfalsch  und  fingiret  ist,  auch  nie  existiret 
hat,  aus  welchem  malicieusen  Umstände  ich  auf  das  übrige  urtheile.  Und  da  auch 
der  Herr  von  Plotho  in  seinem  letzteren  Bericht  etwas  von  Schrift  gleiches  Gelichteis, 
wie  ich  ohngeffthr  urtheile,  anführet,  so  von  Wien  nach  Regensburg  zum  Verkauf 
geschicket  sein  soll,  so  weiss  ich  nicht,  ob  es  nicht  meritire,  auf  solche  Läster- 
schriften in  jetzigen  Umstünden,  wodurch  man  das  Publicum  so  grob  und  freventlich 
imponiren  will,  einige  Attention  zu  haben,  allenfalls  solche  zu  Berlin  öffentlich  durch 
Büttelshfinde  zerreissen  und  verbrennen  zu  lassen. 

Der  König  ist  in  der  festen  Persuasion,  dass  die  ernstliche  Operationes  nicht 
vor  dem  15.,  20.  oder  Ende  dieses  Monats  angehen  werden.  Gott  wolle,  dass  in 
der  Zeit  die  Rage  von  denen  Feinden  des  Königs  durch  ein  glückliches  l^v^nement 
in  Engelland  unterbrochen  werde!  Das  Remuement  bei  denen  Feinden  ist  Überall 
gross,  uud  es  müssen  horrible  Complots  unter  ihnen  geschmiedet  sein,  die  vermuth- 
lieh  auf  einmal  ausbrechen  sollen.  Die  Providenz  wird  solche  confondiren.  Ich 
wiederhole  alle  meine  devoteste  Wünsche  vor  Ew.  Excellenz  Wohlergehen.  Ich  habe 
gestern  das  37.  Jahr  meiner  Dienste  erlebet;  meine  mehr  und  mehr  in  Verfall  und 
Abnahme  gehende  Kräfte  und  Gesundheit  ominiren  mir,  dass  ich  es  schwerlich 
darin  hoher  bringen  werde.  Ew.  Excellenz  gnädiges  Andenken  und  Wohlwollen 
wird  mir  inzwischen  allemal  eine  grosse  Consolation  sein ,  zu  dem  mich  beständig 
empfehle. 

Ausrag  aus  der  Ausfertigung.  Eichel. 


*  Liegen  nicht  bei.   —    a  Jedenfalls  in  Mecklenburg. 
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I2  930.     AN  DEN  MAJOR  VON  WUTHENOW.« 

[Kunzendorf,  Juni  1761.] 

Die  Zeitungen,  die  er  Mir  schriebe,  wären  ziemlich  important  und 
meritirten,  dass  man  drauf  reflectirte.  ^  Wäre  persuadiret,  däss  die 
Oesterreicher  hier  ihre  grösste  Force  hätten.  Demohngeachtet  hätte 
noch  Mühe  zu  glauben,  dass  sie  schon  einige  Mouvements  gemacht, 
und  wäre  es  nicht  zu  vermuthen,  dass  sie  [vor  dem  20.  dieses]  agiren 
würden  .  .  .  Indessen  könnte  es  doch  wohl  leichte  sein,  dass  die  Oester- 
reicher das  Detachement  hierherwärts  gethan  hätten.  Möchte  sich  des- 
wegen Mühe  geben,  sichere  Nachricht  zu  verschaffen ;  und  wenn  er  Geld 
für  die  Spions  brauchte,  sollte  schreiben,  wie  viel,  so  man  ihm  schicken 
würde. 

Weisungen  [Bleinoüsen]  für  die  Antwort ;  anf  der  Rnckaeite  des  Berichts  von  Wuthenow,  d.  d. 
Bei  Hartmannidorf  i .  Juni. 


12  931.     AN  DEN  GEHEIMEN  COMMERZIENRATH  VON   REXIN 

IN  KONSTANTINOPEL. 

Kunzendorf,  3.  Juni  1761. 

Ihr  empfanget  nunmehro  hierbei  sowohl  das  von  Mir  vollenzogene 
Katificationsinstrument  als  die  sonst  deshalb  erforderliche  Schreiben,  ^ 
und  beziehe  Ich  Mich  auf  den  Einhalt  derer  Instructionen,  so  Mein 
Minister  Finckenstein  apart  beigefUget  hat.  Alles  dieses  ist  an  sich  ganz 
gut,  richtet  aber  vor  uns  jetzo  nichts  aus,  woferne  wir  nicht,  wie  Ich 
Euch  in  Meinem  vorigen  vom  20.  Mai^  geschrieben,  baldigst  reelle 
Hülfe  bekommen. 

Sehet  Ihr  es  vor  ganz  ohnmöglich  an,  die  Türken  zu  einer  reellen 
Diversion  in  diesem  Jahre,  etwa  im  Monate  Julii,  zu  bringen,  so  be- 
arbeitet Euch  alleräussersten  Fleisses,  dass  sie  wenigstens  an  denen 
beiden  kaiserlichen  Höfen  die  Declaration  thun  lassen,  wie  Ich  Euch 
schon  geschrieben,  dass  die  Pforte  nicht  mit  indifferenten  Augen  an- 
sehen könnte,  dass  man  Mir  so  schwer  fallen  wolle,  und  dass  vermöge 
der  zwischen  ihr  und  Mir  geschlossenen  Freundschaftsalliance  sie  nicht 
zugeben  könnte,  wenn  man  Mich  unterdrücken  und  Meiner  Länder 
depouilliren  wollte.  Wenn  dergleichen  Declaration  mit  einer  Bewegung 
oder  Zusammenziehung  von  beträchtlichen  Corps  türkischer  Truppen 
begleitet  wird,  so  kann  Mir  solches  eine  nützliche  Diversion  geben, 
durch  die  Jalousie  und  Unruhe,  so  Meine  Feinde  darüber  bekommen 
müssten.     Die  Mittel  zu  reussiren  habt  Ihr  in  Händen. 

Souteniret  insonderheit  von  Eurer  Seite,    was  Ihr  selbst  wegen  des 

1  Die  Berichte  Wuthenows  sind  im  Juni  aus  Hartmannsdorf  (vergl.  S.  407. 
Anm.  i)  datirt.  —  •  Wuthenow  hatte  gemeldet,  dass  Lacy  mit  8000  Mann  von 
Zittau  nach  Hohenelbe  marschirt  sei,  um,  wie  es  heisse,  „die  Gegend  von  Landes- 
hut t.\x  Qccupiren".   —   3  Vergl.  S.  433.    —   *  Nr.  12894. 
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Tartarchan  auf  Einrathen  eines  türkischen  Ministers  vorgeschlagen  habet;' 
Meine  letztere  Ddpftche  wird  Euch  gezeiget  haben,  wie  Ich  hiesigerseits 
dazu  gethan.  Dieses  wäre  vorerst  das  prompteste  efiicace  Mittel  Mir 
zu  helfen. 

Wie  Ich  Euch  schon  geschrieben,  so  ist  Meine  Situation  critique. 
Ich  habe  hier  Laudon  vor  Mir,  Daun  und  die  Russen  werden  dazu- 
kommen, so  drei  Armeen  machen,  denen  Ich  zwei  entgegensetzen  kann. 
In  Sachsen  hat  Mein  Bruder  Heinrich  eine  österreichsche  und  die  Reichs- 
armee vor  sich,  und  in  Hinterpommem  wollen  die  Russen  mit  einem 
aparten  Corps,  von  ihrer  Flotte  souteniret,  auf  Colberg  gehen,  denen 
Ich  den  Prinz  Eugen  von  Württemberg  entgegensetze;  anderer  Um- 
stände nicht  zu  gedenken.  Auf  einen  Frieden  ist  gar  nicht  zu  rechnen; 
die  feindliche  Höfe  seind  zu  trotzig,  davon  hören  zu  wollen,  wie  sehr 
sie  sich  auch  deshalb  bei  dem  Public  verstellen.^ 

Nach  dem  Concept.  Friderich. 


12932.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LÄGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  ET  AU  SECRfiTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Kunzendorf,  3  juin  1761. 

Votre  rapport  du  19  de  mai  vient  de  m'ötre  rendu.  Quoique  j'aie 
appris  avec  satisfaction  les  sentiments  raisonnables  et  pacißques  de 
milord  Bute  et  les  motifs  qui  sauraient  rendre  plus  flexible  M.  Pitt,^ 
aün  de  ne  pas  insister  plus  raidement  k  la  Prolongation  de  la  guerre 
et  ä  des  conditions  point  du  tout  acceptables  de  la  France,  je  dois 
cependant  vous  faire  remarquer  sur  ce  que  vous  dites  du  ddsir  des 
ministres  ä  ce  que  la  präsente  campagne  soit  la  demi^re,  que,  si  nous 
devons  faire  cette  campagne  jusqu'au  bout,  il  sera  fort  ä  appröhender 
qu'il  n'arrivera  du  malheur,  soit  ici  soit  au  prince  Ferdinand,  qui  ensuite 
saura  changer  ou  alterer  toute  la  face  des  affaires.  Voilä  pourquoi  il 
nous  faut  un  dv^nement  favorable  et  prompt  au  moyen  duquel  les  mal- 
heurs  qui  nous  menacent,  sauront  6tre  pr^venus.^ 

t  Vergl.  Nr.  12894.  —  *  An  den  Gesandten  Hellen  schreibt  der  König, 
Kunzendorf  3.  Juni:  ,Je  ne  saurais  croire  que  la  cour  de  Vienne  soit  teliement  in- 
triguöe  que  vous  le  dites  des  affaires  de  Turqnie,  puisqu'en  ce  cas  eile  ne  laisserait 
de  faire  des  demonstrations  plus  reelles,  en  prenant  des  arrangements  en  cons^uence, 
qu'elle  parall  n6gliger  jusqu'ä  präsent."  —  3  Die  Gesandten  hatten  berichtet,  Pitt 
suche  es  zu  vermeiden,  „d'encourir  aupr^s  de  la  nation  le  reproche  d*un  ministre 
trop  ambitieux  et  trop  entreprenant ,  dont  ses  ennemis  s'empressent  depuis  qnelque 
temps  de  le  fl^trir.''  —  4  An  Finckenstein  schreibt  der  König,  Kunzendorf  3.  Juni: 
„Les  döpeches  d'Angleterre  que  vous  m'avez  envöy^s,  ne  me  consolent  gu^re.  Vous 
aurez  vu  que  le  d^sir  des  ministres  pour  la  pabc  se  bome  ä  souhaiter  que  la  präsente 
campagne  soit  la  demi^re.*'  Dem  Minister  werden  dann,  wie  oben,  die  Befürchtungen 
des  Königs  wegen  des  Prinzen  Ferdinand  und  die  Noth wendigkeit  eines  baldigen 
glücklichen  Ereignisses  mitgetheilt.  ,Je  suis  tr^s  persuadö  que  l'Angleterre  conviendra 
avec  la  France'  de  la  paix  au  mois  d'octobre  ä   peu  pr^s;    mais  tout  cela  ne  nous 
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Ici  les  Operations  de  la  campagne  se  commenceront,  selon  toutes 
les  apparences,  vers  la  fin  de  ce  raois;  quant  ä  Celles  du  prince  Ferdi- 
nand, je  ne  saurais  douter  qu*il  n'ait  fid^Iement  averti  les  ministres  de 
ce  qui  se  passe  ä  ses  lieux. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  f  I C. 


12933.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  WERNER.« 

Kunzendorf,  3.  Juni  1761. 

Ich  danke  Euch  gnädigst  vor  die  mit  Eurem  Schreiben  vom  30. 
voriges  gemeldete  Nachrichten.  Ihr  müsset  von  Meinetwegen  des  General- 
lieutenant Prinzen  Eugen  Liebden,  wenn  Dieselbe  hinkommen,  sagen, 
wie  es  Mir  nicht  mit  wäre,  dass  der  Generalmajor  von  Thadden  bei 
Schivelbein  stehen  bliebe,  sondern  dass  derselbe  vielmehr  gleich  nach 
Colberg  marschiren  müsste.  Die  Kavallerie  könnte  ausser  dem  retran- 
chirten  Lager  bleiben,  die  Infanterie  aber  nicht,  denn  es  mit  solcher 
zu  viel  hasardiret  wäre.  So  sehe  Ich  auch  nicht  ab,  wozu  des  Prinzen 
Liebden  ein  Posten  zu  Schivelbein  helfen  und  nutzen  könne. 

Was  Euch  anlanget,  so  könnet  Ihr  noch  vor  [Colberg]  stehen 
bleiben,  weil  doch  was  da  sein  muss,  um  den  Feind  zu  observiren  und 
von  dessen  Bewegungen  beständig  Nachrichten  einzuziehen  und  zu 
avertiren. 

Nach  dem  Concept.  Friderich. 


12934.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  ET  AU  SECRfeTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Kunzendorf,  4  juin  1761. 

Tout  ce  que  vous  m'avez  marquö  par  votre  ddp^che  du  22  du 
mois  pass^  de  roai,^  m'a  donn^  bien  de  la  satisfaction  et  m'a  rassur^ 
contre  bien  des  appröhensions  par  rapport  aux  intentions  des  ministres, 
que  vous  tdcherez  d*y  entretenir  toujours.  II  s'en  va  sans  dire  que 
vous  ne  manquerez  pas  de  marquer  ma  parfaite  reconnaissance  ä  tous 
ceux  qui  sont  si  bien  intentionn^s  envers  moi,  par  des  compliments  de 
plus  obligeants  de  ma  part. 

N'oubliez  pas  ce  que  je  vous  ai  mandd  depuis  peu  au  sujet  de 
M.  de  Bussy,^  ni  de  m'informer,  d^s  qu'il  y  aura  moyen,  du  succ^s  de 
sa  negociation  et  de  la  fagon  dont  il  pense  ä  mon  dgard,   tout  comme 

servira  de  rien.  Alors  ce  sera  apr^s  coup,  h.  moins  qu'nn  ^v^nement  prompt  et  a 
temps  ne  nous  tire  de  notre  embarras  et  de  notre  Situation  incertaine  et  critique." 
Eigenhändig  ist  hinzugefügt :  ^Nous  resterons  dans  Tinaction  jusques  h,  la  fin  de 
ce  mois.** 

1  Der  einzige  vorliegende  Bericht  Werners  ans  dem  Juni,  vom  17.,  ist  aus 
Colberg  datirt.    —    a  Vergl.  Nr.  12935.    —    ?  Vergl.  Nr.  12898.  12905. 
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des  tnoyens  qu'il  croit  les  plus  convenables  pour  disposer  mieux  que 
jusqu'i  präsent  la  France  envers  moi,  afin  de  ne  pas  agir,  sans  cda^  si 
ouvertement  contre  ses  propres  int^rdts  les  plus  essentiels. 

Je  ne  doute  pas  que  mon  ministre  le  comte  de  Finckenslein  ne 
vous  ait  envoyö  actuellement  d'amples  instnictions  que  vous  me  de- 
mandez  relativement  ä  ma  fagon  de  penser  sur  la  pacification  de  TAlle- 
magne  et  sur  les  conditions  k  proposer  aux  cours  ennemies.  ■  Je  suis 
persuad^  que  ces  Instructions  contiendront  tout  ce  que  je  saurais  vous 
dire,  selon  la  Situation  präsente  des  affaires.  Vous  conviendrez  avec  moi 
que,  tandis  qu'on  ne  soit  convenu  entre  l'Angleterre  et  la  France  d'une 
Suspension  d'arroes  g^n^rale,  d'une  fagon  k  obliger,  m£rae  contre  leur 
gr6y  Celles  des  puissances  ennemies  qui  aimeront  k  prolonger  la  guerre, 
les  affaires  d'AIlemagne  seront  toujours  sujettes  aux  changements  du 
jour  au  lendennain.  Au  surplus,  ce  serait  une  injusHce  des  plus  criantes 
que  vouloir  prötendre  de  rooi  des  d^dommagements  pour  la  Saxe,  moi 
qui  suis,  k  tous  ^gards,  la  panie  \6s6e  et  attaqu^e  par  les  brigues  et  les 
intrigues  que  la  cour  de  Dresde  a  jou^es  contre  moi. 

J'ai  ordonn^  k  mondit  ministre  comte  de  Finckenstein  *  [de]  vous 
communiquer  in  extenso  la  copie  du  traitd  signe  entre  moi  et  la  Porte, 
afin  que  vous  soyez  instruit  de  quoi  il  s'y  agit.  Vous  observerez  avec 
cela  que,  sans  m'expliquer  k  ceux  dont  j'en  ai  parlö  jusqu'd  präsent  sur 
la  qualit^  de  ce  traitd,  j'en  ai  fait  tant  de  bruit  qu'il  m'a  €XA  possible,  ^ 
quoiqu'au  fond  le  trait^  ne  soit  pas  grand'chose,  afin  d'en  faire  parade 
et  d'en  donner,  au  moins  pour  quelque  temps,  des  inquidtudes  k  mes 
ennemis.  Quant  aux  ministres  anglais,  je  n'ai  point  de  rdserve  avec 
eux  k  ce  sujet,  comme  k  tout  autre.  Le  comte  de  Finckenstein  vous 
expliquera  le  reste. 

Mach  dem  Coooepc.  F  e  d  e  r  i  C. 


12935.     AU  MINISTRE  D'ßTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 

A  MAGDEBURG. 

Knnsendorf,  4  juin  1761. 

Comme  le  baron  Knyphausen  me  marque  par  sa  demi^re  ddpdche 
la  satisfaction  que  les  ministres  anglais  ont  fait  parattre  au  sujet  de 
mon  trait^  conclu  avec  la  Porte  en  demier  lieu,  et  le  d^sir  qu'ils 
t^moignent  d'en  savoir  les  particularitds,  ma  volonte  est  que  vous  devez 
communiquer  audit  sieur  de  Knyphausen  une  copie  de  ce  traitd,^  afin 
qu'il  puisse  informer  le  comte  Bute  et  le  Chevalier  Pitt  de  quoi  il  s'y 
agit.  Vous  rinstruirez  en  m^me  temps  que,  quoique  au  fond  l'affaire 
^tait  peu  de  chose  ou  rien,  j'en  ai  fait  cependant  autant  de  bruit,  en 
ne  m'expliquant  point  sur  la  nature  du  traitd,  que  j'avais  pu,  afin  d'en 

"  Vcrgl.  Nr.  12905.  —  ■  Vcrgl.  Nr.  12935.  —  ^  Vcrgl.  S.  419.  —  4  Ministerial- 
erlass  an  Knyphausen,  d.  d.  Magdeburg  9.  Juni. 
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donner  des  inquidtudes  ä  mes  ennemis;  que  je  croyais  en  attendant 
que,  s*il  n*y  avait  pas  moyen  de  tirer  quelque  avantage  rdel  de  ce  traitö 
d'amitie,  que  je  me  fiattais  au  moins  que  j'en  saurais  tirer  celuMä  que, 
quand  les  choses  parviendraient  ä  une  negociation  s^rieuse  de  paix  au 
congr^,  que  la  Porte  fera  faire  une  d^laratton  publique  et  dnergique 
aux  ministres  des  cours  ennemies  qu'en  cons^uence  des  liaisons  d'amitid 
prises  solennellement  avec  moi  eile  ne  saurait  voir  avec  des  yeux  in- 
difförents  qu'on  voul&t  m'accabler  et  me  ddpouiller  de  mes  provinces, 
et  qu'en  tout  cas  la  Porte  m'y  soutiendrait  puissamment,  si  mes  ennemis 
ne  pensaient  pas  ä  agir  bien  moddr^ment  avec  moi.  Vous  ferez  souvenir 
^galement  le  baron  Knyphausen  s'il  n'y  a  pas  moyen  ä  cette  occasion 
de  disposer  le  minist^re  anglais  pour  instruire  leurs  ministres  ä  Con- 
stantinople  de  dire  quelque  chose  d'obligeant  ä  ceux  de  la  Porte  au 
sujet  de  ce  traitd,  conform^ment  ä  ce  que  le  sieur  Rexin  a  d^sird  dans 
sa  demi^re  ddp£che. 

Je  n'ai  point  k  vous  donner  des  nouvelles  d'ici,  oü  tout  est  encore 
assez  tranquille.  Cependant,  je  viens  de  recevoir  une  de  Varsovie  que 
j'ai  cru  assez  digne  d' attention,  pour  vous  la  communiqer  incessamment 
par  la  copie  ci-jointe,  >  au  cas  que  vous  n*en  ayez  ddjä  regu  le  double. 
Quoique  cette  nouvelle  du  projet  des  Russes  me  parait  £tre  incertaine 
encore,  il  est  toujours  bon,  cependant,  de  prendre  de  loin  quelques 
mesures  pour  avertir  sous  main  la  noblesse  et  autres  du  pays,  afin  de 
mettre,  pour  plus  de  prdcaution,  en  sftretd,  ne  füt-ce  qu'au  delä  de  l'Elbe, 
leurs  meilleurs  efTets  et  meubles,  de  mdme  que  leur  bdtail,  d^s  qu'il 
arrivera  que  les  Russes  entreront  en  force  dans  la  Nouvelle  -  Marche. 
Pour  leur  personne,  tout  comme  les  conseillers  provinciaux,  ils  n'auront 
qu'ä  rester  sur  leurs  terres.  J'ai  6cnt  sur  le  mdme  sujet  ä  mon  ministre 
de  guerre  de  Wedell,  ■  pour  qu'il  se  concerte  avec  vous  sur  les  mesures 
ä  prendre,  d'une  fagon  que  vous  estimerez  £tre  la  plus  convenable. 
Vous  pouvez  bien  vous  imaginer,  au  reste,  que  je  ne  laisserai  pas  im- 
pun6ment  ravager  mon  pays  par  les  Russes ,  sans  m'y  opposer,  autant 
que  mes  Forces  le  permettront;  mais,  avec  tout  cela,  j'aurai  bien  des 
diflicult^s  pour  empöcher  enti^rement  ä  ce  que  l'ennemi  ne  fasse  par-ci 
par-lä  quelque  invasion.  Federic 

Depuis  que  l'arm^e  des  Russes  s^est  ^rassembl^e  pour  commencer  les  hostilit^ 
contre  les  ]£tats  de  Votre  Majest^,  on  ne  parle  ici  que  du  projet  qu'ils  ont  de 
retourner  h.  Berlin,  la  plus  grande  partie  de  leurs  troupes  devant  tAcher  de  reprendre 
la  Position  pr^  de  Francfort.  Le  g^n^ral  autrtchien  Caramelli  a  pass^  ici,  il  y  a 
quelques  jours,  pour  se  rendre  de  la  part  du  g^n^ral  Laudon  chez  le  roar^hal  de 
Buturlin,   afin  d'y  soUiciter  le  corps  de  troupes  russes  qui  doit  faire  partie  de  celui 

I  Bericht  Benolts  vom  30.  Mai.  —  •  Cabtnetsordre  an  Wedeil,  d.  d.  Kunsen- 
dorf  4.  Juni.  In  Form  eines  Postscriptums  ist  hinzugefügt:  ^^Ohne  Noth  müsset  Ihr 
keinen  gar  zu  frühzeitigen  ^lat  hiervon  machen.*^  [Wedellsches  Familienarchiv  zu 
Lttdwigsdorf  i.  Schi.]  Bei  Preuss,  Friedrich  d.  Grosse,  Urk.-Buch,  Bd.  II,  S.  87  ist 
die  Ordre  fälschlich  vom  2.  Juni  datirt  und  das  P.  S.  als  eigenhändiger  Zusatz  be- 
zeichnet 
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de  Laadon,  et  afin  d*y  lever  les  obsUcles  qui  subsistent  encore  k  cet  ^gard  entre 
ces  deux  alli^.  Ces  düfficultös  consistent  eo  ce  que  le  mar^chal  de  Baturlin  prüfend 
que  le  g^n^ral  Laudon  doit  avoir  soin  de  foumir  la  subsistance  au  Corps  aaxiliaire 
qu'il  demande,  et  cela  pour  l*espace  de  trois  mois,  de  sorte  que  let  Russes  trouvent 
les  xnagasins  n6cessaires  pour  cet  effet  tous  construits,  sans  qu'ils  soient  oblig^  de 
les  payer  ou  de  se  les  procurer.  En  second  lieu,  que  oe  soient  les  Autrichiens  qui 
founiissent  la  grosse  artillcrie  dont  on  pourratt  avoir  besoin  pour  former  des  si^gcs, 
ce  Corps  de  Russes  ne  pouvant  ni  ne  devant  se  munir  que  de  pi^ces  de  campagne. 
£n  revanche,  le  gros  de  rarm^  moscovite  se  propose  d'agir  avec  vigueur  contre  la 
Pom^ranie  et  la  Marche,  et  s*est  muni  de  tout  ce  qui  lui  est  n^cessaire  pour  cet 
effet.  Tout  ceci  est  public  ici,  et  Ton  en  parle  ouvertement ,  mais  on  ajoute  aussi 
que  le  plan  des  Russes  change  d'nn  jour  k  l'autre. 

Nadi  dar  AusferticanS« 


1 2  936.  AU  DUC  REGNANT  de  BRUNSWICK  A  BRUNSWICK. 

Kunxendorf^  4  juin  1761. 

Je  vous  rends  grices  de  toutes  les  nouvelles  que  vous  avez  eu  la 
bont^  de  me  comniuniquer  par  votre  lettre  du  30  du  mai  pass^,  et  qui 
m'ont  fait  plaisir  surtout  de  ce  que  j'ai  vu  que  les  Francs  ne  s'em- 
pressent  pas  beaucoup  pour  entrer  en  campagne. 

De  notre  c6i6  ici,  jusqu'ä  prösent  tout  y  est  encore  tranquille»  mais 
les  Russes  s'avancent  sur  la  Wartha,  ils  veulent  ouvrir  leur  campagne 
par  tenter  le  si^ge  de  Colberg,  et  ddtacher  un  corps  pour  se  joindre  k 
Laudon  en  Sil6sie.  Si,  d'ailleurs,  je  dois  ajouter  foi  aux  nouvelles  qui 
m'en  reviennent,  leur  projet  est  de  marcher  avec  leur  gros  d'arm^e 
dans  la  Marche  et  de  se  porter  sur  Berlin.  Votre  Altesse  doit  songer 
que  cela  me  donnera  des  occupations  süffisantes,  pour  veiller  ä  tout  et 
pour  prdvenir  Tennemi  k  ce  qu'il  ne  sache  rdussir  dans  ses  desseins. 
J'esp^re  encore  que  les  Frangais  et  les  Anglais  s'accorderont,  et  que  la 
Suspension  d'armes  sera  dtablie  avant  le  commencement  de  la  campagne. 
Cela  sera  un  grand  point  de  gagnd  pour  nous,  mais  il  y  aura  encore 
bien  des  difficultds  ä  surmonter  pour  venir  ä  bout  du  reste  .  .  . 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  C  r  i  C. 


12937.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Kunzendorf,  4  juin  1761. 

Je  vous  envoie  ci-joint  la  copie  des  nouvelles  que  je  re^ois  in- 
cessamment  de  Varsovie. ' 

L'article  des  ndgociations  des  Autrichiens  est  certain,  mais  il  ne 
Test  pas  encore  sur  les  articles  dont  on  est  convenu,  et  dont,  k  ce  que 
j'esp^re,  les  premi^res  lettres  de  la  personne  que  vous  devinerez  aisd- 
ment,  *  par  le  moyen  du  juif  Sabatky,    m'eclairciront.     Au  cas  que  ces 

i  Vergl.  Nr.  12935.     —     •  Gemeint  ist  Tottieben. 
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lettres  me  confirment  tout  ce  qu*il  y  a  dans  les  nouvelles  de  Varsovie, 
j'enverrai  le  gdndral  Goltz «  se  retrancher  au  Judenkirchhof  aupr^s  de 
Francfort;  et  comme,  dans  ce  cas,  il  vous  sera  presque  impossible  que 
vous  puissiez  soutenir  la  Saxe,  je  crois  que  vous  ne  ferez  pas  mal  de 
renvoyer  ä  Magdeburg  les  gros  canons  et  les  mortiers  qui  sont  ä  Witten- 
berg, de  ro^me  que  les  canons  que  vous  estiroerez  superfius,  qui  sont 
ä  Torgau  et  que  nous  avons  pris  sur  les  Autrichiens  dans  la  derni^re 
bataille.  H  serait  peut-^tre  ögaloment  bon  de  vous  ddbarrasser  d'une 
partie  des  malades,  principalement  de  ceux  qui  sont  ä  Torgau,  pour 
que  vous  vous  trouviez  moins  göne  dans  vos  Operations.  Ces  pr6 
cautions  sont  bonnes.  quoi  qu'il  arrive.  J'attends  ä  vous  dire  mes  senti- 
ments  sur  tout  le  reste,  d^s  que  je  saurai  de  la  susdite  personne  ce  qui 
en  est,  et  que  je  saurai  positivement  de   quoi    les   deux  gdn^raux  sont 

convenus.  ir  ^  ^  ^  , ;  ^ 

r  e  der  IC. 

P.  S.» 

Apr^s  avoir  acheve  ma  lettre,  un  pur  effet  du  hasard  m'a  mis  en 
main  une  pi^ce  assez  interessante  qui  comprend  le  projet  que  Laudon 
a  envoyd  au  conseil  de  guerre  aulique  ä  Vienne,  pour  en  avoir  l'ap- 
probation.  ^  Je  Tai  trouvd  assez  conforme  ä  ce  que  j'en  ai  prdsume 
par  tout  ce  que  mes  autres  nouvelles  m'en  ont  appris;  voilä  pourquoi 
je  vous  en  communique  confidemment  la  copie  ci-close.  II  ne  me  reste 
qu'ä  voir  ä  präsent  si  la  lettre  que  j'attends  de  la  personne  indiqude 
dans  ma  lettre,  m'avertisse  de  la  rdsolution  finale  que  les  Russes  ont 
prise  ä  ce  sujet,  afin  que  je  puisse  former  mon  plan  lä-dessus  avec 
d*autant  plus  de  sürete.  La  reflexion  prdalable  que  je  saurais  faire  sur 
ce  plan  qui  m*instruit  de  la  fagon  avec  laquelle  on  veut  agir  contre 
nous,  est  celle  que,  quand  les  Russes  enverront  25000  hommes  vers 
la  Haute-Silesie ,  ils  ne  sauront  certainement  rien  entreprendre  contre 
la  Marche,  ä  moins  que  Daun  ne  leur  envoie  un  corps  d^tache  par  la 
Lusace  vers  Francfort.  Dans  ce  cas,  il  ne  me  reste  d'autre  parti  ä 
prendre  que  de  combattre  ou  Laudon  ou  le  corps  russe  qui  veut  passer 
ä  la  Haute-Siiesie,  ou  les  deux  coips  joints,   afin  de  me  ddbarrasser  de 

X  Dem  General  Goltz  Übersendet  der  König  am  4.  Juni  ebenfalls  den  Bericht 
aus  Warschau  mit  dem  Bemerken,  dass  er  die  Bestfttigung  desselben  „durch  eine 
gewisse  Person**  erwarte.  „Im  Fall  dass  solches  geschehen  und  die  Sache  wahr 
werden  sollte,  so  werde  Ich  von  hier  2  Bataillons  nach  Glogau  marschiren  lassen, 
um  Euch  zu  verstärken,  und  wird  es  alsdenn  nicht  anders  sein,  als  dass  Ihr  werdet 
nach  Frankfurt  marschiren  müssen,  ohnerachtet  Ich  nicht  absehe,  dass  Ihr  mit  Eurem 
Corps  stark  genug  sein  werdet,  dorten  Resistance  zu  thun.  Sobald  Ich  nur  erst 
weitere  Nachricht  haben  werde,  so  werde  Ich  die  Sache  noch  reifer  Überlegen.**  — 
«  Ein  inhaltlich  mit  dem  obigen  genau  ttbereinstiramendes  deutsches  Postscriptum 
ist  auch  dem  Schreiben  an  Goltz  (Anm.  i)  angehängt.  —  3  Laudon  hatte  darin  be- 
tont, man  müsse  die  Kräfte  des  Königs  zu  zersplittern  suchen ;  deshalb  sollten  gleich- 
zeitig die  Russen  Colberg,  Stettin  und  Küstrin  belagern,  Daun  und  die  Rei^sarmee 
in  Sachsen  operiren,  und  ein  russisches  Corps  von  20  bis  25000  Mann,  verstärkt 
durch  österreichische  Truppen,  gegen  Schlesien  vorgehen. 


-  -     442     

ce  cötd-ci  et  tourner  alors  mon  attention  sur  la  Saxe  ou  sur  la  Marche, 
suivant  que  les  circonstances  l'exigeront,  pour  les  renforcer.  Ce  sont 
mes  premi^res  id^s  qui  me  sont  venues  d'abord  dans  l'esprit,  jusqu*^ 
ce  que  je  sache  positivement  ä  quoi  les  Russes  se  ddtermineront.  Des 
que  j'en  serai  infonne,  je  vous  dcrirai  mon  sentiment  d'une  mani6re 
plus  ddcidee. 

Dans  ce  nioment,  je  re^ois  vos  deux  lettres ;  je  ne  veux  pas  cepen- 
dant  arrfiter  celle-ci,  et  j'attends^  raon  eher  fr^re,  ä  vous  r<§pondre 
demain.«  Federic. 

Nach  der  AusfcititvnC*    Der  ZuMtx  tu  dem  P.  S.  eigcnhändic. 


12938.     AN  DEN   MAJOR  VON  LICHNOWSKY,    VICECOMMAN- 

DANTEN  VON  GLOGAU. 

Kunsendorf,  4.  Juni  1761. 

Ich  habe  Eure  beide  Schreiben  vom  2.  dieses  erhalten  und  aus 
ersterem  die  Anecdote  wegen  eines  Mandatarii,  so  der  russische  General 
Graf  Tottieben  geschicket  hat,  um  unter  der  Hand  und  einem  fremden 
Namen  vor  ihn  hier  in  Schlesien  eine  Standesherrschaft  gegen  baare 
Bezahlung  anzukaufen,  ersehen.  Ich  werde  diesem  nicht  entgegen  sein, 
inzwischen  simuliren,  als  ob  Ich  dieses  ignorirte;  Ihr  aber  sollet  sehen, 
gedachtem  Mandatario  zu  insinuiren,  damit  er  insonderheit  dergleichen 
Herrschaft  von  einem  der  katholischen  Religion  zugethanen  Standes- 
herm,  als  etwan  dem  zu  Dirfurth'  oder  etwan  einem  andern  Katholiken 
ankaufe,  als  welches  Mir  am  liebsten  sein  würde  .  .  . 

Fr  i  der  ich. 

Nach  der  Ausfeiticung  im  Kriegsarchiv  des  KönigL  Grossen  GenermUtabs  su  Berlin. 


12939.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Kunzendorf,  4  juin  1761. 

Der  König  beantwortet  die  Fragen  des  Prinzen   in  seinen   zwei  Berichten  vom 
I.  Juni  ttber  die  Beschaffung  von  Fourage  und  Wagen  fElr  sein  Corps. 

Autant  que  je  juge  de  la  Situation  presente  des  affaires,  je  doute 
qu'elles  se  tournent  de  fagon  ,que  vous  vous  trouviez  obligd  de  marcher 
vers  la  Sildsie;  je  crois  plutöt  que  cela  se  fera  du  cötd  de  la  Lusace 
ou  peut-6tre  mdme  du  cöt6  de  la  Marche,  oü  il  y  aura  apparemment 
quelque  chose  ä  ddm^ler.  Je  compte  que  vous  aurez  d^jä  regu  la  lettre 
que  je  vous  ai  ecrite  aujourd'hui;^  vous  aurez  vu  les  projets  de  Laudon 
et  les   soUicitations   que  les   Autrichiens   ont   faites  aupr^s   des   Russes. 

»  Vergl.  dagegen  Nr.  12939.  —    •  Dyhmfurt  a,  d.  O.    —    3  Nr.  12937. 
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J'attends  les  lettres  de  cette  personne  que  je  n'ai  pas  besoin  de  vous 
nommer,*  pour  savoir  ce  qui  a  6t6  resolu  positivement  entre  les  deux 
gdndraux,  et  ä  quoi  m'en  tenir ;  toutes  les  mesures  qu'on  saurait  prendre 
avant  ce  temps-lä,  ne  seraient  certainement  pas  süffisantes,  et  comme 
je  pense  que  les  arm^es  ne  sc  [mettront]  pas  en  mouvement  que  vers 
le  20  ou  le  24  de  ce  mois,  il  nous  reste  assez  de  temps  pour  prendre 
nos  mesures. 

Les  Russes  nous  donneront  cette  annde  du  fil  k  retordre,  et  ce 
sera,  sans  contredit,  la  grande  difficultd  de  pouvoir  s'opposer  k  eux  et 
aux  autres  en  m^me  temps.  Pour  ce  qui  regarde  les  ddtachements  que 
les  Autrichiens  peuvent  avoir  faits  par  la  Boheme  vers  la  Basse-Sildsie, 
[cela]  doit  £tre  ndcessairement  pour  renforcer  Laudon.  II  a  54000  hommes, 
avec  ce  qui  s'est  Joint  ä  lui;  je  n'en  ai  que  42000,  mais  je  ne  m'en 
embarrasse  pas.  Je  vous  avoue  que  je  commence  ä  croire  que  Daun 
ne  viendra  pas  en  Sildsie,  ä  moins  qu'il  n'arrive  quelque  ^v^nement 
qui  l'oblige  de  changer  de  projet.  Voici  encore  une  grande  raison 
pour  fourrager  la  Saxe.  Vous  pouvez  donc  faire  fourrager  tout  ce  qui 
est  au  delä  de  la  Weistritz,  de  mdme  que  du  c6td  de  Weidenhein,« 
ensuite  les  environs  de  votre  camp,  Lommatzsch,  Doebeln,  Rosswein, 
ou  derri^re  la  Ketzerbach;  ceci  seul,  avec  l'avoine  qui  viendra  de 
Magdeburg,  pourra  faire  subsister  votre  arm^e  pendant  six  semaines. 

Rien  ne  remue  ici,  mais  mes  espions  me  rapportent  que  les  troupes 
se  rassemblent  du  c6t6  de  Jaromirs,  qui,  sans  doute,  seront  destinöes 
k  la  garde  des  montagnes,  tandis  que  I^audon  poussera  en  avant ;  autant 
que  j'en  puis  juger,  il  en  veut  k  Neisse.  D^s  que  j'aurai  des  nouvelles 
positives,  je  ne  manquerai  pas  de  vous  les  com  muniquer  d'abord. 

Nach  der  Atufeitigung.  F  e  d  e  r  i  C« 


12940.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  BÜL0W.3 

[KiiDsendorf ,  Juni  1761.] 

Der  Feind  bildet  sich  ein,  wir  würden  nach  Böhmen  gehen,  und 
gestern  ist  Laudon  mit  1500  Pferden  bis  Friedland  recognosciren  ge- 
wesen, um  zu  sehen,  was  passirt.  Ich  hatte  Meine  Anstalten  dagegen 
gemacht;  sie  hatten  sich  aber  die  Nacht  zurückgezogen,  und  hatten  sie 
geglaubt,  wir  hätten  ein  Corps  bei  Landeshut,  um  damit  durchzubrechen. 
Was  also  bis  dato  vom  Feinde  geschehen,  jst  defensiv. 

Weitungen  [Bleinodxea]  fiir  die  Antwort;  auf  der  Röckseite  des  Berichts  von  Bfilow,  d.  d. 
Fsnthennu  5.  Juni. 


t  VerRl.  S.  440.  441.  —  •  Vielleicht  Waldheim.  —  3  Die  Berichte  des 
Generals  Bülow  aus  dem  Juni  sind  datirt  vom  2.  bis  25.  aus  Panthenau  (notdostöstl. 
von  Reichenhach),  vom  26.  bis  30.  „Lager  bei  Johnsberg**.  (Der  Johnsberg  östl.  von 
Schweidniiz«) 
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12  941.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FRIEDRICH 

EUGEN  VON  WÜRTl^EMBERG. ' 

Kunzendorf,  6.  Juni  1761. 

Dem  Prinzen  wird  befohlen,  das  Retranchement  bei  Colberg  (vergt.  S.  391. 
427)  nicht  zu  weitiXuftig  anzulegen. 

Das  Corps  Russen,  so  jetzo  gegen  Colberg  marschiren  soll,  ist 
nicht  mehr  als  12000  Mann.  Wann  solches  aber  sich  einmal  um  E«r. 
Liebden  herum  wird  verstreuet  haben,  so  werden  bei  solchem  falsche 
Zeitungen  über  falsche  Zeitungen  ausgestreuet  werden,  exempli  gratia, 
bald  dass  Ich,  bald  dass  Mein  Bruder  geschlagen  worden,  bald  dass 
das  feindliche  Corps  dorten  einen  grossen  Renfort  von  10,  bald  von 
20000  Mann  kriegen,  bald  dass  die  ganze  Armee  dahin  kommen 
werde.  An  alles  dergleichen  müssen  Ew.  Liebden  Sich  beileibe  nicht 
kehren,  noch  solchem  einigen  Glauben  beimessen ;  dann  bei  solcher  Ge- 
legenheit und  in  solchem  Posten  mit  Honneur  sich  zu  souteniren,  eine 
grosse  Fermetd  erfordert  wird,  als  das  beste,  so  Ich  Deroselben  am 
meisten  recommandiren  muss.  Ich  gedenke  in  kurzem,  noch  von  hier 
Ew.  Liebden  nähere  Id^es  von  Meines  Bruders  Operations  zu  geben, 
damit  Dieselbe  Sich  darnach  in  allem  richten  können,  und  warte  Ich 
nur  noch  auf  einige  Nachrichten.  Friderich 

Nach  der  AutfettiguDK  im  KönicL  Haus*  und  Staatsarchiv  zu  Stuttgart« 


12942.     AU   PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Kunzendorf,  7  juin«  1761. 

J'ai  regu  la  nouvelle  par  deux  espions  que  Laudon  a  ddtachd  d'ici 
6  ou  8  regiments  pour  Koeniggrätz;  2  bataillons  de  pandours  sont 
marchds  ä  Prague;  le  rdgiment  de  Loewenstein,  qui  dtait  tout  proche 
des  fronti^res  d'ici,  est  disparu  d6}ä  quelques  jours,  sans  que  je  sache 
oü.  Les  bruits  en  Boheme  sont  que  ces  rdgiments  vont  en  Hongrie, 
ä  quoi  cependant  je  ne  crois  pas  encore  qu'il  y  faut  ajouter  foi.  Quoi 
quil  en  soit,  ces  10  regiments  que  Daun  a  detachds  par  Giesshübel 
et  dont  je  n'entends  point  du  tout  parier  ici,  joints  avec  le  d^tachement 
que  Laudon  vient  de  faire,  denotent  un  nouveau  plan  d' Operation. 

II  m*est  venu  dans  l'idde  que  peut-6tre  ces  troupes  marcheront  du 
cötd  d'Egra,  pour  se  joindre  ä  celles  des  Cercies  et  former  une  nouvelle 
arm^e.  Si  voiis  cnvoyez  incessamment  des  gens  sürs  dans  le  pays 
d' Altenburg,  qui  de  lä  envoient  d'autres  ä  Hof  et  vers  Egra  m^me,  je 
crois  que  vous  pourrez  dclaircir  ce  qui  en  est.  II  y  a  une  esp^e 
d'^rivain  ou  de  bailli  ä  Hirschstein  dont  j'ai  regu  de  bonnes  nouvelles ; 

I  Die  Berichte  des  Prinzen  sind  im  Juni  datirt  am  2.  aus  Greiffenberg,  vom 
5.  bis  29.  aus  „Vorstadt  Colberg".  —  •  Ein  Schreiben  an  d'Argens  vom  7.  Juni 
in  den  CEuvres,   Bd.   19,  S.  233. 
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il  faut  l'engager  d'aller  ä  Dresde,  sous  prdtexte  de  ses  affaires  parti- 
culi^res  de  sa  maitresse  qui  y  est  et  qui  vit  \ä  avec  les  ministres  saxons. 
II  est  tr^s  bien  informe  des  projets  autrichiens  et  vous  procurera  des 
lumi^res,  mais  il  le  faut  bien  payer. 

J'attends  ä  tout  rooment  des  nouvelles  süres  des  Russes;  d'abord 
que  je  les  aurai,  je  ne  manquerai  pas  de  vous  les  communiquer.  Voici 
en  attendant  Celles  que  le  major  de  Wuthenow  du  r^giment  de  Moeh- 
ring  vient  de  me  marquer  de  son  avant-poste.  * 

Nach  der  Ausfertigung.  F  e  d  e  r  i  C. 


12943.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  FREIHERRN 

VON  DER  GOLTZ. 

Kunzendorf,  7.  Juni  1761. 

Ich  habe  den  Einhalt  Eures  Schreibens  mit  aller  Zufriedenheit  er- 
sehen. In  denen  jetzigen  Umständen  seind  die  Sachen  in  solcher  Crise, 
dass  es  in  allen  Stücken  zu  früh  wäre,  wenn  Ich  schon  eine  Partie 
nehmen  wollte.  In  dem  jetzigen  Augenblick  habe  Ich  vor  Schlesien 
noch  nichts  zu  besorgen,  aber  damit  ist  es  auch  lange  noch  nicht  aus- 
gemachet.  In  der  österreichschen  Armee  ist  ein  grosses  Mouvement; 
von  Dresden  seind  positivement  10  Regimenter  über  Giesshübel  nach 
Böhmen  marschiret.  Nach  Aussage  verschiedener  Leute  seind  von 
Laudon  auch  8  oder  10  Regimenter  nach  Königgrätz  marschiret.  Ich 
gebe  Mir  alle  ersinnliche  Mühe,  zu  erfahren,  was  es  ist  und  was  es  be- 
deutet; aber  so  lange  Ich  in  alle  diese  Sachen  nicht  klar  sehen  kann, 
so  darf  Ich  kein  Mouvement  machen,  und  wo  alsdenn  was  zu  thun 
sein  wird,  es  gehe,  wohin  es  wolle,  so  richte  Ich  da  mit  kleinen  Corps 
nichts  aus,  sondern  muss  mit  einem  starken  Corps  kommen,  dass  Ich 
Luft  machen  und  Mich  präsentiren  kann. 

Ich  habe  bis  dato  noch  keine  Antwort  von  bewussten  Orten;'  so- 
bald Ich  solche  bekomme,  werde  Ich  Euch  solche  gleich  communiciren 
und,  daferne  es  etwas  positives  ist,  sogleich  Meine  Anstalten  darnach 
machen.  So  viel  kann  Ich  Euch  inzwischen  gewiss  sagen,  dass  der 
Feind  was  wegdetachiret,  es  mag  sein,  wohin  es  will,  oder  aber  es  muss 
derselbe  ein  ganz  neues  Project  von  der  Campagne  gemachet  haben, 
das  sich  doch  in  wenig  Tagen  aufklären  muss. 

Nach  der  Auafertiguog.  Friderich. 


'  JedenfaUs  der  Bericht  Wuthenows,  d.  d.  Hartmannsdorf  6.  Juni,  welcher 
Nachrichten  über  die  Dislocirung  österreichischer  Regimenter  in  Böhmen  enthielt.  — 
*   Vcrgl.  Nr.  12939. 
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12  944.     AN  DEN  CAPITÄN  VON  ZEGELIN,  VICECOMMAN- 

DANTEN  VON  BERLIN. 

Kuniendorf,  8.  Juni  1761. 

Ich  habe  Euch  hierdurch  averdren  wollen,  dass,  auf  den  Fall  bei 
gegenwärtigen  Conjuncturen  es  sich  etwa  zutragen  sollte,  dass  ein  nam- 
haftes Corps  feindlicher  Truppen  auf  Berlin  sich  begeben  und  in  dessen 
Nachbarschaft  befinden  sollte,  Ihr  Euch  sodann  mit  dortiger  Garnison 
nach  Spandau  retiriren,  diese  Festung  aber  nach  äusserstem  Vermögen 
und  auf  das  Beherzteste  defendiren  sollet ;  diese  Defension  ist  ein  Haupt- 
object,  so  Ich  Euch  nicht  genugsam  und  zu  sehr  recommandiren  kann. 

Friderich. 

Nach  einer  Abachiift  aus  dem  Nachlane  voo  J.  D.  E.  Preun,  im  Besitxe  dei  Geh.  RegieniaKB- 
rathi  Dr.  Schottmflller. 


ii945.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Kunzendorf,  8  juin  1761. 

Je  viens  de  recevoir  votre  lettre  du  5  de  ce  mois,  et  je  vous  suis 
Obligo  de  tous  les  avis  que  vous  m'avez  communiquds.  J'attends  encore 
tous  les  jours  des  nouvelles  de  Tottieben,  je  n'en  ai  point  re^u  pour  le 
präsent.  Les  bruits  continuent  ici  sur  les  ddtachements  de  l'armee;  il 
est  tr^s  certain  qu'ils  ont  chang^  de  plan  d'op^ration.  Je  suis  persuade, 
comme  vous,  que  Daun  ne  quittera  pas  la  Saxe,  et  que  le  gros  de 
Tarmde  russe  passera  ou  vers  la  Pomdranie  ou  peut-dtre  m6me  sur  la 
Marche.  J'attends  des  nouvelles  plus  certaines,  pour  prendre  mes 
arrangements  d^finitifs;  mais  quoi  que  ce  soit,  il  y  aura  toujours  un 
parti  ä  prendre  pour  obvier  ä  tout,  et  c*est  ce  qui  est  mon  grand  em- 
barras.  Si  je  fais  trop  de  ddtachements ,  je  suis  faible  partout  et  in- 
capable  de  rdsister  k  un  ennemi  si  supdrieur  en  force;  si  je  reste 
rassembM  en  gros  corps,  il  y  aura,  sans  doute,  des  pajs  expos^s  aux 
incursions  des  ennemis. 

Je  prdvois  que  je  serai  obligö  de  courir  beaucoup;  c'est  fächeux, 
mais  je  n'y  vois  point  de  rem^e.  Ce  que  je  prdvois  encore  et  ce 
que  je  crains  plus  que  tout  le  reste,  c'est  d'£tre  oblige  de  me  battre 
avec  ces  hommes  que  j'ai,  ce  qui  augmente  les  diflßcultds  et  les  em- 
barras  et  rend  les  hasards  beaucoup  plus  consid^rables.  Cependant, 
il  ne  faut  ddsespdrer  de  rien,  quand  il  semblera  que  la  Fortune  m'en 
fournira  l'occasion. 

J'approuve  fort  la  rdponse  que  vous  avez  donnde  au  prince  Ferdi- 
nand, '  pour  faire  escorter  le  reste  du  bataillon  de  ce  malheureux  Labadie 

'  Prinz  Ferdinand  hatte,  Neuhaus  31.  Mai,  den  Prinzen  Heinrich  darum  er- 
sucht, das  meuterische,  von  seinem  eigenen  Chef  im  Stich  gelassene  Freibataillon 
Labadie  (vergl.  S.  144.  234)  aus  der  Nfihe  seiner  Quartiere  fortzunehmen. 


447 

ä  Magdeburg,  d'oü  ensuite  vous  joindrez  ces  gens  k  tels  autres  bataillons 
francs  que  vous  le  trouverez  convenable. 

Nach  der  Ausfertiguos.  F  6  d  e  T  i  C.  ' 


1 2  946.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  LATTORFF, 

COMMANDANTEN  VON  COSEL. 

Kunzendorf,  9.  Juni  1761. 

Hs  seind  Meinen  Nachrichten  nach  seit  einiger  2^it  einige  Ver- 
änderungen mit  denen  österreichschen  Corps  d'armte  vorgegangen,  da 
nicht  nur  Daun  8  Regimenter  aus  Sachsen  über  Giesshübel  nach 
Böhmen  detachiret  hat,  von  welchen  Ich  weiss,  dass  sie  hier  bei  den 
feindlichen  Corps  nicht  angekommen  seind,  sondern  auch  Laudon  von 
seinem  Corps  an  lo  Regimenter  in  Böhmen  nach  Königgrätz  zurück- 
geschicket  hat.  Laut  neueren  Nachrichten  sollen  auch  diese  Truppen 
von  Königgrätz  aufgebrochen  seind  und  ihren  Marsch  auf  Leitomischl 
genommen  haben.  Sie  haben  in  Böhmen  den  Bruit  ausgestreuet,  als 
ginge  dieses  Corps  nach  denen  ungarischen  Grenzen*  und  sollte  sich 
daselbst  mit  einem  russischen  Corps  conjungiren;  andere  sagen,  dass 
dasselbige  wegen  der  in  Ungarn  überhand  nehmenden  Unruhen  und 
einer  besorgten  Invasion  von  denen  Türken  dahin  ginge.  Da  Ihr  Eures 
Ortes  dieses  gar  leicht  werdet  erfahren  und  auf  den  Grund  kommen 
können,  sowohl  wegen  der  Magazine^  so  an  dortigen  Grenzen  formirt 
werden  müssen,^  wann  dort  eine  Conjunction  mit  russischen  Truppen 
geschehen  sollte,  als  auch  wegen  andern  Arrangements,  so  deshalb  ge- 
macht werden  müssten,  so  habt  Ihr  Euch  sogleich  gründlich  darnach 
zu  erkundigen  und  Mir  es  baldmöglichst  zu  melden,  ob  die  Nachricht 
wegen   einiger  Conjunction    mit  denen   Russen  wirklich    gegründet  sei, 

I  In  einem  deutschen  Schreiben  an  den  Printen  Heinrich,  vom  8.  Juni,  wird 
ihm  befohlen,  den  Commandanten  von  Wittenberg,  Major  Sttssmilch  (vergl.  S.  360), 
absetzen  und  vor  ein  Kriegsgericht  stellen  zu  lassen,  „da  es  sonsten  weiter  und  Abel 
gehen  wUrde**.  —  *  Dem  General  von  Treskow  wird  am  9.  Juni  die  Nachricht  von 
den  Detachirungen  Dauns  und  Laudons  und  von  der  Entsendung  eines  österreichi- 
schen Corps  nach  Ungarn  mitgetheilt.  „Ich  glaube  aber  diese  Zeitungen  noch  nicht, 
bis  sich  solche  positivement  coufirmiren  werden.  Ich  glaube  eher,  dass  die  Oester- 
reicher  ihren  Operationsplan  geändert  haben  und  dass  sie  entweder  von  der  Seite  von 
Egra  (vergl.  S.  444)  oder  auch  von  der  Seite  von  Olmtttz  ein  [neues]  Corps  zu- 
sammenziehen werden,  um  uns  eine  Diversion  zu  machen;  indessen  ist  es  auch  sehr 
möglich,  dass  sie  was  nach  Ungarn  detachiren.  Es  ist  aber  sehr  der  Mtthe  werth, 
dass  Ihr  eine  grosse  Attention  darauf  habet."  [Berlin.  Generalstabsarchiv.]  —  3  Auf 
dem  Berichte  Tauentziens,  d.  d.  Breslau  &  Juni,  finden  sich  die  Weisungen  für  die 
Antwort:  „Ich  danke  p.,  aber  sein  vornehmstes  Augenmerk  auf  Kaiisch  haben,  um 
zu  wissen,  ob  Russen  Magazine  da  machen  oder  nicht.  Wie  man  Mir  schriebe,  sein 
gestern  8[ooo]  zu  Posen  angekommen;  da  kann  [er]  noch  nicht  Nachricht  haben, 
wtirde  gut  aus  Glogau  kriegen,  er  aber  wegen  Kaiisch  attent  sein.'' 
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oder  ob   erwähnte   österreichische   Truppen   wirklich   nach  Ungarn  ge- 
schicket werden  ,  .  .  Friderich. 

Nach  der  Attsfetttgunc  im  Kriccuirchiv  des  Kteisl-  Crosica  GenerahtaVi  ni  Berlio. 


12947.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FRIEDRICH 

EUGEN  VON  WÜRTTEMBERG. 

Kuniendorf,  9.  Jani  1761. 

Ew.  Liebden  Schreiben  vom  5.  dieses  ist  Mir  sogleich  wohl  ein- 
geliefert worden,  und  bin  Ich  Deroselben  wegen  derer  darin  comnauni- 
cirten  Nachrichten  obligiret.  Wann  Ich  einer  aus  Danzig  Mir  heute 
zugekommenen  Nachricht  vom  1.  dieses  trauen  dörfte,  so  schiene  es, 
wie  Ew.  Liebden  solches  aus  der  abschriftlichen  Anlage  ersehen  werden, 
als  ob  das  Project  von  einer  Entreprise  auf  Colberg  russischerseits  gar 
rückgängig  werden  dörfte. '  Ich  kann  aber  diesem  noch  keinen  Glauben 
beimessen.  So  viel  sonsten  Meine  andere  Nachrichten  seind,  so  muss 
dasjenige  Corps  von  denen  Russen,  so  Ew.  Liebden  dort  vor  Sich  haben, 
dasjenige  vom  General  Rumänzow  sein,  und  muss  der  General  Totdeben 
sich  nach  Driesen  gewandt  haben  und  daselbst  befindlich  sein ;  es  können 
mithin  Ew.  Liebden  dort  nicht  mehr  vor  Sich  haben  als  ohngefähr 
1000  Kosacken,  i  Regiment  Dragoner  und  12  Bataillons,  und  wann 
Dieselbe  also  solchen  etwas  anhängen  können,  so  würde  es  recht  gut 
sein.  Ich  warte  hier  noch  auf  nähere  und  sichere  Nachrichten;  sobald 
Ich  solche  nur  erhalte,  so  werde  Ich  solche  Ew.  Liebden  gleich  com- 
municiren. 

La  sc^ne  s'ouvrira  de  votre  cötd;  mais  apr^s  que  les  ennemis  y 
auront  echoue,  ils  changeront  de  plan,  et  ce  sera  alors  qu'il  se  fera  un 
beau  bruit;  j'ai  un  pressentiment  qu'avant  la  fin  de  la  campagne  nous 
nous  verrons  encore  quelque  part  et  que  tout  se  rassemblera.  Adieu, 
mon  eher  neveu,  je  vous  embrasse.  Federic 

Nach  der  AusferttcuBf  im  KönicU  Haar  und  StaataarchtT  zu  Stuttgart.  Dar  Zusats  dg«n- 
händig. 


12948.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  MAGDEBURG. 

Kunzendorf^  ii.Junia  1761. 

•  •  •  loe.  Majestät]  glauben,  dass  die  Bewegung,  so  sich  der  Graf  von  Starhem- 
berg  zu  Paris  giebet,  3  dem  französischen  Hof  die  Augen  Aber  die  selbst  vor  Frank- 

I  Der  anon3mie  Verfasser  des  BenchteS|  vennuthlich  Reimer,  hatte  gemeldet, 
dass  „man  nunmehro  zuverlässig  wissen  will,  dass  die  russische  Flotte  dieses  Jahr 
gar  nicht  agiren  werde''.  —  •  Vom  11.  Juni  ein  Schreiben  an  d'Aigens  in  den  (Euvres, 
Bd.  19,  S.  234.  —  3  Finckenstein  hatte,  Magdeburg  4.  Juni,  berichtet,  pque  le  comte 
de  Starhemberg  doit  t^moigner  beaucoup  de  Jalousie  gu  sujet  de  la  paissiop  r^pnx^u^ 
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reich  so  pernicieuse  Absichten  noch  mehr  öffnen  und  [er]  mtlde  werden  wird,  sich  von 
solchem  als  eine  Puissance  du  second  ordre  brauchen  zu  lassen  und  die  Katze  zu 
Herausholung  der  Maronen  aus  dem  Feuer  vorstellen  zu  wollen.  Selbst  in  Engel- 
land werde  man  solche  Demarche  nicht  anders  als  odieux  ansehen  und  begreifen,  wie 
nöthig  es  sei,  denen  vasten  Vues  des  wienerschen  Hofes  ein  Ziel  zu  setzen. 

Ich  habe  nicht  anders  gekonnt,  als  die  Instruction  zum  höchsten  zu  applaudiren, 
so  Ew.  Excellenz  dem  Herrn  von  Knyphausen  wegen  der  teutschen  Sachen  i  vorerst 
summarisch  ertheilet  haben.  Ich  hoffe,  dass  in  gewissen  Stücken  das  hannoversche 
Minist^re  verschiedenes  suppliren  werde.  So  wenig  auch  der  sächsische  Hof  wegen 
eines  sich  recht  frivol  zugezogenen  Schadens  einige  Indemnisation  mit  Recht  fordern 
könnte,  so  wird  es  doch  wegen  der  nicht  zu  deracinirenden  vorgefassten  Meinung 
der  französisch-  und  petersburgischen  Höfe  allemal  gut  und  Sr.  Königl.  Majestät 
vermuthlich  nicht  entgegen  sein,  wann  dieser  Stein  des  Anstosses  durch  Conferirung 
ein  oder  des  andern  vacanten  Bisthums  in  Teutschland  gehoben  werden  kann.  Ich 
entsinne  mich,  dass  ehedem  Frankreich  die  Proposition  wegen  Erfurt  theils  wegen 
Mainz,  theils  als  ein  zu  geringes  Object  [nicht]  sonderlich  zu  goutiren  schiene;  viel- 
leicht haben  es  die  Umstände  geändert. 

.  .  .  Allem  Ansehen  nach  werden  [die  Russen]  in  dem  Tanz  zu  dieser  Cam- 
pagne  den  Branle  anfangen.  Hier  ist  bis  dato  alles  ruhig  und  in  statu  quo  ge- 
blieben, und  an  einige  unsere  Officiers,  so  en  particulier  aus  der  österreichischen 
Kriegesgefangenschaft  ausgewechselt  worden  und  durch  die  feindliche  Armee  bei 
Braunau  zurückgekommen,  hat  Laudon  gesagt,  sie  wünschen  dieses  Jahr  eine  ruhige 
Campagne  zu  haben ; »  demohngeachtet  wissen  wir,  dass  die  Russen,  nachdem  sie 
einen  Theil  ihrer  Armee  nach  Colberg  detachiret,  sich  grösstentheils  gegen  Posen, 
zum  Theil  aber  gegen  Driesen  zusammenziehen;  ob  ihre  Absichten  sein,  mit  dem 
Gros  in  die  Neu-  und  gegen  die  Churmark  einzudringen  und  danebst  was  nach  Ober- 
schlesien zu  Landon  zu  detachiren,  ist  uns  nicht  bekannt.  Bei  Zittau  aber  ziehet 
sich  allemal  ein  Corps  Oesterreicher  zusammen,  vielleicht  in  der  Absicht,  zu  denen 
Russen  in  der  Neumark  zu  stossen,  wann  diese  ein  Corps  nach  Laudon  detachiren. 
Der  König  hat  auf  alles  vorläufig  seine  Mesurcs  genommen,  so  viel  seine  Kräfte  leiden  ; 
allemal  wird  es  embarrassänt  seind  und  schvrere  Umstände  geben;  es  wäre  also  sehr 
zu  wünschen,  dass  in  Engelland  etwas  gedeihliches  und  dem  König  zugleich  favorables 
in  Ansehung  der  Friedensnegociation  geschähe ,  und  ohngeachtet  solches  die  Oester- 
reicher und  die  von  ihnen  zur  Zeit  dependirenden  Russen  vorerst  von  Continuation 
des  Krieges  nicht  abhalten  wird,  so  würde  es  solche  doch  sehr  stutzen  machen,  und 
man  könnte  wenigstens  auf  dortiger  Seite  wegen  des  Magdeburgschen  und  so  weiter 
ruhig  sein ,  und  bin  ich  nicht  in  Abrede ,  dass  letzteres  mir  zuweilen  grosse  In- 
qui^tude  machet. 

Zu  Küstrin  hat  der  König  einen  Capitän  von  LaxdenS  von  der  Garde  zum 
Interimscommandanten  bestellet,  weil  der  vorige 4  zu  timide  und  nicht  zuverlässig 
war.  Wollte  Gott,  der  König  könnte  ein  gleiches  zu  Magdeburg  thun,  und  es  nicht 
so  sehr  an  tüchtigen  Subjecten  fehlete !  Vielleicht  können  Ew.  Excellenz  den  dortigen 
rectificiren,  dass  er  mehr  Vertrauen  zu  sich  und  seinem  Posten  fasset,  seine  Frau 
wegen  des  Umganges  mit  denen  österreichschen  gefangenen  Officiers  im  Zaum,  letz- 
tere aber  sonderlich  wegen  ihrer  Correspondenz  sehr  kurz  hielte.  Ich  habe  keine 
equivoque  Proben,  wie  gefährlich  der  dortige  General  NugentS  ist,  so  sehr  er  es  zu 
dissimuliren  weiss.  Ich  habe  vor  einigen  Tagen  ein  Factum  des  unglücklichen  ehe- 
maligen Comroandanten  zu  Glatz6  gelesen;  sein  D^astre  ist  hauptsächlich  daher  ent- 
standen,   dass  er  sich   vorher   sehr   wenig  um   die  Festung  bekümmert,    dass   er  sich 

des  cours  de  France  et  de  TAngleterre,  et  qu'il  s'est  propos^  de  faire  jouer  tout  plein 
de  ressorts  pour  faire  Schoner  cette  n^gociation  s^par^e.'' 

I  Vergl.  Nr.  12934.  —  »  Vergl.  Nr.  12 951.  —  3  Laxdehnen,  vergl.  Nr.  12925.  — 
4  Hcideretedt,  vergl.  S.  431.  —  5  Vergl.  Bd.  XIX,  51S.  —  6  D'O,  vergl.  Bd.  XIX,  634. 
Conresp.  Friedr.  II.    XX.  29 
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weder  Liebe  noch  Autorität  bei  der  Garnison  zu  machen  gewusst,  und  dass  er  die 
Verrätherei,  worunter  ein  Weibsbild,  so  er  im  Hause  gehalten,  eine  der  ersten  ge- 
wesen, in  der  Festung  so  einreissen  lassen,  dass  er  endlich  solcher  nicht  mehr  steuren 
können;  welches  ihn  bei  Freund  und  Feind  um  Ehre  und  Reputation  gebracht,  ob- 
gleich es  ihm  vor  sich  an  Bravour  nicht  gefehlet  hat. 

Wie  ohnverantwortlich  und  hart  die  Oesterreicher  mit  denen  Kriegesgefangenen 
von  uns  umgehen,  wollen  Ew.  Excellenz  aus  denen  Anlagen '  ersehen  .  .  . 

Aasivg  aus  der  Ausferticunc.  Eichel. 


1 2  949.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Kunzendorf,   12  juin  1761. 

Je  vous  envoie  ä  la  suite  de  cette  lettre  toutes  les  nouvelles  que 
j'ai  pu  ramasser  de  la  Lusace. "  Ce  ddtachement  que  Laudon  doit  avoir 
fait ,  en  cons^quence  de  nies  avis  antdrieurs ,  se  trouve  faux.  II  y  a 
5  regiments  qui  ont  6t6  envoy^s  ä  Silberberg,  un  dötachement  de  Tarmee 
russe  est  arrivd  k  Posen,  un  autre  est  en  chemin  sur  Neu-Stettin,  encore 
un  autre  vers  Driesen. 

Je  n'ai  pas  encore  la  rdponse  que  j'attends  de  Thomme  que  vous 
savez;^  mais,  comnie  je  crois  qu'il  est  nöcessaire  que  nous  cherchions 
ä  nous  former  en  gros  des  id^s,  je  vous  dirai  que  j'attendrai  que  ces 
gens-lä  se  meuvent,  et  d^s  que  je  verrai  le  Heu  oü  ils  me  peuvent  faire 
le  plus  de  mal,  je  me  joindrai  avec  Goltz,  pour  tomber  sur  le  corps  ä 
ceux  qui  me  seront  le  plus  ä  port^e,  et  que  je  croirai  pouvoir  döpicher 
au  commencement.  Par  exemple:  si  les  Russes  voudront  joindre  un 
Corps  en  Haute-Sil^sie  avec  Laudon,  je  ticherai  de  les  attaquer,  on 
sdpardment  ou  joints  ensemble,  k  la  premi^re  occasion.  Si,  par  exemple. 
un  corps  de  Zittau  voulut  se  joindre  aux  Russes,  ou  que  ceux-ci  pas- 
seront  dans  la  Silesie,  pour  se  joindre  avec  ce  corps-lä,  je  ferai  la  m^me 
chose.  Si  les  Russes  voulaient  pen^trer  avec  leur  gros  dans  la  Marche, 
je  pouiTai  passer   l'Oder   k  Krossen    et   leur  venir   k   dos  du  c6t6  de 

>  Ein  nicht  adressirtes  Schreiben  Fouques,  d.  d.  Brück  a.  d.  Leitha  4.  Mai, 
wonach  man  die  gefangenen  Preussen  „auf  alle  ersinnliche  Art  .  .  in  österreichische 
Dienste  anzuwerben**  suchte.  —  Auf  einem  Schreiben  Zastrows,  d.  d.  Schweidnitz 
9.  Juni,  welches  dieselbe  Nachricht  enthält,  finden  sich  die  Weisungen  ftlr  die  Ant- 
wort: „Muss  Geduld  haben.  Aber  Leute  aufreizen,  Complott  zu  machen,  sich  durch- 
zuschlagen, wenn  sie  ihnen  Gewehr  gegeben  haben.**  —  9  Zwei  Berichte  Götzens, 
d.  d.  Gersdorf  (nordwestl.  von  Zittau)  10.  und  11.  Juni.  Der  erste  enthielt  Nach- 
richten über  die  Stellung  Dauns  und  die  österreichischen  Streitkräfte  in  der  Lausitz; 
der  zweite  die  Nachricht ,  dass  die  Oesterreicher  beobsichtigten  von  Zittau  nach 
Lauban  vorzustossen.  Hierauf  wird  am  12.  Juni  an  Götzen  geantwortet,  der  König 
zweifele  „annoch,  dass  die  Oesterreicher  vor  der  Hand  in  Marsch  sich  setzen  werden. 
Ich  glaube  vielmehr,  dass  es  darunter  noch  einigen  Anstand  bei  ihnen  haben  wird. 
Unterdessen  müsset  Ihr  eine  besondere  Attention  darauf  nehmen.**  Am  13.  Juni  wird 
Götzen  Befehl  ertheilt,  „positive  und  auf  das  eigentlichste  zu  erfahren,  wie  stark  das 
feindliche  Corps  bei  Zittau  seie**.  [Ausfertigungen  im  Besitz  des  Lieutenants  Grafen 
Götzen  in  Berlin.]     —     3  Vergl.  S.  443.  446. 
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Francfort.    Voilä  des  id^es  bien  vagues,  mais  je  ne  suis  pas  en  ^tat  de 
vous  en  donner  d'autres. 

Quant  aux  affaires  de  Saxe,  j'ai  eu  des  lettres  qui  disent  que  Daun 
viendra  en  Sil^sie;  je  crois  qu'il  attend  que  les  Operations  se  doivent 
engager  de  ce  cöt6-ci,  pour  me  donner,  selon  lui,  Textr^me  onction, 
quand  je  serai  k  l'agonie.  > 

Nach  der  Ausfertiguag.  F  e  d  e  r  i  C. 


12950.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  FREIHERRN 

VON  DER  GOLTZ. 

Kunzendorf,  12.  Juni  1761. 

Der  König  hält  es  für  das  beste,  so  stehen  su  bleiben,  j,wie  wir  seind,  bis 
dass  man  erst  sehen  wird,  wohin  die  Leute  eigentlich  ihre  Mouvements  machen 
wollen". 

Was  Ich  Euch  aber  dabei  zum  meisten  recommandire,  ist  dieses, 
dass,  wofeme  die  Russen  von  Posen  gegen  Breslau  marschiren  sollten, 
Ihr  alsdenn,  ohne  einmal  Meine  Ordre  deshalb  abzuwarten,  sogleich 
dahin  marschiren  sollet. 

Wach  der  AusferUgung.  F  r  i  d  e  T  i  C  h. 


12951.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Kunzendorf,  12  juin  1761. 

Der  König  bestätigt  den  Empfang  des  Berichtes  vom  9.  Juni.  Er  habe  dem 
Kriegscommissariat  Befehl  ertheilt,  aus  Magdeburg  fttr  einen  halben  Monat  Fourage 
zur  Armee  des  Prinzen  zu  senden,  „mais,  apr^  cela,  vous  pourrez  fourrager  au 
moins  en  trois  semaines  les  gnüns;  il  y  a  un  an  qne  d6}k  depuis  quinze  jours  je  fis 
fourrager  tonte  mon  arm6e,  non  les  granges,  mais  les  champs." 

Quant  au  plan  d'op^ration  des  ennemis,  je  suis  fort  embarrassd  de 
vous  le  dire.  C'est  le  si^ge  de  Colberg  que  je  vois  de  certain,  tout 
le  reste  me  parait  encore  bien  obscur.  J'aurais  envoy^  le  general  Goltz 
ä  Francfort,  mais  voici  deux  raisons  qui  m'en  ont  empfiehl.  Primo, 
parcequ'il  n'est  pas  assez  fort  pour  arröter  Tarm^e  russe,  et  qu'elie  peut 
passer  TOder  [ä  Schiedlo],*  sans  que  Goltz  puisse  l'emp^cher.  La 
seconde  raison  est  celle-ci:  si  Goltz  se  tient  de  ce  c6tö-lä,  et  que  les 
Autrichiens  fassent  marcher  un  corps  de  15  ä  20000  hommes  de  Zittau 
vers  la  Marche,  il  pourrait  se  trouver  entre  deux  feus  ou  oblig^  de  se 
replier  en  hite  vers  Berlin ;  il  faudrait  donc  des  remMes  plus  puissants 
pour  rem6dier  au  mal,  et  ce  serait  alors  un  double  embarras,  de  marcher 
contre  Tennemi,  et  de  se  joindre  au  corps  de  cette  rive. 

'  Ein  eigenhändiger  Zusatz  zu  obigem  Schreiben  enthält  spöttische  Bemerkungen 
über  die  Verlobung  des  Obersten  von  Schwerin.  (Vergl.  S.  415.)  —  *  Ergänzt 
nach  dem  Concept.     Sqhiedlo  nördl,  von  Guben,  rechts  a,  d.  Oder. 
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Vous  verrez  que  les  Anglais  et  les  Francis  feront  la  paix,  et  ü 
est  ä  croire  que  cet  ouvrage  sera  fort  avancd  ä  la  fin  de  ce  mois. 

Tottieben  est  reste  du  c6t^  de  Coeslin,  ce  qui  retarde  la  reponse 
dont  je  vous  ai  parle,  ■  et  que  je  n'ai,  par  consequent,  pas  encore  re^ue. 
Je  ne  crois  point  que  les  Russes  se  niettent  en  action  avant  le  com* 
mencement  de  juillet,  ce  qui  me  fait  croire  que  les  Autrichiens  ne 
remueront  pas  avant  ce  temps-lä.* 

Le  major  de  Buddenbrock  et  3  ofTiciers  rangonn^s  de  nos  troupes 
qui  ont  parl^  ä  Laudon  avant-hier,  assurent  qu'il  leur  a  dit:  >Je  vous 
fölicite  que  vous  n'avez  pas  grand'chose  ä  faire ;  vous  aurez  cette  annde-ci 
une  campagne  assez  tranquille.  < '  Ce  sont  lä  des  propos  sur  lesquels 
je  ne  fais  gudre  fond,  mais  il  est  sür  que  dans  leur  armde  tous  y  parlent 
des  Turcs  et  d'un  d^tachement  qu'ils  veulent  envoyer  en  Hongrie. 

Le  Stabsregiment  est  arrivd  ici  ä  Trautenau  avec  quelques  autres 
rdgiments  qui  ont  €i€  en  Saxe.  Laudon  se  fait  construire  une  grande 
maison  k  Hauptroannsdorf,  marque  qu'il  y  compte  rester  quelque  temps. 
D^s  que  j'aurai  des  nouvelles,  je  vous  les  communiquerai  et,  au  moment 
que  je  saurai  positivement  les  desseins  de  l'ennemi,  avant  l'ouverture 
de  la  campagne  et  assez  ä  temps,  je  vous  instruirai  de  toutes  les  mesures 
que  je  compte  prendre  contre  mes  ennemis. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  e  d  e  ri  C. 


12952.     AN  DEN  MAJOR  VON  WUTHENOW. 

[Kunzendorf ,  Juni  1761.] 

Ich  zweifelte  sehr,  dass  das  Detachement^  über  Hohenelbe  ge- 
gangen, und  Ich  glaubte  eher,  dass  Laudon  seine  mehrste  Force  gegen 
das  Glatzsche  zöge.     Bülow  ist  stark  genug,   hätte  nichts   zu  besorgen. 

Der  Feind  hätte  heute  gegen  Leutmannsdorf^  was  gegen  unsere 
Feldwacht  tentiret,  er  hätte  aber  nur  einige  Kerls  gekriegt .  .  .* 

Weitungen  [Bietnotizen]  fiir  die  Antwort;  auf  der  Röckaeite  des  Berichts  von  Wudienew,  d.  d. 
Hartmannsdorf  13.  Juni. 

I  Vergl.  Nr.  12949.  —  a  Auf  dem  Berichte  des  Generals  Goltz,  d.  d.  2^batt 
bei  Glogau  12.  Juni,  finden  sich  die  Weisungen  für  die  Antwort:  „Wenn  Ich  be- 
trachte, wie  die  Russen  bisher  agirt  haben,  so  haben  sie  sich  in  den  vorigen  Jahren 
niemals  vor  dem  i.  August  in  Bewegung  gesetzet,  und  glaubte  Ich  nicht,  dass  sie 
sich  dies  Jahr  mehr  sputen  würden,  und  würden  wir  vollkommen  Zeit  haben,  uns 
zu  arrangiren.**  —  3  Vergl.  Nr.  12948.  —  4  Ein  Regiment  Kürassiere  und  3  In- 
fanterieregimenter, die  nach  dem  Berichte  Wuthenows,  d.  d.  Hartmannsdorf  13.  Jnni, 
„bei  Hohenelbe  vorbei  gegen  Zittau  zu^  marschirt  waren.  —  5  Südl.  von  Schweid- 
nitz.  —  6  Der  Schluss  handelt  über  Desertionen  bei  der  preussischen  Infanterie.  — 
Auf  dem  Berichte  Ramins,  d.  d.  Schenkendorf  (östl.  von  Waidenburg)  finden  sich 
die  Weisungen  für  die  Antwort:  „Die  ausgesetzte  Posten  von  Husaren,  die  müssten 
des  Nachts  nothwendig  immer  aufsitzen,  und  wann  ihnen  ein  Unglück  geschiehet, 
dass  sie  aufgehoben  werden,  so  geschähe  es,  weil  sie  die  Zeit  nicht  gehabt,  zu  Pferde 
zu  kommen.  Indessen  zweifelte  Ich,  dass,  so  lange  er  dastehet,  der  Feind  was  gegen 
den  Posten  von  Königsberg  (ostsüdöstl.  von  Waidenburg)  unternehmen  werde.** 
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12  953-     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LÄGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  ET  AU  SECRfiTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

KuDzendorf,  14  juin  1761. 

Je  viens  de  recevoir  vos  rapports  du  26  et  du  29  de  mai.  Je  suis 
toujours  du  sentiment  que,  d^s  que  les  Frangais  et  les  Anglais  seront 
convenus  de  leurs  preliminaires  de  paix,  il  leur  faudra  ndcessairement 
convenir  d*une  Suspension  d'armes.  C'est  de  cette  fagon  qu'on  en  a 
agi  dans  toutes  les  negociations  antdrieures  de  paix  et  une  suite  ordi- 
naire  des  prdiminaires.  Voilä  comment  j'ai  toujours  senti  sur  ce  sujet, 
et  je  me  persuade  que  les  deux  puissances  et  leurs  ministres  en  agiiont 
de  mdme  dans  le  cas  präsent,  en  sorte  que,  d^s  que  leurs  prelimi- 
naires seront  arrötds  et  signds,  je  ne  vois  aucune  bonne  raison  ni  motif 
qui  saurait  les  arrdter  ä  ne  pas  procdder  incessamment  k  la  Suspension 
d'armes. 

Ne  croyez  pas,  je  vous  en  prie,  que  je  me  trouve  dans  ces  mo- 
ments-ci  dans  une  Situation  oü  je  saurais  appliquer  mon  attention  aux 
ndgociations  et  k  faire  des  propositions  par  rapport  aux  terapdraments 
k  trouver  pour  pacifier  l'AUemagne.  J'ai  ici  trois  k  quatre  armees  en- 
nemies  vis-ä-vis  de  moi  qui  m'occupent  enti^rement  pour  calculer  tout 
ce  qu'elles  pourront  entreprendre  sur  moi,  ce  que  je  pourrai  faire  contre 
elles,  et  la  mani^re  dont  j'ai  k  me  conduire  pendant  toute  la  campagne ; 
voilä  ce  qui  me  donne  tant  de  besogne  et  tant  d'embarras  qu'ä  peine 
toutes  mes  forces  de  corps  et  d'esprit  y  suffisent. 

C'est  pourquoi  aussi  je  me  suis  vu  obligd  de  vous  renvoyer  sur 
l'article  susdit  k  mon  ministre  de  Finckenstein. »  Tout  ce  que  je 
saurais  vous  dire  en  gros  sur  ceci,  c'est  que,  pourvu  qu'il  n'y  ait  pas 
moyen  de  tranquilliser  autrement  la  France  et  la  Russie  que  par  quelque 
dödommagement  du  roi  de  Pologne,  on  saura  le  lui  foumir  des  terres 
de  mains  mortes,  encore  peüt-ötre  par  une  cession  de  la  viUe  d'Erfurt 
apr^s  la  mort  de  Tdlecteur  pr^ent  de  Mayence;  et  voilä  de  quoi  con- 
tenter suffisamment  le  susdit  Prince. 

Pour  tous  les  autres  int^ress^s  dans  cette  guerre  d'Allemagne,  je  ne 
vois  aucun  autre  moyen  qu'une  restitution  in  integrum^  dans  le  staius 
quo  oü  ils  se  sont  trouvös  devant  la  guerre. 

Nach  dem  Concapt.  F  C  d  C  r  i  C. 


12954.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 

A  MAGDEBURG. 

Kunzendorf,  14  juin  1761. 

J'ai  regu    votre  rapport  du  10  de  ce  mois.     Je  ne   puis  rien  vous 
ecrire   de   nouveau,    et   comme  jusqu'ä   präsent  les  Russes   n'avancent 

«  Vcrgl.  S.  438.  449. 
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guhre,  je  ne  crois  pas  qu'ils  commenceront  leurs  Operations  avant  le 
mois  d'aoüt,  et  que  ces  cinq  ou  six  semaines  se  passeront  encore  assez 
tranquillement.  II  me  semble  que,  pendant  ce  temps-lä,  les  Fran^ais  et 
les  Anglais  pourraient  dtre  convenus  de  leurs  prdiminaires,  et  que  cet 
dv^nement  pourra  bien  arröter  alors  les  Operations  des  Russes.  La  plus 
solide  des  nouvelles  que  je  puis  vous  donner,  c'est  que  j*ai  dcrit  pour 
faire  exciter  les  Tartares  et  pour  les  obliger  k  faire  une  incursion  dans 
rUkraine  moscovite.  Les  fers  sont  mis  au  feu,  le  reste  d^pendra  de 
la  fantaisie  et  de  Tavidite  de  M.  le  Kan  tartare,  d'opdrer  cette  diversion 
ou  de  refuser  mon  argent.  Ceci  n'est  pas  si  bon  que  la  paix;  mais  si 
cependant  cela  arrivait,  pendant  qu'on  parle  de  negociations ,  cela  ne 
laisserait  pas  que  de  mdiorer  notre  Operation. 

Les  ministres  anglais  ne  cessent  de  me  tourmenter,  pour  avoir  des 
explications  sur  la  fa^on  d'arranger  les  pacifications  d'Allemagne  au 
congr^s.  *  Pour  moi,  je  regarde  ce  congr^s  comme  une  chim^re,  et  j'ai 
toujours  dans  la  t^te  que  le  gros  des  affaires  de  la  pacification  doit  se 
traiter  k  Londres,  avant  que  de  n^gocier  au  congr^s:  ce  qui  ne  saurait 
6tre  que  pour  la  forme  et  pour  arranger  ce  dont  on  sera  convenu  k 
Londres. 

Les  nouvelles  d* Orient  que  je  viens  de  recevoir,  sont  bonnes.* 

Nadi  der  Ausfertigung.    Der  ZutaU  eigenhändig.  '^  e  Q  e  r  I  C. 


12  955.     AU  FELD  -  MARfiCHAL  PRINCE  FERDINAND 

DE  BRUNSWICK.  5 

Kunzendorf,  14  juin  1761. 

Je  vous  suis  bien  oblig^  de  la  part  que  vous  avez  bien  voulu  prendre 
par  votre  lettre  du  7  de  ce  mois*  k  mon  traite  fait  avec  la  Porte  Otto- 
mane. Je  souhaiterais  bien  que  les  affaires  avec  les  Turcs  fussent  aussi 
decisives  que  les  circonstances  le  demandent,  mais  jusqu'ä  präsent  elles 
ne  sont  point  encore  arrivees  k  ce  point-lä.  Je  tÄche  k  präsent  de 
trouver  moyen  d'exciter  les  Tartares  ä  faire  une  invasion  dans  TUkraine, 
et  il  faudra  voir  si  cela  rdussira.  Toute  l'arm^e  nisse  a  pass^  la  Vistule, 
exceptd  un  corps  de  r^serve  qu'on  a  laissd  en  Prusse;  mais  jusqu*^ 
präsent  rien  n'en  est  arrivd  k  Posnanie.  Autant  que  je  saurais  juger 
par  leurs  arrangements ,  je  ne  crois  pas  qu'avant  le  mois  d'aoüt  ils  se 
mettent  en  mouvement  pour  agir  röeilement,  de  sorte  que  cet  inter- 
valle  de  temps  pourrait  bien  se  trainer  encore,  avant  que  les  choses 
deviennent  sdrieuses. 

«  Vergl.  Nr.  12953.  —  "  Vergl.  Nr.  12958.  —  3  Die  Berichte  des  Prinzen 
Ferdinand  ans  dem  Juni,  vom  7.  und  19.,  sind  aus  Neuhaus  datirt.  —  4  Ueber  den 
Bericht  vergl.  auch  Nr.   12957. 
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Mes  lettres  d'Angleterre  sont  assez  favorables  pour  la  paix;  j'ai 
tout  Heu  de  croire  qua  les  Anglais  et  les  Frangais  conviendront  de  leurs 
articles  principaux  de  paix  avant  la  f\n  de  ce  mois,  de  sorte  que  je 
me  flatte  que  votre  campagne  se  passera  assez  tranquillement ,  ce  qui 
s'ddaircira  bient6t.  S'il  arrive  que  les  Anglais  et  les  Frangais  con- 
viennent  de  leurs  preliminaires  et  d'un  armistice  entre  eux,  cela  altdrera 
au  moins  beaucoup  les  Russes  dans  leurs  mouveroents.  Mon  alliance 
avec  la  Porte  Ottomane  a  du  moins  op^rd  que  tout  ce  qu'il  y  a  de 
Turcs  parmi  les  cosaques  et  hussards  russiens  en  d^serte  et  vient  s'en- 
r61er  parmi  [mesj  Bosniaques  attachds   au   rdgiment  des  hussards  noirs. 

Federic. 

Nach  der  Aasfertigung  im  Kriegsarchiv  de«  Kdnigl.  Grouea  Geneialstabs  zu  Berlin. 


12956.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  LATTORFF, 

COMMANDANTEN  VON  COSEL. 

Kunzendorf ,  14.  Juni  1761. 

LfattorfT   soll    zuverlässige    Nachrichten    einziehen,    da   der  König   sich    .zum 
Theil  darnach  dirigiren"  müsse. 

Ich  glaube  noch  nicht,  dass,  ohnerachtet  aller  Besorgnisse,  so  man 

in  Wien  wegen  derer  Türken   hat,   die  Oesterreicher  etwas    von  Corps 

nach  Ungarn   marschiren  lassen   werden.      Der  Prinz  Galizin   ist   noch 

nicht  mit  seiner  Division  angekommen;  in  Polen  haben  die  Russen  auf 

denen  Grenzen  nach  Oberschlesien  zu  noch  keine  Magazins,  es  ist  noch 

nichts  dergleichen  zu  Kaiisch.    Wann  sie  aber  solchen  Marsch  vorhaben, 

so  kann  solches  von   ihnen   bald   dahin  transportirt  werden.     Ich  muss 

also  hier  auf  alle  Mouvements,    so   der  Feind   vornehmen  kann,    sehr 

attent  sein   und   muss   Mich   alsdann  mit   der  Armee   schon   so  drehen 

nach  der  Seite^  wo  die  Gefahr  am  grössten  ist.     Daher  Ich  dann  auch 

jetzo  Selbst  nicht  sagen  kann,  wohin  Ich  Mich  eigentlich  werde  wenden 

müssen;    demohnerachtet   Ihr   versichert   sein    könnet^    dass,    wenn  bei 

Euch  Gefahr  sein  sollte,  Ich  Mich  gewiss  dahin  wenden  werde. 

Friderich.' 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kricgsarchiv  des  Köntgl.  Grossea  Geoeralstabs  zu  Berlin. 


12957.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Kunzendorf,  15  juin  1761. 

Votre  lettre  du  12  de  ce  mois  m'a  6i6  fiddement  rendue.  Je 
vous    envoie    ci-joint    l'extrait    d'une    lettre   que    le    prince    Ferdinand 

I  Der  König  befiehlt  am  14.  Juni  Lichnowsky,  ihm  über  die  Russen  zu  melden, 
„ob  Ihr  nicht  erfahren  könnet,  wo  dann  eigentlich  der  General  en  chef  von  ihrer 
Armee,  Buturlin,  jetzo  stehet.^     [Berlin.   Generalstabsarchiv.] 
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ro'a  faite, '  par  laquelle  il  m'avertit  de  l'intention  de  Daun  pour  vouloir 
marcher  ici  en  Silesie ;  le  reste  de  cet  extrait  comprend  mes  demi^res 
nouvelles  que  j'ai  de  Benoit  ä  Varsovie.  •  Je  joins  encore  la  liste  des 
regiments  autrichiens  qui  se  trouvent  actuellement  pr^  de  Zittau.^  Je 
crois  que  les  rdgiments  qui  ont  passe  l'Elbe  sous  Maquire,  se  rendront 
peut-^tre  k  Lauban  ou  joindront  Daun,  ce  que  je  ne  saurais  pas  savoir 
encore;  en  attendant,  si  Daun  quitte  la  Saxe,  il  laissera  sürement  un 
Corps  ä  l'Elbe  pour  couvrir  Dresde,  auquel  il  joindra  les  troupes  de 
r Empire.  Ici,  chez  Laudon,  il  ne  s'est  Joint  jusqu'ä  present  un  seul 
homme,  tout  au  contraire,  il  y  a  six  jours  qu'il  a  ddtach^  d*ici  2  T^gi- 
ments  vers  Zittau ;  j'ai  m'dme  des  avis  que  ceux-ci  y  sont  arrivds,  et 
voici  pourquoi  je  les  y  joins  sur  la  liste.  Quand  vous  [tirerez]*  le 
calcul  de  ces  rdgiments  sur  la  liste  d'avec  ceux  qui  se  trouvent  k 
Braunau,  vous  sauriez  bientöt  supputer  combien  de  regiments  sont  encore 
chez  Daun  aupr^s  de  Dresde. 

Ce  que  vous  supposez,  mon  eher  fr^re,  pour  envoyer  Goltz  vers 
la  Marche,  ce  serait  justement  le  moyen  de  le  perdre;  voilä  pourquoi 
je  ne  saurais  le  faire.  Et  quant  au  prince  de  Württemberg,  il  ne  saurait 
pas  agir  de  concert  avec  Goltz,  ayant  assez  k  faire  \k  pour  se  d^m^ler 
avec  Rumänzow.  Je  n'entends  pas  cet  art  de  se  ddbarrasser  de  beau- 
coup  d'ennemis,  sans  se  [depötrer] '  de  force  de  Tun  d'eux,  et  ceux  qui 
ne  veulent  pas  le  laisser  parvenir  k  quelque  d^cision,  ont  le  m^me  sort 
que  le  duc  de  Cumberland  ou  que  le  duc  de  Bevem  ont  eu.  ^  Je 
connais  tous  les  hasards  des  batailles ;  malgr^  cela,  vous  pouvez  compter 
pour  certain  que  je  ne  permettrai  jamais  que  l'ennemi  m'enveloppe  k 
son  aise,  [mais]  que  je  le  chercherai  plutöt   partout  oü  je  le  trouverai. 

Les  Russes  ne  sont  pas  encore  arrivds  k  Posen. 

J'ai  ici  des  ddserteurs  de  Laudon  qui  assurent  qu'il  y  a  quelques 
jours  qu'il  a  effectivement  detachd  4  bataillons  de  pandours  vers  la 
Hongrie;  ces  gens  en  ont  ^t^  eux-mömes  et  me  les  ont  nommds  tous. 
Aupr^s  de  tous  les  corps  que  Laudon  a  ici  aux  fronti^res,  je  n*y  sais 
que  7  bataillons  de  pandours. 

Selon  ce  que  mes  demi^res  nouvelles  assurent,'  les  Turcs  forment 
un  camp  pr^s  de  Bender,   et  ils   vont   encore  assembler  un  autre  pr^s 

I  D.  d.  Neuhaus  7.  Juni.  Vergl.  Nr.  12955.  —  *  Auszug  aus  dem  Berichte 
Benolts,  d.  d.  Warschau  10.  Juni,  mit  der  Meldung,  dass  die  geplante  Vereinigung 
der  Corps  von  Galizin  und  Laudon  noch  ziemlich  aussichtslos  sei,  und  dass  die  Polen 
einen  Losbrach  der  Tartaren  befürchteten.  —  3  Diese  nicht  mehr  vorliegende  Liste 
war  jedenfalls  dem  Berichte  Götzens,  d.  d.  Gersdorf  14.  Juni,  entnommen,  in  welchem 
16  Bataillone  Infanterie  und  5  Regimenter  Kavallerie  aufgezählt  werden.  Götzen 
wird  am  14.  Juni  dafür  gedankt.  „Ihr  werdet  noch  in  dortige  Gegend  bleiben,  bis 
Ihr  von  Mir  Ordre  bekommt,  indem  allhier  noch  alles  ruhig  ist."  Am  16.  erhält 
Götzen  Befehl,  er  solle  „auf  das  genaueste  zu  erfahren^  suchen,  was  es  mit  dem  Marsch 
des  Generals  Maquire  ^vor  Bewandtuiss  hat*^.  [Ausfertigungen  im  Besitz  des  Lieutenants 
Grafen  Götzen  in  Berlin.]  —  *  Verbessert  nach  dem  Concept;  Vorlage:  „tronverez". 
—  5  Verbessert  nach  dem  Concept;  Vorlage:  „ddpöcher".  —  6  Cumberland  bei 
Zeven,  Bevern  bei  Breslau  im  Jahre  1757.    —    7  Vergl.  Nr.   12958. 
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de  Perekop.  £n  Pologne  le  bniit  est  gdndral  que  les  Russes  ddtache- 
ront  en  arri^re  vers  l'Ukraine  40000  hommes;  mais  jusqu'ä  pr^ent  ils 
n'ont  encore  rien  ddtachd,  et  ils  se  trouvent  vers  la  Netze  k  Schneide- 
mühl  et  ces  environs-lä.  J'attends  encore  les  lettres  de  la  personne 
que  vous  savez.  ■ 

Quant  aux  Frangais,  mes  avis  portent  qu'il  y  avait  tout  lieu  d'es- 
perer  qu'ils  seraient  bientöt  d'accord  avec  les  Anglais. 

Je  vous  remercie  des  nouvelles  que  vous  avez  bien  voulu  joindre 
ä  votre  lettre;*  vous  m'obligerez  en  m'envoyant  le  plus  souvent  que 
vous  en  aurez,  tout  comme  je  vous  coromuniquerai  exactement  celles 
qui  me  reviendront. 

Nach  der  Ausfertigunff.  F  e  d  e  r  i  C. 


12958.     AN   DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  MAGDEBURG. 

Kunzendorf,   15.  Juni  1761. 

[Eichel  meldet,] 3  wie  wir  gestern  hier  einen  englischen  Kaufmann,  der  ein 
Mann  von  Vernunft  und  sonsten  de  mise  geschienen,  gesehen,  welcher  von  Smyma 
ohngefähr  gegen  Anfang  Mai  über  Konstantinopel  und  so  weiter  über  Wien  auf  Brieg 
und  hieher  gereiset  ist,  and  zwar  letzteres  in  der  Absicht,  des  Königs  Majestät  nur 
zu  sehen ;  welcher  dann,  da  Höchstdieselbe  ihn  lange  gesprochen,  confirmiret  hat,  wie 
in  der  Türkei  alles  in  Bewegung  und  zu  Konstantinopel  alles  in  ausnehmender  Freude 
über  den  zwischen  dem  König  und  der  Pforte  geschlossenen  Tractat  sei;  dass  er 
selbst  bei  Bender  und  bei  Choczim  zwei  ganx  considerable  Corps  Türken  campiren 
gesehen;  dass  die  Tartaren  in  voller  Bewegung  gegen  die  rassische  Ukraine  wären 
und  dass  bei  seiner  Abreise  von  dorten  niemand  es  anders  gewusst  noch  geglaubet 
habe,  als  dass  der  Bruch  zwischen  der  Pforte  und  Russland  völlig  determiniret,  auch 
deshalb  eine  considerable  türkische  Flotte  in  das  Schwarze  Meer  gegangen  sei.  Da 
dieser  Kaufmann  gleich  darauf  wieder  auf  Breslau  abgereiset,  so  habe  die  Zeit  nicht 
gehabt,  ihn  selbst  zu  sprechen.  Er  gehet  weiter  nach  Engelland.  Sollte  er  Magde- 
burg passiren,  so  wünschete  ich,  dass  Ew.  Excellenz  ihn  selbst  sprechen  möchten. 

Avttug  aus  der  Ausfertigung.  Eichel. 


12959.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FRIEDRICH 

EUGEN  VON  WÜRTTEMBERG. 

Knnzendorf,  16.  Juni  1761. 

Ew.  Liebden  Schreiben  vom  12.  dieses  habe  Ich  heute  erhalten. 
Es  hat  Mich  erfreuet ,  daraus  zu  ersehen,  dass  Dieselbe  dorten  überall 
so  gute  Veranstaltungen  gemachet  haben.  Es  wäre  wohl  sehr  zu  wün- 
schen, dass  es  daselbst  zu  keinen  Wirklichkeiten  kommen  möchte ;  aber 
wie  Ich  aus  allen  Arrangements   derer  Russen   bis  dato  urtheilen  muss, 

'  Vergl.  S.  450.  —  a  Der  Prinz  hatte  eine,  nicht  mehr  vorliegende,  Nachricht 
übersandt,  wonach,  wie  er  schrieb,  die  Oesterreicher  beabsichtigten,  ein  neues  Corps, 
wahrscheinlich  zur  Belagerung  einer  Festung,  aufzustellen.  —  3  Im  Anfang  des 
Schreiben.'  äussert  sich  Eichel   über  Gehaltszahlungen  an  den  Gesandten  von  Plotho. 
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so  sehe  Ich,    dass   ihre  Anstalten   auf  Colberg   und   auf  die   Neumark 
gehen. 

Hier  höre  Ich,  dass  Daun  stark  nach  Böhmen  defiliren  lasset,  sonder 
Zweifel,  um  zwei  Armeen  zu  formiren,  als  eine  zu  einer  Belagerung 
und  die  andere,  um  die  Belagerung  zu  decken.  Ich  werde  daher  sehen, 
wo  es  Mich  am  meisten  pressiren  wird ;  dahin  Ich  dann  dem  Feind  mit 
dem  ganzen  Klumpen  auf  den  Hals  fallen  und  Mich  darauf  gegen  den 
andern  drehen  werde.  Dieses  ist  leicht  gesaget,  aber  die  Execution 
davon  wird  noch  Difficultäten  genug  finden.  Indess  ist  dieses  noch  das 
beste  und  sicherste,  so  Mir  in  gegenwärtigen  Umständen  zu  thun  bleibet. 

Nous  sommes  encore  tranquilles  ici,  mais  il  me  parait  que  c'est 
un  calme  qui  prdcMe  l'orage.  Federic 

Nach  der  Ausfertigung  im  KÖnigL  Haus-  und  Staatsarchiv  su  Stuttgart.  Der  Zusatz  eigen- 
handig. 


1 2  960.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  TRESKOW, 

COMMANDANTEN  VON  NEISSE. 

Kunzendorf,  16.  Jnni  1761. 

.  .  .  Nach  Meinen  letzteren  Zeitungen  von  denen  Russen  so  ziehen 
sich  solche  mehr  nach  Pommern  als  hieher  nach  Schlesien.  Da  sie  im 
vorigen  Jahre  sich  nicht  vor  August  denen  schlesischen  Grenzen  ge- 
nähert haben,  so  glaube  Ich  fast,  dass  auch  dieses  Jahr  vor  dem  August 
nichts  rechts  von  ihnen  geschehen  werde.«  Friderich 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  GeneralsUhs  xu  Berlin. 


1 2  96 1 .     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  FREIHERRN 

VON  DER  GOLTZ. 

Kunzendorf,   16.  Juni  1761. 

Ich  habe  aus  Eurem  Schreiben  vom  15.  dieses  ersehen,  was  Ihr 
von  Ankunft  verschiedener  Regimenter  Russen  bei  Posen  mit  mehrern 
melden  wollen.  Hier  macht  der  Feind  noch  kein  Mouvement;  dem- 
ohnerachtet  werdet  Ihr  nunmehro  wohl  von  Attention  sehr  redoubliren 
müssen,  um  genau  Acht  zu  haben  und  wohl  informiret  zu  sein  von 
allem ,  was  dort  weiter  passiret.  Mein  Bruder  der  Prinz  Heinrich  hat 
Mir  zwar  unter  dem  12.  dieses  geschrieben,  dass  nach  Anzeige  eines 
seiner  Emissäre  den  26.  voriges  Maquire  mit  einem  Corps  über  die  Elbe 

I  Der  König  schreibt  am  19.  Juni  an  Treskow,  er  solle  versichert  sein,  „dass 
die  jetzigen  Umstände  noch  wohl  so  bis  in  der  Mitte  des  künftigen  Monates  Julii 
oder  gar  Augusti  dauren  und  so  lange  nichts  rechts  passiren  dörfte**.  [Berlin. 
Generalstabsarchiv.] 
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gerücket  wäre,  davpn  er  lo  Regimenter  den  2.  dieses  nach  Böhmen 
über  Jung-Bunzlau  marschiren  lassen,  welche,  wie  man  sagte,  von  dar 
nach  dem  Glatzischen  gehen  würden;«  nach  Meinen  Nachrichten  aber, 
so  Ich  noch  heute  von  Braunau  und  Trautenau  habe,  ist  von  solchen 
noch  nichts  der  Orten  angekommen. 

Mein  Euch  bewusster  Jude»  ist  noch  nicht  zurückgekommen,  und 
Ich  bin  also  noch  in  dem  Embarras,  um  zu  wissen,  wo  das  alles  hin- 
gehen will:  ob  sich  das  ganze  russische  Corps  gegen  Schlesien  wenden, 
oder  ob  es  sich  nach  der  Mark  und  nach  Pommern  werde  drehen  wollen ; 
denn  dass  ihr  Project  sei,  auf  Breslau  gehen  zu  wollen,  solches  kann 
Ich  deshalb  nicht  glauben,  weilen  sie  kein  Magazin  bei  Kaiisch  haben.  ^ 
Daher  man  supponiren  muss,  dass  sie  entweder  wie  vorm  Jahre  ein  Pro- 
ject auf  Berlin  haben,  oder  aber,  dass ,  wenn  es  auf  Schlesien  gerichtet 
sein  soll,  sie  etwa  bei  Carolath  oder  der  Gegend  über  die  Oder  schicken 
wollen,  um  sich  mit  dem  Feinde  dorten  und  dem  Corps,  so  er  daselbst 
hat,  bei  Sagan  oder  in  der  Gegend  von  Hainau  zu  conjungiren.  So 
gerne  auch  Ich  dieses  rathen  wollte,  so  kann  Ich  es  nicht,  und  muss  Ich 
Mich  deshalb  auf  alle  Fälle  parat  halten,  bis  Ich  erst  sehe,  was  es  ohngefähr 
werden  will  und  was  wirklich  des  Feindes  Dessein  ist.  Hierauf  nun  müsset 
Ihr  eine  sehr  grosse  Attention  haben  und  weder  Mühe  noch  Geld  sparen, 
um  davon  informiret  und  voit  allen  Bewegungen  des  Feindes  so  richtig 
tmd  so  geschwinde,  als  möglich  ist,  instruiret  zu  sein.  Solltet  Ihr  auch 
Euren  Fonds  auf  dergleichen  Extraordinaria  bereits  oder  bald  ausgegeben 
haben,  so  sollet  Ihr  Mir  solches  nur  gleich  melden,  damit  Ich  Euch 
sofort  frische  Summen  dazu  assigniren  kann. 

Weil  Ich  in  diesen  gegenwärtigen  Umständen  keine  andere  als 
generale  Id^es  haben  kann,  so  ist  noch  Meine  Idöe,  Mich  nicht  zu  ver- 
einzeln, sondern  mit  Euch  und  mit  dem,  was  Ich  hier  habe,  entweder 
denen  Oestcrreichem  und  Russen,  wenn  selbige  von  der  Seite  was  thun 
wollen y  auf  den  Hals  zu  gehen  oder  aber,  wenn  Ich  vermeine,  auf 
dieser  Seite  etwas  auszurichten,  zuerst  mit  den  Oesterreichern  der  Sache 
ein  Ende  zu  machen.  Ich  werde  nichts  übereilen  in  dem,  was  Ich  thue ; 
Ich  muss  aber  erst  von  allem  gut  informiret  sein,  um  darnach  Meine 
Maassregeln  zu  nehmen. 

Nach  der  AiMfertigunff.  F  r  i  d  e  r  i  ch. 


«  Vcrgl.  Nr.  12957.  Obige  Nachricht  wird  dem  Major  Wuthcnow,  laut  Wei- 
sung auf  der  Rflckseite  seines  Berichtes,  d.  d.  Hartmannsdorf  16.  Juni,  mit  dem  Be- 
fehle, sich  zu  j^erkundigen,  ob  es  wahr  wäre^,  mitgetheilt.  „Wenn  er  meinte,  dass 
der  Feind  grosse  Lust  hätte  zu  attaquiren,  so  kann  Ich  leicht  in  dem  Fall  2  Dra- 
gonerregimenter, Zieten-Husaren  vorrücken  lassen,  um  ihn  zu  souteniren,  um  sicher 
zu  gehen.'     —    a  Sabatky.    Vergl,  S.  440.   —    3  Vergl.  Nr.  12956. 
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12962.    AN   DEN   MAJOR   VON   LICHNOWSKY,   VICECOMMAN- 

DANTEN  VON  GLOGAU. 

Kunzendorf,  17.  Juni  1761. 

Ich  habe  Euer  Schreiben  vom  16.  dieses  erhalten  und  bin  Euch 
vor  die  darin  gemeldete  Nachrichten  obligiret;«  da  Ich  aber  glaube, 
dass  sich  die  Russen  in  drei  Corps  setzen  werden,  als  eins  bei  Posen, 
das  zweite  etwa  unter  Fermor  in  der  Neumark  und  das  dritte  in  Pommern, 
also  wird  es  sehr  gut  und  nothwendig  sein,  und  müsset  Ihr  ja  nicht 
vergessen,  dass  Ihr  auch  auf  der  Seite  attent  seid  und  Euch  alle  Mühe 
gebet,  um  wohl  und  beständig  zu  erfahren,  was  in  denen  Gegenden  der 
Neumark,  bei  Driesen,  Landsberg  und  daherum,  passiret  und  was  der 
Feind  daselbst  vor  Anstalten  und  vor  Mouvements  machet,  damit  Ihr 
Mich  davon  bald  informiren  könnet.  Friderich 

Nach  der  Ausfertiffung  im  KrieguKhiv  des  Köoigl.  Grossen  Geaeralstabs  ra  Berlin. 


12963.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  LATTORFF. 

COMMANDANTEN  VON  COSEL. 

[Kunzendorf,  17.  Juni  1761.]* 

Die  Russen  wären  bei  Posen  angekommen;  man  hörte  nichts  von 
ihrem  Rückmarsch,  imd  in  einem  Monat  würden  wir  wohl  die  Hände 
voll  zu  thun  haben.  Ich  merkte,  dass  derer  Oesterreicher  ihr  Project 
auf  Neisse  ging,  ^  und  glaubte  nicht ,  dass  es  auf  ihm  angesehen  wäre ; 
indessen  wären  seine  Mesures  sehr  gut  genommen. 

Friderich. 

Eigenhändige  Weisung  für  die  Antwort;  auf  der  Ruckseite  des  Dechifires  Tom  Bericht  Lnt- 
torffs,   d.  d.  Cosel  15.  Juni. 


12964.     AN  DEN  CAPITÄN  UND  FLÜGELADJUTANTEN 

VON  GÖTZEN.* 

Kunzendorf,  17.  Juni  1761. 

Der  König  dankt  Götzen  für  seinen  Bericht  vom  16.  und  benachrichtigt  ihn 
von  dem  Einrücken  einer  russischen  Division  in  Posen  (vergl.  Nr.  12962), 

I  Lichnowsky  hatte  gemeldet ,  Galizin  sei  „mit  den  bei  sich  habenden  Truppen 
in  Posen  eingetroffen,  in  welchem  Orte  auch  der  Feldmarschall  Buturlin  schon  am 
13.  hujus  erwartet  worden".  —  •  Das  Datum  nach  der  Ausfertigung.  —  3  An  den 
General  von  Treskow,  Commandanten  von  Neisse,  schreibt  der  König  am  17.  Juni: 
er  habe  zwar  die  Nachricht  erhalten ,  dass  „eine  Division  von  den  Rassen  bei  Posen 
angekommen  sei  und  das  andere  dahin  noch  folgen  werde.  Demohnerachtet  glaube 
Ich  nicht,  dass  sie  sich  vor  medio  Julii  in  Bewegung  setzen  werden,  und  es  ist  nicht 
zu  präsumiren,  dass  Laudon  wird  allein  agiren  wollen ;  also  rechne  Ich  noch  fünf 
Wochen,  ehe  sie  sich  in  Bewegung  setzen  werden.'  Eigenhändig  ist  hinzugefügt: 
„Ich  schicke  Ihm  morgen  lioch  einen  guten  Ingenieur  zu.**  [Berlin.  Generalstabs- 
archiv.] —   4  Die  Berichte  Götzens  sind  im  Juni  aus  Gersdorf  (vergl.  S.  450)  datirt. 
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Weil  Ich  nun  den  Plan  vom  Feinde  noch  nicht  recht  einsehen 
kann,  und,  wie  es  hier  heisset,  die  Russen  zu  den  Oesterreichern  stossen 
wollen,  inzwischen,  weil  erstere  kein  Magazin  bei  Kaiisch  haben,  nicht 
wohl  abzusehen  ist,  dass  sie  in  Oberschlesien  zu  Laudon  stossen  wollen, 
so  bin  Ich  auf  den  Gedanken  gekommen,  ob  nicht  vielleicht  ihre 
Idee  sei  mit  dem  Corps  bei  Zittau  zu  denen  Russen  zu  stossen.  Ich 
werde  demnach  das  Regiment  dort  noch  so  lange  stehen  lassen,  bis 
entweder  die  Oesterreicher  dort  ein  Mouvement  zu  machen  anfangen, 
oder  aber  Ich  sehe^  dass  die  Russen  ihren  Weg  gegen  Glogau  hin 
nehmen  wollen.  Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Besitze  des  Lieutenants  Grafen  Götzen  in  Berlin. 


12965.     AU  CONSEILLER  PRIVß  DE  LfiOATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  ET  AU  SECRßTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Kunzendorf,   18  juin  1761. 

Vos  rapports  du  2  et  du  5  de  ce  mois  viennent  de  m'fetre  rendus, 
et  je  vous  sais  parfaitement  gr^  du  detail  oü  vous  fites  entrö  pour  me 
mettre  au  fait  de  ce  qui  s'est  passd  lä  depuis  Tarriv^e  du  sieur  de 
Bussy. 

Je  ne  saurais,  cependant,  pas  vous  dissimuler  qu'ä  juger  du  train 
que  ces  affaires  ont  commencd  k  prendre,  je  crains  que  la  ndgociation 
ne  prospdrera  gu^re ;  car,  si  les  negociateurs  ne  sont  pas  encore  d'accord 
entre  eux  des  principes  fondamentaux  k  mettre  pour  base  de  tout  le 
reste,  il  me  parait  qu'ils  sont  encore  tr^s  öloignds  entre  eux,  et  que  cette 
ndgociation  saurait  bien  dchouer  d^s  le  commencement. 

Mon  attente  sur  laquelle  j'avais  mis  tout  mon  espoir,  ötait  qu'cHi 
etablirait  d'abord  pour  premi^re  base  cet  uti  possidetis^  au  moins  d^s  le 
jour  de  la  signature  des  preliminaires ,  qu'on  travaillerait  ensuite  k  con- 
venir  des  prdliminaires  de  ce  qui  regarde  proprement  les  diffdrends  que 
TAngleterre  et  la  France  ont  entre  elles,  et  qu'incessamment  aprds  on 
conviendrait  des  moyens  et  des  conditions  les  plus  propres  et  les  plus 
convenables  pour  rendre  la  pacification  generale,  aün  de  les  proposer 
alors  au  congr^s,  vu,  sans  cela,  on  conviendra  au  grand  jamais  de  quelque 
chose.  Voilä  mes  iddes  et,  il  ce  que  je  crois,  le  seul  moyen  pour  arriver 
au  grand  but,  mais  dont  je  suis  fort  en  doute,  par  la  mani^re  qu'on 
commence,  si  je  dois  me  flatter  de  quelque  succ^s. 

La  circonstance  encore  que  le  sieur  de  Bussy  a  döclind  de  vous 
parier,  me  fait  conclure  ou  que  les  Autrichiens  avec  les  Russes  tiennent 
tant  bridde  la  France  que  celle-ci  n'ose  presque  pas  rien  faire,  sans, 
pour  ainsi  dire,  que  les  autres  lui  en  ont  donne  la  permission,  ou  qu'on 
a  encore  beaucoup  d'aniraositd  contre  moi  en  France,  de  sorte  qu'en 
gdnöral  la  disposition  präsente  ne  me  plait  du  tout  pas  encore,  k  moins 
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qu'il  n'arrive  que,  quand  les  n^gociateurs  seront  entres  en  mati^re,  les 
Frangais  se  montreront  plus  traitables  et  s'entendront  ensuite  avec  les 
Anglais  sur  ce  qui  pourra  sortir  de  mieux  pour  la  tranquillite  et  la  paci- 
fication  g^nörale.'  De  quoi  cependant  je  commence  d'ttre  encore  fort 
en  doute. 

Quant  ä  ce  qui  regarde  les  Instructions  que  j'ai  donn^es  k  mes 
ministres  du  congrds,  *  je  compte  que  mon  ministre  le  comte  de  Fincken- 
stein  vous  les  aura  dejä  communiquees ;  roais  de  la  fagon  que  les  affaires 
sont  situöes  encore,  je  ne  saurais  envisager  autrement  ce  congr^s  que 
coinme  une  assembl^  oü  les  Autrichiens  ddploieront  toutes  leurs  im- 
pertinences,  et  qu'en  cons^quence  toutes  les  instructions  des  autres 
ministres  ne  serviront  ä  rien. 

Coqtinuez  ä  m'informer  avec  bien  de  l'attention  et  exactement  des 
affaires  de  lä-bas. 

Nach  dem  Conoept.  F  e  d  C  r  i  C. 


12966.     AN   DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FRIEDRICH 

EUGEN  VON  WÜRTTEMBERG. 

Kanzendorf,  19.  Juni  1761. 

In  dem  allerhöchsten  Vertrauen  und  unter  dem  grossesten  Geheim- 
niss  avertire  Ew.  Liebden  hierdurch,  dass,  wenn  forthin  Dieselbe  wegen 
derer  dasigen  Operations  etwas  von  dem  General  [Tottieben]  zu  wissen 
nöthig  haben,  Ew.  Liebden  sodann  nur  einen  Trompeter  mit  einem 
ostensiblen  Schreiben  an  ihn,  worinnen  Dieselbe  pro  forma  einen  deser- 
tirten  Knecht,  gestohlene  Sachen  oder  dergleichen  reclamiren,  zuzu- 
schicken, in  solches  ostensibles  Schreiben  aber  ein  kleines  kurz  gefasstes 
Zettelchen,  so  Dero  Frage  enthält,  ohnunterschrieben  zu  fügen  haben, 
da  dann  der  genommenen  Abrede  nach  die  Antwort  darauf  wieder  so- 
gleich auf  eben  die  Art  erfolgen  wird.  Die  Nothwendigkeit  des  höchsten 
Geheimnisses  hieran  und  dass  davon  ein  massiger  Gebrauch  gemachet 
werde,  solches  werden  Ew.  Liebden  Selbst  ermessen.  Indessen  Dieselbe 
auf  diese  Art  hardiment  nur  mit  allem  Secret  an  ihn  schreiben  können. 
Dabei  es  jedoch  gut  sein  wird,  wann  Ew.  Liebden  diesen  etwas  eiteln 
Mann  allemal  etwas  sowohl  in  dem  ostensiblen  Schreiben,  als  sonsten, 
flattiren  werden.  Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Köuigl.  Haus-  und  Staatsarchiv  zu  Stuttgart. 


I  Dem  Gesandten  Hellen  schreibt  der  König  am  18.  Juni:    „Voas  devez  sentir 

vous-mime  ä   quel   point  il   m'importe   d'Stre   informd  exactement   de   toutes  les  d^- 

marches  qui  se  feront  tant  en  Angleterre  qu'en  France  pour   le  r^tablissement  projetö 
de  la  paix.«     —    •  Vergl.  Nr.  12828. 
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12967.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

KuDzendorf,   19  juin  1761. 

J'ai  regu  votre  lettre  du  15  de  ce  mois,  et  ne  saurais  qu'ötre  tr^s 
sensible  ä  la  fagon  amiable  et  sinc^re  dont  vous  vous  expliquez  envers 
moi.  Je  vous  Tai  dit,  et  je  vous  le  r^p^te  encore  que,  si  nos  ennemis 
fönt  des  efforts  communs  contre  nous,  qu'il  nous  sera  presque  impossible 
d'y  resister.  Nous  manquons  prdcisdment  d'une  armde  encore,  et  Celles 
que  nous  avons,  sont  rdduites  de  se  toumer  soit  d'un  c6i6  soit  de 
Tautre.  Les  Russes  se  tiennent  encore  tranquilles  k  Posen  et  aux  en- 
virons,  on  prdtend  qu'ils  veulent  commencer  leurs  Operations  par  le 
si^ge  de  Colberg;  ils  n'y  trouveront  pas  une  besogne  si  facile  quils  se 
rimaginent.  Pour  moi,  je  ne  suis  [lid]  ä  rien  ici,  je  puis  me  toumer 
ä  droite  et  k  gauche,  selon  que  le  cas  Texige;  mais  il  ne  me  faut  rien 
prdcipiter,  II  est  sür  qu'ayant  tant  d'armees  ennemies  sur  le  corps, 
qu'il  ne  me  reste  que  de  faire  battre  celle  qui  s'aventurera  la  premi^re, 
et  de  me  tourner  alors  vers  le  plus  pressant.  Si  Daun  marche  du  c6te 
de  Lauban,  il  vous  sera  tr^s  facile  de  ddtacher  contre  le  prince  Xavier, 
afin  de  le  battre  ou  de  le  rechasser  au  plus  vite  et  de  vous  toumer 
alors  du  c6td  oü  il  sera  le  plus  ndcessaire.  Vous  voyez  par  lä,  mon 
eher  fr^re,  la  ndcessitd  qu'il  y  a  et  qui  nous  force  k  nous  battre  pour 
nous  ddbarrasser  d'un  ennemi  et  pour  pouvoir  accourir  d'un  autre  c6te. 

Ceux  qui  vous  ont  dit  que  Magdeburg  est  mal  pourvu,  sont  des 
ignorants  ou  des  imbdciles;  il  s'y  trouve  des  munitions  de  guerre  et  de 
bouche  en  quantitd,  et  si  Ton  dtait  obligd  d'dvacuer  Leipzig,  cette 
garnison  pourrait  renforcer  celle  de  Magdeburg.  Le  duc  de  Brunswick 
a  peur  de  sa  ville  —  je  connais  ses  apprdhensions  — ,  et  c'est  certaine- 
ment  la  source  des  nouvelles  efFrayantes  qu'il  vous  a  donndes.* 

Le  sieur  de  Bussy  est  arrivd  k  Londres,  et  il  faut  espdrer  que  sa 
ndgociation  aura  une  bonne  ün. 

Quant  k  ce  que  vous  supposez  du  raouvement  des  Russes  k  Franc- 
fort et  de  la  marche  du  mardchal  Daun  k  Lauban,  je  crois  que,  dans 
ce  cas,  vous  pourrez  vous  approcher  de  Torgau,  oü  vous  serez  k  portde 
de  courir  au  plus  pressd,  soit  contre  le  prince  Xavier  ou  contre  les 
Russes,  et  si,  dans  ce  cas,  je  contiens  Daun  et  Laudon,  ce  sera  tout 
ce  que  je  saurais  faire. 

Je  n  apprends  point  encore  qu'il  [y]  ait  des  magasins  dtablis  k  Mark- 
lissa ;  il  en  faut  ndcessairement  de  ce  c6td,  si  le  mardchal  Daun  y  veut 
aller    avec    son    armde.    J'attends    aux    premiers    jours    des    nouvelles 

1  Der  Herzog  von  Braunschweig  hatte  dem  Prinzen  nach  dessen  Bericht  ge- 
schrieben, „que  le  mar^chal  Broglie  pönötrera  dans  le  Halberstadt  jusqu'^  Magdeburg. 
Ce  mar^hal  ötait  attendu  a  Cassel,  et  les  Frangais  doivent  s'^tre  mis  en  mouvement. 
Le  Corps  des  Saxons  sous  le  prince  Xavier  marchera  sur  Langensalze.  Magdeburg 
est  assez  mal  pourvue  .  .,  tout  y  nianque  et,  si  la  place  se  trouve  expos^e,  eile  court 
de  grands  risques." 
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intdressantes ;  d^  que  je  les  aurai,  je  vous  les  communiquerai ;  mais  je  vous 
avoue  que,  de  quelque  cötd  qu'on  envisage  ma  Situation,  eile  est  dgale- 
ment  difficile  et  dpineuse. 

J'ai  6t6  souvent  importund  par  les  oüiciers  autrichiens  prisonniers 
de  guerre,  dont  Tun  veut  aller  d'un  c6te,  un  autre  de  l'autre.  Je  leur 
ai  fait  ddfendre  de  m'dcrire  pendant  toute  cette  campagne,  et  je  n*aurai 
pas  plus  de  politesse  pour  eux,  que  les  Autrichiens  n*en  ont  pour  mes 
gens,  lesquels,  s'ils  veulent  voyager  aux  bains  ou  autres  lieux,  sont 
refusds;  et  11  n'y  a  d' autre  parti  ä  prendre  avec  ces  gens  que  celui  de 
les  refuser  k  leur  tour. 

Postscript  an   den    Brief  von   meinen   Bruder. 

Chifferl 

On  assure  que  Tarmee  russe  est  forte  de  55000  hommes,  dont 
14  000  marchent  ä  Colberg.  II  faut  qu*ils  laissent  le  corps  de  Galizin 
contre  Goltz,  ce  corps  fait  15  ou  16000.  II  ne  leur  reste  donc  que 
26000  hommes,  et,  d^s  qu'ils  vous  sauront  ä  portee,  ils  n'auront  pas 
le  coeur  d'agir;  ou,  si  le  corps  de  Galizin  se  Joint  k  eux,  Goltze  peut 
vous  joindre  ou  mdme  tomber  sur  leurs  magasins  [et]  les  leur  enlever: 
ce  qui  finit  toutes  leurs  Operations  et  les  oblige  incessamment  de  rebrousser 
chemin.  Voilä  des  iddes.  Je  vous  recommande  cependant  de  donner 
premi^rement  un  coup  de  patte  au  prince  Xavier,  avant  de  vous  toumer 
contre  les  Russes;  car,  si  vous  ne  l'dcartez  des  premiers,  il  pourrait, 
dans  la  suite,  vous  causer  les  plus  grands  embarras. 

On  ne  peut  dire  sur  les  desseins  des  ennemis  que  des  choses 
vagues,  k  cause  qu*il  faudrait  savoir  exactement  le  temps  ou  chacun 
comnience  ses  marches  et  ses  expdditions;  alors  on  peut  calculer  le 
temps  qu'il  faut  employer  pour  se  debarrasser  de  Tun  ou  de  l'autre. 
Si  le  projet  de  nos  ennemis  se  trouve  lel  que  vous  me  le  marquez, « 
il  faudra  ndcessairement  que  vous  ferraillez,  soit  avec  le  prince  Xavier 
soit  avec  le  corps  que  Daun  laissera  en  Saxe,  ou  bien  avec  les  Russes ; 
car  si,  lorsque  vous  le  pouvez,  vous  ne  vous  debarrassez  pas  de  Tun 
d'eux,  ils  s'approcheront  insensibleraent,  et,  k  la  fin,  vous  serez  envi- 
ronnd  par  eux. 

J'attends  le  juif'  la  semaine  qui  vient.  Feder ic. 

Du  Hauptsch  reiben  nach  der  Ausfertigung.  Das  Postscript  um  nach  dem  eigenhändigen 
Concept. 


12968.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  FREIHERRN 

VON  DER  GOLTZ. 

Kunzendorf,   19.  Juni  1761. 

Mein  Bruder   des   Prinz  Heinrich  Liebden   hat  Mir  einen   neueren 
Plan  conimuniciret,   nach   welchem   die    Oesterreicher   ihre   Operationes 

«  Vergl.  Nr.  12968.     —     »  Vergl.  S.  459. 
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anstellen  wollen.  Nach  solchem  wird  Laudon  in  Schlesien  agiren,  Daun 
aber  sich  mit  seiner  Armee  bei  Lauban  setzen,  um  allenthalben  ä  port^e 
zu  sein,  und  das  Corps  von  der  Reichsarmee  nebst  etwas  von  den 
Oesterreichem  bei  Dresden,  um  solches  zu  decken,  lassen.'  Der  Prinz 
Xavier  soll  von  Langensalze  aus  gegen  das  Magdeburgische  agiren,  die 
Russen  aber  sollen  gegen  Frankfurt  an  der  Oder  vorrücken. 

Ich  habe  gedachtem  Meinem  Bruder  darauf  geschrieben,^  dass, 
wenn  dieser  Plan  executiret  werden  wollte  und  Daun  nach  der  Seite 
von  Lauban  marschirete,  es  ihm  leicht  sein  werde,  zuerst  gegen  den 
Prinz  Xavier  zu  marschiren,  solchen  zu  attaquiren  oder  geschwinde 
zurückzujagen  und  sich  gleich  darauf  dahin,  wo  es  am  nöthigsten,  zu 
toumiren.  Daun  und  Laudon  würde  Ich  observiren,  so  alles  wäre,  was 
Ich  thun  könnte  .  .  .^ 

Was  Euch  also  angehet,  da  würdet  Ihr  solchenfalls  von  zweien 
Partien  eine  oder  die  andere  zu  nehmen  haben :  die  eine  nämlich,  über 
Christianstadt  zu  Meinem  Bruder  zu  stossen,  oder  aber  die  andere, 
wenn  das  Corps  Russen  von  Posen  vorginge,  diesen  Russen  einen 
Marsch  im  Rücken  zu  thun,  um  ihnen  ihre  Magazins  zu  nehmen  und 
zu  detruiren  und  dann  gleich  wieder  zurückzugehen.  Wenn  dieser 
Coup  reussirete,  so  würden  die  Russen  gleich  wieder  von  Frankfurt 
zurücklaufen  müssen.  Ich  glaube  nicht,  dass  sie  solchenfalls  in  Posen 
ihr  Magazin  lassen  würden ;  viel  eher  ist  es  wahrscheinlich ,  dass  sie 
ihre  Magazins  gegen  die  Neumark,  etwa  zu  Driesen  und  daherum, 
machen  würden. 

Ich  gestehe,  wie  Ich  noch  Mühe  habe,  zu  glauben,  dass  die  Russen 
auf  einmal  zugleich  so  viel  unternehmen  sollten ;  Ich  glaube  fast  gewiss, 
dass  sie  es  zuerst  auf  Colberg  probiren  wollen,  ob  sie  da  was  ausrichten 
können,  und  ehe  sie  dort  nicht  klar  sehen,  so  zweifle  Ich  sehr,  dass 
sie  weiter   vorrücken   werden.     Bei  Colberg  aber  denke  Ich,  dass  sie 

X  Diese  Nachricht  wird  am  19.  auch  dem  Hauptmann  von  Götzen  mitgetheilt. 
„Ihr  sollet  daher  allen  Fleiss  anwenden,  um  gewiss  zu  erfahren,  ob  bei  oder  hinter 
Marklissa  oder  B6hmisch*Friedland  oder  sonsten  daherum  starke  Magasine  angeleget 
und  zusammengebracht  werden.  Sonsten  dörfen  die  jetzigen  Umstünde  noch  wohl  so 
wie  anjetzt  bis  zur  Mitte  des  kommenden  Monates  Juli  dauren,  alsdann  aber  es  ernst- 
licher werden.  Wenn  Euch  übrigens  was  starkes  vom  Feinde  auf  den  Hais  kommen 
wollte,  so  könnet  Ihr  Euch,  jedoch  immei  auf  eine  gewisse  Distance,  zurückziehen. ** 
In  einem  Postscriptum  erhält  Götzen  den  Befehl,  sich  Jetzo  gleich  um  recht  gute 
und  sichere  und  witzige  Spions"  umzuthun,  „um  solche  schon  gleich  jetzo  der  Gegend 
Christianstadt  und  daherum  in  der  Lausnitz  und  Saganschen  zu  schicken,  die  sich 
allda  ohn vermerket  etabliren**,  um  Nachrichten  von  einem  Marsch  Dauns  oder  des 
Prinz«»  Heinrich  nach  der  Lausitz  zu  geben.  »Denn,  wenn  sie  erst  auf  die  letzte 
Zeit  hinkommen,  solches  gleich  Aufsehen  giebet ,  und  sie  remarqniret  und  observiret 
werden.''  [Ausfertigung  im  Besitz  des  Lieutenants  Grafen  Götzen  in  Berlin.]  — 
■  Nr.  12967.  —  3  Das  folgende  übereinstimmend  mit  dem  ersten  Theil  des  Post- 
scriptums  an  den  Prinzen  Heinrich  (Nr.  12967),  bis  zu  den  Worten  j^de  rebrousser 
chemin''. 

Coiresp.  Friedr.  II.    XX.  3^ 
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sich  den  Kopf  zerstossen  sollen, '  ehe  sie  was  ausrichten,  wenn  es  sonsten 
mit  denen  Dispositionen  des  Prinzen  von  Württemberg  nach  Meinen 
Nachrichten  gehet.  Inzwischen  wird  es  sehr  gut  sein,  wenn  Ihr  Euch 
jetzo  schon  und  vorläufig  auf  alles  dieses  präpariret,  um  Mir  Eure  Ge- 
danken zu  schreiben,  wie  Ihr  meinet,  dass  Ihr  auf  einen  und  andern 
Fall  es  machen  und  die  Sachen  angreifen  wollet. 

Ein  Articul  ist  dabei  nöthig,  den  Ich  Euch  recommandire ,  dass 
Ihr  nämlich  jetzo  schon  und  zum  Voraus  gute  zuverlässige  Espions 
nach  der  Lausnitz,  bei  Christianstadt,  auch  im  Saganschen  und  sonst 
dort  herum  etabliret,  die  sich  vor  jetzt  schon  dort  etabliren  und  zu 
ihren  Absichten  aufhalten,  dagegen  auch  recht  sehr  gut  bezahlet  werden 
müssen,  damit  sie  nicht  remarquiret  werden;  denn  kommen  solche 
gegen  die  letzte  Zeit  dahin,  so  giebet  es  gleich  Aufsehen,  und  sie 
werden  observiret.  Diese  müssen  Euch  alsdenn  zu  der  Zeit  gleich  avcr- 
tiren,  wenn  Daun  sich  mit  der  Armee  in  der  Lausnitz  gegen  Lauban 
wenden  wollte,  oder  wenn  Mein  Bruder  mit  seinem  Corps  ein  Mouve- 
ment  dahin  machte. 

Ihr  sehet  selbst  die  grosse  Importance  davon  ein,  dass  Mir  über 
alles  vorstehende  das  grosseste  Secret  von  Euch  gehalten  werde;  daher 
Ich  Euch  solches  nicht  besonders  recommandiren  darf. 

Nach  der  Auafertiffung.  F  r  i  d  C  r  i  C  h . 


12969.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  TRESKOW, 

COMMANDANTEN  VON  NEISSE. 

Kunzendorf ,   19.  Juni  1761. 

Ich  werde  von  denen  Projecten,  so  der  Feind  von  seinen  Opera- 
tions in  dieser  Campagne  machet,  immer  mehr  und  mehr  eclaircirt. 
Von  einer  sehr  guten  Hand*  ist  Mir  die  Nachricht  gekommen,  wie  der 
Hauptplan  sei,  dass  Laudon  mit  seinem  Corps  in  Schlesien  agiren,  der 
Daun  mit  der  österreichschen  Armee  von  Dresden  aufbrechen  und  da- 
selbst die  Reichsarmee  nebst  etwas  Oesterreicher  unter  dem  Serbelloni, 
um  die  Stadt  zu  decken,  zurücklassen,  sich  aber  mit  seiner  Armee  bei 
Lauban  setzen  solle,  um  allenthalben  k  portde  zu  sein.  Von  denen 
55000  Russen,  so  ohngefähr  ihre  Armee  ausmachet,  sollten  14000 
unter  Rumänzow  gegen  Colberg  gehen,  ohngefähr  15  bis  16000  unter 
Galizin   den  General  Goltz   observiren,    und   die  übrigen  26000  gegen 

I  Am  18.  Juni  schreibt  der  König  dem  General  Goltz:  „Wenn  die  Rossen  es 
mit  einer  Belagerung  von  Colberg  anfangen  wollen ,  so  werden  sie  dabei  mehr 
Schwierigkeiten  finden,  als  wie  sie  es  gedacht  haben.  Hier  ist  bis  dato  noch  alles 
geruhig.  Die  Marches,  so  bisher  bei  dem  Laudonschen  Corps  und  bei  denen  andern 
gewesen,  seind  weiter  nichts  und  pur  alleine  Verwechselungen  unter  denen  Regi- 
mentern gewesen.  Das  Corps  bei  Zittau  ist  14000  bis  15000  Mann  stark  und  hat 
sein  Magazin  zu  Zittau  rückwärts  nach  Gabel  bringen  lassen,  wovon  Ich  die  Ursache 
nicht  begreife."     —     »  Vergl.  Nr.  12967.  12968. 
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Frankfurt  an  der  Oder  vorrücken.  Ich  habe  Meine  Mesures  so  ge- 
nommen, dass  Ich  auf  alle  Fälle  parat  bin  und  die  Projecte  des  Feindes 
gewiss  zu  [verjeiteln  hoffe;  .was  Ich  indessen  heute  noch  vor  nähere 
Nachrichten  [von]  einer  andern  guten  Hand  bekomme,  solches  wird 
Euch  anliegender  Extract*  zeigen. 

[Wie]  aber,  wann  der  Feind  nach  solchen  seine  Operations  anfinge, 
es  leicht  geschehen  könnte,  dass  Ich  einen  Marsch  gegen  Sagan  oder 
gegen  die  Niederlausnitz  thun  müsste,  und  Ich  meistens  aus  allen  Um- 
ständen urtheile,  dass  die  Absicht  des  Feindes  Laudon  gewiss  auf  Neisse 
gehet, '  um  solches  zu  belagern,  so  werde  Ich  Mich  zwar  von  gedachtem 
Marsch  so  geschwinde  expediren,  als  es  Mir  nur  möglich  sein  wird,  Ich 
verlasse  Mich  aber  dabei  auch  völlig  auf  Euch  als  einen  rechtschaffenen, 
getreuen  und  ehrlichen  Mann,  dass,  wann  inzwischen  Neisse  attaquirt 
und  belagert  werden  sollte,  Ihr  eine  rechtschaffene  und  Euch  bei  der 
ganzen  Welt  Reputation  machende  und  honett  machende^  Defension 
thun  werdet,  und  dass  das  Fon  Preussen  sich  allerwenigstens  vier 
Wochen  und  ohnfehlbar  so  lange  gegen  den  Feind  halten  muss,  bis 
dass  Ich  die  Zeit  habe,  wieder  zurück-  und  heranzukommen,  um  den 
Feind  von  Neisse  wegzutreiben ;  worauf  Ich  Eure  Antwort  gewärtigen  will. 

Was  Ich  Euch  übrigens  von  denen  Operationsplans  des  Feindes  und 
deshalb  sonsten  geschrieben,  darüber  sollet  Ihr  Mir  auf  Eure  Pflicht  und 
Ehre  das  grösste  Secret  halten  und  dorten  nichts  eclatiren  lassen,  da  es 
lediglich  zu  Eurer  Direction  ist.  Friderich 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegaarchtv  des  Königl.  Crossen  Generalstabs  zu  Berlin. 


12970.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FRIEDRICH 

EUGEN  VON  WÜRTTEMBERG. 

Kunzendorf,   19.  Juni  1761. 

Es  ist  Mir  recht  erfreulich  gewesen,  Ew.  Liebden  Schreiben  vom 
15.  dieses  zu  erhalten.  Was  Dero  Vorposten  der  Orten  angehet,  so 
diene  deshalb  in  Antwort,  dass  Ew.  Liebden  vornehmstes  Project  und 
Augenmerk  sein  muss,  Colberg  zu  souteniren.  Dero  reguläre  Infanterie 
wird  noch  sehr  nöthig  haben,  annoch  exerciret  und  in  gehöriger  Ord- 
nung gebracht  zu  werden.  Es  wird  also  wohl  besser  sein,  dass  Ew. 
Liebden  solche  zusammen  behalten  und  nicht  exponiren,  en  detail  ge- 
schlagen zu  werden.     Ueberfitlssig  stark  seind  Dieselbe   auch  nicht;   an 

■  Liegt  nicht  bei;  jedenfalls  eine  der  an  den  Prinxen  Heinrich  (vergl.  Nr.  12 971) 
ttbersandten  Nachrichten.  —  •  Auf  dem  Berichte  Wuthenows,  d.  d.  Hartmannsdorf 
18.  Jani,  finden  sich  die  Weisungen  fttr  die  Antwort:  „Wenn  Laudon  in  Schlesien 
debouchiren  wollte,  so  würde  es  nothwendig  von  der  Seite  von  Warthe  und  Silber- 
berg geschehen,  und  nicht  hier  durch  Friedland ;  und  sähe  Ich  die  Posten  von  Fried - 
land  an,  als  wenn  sie  gesetzet,  um  uns  zu  verhindern,  nach  Braunau  und  Trautenau 
zu  debouchiren.^    —    3  Im  Concept:  „Reputation  und  Honneur  machende^. 
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Infanterie  haben  Ew.  Liebden  nicht  einen  Mann  zu  viel,  um  Dero 
Posten  recht  gut  zu  defendiren.  Litten  Dieselbe  einigen  £chec,  eher 
das  Retranchement  attaquiret  würde,  so  würde  dadurch  Dero  Infanterie 
decouragiret  werden  und  alsdann  nicht  mit  der  Standhaftigkeit  und 
Fermetd,  so  von  ihr  erfordert  wird,  das  Retranchement  auf  den  Fall 
einer  Attaque  defendiren.  Mein  Rath  ist  also,  dass,  wann  sich  Dero 
Kavallerie  und  Freibataillons  nicht  länger  femer  souteniren  können, 
solche  zurückzuziehen;  es  wird  am  Ende  doch  dazu  kommen  müssen, 
und  en  gros  in  der  Sache  ist  es  ein  Thun,  ob  sich  das  Corps  einige 
Tage  eher  oder  etliche  Tage  später  zurückziehet. 

Dem  Prinzen  wird  ähnlich,  wie  dem  General  Goltz  (Nr.  13968),  Mittheilnng 
gemacht  von  den  mnthmaasslichen  Operationen  der  Oesterreicher  und  Russen  in 
Sachsen  und  Schlesien  und  den  Gegenmaassregeln ,  die  der  Prinz  Heinrich  und  der 
General  Goltz  ergreifen  sollen.  > 

Ich  gestehe,  wie  Ich  Mühe  habe  zu  glauben,  dass  die  Russen  so 
viel  auf  einmal  unternehmen  sollten,  sondern  Ich  halte,  dass  zuerst  sie 
abwarten  werden  wollen,  wie  es  mit  ihrer  Entreprise  gegen  Colberg 
gehen  wird,  wo  Ich  gewiss  hoffe,  dass  sie  sich  den  Kopf  sehr  zerstossen 
sollen.  Das  übrige  wird  von  des  Himmels  Beistand  und  dem  Glück, 
so  wir  haben  werden,  dependiren  und,  so  embarrassant  es  auch  vorerst 
ist,  hoffentlich  gut  gehen. 

Ich  danke  Ew.  Liebden  vor  die  Mir  sonst  communicirte  Nach- 
richten. Die  gehabte  Unpässlichkeit  des  GeneraUieutenant  von  Werner 
beklage  Ich,  freue  Mich  aber,  dass  es  mit  ihm  schon  wieder  auf  dem 
Wege  einer  guten  Besserung  ist,  davon  die  fernere  Continuation  wünsche 
und  ihn  solches  nebst  allem  Meinem  gnädigsten  Wohlwollen  zu  ver- 
sichern bitte.  T?^;^^,;^k 

r  riciericn. 

Mach  der  Ausfertigung  im  Königl.  Haus-  und  Staatsarchiv  ra  Stuttgart. 


12  971.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

[Kunzendorf,  19  juin  1761.]* 

Chiffre  I 

Je  re^ois  dans  ce  moment  des  nouvelles  de  Glogau^  d'un  homme 
qui  vous  a  bien   servi   l'annde   passde;  je   les  ai  trouve  si   importantes 

I  Ebenso  wird  am  19.  dem  Kriegsminister  von  Wedelt  Mittheil nng  gemacht  von 
den  Plftnen  der  Oesterreicher  und  Russen  und  des  Prinzen  Xaver.  Der  König  erklart 
sich  zufrieden  mit  dem  zwischen  den  Ministern  Wedeil  und  Finckenstein  „getroffenen 
Concert".  (Vergl.  Nr.  12935.)  »Was  die  Stadt  Berlin  angehet,  da  werdet  Ihr  als 
ein  vernünftiger  und  der  Sachen  erfahrener  Mann  am  besten  beurtheilen  können,  ob 
und  wann  es  rathsam  und  nöthig  sei,  dem  dortigen  Geheimen  Rath  Kircheisen  einige 
Ouvertüre  davon  zu  thun,  damit  derselbe  die  wohlhabensten  Leute  alsdenn  mit  einer 
guten  Art  und  so  avertire,  dass  nicht  alles  zusammen  in  einen  grossen  Schreck  ge- 
setzet  und  ohnnöthiger  Weise  sich  allarmire  und  davonlaufen  wolle,  ohne  zu  wissen, 
warum  noch  wohin. ^  [Wedelisches  Familienarchiv  zu  Ludwigadorf.]  —  •  Das 
Datum  nach  der  Ausfertigung.     —    3  Liegen  nicht  bei. 
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que  je  ne  perds  pas  un  moment  pour  vous  les  communiquer.  Ces 
nouvelles,  ayant  beaucoup  de  rapport  avec  celles  que  vous  m'avez 
donn^s  hier,'  me  fönt  croire  que  le  vdritable  projet  de  Tennemi  noos 
est  connu ;  c*est  donc  sur  cette  supposition  que  je  fonde  le  raisonnement 
suivant. 

Daun  marchera  en  Lusace  et  les  Russes  k  Krosseo,  ceci  fait  k  peu 
pr^s  la  m£me  combinaison  oü  nous  nous  trouvämes  Taiinde  59. 

Depuis  que  je  suis  ici,  je  ne  me  suis  attach^  k  aucun  poste  k  des- 
sein  de  m'y  opiniätrer;  par  cette  raison,  je  ne  me  suis  avanc^  ni  sur 
Landeshut  ni  sur  Friedland,  qui  dtaient  les  lieux  oü  j'aurais  du  me 
poster  pour  me  conserver  plus  de  libertö  dans  mes  mouvements.  Je 
puis  donc  rassembler  tous  mes  d^tachements  en  trois  heures  et  me 
porter  oü  la  n^essit^  l'exigera. 

Le  dessein  de  Tennemi  est,  sans  contredit,  d'assidger  Neisse.  Je 
n'ai  rien  k  craindre  de  ce  cöt^,  et  je  pourrais  m'doigner  pour  quatre 
semaines,  sans  rien  hasarder.  U  n'en  est  pas  de  möme  de  Breslau, 
c'est  le  point  qui  m'embarrasse,  de  sorte  qu*en  me  portant  vers  Sagan, 
je  serai  ndanmoins  Obligo  d'avoir  toujours  un  CBil  sur  Breslau:  ce  qui 
me  mettra  dans  la  n6:essitd,  si  je  fais  cette  marche,  de  m' expedier  vite, 
afin  de  pouvoir  retoumer  d'un  autre  c6t^.  Vous  voyez  donc,  mon 
eher  fr^re,  par  ma  lettre  prdcddente*  et  par  celle-ci,  en  quoi  je  pourrai 
vous  soulager  dans  vos  Operations.  Je  vous  confesse  que  cette  tiche 
me  parait  de  la  plus  grande  difficultd,  et  je  ne  vois  que  quelques 
heureux  dv^nements  qui  puissent  donner  un  tour  plus  favorable  aux 
choses.  D^  que  le  juif  reviendra,  j^  vous  manderai  ce  qui  parviendra 
k  ma  connaissance ,  ou,  si  j'apprends  d'ailleurs  quelque  nouvelle  im- 
portante,  je  vous  la  communiquerai,  autant  que  notre  correspondance 
sera  ouverte.  Feder ic. 

Vous  verrez  ci-joint  une  autre  nouvelle  qui  vient  de  Breslau.  ^ 

Federic. 

Nach  dem  eigenhändifpen  Concept.    Der  ZuiaU  eigenhändig  auf  der  Ausfertigung. 


12972.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 

A  MAGDEBURG. 

Kunzendorf ,  20  jain  1761. 

J'ai  regu  la  lettre  que  vous  m'avez  ^crite  du  16  de  ce  mois,  et 
vous  remercie  des  considdrations  et  des  r^flexions  sur  Tdtat  prdsent  des 
affaires  que  vous  avez  bien  voulu  me  communiquer,  qui  conviennent 
assez  avec  ce  que  j'en  pense,  selon  mes  demi^res  lettres  au  baron  de 
Knyphausen.^     Nonobstant  tout   cela,  il   faut  que  je  vous  dise  que  les 

I  Demnach  hatte  der  König  das  Schreiben  des  Prinzen  vom  15.  Juni  (vergl. 
Nr.  12967)  schon  am  18.  Juni  empfangen.  —  •  Nr.  12967.  —  3  Liegt  nicht  bei. 
—  4  Nr.  12965. 
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Operations  de  la  campagne  commencant  ä  präsent  de  devenir  tr^ 
sdrieuses,  je  ne  me  mölerai  plus  dans  ces  moments  ni  de  vos  affaires, 
ni  de  Celles  de  la  paix  et  de  la  guerre  qui  sont  de  votre  ressort,  mais 
que  j  abandonne  pr^sentement  tout  cela  ä  vos  seuls  soins,  d'autant  plus 
que  je  ne  saurais  rien  esp^rer  de  favorable  pour  moi,  et  que  je  vots 
bien  qu'il  faudra  soutenir  k  bout  toute  la  campagne;  je  me  promets 
m^me  peu  de  chose  ou  rien  des  ndgociations  qui  se  traitent  actuelle- 
ment  ä  Londres. 

Remerciez  fort  poliment  de  ma  part  le  sieur  Mitchell  de  son  atten- 
tion, pour  vous  communiquer  ces  nouvelles  interessantes  que  le  sieur 
Keith  lui  a  mandees. '  J'avoue  que  je  ne  saurais  gu^re  concUier  cette 
bonne  disposition  de  la  cour  de  P^tersbourg  avec  cette  note  que  son 
ministre  ä  Londres  y  a  pr^sentde,'  et  avec  les  ordres  qu'elle  a  donnes 
ä  son  arm^e,  pour  pousser  encore  sur  mes  £tats  et  me  presser,  autant 
qu'elle  pourra.  Vous  prierez  le  sieur  Mitchell  de  faire  remarquer  cela 
dans  sa  r^ponse  au  sieur  Keith,  et  de  lui  suppediter  toutes  les  raisons 
qu'il  y  a  pour  d^raciner  aupr^s  de  ladite  cour  ces  craintes  frivoles  d'un 
ressentiment  de  ma  part  contre  cette  cour  apr^s  la  paix  faite,  que  sans 
doute  la  clique  autrichienne  lui  a  ridiculement  inspir^s. 

Voilä  tout  ce  que  j'ai  prdsentement  k  vous  dire  encore.  II  faut 
compter  que  notre  correspondance  sera  interrompue  et  suspendue  vers 
la  ün  de  ce  mois,  par  les  mouvements  que  Tennemi  fera  pour  com- 
mencer  sdrieusement  ses  Operations. 

Toutes  ces  negociations  n'aboutiront  k  rien.  On  ne  peut  plus  le 
dissimuler  que  cette  campagne  ait  lieu ;  ainsi  je  ne  veux  plus  m'em- 
barrasser  l'esprit  de  vains  objets  et  de  chim^res. 

Nftcfa  der  Ausfertigung.    Der  Zusatz  eigenhändig.  -^  e  Q  e  r  1  C. 


12973.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Kunzendorf,  20  juin  1761. 

Chiffre  I 

Voici  les  nouvelles  de  Tottieben. '  Comme  en  gros  cela  s'accorde 
avec  ce  que  je  vous  ai  envoye  hier,  et  avec  les  notions  que  vous  vous 
^tes  procuröes  de  Dresde,  on  peut  compter  avec  certitude  que  c'est  le 
projet  des  ennemis,  tel  qu'ils  en  sont  convenus  ensemble.  Ceci  etant, 
il  en  rdsulte  qu'il  faut,  mon  eher  fr^re,  qu'au  lieu  de  passer  en  SiMsie, 
que  vous   vous  bomiez  ä  defendre   la  Saxe   et   l'filectorat.     Voici    mes 

*  Nach  dem  Briefe  Keiths,  d.  d.  Petersburg  29.  Mai,  waren  die  Russen  zum 
Frieden  geneigt,  fürchteten  aber,  der  König  werde  über  sie  herfallen,  „d^s  que  la  paix 
lui  aura  donnö  le  temps  de  respirer*'.  —  »  Die  Note  war  vielmehr  am  24.  April 
von  Woronzow  an  Keith  in  Petersburg  übergeben  worden.  —  3  Die  Nachrichten 
liegen  nicht  vor.     Vergl.  jedoch  dazu  Nr.   12979. 
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iddes   auxquelles    vous  ajouterez   ensuite   dans   l'executioD    tout  ce  que 
vous  jugerez  n^cessaire. 

D^s  que  Daun  quittera  Dresde,  vous  pourrez  vous  replier  douce- 
ment  vers  Torgau  d'oü  vous  Ätes  k  portde  de  tout.  Si  les  troupes  des 
Cercles  et  ceux «  qu*on  leur  aura  joints,  vous  suivent,  et,  s'ils  vous  donnent 
Heu  de  faire  un  bon  coup,  il  ne  le  faut  pas  nögliger.  Je  ne  crois  pas 
que  le  prince  Xavier  s'avance  sit6t,  niais,  s'il  se  montre,  avant  que  les 
Russes  ont  passd  TOder,  je  crois  qu'il  vous  conviendrait  de  le  chasser 
le  premier ;  sinon,  je  doute  que  Tschemischew  se  hasarde  seul  ä  passer 
rOder,  vous  sachant  ä  Torgau,  et,  s'il  le  fait,  vous  aurez  beau  jeu, 
parcequ'ä  tout  compter,  ce  corps  ne  fera  que  20  ä  22000  homtnes. 
Comptez  que,  si  Buturlin  y  marche,  que  Goltze  se  jettera  sur  leurs 
magasins,  et,  si  son  expödition  est  heureuse,  vous  serez  delivrö  des 
barbares  et  pourrez  vous  retourner  vers  la  Saxe.  D'un  autre  c6t6,  si 
Daun  vient  ä  Lauban,  vous  pouvez  compter  qu'il  marchera  dans  les 
montagnes,  pour  que  Laudon  puisse  faire  des  si^ges,  et  c'est  oü  ndces- 
sairement  j'aurai  quelque  affaire  avec  Tun  ou  avec  T autre.  Le  premier 
Corps  des  ennemis  qu'on  aura  fait  fuir,  nous  donnera  le  temps  de 
respirer,  en  derangeant  leur  plan  d' Operation.  Je  dois  encore  ajouter 
ä  ceci  que,  si  Daun  marche  plus  bas  vers  la  Lusace,  je  pourrai  peut- 
6tre  le  couper  de  Goerlitz  et  de  ses  magasins,  mais  je  prophdtise  bien 
que  cette  annde  il  ne  fera  pas  grand*  chose.' 

Nach  dem  Concept.    Eigenhändig.  r  C  O  e  r  1  C. 


12974.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  FREIHERRN 

VON  DER  GOLTZ. 

Kunzendorf,  20.  Juni   1761. 

Ich  habe  endlich  die  bewusste,  von  Mir  so  sehr  erwartete  Nach- 
richten erhalten,  die  Ich  Euch  dann  hierbei  mit  Einbindung  der  grosse- 
sten Verschwiegenheit  und  des  äussersten  Geheimnisses  communicire.  ^ 
Ihr  werdet  daraus  ersehen,  wie  der  Plan  des  Feindes  fast  in  den  mehri- 
sten  so  ist,  als  wie  Ich  Euch  solchen  jüngsthin  bereits  geschrieben  habe, 
und  kann  man  nunmehro  gewiss  darauf  rechnen,  dass  das  Projet  des 
Feindes  wirklich  so  ist  und  wie  die  Russen  mit  denen  Oesterreichern 
unter  sich  conveniret  seind. 

Dem  General  wird  in  gleicher  Weise,  wie  dem  Prinzen  Heinrich  (vergl. 
Nr.   12973)»  der  Operationsplan  des  Königs  mitgetheilt. 

Dieses  seind  Meine  Iddes  von  unseren  Operationen,  so  wir  zuerst 
zu  thun  haben  werden;  welche  Ich  Euch  communicire,  damit  Ihr  von 
Meinem  Plan  au  fait  seid  und  Euch  darnach,    so  viel  Euch  daraus  an- 

I  So.  —  a  In  der  Ausfertigung  folgt  noch  eine  Anweisung  Über  den  Transport 
der  beim  Corps  des  Prinzen  entbehrlichen  Artillerie  nach  Magdeburg.  —  3  Vergl. 
Nr.  12973. 
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gehet,  dirigiren  könnet.  Ich  will  übrigens  aber,  dass,  wenn  Ihr 
Mein  Schreiben  und  dessen  Beilagen  gelesen  und  Euch  den  Einhalt 
wohl  imprimiret  haben  werdet,  Ihr  alles  solches  gleich  cassiren  und  ver- 
brennen und  ja  nicht  ad  acta  bringen  sollet,'  auf  dass  durch  keinen 
Zufall  in  der  Welt  solches  unter  andern  Augen  kommen,  am  aller- 
wenigsten aber  in  Feindes  Hände  gerathen  könne. 

Nach  den  Concept.  Friderich. 


12975.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  FREIHERRN 

VON  DER  GOLTZ. 

Kuniendorf,  20.  Juni  1761. 

Die  Zeitungen  aus  Oberschlesien,  deren  Ihr  in  Euerem  Schreiben 
vom  gestrigen  Dato  Erwähnung  thut,  sind  nicht  allerdings  gegründet, 
indem  fUr  die  Russen  kein  Magazin  in  Oberschlesien  zusammengebracht 
wird,  und  werden  die  Wagens,  so  vom  Feinde  in  Oberschlesien  zu- 
sammengebracht worden,  gebrauchet,  um  Fourage  von  Königgrätz  nach 
das  Glatzsche  und  Braunau  zu  transportiren.  Was  den  Marsch  der 
IG  österreichschen  Regimenter,  wovon  Mein  Bruder  des  Prinz  Heinrich 
Liebden  Mir  geschrieben,  anlanget,  *  so  ist  Mir  solcher  nicht  confirmiret 
worden,  und  stehen  die  verschiedene  feindliche  Corps  noch  alle  so,  wie 
sie  ehedem  gestanden.  Ich  beziehe  Mich  übrigens  auf  Meine  gestrigen 
und  heutigen  Briefe^  an  Euch. 

Nach  der  Aatferttgung.  Friderich. 


12976.     AN  DEN  MAJOR  VON  WUTHENOW. 

[Kunzendorf,  Juni  1761.] 

Nach  seinem  Brief  [mtlsste  man]  sich  einbilden,  dass  Laudon  seine 
ganze  Armee  ihn  attaquiret.^  Ich  weiss  positiv,  dass  nicht  mehr  als 
900  Husaren  commandirt  von  den  3  Regimentern  und  von  Saint-Ignon 
einige  hundert  commandirt  bei  Ruhbank;  das  ist  alles I  Ich  werde 
keine  frische  statt  der  verlornen  schicken,  nicht  einen  Mann  .  .  .  So- 
bald Zeit  habe,  werde  Selbst  hinkommen  und  die  Anstalten  ansehen. 

Weisungen  [Bleinotisen]  fSr  die  Antwort ;  auf  der  Rückseite  des  Berichu  tod  Wuthenow,  d.  d. 
Bei  Hnrtmannsdorf  ao.  Juni. 


I  DemgemSss  fehlen  Aasfertignng  und  Beilagen  im  Nachlass  des  Generals.  — 
«  Vergl.  Nr.  12957  und  Nr.  12  961.  —  3  Nr.  12968  und  Nr.  12974.  —  *  Wuthenow 
hatte  gemeldet,  „dass  mich  der  Feind  heute  früh  mit  Anbruch  des  Tages  mit  4  Regi- 
mentern .  .  überfallen  hat^. 


473    ^— 

12977.     AN  DEN  MAJOR  VON  WUTHENOW. 

[Kunzendorf,  Jnni  1761.] 

[Bei]  die  Soldaten  ist  Gebrauch,  so  wie  Ichs  gelernt,  dass  ein  Chef 
seine  Untergebene  immer  müsse  zur  gehörigen  Ordnung  halten.  >  Hätte 
er  also  die  Ofüciers  zu  ihrem  Devoir  auf  die  Posten  anhalten  sollen 
oder  sie  brav  ^trafen.  Dann,  wann  man  nicht  mit  der  Schärfe  dahinter 
her  ist,  richtet  man  bei  Officiers  und  Soldaten  nicht  viel  aus,  und  wäre 
die  N^gligence  der  Leute  das  grösste,  worüber  Ich  bei  aller  Gelegen- 
heit zu  klagen.  Die  avancirte  Posten  müssen  des  Nachts  zu  Pferd  halten 
und  die  Officiers  nicht  leiden,  dass  sie  absitzen,  und  ist  die  verdammte 
Commoditö  schuld  an  allem  Unglück. 

Hierher  hätte  Ich  keinen  Mann  kommen  sehen  von  seinen  Ver- 
sprengten, und  müsste  ihm  natürlich  gestehen,  dass  ihm  der  Vorfall 
wenig  Ehre  machte.  Es  ist  nicht  genug,  zu  disponiren,  muss  auch 
executiren  I 

Weisungen  [Bleinotixen]  fQr  die  Antwort ;  auf  der  Rückseite  des  Berichts  von  Wuthenow,  d.  d. 
Hartmannsdorf  so.  Juni. 


12978.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  LATTORFF, 

COMMANDANTEN  VON  COSEL. 

Knnzendorf ,  21.  Juni  1761. 

Ich  habe  Euren  Bericht  vom  18.  dieses  richtig  erhalten.  Ihr  könnet 
versichert  sein,  dass  Ich  auf  Kaiisch  eine  grosse  Attention  habe,  dass 
aber  bis  dato  noch  an  kein  Magazin  daselbst  im  geringsten  gedacht  ist. 
Zufolge  Meinen  Nachrichten  aus  Neisse  ist  die  [Nachricht]  von  dem 
Marsch  des  Dra^kowich'schen  Corps  nach  Oberschlesien  noch  prämaturiret. 
Aus  allen  der  Feinde  Anstalten  sehe  Ich,  dass  solche  Mich  durch  Diver- 
siones  hier  aus  Schlesien  haben  wollen  und  daher  suchen.  Mich  nach 
der  Lausnitz  und  nach  der  Neumark  zu  ziehen.  So  viel  will  Ich  Euch 
im  Vertrauen  und  zu  Eurer  alleinigen  Direction  schreiben,  dass,  wofeme 
der  Feind  es  Mir  hier  nicht  gar  zu  nahe  leget,  es  freilich  wohl  ge- 
schehen kann,  dass  Ich  einen  Marsch  nach  ein-  oder  den  andern  vor- 
gedachten Gegenden  thun  dörfte.  Ich  werde  sodann  aber  Mich  ge- 
schwinde expediren,  um  ganz  kurz  hierher  wieder  umzudrehen  und  Mich 
dahin  zu  wenden,  wo  Ich  es  dann  am  nöthigsten  finden  werde. 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  KriegsnrehiT  des  Königl.  Grossen  Generabtabs  su  Berlin. 


I  Wnthenow  hatte,  Hartmannsdorf  20.  Juni,  gemeldet,  dass  bei  dem  Angriffe 
des  Feindes  (vergl.  Nr.  12976)  ein  Rittmeister  mit  seiner  100  Mann  starken  Feld- 
wache anfgehoben  worden  sei. 
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12  979-     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Kunzendorf,  21  juin    1761. 

Parmi  les  differentes  suppositions  que  la  lettre  que  je  vous  ai  de- 
p^ch^e  hier,'  comprend  au  sujet  des  differents  mouvements  que  les 
ennemis  sauraient  faire  et  des  moyens  pour  s'y  opposer,  je  n'avais  pas 
songö  ä  Celle  qu'il  pourrait  arriver  que  Daun  ne  marchd^  point  vers  la 
Lusace,  mais  qu'il  restit  en  Saxe.  Dans  ce  cas,  il  n'y  aurait  aucun 
autre  moyen,  sinon  que  vous  continuez  k  Tobserver  \k  et  k  le  brider; 
et  comme,  par  li,  je  n'aurai  pas  k  contenir  ici  toutes  les  forces  autri- 
chiennes,  je  pourrai  renforcer  Goltz  encore  et  le  faire  marcher  vers 
rOder  ou  \k  oü  il  sera  n^cessaire,  afin  de  s'opposer  aux  entreprises  des 
Russes.  Je  joins,  au  surplus,  quelques  nouvelles  que  je  viens  de  recevoir 
et  qui,  en  partie,  vous  regardent.  Federic 

Promemoria.  ■ 

Der  wirkliche  Operationsplan  ist  noch  immer  der  erste.  Nfimlich  wider  Colberg 
ist  der  Generallieutenant  von  Rumänzow  mit  einem  Corps  von  ohngeföhr  12000 
commandiret.  Dieser  stehet  schon  6  Tage  bei  Rummelsburg  und  soll  mit  der  an- 
kommenden Flotte  absolut  Colberg  und  ganz  Pommern  wegnehmen. 

Die  auf  das  neue  in  3  Divisiones  vertheilete  Armee  trifft  heute  in  der  Gegend 
Posen  ein;  das  Hauptquartier  ist  in  Posen;  und  ein  Theil  der  Armee  campiret  nicht 
weit  davon. 

Der  Hauptplan  ist  gewesen,  sich  mit  dem  Laudonschen  Corps  zu  conjungiren 
und  sich  Meisler  von  Glogau,  Breslau  und  Schlesien  zu  machen,  nachher  aber  den 
Rückmarsch  über  Frankfurt  zu  nehmen,  eine  Visite  an  Berlin  zu  geben  und  diesseits 
der  Oder  und  in  Pommern  die  Winterquartiere  zu  nehmen. 

Da  nun  die  schlesische  Luft  dem  General  Laudon  jetzo  nicht  convenabel 
scheinet,  so  ist  man  auf  das  Project  gefallen,  den  vorangeführten  Rückmarsch  zum 
Hinweg  zu  erwählen  und  die  Conjunction  mit  dem  Feldmarschall  Daun  zu  suchen, 
zum  wenigsten  ein  Corps  dahin  zu  senden,  wozu  der  General  Tschemischew  wieder 
destiniret  ist.    Bei  diesem  Project  ist  Frankfurt  und  Berlin  nicht  vergessen. 

Seitdem  der  Herzog  von  Württemberg  mit  seinem  Corps  und  noch  mehrere 
preussische  Truppen  sich  mit  dem  General  Werner  conjungiret,  hat  der  General 
Tottieben  statt  voriger  Ordre  —  nach  Driesen  und  zum  Generalrendezvous  zu  mar- 
schiren  —  Befehl  bekommen,  mit  Rumänzow  zugleich  zu  agiren.  Tschemischew  macht 
auch  mit  seinem  fliegenden  Corps  bei  Mfirkisch-Friedland  Halt,  um  im  Fall  der 
Noth  auch  nach  Pommern  zu  marschiren ;  und  nach  gestrigen  Briefen  scheinet  der 
Feldmarschall  nickt  wenig  Lust  zu  haben,  die  nämliche  Route  zu  choisiren. 

Wie  stark  die  Armee  und  jedes  Corps,  zeiget  die  jetzo  geänderte  hierbei  liegende 
Repartition.  5 

Dieselbe,  nachdem  sie  jetzo  so  weit  von  einander  zerstreuet,  bis  über  die 
Weichsel  zu  jagen,  würde  wenig  Mühe  und  keine  grosse  Macht  erfordert  werden; 
es  müsste  aber  wider  die  detachirte  Corps  in  Pommern  und  wider  die  dadurch  sehr 
geschwächte    Armee    zugleich    offensive   agiret    lud    besonders    wider   letztere    gegen 

I  Nr.  12973.  —  a  Vergl.  für  die  Uebersendung  am  21.  Juni  Nr.  129S1. 
Das  Promemoria  ist  vermuthlich  auf  Grund  eines  Berichts  von  Tottieben  aufgesetzt. 
—  3  ^Generalrepartition  von  Ihro  Russisch  Kaiserlichen  Majestät  Armee  unter 
Commando  Sr.  Excellenz  des  Herrn  Generalfeldmarschall  Grafen  von  Buturlin. 
Mai  1761." 
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Posen  ohnverzttglich  avanciret  werden.  Man  wird  alles  anwenden,  dass  vor  Ende 
dieses  Monates  keine  Conjunction  und  Marsch  ttber  die  polnische  Grenze  geschiehet. 
Ohne  den  Graf  Tottieben  wird  die  Armee  nichts  thun ,  und  Rumänzow  sowohl  als 
Tschemischew  seind  viel  zu  fromm,  als  an  seriense  Expeditiones  zu  gedenken  und 
mit  wenig  Force  nach  Polen  zu  accompagniren.  Das  Observationscorps  bei  Glogau 
kann  alle  Projets  der  Armee  vereitlen. 
Den  13.  Juni  1761. 

Nach  der  Ausfertigung. 


1 2  980.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  FREIHERRN 

VON  DER  GOLTZ. 

Kunzendorf ,  22.  Juni  1761. 

Ich  habe  Euer  Schreiben  vom  21.  dieses  mit  der  grossesten  Atten- 
tion durchgelesen.  Was  das  Gros  von  Eurem  Raisonnement  angehet, 
so  ist  solches  wohl  mehrentheils  richtig  und  kommet  mit  Meinen  Iddes 
ziemlich  überein.  Die  Ursache,  worum  Ich  Euch  nicht  gerne  nach 
Frankfurt  und  der  Orten  detachiren  wollte,  ist  diese,  dass,  wenn  Ich 
Euch  einmal  dahin  durch  habe,  Ich  alsdenn  nicht  mehr  Meister  bin. 
Euch  wieder  an  Mich  zu  ziehen,  und  dass  der  Feind  Mich  gewiss 
gleich  in  das  Gedränge  bringen  würde.  Ich  muss  daher  schon  Meine 
Anstalt  so  en  gros  machen,  dass,  wenn  Ich  auch  detachire,  Ich  im 
Stande  bleibe,  das  Detachement  allemal  gleich  wieder  an  Mich  zu  ziehen. 
Die  Idee,  so  Ihr  habt,  dem  Buturlin  auf  den  Hals  zu  gehen  und  weg- 
zujagen, finde  Ich  sehr  gut,  und  wird  in  den  jetzigen  Umständen,  worin 
Ich  bin,  nicht  viel  dabei  zu  hasardiren  sein.  Ich  werde  also  dieser- 
wegen  heute  Abend  Euch  nachstehendes  Corps  detachiren,  nämlich 
8  Bataillons  Infanterie  nebst  2  österreichschen  Batteries,  10  Haubitzen, 
18  Escadrons  Kürassiers,  das  Regiment  von  Platen  Dragoner.  So  werde 
Ich  auch  heute  gleich  von  hier  Husaren  detachiren,  um  das  Regiment 
von  Malachowski  ablösen  zu  lassen,  und  diesem  zugleich  die  Ordre 
schicken,    sofort  nach   der  Ablösung  geradesweges  zu  Euch  zu  stossen. 

Mit  Eurer  Expedition  müsset  Ihr  sonst  Euch  so  einrichten,  damit 
Ich  in  vierzehn  Tage  Meine  Regimenter  von  Euch  wiederum  zurück- 
haben könne,  und  währender  solcher  Zeit  will  Ich  Mich  hier  schon  so 
setzen,  dass  Ich  nicht  viel  zu  besorgen  habe.  Sollte  Eure  Sache  reus- 
siren,  so  würde  dadurch  der  Russen  ihr  Plan  wenigstens  auf  einen  Monat 
und  wohl  gar  sechs  Wochen  derangiret  werden,  welches  in  unsem  jetzigen 
Umständen  schon  sehr  viel  importiret,  und  wenn  sonsten  noch  das 
Glück  Eure  Entreprise  favorisiret,  so  kann  es  besser  gehen,  als  man  es 
sich  jetzo  vielleicht  vorstellet;  zudem  sehe  Ich  überhaupt  nicht  ab,  dass 
ein  grosser  Hasard  dabei  zu  risquiren  stehe.  Sollte  sich  das  Corps  von 
Buturlin  von  Posen  retiriren,  so  ist  zu  präsumiren,  dass,  anstatt  es  nach 
der  Weichsel  laufen  werde,  solches  sich  auf  den  T[ottleben],  etwa 
gegen  Schneidemühl  zu,  werde  repliiren  wollen ;  auf  solchen  Fall  werdet 
Ihr  etwas  behutsam  gehen  müssen,  damit  Ihr  Euch  könnet  abziehen. 
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Meine  Idee  ist  also,  dass  überhaupt  Ihr  so  viel  von  denen  Um- 
ständen profitiren  sollet,  als  wie  Euch  selbige  werden  favorabel  sein 
können,  dass  aber  auch  zugleich  Ihr  die  Sachen  nicht  übertreibet,  auf 
dass  Euch  kein  Unglück  geschehe.  Ihr  werdet  nothwendig  alle  Eure 
Anstalten  so  zu  machen  haben,  damit  gleich  nach  Empfang  dieses 
Meines  Schreibens  sich  kein  Mensch  weiter  über  der  Oder  nach  der 
polnischen  Seite  sehen  [lassen]  könne  noch  dörfe,  damit  der  Feind  von 
dem  Anmarsch  Meiner  Regimenter  keine  Nachricht  bekomme.  Das 
Proviantfuhrwesen,  so  zu  diesem  Corps  gehöret,  schicke  Ich  auch  mit 
solchem,  und  an  den  Generallieutenant  von  Tauentzien  gebe  Ich  die 
Ordre,  Euch  noch  heute  Abend  loo  Stück  Vorrathspferde  vor  die  Ar- 
tillerie nach  Glogau  zu  schicken. 

Ich  wünsche  von  Herzen,  dass  es  gut  reussire.  Indessen  ist  mehr 
zu  gewinnen  als  zu  verlieren ;  also  muss  man  es  versuchen.  Bringe  Er 
in  Polen  aus,  ich  wäre  auch  darbei;  ich  werde  ein  paar  Adjudanten 
mitschicken. 

Nach  der  Auafertiganf.    Der  ZomU  dgenhindif .  Friderich. 


12  981.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Kunzendorf,  22  juin  1761. 

Je  vous  sais  tout  le  grd  possible  des  nouvelles  que  vous  m*avez 
marqudes,  par  votre  lettre  du  19  de  ce  mois,  au  sujet  de  la  fermenta- 
tion  qu'on  a  remarqude  dans  le  camp  de  Daun.  *  Je  me  fiatte  que  vous 
serez  ä  prdsent  dclairci  de  ce  qui  en  a  €t6,  et  que  j'en  aurai  au  premier 
jour  de  vos  nouvelles  toutes  positives. 

Tout  est  ici  tranquille.  Je  vous  ai  communiqu^  tout  ce  que  j'ai 
eu  des  avis  de  la  Lusace;  en  attendant,  si  j'ose  vous  dire  mon  senti- 
ment,  je  ne  crois  pas  encore  que  Daun  marchera,  mais  qu'il  diff^rera 
ses  mouvements  jusqu'au  commencement   du  mois  de  juillet  qui  vient. 

Apr^s  avoir  fait  mes  r^flexions  sur  ce  prometnoria  que  je  vous  ai 
envoy^  ä  la  suite  de  ma  demi^re  lettre,"  il  me  semble  que  la  position 
de  l'arm^e  russe  donnait  lieu  de  tenter  quelque  chose  sur  eile.  Par 
cette  raison^  j'ai  pris  le  parti  de  faire  un  gros  d^tachement  qui  joindra, 
le  24,  le  gdn^ral  Goltz  ä  Glogau. ^  Celui-ci  marchera,  le  26,  sur  Posen 
oü  Buturlin  se  trouve  avec  20  bataillons;  les  autres  corps  russes  en 
sont  si  dloignds  qu'il  ne  peut  pas  les  joindre  ä  lui,  de  sorte  que,  si 
cette  entreprise  est  secondde  par  la  fortune,  eile  fera  perdre  par  U  leur 
magasin  lä-bas,  et  derangera  leur  plan   pour  un  temps   de  six  semaines 

V  Der  Prinz  hatte  gemeldet:  |,Ce  qu'il  7  a  de  certain,  c'est  que  les  ^quipages 
de  l'ann^  ont  pris  le  chemin  de  Pirna,  et  que  Tarm^  a  ordre  de  se  tenir  pr^t  \ 
marcher";  andere  Nachrichten  seien  noch  unverbürgt.  —  ■  Nr.  12979.  —  '  Vcrgl. 
Nr.  12980. 
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et  peut-Stre  pour  plus.  Vous  serez  informd  de  tout  ce  qui  se  passera 
lä-bas.  Ceci  ddrangera,  sans  contredit,  le  projet  de  campagne  des 
Autrichiens,  et,  sur  le  point  de  commencer  nos  exp^ditions,  nous  serons 
dans  le  cas  de  [combiner]'  nos  nouvelles  sur  notre  destin.  Peut-£tre 
que,  par  ce  moyen,  nous  gagnerons  tout  le  mois  de  juillet,  ce  qui  serait 
gagnö  beaucoup,  et,  k  tout  bien  prendre,  de  toutes  les  combinaisons 
qui  pourront  se  rencontrer  dans  cette  campagne,  celle-ci  me  parait  la 
moins  facile*  et  la  moins  hasardeuse. 

Nach  der  AiMfeniguDg.  Federic. 


12982.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FRIEDRICH 

EUGEN  VON  WÜRTTEMBERG. 

Kanzendorf,  22.  Juni  1761. 

Ich  finde  nothwendig,  Ew.  Liebden  hierdurch  [im  Vertrauen]'  und 
um  solches  mit  der  grossesten  Verschwiegenheit  unter  sich  und  bloss 
allein  dem  Generallieutenant  Werner  zu  concertiren,  zu  avertiren,  dass 
vielleicht  der  General  Goltz  mit  einem  Corps  nächstens  eine  Entrepnse 
gegen  die  Russen  bei  Posen  machen  und,  wo  möglich,  solche  dort  nach 
der  Weichsel  zu  jagen  suchen  wird.  Sollten  Ew.  Liebden  bei  dieser  Ge- 
legenheit, welches  sich  ohngefähr  binnen  acht  oder  zehn  Tagen  äussern 
muss,  bei  dem  dortigen  Corps  Russen  eine  Bredouille  wahrnehmen,  und 
dass  solche  en  bredouille  weggehen  möchten,  so  werden  Ew.  Liebden 
auf  solchen  Fall  etwas  vorrücken  und  dem  Feind  dort  in  den  Hacken 
liegen  können.  Alles  dieses  aber  muss  mit  vieler  Vorsicht  geschehen, 
damit  nicht  Deroselben  ein  Ungltlck  geschehe,  noch  Dieselben  wegen 
Dero  retranchirten  Lagers  risquiren  können. 

II  faut  tenir  ceci  bien  secret,  vous  en  sentez  les  consequences ; 
mais  il  faudra  en  profiter,  lorsqu'il  en  sera  temps.  Federic 

Nach  der  Ausfertigoog  im  Königl.  Haut-  und  StaalMrchiT  su  Stuttgart. 


12983.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  FREIHERRN 

VON  DER  GOLTZ. 

Kunzendorf,  23.  Juni  1761. 

Ich  habe  Euer  Schreiben  nebst  der  von  Euch  beigefügten  Tageliste 
erhalten.  Nach  solcher  habt  Ihr  1 1 000  Köpfe.  Ihr  rechnet  jedes  Ba- 
taillon, so  Ich  zuschicke,  zu  600  Köpfe,  sie  seind  aber  stärker  und  zu 
750  Mann  zu  rechnen;  Ich  will  selbige  aber  doch  nur  zu  700  Köpfe 
rechnen  und  also  in  allem  5600  Mann  effective.    Ihr  rechnet  demnächst 

■  So  nach  dem  Concept;  in  der  Vorlage:  „combattre".  —  >  So;  statt  difficUe. 
—  3  Ergftnzt  nach  dem  Concept* 
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die  Russen  unter  Buturlin  35000  Mann.  Wenn  Ich  aber  die  ganze 
russische  Armee  55000,  auch  bis  60000  rechne  und  davon  die  beiden 
separirten  Corps  abziehe,  so  ist  alles,  was  Ich  bei  Buturlin  rechnen  kann, 
25  000  Mann. 

Das  gestehe  Ich  Euch  zu  Meinem  besonderen  Leidwesen,  dass 
Meine  Infanterie  jetzo  nicht  so  gut  ist,  als  solche  gewesen ;  das  ist  aber 
ein  Umstand,  den  Ich  jetzo  nicht  ändern,  noch  solche  anders  formiren 
kann  und  also  solche  so  nehmen  muss,  wie  sie  ist.  Ueberhaupt  ist 
alles,  was  Ich  Euch  noch  schicken  kann,  ohne  Meine  Arrangements  hier 
ganz  und  gar  zu  derangiren,  noch  3  Bataillons;  alsdenn  aber  müsset 
Ihr  auch  gewiss  sein,  dass  Ich  Euch  nicht  Einen  Mann  mehr  schicken 
kann,  und  Euch  darauf  einrichten.  Ihr  müsset  sonsten  noch  Eure 
Mesures  so  nehmen^  dass  Ihr  Mich  durch  den  Commandanten  von 
Glogau  von  allem,  so  bei  Euch  vorgehet,  informiret,  desgleichen  dass 
dieser  auch,  so  lange  die  Correspondance  noch  sicher  sein  wird,  Meinem 
Bruder  dem  Prinz  Heinrich  davon  Information  geben  muss. 

Dieses  ist  also  alles,  was  Ich  thun  und  Euch  sagen  kann.  Ich 
wünschete  Mir  Selbst,  dass  Ich  dorten  50000  Mann  schaffen  könnte, 
welche  aber  jetzt  und  nunmehro  dort  nicht  zu  schaffen  seind. 

Nach  der  Ausfertif  ung.  F  r  i  d  e  r  i  C  h. 


1 2  984.     AN  DEN   GEHEIMEN  COMMERZIENRATH  VON  REXIN 

IN  KONSTANTINOPEL. 

Kanzendorf,  23.  Jani  1761. 

L/er  König  schreibt  an  Rexin,  er  „hätte  wohl  gewüoschet,  dass  Ihr  .  .  . 
Mich  von  dem,  was  Mir  jetzo  das  principaleste  ist,  nämlich  von  den  grossen  Vor- 
fallenheiten  Eures  Ortes,  ob  die  Pforte  armire  oder  nicht,  ob  sie  Truppen  aus  Asien 
übersetzen  lassen  und  ob  was  vor  Mich  von  ihr  zu  hoffen  sei  oder  nicht,  informiret 
hättet.^     Der  König  bezieht  sich  sodann  auf  sein  Schreiben  vom  20.  Mai.  < 

Ich  will  .  .  .  nur  mit  wenigen  wiederholen,  dass  der  Tractat,  den 
Ihr  jetzt  gezeichnet  habet,  gut  ist,  aber  wenn  es  bloss  dabei  bleibet, 
Mir  in  Meinen  jetzigen  Umständen  nichts  hilft,  da  ohnerachtet  des 
ersten  Schrecks,  so  die  Oesterreicher  und  Russen  dartlber  gehabt,  und 
des  Eclats,  so  solcher  in  Europa  gemachet,  sie  nicht  einen  Mann  zu 
Deckung  ihrer  Grenzen  zurückmarschiren  lassen  und  sich  jetzt  darüber 
moquiren. 

Ich  muss  also  pressante  und  nachdrückliche  Hülfe  haben,  wenn 
Mir  jetzo  die  Freundschaft  der  Pforte  etwas  helfen  soll.  Ich  bin  be- 
fremdet, dass  Ihr  in  Eurem  Bericht  vom  30.  April  anfraget,  ob  Ihr  zu 
Schliessung  des  Defensivallianztractats  mit  der  Pforte  schreiten  sollet, 
und  dass  Porter  Euch  erst  darauf  bringen  müssen,  dass  dazu  Corruptions 

I  Nr.  12894. 
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gehöreten.  Sehet  alle  Meine  vorige  Instructions  an  Euch  nach,  so  werdet 
Ihr  ünden,  wie  ofte  Ich  Euch  befohlen,  nichts  an  Gelde  zu  menagiren, 
wenn  Ihr  es  zum  Defensiv tractat  und  zu  einer  wirklichen  Diversion  der 
Türken  zu  Meinem  Faveur  bringen  könnet,  und  alle  Fonds  dazu  habt 
Ihr  in  Händen.  Arbeitet  also  ohnablässig  und  mit  Eifer  darauf,  ohne 
eine  Stunde  zu  versäumen.  Machet  wenigstens,  dass  zuerst  die  Tar- 
taren gegen  die  russische  Ukraine  gleich  lachiret  werden.'  Haltet  den 
Euch  bewussten  Fonds  deshalb  parat,  der  Verlust  von  der  Zeit  dazu 
ist  ohnersetzlich. 

Solltet  Ihr  aber  wegen  der  bekannten  Sentiments,  so  der  Gross- 
vezier  vor  sich  hat,  ganz  ohntibersteigliche  Schwierigkeiten  zu  einem 
völligen  Bruch  von  der  Pforte  finden,  so  suchet  es  wenigstens  dahin  zu 
bringen,  dass  solche  an  die  dortigen  Minister  derer  feindlichen  Höfe, 
sonderlich  von  Wien  und  Petersburg,  eine  solenne  Declaration  thue, 
dass  vermöge  des  Tractats,  so  sie  mit  Mir  habe,  es  der  Pforte  nicht 
indifferent  wäre,  wenn  Ich  das  geringste  von  Meinen  Provinzen  verlöre, 
und  also  gedachte  Höfe  darunter  mit  Management  zu  Werke  gehen 
und  nicht  daran  denken  möchten,  sonst  die  Pforte  sich  nicht  entbrechen 
könnte,  ihre  Mesures  darnach  zu  nehmen.  Dergleichen  Declaration 
aber,  wenn  sie  von  wahrem  Effect  sein  soll,  würde  zugleich  durch  Zu- 
sammenziehung  einiger  türkischen  Corps  bei  Bender,  Belgrad  und  der 
Orten,  wo  möglich,  begleitet  werden  müssen.  Dieses  wäre  das  Ulti- 
matum oder  das  pis  aller,   so  Ihr  dorten   vor  Mich  zu  bewirken  hättet. 

Lasset  weder  Euch  noch  die  Pforte  durch  Insinuations  von  bevor- 
stehendem  Frieden  einschläfern.  Seid  sicher  und  gewiss,  dass  es  pure 
Grimassen  von  den  feindlichen  Höfen  seind,  um  die  Pforte  und  Euch 
zu  dupiren,  und  dass  nichts  aus  dem  Frieden  werden,  vielmehr  der 
Feind  diese  Campagne  mit  der  grossesten  Animosite  gegen  Mich  thun 
wird,  auch  die  Oesterreicher  den  Krieg,  so  lange  es  ihnen  nur  möglich 
sein  wird,  in  das  Lange  hinausspielen  und  ihre  jetzige  Alliirte  dazu 
entrainiren  werden. 

Aus  Engelland  habe  Ich  Hoffnung,  dass  man  der  Pforte  ein  Compli- 
ment  über  den  mit  Mir  geschlossenen  Tractat  machen  wird.*  Man 
scheinet  aber  dorten  nicht  recht  zufrieden  zu  sein,  dass  es  nicht  bereits 
eine  wirkliche  Defensivalliance  gewesen,  so  wie  der  Hof  zu  Londen  es 
wünschet. 

Nach  dem  Concept.  F I  i  d  C  r  i  C  h. 


'  Vergl.  Nr.  12 931.  12954.  —  An  Benott  in  Warschau  schreibt  der  König 
am  23.  Juni:  „Je  suis  ötonn<5|  de  cc  quc  vous  ne  sonnez  mot  de  I'affaire  k  n^ocier 
avec  le  kan  des  Tartares.  Informez-rooi  au  plus  tot  mieux  du  traia  que  cette 
negocialioD  prend ,  et  poussez-y  k  la  roue  autant  que  possible.*'  —  "  Vergl. 
S.  402. 
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12985.     AN   DEN  GEHEIMEN  COMMERZIENRATH  VON  REXIN 

IN  KONSTANTINOPEL. 

[Knni endorfj  23.  Juni  1761. 

£s  ist  jeUo  wegen  des  cruellen  Krieges  keine  Zeit ,  "^an  Feigenbiame  noch 
Weinstöcke  su  pflansen  sn  gedenken.' 

Dnrch  den  Freandschaftstnctat  haben  mein  werthester  Freund  den  Fvss  vom 
Berge  erstiegen  und  sich  nur  die  Thttre  vom  Hause  aufgemachet;  können  Sie  nicht 
weiter  hineingehen,  io  hilft  solches  zu  nichts,  und  Sie  bleiben  gewiss  unter  der 
Traufe  vom  Dache  stehen.  Glauben  Sie  gewiss,  dass  es  hier  heisset,  entweder  jetzt 
oder  niemalen,  und  suchen  Sie  auf  den  Grund,  so  Sie  geleget,  ein  rechtschaffenes 
Gebinde,  was  Ihnen  Ehre  machet,  auf-  und  auszuführen.  Sehen  Sie  dodi  zu  Zeiten 
alle  vorige  D^pfches  nach,  so  der  König  an  Sie  erlassen  hat,  um  solche  dem  Ge- 
dächtniss  zu  emeuren  und  sich  ein  ordentliches  Systeme  äic  cur  kic  daher  zu  for- 
miren,  sonst  vergisset  man  sich  .  .  . 

Der  Minister  Graf  von  Finckenstein  hat  mehr  als  wiederholete  Ordres,  die  Sache 
wegen  der  Armateurs  auszumachen;  worum  es  nicht  geschehen,  begreife  ich  nicht. 
Alles  andere  enthilt  des  Königs  Brief .  .  . 

Nach  dem  Coooept.  Notus.« 


12986.     AU  CONSEILLER  PRIV£  DE  LfiGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  ET  AU  SECRfiTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Kunzendorf,  23  juin  1761. 

J'ai  ^t^  bien  aise  de  savoir  par  votre  rapport  du  9  de  ce  tnois  le 
train  que  prend  la  ndgociation  du  .sieur  de  Bussy  h,  Londres,  dont  je 
ne  prdsume  pas  tout-ä-fait  bien,  ni  qu'elle  prendra  consistance ,  avant 
qu'on  n'ait  ^prouvd  le  sort  de  la  carapagne  präsente. 

Mais  ce  qui  m'a  frapp^  plus  que  tout  le  reste,  c'est  la  proposition 
inattendue  que  le  sieur  Pitt  vous  a  faite,  pour  vous  demander  des  ex- 
plications  prdcises  sur  les  sacrifices  que  je  pensais  de  faire  k  mes  ennemis, 
pour  en  parvenir  k  la  paix.  Sur  quoi,  je  vous  dirai  que  vous  devez 
ddclarer  positivement  et  sans  ddtour  k  ce  ministre  que  je  n'^tais  point 
accoutumd  k  faire  des  bassesses  envers  mes  ennemis,  que  le  sieur  Pitt 
ne  fallait  jamais  compter  que  je  m'y  pröterais  k  cette  heure,  et  que  je 
le  priais  d'ötre  assurd  que,  quoi  qu'il  m'en  arriverait,  Ton  ne  gagnefrait 
au  grand  jamais  sur  moi  de  signer  quelque  cession  k  mes  ennemis, 
enfin  que  rien  au  monde  serait  capable  de  me  ddtoumer  de  cette  r^olu- 
tion  fermement  prise:  que  j'avais  fait  la  guerre  jusqu'ä  prdsent  avec 
bonneur,  que  je  ne  voudrais  pas  la  faire  avec  ignominie,  que,  grice  au 
Ciel  I  je  ne  me  trouvais  pas  encore  r^duit  aussi  bas,  de  ne  plus  pouvoir 
faire  t6te  k  mes  ennemis,  et  qu'ayant  rempli  fiddement  et  dignement 
tous  les  engagements  pris  avec  mes  allids,  je  devais  m'attendre  du  pareil 
d'eux.  Qu'au  surplus  j'etais  persuade  que  pourvu  que  le  sieur  Pitt  fit 
tant  d'y  bien  penser,  il  me  rendrait  justice  et  vous  parierait  d'un 
autre  ton. 

»  Vcrgl.  Nr.  12729.    —    •  D.  i.  Eichel. 
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Je  suis  bien  fich^  de  la  demarche  gratuite  que  vous  avez  faite  pour 
faire  la  visite  au  sieur  de  Bussy ;  quand  je  vous  Tordonnais,  je  ne  saurais 
pas  m'imaginer  que  cette  chose  que  la  politesse  et  la  d^ence  demande, 
saurait  prendre  \ä  une  toumure  si  impolie;  voilä  pourquoi  aussi  ma 
volonte  est  que  vous  ne  devez  plus  y  retoumer,  rnSme  en  sorte  que, 
si  le  sieur  de  Bussy  viendra  ä  vouloir  vous  faire  visite,  vous  la  lui 
refuserez  egalement  ...»  F  e  d  e  r  i  c. 

P.  S. 

Vous  direz  au  sieur  Pitt  que  je  [ne]  me  serais  jamais  imagin^  qu'il 
aurait  voulu  vous  tenir  un  pareil  discours,  ni  me  repr^enter  que  mes 
allies,  les  Anglais,  voulussent  soutenir  la  cause  de  la  reine  de  Hongrie; 
que,  si  je  dösirais  la  paix,  il  dtait  tout  ä  la  fois  tr^s  naturel  que  je  la 
ddsirasse  teile  que  tout  bon  citoyen  devait  la  ddsirer,  et  que,  d'ailleurs, 
je  ne  voudrais  jamais  faire  la  guerre,  sans  avoir  pour  objet  la  paix, 
mais  que  [je]  la  desirais  bonne  et  honorable,  et  non  pas  fldtrissante  ou 
humiliante,  et,  quoique  j'avais  6t6  dans  bien  des  occasions  malheureux, 
je  ne  manquerai  pas  de  m'exposer  au  plus  grand  hasard  et  ä  la  plus 
grande  vicissitude  de  la  fortune,  avant  que  de  commettre  une  action 
dont  j'aurais  honte  ä  penser.  Ainsi  que  M.  Pitt  peut  Ätre  persuadd 
que  mes  ennemis  ne  m'obligeront  jamais  k  me  faire  accepter  des  pro- 
positions  aussi  humiliantes,  ä  moins  que  de  m'avoir  enti^rement  dcras^, 
ce  qui,  gräce  ä  Dieu !  n'est  pas  jusqu'ä  präsent.  Aussi,  s'il  arrive  qu'on 
voudrait  vous  faire  encore  de  pareilles  propositions,  je  vous  ddfends  de 
m'en  ecrire  et  [vous  ordonne]  de  dire,  dans  ce  cas-lä,  que  je  vous  avais 
fait  defense  de  m'en  ^rire. 

Au  surplus,  on  m'^crit  de  Hollande«  que  Bussy  avait  voulu  com- 
mencer  seulement  k  sonder  le  terrain  k  Londres  et  examiner  le  plus  ou 
moins  d'empressement  qu'il  trouverait  chez  les  Anglais  pour  la  paix,  et 
qu'il  y  avait  de  grandes  apparences  que  dans  ses  instructions  il  y  avait 
quelque  chose  de  relatif  aux  Pays-Bas  et  au  fond  du  sac  quelque  ces- 
sion  k  proposer  k  faire  de  ma  part  k  la  cour  de  Vienne,  propositions 
qu'il  ne  croyait  pas  encore  de  saison  de  risquer. 

Cette  negociation  m'est  bien  insupportable  dans  le  temps  qu'il  court. 
II  faut  que  vous  rectifiez  l'idee  de  ces  gens,  et  que  vous  leur  fassiez 
comprendre  qu'on  peut,  et  tr^s  grossi^rement,  abuser  de  ma  complaisance. 
Ceux  qui  n'en  ont  point,  avec  quelle  effronterie  en  peuvent-ils  exiger 
des  autres  et  encore  de  pareilles?  Tenez-vous-en  au  sens  litt^ral  de 
cette  dep^che.  Federic. 

Nach  dem  Concept>    Der  Zusatz  zu  dem  P.  S.  eigenhändig  auf  der  Ausfertigung. 


I  Der  Schluss  handelt  über  ein  nicht  eingetroffenes  Packet«  —  *  Bericht  Hellens, 
d.  d.  Haag  13.  Juni.  Der  König  antwortet  ihm  am  23,  Juni,  „que  j'estiroe  que  vous 
avez  rencontr^  juste  dans  tout  ce  que  vous  pr^sumez  au  sujet  de  la  nögodation  du 
sieur  Bussy  h  Londres**. 

Corresp.  Friedr.  II.    XX.  31 
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12987-     AU  MINISTRE  D'£TAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 

A  MAGDEBURG. 

Kunzendorf,  23  juin  1761. 

Je  veux  bien  convenir  de  tout  ce  que  vous  me  dites  dans  votre 
lettre  du  18  de  ce  mois,  mais  Tev^nement  vous  fera  convenir,  i  votre 
tour,  que  je  n'ai  pas  mal  devin^,  quand  je  vous  ai  dit  qu*il  n'en  r^ul- 
tera  rien  de  toutes  ces  n^gociations  präsentes  de  paix,  et  que  nous  serons 
obliges,  tant  que  nous  sotnmes,  de  continuer  la  campagne  jusqu'au  bout. 
Voici  ma  rdponse  au  baron  de  Knyphausen'  ä  sa  demi^re  dep£che, 
que  vous  lui  enverrez  sans  perte  de  temps  par  un  courrier.  J'ai  ^te 
frapp^  des  propos  que  le  sieür  Pitt  lui  a  tenus  ä  mon  sujet.  Ma  reponse 
presse  d'autant  plus,  afin  que  ce  ministre  sache  positivement  oü  il  en 
est,  et  que  des  sentiments  aussi  fUcheux  ne  prennent  pas  racines  chez 
lui.  Vous  trouverez  ci- Joint  la  copie  de  ma  rdponse,  pour  vous  servir 
de  direction.  Ce  ne  sont  que  des  rubriques  que  vous  n'oublierez  pas 
de  commenter  vers  mon  ministre  susdit. 

Soit  et  secret.  Je  veux  bien  vous  avertir,  au  surplus,  qu'apr^s  que 
j'ai  fait  rdflexion  sur  la  position  prdsente  ^parpillee  de  Tarmee  russe  en 
Pologne,  il  m'a  sembld  qu'oblig^  que  je  suis  de  continuer  la  guerre,  je 
pourrai  tenter  quelque  chose  sur  eile.  Voilä  pourquoi  j'ai  pris  le  parti  de 
renforcer  le  gdndral  Goltz,  et  le  faire  marcher  droit  sur  Posen,  oü  le  general 
Buturlin  se  trouve  avec  k  peu  pr^s  20  bataillons,  ses  autres  corps  en 
ötant  si  doign^  qu'il  ne  saurait  les  tirer  d'abord  ä  lui.  Si  cette  entreprise 
sera  second^e  par  la  fortune,  eile  rejettera  Buturlin  vers  la  Vistule,  fera 
perdre  aux  Russes  leurs  magasins  lä-bas,  et  ddrangera  leur  Ultimatum 
au  moins  pour  un  temps  de  six  semaines  ou  deux  mois.  Vous  serez 
inform^  de  tout  ce  qui  se  passera  lä-bas,  mais,  avant  ce  temps-lä,  il  faut 
absolument  que  vous  n'en  parleriez  ä  ime  qui  vive,  pour  les  suites  qui 
en  rdsulteraient,  s'il  en  transpirerait  quelque  chose  avant  son  exdcution. 

Nftch  der  Ausfertigung.  F  e  d  6  r  i  C. 


12988.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  MAGDEBURG. 

Kunzendorf,  23.  Juni  1761. 

\Ar  ie  sehr  [aigriret]  des  Königs  Majestät  über  die  Propos  sind,  welche  M.  Pitt 
dem  Herrn  von  Knyphausen  nach  dessen  letzteren  D6p6che  gehalten  hat,  solches 
werden  Ew.  Excellenz  aus  dem  königlichen  Schreiben*  ...  zu  ersehen  geruhen. 
Der  Herr  von  Knyphausen  hat  einen  sehr  delicaten  Pas  zu  thun;  er  allein,  und  nach 
der  Kenntniss,  so  er  von  dem  König  und  dann  von  dem  dortigen  Terrain  hat,  wird 
wissen,  wie  er  es  so  tractiren  soll,  ohne  das  Kind  mit  dem  Bade  auszugiessen  und 
sunder  alles  dort  zu  revoltiren  und  dennoch  eine  Art  von  Fermete  zu  bezeigen.  Ich 
habe  nach  meiner  vorigen  wenigen  Erfahrung  nie  den  Krieg  so  sehr  als  den  Lauf 
derer  Negociationen  gefürchtet.    Gott  helfe  uns!     Die  Expedition,    wovon  der  König 

>  Nr.  12986.     —     a  Nr.   12987. 
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Ew.  Excellenz  avertiret,  wird  gut  sein,  wenn  sie  reussiret.  Die  erste  Id6e  hat  der 
General  Goltz  selbst  gegeben,  >  er  biaisiret  jetzo  etwas ;  schlägt  sie  um,  so  kann  sie 
ttbele  Folgen  haben,  gehet  es  gut,  so  ist  sie  avantageux.  Man  wird  sich  aber  in- 
zwischen hier  sehr  geschlossen  und  vigilant  die  vierzehen  Tage  ttber  halten  müssen. 
Weil  zu  vermuthen  ist,  dass  die  Oesterreicher  sich  tndess  in  der  Lausnitz  etwas  regen 
werden,  so  dörfte  dieses  die  Correspondance  vorerst  etwas  unsicher  machen  .  .  . 

Wann  sonst  die  Goltzische  Expedition  etwas  gut  ablaufen  wird,  so  bleiben  der 
Prinz  Heinrich  mit  Ihrem  Corps  in  Sachsen  stehen,  wann  schon  Dann  nach  Schlesien 
rücken  sollte.  Die  Tdche  des  Prinzen  wird  alsdann  sein,  die  Churmark.  Sachsen  und 
das  Magdeburgische  zu  protegiren.  Ich  bitte  Ew.  Excellenz  um  Gottes  Willen,  Sich 
an  den  würdigen  Prinz  zu  halten,  damit  Magdeburg  keinen  Revers  habe;  so  besorgt 
ich  vor  Berlin  bin,  so  lieget  mir  doch  Magdeburg  noch  mehr  zu  Herzen.  Auch  der 
Prinz  Ferdinand  von  Braunschweig  würde  einer  Tentative  darauf  nich;  indifferent  su- 
sehen  können.  Ich  kenne  und  finde  keinen  Wahlschmidt»  bei  der  Armee  noch  gar 
nicht;  die  Schmettausche  Schule  hat  mir  nie  gefallen.  Der  Prinz  Heinrich  würde 
diesen  Umstand  gleich  heben  können ,  wann  Ew.  Excellenz  ihn  disponireten^  durch- 
zugreifen und  ersteren  beorderten,  zu  einem  Posten  nach  Torgau,  Wittenberg  oder 
Gamisonregiment  zu  gehen^  da  der  Commandant  einen  anderen  guten  Officier,  so  im 
Felde  nicht  mehr  recht  fort  kann,  zum  Adjutanten  nehmen  könnte. 

Ich  leide  heftig  am  Leibe,  sowie  noch  mehr  am  GemÜthe,  so  dass  die  Zeit 
meiner  Wallfahrt  bald  endigen  dörfte.  Des  Königs  gnädige  Gesinnung  und  mein 
guter  Wille  vor  Dero  Dienst  souteniren  mich  noch,  es  wird  aber  doch  nicht  lange 
mehr  mit  mir  gehen,  und  die  vielen  Besorgnisse,  so  ich  habe,  consumiren  mich. 
Ew.  Excellenz  gnädiges  Vertrauen  und  Wohlwollen  als  meine  grosseste  Consolation 
erbitte  mir  femer  respectuosest. 

Nach  der  Autfertigung.  Eichel. 


12989.     AU  CONSEILLER  PRIVE  DE  LEGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  ET  AU  SECR^TAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

[Kunzendorf,  24  juin  I76l.]3 

Quoique  j'aie  cru  vous  avoir  assez  amplement  instruit  par  ma 
ddpöche  d'hier^  sur  tout  ce  que  vous  aurez  ä  d^larer  au  sieur  Pitt  au 
sujet  des  propos  qu'il  vous  avait  tenus  pour  me  preparer  k  des  cessions 
ä  faire  ä  mes  ennemis,  pour  parvenir  ä  la  paix,  propos  qui  m'ont  ^te 
d'autant  plus  sensibles  et  mortifiants  qu'ils  viennent  de  la  part  d'un 
ministre  estimable  auquel  j'avais  mis  toute  ma  confiance ;  je  me  souviens, 
cependant,  de  vous  n'avoir  pas  accusd  la  garantie  expresse  que  TAngle- 
terre  m'a  stipul^e  solennellement,  quand  je  me  suis  li^  avec  eile  et  qui 
a  6i6  tant  de  fois  rditdröe.  *  Ma  volonte  est  donc  que  vous  n'oublierez 
pas  d'appuyer,  entre  autres,  fortement  sur  cette  garantie  dans  l'entretien 
que  vous  aurez  avec  le  sieur  Pitt,  pour  Ten  faire  souvenir,  comme  de 
tout  ce  qu'il  avait  autrefois  ddclard  si  souvent  lui-mfime  publiquement 
ä  ce  sujet  dans  le  Parlement,    que  jamais   l'Angleterre   saurait  m'aban- 

'  Vergl.  Nr.  12980.  —  a  Adjutant  des  Commandanten  von  Magdeburg,  früher 
bei  Schmettau.  —  3  Das  Datum  nach  der  Ausfertigung.  —  *  Nr.  12986.  — 
5  Auch  Finckenstein  wird  am  24.  beauftragt,  Knyphausen  anzuweisen,  „de  faire 
usage  de  cette  garantie,  et  de  la  r^clamer  express^ment  dans  l'entretien  qu'il  anra 
avec  le  Chevalier  Pitt". 
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donner  dans  cette   guerre-ci.     Enfin ,   vous   n'oublierez  rien   de  ce   qui 
peut  rectifier  les  idöes  de  ce  ministre  sur  ce  dont  il  s'agit. 

Nach  dem  Conotpt.  F  e  d  C  F  l  C. 


1 2  990.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Knnzendorf,  24  juin  1761. 

Je  VOUS  envoie  ci-joint  deux  rapports  du  capitaine  de  Goetzen '  qua 
j'ai  envoye  expressement  aux  fronti^res  de  la  Lusace  pour  avoir  des 
nouvelles  de  Tennemi ;  et  comme  j'ai  vu  par  lä  que  les  choses  deviennent 
critiques  dans  la  Lusace,  j'ai  donne  ordre  audit  capitaine  de  Goetzen* 
de  vous  faire  passer  tout  directement  tous  les  avis  qu'il  aura. 

Je  commence  ä  presumer  que  Daun  veut  retirer  ses  corps  vers  la 
Saxe.  Toutes  ces  considerations  m'ont  fait  croire  que  je  devais  prendre 
des  mesures  pour  pouvoir  porter  du  secours  de  quel  c6t^  il  sera  nö- 
cessaire. 

Je  vous  ai  ecrit  que  j'ai  fait  detacher  vers  Glogau  pour  fortifier 
Goltz,  afin  d'entreprendre  Buturlin;  au  sujet  de  quelle  exp^dition  je 
vous  prie  de  me  garder  le  secret  encore,  afin  que  rien  n'en  puisse 
transpirer  k  Tennemi.  Ma  premi^re  raison  ä  faire  cette  demarche  est 
qu'il  vaut  mieux  se  battre  hors  de  son  pays  que  chez  soi;  en  second 
lieu,  que  je  puis  faire  ce  ddtachement,  sans  qu'il  y  ait  du  danger  pour 
ma  Situation  prdsente;  tertio,  que  l'armee  russe  est  partagde  en  trois 
Corps  qui  ne  sauront  se  joindre ;  quarto,  que,  si  Goltz  rdussit  ä  chasser 
ces  gens'lä,  cela  ddrange  non  seulement  tout  le  projet  de  campagne 
des  Russes,  mais  encore  celui  des  Autnchiens;  quinto,  si  cette  exp^di- 
tion  a  tout  le  succ^s  qu'on  en  peut  esperer,  voilä  le  dessein  du  si^ge 
de  Colberg  rompu,  auquel  les  Russes  ne  sauront  plus  penser ;  d'ailleurs, 
le  ddperissement  de  leurs  magasins  les  dörangera  fort,  et,  s'ils  voulaient 
agir  encore  contre  moi,  ils  seraient  obliges  d'en  former  d'autres.  En 
sixi^me  lieu,  si  Daun  veut  faire  des  efiforts  du  c6t^  de  la  Saxe,  je  me 
trouverais  en  ^tat  de  renforcer  considerablement  votre  armee. 

Cette  expedition  doit  se  terminer  en  quinze  jours,  et  je  crois  que, 
dans  ces  quinze  jours,  en  y  ajoutant  le  temps  qu'il  faut  aux  troupes 
pour  passer  en  Saxe,  ce  qui  pourra  faire  trois  ä  quatre  semaines,  vous 
n'aurez  pas  grand  risque  ä  courir. 

Le  general  Goltz  et  le  commandant  de  Glogau  ont  ordre  de  vous 
informer  en  droiture  de  tout  ce  qui  se  passe  lä-bas,  et  j'ai  cru  devoir 
vous  mettre  au  fait  de  tout  ceci ,    afin   qu'en   faisant  vos  reflexions  sur 

I  D.  d.  Gersdorf  22.  und  24.  Juni.  Der  Bericht  vom  24.  enthielt  die  Meldung, 
dass  „die  Oesterreicher  bei  Zittau  unterschiedene  Anstalten  machen,  als  wollten  sie 
marschiren",  und,  dass  sie  „ihr  Magazin  bei  Zittau  haben  wegfahren  lassen*'.  — 
*  Schreiben  an  Götzen,  d.  d.  Kunzendorf  24.  Juni.  [Im  Besitz  des  Grafen  Götzen 
in  Berlin.] 
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l'expddition  de  Goltz,  et  qu'en  voyant  en  m^rne  temps  si  le  corps  de 
Zittau  marchera  vers  Dresde  ou  vers  la  Sil^sie  ou  la  Boheme,  vous 
soyez  en  dtat  de  juger  d'un  motnent  k  l'autre  de  ce  qui  se  passera,  et 
de  faire  avancer  le  magasin  de  Magdeburg,  autant  qu'il  sera  n^cessaire 
pour  vous  nourrir.  Tout  ceci  m'a  sembld  si  important  que  j'ai  cru 
devoir  vous  en  informer  incessamment. 

Nach  der  Autfertiffnnff.  F  e  d  e  r  i  C. 


12  991.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FRIEDRICH 

EUGEN  VON  WÜRTTEMBERG. 

Prinz  Friedrlcfa  Eugen  berichtet,  Vorstadt  Colberg  20.  Juni:  „Tottieben  hat 
durch  den  Kaufmann  Gotzkowski  sowohl  mflndlich  als  auch  selbst  schriftlich  mir 
eröffnet,  dass  er  Ew.  Königl.  Majestät  gänzlich  attachiret  seie  und  Höchstdero 
Schaden  und  Nachtheil  auf  alle  Weise  zu  verhindern  suche  und  ferner  suchen  werde. 
Ich  erhalte  Avertissements,  dass,  sobald  Rumänzow  in  das  jetzige  Lager  des  Tott- 
lebens  rückte,  Tottieben  seinen  Marsch  ttber  Schivelbein  und  Dramburg  nehmen  würde, 
und  ich  dann  Rumänzow  nur  grade  auf  den  Hals  gehen,  und,  da  er  nur  etwa  10  000 
Mann  stark,  ihn  brav  klopfen  möchte  . .  .  Rumänzow  und  mehrere  hätte  er  sehr 
bange  gemacht ;  ersterer  würde  vielleicht  noch  nicht  in  denen  ersten  Tagen  vorrücken 
und  die  Flotte  im  künftigen  Monat  kommen.  Auf  Colberg  sei  der  Russen  Haupt- 
plan gerichtet,  welches  sie  haben  wollten,  wenn  sie  auch  ihre  ganze  Armee  hierher 
ziehen  sollten.  Er  thäte  alles  dagegen,  was  er  könne,  und  ohne  ihn  könnten  sie 
nirgends  offensive  agiren,  vielleicht,  weil  er  alle  leichte  Truppen  bei  sich  hat.  Er 
wolle  nichts  serieuses  gegen  mich  anfangen  und  gedächte  an  nichts,  als  Ew.  Königl. 
Majestät  Unterthanen  zu  schonen  und  seine  Truppen  ohne  grosse  Fatiguen  in  die 
künftige  Winterquartiere  zu  bringen.  Er  würde  mich  auch  von  allem  künftig  aver- 
tiren.  Obschon  andere  gute  Nachrichten  mich  confirmiren,  dass  Tottieben  in  allem 
diesen  die  Wahrheit  gesagt,  und  er  überdem  in  £w.  Königl.  Majestät  Landen  die 
schärfeste  Mannszucht  hält,  und  daher  wahrscheinlich  sei,  dass  er  in  dem  mir  ge- 
meldeten sincire  sei,  so  handele  doch  gegen  ihn  mit  aller  möglicher  Vorsicht  und 
suche  bloss  von  seinen  Avis  zu  proiitiren ,  ohne  dabei  etwas  zu  risquiren.  Mir 
scheinet  nichts  fllr  Ew.  Königl.  Majestät  Interesse  vortheilhafter  zu  sein,  als  wann 
Rumänzow  vorrückte  und  Tottieben  dann  wegmarschirete ;  dass  ich  sodann  mit  Ru- 
mänzow wenig  Complimente  mache,  ihm  gerade  aufs  Leder  gehe  und  zu  schlagen 
suche,  indem  es  von  vieler  Wichtigkeit  zu  sein  halte,  wann  die  russische  Armee  der- 
gestalt in  Detail  ruiniret  werden  könnte.  Das  übelste  wäre,  wann  Rumänzow  aus 
Angst  gar  nicht  vorrückte  und  an  Buturlin  schreiben  sollte,  er  könne  hier  nichts 
ausrichten.  Ich  glaube  aber,  wann  ihnen  der  General  Goltz  die  geringste  Masque 
gegen  der  polnischen  Seite  machen  könnte,  dass  alsdann  Buturlin  den  Tottieben  desto 
balder  an  sich  ziehen  würde,  und  Rumänzow  allein  in  hiesiger  Gegend  bleiben,  ich 
aber  ihm  sodann  auf  den  Hals  gehen,  was  rechts  anhängen  und  aus  Pommern  jagen 
könnte  .  .  . 

P.  S. 

In  diesem  Moment  schreibet  mir  Tottieben,  dass  er  übermorgen  bei  Schivel* 
bein  sein  würde,  weil  Rumänzow  heute  zu  PoUnow  wäre  und  seinen  Marsch  auf 
Cöslin  dirigiren  würde.    Ich  werde  davon  zu  profitiren  ohnermangeln. 

Kunzendorf,  24.  Juni  1761. 

Ew.  Liebden  Schreiben  vom  20.  dieses  hat  Mir  viel  Vergnügen 
gemachet,  und  verspreche  Ich  Deroselben  das  höchste  Secret  von  dessen 
Einhalt  zu  machen.   Was  Ew.  Liebden  Selbst  daraus  angehet,  da  werden 
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Sie  aus  Meinem  letzteren  Briefe  vom  [22.]  dieses'  ersehen  haben,  wie 
der  General  Goltz  das  russische  Corps  bei  Posen  attaquiren  wird,  welches 
also  schon  die  Execution  des  einen  Theiles  von  Ew.  Liebden  Project 
ist.  Was  die  andern  Theile  von  Ew.  Liebden  Project  angehet,  da  finde 
Ich,  dass  vieles  dabei  ist,  so  noch  zu  balanciren  sein  dürfte,  und  zwar 
erstlich,  dass  der  Feind  Ew.  Liebden  jetzt  wirklich  an  Artillerie  tiber- 
legen, wenn  nämlich  Dieselbe  diejenige»  so  Sie  jetzo  aus  Colberg  ge- 
nommen, dort  müssen  stehen  lassen.  Zweitens  wissen  Ew.  Liebden, 
dass  es  bei  Dero  habenden  Bataillons  Infanterie  an  Officiers  und  an 
Stabsofficiers  überall  fehlet,  und  dass  die  Hälfte  von  denen  Regimentern 
aus  Rekruten  bestehet.  Drittens,  dass  Dero  beste  Kavallerie,  so  Die- 
selbe dort  haben,  die  Wemersche  Husaren  seind,  und  Dero  Regiment, 
so  erst  neu  retabliret,  noch  nicht  eingesetzet  worden,  mithin  noch  nicht 
auf  dem  Fuss  ist,  als  Dero  altes  Regiment  war.  Es  haben  Ew.  Liebden 
also  zwar  in  einigen  Stücken  Avantage,  wann  IMeselbe  den  Feind  dort 
attaquiren  möchten;  würden  Dieselbe  aber  unglücklicher  Weise  ge- 
schlagen oder  repoussiret,  so  könnte  es  mit  Colberg  sehr  misslich  aus- 
sehen. Dahergegen  aber  haben  Dieselbe  alle  Avantage  in  Dero  dortigem 
Retranchement,  so  dass  eines  gegen  zehn  zu  pariren  sein  wird,  dass, 
wenn  der  Feind  Ew.  Liebden  darin  attaquiret,  solcher  nicht  nur  aflfreux 
viel  Leute  verlieren  muss,   sondern  auch  dann  geschlagen  werden  wird. 

Mein  Sentiment  ist  daher,  dass  ein  Temperament  zwischen  der 
Partei,  so  Ew.  Liebden  zu  nehmen  vermeinen,  und  zwischen  der  In- 
action  zu  nehmen,  und  zwar  dahin,  dass  Dieselbe  erst  abzuwarten  haben, 
wie  die  Sache  mit  dem  General  Goltz  gehen  wird.  Ist  Derselbe  glück- 
lich und  hängt  dem  Buturlin  eines  an,  so  dass  die  Russen  auf  solcher 
Seite  weglaufen  müssen,  so  können  Ew.  Liebden  alsdann  schon  ein 
mehreres  hasardiren.  Um  aber  doch  mit  Precaution  zu  gehen  und  von 
der  Sache  sicher  zu  sein,  will  ich  Ew.  Liebden  rathen,  keine  affairc 
ginlrale  zu  engagiren,  sondern  eher  eine  affaire  J arrüre-gardey  die, 
nachdem  Ew.  Liebden  sehen,  wie  Sie  damit  reussiren,  von  Deroselben 
immer  stärker  gemachet  werden  kann. 

Wann  solches  reussiret,  und  Ew.  Liebden  etwa  drei  dergleichen 
Affaires  haben  können,  so  verlieret  der  Feind  dadurch  so  viel,  und  Ew. 
Liebden  profitiren  dabei  wo  nicht  mehr,  doch  eben  das,  als  wann  Die- 
selbe eine  bataille  en  forme  gewonnen  hätten.  Kurz,  es  ist  nicht  Rath, 
gar  zu  viel  auf  einmal  zu  hasardiren ;  so  aber,  wie  man  siehet,  dass  auf 
einer  Seite  es  gut  gehet,  so  kann  man  auf  der  andern  Seite  immer 
dreister  sein.  Ich  habe  sonst  auch  dem  General  Goltz  geschrieben, 
dass,  wann  es  bei  ihm  gut  gehet,  er  alles  möghche  von  der  Welt  thun 
soll;  um  durch  Leute  aus  dem  Lande  Ew.  Liebden  gleich  davon  zu 
avertiren. 

Haben  Dieselbe   die  Gutheit  und   lesen   diesen  Meinen  Brief  dem 

I  Nr.  12983. 
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Generallieutenant  von  Werner  vor,  sprechen  demnächst  auch  mit  dem 
Generalmajor  von  Thadden  davon,  so  glaube  Ich,  dass  beide  auch  von 
Meinem  Sentiment  sein  werden.  Friderich 

Nach  der  Ausfertigung  im  Königl.  Haus*  und  Suatsarchiv  zu  Stuttgart. 


12992.     AU   CONSEILLER   PRIVfi   DE   L^GATION   BARON  DE 
KNYPHAUSEN  ET  AU  SECRfiTAIRE  MlCHELL  A  LONDRES. 

Kanzendorf,  25  juin  1761. 

J'ai  regu  votre  rapport  du  12  de  ce  mois,  et,  selon  ce  que  vous 
m'y  marquez  du  train  que  prend  la  n^gociation  du  sieur  de  Bussy,  les 
apparences  d'une  bonne  issue  de  cette  ndgociation  se  diminuent  con- 
sid^rablement  chez  moi,  de  sorte  que  je  ne  m'en  flatte  gu^re  plus  de 
quelque  succ^s,  ce  qui  s'dclaircira  au  retour  du  courrier  que  le  sieur 
ßussy  a  ddp^ch^  k  sa  cour. 

L*on  prdtend  me  confirmer  ce  que  je  vous  ai  dejä  ^rit,*  que  les 
Francis  visent  ä  la  cession  d'une  partie  des  Pays-Bas,  mais  qu'ils  n'en 
voudraient  hasarder  la  demande,  avant  que  voir  plus  clair  sur  les  inten- 
tions  de  l'Angleterre  et  sur  le  train  que  les  choses  prendront. 

Ce  que  vous  m'avez  appris  au  sujet  des  pourparlers  qu  il  y  a  eu 
entre  le  lord  Granville  et  le  sieur  Bussy,'  a  calm^  tant  soit  peu  les 
inqui^tudes  que  votre  rapport  sur  les  propos  extraordinaires  de  M.  Pitt 
envers  vous  m'avait  causees.  Si  jamais  ce  ministre  y  voudrait  revenir 
envers  vous,  vous  lui  opposerez  toujours  cette  garantie  ä  laquelle  l'Ang- 
leterre s'dtait  obligde  vers  moi,  tout  comme  ma  depfiche  d*hier^  vous 
a  dejä  instruit,  et  ajouterez  qu'il  m'etait  incroyable  qu'on  voudrait 
plaidoyer  en  Angleterre  la  cause  de  la  reine  de  Hongrie,  apr^s  qu'elle 
avait  payd  Tautre  de  la  demi^re  ingratitude,  et  qu'il  fallait  rdfl^chir  qu'on 
ne  saurait  avec  le  moindre  lueur  de  justice  pr^tendre  de  moi  que  je 
dusse  perdre  par  la  plume  ce  que  j'avais  gagnd  par  Fdp^e,  et  que,  si 
je  voyais  que  mes  ennemis  voudraient  tant  parier  de  dddommagements 
et  d'indemnisations,  que  je  commencerai  alors  d'en  parier  ä  mon  tour 
avec  bien  plus  de  justice  qu'eux,  et  que,  ces  chimdriques  pr^tentions 
ralculöes  ensemble,  il  se  trouverait  que,  tout  comptd.  Tun  paierait  süre- 
ment  l'autre.  Mais  je  reviens  encore  ä  vous  dire  qu*il  n'en  r^sultera 
rien  encore  de  cette  ndgociation  ä  Londres,  et,  quand  m^me  les  choses 
arriveraient  au  point  qu'on  fera  l'ouverture  du  congr^s,  il  s'y  arrfitera 
egalement  rien,   vu  que  la   continuation  des  Operations   de  guerre  sera 

I  Vergl.  Nr.  12986.  —  «  Die  Gesandten  hatten  berichtet,  dass  Granville  den  fran- 
zösischen Unterhändler  ersucht  habe,  „ä  .  .  ouvrir  [k  sa  cour]  les  yeux  sur  les  dangers 
et  incony^nients  de  son  Systeme,  &  moins  qu'elle  ne  s'affranchisse  bientot  du  joug 
que  lui  a  impos^  la  cour  de  Vienne**.    —    3  Nr.  12989. 
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toujours   un  obstacle   ä  ce   qu'on  ne   saura    pas   convenir   de    quelque 
chose.  ■ 

Jusqu'ä  prdsent»  tout  a  etd  encore  [tranquille]  ici  et  en  Saxe;  i\ 
parait  presque  certain  que  les  Autrichiens  ne  voudront  commencer  leurs 
Operations,  avant  que  les  Russes  ne  se  soient  avances.  Le  grand  but 
des  Russes  parait  dtre  ä  prdsent  le  siöge  de  Colberg  qu'ils  veulent  faire 
par  mer  et  par  terre.  Le  gros  de  leur  arm^e  voudra  entrer  dans  la 
Marche,  pour  m'y  faire  diversion,  en  attendant  que  Laudon  voudra  faire 
des  si^ges  en  Sildsie,  et  Daun  opörer  en  Saxe.  J'ai  pris  mes  mesures 
contre  tous  ces  pfojets,  autant  que  mes  facultes  me  Tont  permis,  et, 
pourvu  que  le  Ciel  me  secondera  et  que  la  Fortune  ne  me  soit  absolu- 
ment  contraire,  j'ai  tout  Heu  de  me  persuader  que  je  saurais  confondre 
encore  ces  vastes  complots  de  mes  ennerais. 

N«ch  dem  ConoepL  Federic.  » 


12993.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  FREIHERRN 

VON  DER  GOLTZ. 

[Kunzendorf,  Juni  1761.] 

Er  könnte  versichert  sein»  dass  viel  Wünsche  vor  ihn  [thäte] ;  denn, 
wenn  seine  Entreprise  gut  ginge,  so  würde  dadurch  die  ganze  Campagne 
guten  Anschein  gewinnen,  und  könnte  Ich  aus  einem  sehr  grossen  Em- 
barras  kommen.  Aber  Ich  glaube  nicht,  dass  Euch^  der  Feind  aus- 
halten wird,  sondern  dass  er  sich  nach  Gegenden  von  Driesen  ziehen 
würde.  Indess  aber  hoffte,  er  ihnen  viel  Schaden  an  ihren  Magazins 
und  Arrangements  thun  können  und  vielleicht  das  ganze  Corps  in  ihre 
Flanque  zu  haben,  sie  zwingen  zurückzugehen  und  ihre  ganze  Sache  in 
Bredouille  bringen:  da  Ich  dann  die  Zeit  habe,  von  allen  Gelegenheiten, 
so  favorable,  zu  profitiren.  Ich  gebe  Meinen  Segen  mit  und  werde 
denn  hier  erwarten,  wie  das  fiv^nement  ausfallen  wird. 

Weisungen  [Bleinotizen]  für  die  Antwort;  auf  der  Rückseite  des  Berichts  von  Goltz,  d.  d. 
Zerbau  a6.  Juni. 


12994.     AU  FELD  -  MARECHAL  PRINCE  FERDINAND 

DE  BRUNSWICK. 

Kinzendorf,  27  juin  1761. 

Je  remercie  Votre  Altesse  de  Son  souvenir  et  de  la  lettre  qu*Elle 
m'a  faite.     Je  ne  crois    pas   que   les   negociations  entre  les  Francis  et 

I  Dem  Gesandten  Hellen  schreibt  der  König  am  25.  Juni:  ,Je  commence  a 
croire  que  g'a  6t6  une  illusion  toute  pure  que  ce  que  nos  lettres  nous  ont  appris 
autrefois  de  la  grande  disette  en  argent  et  en  ressources  oü  la  France  devait  se 
trouver  pour  la  continuation  de  la  guerre.'*  —  »  Dem  Minister  Finckenstein  spricht 
der  König  am  25.  Juni  seine  Zufriedenheit  darüber  aus,  „que  vous  m'avez  d^barass^ 
des  instances  du  baron  de  Knyphausen  pour  avoir  mes  idees  sur  la  pacification  de 
rAUemagne,  par  les  instructions  que  vous  lui  avez  fournies'*.  Vergl.  Nr.  12905. 
12  934.  12953.    —    3  So. 
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les  Anglais  soient  sur  le  point  d'Ätre  rompues,  mais  dans  huit  ou  quinze 
jours,  au  plus  tard,  on  pourra  dire  positivement  ä  quoi  on  pourra 
s'attendre.  Je  voudrais  que  le  corps  de  ia  place  de  Belle-Isle*  füt  d^jä 
pris,  et  que  les  Anglais  fussent  en  etat  par  lä  d'inquieter  les  Frangais 
sur  leurs  cötes;  dans  ce  cas,  M.  de  Soubise  serait  sürement  oblige  de 
detacher.  Je  con^ois  parfaitement  que  vous  aurez,  en  attendant,  beaucoup 
de  peine  et  beaucoup  d'embarras;  raais  je  con^ois,  en  möme  tempj^, 
que  la  capacitö  de  M.  de  Soubise  n'approche  pas  de  celle  de  M.  de 
Broglie,  et  qu'il  vous  donnera  Heu  par  quelque  demarche  d'engager  avec 
lui  une  afFaire  comme  celle  de  Minden  et  de  gagner  la  sup^riorite  sur 
lui:  ce  qui  vous  donnera  en  suite  l'aisance  de  pouvoir  vous  opposer 
avec  toute  la  commodite  possible  dans  toute  la  suite  de  la  campagne 
aux  efforts  de  M.  de  Broglie. 

Quant  k  nous  autres  ici,  Daun  et  Laudon  se  sont  tenus  fort  tran- 
quilles  jusqu'ä  präsent,  apparemment  pour  attendre  que  les  Russiens  se 
meuvent;  et  voici  presentement  le  temps  oü  il  parait  que  ceux-ci  vou- 
draient  commencer  ä  remuer.  Ils  voudraient  s'emparer  de  Colberg,  ce 
qui  parait  etre  le  principal  objet  de  leur  plan ;  ils  veulent  faire  le  si^ge 
par  terre  et  par  mer,  comme  l'annee  passee:  voilä  pourquoi  ils  attendent 
apparemment  l'arrivee  de  leur  flotte  vers  le  15  du  mois  prochain. 
Comme  le  gros  de  leur  armee  a  le  dessein  d'entrer  dans  la  Nouvelle- 
Marche,  et  qu'ils  se  sont  assembles  en  deux  corps,  dont  Tun  est  pr^s 
de  Posen  et  l'autre  vers  Driesen,  j'ai  detach^  le  g^ndral  de  Goltz  avec 
un  corps  süffisant  pour  les  observer  et  pour  profiter  des  occasions  qu'ils 
pourraient  lui  donner  par  quelque  fausse  demarche;  l'^v^nement  de  ceci 
pourra  avoir  beaucoup  d'influence  sur  toute  la  campagne. 

Mon  alliance  avec  les  Turcs  peut  bien  ddplaire  k  mes  ennemis, 
mais  tant  que  les  premiers  n'obligent  pas  ceux-ci  k  faire  quelque  gros 
detachement,  ils  n'y  perdent  pas  grand'chose. 

Gardez,  mon  eher,  votre  major  de  brigade,*  je  souhaite  qu'il  puisse 
vous  ötre  utile.  II  me  prend  des  envies  de  chanter  avec  Krika: 
»6  quel  imbroglioU  Federic 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin.  Der 
Zusatz  eigenhändig. 


12995.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Kunzendorf,  27  jiiin  1761 

J'ai  eu  la  satisfaction  de  recevoir  ä  la  fois  vos  deux  lettres  du  23 
de  ce  mois.  Tout  ce  que  Ton  voit  seulement  des  projets  de  nos  en- 
nemis,  c'est  que  les  Russes  veulent  s'emparer  de  Colberg,  dans  le  dessein 

1  Vergl.  S.  423.  —  a  Graf  Dohna,  Lieutenant  im  Dragonerregiment  Pomciske 
(früher  Holstein),   den  der  Prinz  als  Adjutanten  zu  behalten  wünschte. 
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d*hivemer  dans  la  Nouvelle-Marche  et  dans  1a  Pom^ranie;  mais,  comme 
leur  flotte  ne  peut  gu^re  arriver  que  le  15  du  mois  prochain,  Hs  sont 
intentionnds  de  suspendre  leurs  Operations  jusqu'ä  ce  temps-lä,  et  c'est 
\ä  apparemment  la  cause  qui  [arr^te]  *  les  mouvements  des  Autrichiens. » 

Je  ne  saurais  pas  deviner  encore  si  le  mar^hal  Dann  veut  faire 
ses  efforts  en  Saxe  ou  s'il  veut  se  toumer  du  cötd  de  la  Silesie.  Les 
Autrichiens  ont  un  gros  roagasin  k  Jung-Bunzlau  qui,  se  trouvant  au 
centre,  seconde  toutes  les  Operations  qu*ils  voudront  entreprendre,  soit 
en  Lusace  soit  en  Silesie. 

Apr^s  avoir  lu  vos  buUetins,  dont  je  vous  remercie,  et  tout  ce  que 
vous  me  mandez,  je  crois  que  je  devine  quelque  chose  de  ce  que  vous 
y  marquez.  Le  courrier  que  le  mar^chal  Daun  a  re^u  de  rannee  des 
Russes,  pourra  avoir  contenu  ä  peu  pr^  les  excuses,  premi^rement,  de 
ce  qu'ils  n'envoient  point  de  secours  ä  Laudon  et,  en  second  lieu,  la 
cause  du  retardement  de  leurs  Operations ;  mais  la  raison  pourquoi  Dann 
a  6t6  reconnaitre  k  Proschwitz,  ^  sera  sürement  qu'on  lui  aura  fait  un 
projet  de  vous  attaquer,  dont  il  aura  voulu  examiner  la  possibilitö,  et 
dont  k  peu  pr^  teile  a  dte  la  disp>osition  de  faire  passer  le  corps  de 
Lacy  sur  les  hauteurs  de  Proschwitz  et  d*y  dtablir  des  batteries  le  long 
de  l'Elbe  pour  vous  empöcher  d'occuper  les  hauteurs  du  cöt6  de  Meissen ; 
d'attaquer  avec  un  corps  considerable  la  ville  de  Meissen  et,  pour  vous 
faire  diversion  en  möme  temps,  de  faire  passer  un  corps  par  Doeblen 
et  par  Rosswein  pour  vous  donner  de  la  Jalousie  sur  les  Katzenhasuser. 
Vous  verrez  qu'il  vous  sera  facile  de  vous  opposer  k  ce  projet-lä,  vu 
que  les  hauteurs  de  Kynast*  dominent  beaucoup  Celles  de  Proschwitz, 
et  qu'en  soutenant  la  ville  de  Meissen  et  ses  hauteurs,  Tennemi  se  pour- 
rait  casser  le  nez. 

Je  viens  k  prdsent  aux  autres  Operations  de  la  guerre.  II  est  sür 
qu'en  toute  guerre  qui  se  fait  avec  forces  dgales,  votre  sjrst^me,  comme 
le  plus  sör,  doit  6tre  prdferd  au  mien;  mais  ce  n'est  point  le  cas  oii 
nous  nous  trouvons.  Nous  n'avons  que  deux  armdes,  et  nous  en  avons 
quatre  contre  nous.  Or,  dans  ce  cas-lä,  il  faut  bien  nöcessairement  se 
defaire  d'une  pour  pouvoir  accourir  k  l'autre,  et  principalement  com- 
passer  le  temps,  pour  que  les  armdes  puissent  paraitre  doubles  [en 
temps],  *  puisqu'il  faut  que  chacune  des  nötres  agisse  contre  deux  arm6es. 
C'est  dans  ce  dessein  que  j  ai  fait  le  ddtachement  de  Goltz,  et  c*est  k 
present   sur   quoi  j'ai   mes   yeux   ouverts.     Si  ce  projet  rdussit,   comme 

»  Nach  dem  Conccpt;  Vorlage:  „fortifie".  —  *  Dem  Hauptmann  von  Götzen 
wird  am  27.  Juni  auf  seine  Berichte  vom  26.  geantwortet,  „dass,  was  ohngefahr 
bisher  und  jetzt  in  den  feindlichen  Lägeia  bei  Zittau  und  sonsten  wegen  des  Re- 
muiren  derer  Truppen  passiret,  wohl  nichts  anderes  als  eine  Veränderung  und  Ver- 
tauschuDg  unter  denen  Regimentern  mit  einander  ist,  dergleichen  Ich  angemerket, 
dass  es  alle  Jahr  bei  denen  Oesterreichern  geschehen  ist,  wenn  sie  ihre  Corps  foimiren 
wollen".  [Ausfertigung  im  Besitz  des  Lieutenants  Grafen  Götzen  in  Berlin.]  — 
3  Nördl.  von  Meissen,  rechts  der  Elbe.  —  <  Westl.  von  Meissen.  —  5  Ergfinzt 
nach  dem  Concept. 
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j'esp^re,  nous  dcarterons,  premi^rement,  lesRussesdes  fronti^res;  secundo, 
le  projet  des  Russes  sur  Colberg  tombera,  et,  en  opposant  le  prince  de 
Württemberg  aux  Russes,  ce  sera  autant  qu'il  faudra  cette  campagne-ci, 
et  alors,  en  supposant  que  les  forces  principales  des  Autrichiens  se  pro- 
posassent  d'agir  en  Saxe,  je  puis  vous  renforcer  d'un  assez  gros  d^tache- 
ment,  pour  vous  mettre  en  ^tat  d'y  rdsister;  ou,  si  le  mar^hal  Daun 
portdt  de  ce  c6t^-ci  ses  forces,  vous  pourrez  laisser  le  gdn^ral  Hülsen 
avec  un  nombre  de  troupes  proportionn^  ä  celui  que  le  gendral  Ser- 
belloni  commandera,  en  Saxe,  et  vous  joindre  avec  le  reste  aux  troupes 
en  Sildsie,  tout  comme  nous  ^tions  convenus  dans  notre  premier  plan.' 
Mais,  suppos^  que  cette  exp^dition  de  Goltz  ne  rdussit  point,  dans  ce 
cas-lä  nos  ennemis  poursuivront  le  projet  de  campagne  qu'ils  ont  form^ 
ä  präsent,  et  nous  ne  nous  en  trouverions  gu^re  plus  mal  que  jusqu'ici. 
Ainsi  voilä,  k  peu  pr^s,  tout  ce  que  je  puis  vous  dire  sur  la  Situa- 
tion presente  des  choses.  II  est  tr^s  sür  que,  depuis  raa  marche  en 
Sil^sie,  nos  ennemis  ont  changd  deux  fois  de  plan  d'operation.  Si  Goltz 
est  heureux,  ils  en  changeront  encore,  ainsi  que,  de  votre  c6te  tout 
comme  du  mien,  notre  attention  ne  doit  6tre  autre  que  d'opposer  nombre 
au  nombre,  savoir  que,  si  l'ennemi  fait  ses  plus  grands  efTorts  en  Saxe, 
ce  sera  de  ce  c6tö-lä  qu'il  faudra  amasser  notre  nombre;  mais,  si  les 
grands  efforts  de  l'ennemi  se  toument  vers  la  Sil^sie,  c'est  ä  vous  de 
m'y  renforcer. 

Nach  der  Auaferugung.  F  e  d  C  r  l  C. 


12996.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FRIEDRICH 

EUGEN  VON  WÜRTTEMBERG. 

Der  Prinz  meldet  dem  König,  dass  er  Deue  Nacfarichten  von  Tottieben  er- 
halten habe.  „Er  avertirt  mich,  dass  Rumfinzow  sich  gestern  Cöslin  bis  auf  zwei 
Meilen  genähert  und  in  solcher  Gegend,  wenn  ich  es  ihm  vergönnete,  bis  zur  An- 
kunft der  mit  Schluss  dieses  Monats  erwarteten  Flotte  sich  verweilen  dörfte;  dass 
Rumänzow  allein  gegen  mich  bliebe,  eine  schwache  Artillerie  jetzt  bei  sich  habe  und 
nicht  10 000  Mann  stark  sein  sollte,  auch  die  Hülfe  von  einem  fliegenden  Corps 
unter  Tschemischew  durch  Tottieben  decliniret  worden,  dieser  selbst  mit  seinem  Corps 
zur  Armee  ginge,  heute  bei  Schivelbein  stünde  und  alle  Zubereitung  gemachet  hätte, 
damit  ich  eine  glorieuse  Campagne  machte,  welches  alles  an  Ew.  Königl.  Majestät 
zu  melden  er  mich  ersuchet  und  auch  vorhin  selbst  anräthig  gewesen,  dass  ich  Ru- 
mänzow nicht  lang  Zeit  lassen  möchte,  sondern  ihn  bald  bei  die  Ohren  nehmen, 
welches  vor  Ankunft  der  Flotte,  wenn  Rumänzow  diesseits  Cöslin  sein  würde,  auch 
zu  thun  intendirt,  aus  denen  Ursachen,  die  in  meinem  vorigen  angeführet.** 

Kunzendorf,   28.  Juni  1761. 

Ich  habe  Ew.  Liebden  Schreiben  vom  23.  dieses  erhalten  und  weiss 
Deroselben  nicht  gnugsam  allen  [Meinen]  Dank  und  Erkenntlichkeit  zu 
erkennen  zu  geben  wegen  Dero  Ardeur  und  bonne  volonte,  mit  welcher 
Dieselbe   die  dortigen   Sachen   in  Ordnung    und  guten   Stand   bringen 

1  Vergl.  Nr.  12835. 
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wollen.  Nach  dem  mit  dem  General  Goltz  concertirten  Plan  hätte  dessen 
Aufbruch  heute  geschehen  sollen,  und  wann  die  Russen  bei  Posen  stehen 
geblieben,  würde  er  sie  den  4.  Julius  attaquiret  haben ;  durch  eine  be- 
sondere Fatalitd  aber  ist  der  General  Goltz  gestern  in  ein  so  hitziges 
Fieber  verfallen,  dass  er  zurückbleiben  und  der  Marsch  des  Corps  auf 
einen  Tag  arretiret  werden  muss.  Die  Expedition  aber  wird  dem  ohn- 
geacht  doch  vor  sich  gehen,  da  Ich  sogleich  den  General  Zieten  zum 
Corps  schicke,  um  das  Commando  davon  zu  übernehmen  und  die  Ex- 
pedition zu  continuiren.  Es  bricht  also  das  Corps  statt  heute  morgen 
auf,  und  die  ganze  Expedition  bleibet  in  ihrem  Train,  nur  dass  solches 
einen  Tag  später  geschiehet;  wornach  Sich  also  Ew.  Liebden  dirigiren 
müssen.  Bei  solchen  Umständen  werden  Dieselben  absolument  erst  ab- 
warten müssen,  wie  es  mit  der  Expedition  auf  Posen  abgelaufen.  Wann 
die  Russen  bei  Posen  halten,  so  wird  die  Attaque  auf  solche  den  5. 
erst  geschehen.  Rumänzow  muss  alsdann  nothwendig  den  7.  davon 
Nachricht  haben,  und  aus  dessen  Contenance  werden  also  Ew.  Liebden 
ohngefähr  urtheilen  können,  was  bei  Posen  vorgegangen. 

Wegen  Dero  vorhabenden  Project»  muss  Ich  noch  einen  Umstand 
hinzufügen,  der  eine  grosse  Attention  meritiret,  und  der  dabei  sehr  zu 
überlegen :  nämlich,  dass,  wenn  die  russische  Flotte  binnen  der  Zeit,  da 
Ew.  Liebden  vor  wären,  bei  Colberg  ankäme  und  debarquirte,  der  Feind 
alsdann  Meister  wäre,  nicht  nur  dort  zu  thun,  was  er  wollte,  sondern 
auch  sogar  Ew.  Liebden  retranchirtes  Lager  occupiren  könnte,  welcher 
letzterer  Umstand  absolument  eine  gar  grosse  Attention  erfordert. 

Den  Augenblick,  da  Ich  dieses  schliessen  will,  erhalte  Ich  Ew. 
Liebden  Schreiben  vom  24.  dieses  und  danke  Deroselben  tausendmal 
vor  den  darinnen  enthaltenen  importanten  Avis.«  Es  wird  solches  die 
vorseiende  Expedition  vielleicht  noch  mehr  befördern,  und  die  Sache 
sich  schon  zwischen  dem  3.  und  4.  decidiren  können.  Ich  hoffe,  dass 
der  Himmel  solche  secondiren  wird,  und  dass  wir  dadurch  auch  das 
feindliche  neue  Project  in  Bredouille  bringen  können. 

J'esp^re  que  mon  bon  vieux  Werner  se  portera  mieux  ä  präsent; 
dites-lui,  je  vous  prie,  que  j'esp^re  qu'il  acquerra  autant  d'honneur  cette 
annöe-ci  en  Pom^ranie  que  l'annöe  pr^cddente. ^  Federic 

Nach  der  Ausfertiguog  im  Königl.  Hau3-  und  Staatsarchiv  zu  Stuttgart.  Der  Zusatz  eigcn- 
häAdig. 

1  Vergl.  Nr.  12  991.  —  »  Der  Prinz  hatte  das  Schreiben  ToUlebens,  d.  d. 
Schivelbein  23.  Juni,  übersandt:  ^Sire!  Selon  les  ordres  du  Mar^chal  que  je  viens 
[de]  recevoir  dans  ce  moment,  le  plan  de  nos  Operations  s'^tant  changö  ä  P^ters- 
bourg,  I'armöe  doit  marcher  tout  droit  vers  Breslau,  mon  corps  la  joindre  sans 
d^lai,  laissant  ä  Rumänzow  un  secours  de  3  regimenis  d'infanterie.  J'ai  cru  mon 
devoir  d'en  avertir  Votre  Majestö,  en  attendant  Ses  ordres  k  Landsberg  par  oü  je 
passerai ;  du  moins  ma  route  et  mon  adresse  y  sera  connue.  Je  suis  jasqu'au  demier 
moment  de  ma  vie  de  Votre  Majest^  le  plus  d^vouö,  le  plus  fid^le  et  le  plus  ob€is- 
sant  sujet.     T[ottleben]."     —     3  Vergl.  S.  277.  Anm.  i. 
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12  997.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Kunzendorf ,  28  juin  1761. 

J'ai  cm  devoir  vous  informer  incessamment  que  c'est  dans  ce 
moment  que  je  viens  d'ötre  averti  de  tr^s  bon  et  sür  lieu"  que  les 
Autrichiens  et  les  Russes  viennent  encore  de  changer  leur  plan  d'opdra- 
tion,  et  qu'au  lieu  de  marcher  sur  la  Marche  ou  d'entrer  dans  la  Nou- 
velle-Marche,  les  demiers  ont  ordre  de  marcher  droit  sur  Breslau.*  Le 
gdneral  Goltz  a  eu  une  fi^vre  chaude  la  veille  de  sa  marche.  J'ai 
envoy^  incessamment  le  göndral  Zieten,  et  entre  le  3  ou  le  4  du  mois 
qui  vient,  tout  sera  d6cid6. 

Je  vous  envoie  les  nouvelles  de  la  Lusace,  telles  que  je  les  ai 
regues.  Ce  coup  ddcidera  apparemment  de  quel  cötd  je  porterai  mes 
forces.  Le  gendral  Zieten  a  ordre  de  vous  informer  de  tout  ce  qui 
arrivera  lä-bas. 

Nach  der  Auifertigung.  F  e  d  e  r  i  C. 


12998.     AN   DEN    GENERALLIEUTENANT   VON   TAUENTZIEN, 

COMMANDANTEN  VON  BRESLAU. 

Kttnsendorf,  28.  Juni  1761. 

Der  König  theilt  dem  General  mit,  dass  die  Rnssen  ihren  Operationsplan  ge- 
ändert haben  und  statt  nach  der  Neumark  jetzt  „gar  und  gerade  nach  Breslau  mar- 
schiren  wollen^. 

Um  aber  alles  dieses  Uebel  zu  verhüten,  so  wird  morgen  der 
General  von  der  Kavallerie  von  Zieten  das  Comroando  des  Corps  bei 
Glogau  übernehmen  und  mit  solchem  Corps  aufbrechen  und  dem  Feind 
ganz  gerade  auf  den  Hals  gehen,  so  dass  es  mit  denen  Russen  sich 
zwischen  dem  3.,  4.  oder  5.  kommenden  Monates  decidiren  und  vorbei 
sein  wird.  Von  allem  diesem  recommandire  Ich  Euch  nochmalen  hier- 
durch ein  ganz  ohnverbrüchliches  Stilleschweigen,  da  Ihr  Euch  selbst 
vorstellen  werdet,  was  vor  Suiten  daher  erfolgen  könnten,  wenn  davon 
zur  Unzeit  und  jetzo  in  Breslau,  wo  es  die  Menge  von  Verräthern  giebet, 
eclatirete  und  bekannt  würde.  Es  ist  aber  nöthig,  dass  Ihr  Eure  gute 
und  vertraute  Kundschafter  nunmehro  ausschicket,  damit  Ihr  erfahret, 
ob  die  Russen  dorten  auf  der  Route  Anstalten  wegen  Magasins  machen. 

Laufet  die  Expedition  des  General  von  Zieten,  wie  Ich  hoffe  und 
wünsche,   gut  ab,    so   werdet   Ihr  an   Eurem   Orte   nichts   zu   besorgen 

I  Durch  das  Schreiben  Tottlebens,  d.  d.  Schivelbein  23.  Juni  (vergl.  Nr.  12996). 
—  ^  Dem  Minister  Finckenstein  theilt  der  König  am  28.  Juni  ebenfalls  mit,  dass 
die  Russen  nicht  gegen  die  Mark,  sondern  auf  Breslau  marschiren  würden,  „apr^s 
avoir  detach^  encore  une  couple  de  bataillons,  pour  renforcer  le  Corps  de  Rumänzow 
en  Pom^ranie'^.  ^'ai  averti  de  la  susdite  nouvelle  le  ministre  de  guerre  de  Wedell, 
de  rassurer  le  public  lit-bas  des  apprehensions  qu'il  pourrait  avoir  prises  au  sujet 
d'une  invasion  des  Russes,  selon  le  concert  entre  vous  et  lui  (vergl.  S.  468).  Je 
dois  m'attendre  qu' entre  ici  et  le  5  du  mois  qui  vient,  il  sera  d^cid^  de  quel  c6t6 
j'aurai  ä  tourner  mes  forces,  et  peut-£tre  du  train  que  prendra  toute  cette  campagne.^ 
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haben.  Sollte  solche  aber  wider  Vennuthen  nicht  gut  gehen,  so  werde 
Ich  solchenfalls  freilich  müssen  von  gedachtem  Corps  etwas  nacher 
Breslau  schicken,  um  sich  der  Gegend  Hundsfeld,  an  den  Ort,  wo  im 
vorigen  Jahr  Mein  Bruder,  der  Prinz  Heinrich,  stand,'  zu  setzen  und 
Breslau  zu  decken.*  Friderich. 

Nach  dem  Abdruck  bei  Preuas:  Friedrich  d»  GroMe,  Urk.-Buch  Bd.  V,  S.  138. 


1 2  999.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  MAGDEBURG. 

Kunzendorf,  28.  Juni  1761. 

Ich  Dehme  mir  die  Freiheit,  Ew.  Excellenz  hierbei  ein  königliches  Schreiben 
an  den  dortigen  Herrn  Commandanten3  zu  adressiren,  in  der  Absicht,  ob  dieses  nicht 
die  Gelegenheit  geben  könne,  zomalen  wenn  er  solches  in  Dero  Gegenwart  erbräche 
und  läse,  ihm  ein  und  andere  diensame  R^flexions  anzubringen  tlber  die  Gefahr, 
worin  er  sich  und  seine  Honneur  und  Reputation  stttrzete,  dafeme  er  nicht  ein  und 
anderes  remedirete  und  zugleich  seine  Garnison  in  strenger  Subordination,  Disciplin 
und  Gehorsam  hielte  und  auf  dasjenige,  so  dort  überall  unter  ihm  und  seiner  Be- 
obachtung stehe,  ein  sehr  attentes  Auge  selbst  halte.  Es  ist  in  dem  königlichen 
Briefe  nichts  geheimes  enthalten,  wohl  aber  könnte  ein  Theil  des  Einhaltes  selbst 
Gelegenheit  geben,  auf  dergleichen  Remonstrations  zu  kommen.  Wegen  des  übrigen 
muss  ich  mich  auf  beikommendes  königliche  Schreiben  4  beziehen.  Gott  wolle  die 
jetzige  starke  Crise  derer  Sachen  zu  einem  höchst  erwünschten  glücklichen  Ende 
bringen  1  .  .  . 

Nach  der  Ausfertiffunff.  Eichel. 


13000.     AN  DEN  CAPITÄN  UND  FLÜGELADJUTANTEN 

VON  GÖTZEN. 

Kunzendorf,  29.  Juni  1761. 

Beide  Eure  Berichte  von  ehegestem  und  gestern  seind  Mir  zu  ihrer 
Zeit  richtig  eingehändiget  worden.  Ihr  müsset  damit  continuiren  und 
jetzo  insonderheit  Eure  Attention  auf  alles  was  passiret  verdoppeln,  um 
beständig  Nachrichten  zu  haben;  denn  Ich  glaube,  dass  das  feindliche 
Corps  bei  Zittau  in  ganz  kurzer  Zeit  sich  bewegen  und  gegen  Lauban 
kommen  werde,  daher  Ihr  sehr  attent  auf  alles,  so  passiret,  sein  müsset. 

Der  General  Zieten  ist   heute  von  Glogau  gegen  die  Russen  mar- 

schiret.     Die  Russen  wollen  auf  Breslau.     Also  vermuthe  ich,  dass  sich 

bald  bei  Zittau  was  rühren  wird,  und,  dass  es  entweder  auf  Löwenberg 

oder  Trautenau  marschiren  muss.  j?^:a^^:^\. 

rriderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Besitze  des  Lieutenants  Grafen  Götzen  zu  Berlin.  Der  Zusatx 
eigenhändig.  

«  Vergl.  Bd.  XIX,  634.  —  «  Dem  Minister  SchlabrendorfF  befiehlt  der  König 
am  29.  Juni,  „die  Edelleute  aus  dem  Miiitsch' sehen  und  Oels'schen  unter  der  Hand 
und  ohne  Eclat  davon  zu  machen,  [zu]  avertiren,  dass  sich  selbe  denen  Conjunctureo 
gemäss  vorsehen  und  ein  jeder  bei  Zeiten  seine  Anstalten  und  Arrangements  danach 
nehme".   [Berlin.  Generalstabsarchiv.]  —  3  Liegt  nicht  vor.  —  ♦  Vergl.  S.  493.  Anm.  2. 
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I300I.     AN  DEN  GENERAL  DER  KAVALLERIE  VON  ZIETEN.« 

[Kunzendorf,  29.  Juni  1761.]« 

General  Zietenl 

Erführe  eben  [dass]  Russen  avancirt  von  Posen,  Die  Umstände 
dadurch  sehr  geändert  wären.  Indess  können  die  Leute  ohnmöglich 
noch  nach  Breslau  marschiren,  weil  noch  keine  Magazine  in  Kaiisch 
sind.  So  däucht  Mich,  käme  ihm  nicht  zu,  mit  allen  den  Leuten,  wann 
sie  in  Corps  sind,  sich  einzulassen;  aber  indess  convenire  ihm,  einer 
von  den  Colonnen  auf  den  Hals  zu  fallen.  Da  wäre  was  dabei  zu  ge- 
winnen, und  wenn  eine  Colonne  auf  Marsch  Schläge  bekommt,  so  wird 
das  die  übrigen  Colonnen  alle  derangiren. 

Kann  ihm  weiter  nichts  schreiben  als  Generalitäten.  Nach  dem 
Marsch,  so  heute  thut"*  und  [dabei]  vorkommt,  wird  er  mehr  erfahren 
und  seine  Mesures  so  nehmen,  als  er  gut  und  ä  propos  findet,  und 
nachdem  er  sehen  würde,  wie  die  Leute  auseinander,  die  Colonne  oder 
das  Corps,  so  im  Weg  sein  [wird],  aber  immer  das  sicherste  1  zu  enta- 
miren  sein.** 

Weisungen  [Bleinotuen]  fiir  eine  Ordre  an  Zieten;  auf  einem  Blatt  bei  dem  Bericht  von 
Lichnowsky,  d.  d.  Glogau  a8.  Juni. 


13002.     AU  CONSEILLER  PRIVß  DE  LfeGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  ET  AU  SECR^TAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Kunzendorf,  29  juin  1761. 

J'ai  re^u  votre  rapport  du  16  de  ce  mois,  et  vous  ordonne  de  faire 
un  compliment  de  f^licitation  bien  affectueux  de  ma  part  aux  ministres 
et  lä,  oü  il  convient,  sur  Timportante  et  agrdable  nouvelle  de  la  reddi- 
tion  enti^re  de  Belle-Isle,*  dv^nement  de  grande  consöquence,  et  dont 
j'ai  et^  d'autant  plus  aise  que  je  ne  saurais  assez  applaudir  aux  sages 
mesures  que  le  minist^re  a  prises  de  renforcer  au  mieux  les  troupes 
anglaises  sur  cette  ile,  afin  de  les  employer  incessamment  ä  de  nouvelles 
diversions  efücaces  sur  les  c6tes  de  la  France  lä-bas. 

I  Der  einzige  vorliegende  Beriebt  Zietens  aus  dem  Juni,  vom  29.,  ist  aus  Zerbau 
datirt.  —  *  Das  Datum  ergiebt  der  Inhalt.  —  3  Vergl.  Nr.  12996  und  Nr.  12997. 
—  4  Auf  dem  Berichte  Zietens,  d.  d.  Zerbau  29.  Juni,  finden  sich  die  Weisungen  fttr 
die  Antwort:  „Was  seine  Id^es  seind,  würde  wohl  sehen,  dass  wir  auf  die  Sache 
egal  dfichten,  ausser  das  einzige,  so  zu  sagen,  dies,  dass,  weil  das  Dessein  bei 
Russen  auf  Breslau,  nichts  bei  Glogau  lassen,  nur  Ein  Bataillon,  das  übrige  alles 
mitnehmen.''  Auf  dem  Berichte  Tauentziens,  d.  d.  Breslau  29.  Juni,  die  Weisungen: 
„Russen  27.  aufgebrochen.  3  Tage.  Zieten  heute  schon  jenseits  Fraustadt  sein,  und 
vielleicht  Glück  favorisiren,  ein  [oder]  ander  Detachement  Russen  bei  Ohren  [zu] 
kriegen.  Dann  das  Projet  wohl  mut[iret]  werden.*'  —  5  Die  Citadelle  von  Le  Palais 
auf  Belle-Isle  hatte  am  7.  Juni  capitulirt.  Vergl.  auch  Nr.  12994.  —  Dem  Gesandten 
Hellen  schreibt  der  König  am  29.  Juni  Über  dieses  Ereigniss:  „Je  souhaite  qu'en 
France  cela  puisse  contribuer  a  faire  pencher  les  esprits  pour  la  paix.** 
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II  serait  fort  desirable  et  m^rae  pressant  que  ces  diversions  en 
F'rance  pussent  obliger  le  prince  de  Soubise  ä  faire  de  gros  d^tache- 
raents ;  il  n'y  a  que  la  crainte  que  j'ai  qu'il  y  ait  encore  assez  de  troupes 
dans  ce  pays,  pour  en  gamir  suffisamment  les  cötes,  de  sorte  que  les 
Fran^ais  ne  se  croiront  fort  presses  ä  retirer  des  troupes  de  Tarm^  de 
Soubise. 

Quant  ä  la  negociation  de  paix,  je  prösume,  par  ce  que  vous  me 
marquez  au  sujet  de  la  conduite  singulidre  du  sieur  de  Bussy  et  sui  la 
fa^on  de  s'expliquer  de  M.  de  Choiseul,  qu'il  n'y  a  point  encore  un 
Systeme  fixe  pris  ä  cet  egard  ä  la  cour  de  France,  et,  si  j'ose  vous  le 
dire  encore,  que  de  deux  c6tes  on  n'est  pas  trop  jusqu'ä  präsent  dans 
l'intention  serieuse  de  parvenir  promptement  ä  la  paix,  parceque,  sans 
cela,  cet  ouvrage  serait  dejä  bien  plus  avanc^;  la  seule  chose  que  je 
crois  pen^trer  clairement,  c'est  que  le  duc  de  Choiseul,  comme  vous 
jugez  fort  bien,  voudra  attirer  k  Versailles  cette  ndgociation,  et  quoi- 
qu'il  serait  indifli^rent  si  la  paix  se  conclut  k  Versailles  ou  ailleurs,  il 
me  semble  cependant  que,  parcequ'en  fait  de  nögociation  les  Frangais 
ont  l'avantage  sur  les  Anglais,  il  serait  toujours  k  souhaiter  que  la 
negociation  füt  avancde  et  poussee  plutöt  k  Londres  qu'autre  part. 

Si  le  minist^re  executera  eflfectivement  ce  que  M.  Pitt  vous  a  fait 
attendre,  pour  expedier  ses  ordres  au  sieur  Porter  en  consöquence  de 
vos  instances, '  vous  Ten  reraercierez  de  ma  part  par  un  compliment 
tr^s  obligeant.  Reste  k  voir  l'effet  que  cela  opdrera  sur  la  Porte,  pour 
se  presser  au  mieux  k  faire  quelque  ddmarche  de  poids  et  pour  que 
cela  ne  soit  de  la  moutarde  apr^s  le  diner. 

Pour  vous  donner,  au  reste,  quelque  nouvelle  de  ma  Situation  ici, 
je  vous  dirai  que  les  Russes  ont  changö  tout  d'un  coup  de  leur  plan 
d' Operation  et  qu'au  lieu  de  passer  dans  la  Nouvelle-Marche,  selon  leur 
premier  plan,  leur  gros  de  l'armee  veut  pousser  directement  vers  Breslau, 
en  attendant  qu'un  autre  corps  russe  detachd  en  Pomeranie  fera  le  si^ge 
de  Colberg,  par  terre  et  par  mer.  J'ai  detachd  contre  le  gros  corps  de 
leur  armee,  pour  s'opposer  k  ce  dessein,  et  j'ai,  d'ailleurs,  pris  mes 
mesures  pour  autant  que  mes  facultas  me  le  permettent;  il  faudra  voir 
comment  cela  succddera.  En  attendant,  Ton  pretend  que  les  Frangais 
forment  un  corps  separe  sous  le  prince  Xavier,  pour  faire  une  diversion 
dans  ma  province  de  Magdeburg,  nouvelle  qui,  ä  ce  que  vous  estimerez, 
ne  saura  gu^re  me  faire  plaisir,  ni  n'^tre  favorable  ä  la  cause  commune, 
si  cela  se  realisera,  tandis  qu'il  ne  me  reste  assez  de  forces,  pour 
pouvoir  m'y  opposer. 

Nach  dem  Conccpt.  F  e  d  C  r  i  C. 


I   Vergl.  Nr.  12894.   12935.   12984. 
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13003.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 

A  MAGDEBURG. 

Kunzendorf,  29  juin  1761. 
Der  König  bestätigt  -den  Empfang  des  Berichts  vom  25. 

Je  me  borne  aussi  ä  vous  dire  que  les  orages  commencent  ä  gronder, 
que  tout  est  en  fermentation  ä  present  et  que,  seien  les  apparences,  les 
mouvements  commenceront  de  toute  part  dans  les  premiers  jours  du 
raois  prochain,  de  sorte  que  j'ai  tout  lieu  d'y  porter  toute  mon  attention. 

II  y  aura  bient6t  beau  bruit  partout,   depuis  le  Rhin  ä  la  Vistule. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusatz  eigenhändig.  ^  eOCriC. 


13004.     AN  DEN  GENERALMAJOR  VON  BÜLOW. 

[Kunzendorf,  29.  Juni  1761.]« 

Die  Zeitungen,  so  ihm  geschrieben,  eben  nicht  sehr  wahr,  und 
können  wir  nicht  sonderlich  drauf  Staat  machen.  Russen  ihr  Desseiu 
jetzo  gegen  schlesische  Grenze,  also  sehr  attent  auf  Laudon  .  .  . 

Ramin  wird  wohl  erfahren  haben,  dass  Ich  von  hier  detachiren 
müssen.  Zieten  ist  heute  von  Glogau  aufgebrochen,  um  gegen  polnische 
Grenze  zu  marschiren.  Weil  Mir  das  Detachement  merklich  verschwachet, 
so  wäre  zu  präsumiren,  dass  Laudon  davon  würde  profitiren  wollen. 

Gestern  Seite  Landeshut  geschrieben]  worden,  dass  Laudon  das 
Corps,  so  bei  Trautenau  gestanden,  nach  Waidenburg  marschiren  lassen. 
Glaubte  letzte  Zeitung  zwar  nicht  und  empfange  jetzt  von  dorther,  dass 
noch  alles  in  Trautenau  stehet.  Indess  aber,  weil  Russen  auf  starkes 
Zureden  von  Laudon  haben  gegen  die  Grenze  vorrücken  müssen,  so 
ist  es  Zeichen,  dass  Laudon  in  Procinct  stehet,  was  zu  entrepreniren. 
Deshalb  nöthig  sein,  dass  er  jetzt  noch  mehr  auf  seiner  Hut,  wie  schon, 
sei,  und  sich  lieber  zu  früh  als  zu  spät  aus  dem  Posten  ziehet.  Und 
wenn  er  meint,  dass  Noth  am  Mann  gehet,  hätte  gar  nicht  nöthig,  auf 
Meine  Ordres  zu  warten,  und  kann  vor  sich  thun  auf  seine  Verant- 
wortung, indem,  da  die  Oestreicher  leider  von  Wartha,  Silberberg  Meister 
sind,  so  kann  auf  keine  Weise  der  Posten  von  Bärsdorf  sie  verhindern, 
in  Schlesien  zu  penetriren,  und  habe  Ich  den  Post  vor  der  Hand  nur 
dahin  gesetzt,  um  die  Gegend  vor  Streifereien  wegen  Contribution  p. 
zu  decken. 

Weisungen  [Bleinotizen]  für  die  Antwort;  auf  der  Rückseite  des  Berichts  von  Bülow,  d.  d. 
Johnsberg  (vergl.  S«  443)  99*  Juni. 


I  Das  Datum  ergiebt  der  Inhalt. 
Corresp.  Friedr.  11.    XX.  33 
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13005.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Kunzendorf,  30  juin  1761. 

Je  viens  de  recevoir  1a  lettre  que  vous  m'avez  faite  du  27  de  ce 
mois.  Vous  aurez  vu  par  la  derni^re  depkhe  que  je  vous  ai  faite.» 
comment  les  choses  se  sont  chang^es  ici  ä  bien  des  egards  par  rapport 
au  projet  de  campagne  des  Russes.  Ils  marchent  vers  Szcaripen,*  et 
le  g^nönd  Zieten  ne  doit  pas  aujourd'hui  dtre  €\oign6  d*eux.  11  tlchera 
d'attaquer  quelque  colonne,  division,  corps  ou  parti  s^pard  d'eux.  S'il 
est  assez  heureux  de  leur  porter*  quelque  coup  rüde  et  sensible,  tout 
leur  projet  sera  renvers^,  au  moins  pour  un  temps. 

Laudon  se  prdpare  ä  marcher,  je  crois  qu'en  peu  de  jours  il  prendra 
le  camp  de  Silberberg.  Son  dessein  est  certainement  d'assidger  Neisse.  ^ 
Je  me  suis  pr^par^  d'avance  ä  toutes  les  manoeuvres  qu'il  pourra  faire, 
mais  je  ne  me  pr^cipiterai  en  rien,  car  je  ne  Tai  [pas  besoin]^  ac- 
tuellement. 

Quant  k  ce  qui  vous  regarde,  je  ne  presume  pas  que  le  corps  des 
troupes  de  TEmpire  restera  ä  Zwickau,  mais  que  Daun,  un  peu  plus 
t6t  ou  plus  tard,  se  rendra  en  Sil^sie ;  peut-6tre  qu'il  y  marchera  bient6t 
et  que  Daun  attend  des  nouvelles  de  Laudon,  des  Russes  et  des  Frangais 
pour  agir,  et  qu'il  voudra  recueillir  les  peines  des  autres. 

Quant  au  prince  Xavier,  il  y  a  grande  apparence  qu'on  voudrait 
l'eraployer  en  Saxe ;  je  ne  crois  cependant  pas  qu'on  voudrait  Texposer 
ni  l'employer,  avant  qu'il  ne  soit  arrivd  quelque  ^v^nement  favorable: 
de  Sorte  que  je  regarde  les  Operations  vis-ä-vis  de  vous  comme  d^pen- 
dantes  des  affaires  en  Silösie  et  de  celles  du  prince  Ferdinand. 

Vous  aurez  d^jä  appris  la  nouvelle  de  la  reddition  du  fort  de 
Palais  sur  Belle-Isle;*  il  faudra  voir  ä  präsent  l'impression  que  cette 
conqudte  des  Anglais  fera  sur  les  Frangais,  et  si  cela  les  rendra  plus 
pressös  pour  la  paix  ou  non. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  e  d  C  r  i  C. 

13006.    AU  SECRfiTAIRE  BENOIt  A  VARSOVIE. 

Kunzendorf,   30  juin  1761. 

Ce  que  vous  me  marquez  dans  votre  rapport  du  23,  me  fait  pre- 
sumer  que  vous  aurez  pris  ä  prösent  tous  vos  arrangements  avec  l'ami 
que  vous  m'y  avez  nommd. '  Mais  il  faut,  avec  cela,  que  vous  observiez 
bien  qu'il  est  d'une  ndcessite  absolue  que  toute  cette  affaire^  soit  vive- 

X  Nr.  12995.  —  «So;  wohl  Kriewen.  —  3  So  nach  dem  Concept;  in  der 
Vorlage:  „il  portera".  —  ♦  Auf  dem  Berichte  Bülows,  d.  d.  Johnsber^  28.  Juni« 
finden  sich  die  Weisungen  für  die  Antwort :  „Er  [möchte]  Treskow  schreiben,  attent 
auf  Draskowich  zu  sein,  denn  Ich  hätte  Ursache  zu  vermuthen,  dass  er  den  2.,  3. 
oder  4.  Julii  etwas  unternehmen  würde."  —  5  Nach  dem  Concept;  in  der  Vorlage: 
„puis  pas  bien**.  —  6  Vergl.  S.  495.  Anro.  5.  —  ?  Gadomsky.  Vergl.  Bd.  XVIIT, 
168.   —    *  Die  Verhandlung  mit  dem  Tartarenkhan.     Vergl.  S.  479.  Anm.   i. 
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ment  pressde  et  avec  beaucoup  de  promptitude ;  car  si  je  dois  en  res- 
sentir  un  eflfet  r^l,  il  faut  que  Texp^tion  se  fasse  absolument  dans  le 
mois  de  juillet  ou  [au]  plus  tafd  dans  celui  d'aoüt  qui  viennent.  Une 
longue  n6gociation  sur  cette  affaire  m'en  ferait  perdre  tout  le  fruit  que 
j'en  dois  retirer,  et,  si  l'expddition  efficace  trainera  jusque  vers  la  fin 
de  la  campagne  präsente,  cela  sera  k  pure  perte  et  ne  me  servira  de 
rien.  Voilä  la  raison  pourquoi  vous  et  vos  amis  doivent  travailler  avec 
chaleuT  k  ce  que  la  n^gociation  finisse  au  plus  t6t,  et  que  l'exp^ition 
se  fasse  effectivement  dans  le  temps  que  je  viens  de  vous  marquer. 

Nach  dem  Concept  Federic. 


13007.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  LATTORFF, 

COMMANDANTEN  VON  COSEL. 

Kunzendorf,  30.  Juni  1761. 

Ich  danke  Euch  gar  sehr  vor  die  Nachrichten,  so  Ihr  Mir  unter 
dem  25.  dieses  geben  wollen;  es  wäre  sehr  zu  wünschen,  dass  die- 
jenigen, so  man  Euch  aus  Wien  über  den  Ardcle  von  Laudon  ge- 
schrieben,' insgesammt  wahr  wären;  so  aber  brauchen  solche  noch 
Confirmation,  und  scheinet  es  Mir  noch  nicht,  dass  die  Sachen  schon 
ganz  bis  dahin  gekommen  wären,  und  hat  sich  bishero  der  Friede 
zwischen  Engelland  und  Frankreich  noch  trainiret,  dergestalt,  dass  man 
noch  nicht  mit  Gewissheit  von  dessen  Succ^s  urtheilen  kann. 

Die  Russen  sein  wirklich  den  27.  dieses  von  Posen  aufgebrochen 
und  haben  einen  Marsch  vorwärts  gethan.  Ihr  Dessein  [ist,]  grade  gegen 
Breslau  [zu]  marschiren.  Ich  lasse  ihnen  den  General  von  Zieten  aus 
der  Gegend  von  Glogau  mit  einem  hinlänglichen  Detachement  entgegen- 
marschiren,  [welcher  heute  schon  bei  Fraustadt  sein  wird ;  den  Success]  * 
davon  muss  Ich  abwarten.  Ich  schreibe  Euch  dieses  nur  vor  Euch 
alleine,  und  habt  Ihr  bis  dato  dort  davon  nichts  eclatiren  zu  lassen. 
Hier  ist  bis  jetzo  Laudon  noch  ganz  stille,  Ich  werde  demohnerachtet 
gegen  ihn  auf  Meiner  Hut  sein.  Friderich 

Nach  der  Aiufertigung  im  Kriegiarchiv  des  KönicI.  Groesen  Generalstiibf  ni  Berlin. 


13008.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  RAMIN.  3 

[Kansendorf,  Juni  1761.] 

Möchte  nur  Meinen  Zeitungen  mehr   trauen   als   den  polnischen:* 
den  27.  Russen  wirklich  von   Posen  vorgerückt.     General  Z[ieten]  wird 

X  LattorfT  hatte  gemeldet,  dass  Laudon  „ganz  kürzlich  vom  |Hofe  Ordre  er- 
halten, so  lange  Ew.  Königl.  Majestät  in  Schlesien  blieben,  sich  in  keine  Bataille 
einzulassen,  noch  etwas  hauptsächliches  vorzunehmen".  —  «Nach  dem  Concept.  — 
3  Der  General  Ramin  befand  sich  während  des  Juni  in  Schenkendorf  (vergl.  S.  452)t 
—  4  Ramin  hatte  nach  seinem  Berichte  die  Nachricht  erhalten,  dass  die  Russen  „vo 
Ausganges  Juli  nicht  vorrücken  würden". 

32* 
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heute  gewiss  schon  über  Fraustadt  oder  gegen  Schmiegel  sein.  Und 
weiss  gewiss,  dass  Laudon  sie  sehr  pressirt  hätte,  weil  er  ihnen  ge- 
schrieben, er  könnte  hier  nichts  ausrichten,  wo  nicht,  dass  ihn  [ihr] 
Marsch  bewegte,  Detachement  zu  machen.  Das  wenige,  so  bei  G[ottes- 
berg]  angeprellt,  gewiss  gewesen,  um  zu  recognosciren,  und  heute  früh 
haben  Mich  Feldwachten  gemeldet,  wieder  dort  schiessen  gehöret;  also 
glaubte,  hätte  Ursach,  etwas  nachzudenken,  was  ihm  geschrieben.' 

Weisungen  [Bleioodxen]  für  die  Antwort;   auf  der  Rä€k«eite  des  Bericku  von  Ramin,    d.  d. 

Schenkendorf  sg.  Juni. 


13009.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  RAMIN. 

[Kunzendorf,  Juni/Juli  1761.] 

Danke.  So  viel  judicire,  wird  Laudon  wollen  Armee  an  die  Berge 
zwischen  Silberberg,  Wartha  zusammenziehen.'  Nach  diesem  muss  Ich 
nothwendig  Meine  Disposition  auch  ändern^  und  wird  er  alsdenn  da 
gar  nichts  nutz  werden,  wo  er  nun  stehet,  und  möchte  er  sich  nur 
ohne  Lärmen  immer  zum  Abzug  parat  halten,  wenn  es  nöthig  wäre. 

Weisungen  [Bleinotizen]  für  die  Antwort;  auf  der  Rückseite  des  Berichts  von  Ramin,  d.  d. 
Schenkendorf  30.  Juni. 


13  010.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  TRESKOW, 

COMMANDANTEN  VON  NEISSE. 

Kunzendorf,  i.  Juli  1761. 

Ich  zveifle  nicht,  Ihr  werdet  auch  Mein  letzteres  Schreiben,^  in 
welchem  Ich  Euch  von  denen  Umständen  wegen  des  jetzigen  Marsches 
von  dem  General  Zieten  gegen  die  Russen  benachrichtiget,  erhalten 
haben.  Durch  gegenwärtiges  habe  Euch,  wiewohl  unter  dem  Siegel  des 
grossesten  Geheimnisses,  dass  Ihr  davon  mit  niemanden  anders  als  dem 
General  Le  Grant  communiciret,  bekannt  machen  wollen,  wie  Ich  glaube, 
dass  Laudon  in  wenig  Tagen  zwischen  Silberberg  und  Wartha  campiren 
werde.  Ich  werde  Mich  gar  in  nichts  präcipitiren ,  weil  Ich  solches 
noch  nicht  nöthig  habe  und  Meine  Mouvements  [so  combiniren]^  muss, 
dass  Ich  auf  der  [einen]  Seite  ein  Auge  auf  den  General  O'Donnel, 
auf  der  andern  Seite  aber  Meine  Attention  auf  den  General  Laudon 
habe.  Inzwischen,  wann  Laudon  gegen  Neisse  marschiren  sollte,  so 
werde  Ich  von  der  Seite  von  Ottmachau  kommen;  jedoch  gestehe  Ich 

X  Auf  dem  Berichte  Wutbenows,  d.  d.  Hartmannsdorf  29.  Juni,  finden  sich  die 
Weisungen :  „Wo  sich  was  gar  zu  sehr  von  dem  Feinde  in  seiner  Nähe  sehen  lasset, 
sich  ja  bei  Zeiten  zurückziehen."  —  a  Auf  dem  Berichte  Wuthenows,  d.  d.  Hart- 
mannsdorf 30.  Juni,  finden  sich  die  Weisungen  für  die  Antwort:  „Sollte  Acht  haben, 
ob  das  Corps  bei  Trautenau  sich  nach  Braunau  zöge  über  Schmiedebeig,  und  über 
die  Schneekoppe  Leute  schicken.''  —  3  Liegt  nicht  vor.  —  4  So  nach  dem  Concept. 
In  der  Vorlage:  „sopiren". 
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gar  gerne,  wie  Ich  noch  nicht  glaube,  dass  Laudon  so  geschwinde  gehen 
werde.  Gehet  etwas  avantageuses  ftlr  uns  mit  denen  Russen  vor,  so  ist 
fast  zu  glauben,  dass  der  Feind  wieder  ein  neues  Projet  de  campagne 
machen  werde.  Ich  recommandire  Euch  also,  dass  Ihr  nur  Eure  Garnison 
jetzt  in  der  schärfsten  Mannszucht  haltet,  damit  Ihr  völlig  Meister  von 
solcher  seid  und  dass  Ihr  solche  gebrauchen  könnet,  wie  es  sich  ge- 
höret und  gebühret,  wann  der  Feind  sich  dort  näheren  wird;  worunter 
Euch  gedachter  General  Grant  gewiss  rechtschaffen  assistiren  wird. 

Nach  jetziger  Situation  derer  Umstände  werde  Ich  nicht  aus  hiesiger 
Provinz  gehen,  sondern  sehen,  wie  Ich  Mich  rechts  oder  links  zu  drehen 
habe,  um  Meine  Coups  auf  den  Feind  anzubringen ;  Ich  muss  zuvorderst 
warten,  wie  es  mit  dem  General  Zieten  gehen  wird. 

Friderich. 

Nach  der  Atufertigunc  im  Kriegtarchiv  des  Königl.  Grosseo  Generalttabs  zu  Berlin. 


13011.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE.« 

[Kunsendorf,   ler  juillet  lyöi.Ja 

Chiffre  I 

Je  vous  remercie  des  nouvelles  que  vous  me  communiquez. '  Elles 
me  paraissent  si  vraisemblables  et  se  combinent  si  bien  avec  ce  que 
j'apprends  des  desseins  des  Russes  et  de  ceux  de  Laudon  que  je  puis 
p^ndtrer,  que  je  crois  que  nous  sommes  ä  präsent  au  fait  des  desseins 
de  nos  ennemis.  Pour  ce  qui  regarde  la  destination  de  Tarmde  de 
Daun,  j'imagine  que  du  commencement  il  voudra  laisser  aux  autres 
gdndraux  tirer  les  marons  du  feu,  et  qu'il  pourrait  bien,  si  j'dtais  mal- 
heureux  ou  si  le  prince  Ferdinand  essuyait  un  grand  ^chec,  penser  ä 
p^nötrer  dans  le  duchö  de  Magdeburg.  Cependant,  tant  qu'il  n'est  pas 
maitre  de  TElbe  jusqu'ä  Dessau,  je  ne  sais  de  quoi  il  vivra.  J'ai  arrang^ 
toutes  mes  manoeuvres  sur  ce  que  l'ennemi  pourra  vouloir  entreprendre 
en  Sildsie,  je  crois  avoir  pris  les  meilleures  mesures  qui  ötaient  en  mon 
pouvoir  de  prendre;  pour  ce  qui  n'est  pas  en  mon  pouvoir,  comme  la 
Fortune,  il  faut  que  je  m'y  soumette. 

Le  lieutenant-g^neral  Goltz  vient  de  mourir  ä  Glogau;*  sa  perte 
me  vient  d*autant  plus  mal  ä  propos  qu'il  n'y  a  presque  plus  de  sujets 
pour  remplacer  ceux  que  Ton  perd. 

La  prise  de  Belle-Isle,^  mon  eher  fr^re,  est  tr^s  bonne;  cependant, 
souvenez-vous   du   proverbe   qui   dit   que   l'appetit  vient   en   mangeant. 

-  t  Die  Berichte  des  Prinzen  Heinrich  sind  im  Juli  (vom  2.  bis  23.)  aus  Schiettau 
datirt.  —  *  Das  Datum  nach  der  Ausfertigung.  —  3  Vergl.  Nr.  13  012.  Die 
Nachrichten  hatte  der  Prinz  mit  einem  Schreiben  d.  d.  Schiettau  28.  Juni  ein- 
geschickt. —  4  Goltz  war  am  30.  Juni  gestorben.  Vergl.  auch  S.  492.  — 
5  Vergl.  S.  498. 
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Voilä  que  Tennemi  veut.  attaquer  le  poste  du  gön^ral  Ramin;  j'ai  pris 
tous  les  arrangements  possibles,  et  je  pars  pour  y  avoir  ToeU.  Adieu, 
eher  fr^re.  Fedcric. 

Das  lUiiptscIureibeB   nach  dem   eigenhäodicai  Concept-    D«   Zuaau  ciccnbindis  mnf  der 

Ausfertigung. 


13  Ol 2.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 

A  MAGDEBURG. 

Kunzendorf,  ler  jaillet  1761. 

Mon  fröre  le  prince  Henri  vient  de  me  donner  Tavis'  que,  selon 
ses  nouvelles,  les  troupes  de  TEmpire  arriveront  ä  peu  pr^  aujourd'hui 
de  Dresde,  et  dts  qu'elles  seraient  arrivdes,  Daun  renforcera  le  corps 
de  Maquire,  qui  se  joindra  k  celui  d'O'Donnel,  et  qu'ensuite  ces  corps 
joints,  savoir  de  Sincere,  d*0'Donnel  et  de  Maquire,  marcheront  en- 
semble  dans  la  Sil^ie  vers  Liegnitz, "  tandis  que  Laudon  avec  son  corps 
voudra  opdrer  de  Tautre  cötd  en  Sil^ie. 

Ces  avis  me  paraissent  vraisemblables  et  se  combinent  avec  ce  que 
j'apprends  des  desseins  des  Russes  et  de  ceux  de  Laudon.  J'ai,  cepen- 
dant,  arrangd  toutes  mes  manoeuvres  sur  ce  que  Tennemi  pourra  vouloir 
entreprendre,  et  je  crois  avoir  pris  les  meilleures  [mesures]  qui  sont  en 
mon  pouvoir.  J'ai  voulu  seulement  vous  avertir  de  ceci,  afin  que,  si 
cela  arrive,  vous  soyez  informd  au  moins  de  ce  qui  en  est. 

Vous  comprendrez  aisdment  que  dans  une  teile  position  notre  corre- 

spondance  sera  absolument  interrompue,  jusqu'ä  ce  que  les  affaires  se 

ddvelopperont  ici.  _    , 

^^  ,  Federic. 

Nach  der  Auafertigung.  .«..»__^___«_« 

13013.  AN  DEN  GENERAL  DER  KAVALLERIE  VON  ZIETEN.^ 

KuDzendorf,  i.  Jvli  176t. 

Ich  bekomme  so  eben  die  Zeitung  von  Meinem  Bruder  dem  Prinz 
Heinrich,   so  Ich  Euch   anliegend  communicire. ^     Wenn  die  darin  ge- 

>  Vergl.  Nr.  13011.  —  9  Die  gleichen  Mittheilungon  werden  am  i.  Jnli  dem 
Minister  SchUbrendorff  gemacht  #  „damit  Ihr  sogleich  Euce  MfiBUHQi  ve||en  Auf- 
räumuDg  derer  Kassen  und  sonsten  in  dem  Liegnitzschen  und  der  Orten  mehr  machen 
könnet,  damit  der  Feind,  wenn  er  dahin  kSme,  nichts  vor  sich  fände,  als  auch  sonsten 
die  guten  Leute  derer  Orten  avertiret,  auf  dass  sie  ihre  beste  Sachen  sanviren  und 
in  einiger  Sicherheit  setien  können ,  um  nicht  dem  Feinde  zum  Raube  zu  werden^. 
[Berlin.  Generalstabsarchiv.]  —  3  Die  Berichte  Zielens  sind  im  Juli  datirt  vom  3. 
bis  8.  Mis  dem  Lager  bei  Storchnest  (nordöstl.  von  Lissa),  am  9.  aus  dem  »Lager 
bei  Bojanowa^  (d.  i.  Bojanowo),  am  12.  aus  Rosenthal  (nördl.  von  Breslau),  am  14. 
aus  dem  ryLageT  bei  Breslau^,  vom  15.  bis  17.  aus  Rosenthal,  vom  iS.  bU  2p,  ans 
Gabitz  (südwestl.  von  Breslau),  am  22.  aus  Brieg,  am  23.  aus  Falkenbeig  (s&dost- 
südl.  von  Brieg),  vom  24.  bis  29.  aus  Michelau  (sttdostsfldl.  von  Bneg)f  am.  30.  aas 
Friedland  (südl.  von  Falkenberg),  am  31.  aus  Neustadt  (südl.  von  Friedlaad).  — * 
4  Vergl.  Nr.  13 01 2. 
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nannte  Corps  ziisammenstossen ,  so  rechne  Ich  solche  ohngefahr  auf 
25000  Mann,  welche  nach  Meiner  Rechnung  ohnmöglich  vor  dem  12. 
dieses  bei  Liegnitz  sein  können.  Sollte  es  bei  Euch  gegen  die  Russen 
glücklich  gehen,  so  würdet  Ihr  bei  Eurer  Retour  zu  deliberiren  haben, 
ob  es  besser  sei,  dass  Ihr  diesseits  oder  jenseits  der  Oder  gehet ;  da  Ihr 
Euch  dann  nach  denen  Nachrichten,  so  Ihr  bekommet,  werdet  richten 
müssen. 

Solltet  Ihr  aber  gegen  die  Russen  mit  keiner  Art  von  Entreprise 
reussiren  können,  so  werdet  Ihr  doch  nicht  mehr  nicht  weniger  nach 
Breslau  müssen,  da  wir  bei  der  Gelegenheit  doch  zusammenkommen 
müssen;  bis  zum  15.  dieses  Monates  aber  gedenke  Ich  Mich  hiesiger 
Orten  noch  wohl  durchzuwickeln.  Ich  schreibe  Euch  dieses  deshalb, 
damit  Ihr  nicht  nöthig  habet.  Euch  zu  übereilen,  sondern  dass  Ihr  nur 
wisset,  was  etwa  hier  indess  geschehen  könne,  um  in  allem  Fall  Eure 
Partie  zu  seiner  Zeit  darnach  zu  nehmen.  Meine  einzige  Besorgniss 
Euretwegen  ist,  dass  die  Russen  sich  zusammenziehen  und  in  einen 
Posten  oder  Lager  setzen,  da  Ihr  gegen  sie  nichts  ausrichten  könnet. 
Indess  und  wenn  sie  marschiren  wollen,  so  wird  es  auf  Breslau  sein ; 
da  Ihr  denn  nur  immer  vor  sie  her  rücken  und  sehen  müsset,  ob  es 
möglich,  eine  Colonne  von  ihnen  bei  die  Ohren  zu  kriegen.  Ich  muss 
Euch  alles  dieses  überlassen  und  dass,  wenn  sich  ein  Tempo  findet,  Ihr 
solches  nicht  versäumet,  sondern  davon  gleich  profitiret. 

'      Nach  dem  Concept.  F  r  i  d  e  r  i  ch. 


13014.     AN   DEN  GENERAL   DER  KAVALLERIE  VON  ZIETEN. 

Kunzendorf,  2.  Jnlii  I7#i. 

Ich  habe  Euer  Schreiben  vom  30.  voriges  heute  früh  erhalten  und 
gratulire  Euch  auf  das  gnädigste  zu  dem  guten  und  glücklichen  Anfang, 
so  Ihr  bei  Eurer  Expedition  gemachet  habet.  *  Mein  grossester  Wunsch 
ist  dabei,  dass  Euch  der  Himmel  weiter  in  der  Hauptsache  mit  gutem 
Glücke  secondiren  möge. 

Inzwischen  habt  Ihr  nicht  nöthig,  wegen  Meiner  Umstände  hier 
Euch  dorten  zu  übereilen,  und  sollte  es  ja  geschehen,  dass  hier  was 
pressantes  vorfiele,  so  wefde  Ich  Euch  solches  gleich  schreiben.  Was 
die  Fourage  in  Polen  angehet,  da  könnet  Ihr  es  darunter  ohngefahr  so 
halten,  als  wie  es  die  Russen  daselbst  machen,  nämlich  etwas  deshalb 
in  Gelde  bezahlen,  vor  das  übrige  aber  Papiere  oder  Scheine  geben. 
Sobald  sonsten  der  Tottieben  dorten  angekommen  sein  wird,  so  ver- 
gesset ja  nicht,  mit  demselben  bald  auf  eine  gute,  vorsichtige  und  ge- 
heime Art  in  Correspondance  zu  kommen,  denn  Euch  derselbe  gewiss 
an  die  Hand  geben  wird,  wenn  etwas  gutes  zu  unternehmen  sein  wird. 

i  Vom  2.  Juli  ein  Schreiben  an  d'Argens  in  den  OBuvres,  Bd.  19,  S.  239.  — 
*  Vergl.  Nr.  13  01 5. 
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P.  S. 
Nachdem  Ich  Mein  heutiges  Schreiben  an  Euch  bereits  abgefertiget 
hatte,  ist  Mir  von  dem  Generallieutenant  von  Treskow«  noch  nach- 
stehende  Nachricht  zugekommen,  welche  Ich  Euch  sonder  Zeitverlust 
noch  zu  Eurer  weiteren  Einsicht  und  Ueberlegung  communiciren  wollen. 
Es  schreibet  Mir  nämlich  derselbe,  dass,  wenn  die  Russen  von  Posen 
nach  Breslau  marschiren  wollten,  sie  also  über  Kaiisch  gehen  und  dem 
Fluss  Prosna  folgen  müssten. 

Nach  dem  Conoept.  Friderich. 

13015.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FRIEDRICH 

EUGEN  VON  WÜRTTEMBERG.» 

Kunzendorf,  3.  Juli   1761. 

Es  hat  Mir  ein  wahres  Vergnügen  gemachet ,  aus  Ew.  Liebden 
Schreiben  vom  29.  Junius  zu  ersehen,  dass  Dieselbe  nebst  dem  General- 
lieutenant von  Werner  Meinem  Deroselben  vorhin  überschriebenen  Senti- 
ment  wegen  der  dortigen  Sachen  Beifall  geben.  Wie  Ich  dann  auch 
Meines  Ortes  hier  Ew.  Liebden  in  allen  dem  völlig  beipflichte,  was  Die- 
selbe in  [Dero  jetzigem  Schreiben  von  Affaires  d'arri^re-garde  und]^ 
dergleichen  berühren;  worüber  Ich  mit  Ihnen  einerlei  Gedanken  führe, 
jedoch  dieses  nur  noch  hinzufüge,  dass,  wenn  sich  die  Russen  gegen 
Ew.  Liebden  näheren  werden,  es  sehr  gut  sein  wird,  wenn  Dieselbe 
alles,  was  wohl  ausgedachte  Surprises,  nächtliche  Ueberfälle,  und  softst 
dergleichen  Arten  von  Entreprises  [sind],  die  man  mit  Kavallerie  und 
einigen  Bataillons  tentiren  kann,  hasardiren  werden,  jedoch  ohne  Sich 
mit  dem  ganzen  Corps  zu  engagiren.  Diese  Art  von  Entreprises,  wenn 
solche  wohl  arrangiret  und  gut  executiret  werden,  können  die  Russen 
insonderheit  nicht  gut  ausstehen,  und  werden  dadurch  sehr  fatiguiret 
und  herunter  gebracht.  Das  übrige,  so  Ew.  Liebden  wegen  der  Affaires 
d'arri^re-garde  vermeinen,  wenn  Dieselbe  solche  auf  den  Fall,  dass  die 
Russen  sich  abziehen  sollten,  engagiren  können,  ist  alles,  wie  gedacht, 
recht  sehr  gut. 

Der  Todesfall  des  Generallieutenants  von  Goltz,  der  den  Abend 
vor  seinem  vorgehabten  Aufbruch  das  hitzige  Fieber  bekommen  und 
wenig  Tage  nachher  daran  gestorben  ist,  wird  Ew.  Liebden  vermuthlich 
schon  bekannt  sein.  Da  schon  alles  bei  seinem  Corps ,  so  Ich  ver- 
stärket habe,  zum  Aufbruch  völlig  arrangiret  gewesen,    so  habe  Ich  so- 

'  Am  Rande  des  Berichtes  von  Treskow,  d.  d.  Neisse  i.  Juli,  finden  sich  die 
eigenhändigen  Weisungen  für  die  Cabinetskanzlei :  „Dieses  am  General  Zielen  zu 
communiciren,  und  an  Treskow  schreiben,  dass  überdem  O'Donnel  nach  Liegnitz 
marschiren  sollte,  dass  wohl  also  gewisse  was  vorgehen  würde;  allein  dass  ich  aU 
das  meinige  darbei  anwenden  würde ,  damit  es  gut  ablief.  Friderich.^  Der  auf 
Grund  dieser  Weisungen  ausgefertigte  Cabinetsbefehl  an  Treskow  ist  vom  2.  Juli 
datirt.  [Berlin.  Generalstabsarchiv.]  —  *  Die  Berichte  des  Prinzen  sind  im  Juli  aus 
„Vorstadt  Colberg"  datirt.    —    3  Ergänzt  nach  dem  Concept. 
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gleich  den  General  von  der  Kavallerie  von  Zieten  dahin  geschicket, 
welcher  das  Coramando  des  Corps  übernommen  und  mit  solchem  den 
30.  Junius  zu  Kosten  <  in  Polen  gestanden  hat,  nachdem  er  2000  russische 
Dragoner  und  Kosacken,  so  dort  gestanden  und  ihm  entgegen  rücken 
wollen,  übern  Haufen  werfen  und  wegjagen  lassen,  dabei  er  den  Briga- 
dier,' einen  Obristlieutenant  und  etliche  50  Mann  gefangen  bekommen, 
ausser  denen  Officiers  und  Gemeinen  vom  Feinde,  so  dabei  geblieben 
und  blessiret  worden.  ^ 

Nach  der  Aussage  der  Gefangenen  und  anderer  soll  Buturlin  mit 
der  Armee  den  29.  bei  Moschin*  campiret  haben,  das  Tschernischewsche 
Corps  aber  bei  Cholawi*  gewesen  sein,  welches  letzte  sein  Lager  eine 
halbe  Meile  von  Kosten  nehmen  und  Buturlin  da  zu  ihm  stossen  wollen. 
Ich  erwarte  stündlich  die  Nachricht  von  dem  weiteren  dort  vorgefallenen,  * 
und  habe  die  Arrangements  genommen,  dass,  sobald  femer  was  vor- 
gehen wird,  der  Commandant  zu  Glogau,  Major  Lichnowsky,  solches 
sogleich  Euer  Liebden  bekannt  machen  soll.  Friderich 

Nach  der  Ausfertigung  im  KÖnigl.  Haus-  und  Staatsarchiv  zu  Stuttgart. 


13  016.     AU  SECRfiTAlRE  BENOtX  A  VARSOVIE. 

Kunzendorf,  3  juillet  1761. 

Je  viens  de  recevoir  le  rapport  que  vous  m'avez  fait  du  27  du 
mois  passd  de  juin.  Au  sujet  duquel  je  vous  dirai  que,  s'il  faut  quelque 
somme  ou  gratiücation  ä  certain  seigneur  que  vous  m'avez  nomm^, ' 
pour  le  disposer  ä  travailler  selon  mes  vues,  vous  [auriez]  du  me  l'in- 
diquer,  ce  que  vous  suppleerez  au  plus  t6t  encore. 

Que  pour  ce  qui  regarde  la  somme  principale  dont  votre  ami  Ga- 
domsky  voudrait  savoir  d'oü  eile  parviendrait ,  vous  vous  souviendrez 
que  c'est  dans  ma  premi6re  depöche  ä  ce  sujet,  que  je  vous  ai  d^jä 
indiqud  que  ce  serait  par  le  sieur  Rexin  ä  Constantinople  qu'elle  serait 
remise  lä  oü  Ton  la  souhaiterait  d'avoir,  et  que  je  vous  ai  ddjä  alors 
ordonnd  que  vous  deviez  vous  arranger  lä-dessus  sans  perte  de  temps 
avec  ledit  sieur  de  Rexin  qui  en  a  ddjä  mes  ordres.  *  Au  surplus,  il 
n'y  aura  gu^re  de  la  difficultd  que  la  remise  ne  se  fasse  qu'en  ducats. 
Voilä  sur  quoi  vous  vous  concerterez  avec  l'ami  Gadomsky. 

Mais  ce  qui  est,  avec  tout  cela,  l'affaire  principale  en  ceci,  c'est 
qu'elle  soit  extr^mement  pressde  et  arrangde  au  plus  tot,  par  les  raisons 

«  In  der  Vorlage:  „Kössin''.  —  •  Brigadier  von  Löpel.  —  3  Zietens  Bericht, 
d.  d.  „Im  Lager  von  Kossin"  (Kosten),  30.  Juni.  Vcrgl.  Nr.  13  014.  —  4  In  der 
Vorlage :  „Mossin".  —  5  Wohl  Chalawy,  stldl.  von  Moschin.  —  6  Eichel  schreibt  am 
3.  Juli  an  Finckenstein  u.  a.:  y^Vfir  erwarten  mit  vieler  Ungeduld  Nachricht  von  dem 
Success  der  Zietenschen  Expedition,  die  einen  grossen  Ausschlag,  nachdem  sie  gehet, 
geben  wird."  —  ^  Gadomsky  (vergl.  S.  498)  hoffte  einen  der  an  der  türkischen 
Grenze  wohnenden  Grossen  zu  gewinnen.   —   8  Vergl.  Nr.  12984. 
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que  ma  derni^re  lettre  ä  vous  vous  a  dejä  pleinement  instniite, '  de 
Sorte  qu'il  faut  que  cela  ne  traine  plus  aucunement  et  que  la  diversion 
soit  actuellement  faite  et  mise  en  exöcution  au  plus  tard  avant  la  fin 
du  mois  d'aodt  qui  vient;  sans  cela  je  ne  saurais  plus  retirer  aucun 
fruit  de  cette  aifaire.  Ce  que  donc  je  vous  recommande  encore,  afin 
que  vous  y  mettiez  tout  empressement. 

Nach  dem  Concepc  F  C  d  C  F  i  C. 


13 017.     AU  CONSEILLER  PRIV£  DE  LEGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  ET  AU  SECRfiTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Kunzendorf,  3  juillM  1761. 

La  depöche  que  vous  m'avez  faite  du  19  de  juin,  m*a  öte  fiddle- 
raent  rendue,  et  je  vous  sais  parfaitement  gr6  du  conipte  exact  et  fidele 
que  vous  me  rendez  de  ce  qui  s'est  passe  depuis  votre  demier  rapport 
ä  l'ögard  de  la  negociation  du  sieur  Bussy.^ 

Pour  parvenir  ä  ce  qui  me  regarde  dans  cette  nögociation,  je  vous 
dirai  que  je  n'envie  point  aux  Anglais  toutes  les  conqu^tes  qu*ils  fönt 
sur  la  France,  que,  tout  au  contraire,  rien  n'^tait  mieux  fondd  en  raison 
que  ce  qu'ils  voudraient  tirer  des  avantages  des  glorieux  succ^s  qu'ils 
avaient  eus  sur  l'ennemi  commun,  et  que  j'en  prends  infiniment  part; 
mais  qu'il  ne  faudra  pas  pour  cela  que  j'en  payasse  les  violons,  chose 
ä  laquelle,  comme  je  vous  ai  dejä  declar^,  je  ne  me  d^terminerai 
jamais,  sachant  trop  ce  que  je  dois  ä  mon  £tat»  que  pour  me  prSter 
k  des  choses  basses  et  indignes  k  son  grand  detriment. 

Pour  vous  mettre,  d'ailleurs,  au  fait  de  ce  que  je  pense  sur  ce 
changement  apparent  des  sentiments  des  ministres  anglais  k  mon  ^;ard, 
je  vous  ferai  remarquer  qu'il  nie  semble  que,  dans  les  pourparl«^  que 
le  sieur  de  Bussy  a  eus  avec  les  ministres,  il  leur  a  apparemmeot  fait 
entrevoir  quelque  perspective  vague  et  peut-Ätre  trompeuse,  en  jetant 
des  propos  de  plus  d'avantagcs  que  la  France  ferait  dans  l'Amdrique 
ou  dans  les  Indes  aux  Anglais,  pourvu  qu'ils  abandonnassent  mes  in- 
t^r^ts,  sinon  tout-ä-fait,  mais  qu'au  moins  ils  n'y  travaillassent  avec 
chaleur  et  connivassent  plutöt  qu'on  contentit  les  cours  de  Vienne  et 
de  Varsovie  par  des  cessions  et  des  indemnisations  k  mes  depens.  A 
quoi  peut-^tre  il  est  acced^  cette  malheureuse  complaisance  qu'on  a 
toujours  remarqude  aux  ministres  anglais  envers  la  Russie.^ 

Voilä  ce  que  je  presume  des  motifs  qui  fönt  biaiser  ces  ministres 
et  qui  les  fönt  presentement  branler  au  manche.  Mais  tout  cela  ^tant 
diamdtralement  contraire  ä  la  bonne  foi  et  k  l'intention  que  j'ai  eue, 
quand  jai  conseillö  ä  l'Angleterre  de  faire  sa  paix  separee  avec  la 
France,  qui,  tout  au  contraire,  a  ete  que,  parceque  la  France  etait 
pressee  pour  avoir  la  paix,  et  que  l'Angleterre  avait  toute  la  superiorit^ 

I   So.    —    a  Vergl.  Nr.   13002.    —    3  Vcrgl.  Bd.  XIX,  629. 
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sur  eile,  eile  en  düt  retirer  tout  Tavantage  raisonnable  pour  soi,  mais 
qu'encore,  selon  le  concert  pris  alors  avec  les  ministres,  ils  dussent 
parier  dgalement  d'un  ton  6nergique  aux  Frangais  k  mon  egard,  pour 
leur  d^clarer  rondement  que  l'Angleterre  ne  m'abandonnerait  jamais, 
qu'elle  ne  ferait  sa  paix  avec  la  France  qu'^  mon  inclusion,  ni  ne  per- 
mettrait  pas  qu'on  me  prdtendit  aucune  cession  de  mes  £tats  tels  que 
je  les  avais  poss^d^s  avant  la  prösente  guerre,  enfin,  que  les  Anglais 
dussent  prescrire  la  loi  aux  Frangais  lä-dessus.  et  en  convenir  avec  eux 
en  consequence.  Mais  comme  cela  me  semble  prendre  un  tour  tout 
contraire  ä  prdsent,  de  sorte  qu'il  parait  comme  si  les  ministres  anglais 
penchent  ä  se  faire  donner  la  loi  des  Fran^ais  k  mon  ^gard,  afin  de 
faire  d'autant  mieux  peut-£tre  leurs  propres  convenances»  vous  devez 
donc  redoubler  de  z^le  et  d'application  pour  rectifier  les  ministres  par 
des  repr^sentations  douces  et  mod^rdes«  afin  de  ne  pas  les  heurter  ab- 
solument  de  front,  en  rdclamant  les  trait^,  les  garanties,  la  bonne  foi, 
la  gloire  du  royaume  et  de  la  nation»  afin  de  ne  pas  pr^judicier  aux 
int^röts  d'un  alli^  qui  avait  rempli  si  religieusement  les  engagements 
pris  avec  la  couronne  d'Angleterre,  et  pour  ne  pas  se  couvrir  eux-m6mes 
de  honte,  en  me  sacrifiant  indignement;  que  TAngleterre  ne  perdrait 
rien  pour  cela  k  ses  propres  intör^ts  et  qu'elle  s'attacherait  plut6t  k 
jamais  un  allid  dont  eile  venait  d'dprouver  la  fidelite  et  le  desintdresse- 
ment;  que  c'ötait  sur  cela  que  je  comptais  d'autant  plus  que  ce  serait 
peine  perdue  k  vouloir  me  disposer  ä  faire  des  indemntsations  et  moins 
encore  des  cessions  k  mes  ennemis  trop  redoutables  dejä  k  la  cause 
commune,  et  qu*au  lieu  de  cela  j'attendrais  plutöt  toutes  les  extrömit^ 
et  me  consolerais  de  ce  que,  sans  ma  faute,  l'incendie  de  la  guerre  con- 
tinuerait  et  que,  pour  m'avoir  sacrifid  honteusement,  tout  le  systtoe 
de  TEurope  et  la  balance  du  pouvoir  irait  s'ebranler  et  se  bouleverser. 

II  faut  que  vous  soyez  plus  vigilants  que  jamais  pour  observer  ces 
gens  qui,  me  semble,  commencent  k  gauchir  et  adopter  de  nouveaux 
principes.  Les  miens  seront  toujours  les  mdmes  et  ne  changeront 
qu'avec  la  fin  des  esprits  qui  m'animent.  Federic. 

NHCh  dem  Cancept.    Der  ZuMtz  eigenhiüidiff  auf  der  im  fibrigeo  chifinrteB  Auafertigung. 


13  Ol 8.    A  MONSIEUR  PITT,  MINISTRE  ET  SECRfiTAIRE  D'fiTAT 
DE  SA  MAJESTß  BRITANNIQUE  A  LONDRES. 

[Kunzendorf,  3  jaulet  1761.]! 

Monsieur.  Je  viens  de  recevoir  une  döpÄche  de  mes  ministres  k 
Londres'  qui  m'a  fait  soup^onner  quelque  malentendu  de  leur  part. 
J'ai  cru  qu'il  dtait  ä  propos  de  m'expliquer  imm^diatement   avec  vous, 

'  Das  Datum  ergiebt  sich  ans  Nr.  13  019.     —     9  Vergl.  Nr.   13  01 7. 
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Monsieur,   pour  rectifier  le  faux  sens  qu'ils  ont  donnö  aux  döclarations 
que  vous  et  M.  Biite  leur  ont  faites. 

Voici  les  r^flexions  qui  se  sont  presentöes  ä  mon  esprit.    Comment, 
me  suis-je  dit,  est-il  possible  que  la  nation  anglaise  me  propK>se  de  faire 
des  cessions  k  nies  ennemis,   eile  qui  m'a  garanti   mes   possessions   par 
des  actes   authentiques  qui    subsistent   et   qui   sont  connus   de    tout    le 
monde!     Comment  concilier  deux  choses  aussi  oppos^es!     II  faut  donc 
de  ndcessitd  qu'il  y  ait  de  Ferreur  de  la  part  de   mes   ministres,    et  i\ 
faut  la  dissiper.     Je  me  suis  ensuite  rappelö  la  conduite  que  la  Grande- 
Bretagne  a  tenue  avec   ses  alli^s,   et   je  n'y  ai   trouvö  aucun    exemple 
d'infiddlitd  ä  ses  engagements.    L'Angleterre  n'abandonna  point  la  maison 
d'Autriche  par   la  paix  d'Utrecht;   la  guerre   qui  la  pröcÄia,   avait  ete 
entreprise  pour  soutenir  la  balance  de  TEurope  et  emp^her  que  ni  la 
maison  de  Bourbon  ni   celle  d'Autriche   devinssent   des   puissances  pre- 
pond^rantes.      La   mort  de    Tempereur  Joseph    changea    le    cas    de    la 
quesdon ;  d^s  lors  il  ötait  aussi  dangereux  pour  l'Europe  que  Charles  VI 
r^unSt  la  monarchie  espagnole  aux  possessions   de  la  maison  d'Autriche 
et  il  la  dignitd  de  la  maison  imperiale  que  de  voir  passer  la  succession 
d'Espagne  au  petit-fils   de  Louis  XIV,   et  la  reine  Anne,   en   faisant  sa 
paix  particuli^re,  loin  d'abandonner  les  int^rdts  de  la  maison  d'Autriche, 
lui  procura  la  Flandre,   le  Milanais  et  le  royaume  de  Naples.     Dans  la 
derni^re  paix,  les  Anglais  ont  sacriü^   leurs   propres   int^r^ts  ä  ceux  de 
la  reine  de  Hongrie,    et  ils  ont  rendu  le  fort  Louis  aux  Francis,  ]>our 
que  les  Frangais  lui  restituassent  la  Flandre.     Dans  la  guerre  que  nous 
faisons,  l'^tat  de  la  question  n'a  pas  change,  et  je  ne  pense  pas,  Mon- 
sieur,   qu'un   politique   en    Europe   puisse   imaginer   ou  craindre   que  la 
Prusse   devienne   une   puissance   prdpondörante.     Vous  n'ignorez   pas  la 
cause  de  Tanimosit^   que  la  France   me  t^moigne,    et  vous  savez,    sans 
doute,  Monsieur,  qu'elle  vient  de  ce  que  j'ai  prefer^  votre  alliance  ä  la 
sienne.     Si  j'ai  prevenu  les  desseins  de  la  reine  de  Hongrie  et  de  mes 
ennemis,   c'est  que  j'ai  öte  instruit  de  ses  projets,   c'est  que  j  en  avais 
les  pi^ces  authentiques  en  main,  et  c'etait  pour  suivre  cet  axiome  connu 
proevenire  quam  prcevenirL     Sans   doute  tout  homme ,    pour   peu  raison- 
nable    qu'il   soit,   ne   donnera   pas   le   temps  ä  ses   ennemis   d'arranger 
tranquillement   tout  ce   qu'il   faut  pour   l'accabler,   et  qu'il  prendra  les 
devants  pour  se  mettre  dans  l'avantage. 

Je  n'ai  pas  toujours  €X.t  heureux,  et  quel  homme  dans  l'univers 
peut  disposer  de  la  Fortune?  Cependant,  malgr^  le  nombre  de  mes 
ennemis,  je  suis  encore  en  possession  d'une  partie  de  la  Saxe,  et  je 
suis  tr^s  r^solu  de  ne  la  ceder  qu'ä  condition  que  les  Autrichiens,  les 
Russes  et  les  Frangais  ne  m'aient  rendu  tout  ce  qu'ils  m'ont  pris.  Je 
me  conduis  par  deux  principes:  Tun  est  l'honneur  et  l'autre  l'inter^t  de 
r£tat  que  le  Ciel  m'a  donnd  ä  gouverner.  Les  lois  que  ces  principes 
me  prescrivent,  sont,  premi^rement,  de  ne  jamais  faire  d'action  dont 
j'eusse  ä  rougir,    si  je  devais   en   rendre  compte  ä   mon   peuple,   et  le 
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second  de  sacrifier  pour  le  bien  et  la  gloire  de  ma  patrie  la  derni^re 
goutte  de  mon  sang.  Avec  ces  maximes,  Monsieur,  on  ne  c^de  Jamals 
ä  ses  ennemis;  avec  ces  maximes  Rome  se  soutint  contre  Hannibal 
apr^s  la  bataille  de  Cannes ;  avec  ces  maximes  votre  grande  reine  Elisa- 
beth se  soutint  contre  Philippe  II  et  contre  la  flotte  invincible.  Par 
ces  mÄmes  principes  Gustave  Wasa,  dont  le  nom  raerite  d'fttre  cit^  ä 
cot^  de  celui  de  la  reine  filisabeth,  Gustave  Wasa,  dis-je,  retablit  la 
SuMe  et  chassa  le  tyran  Christiem'  du  royaume;  et  c'est  par  une 
mdme  magnanimitd  des  princes  d' Orange  qu'ä  force  de  valeur  et  de 
pers^vdrance  ils  fond^rent  la  rdpublique  des  Provinces  Unies.  Voilä, 
Monsieur,  les  modales  que  je  me  suis  propose  de  suivre ;  vous  qui  avez 
de  la  grandeur  et  de  l'elevation  dans  l'dme,  d^sapprouvez  mon  choix, 
si  vous  le  pouvez!  Serait-ce  donc  l'Angleterre,  me  suis-je  dit,  qui 
plaidät  la  cause  de  la  France  et  de  la  reine  de  Hongrie,  de  ces  Frangais 
les  etemels  ennemis,  de  cette  reine  de  Hongrie  qui  l'a  payde  tant  de 
fois  d'ingratitude?  Cela  n'est  pas  possible,  donc  cela  n*est  point.  C'est 
sur  les  commencements  des  r^gnes  des  rois  que  toute  l'Europe  a  les 
yeux  ouverts;  on  juge  par  ces  premices  quelles  en  seront  les  suites,  et 
chacun  en  tire  les  consdquences.  Le  roi  d'Angleterre  n'a  qu'ä  choisir, 
il  en  est  le  mattre;  deux  partis  se  presentent  ä  lui:  Tun,  que  dans  la 
n^gociation  de  la  paix  il  ne  pense  qu'aux  intdr^ts  de  l'Angleterre  et 
oublie  ceux  de  ses  allies,  Tautre,  qu'en  Consultant  ses  engagements,  sa 
bonne  foi  et  sa  gloire,  il  joigne  aux  soins  qu'il  prendra  des  intdrdts  de 
sa  nation,  celui  de  pourvoir  au  bien  de  ses  allids.  S'il  prend  le  premier 
parti,  je  ne  me  ressouviendrai  pas  moins  avec  reconnaissance  que  la 
nation  anglaise  m'a  gen^reusement  assist^  pendant  cette  guerre,  quoiqu'il 
me  sera  douloureux  de  penser  que  j'ai  fait  des  acquisitions  ^tant  Tallid 
de  la  France,  et  que,  l'^tant  de  l'Angleterre,  j'ai  etö  d^pouilld  par  mes 
ennemis.  Si  le  Roi  prend  le  second  parti,  j'ajouterai  aux  obligations 
que  je  lui  dois,  une  vive  reconnaissance  de  sa  religion  et  de  sa  bonne 
foi  ä  remplir  ses  engagements  et  de  sa  persövdrance  ä  soutenir  ses 
üdeles  allies,  et  la  post^rite  qui  juge  les  rois,  le  comblera  de  bdnd- 
dictions. 

Je  suis  persuade,  Monsieur,  que  vous  pensez  comme  moi;  tout  le 
cours  de  votre  minist^re  n'a  ^te  qu'un  enchainement  d'actions  nobles 
et  gendreuses,  et  les  ämes  que  le  Ciel  a  faites  de  cette  trempe,  ne  se 
d^mentent  pas.  C'est  en  consequence  de  ces  sentiments  que  toute 
l'Europe  admire  en  vous,  et  dont  j'ai  eu  plus  d'une  occasion  de  me 
louer,  que  je  suis  etc.  Federic. 

Nach  Abichrift  der  Cabinettkaailei.    (Die  Auffeitigung  war  eigenhändig.    Vergl.  Nr.  Z3019.) 


'  Christ iao  II.  von  Dänemark. 


—    Sio    — 

13019.     AU  CONSEILLER  PRIVÄ  DE  LfiGATION  BARON   DE 

KNYPHAUSEN  A  LONDRES. 

Knnzendorf,  3  juillet  1761. 

Voici  une  lettre  que  j'ai  dcrite  de  ma  main  propre  ä  M.  Pitt '  sur 
le  sujet  que  la  döp6che  que  je  vous  ai  faite  cet  avant-midi,  ■  comprend. 
Vous  ne  vous  etonnerez  point  quand  je  vous  y  ai  chargö  de  malentendu; 
pour  ne  point  faire  des  reproches  ä  ce  Ministre,  j'ai  6t6  oblig^  de 
prendre  ce  tour-lä.  J'ai  nomm^  tantöt  le  Roi,  tantdt  les  ministres  et 
tantdt  la  nadon,  afin  de  n'accuser  personne,  et  j'ai  tichd  [d'^viter]  surtout 
tout  mot  et  toute  expression  qui  saurait  offenser  ledit  ministre  ou  lui 
donner  occasion  k  pointiller  sur  des  expressions. 

Aussi  voilä  pourquoi  je  vous  adresse  cette  lettre  sous  cachet  volant, 
afin  que  vous  examiniez  encore  toutes  les  expressions  verbales  dont  je 
me  suis  servi,  et,  en  cas  que  vous  remarquerez  quelque  mot  qui  saurait 
choquer  le  ministre,  je  vous  donne  la  libert^  de  Teffacer  et  d'y  sub- 
stituer  un  autre  plus  doux,  par  un  caract^re  d'6criture  qui  approche  ä 
peu  pr^s  le  mien. 

J'ai  cru  n^essaire  ä  faire  cette  dömarche,  pour  n'avoir  pas  ä  me 
reprocher  d'avoir  omis  quelque  chose  pour  rectifier  ces  gens;  pour  le 
reste  il  faut  que  j'attende  l'effet  que  cela  produira  sur  l'esprit  du  sieur 
Pitt,  ^  dont  vous  me  rendrez  compte,  apr^s  avoir  fermd  la  lettre,  corome 
il  faut,  et  apr^s  la  lui  avoir  present^  vous-m£me  avec  un  compliment 
convenable  au  sujet. 

Souvenez-vous  de  la  fable  du  pot  de  terre  et  du  pot  de  fer,  et 
^clairez  de  pr^s  les  langues  empoisonndes  de  mes  ennemis. 

Federic. 

Nach  dem  Concept.    Der  Zutati  eigenhändig  auf  der  im  Übrigen  chiffrSrten  Ausfertigung. 


13020.     AN   DEN   GENERAL   DER  KAVALLERIE  VON  ZIETEN. 

Kunzendorf,  4.  Juli  1761. 

Was  Ihr  Mir  in  Eurem  Bericht  vom  3.  dieses  meldet,  ist  zwar 
alles  recht  gut;  dieweilen  Ihr  aber  die  russische  Avantgarde  so  nahe 
vor  Euch  habet,  so  ist  Mein  Gedanken,  dass,  dafeme  solche  der  russi- 
schen Armee  nicht  zu  sehr  nahe  stehet,  solches  wohl  eine  Gelegenheit 
sein  möchte ,  dass  Ihr  ersterer  wohl  etwas  werdet  anhaben  können ; 
jedoch  kenne  Ich  die  Umstände  und  die  Positions  dorten  nicht. 

Bis  jetzo  ist  das  feindliche  Corps  bei  Zittau  noch  nicht  aufge- 
brochen ;  wenn  aber  solches  aufbrechen  wird,  so  werde  Ich  Euch  solches 
sogleich  schreiben. 

"  Nr.  13  018.  —  a  Nr.  13  01 7.  —  3  Achnlich  schreibt  der  König  über  den 
Brief  an  Pitt  am  3.  Juli  an  Finckenstein. 
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Sonsten  hat  die  Küstrinsche  Kammer  nach  Glogau  gemeldet,  es 
wäre  der  General  Tottieben  auf  Befehl  der  russischen  Generalität  arre- 
tiret  worden,  weil  man  von  ihm  ein  Schreiben  an  Mich  aufgefangen 
habe.  Ich  glaube  zwar  diese  Nachricht  noch  nicht  völlig,  habe  aber 
doch  nöthig  zu  sein  erachtet.   Euch  sogleich  davon  zu  benachrichtigen. 

Nach  dem  Coocepi.  Friderich. 


13021.     AN   DEN   GENERAL   DER  KAVALLERIE  VON  ZIETEN. 

Kunzendorfi  5.  Juli »  1761. 

Ich  habe  die  Russen  verschiedene  Mal  marschiren  gesehen  und 
remarquiret,  wie  sie  ordinär  durch  Wälder  und  durch  die  difficileste 
Terrains  zu  gehen  pflegen,  aber  über  Plainen  habe  Ich  sie  selten  ge- 
sehen. Wann  Ihr  also  selbige  auf  dem  Marsche  attaquiren  wollet,  so 
wird  es  nothwendig  auf  die  Art  geschehen  müssen,  dass  in  der  Zeit,  da 
sie  nach  dem  Busch  oder  Wald  wollen,  man  sie  auf  dem  Wege,  so 
nach  dem  Busch  gehet,  entrepreniret  und  zu  coupiren  suchet. 

Wegen  der  horriblen  Menge  von  Kosackengeschmeiss ,  so  sie  um 
sich  haben,  wird  es  einem  sehr  schwer,  Nachrichten  von  sie  zu  be- 
kommen, um  zu  wissen,  was  sie  thun  wollen;  da  muss  man  es  also  an 
Spions  und  dergleichen  Leuten  nicht  fehlen  lassen,  noch  deshalb  was 
ersparen,  und  werde  Ich  Euch  alle  Ausgaben  deshalb  sehr  gerne  er-- 
setzen  lassen.' 

Von  dem  Corps  bei  Zittau  ist  noch  nichts  marschiret.  Es  muss 
solches,  von  dem  Tage  an  zu  rechnen,  da  es  von  Zittau  aufbricht, 
sieben  Marschtage  haben,  um  bis  Liegnitz  zu  kommen.  Wenn  Ich  also 
Euch  schreiben  werde,  den  oder  den  Tag  ist  dieses  Corps  aufgebrochen, 
so  werdet  Ihr  selbst  den  Tag  calculiren  können,  wenn  sie  in  der  Gegend 
von  Liegnitz  sein  können.  Indess,  ehe  solches  Corps  dahin  kommet, 
habe  Ich  hier  gewiss  nichts  zu  besorgen,  und  könnet  Ihr  bis  dahin 
Eure  Sachen  dort  mit  Gelassenheit  thun. 

Hier  macht  Laudon  wohl  einige  Mouvements,   die   aber  nicht  der 

I  Vom  5.  Juli  ein  Schreiben  an  den  Prinzen  Ferdinand  von  Preussen  mit 
folgendem  eigenlülndigen  Znsatz:  „Je  souhaite  de  tout  mon  coeur  d'entendre  de 
bonnes  nouvelles  de  votre  sant^  et  de  celle  de  ma  soeur.  Jusqu'ici  l'ennemi  ne 
se  met  pas  encore  en  devoir  de  remner,  mais,  vers  la  fin  de  ce  mois,  je  crois 
que  tous  les  dtflr<6rents  corps  seront  en  mouvement.^  [Berlin.  Haasarchiv.]  — 
^  Dem  Hauptmann  von  Götsen  wird  am  5.  Juli  geschrieben,  der  Feind  habe  „bei 
Sendung  aller  der  Patrouilles  an  der  Grenze  keine  andere  Absicht  als  zu  erfahren, 
was  bei  denen  Russen  passiret;  durch  welche  Patrouilles  uns  Nachrichten  aus  der 
Lausnitz  zu  haben  schwerer  gemacht  wird.  Nun  ist  die  Frage,  ob  man  einer  der- 
gleichen feindlichen  Patrouillen  nicht  eine  Falle  legen  könne,  um  die  Leute  dadurch 
etwas  scheu  zu  machen  und  auf  ihre  Hut  zu  bringen."  [Ausfertigung  im  Besitz  des 
Grafen  Götzen  zu  Berlin.] 
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Mühe  werth  sein,  Euch  zu  schreiben;  also  Ich  Euch  damit  nicht  auf- 
halten,  sondern  nur  nochmals  Meine  Wünsche  vor  den  glücklichen 
Succ^s  Eurer  dortigen  Unternehmen  wiederholen  will. 

Xach  dem  Concept.  F  r  1  d  C  r  i  C  h. 


13022.    AN  DEN  GENERAL  DER  KAVALLERIE  VON  ZIETEN. 

Kunzendorf,  6.  Juli  1761. 

Ich  erfahre  jetzo  positivement ,  dass  Totdeben  wirklich  arretiret 
worden. '  Es  kommt  uns  dieses  in  den  jetzigen  Umständen  so  mal 
ä  propos,  wie  was  sein  kann. 

Ihr  müsset  daher  wohl  überlegen,  was  Ihr  Eures  Ortes  thun  könnet 
und  wollet. 

Das  Corps  von  Tottieben  macht  8000  Mann  aus,  so  noch  da  stehet. 
Da  nunmehro  keine  gewisse  Zeitungen  von  der  russischen  Armee  zu 
haben  und  es  gewiss  ist,  dass  sich  solche  wird  in  den  Marsch  setzen 
wollen,  so  wird  Laudon  auch  zu  agiren  anfangen  und  O'Donnel  auf 
Liegnitz  gehen.  Könnet  Ihr  also  mit  dem  dortigen  Corps  gegen  die 
Russen  nichts  ausrichten,  weil  solches  zu  schwach  ist,  so  ist  nichts 
anders  zu  thun  als,  wenn  die  Russen  nach  Glogau  wollen,  daselbst  das- 
jenige Lager,  so  Goltz  gehabt,*  wieder  zu  nehmen,  diejenigen  Regi- 
menter und  Escadrons  aber,  so  hier  zu  Meiner  Armee  gehören,  wieder 
hieher  zu  bringen.  Wollen  aber  die  Russen  auf  Breslau,  so  kann  es 
nicht  anders  sein,  als  dass  die  Position  wieder  genommen  werde,  wo- 
selbst Mein  Bruder,  der  Prinz  Heinrich,  im  verwichenen  Jahre  den 
Generalmajor  von  Thadden  gesetzet  hatte,  ^  um  solchen  Posten  zu  sou- 
teniren,  [die]  übrigen  Truppen  aber  müssten  wiederum  hieher  zu  Mir 
stossen.  Denn,  bleiben  wir  auseinander,  so  richten  wir  auf  keiner  Seite 
was  aus,  kommen  wir  aber  zusammen,  so  können  wir  einem  Feind  auf 
den  Hals  gehen  und  uns  solchen  vom  Leibe  schaffen. 

Sonsten  habe  Ich  vor  gut  gefunden,  hier  bei  der  Parole  denen 
sämmtlichen  Officiers  Meiner  Armee  ernstlich  zu  verbieten,  dass  keiner 
von  einer  Armee  zur  andern  das  geringste  von  dem  schreiben  und 
correspondiren  soll,  was  bei  der  Armee,  wo  er  stehet,  passiret.  Nicht 
nur  ist  dieses  nothwendig,  weil  bei  jetzigen  Umständen  hier  oder  da 
bei  einem  oder  andern  Corps  ein  Unglück  geschehen  kann,  davon  die 
Nachrichten  nur  andere  decouragiren  könnten,  sondern  auch  weil  nun- 
mehr die  Wege  zur  Correspondance  werden  unsicher  werden:  da  dann, 
wenn  dergleichen  Briefe  in  des  Feindes  Händen  fallen,  solcher  manche 
uns  präjudicirliche  Nachricht  darin  finden  [würde].  Ich  befehle  dem- 
nach, dass  Ihr  bei  Eurem  Corps  gleichfalls   allen  Officiers  ernstlich  ver- 

'  Vcrgl.  S.  511.  —  a  Das  Lager  bei  Zcrbau.  Vergl.  S.  371.  432.  —  3  VcrgL 
S.   386.  Anm.  2. 


SI3    

bieten  sollet,  dass  währender  dieser  ganzen  Campagne  hindurch  kein 
Officier  von  einer  Armee  zur  andern  über  das,  was  passiret,  correspon- 
diren  müsse.  Davon  Ihr  auch  dem  dortigen  Feldpostamt  die  gehörige 
Auflage  zu  tliun  habet. 

Nach  dem  Conccpt.  F  r  i  d  e  r  i  c  h. 


13023.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Kunze ndorf,   6  juillet  1761. 

.  .  .  Il '  est  sür  que  nos  enncmis  suspendent  leurs  Operations  jusques 
ä  ce  que  les  Russes  soient  sur  nos  fronti^res ;  ceci  pourra  se  faire  ä  peu 
pr^s  vers  le  12.  Vous  verrez  par  le  papier  ci-joint  les  nouvelles  assez 
certaines  que  j'ai  regues  de  bonne  main.  Pour  en  revenir  aux  Russes, 
il  faut  que  vous  sachiez  qu'ils  ^taient  en  trois  corps;  sur  quoi  je  ren- 
for^i  Goltz  de  14  bataillons  pour  attaquer  un  de  ces  corps  sdpards. 
Goltze  mourut,  cela  arrdta  Texpddition.  Depuis,  comme  le  g^ndral  Zieten 
y  est  venu,  l'ennemi  a  changd  de  dessein  et  en  veut  ä  Breslau;  Zieten 
n'a  donc  pas  pu  suivre  le  premier  projet.  Voilä  Tottieben  qui  a  €t6 
arrftt^;  son  indiscrdtion  l'a  trahi.  Vous  pouvez  vous  imaginer  que  cela 
arrive  tr^s  mal  ä  propos,  Le  g^ndral  Zieten  ne  peut  qu'attaquer  une 
colonne  de  larmde  ou  les  prdvenir,  en  occupant,  comme  vous  l'annde 
passee,  le  poste  que  Thadden  a  soutenu. » 

Du  reste,  il  faut  agir  du  jour  ä  la  journde.  Je  ne  puis  pas  ddtacher 
un  homme ;  je  n'ai  que  50  escadrons,  y  compris  les  hussards,  et  38  ba- 
taillons; avec  cela  je  vois  que  j'aurai  ä  faire  ä  Laudon  et  O'Donnel. 
Je  temporiserai,  tant  que  je  le  pourrai  avec  süretd;  mais  si  cela  devient 
trop  sdricux,  je  rassemblerai  toutes  mes  forces  pour  tomber  sur  le  corps 
de  celui  que  je  croirai  le  plus  facile  ä  battre.^ 

Nous  sommes  ici  tout  comme  je  vous  Tai  mande  dans  ma  demi^re 
lettre.*  Laudon  a  avance  2000  croates  aux  environs  de  Kcenigsberg;* 
c'est  ce  qui  a  donn^  lieu  aux  faux  bruits  qui  avaient  couru.  Tous  ces 
gens  attendent  que  les  Russes  leur  donnent  le  signal  de  Taction.^  Je 
crois  que  cela  nous  m^nera  jusqu'au  14  ou  16  de  ce  mois;  il  n'y  a 
pas  lä  de  quoi  s'impatienter.    Adieu,  mon  eher  fr^re,  je  vous  embrasse. 

Federic. 

I  In  der  Ausfertigung  wird  am  Eingang  der  Empfang  des  Schreibens  des  Prinzen 
vom  2.  Juli  bestfitigt.  —  a  Vergl.  S.  512.  —  3  In  der  Ausfertigung  folgt  der  Be- 
fehl an  Prinz  Heinrich,  seinen  Officieren  die  Correspondenz  mit  Officieren  anderer 
Corps  über  militärische  Vorgänge  zu  untersagen.  Vergl.  Nr.  13022.  —  ^  Nr.  13011. 
—  5  Vergl.  S.  452.  Anm.  6.  —  6  Dem  General  Treskow,  welcher,  Neisse  5.  Juli, 
gemeldet  hatte,  in  Neustadt  seien  20  Pontons  bei  dem  Bethlenschen  Corps  ange- 
kommen, wird  am  6.  Juli  geantwortet:  „Es  ist  sicher,  dass  die  Oesterreicher  werden 
warten  wollen,  bis  dass  die  Russen  auf  denen  schlesischen  Grenzen  sein  werden; 
dieses  ist  die  ganze  Sache  wegen  derer  Pontons,  so  zu  Neustadt  angekommen,  damit 
Laudon  entweder  das  dortige  Corps  hierwftrts  herüberziehen  oder  aber  was  dahin 
schicken  könne.''     [Berlin.    Generalstabsarchiv.] 

CoiTcsp.  Friedr.  II.    XX.  33 
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Extrait   d'une  lettre  du  icr  de  juillet.i 

II  paratt  que  nos  ennemU  aient  k  prtent  s^rieusement  r^solu  d'attaquer  Votre 
Majest6  de  tous  c6t6s,  la  cour  de  Vtenne  ayant  donn^  les  ordres  au  g^n^ral  Laadoo 
de  saisir  le  premier  moment  favorable  pour  attaquer  l'arinde  que*  Votre  Majcstc 
commande  en  personne,  et  s'en  promet  d'aatant  plus  de  succ^s  qu'Elle  S'afifaiblissait 
de  jonr  en  jour  par  les  gros  d^tachements  qu'Elle  fatsait  continuellement. 

Das  Haupctchretb«n  nach  dem  eigeahändtgea  Concept.  Der  Znsau  eigenhändig  auf  der  An»- 
fertiguag.    Die  Betlage  nach  der  der  Aosferttgung  beigefügten  Abschrift. 


13024.     AN  DEN  MAJOR  VON  PRITTWITZ.« 

[Kunzendorf,  6.  Juli  1761.]  3 

.  .  .  Der  Laudon  ist  aufgebrochen  und  vorgerückt  über  Tannhausen  * 
weg;  Ich  marschirete  heute  Abend  und  nähme  das  Lager  bei  Pilzen. - 
Ich  avertire  ihn  davon.    Bei  Pilzen  würde  stehen  bleiben. 

Er  möchte  da  nicht  eher  wegmarschiren ,  bis  sie  von  Zittau  weg- 
marschiret.  Laudons  ganze  Force  hat  sich  gegen  Silberberg  und  da 
herüber  gezogen.  Wann  er  seinen  Rückmarsch  sähe,  könnte  machen, 
wie  [er]  es  gut  fände.  Wenn  er  die  kleine  feindliche  Patrouillen  unter- 
wegens   [attrapirete],  sollte  suchen  aufzuhaschen.^ 

Weisungen  [Bleinotixen]  für  die  Antwort;  auf  der  Rückseite  des  Berichts  von  Prittwits,  d.  d 
Mittlau  6.  Juli. 


t  Bericht  Benotts,  d.  d.  Warschau  i.  Juli.  Dem  Gesandten  wird,  Kunzendorf 
5.  Juli,  geantwortet:  ^e  crois  y  reconnattre  le  langage  dont  la  cour  de  Vienne  se 
sert  ordinairement  pour  pousser  ses  alli^s  k  se  sachfier  pour  eile  et  k  tirer,  s'il  y 
a  moyen,  les  marons  du  feu  pour  eHe.^  „Ce  que  je  vous  recommande,  d'ailleurs,  le 
plus  comme  la  chose  la  plus  pressante,  c'est  la  n^gociation  avec  les  Tartares  (vergl. 
Nr.  13006),  oü  il  faut  que  vous  mettiez  le  plus  grand  empressement  pour  la  faire 
r^ussir  promptement."  —  Dem  Minister  Finckenstein  wird  am  5.  Juli  mitgetheilt,  der 
Geheimrath  Koppen  habe  Befehl,  ftlr  die  Geschenke  in  der  Türkei  (vergl.  S.  402) 
200000  Thlr.  auf  Finckensteins  Anweisung  auszuzahlen.  Finckenstein  soll  die  Ge- 
schenke nur  von  Berliner  Künstlern  ausfuhren  lassen,  „afin  que  ces  bonnes  geDS*lA  j 
gagnent  au  moins  leur  vie  la,  pendant  ce  temps  fdcheux  et  les  troubles  auxqnels  ils 
ont  6t6  cxpos^s".  —  »  Die  Berichte  des  Majors  von  Prittwitz  sind  im  Juli  datirt 
vom  6.  bis  9.  aus  Mittlau  (südöstl.  von  Bunzlau) ,  am  31.  aus  Mohrau  (südwest- 
südl.  von  Neisse).  —  3  Das  Datum  ergiebt  der  Inhalt.  —  4  Sttdsttdöstl.  von  Waiden- 
burg. —  5  Südöstl.  von  Schweidnitz.  —  6  Auf  dem  Berichte  des  Generals  von  Ramin, 
d.  d.  Bärdorf  (südsüdwestl.  von  Münsterberg)  6.  Juli,  finden  sich  die  Weisungen  fur 
die  Antwort:  „Finde  wegen  vieler  Ursachen  für  nöthig,  dass  er  seinen  Posten  nicht 
länger  behielte.  Sollte  heute  Abend  nur  in  Gottes  Namen  abmarschiren  über  Hoben- 
giersdorf,  lassen  in  Hohengiersdorf  den  Obristen  Möhring  mit  seinem  Bataillon  und 
dem  Freibataillon,  damit  er  von  da,  so  wie  es  die  Umstände  zuliessen,  den  Feind 
observiren  sollte.  Mit  den  8  Bataillons  und  der  Garnison  aus  Königsberg  sollte 
heute  Abend  abmarschiren  über  Polnisch- Weistritz  nach  Schwengfeld  [südostsüdl.  von 
Schweidnitz].  Ich  würde  Bülow  Ordre  geben,  morgen  zu  ihm  zu  stossen ;  der  Major 
Regler  wird  morgen  früh,  auch  da  sein,  um  das  Lager  abzustechen.*' 
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13025.     AN  DEN   GENERAL   DER   KAVALLERIE  VON  ZIETEN. 

Pulsnitz,»  7.  Juli  1761. 

Ihr  werdet  leicht  erachten,  wie  es  Mir  sehr  leid  thun  müsse,  aus 
Eurem  Schreiben  vom  5.  dieses  zu  ersehen,  dass  Eure  dortige  Expedition 
gar  nicht  nach  Wunsch  einschlagen  will  und  dass  alles  darunter  so 
conträr  ist." 

Hier  ist  Laudon  vorgerücket  und  hat  sich  gegen  Kirchwalde  ^  und 
Heinrichau  im  Gebirge  genähert;  und  da  [er]  sich  auf  Wolffersdorif 
herüber  nach  Braunau  gezogen,*  so  habe  Ich  den  sichersten  Weg  ge- 
nommen, Mich  hier  in  das  Lager  bei  Pulsnitz  zu  setzen,  allwo  Ich 
alles  ganz  tranquillement  und  mit  aller  Indifförence  abwarten  kann, 
nachdem  Ich  alle  Meine  Forces  hier  zusammen  habe. 

Ich  sehe  wohl  vorher  ein,  dass  dort  wegen  der  Russen  nicht  viel 
zu  thun  sein  werde;  was  Ich  Euch  aber  zum  höchsten  recommandire, 
ist,  dass  Ihr  die  Russen  nicht  vor  Euch  nach  Breslau  lasset,  welches 
sonsten  Meine  Verlegenheit  noch  viel  grösser  machen  würde.  Indess 
glaube  Ich  nicht,  dass  sie  sich  vor  dem  12.,  dem  13.  oder  14.  werden 
in  Bewegung  setzen  können. 

Ich  habe  übrigens  dem  Generallieutenant  von  Tauentzien  Ordre 
gegeben,  dass  derselbe  sich  wegen  eines  russischen  Magasins  der  Ge- 
genden von  Kaiisch  und  nach  allen  Positionen,  so  sie  nehmen,  erkun- 
digen und  alles,  was  er  seines  Ortes  deshalb  oder  sonst  wegen  der 
Russen  erfahren  wird,  Euch  allemal  gleich  communiciren ,  und  zwar 
solches  in  dem  bei  Euch  vorhandenen  schlesischen  CommandantenchifFre 
schreiben  soll,  indem  es  wohl  sein  könnte,  dass  die  Russen  sich  noch 
gegen  die  Neumark  drehen  möchten. 

Nach  dem  Conccpt.  F  T  i  d  e  r  i  C  h. 


13026.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  MAGDEBURG. 

Hauptquartier  Pilzen, 5  7.  Juli  1761. 

Ich  habe  Ew.  Excellenx  höchstgeehrtcstcs  vom  2.  dieses  erhalten.  Wegen  derer 
Affaires  muss  ich  mich  auf  das  königliche  Schreiben,  so  den  4.  dieses  von  hier  ab- 
gegangen,^ beziehen.  Ich  habe  so  viel  Vertrauen  auf  die  Pradence  und  Dext^rit^ 
des  Herrn  von  Knyphausen,  dass  ich  glaube,  er  werde  die  facheuse  Affaire  sagement 
tractiren  und  M.  Pitt  von  seinen  ]£carts  und  ganz  hors  de  saison  gf^haltenen  Propos 
rectificiren.  Ich  kann  mich  noch  nicht  ganz  und  gar  von  meinem  Vorurtheil,  so  viel- 
leicht frivole  und  ridicule  ist,  losmachen,  dass  seit  der  Zeit  des  S6jours  zu  Glogau 
von  M.  Mitchell?  ich  auch  einige  Vorahndung  bei  M.  Pitt  remarquiret  zu  haben  mir 
einbilde. 

«  D.  i.  Pilzen.  Vergl.  S.  514.  —  >  Vergl.  Nr.  13027.  —  3  Vielleicht  Königs- 
walde (nordwestl.  von  Silberberg).  —  4  Wolffersdorff  hatte  bei  Trautenau  gestanden. 
Vergl.  schon  S.  125.  —  5  In  der  Vorlage  hier  wie  in  den  folgenden  Schreiben 
„Pültzen".  —  ^  Das  Schreiben  war  vom  3.  Juli  datirt,  vergl.  S.  510.  Anm.  3.  — 
^  Vergl.  Nr.  12454. 
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Ich  wflnscbete,  dass  Ew.  Excellens  die  Anfrage,  welche  Dieselbe  wegen  der 
königlichen  Familie  etc.  zu  thun  intentioniret  seind,  >  schon  vorhin  hasardiret  hJUres. 
Die  Correspondance  wird  nun  anfangen  ganz  unsicher  zu  werden  oder  sich  gar  auf 
einige  Zeit  sistiren.  Nachdem  die  Sachen  mii  dem  Prinz  Eugene  von  Württemberg 
gehen  werden,  so  wird  Stettin  ein  sichererer  Platz  als  Magdeburg  sein  and  wenig- 
stens Koppen  sich  partagiren  können,  [um]  allenfalls  nicht  alles  an  einem  Ort  za 
aventuriren.  Ich  bescheide  [mich],  wie  delicat  dieser  Punkt  ist;  es  wird  aber  eine 
Partei  zu  nehmen  sein,  oder  Ew.  Excellenz  werden  necessitiret  sein,  selbige  denen 
Umstftnden  nach  Selbst  zn  nehmen.  Gott  stehe  uns  in  diesen  schweren  UnosUmilen 
bei!  sonsten  sehe  denen  grossesten  Calamitftten  entgegen. 

Gestern  Abend  ist  der  König  aus  seinem  Quartier  hieher  aufgebrochen  und  hat 
alle  seine  hiesige  Forces  in  dem  hiesigen  Lager  zusammengezogen,  da  Laudon  sein 
Corps  in  der  Gegend  von  Braunau  und  Silberberg  zusammenhftit,  auch  etwas  in  denen 
schlesischen  Gebirgen  vorgerücket  ist,  gegen  das  Münsterbergsche.  Es  ist  hier  der 
Bruit  gegangen,  als  ob  Daun  wirklich  auf  dem  Marsch  nach  Schlesien  wSie  und  der 
Prinz  ihn  cotoyire.a  Ich  glaube  es  nicht,  doch  kann  es  noch  geschehen.  Ew.  Ex- 
cellenz werden  hoffentlich  vom  Prinzen  Heinrich  davon  besser  als  wir  informiret  sein, 
und  zweifele  ich  gar  nicht,  dieser  [werde]  seine  gute  Mesures  wegen  guter  Deckung 
von  Magdeburg  mit  dem  auf  solchen  Fall  in  Sachsen  bleibenden  Generaliieutenant 
Hfilsen  wohl  nehmen. 

Nachdem  der  General  Zieten  die  russische  Armee  selbst  recognosciret  hat,  so 
hat  er  selbige  völlig  zusammen  und  in  einer  Position  gefunden,  wo  jetzo  nichts  anzu- 
haben ;  3  da  die  erstere  nach  als  vor  in  dem  Dessein  bleibet ,  nach  Schlesien  zu 
wollen,  so  wird  der  General  Zieten  solche  weiter  observiren,  nachdem  und  wohin 
solche  sich  wird  wenden  wollen.  Weil  Laudon  durch  die  ihm  nach  und  nach  mit- 
gekommene Renforts  dem  König  hier  jetzo  in  der  Zahl  superieor  ist,  so  kann  es 
leicht  zu  einer  Affaire  kommen :  kurz,  es  ist  jetzt  wohl  tiberall  die  Z^t  der  aller- 
grössesten  Crise,  wie  wir  in  gegenwärtigem  Krieg  noch  nicht  gehabt  haben. 

Wie  der  Plan  derer  Feinde  ist,  das  werden  Ew.  Excellenx  aus  dem  Duplicat 
der  letzten  D^pöche  des  Benott  ersehen  haben.  4  Gott  secundire  den  König  und 
ziehe  uns  bald  einmal  aus  dieser  schweren  Crise!  Ew.  Excellenz  ist  meine  res]>ec- 
tuöse  Veneration  und  das  ohnverbrüchliche  Attachement  bekannt,  mit  welchem  ich 
Deroselben  devouiret  bin  .  .  . 

Nach  der  Ausfertigung.  Eichel- 


s  Finckenstein  hatte  am  2.  Juli  an  Eichel  seinen  Befttrchtungen  für  Magdeburg 
Ausdruck  gegeben ;  sobald  Prinz  Heinrich  genöthigt  sein  würde,  Sachsen  zu  verlassen, 
„so  würde  alsdann  unsere  Situation  sehr  kritisch  werden,  das  Tresor  und  die  königliche 
Familie  würden  mich  denn  am  meisten  embarrassiren*^ ;  „ich  habe  mir  auch  deswegen 
vorgenommen ,  sobald  sich  nur  einige  Gelegenheit  dazu  prfisentiret ,  eine  Anfrage 
dieserhalb  zu  wagen*'.  —  3  Auf  dem  Berichte  von  Lichnowsky,  d.  d,  Glogau  5*  Juli, 
finden  sich  die  Weisungen  ftir  die  Antwort :  „Die  Zeitungen  aus  Sachseu  sind  falsch. 
Den  3.  hat  O'Donnel  noch  bei  Zittau  gestanden,  und  man  wusste  fast  gewiss,  dass 
er  nicht  vor  dem  15.  oder  16.  marschiren  würde.  Mein  Bruder  stünde  bei  Schletrau 
unbewegt  und  Daun  auch.  Es  könnte  wohl  sein,  dass  eine  Partei  von  Meinem 
Bruder,  höchstens  100  Pfcide,  bei  Sorau  vorgerücket,  weiter  nichts."  —  3  Vergl. 
Nr.  13027.    —    *  Vergl.  Nr.  13023. 


—  si;  — 

13027.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FRIEDRICH 

EUGEN  VON  WÜRTTEMBERG. 

Pilzen,  8.  Juli  1761. 

Euer  Liebden  Schreiben  vom  2.  dieses  habe  Ich  heute  hier  er- 
halten [und]  aus  solchem  die  Beschaffenheit  der  dortigen  Umstände  mit 
mehreren  ersehen. 

Dem  General  Zieten  hat  es  bisher  wegen  der  Russen  nicht  glücken 
wollen,  solche  in  separaten  Corps  zu  treffen.  Als  er  das  Lager  von 
Buturlin  selbst  letzthin  recognosciret ,  so  hat  er  den  Feind  zwischen 
Lubin  und  Dalewo  mit  seiner  ganzen  Force  und  in  solcher  Position 
gefunden,  dass  es  immöglich  gewesen,  ihm  etwas  anzuhaben.'  Noch 
ist  der  Russen  Dessein,  gegen  Breslau  zu  marschiren  und  über  Kobylin 
und  Zduny'  auf  Militsch  und  nach  denen  Bergen  von  Trebnitz  sich  zu 
ziehen,  um  solche  vorerst  zu  gewinnen;  auf  den  Fall  ihnen  aber 
solches  fehlschlägt,  sich  nach  Czenstochau  zu  ziehen  und  sich  da  mit 
dem  Laudon  zu  conjungiren.  So  weit  gehen  bisher  Meine  Nach- 
richten, das  andere  wird  sich  bald  zeigen  müssen.  Indessen  der  Ge- 
neral Zieten  sie  beständig  observiren  wird,  um  wo  möglich  ihnen  eines 
anzuhängen.  Der  Feind  meinet  indess  seinen  Marsch  so  einzurichten, 
dass  er  nicht  auf  das  Freie  komme,  sondern  sich  entweder  embus- 
quiren  oder  auf  Bergen  setzen  könne.  Die  Furcht  soll  bei  ihnen  gross 
sein,  und  möchte  also  die  Decision  der  Sache  sich  noch  trainiren. 

Die  Nachricht  von  der  Arretirung  des  Tottieben  ist  gegründet;^ 
bloss  und  allein  seine  excessive  Imprudence  hat  ihm  das  Unglück  zu- 
gezogen. 

Hier  habe  ein  klein  Mouvement  gemachet,  das  Lager  hierher  ge- 
nommen ,   um  wegen  allem ,  so  vorfallen  kann ,   mehr  ä  pariie  zu  sein. 

Friderich. 

Nach  der  Autfertiffung  im  KttnigL  Haut-  und  Suuttsarchiv  su  Stuttgart. 


13028.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

[Pilxen,  8  juillet  1761.]« 

Je  vous  envoie  les  nouvelles  que  j'ai  des  Russes,^  pour  que  vous 
sachiez  et  que  vous  puissiez  juger  ä  peu  pr^s  de  ce  qui  se  passe  ici. 
J'ai  pris  le  camp  de  Pilzen,  parceque  d*ici  je  puis  avec  beaucoup  plus 
de  facilit^  me  porter  ä  l'endroit  oü  je  serai  le  plus  ndcessaire.  Jusqu'ici 
rien  n'est  avancd  de  Zittau;  Laudon  n'a  fait  qu'un  mouvement  dans 
les  montagnes.    Je  ne  sais  comment  il  projette  de  se  joindre  aux  bar- 

s  Zietens  Bericht,  d.  d.  Storchnest  5.  Juli.  Vergl.  Nr.  13025.  —  «  In  der 
Vorlage:  ,|KabUn  und  Ssudni".  —  3  Vergl.  Nr.  13023.  —  4  Das  Datum  nach  der 
Ausfertigung.  —  9  Die  dem  Primen  in  einer  Beilage  tibersandten  Nachrichten  sind 
dieselben,  welche  dem  Prinzen  von  Württemberg  mitgetheilt  werden,  vergl. 
Nr.   13027. 
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bares,  je  crois  que  ma  position  ne  lui  convieodra  pas.  Tant  que  la 
correspondance  pourra  s'entretenir,  je  vous  infoimerai  de  ce  qui  se 
passe;  mais  d^s  que  le  corps  d'O'Donnel  sera  avanc^  vers  Liegnitz, 
toute  relation  entre  nos  armdes  sera  interrompue.  J'ai,  cependant, 
commis  ä  Lichnowsky  de  vous  informer  de  ce  qu'il  pourra  apprendre. 
A  vous  dire  ce  que  je  pr^vois,  c'est  qu'au  mois  d'aofit  cela  en  viendra 
ä  quelque  afTaire  qui  d^cidera  de  la  campagne  en  Sildsie.  Je  fais  mille 
vceux  pour  vous. 

J'ai  quitt^  le  plus  beau  des  pxüais  possible'  et  le  plus  savant  des 
barons,"  je  me  trouve  id  sans  baron,  sans  Cunegonde  et  sans  docteur 
Pangloss.  3  Ce  sera,  selon  toute  apparence,  avec  Laudon  que  nous  exa- 
minerons  la  question  du  »tout  est  bienc,  et  qu'elle  se  ddddera  par  des 
arguments  qui  me  feraient  pencher  k  croire  que  tout  n*est  pas  bien 
dans  ce  misdrable  monde  que  nous  habitons.  Je  vous  prie  d'^tre  per- 
suad^  de  ma  tendre  amitiö.  Federic. 

Das  Hauptschreiben  nach  dem  eigenhändigen  Concept.  I>er  Znsati  eig«ihin<ttg  auf  der 
Auifeitigung. 


13029.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Pilzen,  9  juUlet«  1761. 

Je  viens  de  recevoir  votre  lettre  du  5  de  ce  mois.  Vous  aurez  vu 
par  la  derni^re  lettre  que  je  vous  ai  dcrite,^  toutes  les  nouvelles  que 
nous  avons  de  ce  cöte-ci.  Mes  demi^res  lettres  de  Glogau  sont  du  7, 
et  les  Russes  n'^taient  point  march^s  encore.  Le  corps  de  Zittau  ne 
Test  pas  non  plus,  et,  selon  mes  rapports  d'aujourd'hui ,  Laudon  est 
encore  dans  son  camp.  Quant  ä  Daun,  je  suis  persuad^  qu'il  n'attend 
qu'ä  pouvoir  me  donner  1' extreme  onction,  mais  qu'il  n'agira  pas  plus 
t6t.  Les  Russes,  dans  le  commencement,  ne  pensent  qu'i  faire  quelques 
conqu^tes  et  se  joindre  aux  Autrichiens,  ä  peu  pr^s  comme  l'annee 
passee.  U  est  bien  sür  que  leur  projet  pour  le  commencement  de  la 
campagne  ne  va  point  sur  Berlin.  Si  je  suis  assez  heureux  de  faire 
manquer  leurs  premi^res  entreprises,  il  faut  compter  qu*ils  formeront  de 
nouveaux  desseins,  et  je  ne  rdponds  pas  qu'alors,  tout  comme  Tann^e 
passde,  ils  voudraient  se  toumer  sur  Berlin.  Cependant,  vous  aurez 
deux  grands  mois  que  vous  pourrez  passer,  sans  6tre  inquidtd  de  ces 
gens4ä. 

<  In  Kunzendorf.  —  a  Freiherr  Hans  Ernst  von  Gellhom  und  Prschiedrowitz. 
—  3  Anspielung  auf  Voltaires  „Candide**.  —  ♦In  einem  Schreiben  an  Finckenstein 
vom  9.  Juli  spricht  der  König  sein  Missfallen  ttber  die  Ausdrücke  aus,  in  denen  der 
Gesandte  Borcke  ihm  von  der  Krankheit  des  Königs  von  Schweden  berichtet  hatte. 
Eigenhändig  ist  hinzugefiigt :  „Borcke  ^crit  comme  un  laqnais ;  apprenec-lni  donc  k 
mieux  mesurer  ses  termes.  Sa  relation  sent  fort  rinconsidöration  d'on  jeane  homme, 
son  style  me  fait  souvenir  de  celui  de  Danckelmann.^  (Gemeint  ist  vennuthlich  der 
Minister  Karl  Ludolf  von  Danckelmann.)  —  Vom  9.  Juli  ein  Schreiben  an  d'Argens 
in  den  CEuvres,  Bd.  19,  S.  242.   —  5  Nr.  13028. 
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Nous  touchons  bientöt  au  d^noüment  des  projets  de  nos  ennemis. 
Vous  faites  tr6s  bien  de  vous  pr^parer  k  tout;  car  tout  ce  que  nous 
pouvons  faire  ä  present,  c'est  de  voir  venir  les  premi^res  Operations  de 
nos  ennemis ;  mais  ce  qui  peut  arriver  ä  la  suite,  ne  saurait  absolument 
pas  se  prevoir,  de  sorte  qu'il  ne  reste  alors  qu'ä  se  ddcider  selon  le 
temps  et  les  conjonctures,  et  c'est  pour  cette  raison  que  je  vous  prie 
de  prendre  votre  parti  selon  les  circonstances  oü  vous  vous  trouverez. 

Je  n'ai  rien  ä  vous  marquer  d'ici,  mon  eher  fr^re;  nous  avons  fait 
un  mouvement,  et  voilä  tout.  Nos  soldats  s'engraissent  de  faindantise, 
je  me  doute  cependant  qu'ils  pourraient  bien  vers  la  fin  de  Tautomne 
s'amaigrir  de  fatigues.     Je  vous  embrasse  de  tout  mon  coeur. 

Nach  der  Ausfertigiuig.    Der  Zusatx  eigenhändig.  F  e  d  e  r  i  C 


13030.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  LATTORFF, 

COMMANDANTEN  VON  COSEL. 

Pilsen»  9.  Juli  1761. 

Ich  danke  Euch  ganz  gnädig  wegen  der  in  Eurem  Schreiben  vom 
6.  dieses  gemelten  Nachrichten,*  die  Ich  ziemlich  richtig  gefunden,  so- 
wie es  auch  möglich,  solche  wissen  zu  können.  Dass  die  Russen  nach 
Niederschlesien  marschiren  wollen,  solches  ist  wahr ;  der  General  Zieten 
aber  observiret  solche  mit  seinem  Corps,  sowie  Ich  den  Laudon,  und 
müssen  wir  alsQ  sehen,  was  weiter  passiren  wird.  Friderich 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegiarchiv  des  KönigL  Grossen  Generalsubs  zu  Berlin. 


13  031.     AN  DEN  GENERAL   DER  KAVALLERIE  VON  ZIETEN. 

Pilsen,   10.  Juli  1761. 

Ich  erhalte  sogleich  Euer  Schreiben  vom  8.  dieses,  aus  welchem 
Ich  mit  Vergnügen  ersehen,  dass  Ihr  nun  zweimal  hinter  einander  so 
gute  Coups  auf  die  Kosacken  gethan  habet.  Es  thut  Mir  aber  in  ge- 
wisser Maasse  leid ,  dass  Ihr  die  Partie  genommen ,  auf  Trebnitz  zu 
gehen,  welches  nicht  der  eigentliche  Ort  ist,  wo  Ihr  hin  müsset,  um  die 
Russen  vorzukommen  oder  zu  verhindern,  sondern  vielmehr  ist  solches 
Trachenberg,  und,  [da]  Ihr  solches  noch  ändern  könnet  und  noch  Zeit 
ist,  so  wird  solches  das  gedachte  Trachenberg  sein,  wohin  sie  wollen 
und  wohin  Ihr  sie  verhindern  müsset. 

I  Lattorff  haue  gemeldet,  „dass  Buturlin  auf  des  Caramelli  ohnablässiges  Solu- 
citiren  sein  Dessein  auf  die  Neumark  dahin  abgeändert,  dan  die  grosseste  Force  sich 
nach  Niederschlesien  ziehen,  und  der  Feind  den  vorjährigen  Plan,  nämlich,  siq^  mit 
den  Oesterreichern  zu  conjungiren  und  einen  Waffenplatz  in  Schlesien  zu  suchen, 
reassumiren  will". 
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Sonsten  hat  der  Feind  in  der  Lausnitz  noch  keine  Bewegung  gc- 
machet,  Laudon  ist  auch  noch  nicht  aus  dem  Gebirge  heraus ;  Ich  \  er 
muthe  aber,  dass  er  in  ein  paar  Tagen  ein  Lager  bei  Peyle '  nehme 
werde.  Ich  bin  also  noch  nicht  in  denen  Umständen,  dass  Ich  gc 
nöthiget  wäre,  Euch  an  Mich  zu  ziehen;  daher  Ihr  auch  bis  dato  n.- 
an  die  Russen,  so  Ihr  vor  Euch  habet ,  gedenken  sollet.  Hier  ve]=^ 
Ich  so  viel,  dass  Laudon  Lust  hat,  ein  Lager  bei  Münsterberg  zu  rei- 
men. Ich  erwarte  nun  nur  mehrere  Nachrichten  vom  Feinde,  un:  z- 
sehen,  was  Ich  gegen  die  Zeit  werde  zu  thun  haben. 

Nach  dem  Concept.  Ffiderich. 


13032.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  ET  AU  SECRfiTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

[PiUen,]  10  juillet    1761. 

Je  suis  tr^s  satisfait  de  la  fiddite  et  de  Texactitude  avec  laquelie 
vous  continuez  k  me  marquer  tout  ce  qui  s'est  passe  ä  la  suite  de  L 
ndgociation  entam^  ä  Londres  au  sujet  de  la  paix,  et  je  serai  bien 
aise,  quand  vous  continuerez  ä  me  servir  dans  cette  affaire  avec  k 
möme  z^le  et  dextörit^  que  je  vous  connais,  et  dont  jusqu'ici  voui 
m'avez  donn^  des  marques  distinguees. 

Je  me  suis  attendu  ä  ce  que  la  grande  complaisance  des  ministro 
anglais  pour  la  Russie  ne  leur  permettrait  pas  ä  se  pröter  aux  instance:^ 
que  vous  leur  avez  faites,  pour  instruire  le  sieur  Porter  conformemen: 
au  d^sir  de  mon  dmissaire  ä  la  Porte. '  Aussi,  en  effet,  je  n'y  perds  neu 
par  le  refus  qu'on  vous  en  a  fait. 

La  reserve  dont  le  sieur  [que]  Bussy  continue  d'agir  envers  vou<, 
n'est,  Selon  moi,  qu'une  complaisance  que,  sans  doute,  la  cour  de  Vienne 
a  exigee  de  celle  de  la  France,  mais  qui  peu  ä  peu  cessera,  quand  on 
se  trouvera  plus   avance   dans  la  ndgociation  de  paix  avec  TAngleterre. 

Mais  ce  qui  m'importe  plus  [que]  tout  cela,  c'est  que  [vous]  veillez 
d'une  attention  extreme  sur  ce  que  l'Angleterre  ne  moUisse  pas,  quand 
les  ministres  traiteront  serieusement  avec  le  sieur  de  Bussy  sur  les  con- 
ditions  de  la  paix  avec  la  France  et  sur  les  prdliminaires ;  enün  que 
vous  preniez  bien  vos  mesures  pour  prevenir  tout  inconvdnient,  de  sorte 
que  la  restitution  de  mes  fitats  de  Westphalie  et  l'engagement  de  n'as- 
sister  la  cour  de  Vienne  et  ses  allies  que  tout  au  plus  par  le  simple 
contingent  du  traite  de  Versailles,  et  par  aucun  subside  ni  autre  secours 
directs  ou  indirects,  soit  bien  clairement  stipule  dans  le  traite  de  paix 
avec  la  France,  et  que  tout  ceci  ne  soit  ndglige  ou  exprimd  en  termes 
vagues  ou  dquivoques,  tout  comme  mon  ministre  le  comte  de  Fincken- 
stein  vous  a  ddjä  instruit  sur  ceci,^  et  que  je  trouve  bon  k  vous  le  re- 

I  D,  i.  Peilau  (südwcstl.  von  Nimptsch).  —  a  Vergl.  S.  496.  —  3  Ministenal- 
erlass  d.  d.  Magdeburg  4.  Juli. 
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pöter  moi-mdme  ici.  Je  [ne]  veux  point  vous  dissimuler  qu'en  combi- 
nant  tout  ce  qui  se  passe  depuis  quelque  temps  lä-bas  ä  mon  ^gard, 
avec  ce  que  vous  me  marquez  dans  votre  ddp6che  du  26  [du  mois  passd], 
m'inspire  des  soupgons  contre  ces  gens,  que  je  commence  k  me  m^fier 
d'eux,  et,  quoiqu'il  faut  bien  le  dissimuler  parfaitement,  vous  devez  toe 
sur  vos  gardes  k  ce  sujet,  pour  prdvenir  par  votre  sagesse  et  pnidence 
k  ce  que  les  ministres  des  puissances  ennemies  lä-bas  ne  vous  jouent 
sous  main  quelque  mauvais  tour,  ni  le  minist^re  anglais  ne  ildchisse  pas 
dans  le  premier  mouvement  de  Tenthousiasme  de  la  r^onciliation  des 
deux  cours  et  des  avantages  que  l'Angleterre  en  retire. 

Quant  au  traitd  formel  k  faire  entre  moi  et  l'Angleterre  par  rapport 
aux  secours  que  celle-d  m'accordera  au  cas  en  question,  vous  savez 
bien  que  je  ne  saurais  pas  prescrire  des  lois  maintenant  k  ces  gens. 
Vous  6tes  parfaitement  d6}k  instruit  de  mes  iddes  k  ce  sujet,  ainsi  vous 
travaillerez  pour  constater  ce  traitd  au  mieux  que  vous  saurez.  Aussi 
je  n'ajoute  rien  k  tout  ceci,  sinon  qu'un  tel  traitd  m'est  indispensable- 
ment  ndcessaire,  et  que,  si  [vous]  pourrez  l'avoir  k  des  conditions  meil- 
leures  encore  que  celles  [que]  j'ai  fixees«  par  mes  ordres  pr^cddents,  ce 
sera  d'autant  mieux.    Pour  le  reste,  j'abandonne  tout  k  votre  savoir-faire. 

Au  surplus,  je  n'ai  trouve  point  le  memoire  qui  doit  6tre  remis  par 
le  sieur  Stanley  au  duc  de  Choiseul,*  trop  raide,  de  sorte  que  je  n'en 
suis  du  tout  inquiet. 

II  faut  que  vous  redoubliez  dans  ces  conjonctures  de  zde,  de  vigi- 
lance,  et  qu'outre  cela  vous  y  ajoutiez  encore  le  don  de  la  persuasion, 
qui  ne  sera  pas  le  moindre  de  vos  mdrites,  si  vous  pouvez  l'employer 
avec  succ6s.  Fcderic. 

Nach  dem  Concept.    Der  Zusatz  eigenhändig  auf  der  im  übrigen  chiffrirten  Autfertigung. 


13033.    AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 

A  MAGDEBURG. 

Pilsen,  10  juillet  1761. 

Tout  ce  que  vous  venez  de  me  marquer  par  vos  deux  rapports 
du  5  et  du  6  de  ce  mois  relativement  k  notre  Situation,  n'est  que  trop 
vrai;^  mais  cela  ne  saurait  changer  notre  sort.  J'dcris  k  Knyphausen, 
en  conformite  de  votre  rapport.* 

I  In  der  Vorlage:  „aaxquelles  je  les  ai  fix^s".  —  •  Die  Gesandten  hatten, 
London  23.  Juni,  zu  einigen  Bestimmungen  des  Memoire,  welches  Stanley  an  Choisenl 
übergeben  sollte  und  welches  sie  dem  Könige  in  Abschrift  Ubersandt  hatten,  bemerkt : 
„II  aurait  M  a  souhaiter  qu'on  eüt  mis  dans  quelques  endroits  un  peu  moins  de 
raideur.**  ^  3  Finckenstein  hatte,  Magdeburg  5.  Juli,  geschrieben :  „Les  affaires  se 
trouvent  de  nouveau  dans  une  crise  tr^s  violente  de  tous  c6t6s,  dont  le  d^nouement 
r^ponde  aux  bonnes  mesures  que  Votre  Majest^  a  prises.''  —  4  Ueber  die  Untei^ 
handlungen  mit  Bussy  und  über  den  mit  England  zu  schliessenden  Vertrag.  Yergl. 
Nr.   13032. 


522      

Le  general  Laudon  se  trouve  encore  sur  la  fronti^re  de  Boheme, 
et  il  y  a  des  avis  qui  disent  que  le  ' genital  O'Donnel  marcherait  par 
la  Boheme,  pour  le  joindre.  Les  Russes  se  trouvent  en  marche  sur 
Breslau.  Ce  sont  lä  les  nouvelles  que  je  puisse  vous  donner,  et  ce  sera 
ä  vous  ä  refldchir  aux  consdquences. 

Je  crois  pouvoir  vous  dire  avec  certitude  que  ce  sera  le  13  ou  le 
14  que  Laudon  debouchera  des  montagnes,  et  11  ne  faut  dater  l'ouver- 
ture  de  notre  campagne  que  de  ce  jour-lä.  Souvenez-vous  de  tous  les 
pronostics  que  je  vous  ai  faits  k  Leipzig,«  et  avouez  que  je  ne  me  suis 
gu^re  trompd.  Faites  des  voeux  pour  nousi  Voilä  tout  ce  qui  est  en 
votre  pouvoir.     Adieu. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusata  eigenhändig.  *^  e  O  e  r  1  C. 


13  034.     AN  DEN   GENERAL    DER  KAVALLERIE  VON  ZIETEN. 

Pilzen,  10.  Juli  1761. 

Hs  wird  Mir  gemeldet,  dass  O'Donnel  mit  seinem  Corps  auf- 
gebrochen, und  zwar  durch  Böhmen  anhero  marschire,  vermuthlich  und 
nothwendig  zu  dem  Laudon  zu  stossen  und,  wenn  sie  zusammen  seind, 
sich  hier  zu  zeigen.  O'Donnel  ist  den  9.  von  Zittau  wegmarschiret, 
also  wird  er  ohngefähr  den  12.  bei  Trautenau  sein  können,  einen  Tag 
Ruhetage  machen,  nämlich  den  13.,  und  also  werden  sie  den  14.  aus 
die  Berge  debouchiren  können.  Ich  werde  hier  stille  stehen  bleiben, 
ohne  Mich  zu  rühren. 

Bei  allen  diesen  Umständen  aber  seind  viele  Sachen  zu  observiren. 
Lasse  Ich  ein  schwaches  Corps  bei  Breslau  stehen,  so  seind  die  Russen 
capable,  entweder  rechter  oder  linker  Hand  von  Breslau  über  die  Oder 
zu  gehen,  um  auf  solche  Art  zu  dem  O'Donnel  zu  stossen;  bleibe  Ich 
aber  hier  allein  stehen,  so  bin  Ich  wegen  der  Schwäche  Meiner  hiesigen 
Kavallerie  nicht  im  Stande,  denen  Leuten  recht  auf  die  Haut  zu  gehen, 
und  können  sie  sich  herumziehen  nach  Münsterberg,  nach  Strehlen,  um 
auf  die  Art  die  Conjunction  mit  denen  Russen  zu  Stande  zu  bringen, 
ohne  dass  Ich  es  hindern  kann.  Ich  bin  auf  solche  Art  schwach  gegen 
die  Russen  und  schwach  gegen  die  Oesterreicher,  welches  alles  beides 
Mir  nicht  conveniret.  Nachdem  Ich  also  die  Sachen  auf  allen  Seiten 
überleget  habe,  so  sehe  Ich  wohl  ein,  dass,  nachdem  sich  die  russischen 
Corps  zusammengezogen  haben,  Ihr  nichts  mit  Succ^s  gegen  sie  werdet 
unternehmen  können,  und  also  die  Truppen,  so  Ich  dort  habe,  Mir 
nichts  helfen  werden.  So  bin  Ich  der  Meinung,  dass  Ihr  Euch  zurück- 
ziehet in  der  Position,  wo  Mein  Bruder  im  vorigen  Jahre  gestanden: 
zu  sagen,   dass  10  Bataillons  von  Eurem  Corps  von  dergleichen  Force, 

1  Finckenstein  war  von  Ende  December  1760  bis  Mitte  März  1761  in  Leipzig 
gewesen.     Vergl.  S.  142  und  S.  268. 


523    — 

wie  das  vom  General  von  Thadden  gewesen,  die  Höhen  nacher  Hunds- 
feld heraus  occupiren  und  gleich  verschanzen,  wie  es  vorm  Jahre  ge- 
wesen,* und  dass  Ihr  mit  dem  Corps,  so  Ich  von  Meiner  Armee  de- 
tachiret  habe,  hier  über  die  Oder  gehet.  Sehe  Ich  alsdenn,  dass  Ihr 
Mir  hier  ohnumgänglich  nöthig  seid,  so  könnet  Ihr  in  einem  Tage  hie- 
her  zu  Mir  stossen;  sehe  Ich  aber,  dass  Ihr  Mir  noch  nicht  so  nöthig 
seid,  so  könnet  Ihr  auf  der  Seite  noch  stehen  bleiben  und  Breslau 
decken,  so  lange  es  die  Umstände  leiden  werden.  Indess  habe  Ich 
grosse  Ursach  zu  glauben,  dass  Mir  es  der  Feind  diesseits  so  nahe  legen 
wird  und  Mich  in  die  Nothwendigkeit  setzen  werde.  Mich  mit  ihm  zu 
schlagen. 

Den  General  betreffend,  der  das  von  Euch  zu  detachirende  Corps 
commandiret,  wenn  Ihr  hierher  kommet,  so  habe  Ich  den  Generalmajor 
von  Knobloch  dazu  ausgesehen,  den  Ich  alsdenn  zum  Generallieutenant 
ernennen  werde,  welchem  Ihr  noch  zwei  Generalmajors  von  der  Infan- 
terie werdet  zugeben  können.  Den  Obristen  von  Lossow  mit  so  vielen 
Husaren,  als  Ihr  nöthig  finden  werdet,  und  i  oder  2  Regimenter  Dra- 
goner könnet  Ihr  dazu  lassen.  Alle  Vorkehrung,  so  deshalb  zu  machen, 
überlasse  Ich  Eurer  Disposition  und  Prudence. 

Nach  dem  Concepu  Fridcrich. 


13035.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Pilzen,  10  jaillet  1761. 

Vous  recevrez  ä  la  suite  de  celleci  deux  difffrents  rapports  qui 
me  sont  entr^s  du  major  de  Prittwitz  et  du  capitaine  de  Goetzen  de 
leur  poste  de  Mittlau,  *  et  comme  je  leur  ai  ordonnd  de  venir  me  joindre 
ici,  en  laissant  un  capitaine  avec  100  chevaux  aux  environs  pour  me 
continuer,  s'il  le  faut,  ses  rapports,  ^  avec  ordre  de  se  replier  de  vitesse 
sur  Schweidnitz  ou  bien  sur  Breslau,  au  cas  qu'il  n'y  eüt  plus  de  süretä 
pour  lui  d'y  rester,  j*ai  cru  devoir  vous  en  avertir,  afin  que  vous  fussiez 
informö  de  Tarrangement  que  j'ai  pris  par  rapport  au  d^tachement  dudit 
major  de  Prittwitz. 

P.  S. 

Comme  O'Donnel  prend  sa  marche  par  la  Boheme  et  qu'il  peut 
dtre  le  12  ä  Trautenau,  oü  je  lui  suppose  un  jour  de  repos,  Tennemi 
pourra  d^boucher,  le  14,  des  montagnes.  Je  resterai  coi  et  tranquille 
[ici.  Mais]^  apr^s  avoir  pris  en  considdration  que,  si  je  laisse  un  corps 
faible  pr^s  de  Breslau,  les  Russes  seront  ä  m^me  de  passer  l'Oder  k 
droite  ou  ä  gauche  de  Breslau  pour  se  joindre  k  O'Donnel,  sans  que 
d'ailleurs  je  puisse  Tempdcher,  et  que,  si  je  reste  seul  ici,  je  ne  saurais 

1  Vergl.  S.  386.  Anm.  2.  —  *  Vergl.  S.  514.  Anm.  2.  Die  Berichte  liegen 
nicht  bei.  —  3  Befehl  an  Götzen,  d.  d.  Pilzen  10.  Ja]i.  [Im  Besitze  des  Giafen 
Götzen  in  Berlin.]  —   4  Ergänzt  nach  dem  Concept. 
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marcher  sur  Tennemi,  faute  d'une  cavalerie  sufRsante,  et  serai  egalement 
faible  contre  les  Autrichiens  et  les  Russes,  voilä  pourquoi  j'dcris  au  g6- 
neral  Zieten*  [de  se  retirer],  apr^s  que  les  Russes  se  sont  assembles  et 
qu'il  ne  saurait  rien  opörer  avec  succ^s,  et  de  dötacher  lo  bataillons^ 
avec  I  ou  2  rdgiments  de  dragons  avec  des  hussards,  pour  prendre  la 
Position  sur  les  hauteurs  vers  Hundsfeld  que  le  g^ndral  Thadden  occupa 
l'annee  passde,  et  de  s*y  fortifier  —  tout  cela  aux  ordres  du  general 
Knobloch  — ,  et  Zieten  doit  passer  l'Oder  de  ce  c6t6-ci  pour  couvrir 
Breslau,  jusqu'ä  ce  que  j'aurai  indispensablement  besoin  de  lui  et  de  ses 
troupes,  oü  alors  il  pourra  me  joindre  en  un  seul  jour.  J'esp^re  que 
tout  cela  sera  bien  execute,  et  j'ai  tout  lieu  de  croire  que  l'ennemi  me 
le  mettra  de  si  prds  que  je  serai  indispensablement  obligd  de  me  battre 
contre  lui. 

Nach  der  A  urfcrtigung.  F  e  d  e  T  l  C. 


13036.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  TRESKOW, 

COMMANDANTEN  VON  NEISSE. 

Pilzen,   II.  Juli  1761. 

Ich  finde  nöthig,  Euch  hierdurch  im  Vertrauen  und  mit  Verbietung 
alles  Eclats,  davon  zu  machen,  zu  avertiren,  dass,  soviel  Ich  sehe  und 
fast  glaube,  der  Oesterreicher  Dessein  vorjetzo  auf  Oberschlesien  gehe.' 
Wann  Ihr  also  hören  und  gewiss  sein  werdet,  dass  ein  starkes  oder 
ziemliches  Corps  vom  Feinde  über  die  Neisse  dahin  gehet,  so  sollet  Dir 
Mir  gleich  auf  drei  oder  vier  Tage  Brod  vor  Mein  Corps  d'armee  prä- 
pariren  lassen.  Indessen  glaube  Ich  nicht,  dass  die  Manoeuvres  des 
Feindes  und  dessen  Mouvements  vor  dem  16.  dieses  anfangen  werden. 
Nach  Meinen  Nachrichten  ist  O'Donnel  den  9.  dieses  von  Zittau  mit 
sein  Corps  aufgebrochen  und  marschirt  durch  Böhmen,  um  vermuthlich 
bei  Braunau  oder  Trautenau  zu  dem  Laudon  zu  stossen. 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchxv  des  Kdnigl.  Grossen  Generalstabs  su  Berlin. 


13037.     AN   DEN    GENERAL   DER  KAVALLERIE  VON  ZIETEN. 

Pilzen,  II.  Juli   1761. 

Ich  habe  Euren  Rapport  vom  9.  dieses  heute  früh  erhalten.  Ihr 
werdet  aus  Meinem  Schreiben,  so  Ich  Euch  gestern  Abend  um  10  ühr 

«  Nr.  13034.  —  a  Auf  einem  Schreiben  vom  11.  Juli  an  den  Prinzen  Fried- 
rich Eugen  von  Württemberg,  welches  von  Werbungen  der  Freibataiilons  handelt, 
findet  sich  der  eigenhändige  Zusatz:  „Je  crois,  par  tout  ce  que  j*en  pcux  juger,  que 
les  efforts  des  ennemis  se  porteront  sur  la  Haute-Sil^sie ;  cela  m'^loignera  davantage 
de  votre  voisinage,  mais,  pourvu  que  la  Fortune  me  seconde,  j*esp^re  que  nous  y 
d6cideroDS  anssi  bien  nos  diff^rends  qu'ailleurs.'*   [Stuttgart.  Haus-  und  Staatsarchiv.] 
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mit  dem  Feldjäger  Schmidt  abgesandt,'  schon  ersehen  haben,  wie  das 
Ding  hier  sehr  kraus  zu  werden  anfanget.  Indess  müssen  wir  doch 
sehen,  von  allem,  so  passiret  und  was  geschehen  kann,  Nachrichten  zu 
haben.  Ich  sehe  auch  wohl,  wie  es  nicht  anders  ist,  als  die  Partie  zu 
wählen,  welche  Ich  Euch  gestern  Abend  umständlich  geschrieben  habe. 
Ich  habe  sonsten  noch  Mühe  zu  glauben,  dass  die  Russen  was  se- 
parates nach  Oberschlesien  detachiren  sollten ;  wenigstens  weiss  Ich  ge- 
wiss, dass  sie  bisher  durchaus  nicht  an  dergleichen  gewollt  haben. 

Nach  dem  Concept.  F  T  l  d  e  T  i  C  h . 


13038.     AN   DEN  GENERAL   DER  KAVALLERIE  VON  ZIETEN. 

[Pilzen,   12.  Juli  lyöi.ja 

Schicke  Knobloch  heute  noch  ab,  so  dass  Ich  denke,  [er  wird] 
morgen  früh  gewiss  [bei]  Breslau  sein.  ^  Es  wird  sehr  nöthig  sein,  dass 
so  viel  wie  möglich  an  Mir  Nachrichten  schickt,  ob  sich  das  Corps  der 
Russen  nach  Oberschlesien  ziehet,  oder  wo  es  hingehet.  Der  Feld- 
marschall Daun  ist  auch  in  Anmarsch  und  wird ,  wie  Ich  ohngefähr 
rechne,  den  18.  in  diese  Gegenden  kommen,  und  die  Russen,  wie  man 
vermuthet  und  positiv  überall  [debitiret]  wird,  in  Oberschlesien  agiren; 
also  lieb,  dass  er  auf  der  Nähe,  dass,  wenn  nöthig,  wir  zusammenstossen 
können.  Möchte  sich  von  Anhalt^  Marschrouten  machen  lassen,  sowohl 
hieher  als  nach  der  Gegend  von  Nimptsch  geradezu,  auf  dass,  wenn  er 
zu  Mir  stiesse,  Ich  ihn  vielleicht  nicht  gerade  hier  zu,  sondern  ohn- 
geföhr  Münsterberg  [joigniren  könnte]  und  er  keinen  Umweg  nehme. 

Wollte  er  von  die  Quartiermeisterlieutenants  einen  bei  sich  behalten^ 
gut;  aber  den  andern  mit  Anhalt  hieher  schicken,  wenn  er  damit  fertig 
wäre.  Wo  hier  das  geringste  vorginge,  würde  Ich  es  ihm  gleich 
schreiben. 

Weisungen  TBlcinotizen]  für  die  Antwort ;  auf  der  Rückseite  des  Berichts  von  Zieten,  d.  d. 
Rosenthal  ss«  Juli. 


13039.     INSTRUCTION  FÜR  DEN  GENERALMAJOR 

VON  KNOBLOCH.  5 

Gegeben  im  Hauptquartier  Pilzen,    12.  Juli  1761. 

Sobald  Se.  Königl.  Majestät  es  befehlen  werden,  muss  der  General- 
major von  Knobloch   von  hier   nacher  Breslau  abgehen   und  das  Com- 

»  Nr.  13034.  —  a  Das  Datum  crgicbt  der  Inhalt.  —  3  Vergl.  Nr.  13039. 
—  4  Der  Major  und  Fitigeladjutant  von  Anhalt.  Vergl.  S.  248.  —  5  Die  Berichte 
des  Generals  Knobloch  sind  im  Juli  datirt  am  24,  aus  Löwen,  am  25.  aus  dem  «Lager 
bei  Brieg",  am  26.  aus  dem  „Lager  bei  Baumgarten*^  (nördl.  von  Ohlau),  am  28. 
aus  dem  „Lager  bei  Hundsfeld^  (nordwestl.  von  Breslau) ,  am  29.  aus  dem  „Lager 
bei  Brieg",  am  30.  „auf  dem  Marsch  bei  Friedland^^  dann  am  30.  „bei  Steinau** 
(südwestsüdl.  von  Friedland). 
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mando  über  dasjenige  Corps  Truppen  übemehraen,  welches  der  ver- 
storbene Generallieutenant  von  Goltz  vorhin  gehabt  hat  und  welches 
ihm  der  General  von  der  Kavallerie  von  Zieten  anweisen  wird. 

Er  wird  anf^lnglich,  dafeme  die  Russen  noch  in  der  Gegend  gegen 
Breslau  stehen,  das  Lager  mit  seinem  Corps  auf  denen  Höhen  gegen 
Hundsfeld  nehmen,  wo  des  Prinz  Heinrich  von  Preussen  Hoheit  im 
vorigen  Jahre  den  Generalmajor  von  Thadden  placiret  hatten',  und 
solches  Lager  so,  wie  es  dermalen  gewesen,  verschanzen  lassen. 

Sollte  es  aber  sein,  dass  die  russische  Armee  sich  schon  gegen 
Oberschlesien  gezogen  hätte,  so  wird  solchenfalls  der  Generalmajor  von 
Knobloch  die  Oder  passiren  und  sich  diesseits  der  Stadt  setzen,  auch 
allda  mit  dem  Geneiallieutenant  von  Tauentzien  einen  convenablen  Ort 
aussehen,  wo  er  sein  unterhabendes  Corps  in  ein  zu  retranchirendes 
Lager  setzen  kann. 

Von  dem  Dessein  des  Fdndes  ist  zu  vermuthen,  dass  die  Russen 
nichts  auf  Breslau  tentiren,  sondern  dass  sie  sich  viel  eher  mit  dem 
ganzen  Corps  nach  Oberschlesien  ziehen  werden,  um  etwas  auf  Cosd 
zu  tentiren;  wie  dann  sehr  zu  präsumiren  ist,  dass  auch  der  General 
Laudon  denselben  Weg  nehmen  werde. 

lieber  dies  alles  scheint  gewiss  zu  sein,  dass  der  Feldmarschall 
Daun  nach  Schlesien  kommen  und  solches  des  Prinz  Heinrich  Hoheit 
bewegen  werde,  gleichfalls  dahin  über  Sagan  zu  marschiren,  um  Sich 
gegen  Parchwitz  zu  wenden. 

Der  Generalmajor  von  Knobloch  muss  also  alsdann  eine  seiner 
grossesten  Obliegenheiten  sein  lassen  und  alles  thun,  um  die  Conjonction 
seines  unterhabenden  Corps  mit  dem  von  des  Prinz  Heinrich  Hoheit  zu 
facilitiren  und  zu  befördern.  Es  kann  sein,  dass  gedachter  Prinz  Hein- 
rich nicht  genug  Pontons  hat,  um  erforderlichen  Falls  über  die  Oder  und 
durch  Breslau  zu  gehen,  da  dann  der  Generalmajor  von  Knobloch  ihm 
alle  Assistance  thun  und  ihn  darunter,  so  viel  möglich,  favorisiren  und 
alles  facilitiren  muss. 

Wollen  es  die  Conjoncturen  zugeben  und  können  sie  es  zuwege 
bringen,  das  Lager  an  dem  Zobtenberg  zu  nehmen,  so  ist  wohl  kein 
besseres  Lager  als  dieses.  Im  Fall,  dass  solches  angehet,  so  geben 
Se.  König!.  Majestät  Dero  Generalmajor  von  Knobloch  die  Plans  mit, 
welche  Dieselbe  davon  aufnehmen  lassen. 

Sowohl  seine  Hauptabsicht  als  die  von  des  Prinzen  Heinrich  Hoheit 
muss  sein,  die  Stadt  Breslau  zu  decken  und  Sr.  Königl.  Majestät  die 
Zeit  zuwege  zu  bringen,  dass  Dieselbe  Dero  Operations  in  Oberschlesien 
ausführen  können,  damit,  wenn  Höchstdieselbe  demnächst  aus  nur- 
gedachtem Oberschlesien  zurückkommen,  Sie  alsdenn  zu  ihnen  beiden 
stossen  und  darauf  mit  der  ganzen  Macht  dem  Feinde  auf  dem  Halse 
gehen  können. 

'  Vergl.  S.  523.  524. 


527    

Es  recommandiren  höchstgedachte  Se.  KönigL  Majestät  roehr- 
erwähntem  Generalmajor  von  Knobloch  übrigens,  bei  dem  seinem  Com- 
mando  anvertraueten  Corps  sehr  gute  Mannszucht  und  eine  scharfe 
Disciplin  zu  beobachten,  insonderheit  aber  auf  alle  Ordres  im  Dienst 
und  auf  eine  sehr  strenge  Subordination  zu  halten,  ohne  sich  davon  im 
geringsten  zu  relachiren.  Und  da  Sie  demselben  dieses  Commando  aus 
ganz  besonders  in  ihn  gesetztem  Vertrauen  conferiren,  so  erwarten 
Höchstdieselbe  auch  von  ihm,  dass  er  sich  davon  mit  aller  Treue,  Vi- 
gilance  und  Capacit^,  wie  es  einem  getreuen  und  rechtschaffenen  com- 
raandirenden  General  gebühret,  acquittiren,  auch  dabei  in  jeden  Vor- 
fallenheiten  alles  thun  und  nichts  versäumen  noch  unterlassen  werde, 
was  Sr.  Königl.  Majestät  Dienst  und  Interesse,  auch  die  Gloire  und  Ehre 
derer  preussischen  Waffen,  im  übrigen  aber  auch  diese  seine  Instruction 
von  ihm  erfordern. 

Die  etwa  zur  Correspondance  mit  Sr.  Königl.  Majestät  als  auch 
vorerst  mit  des  Prinz  Heinrich  Hoheit  erforderliche  Chiffres,  welche  der 
Generallieutenant  Goltz  vorhin  dazu  gebrauchet,  wird  ihm  der  General 
von  Zieten  zustellen  lassen,  welche  er  sowohl  als  auch  «diese  seine  In- 
struction sorgfältig  zu  secretiren  und  in  seine  selbsteigene  Bewahrung  zu 
halten  hat. 

Nach  dem  Concept.  Friderich. 

13040.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

[Pilzen,   12  juUlet  1761.]' 

Chiffre ! 

Pour  vous  rendre  compte  de  ce  qui  se  passe  ici,  vous  saurez  que 
le  gdndral  Zieten  est  marchd  k  Trachenberg,*  pour  emp6cher  les  Russes, 
s'il  peut,  de  passer  la  Pahrte;^  que  Laudon  attend  la  jonction  d'O'Don- 
nel  qui  se  doit  faire  le  13  ä  Braunau.  On  assure  qu'ensuite  tous  ces 
Corps  marcheront  en  Haute-Sil^sie  et  que,  lorsque  la  guerre  y  sera  dans 
son  fort,  Daun  marchera  sur  Goerlitz,  Liegnitz  droit  ä  Breslau. 

II  est  sür  que  passd  trois  jours  il  y  a  eu  un  ddtachement  de  hus- 
sards  autrichiens  qui  ont  fait  rompre  tous  les  ponts  de  la  Neisse  sur  le 
chemin  de  Sagan,  et  qui  ont  dit  ouvertement  que  c'^tait  pour  vous  em- 
pöcher  de  prendre  ce  chemin  et  de  suivre  Daun,  quand  il  marcherait 
en  Sildsie ;  or,  comme  il  est  impossible  que  Daun  vous  dörobe  sa  roarche, 
je  m'y  tranquillise  enti^rement  lä-dessus. 

Si  je  suis  oblige  de  mjircher  en  Haute-Sil^sie,  je  laisserai  ä  Breslau 
un  Corps  ä  votre  disposition ,  *  au  cas  qu'il  paraisse  vrai  que  Daun  ait 
reellement  envie  de  venir  en  Sildsie;  nos  ennemis  ont  tant  de  moyens 
de  nous  nuire  et  de  nous  mettre  en  pdril  qu'il  ne  faut  ndgliger  aucun 
avis  pour  se  preparer  sur  tous  les  cas. 

«  Das  Datum  nach  der  Ausfertigung.  —  a  Vergl.  Nr.  13031.  —  3  Die  Bartsch. 
—  4  Vergl.  Nr.  13039. 
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Prdt  ä  faire  partir  ma  lettre,  je  re^is  la  vötre  [du  8].'  Comroe 
eile  parait  confirmer  tout  ce  que  je  viens  de  vous  ^rire,  je  crois  qu'il 
faudra  laisser  le  general  Hülsen  avec  le  corps  que  je  lui  avais  destine, 
et  que  vous  n*avez  point  d'autre  chemin  k  prendre  que  par  Sagan.  Je 
prendrai  mes  mesures  sur  ceci,  c'est-ä-dire  autant  qu'on  en  peut  prendre. 
Pour  vous  faciliter  vos  Operations  dans  cette  province,  il  me  semble  que 
le  Corps  de  Hülsen  devrait  se  toumer  vers  Leipzig,  si  on  ne  laisse  per- 
sonne  au  camp  de  Plauen;  car  il  faudra  quelque  chose  pour  couvrir 
Magdeburg,  et  c'est  la  Saale  qu'il  faut  disputer  k  l'ennemi. 

Vous  ne  me  trouverez  pas  probablement  dans  ces  contr^es  k  votre 
arrivde,  mais  toutes  ces  circonstances  me  fönt  voir  qu'il  faudra  que  je 
me  hite  de  ddcider  les  affaires  en  Haute  -  Silösie  pour  Ätre  k  port^  de 
vous  renforcer  et  de  secourir  la  Basse. 

Nach  dem  Coocept.    Eigenhändig.  [F  e  d  e  r  i  c] 


13  041.     AN   DEN   GENERALLIEUTENANT   VON   TAUENTZIEN, 

COMMANDANTEN  VON  BRESLAU. 

Pilzen,   12.  Juli  1761. 

So  viel  Ich  immer  mehr  und  mehr  von  des  Feindes  Projecte  seiner 
Campagne  in  Schlesien  urtheile,  so  habe  Ich  bis  dato  grosse  Ursache 
zu  glauben,  dass  Laudon  und  O'Donnel  mit  den  Russen  suchen  werden. 
Mich  nach  Oberschlesien  zu  ziehen,  und  dass,  wenn  sie  glauben,  Mich 
dort  recht  engagiret  zu  haben,  alsdenn  der  Daun  über  Görlitz  nach 
Liegnitz  und  vielleicht  gegen  Breslau  marschiren  wird.  Ich  werde  auch 
auf  solchen  Fall  Meine  Mesures  dagegen  nehmen  und  mit  Meinem 
Bruder,  dem  Prinzen  Heinrich,  das  nöthige  concertiren,  der  alsdeim 
dem  Daun  folgen  wird.  Haltet  Mir  aber  über  vorstehendes  bis  dato 
das  grosseste  Secret,  so  Ich  von  Euch  allein  fordere. 

Ich  habe  demnach  Meine  Euch  gestern  geschriebene  Disposition* 
ändern  müssen,  und  zwar  dahin,  dass  solchenfalls  dasjenige  Corps,  so 
bei  Breslau  bleibet, ^  auch  daselbst  stehen  bleiben  muss,  damit  Mein 
Bruder,  der  den  Daun  cotoyiren  wird,  etwas  habe,  wozu  er  sodann 
stossen  kann. 

Ihr  sollet  auch  alsdenn  dem  Commandanten  zu  Glogau,  Major  Lieh- 
nowsky,  von  allem ,  so  bei  Mir  als  Eurer  Orten  passiret ,  exacte  Nach- 
richten, nöthigenfalls  in  Eurem  Chiffre,  geben,  damit  dieser  Meinen 
Bruder  davon  weiter  informiren  kann. 

Es  ist  auch  nöthig,  dass  alsdenn  diesseits  der  Oder  ein  kleines 
Lager  vor  Breslau  gesetzet  und  verschanzet  werde. 

Ihr  werdet  in  der  Zeit  die  Ohren  etwas  steif  halten  müssen,  damit 
Ich  die  Zeit  habe.  Meine  Sachen  in  Oberschlesien  auszumachen. 

I  Zusatz  von  Eichel.  —    a  Eine  solche  liegt  nicht  vor.    —  3  Vergl.  Nr.  13039. 
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Wenn  hier  was  passiret,   oder  Ich  marschiren  muss,   so  werde  Ich 
es  gleich  schreiben. 

Nach  dem  Conoept.  F  r  i  d  e  r  i  C  h. 


13042.     AN  DEN  MAJOR  VON  LICHNOWSKY,  VICECOMMAN- 

DANTEN  VON  GLOGAU. 

[Pilzen,   13.  Juli  1761.]» 

Ich  bin  Euch  vor  die  Nachrichten,  so  Euer  Schreiben  vom  11. 
dieses  enthält,  obligiret. 

Von  Euch  selbst  zu  dechiffriren  und  Mir  das  Secret  darüber  zu 
halten  I 

Ich  fange  an  zu  glauben,  des  Feindes  Projecte  deutlich  einzusehen, 
so  darauf  herausgehen,  dass  Laudon  nebst  O'Donnel  und  den  Russen 
Mich  nach  Oberschlesien  zu  ziehen  suchen  werden,  und  dass,  wenn  sie 
glauben,  Mich  dort  recht  engagiret  zu  haben,  alsdenn  der  Daun  über 
Görlitz  nach  Liegnitz  und  vielleicht  weiter,  gerade  nach  Breslau,  mar- 
schiren wird.  Dieses  urtheile  Ich  bis  dato  des  Feindes  Intention  zu 
sein  und  werde  Meine  Mesures  vorerst  darauf  nehmen. 

Da  Mein  Bruder,  der  Prinz  Heinrich,  alsdenn  dem  Daun  folgen 
oder  vielmehr  zur  Seite  bleiben  wird,  als  müsset  Ihr  gegen  selbige  Zeit, 
so  viel  Ihr  könnet,  dahin  sehen,  dass  die  Brücken  bei  Sagan  und  der 
Orten  mehr  repariret  sein  müssen.  Desgleichen  müsset  Ihr  Meinem 
Bruder  von  allem  Nachricht  geben,  von  dem,  so  Ihr  von  Mir  erfahret, 
und  was  bei  Breslau  passiret,  so  dass  er  sich  darnach  mit  dirigiren  kann. 

Ich  habe  übrigens  dem  Generallieutenant  von  Tauentzien  befohlen, 
Euch  von  allem,  so  passiret,  Nachricht  zu  geben. 

Nach  dem  Coacept.  Fridcrich. 


13043.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  MAGDEBURG. 

Pilzen,   13.  Juli  1761. 

.  .  .  Hier  ist  jetzo  alles  in  Fermentation.  O'Donnel  dürfte  heute  bei  Braunau 
sein.  Die  Russen  stehen  bei  Militsch,  Laudon  wie  vorhin;  Daun  soll  nach  Schlesien 
aufgebrochen,  mithin  muss  es  der  Prinz  Heinrich  auch  sein.  Man  glaubt  noch  zur 
Zeit,  die  Russen,  O'Donnel  und  Laudon  werden  in  Oberschlesien  agiren  und  auf 
Cosel  wollen,  um  den  König  dorthin  zu  engagiren,  damit  Daun  indessen  aber  gegen 
Breslau  gehen  könne.  Der  König  hat  auf  alles  Mesures,  so  gut  derselbe  kann,  ge- 
nommen. Dafeme  Prinz  Heinrich  den  Daun  nicht  zu  weit  vorlässt,  so  wird  Breslau 
nicht  leicht  was  zu  besorgen  haben.  Der  Stand  ist  jetzo  hier  schwer  und  critique; 
Gott  aber  wird  auch  darüber  helfen.  Die  Correspondance  hieher  wird  sehr  schwer 
von  Ew.  Excelleuz  mit  dem  von  Lichnowsky  zu  Glogau  beständig  zu  unterhalten  sein. 
Ich  schreibe  dieses  in  höchster  Eil .  .  . 

Nach  der  Ausfertigung.  Eichel. 

I  Das  Datum  ergiebt  der  Inhalt 
Corresp.  Friedr.  11.    XX.  34 
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13  044-     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  ET  AU  SECRfiTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

PilzeD,  14  jvtllet  1761. 

Je  viens  de  recevoir  votre  d6p(che  du  30  de  juin,  dont  je  suis 
assez  content  par  tout  ce  qu'elle  comprend,  de  sorte  que  [je  me]  flatte 
k  präsent  de  pouvoir  apprendre  par  la  premi^re  d^p^che  que  vous  me 
ferez,  ce  que  je  dois  espörer  de  la  n^gociation  du  sieur  de  Bussy  k 
Londres, '  et  si  la  paix  entre  les  deux  cours,  avec  un  prompt  armistice 
k  mon  inclusion,  prendra  consistance  ou  non.  Voilä  k  quoi  je  me  bome 
aujourd'hui  pour  vous  r^pondre,  vous  renvoyant,  au  surplus,  aux  d^p^hes 
et  Instructions  que  je  vous  ai  faites. 

J*attends  ^galement  votre  rapport  sur  TefTet  que  ma  demi^re  lettre 
au  sieur  Pitt*  a  op€T6  sur  son  esprit. 

Nach  dem  CoDcept.  FedcriC, 


13045.     AU  SECRfiTAIRE  BENOtT  A  VARSOVIE. 

Pilxen,  14  jniUet  1761. 

Sur  ce  que  vous  m'avez  marqu^  par  votre  rapport  de  ce  8,  je  ne 
saurais  vous  dissirouler  que  vous  traitez  la  n^goctation  en  question^ 
trop  amplement  et  avec  trop  de  longueur;  aussi  de  la  fa^n  que  vous 
[vous]  y  6tes  pris  jusqu'ici,  il  faut  que  je  m'attende  d'apprendre  de  vous 
que  vous  ferez  venir  encore  k  Varsovie  le  sieur  Kaniewsky^  pour  vous 
concerter.  Mes  ddp6ches  ant^rieures  vous  ont  appris  combien  il  est 
n^cessaire  que  les  fers  soient  incessamment  mis  au  feu,  que  le  temps 
presse  extrdroement  et  que,  si  je  dois  tirer  avantage  de  cette  affaire,  il 
faut  absolument  et  de  toute  ndcessit^  que  l'exp^dition'  se  fasse  reelle- 
ment  ou  dans  le  mois  oü  nous  sommes  ou  tout  au  plus  tard  dans  le 
courant  du  mois  d'aofit  qui  vient.  Voilä  k  quoi  vous  vous  conformerez 
exactement. 

Nach  dem  Concepk  Fcderic. 


J3046.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  TRESKOW, 

COMMANDANTEN  VON  NEISSE. 

Pilzen,  14.  Juli  1761. 

Ich  habe  Euer  Schreiben  vom  11.  dieses  erhalten.  Zuvorderst  [be- 
nachrichtige] Ich  Euch  darauf,  dass,  wie  Ich  höre,  sich  die  Russen  in 
zwei  Corps  setzen  und  eines  davon,  so  ohngefähr  24000  Mann  sein 
soll,  längst  der  polnischen  Grenze  nach  Oberschlesien  detachiren  wollen, 
so  ohngefahr  der  Gegend  von  Cosel   dort  einrücken  und  sich  mit  dem 

1  Vergl.  Nr.  13032.  —  «  Nr.  13018.  —  3  Vcrgl.  Nr.  13016.  —  4  Vei^L 
S,  406.  —  s  Der  TarUren.    Vergl.  S.  499. 
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Draskowich  daselbst  conjungiren  soll.  Avertiret,  wo  es  möglich,  den 
Oenerallieutenant  Lattor£f  in  Chifüres  davon.  Weil  Ich  aber  nicht  recht 
weiss,  was  das  Corps  von  Draskowich  ist,  wie  stark  es  ist  und  woraus 
es  bestehet;  so  habt  Ihr  Mir  solches  nächstens  deutlich  zu  schreiben, 
damit  Ich  Mir  eine  Idee  davon  machen  kann.  Ziehet  auch  wegen  vor* 
gedachten  Corps  Russen  so  viel,  als  es  Euch  möglich,  Nachrichten  ein 
und  meldet  Mir,  was  es  [ist],  und  was  Ihr  davon  erfahret. 

Wie  es  scheinet  und  Mir  vorkömmt,  so  kann  es  arriviren,  dass  Ich 
in  einigen  Tagen  in  Euerer  Nachbarschaft  kommen  dürfte. 

Friderich. 

Nadk  d«r  Aiufertiguag  im  KricgtarchiT  des  KdnigL  Crowap  G«nei«littilM  m  Berlin. 


13047.     AN   DEN  MAJOR  VON    LICHNOWSKY,   VICECOMMAN- 

DANTEN  VON  GLOGAU. 

Pilten,  14.  Jttli  1761. 

Dem  Major  wird  für  seinen  Bericht  vom  12.  Jali  gedankt  und  befohlen,  ^mit 
Eurer  Attention  und  Euren  Berichten  xu  continuiren**. 

Es  will  verlauten,  dass  die  Russen  sich  in  zwei  Corps  setzen  und 
eins  davon,  ohngeföhr  24000  stark,  nach  Oberschlesien  detachiren,  die 
Kosacken  und  dergleichen  Gesindel  aber  nicht  mit  dahin  geben  wollen; 
welches  Corps  längst  der  polnischen  Grenze  marschiren  und  ohngeföhr 
der  Gegend  Cosel  in  Oberschlesien  kommen  wollen.  Ich  lasse  Mich 
sehr  genau  darnach  erkundigen ;  gebet  indess  aber  Meinem  Bruder,  dem 
Prinzen  Heinrich,  wenn  er  sich  gegen  Schlesien  nähert,  Nachricht  davon. 
Da  es  gewiss  sein  soll,  dass  Daun  aus  Sachsen  aufgebrochen  und  über 
Görlitz  nach  Schlesien  gegen  Liegnitz  marschiren  will,  so  wird  gedachter 
Mein  Bruder  ohnfehlbar  auch  schon  auf  dem  Marsch  nach  oder  über 
Sagan  sein.  Vor  welchen  Ihr  also  das  Brod  und  was  sonst  erfordert 
wird,  wenn  er  es  verlangen  wird,  fourniren  und  deshalb  Euch  etwas  in 
Zeiten  darauf  arrangiren  müsset. 

Nachdem  Coacept.  Friderich. 


13048.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  MAGDEBURG. 

[Pilsen,]  14.  Juli  1761. 

Das  Chifir^,  so  ich  anliegend  Ew.  Excellenz  zu  communiciren  die 
Ehre  habe,  ist  von  der  Königin  von  Schweden,  >  dessen  Inhalt,  welchen 
der  König  dechiffriret  gelesen,  nicht  der  consolanteste  in  Absicht  auf 
Sr.  Königl.  Majestät  Affaires.  Höchstdieselbe  haben  daher  auch  be- 
fohlen, darauf  zu  antworten,  dass,  da  Dero  Hauptabsicht  bei  Anwendung 
derer  dorthin  remittirten  Summen  •  gewesen,  mit  Schweden  den  Frieden 

'  Weder  das  Schreiben  der  Königin,  noch  die  darauf  erfolgte  Antwort  liegen 
vor.  —  •  Vergl.  S.  129.  130  und  S.  182. 
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zu  haben,  oder  dass  solches  wenigstens  nicht  weiter  in  diesem  Kriege 
gegen  Sie  durch  Diversiones  agiren  sollte,  Sie  aus  denen  in  der  Königin 
Schreiben  enthaltenen  Umständen  sehen  roüssten,  dass  Sie  eine  vergeb- 
liche D^pense  gemachet  und  Dero  Geld  gleich  als  in  das  Wasser  ge- 
worfen hätten.  Da  dergleichen  Antwort  hier  nicht  von  dem  König  ge- 
zeichnet, sondern  allemal  nur  so  und  in  der  Form  gehet,  wie  solches 
die  Originalanlage  zeiget,  selbst  ohne  es  einmal  mit  dem  königlichen 
Siegel  zu  versiegelen,  so  habe  ich  vor  das  convenableste  zu  sein  er- 
achtet, um  eine  Expedition  darauf  von  hier  nicht  unterwegens  bis  jen- 
seits Glogau  zu  exponiren,  welche  auf  einen  unglücklichen  Fall  die 
kleine  dazu  gehörige  Expedition  an  den  von  Borcke  trahiren  könnte^ 
[wenn]  Ew.  Excellenz  geruhen,  die  Antwort  darauf  in  gedachter  Form 
ohngefiihr  nach  dem  Sinn  des  Königs  nur  ganz  kurz  und  in  etwas 
modesten  Termes,  um  nicht  ganz  zu  choquiren,  ausfertigen  und  mit 
einem  alten  Kopf  gesiegelt  dem  von  Borcke  zur  gewöhnlichen  weiteren 
Beförderung  adressiren  zu  lassen.  Es  wird  diese  Antwort  ganz  lakonisch 
sein  müssen. 

Eichel  theilt  dem  Minister  die  lettten  Nachrichten  über  die  Absichten  der  Russen 
mit.     (Vergl.  Nr.  13046.  13047.) 

Nach  der  Aufertifung.  E  i  C  h  e  L 


13049.     AN  DEN  GENERAL   DER  KAVALLERIE  VON  ZIETEN. 

[Pilsen,  Juli  1761J 

Freilich  nicht  gut!'  aber  weiss,  dass  Daun  kommt,  und  ist  hier 
freilich  nichts  übrig,  als  accurate  2^itungen  zu  kriegen.  Hier  macht  der 
Feind  viele  differente  Demonstrations,  woraus  Ich  aber  noch  von  allen 
Seiten  nichts  sagen  kann^  und  glaube  nicht,  dass  Laudon  aus  dem  Ge- 
birge gehen  wird,  bevor  Daun  nicht  heran  sein  wird,  und  das  kann 
leicht  bis  zum  18.  dauren.  Indess,  so  lange  er*  noch  bei  Breslau  stehet, 
so  möchte  nur  sehen,  den  Russen  allen  Abbruch  zu  thun,  den  er  nur 
könne,  und  spargementsw[eise]  zu  unterschiedenen  Malen  ausstreuen, 
als  wenn  Ich  mit  Theil  der  Armee  im  Anmarsch  wäre,  um  Mich  über 
die  Oder  zu  ziehen  und  Russen  [auf  den]  Hals  zu  gehen. 

Weitungen  [Bleinotixen]  ftir  die  Antwort;  auf  der  Rückseite  des  Berichts  von  Zteten,    d.  d. 
Lager  bei  Breslau  14.  Juli. 


I  Zielen  hatte,  Lager  bei  Breslau  14.  Juli,  gemeldet,  dass  die  Avantgarde  des 
Tschernischewschen  Corps  in  Militsch  eingerückt  sei.  „Sonsten  habe  noch  keine 
gewisse  Nachrichten  von  einem  Detachement  nach  Oberschlesien  erfahren  können, 
obgleich  davon  viel  spargiret  wird,  dass  ein  Corps  d'arm^e  seine  Route  dahin  nehmen 
würde.**     —     a  Zieten. 
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13050.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  LATTORFF, 

COMMANDANTEN  VON  COSEL. 

Pilzen,   16.  Juli  1761.] 

Ihr  habet  Mir  durch  die  Communication  derer  Nachrichten,  so  ia 
£urem  Schreiben  vom  13.  dieses  enthalten,  eine  Gefälligkeit  erwiesen, 
davor  Ich  Meinen  besondern  Dank  auf  das  gnädigste  erstatte.  Die  Pro- 
jects,  wovon  Ihr  schreibet,»  scheinen  Mir  sehr  wahrscheinlich  zu  sein, 
und  Ich  halte  sie  fast  vor  wahr;  demohnerachtet  sollet  Ihr  versichert 
sein,  dass,  es  mag  nun  das  Dessein  des  Feindes  auf  Neisse  oder  Cosel 
gehen,  Ich  gewiss  solche  nicht  mit  gleichgültigen  Augen  ansehen,  son- 
dern ohnfehlbar  Mich  opponiren  werde.  So  viel  kann  Ich  Euch  jetzt 
.zu  Eurer  Nachricht  schreiben,  dass  das  russische  Hauptquartier  noch 
zu  Zduny  ist  und  der  Tschernischew  gestern  in  Militsch  gekommen. 

Friderich. 

Mach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin. 


13  051.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Pilxen,  16  jaillet  1761. 

C'est  avec  bien  de  la  satisfaction  que  j'ai  re^u  la  lettre  du  12  que 
vous  m'avez  dcrite.  On  avait  diibit^  comme  certaine  la  nouvelle  que 
le  mar^chal  Daun  ^tait  en  pleine  marche  pour  venir  ici;  mais  les  nou- 
velles  que  vous  m'en  donnez, '  changent  enti^rement  le  cas  en  question. 
Les  Russes  sont  en  marche,  et  Laudon  ne  remue  point  jusqu'au  moment 
prdsent,  les  Russes  non  plus ;  leur  quartier  g^ndral  est  ä  Zduny,  Tscher- 
nischew est  ä  Militsch.  On  prdtend'  que  leur  dessein  est  de  marcher 
-en  Haute-Sildsie  pour  se  joindre  lä  au  corps  que  Laudon  y  d^tachera 
sous  Draskowich,  et  d'entreprendre  ensuite  le  si^ge  de  Cosel.  S'ils 
veulent  exdcuter  ce  dessein,  nous  avons  encore  douze  jours,  avant  qu'ils 
y  viendront,  et  j'esp^re  que  je  leur  ferai  manquer  leur  coup.  Le  g^ndral 
Zieten  a  fait  occuper  le  poste  de  Thadden  k  Hundsfeld,  *  et  le  gros  de 
son  Corps  se  trouve  de  ce  cöt^-ci  de  l'Oder,  pour  que  nous  soyons  en 
^tat  de  nous  joindre  et  de  couvrir  toujours  la  capitale,  au  cas  que  la 
guerre  se  transporte  en  Haute-Silesie,  de  sorte  que  je  ne  crois  pas  que 
les  mouvements  commenceront  avant  le  mois  d'aoüt  de  ce  c6td-ci. 

La  ndgociation  entre  les  Anglais  et  les  Frangais  commence  ä  prendre 
forme,  et  il  se  pourrait  bien  que  les  points  principaux  soient  rdgl^s  avant 
le  mois  d'aoüt.  Bussy  a  dit  ä  Londres  que  l'armee  frangaise  n'entre- 
prendrait  rien,  avant  qu'on  ne  puisse  voir  le  rdsultat  de  cette  ndgocia- 
tion. '  Je  crois  que  ceci  influe  beaucoup  dans  les  mesures  des  Autrichiens. 

1  Vei^l.  darüber  Nr.  13051  und  Nr.  13052.  —  •  Vergl.  darüber  Nr.  13053. 
3  Vergl.  Nr.  13050  und  Nr.  13052.  —  4  Vergl.  S.  526.  —  5  Bericht  von  Knyp> 
hausen  und  Michell,  d.  d.  London  3.  Juli.     Vergl.  Nr.  13054. 
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Vou3  m'avouerex  qu'il  est  surprenant  de  leur  voir  perdre  leur  temps  et 
agir  avec  si  peu  de  vivadt^;  je  soupgonne  qu'ils  ont  plus  d'attention  ä 
ce  qui  se  traite  ä  Londres,  que  nous  ne  Taurions  peut-tore  cru;  cepen- 
dant  je  ne  voudrais  pas  le  garantir. 

Nach  d«r  Ao«r«fftiguac.  FedcriC. 


13052.     AN  DEN  GENERALLEEÜTENANT  VON  TRESK.OW, 

COMMANDANTEN  VON  NEISSE. 

Pilsen,  16.  Juli  1761. 

Mir  ist  Euer  Schreiben  vom  14.  dieses  richtig  eingehändiget  worden. 

Auf'  welches  Ich  Euch  dann  in  gnädigster  Antwort  gebe,  dass  der 
Zwieback  gut  ist,  wann  kein  Brod  zu  haben.  Alleine  wann  Ihr  nur 
1 5  000  Portions  Brod  backen  lasset,  wann  Ihr  erfahret,  dass  ein  Corps 
Oesterreicher  nach  Oberschlesien  gehet,  so  bekommen  wir  solche,  wann 
es  Zeit  ist ;  dann  drei  Märsche  haben  wir  nach  Neisse,  dort  einen  Ruhe- 
tag, also  seind  vier  Tage  Brod  alsdann  schon  verzehret.  Ich  glaube 
sonsten  nicht,  dass  die  Campagne  vor  dem  kommenden  Monat  soll 
angehen. 

Die  Zeitung,  als  ob  Daun  von  Dresden  nach  Schlesien  im  Marsch 
wäre,  ist  ganz  falsch  befunden  worden.*  Das  russische  Hauptquartier 
ist  noch  zu  Zduny,  und  Tschemischew  ist  gestern  zu  Militsch  an- 
gekommen. 

Ich  erhalte  so  eben  die  Nachricht,^  dass  das  Dessein  von  Laudon 

ist,  den  6.  August  eine  Conjunction  mit  denen  Russen  in  Oberschlesien 

zu  bewirken,  alsdann  Draskowich   die  Belagerung  von  Neisse  oder  von 

Cosel    entrepreniren   soll,    Laudon   aber    eine    solche  Position    nehmen 

wolle,  die  Mich  hindern  solle,  den  belagerten  Ort  zu  entsetzen ;  bis  dahin 

Bethlen  Cosel   und   ein  Detachement  von  Draskowich  Neisse  bloquiren 

werde,    währender  Zeit   die   Requisiten  einer  Belagerung  beigeschaffet 

werden  sollten.     Das  Corps  von  Bethlen  sollte  zum  Aufbruch  auf  erste 

Ordre  bereit  sein.     Von  Wien  käme  Artillerie  und  Munition,  davon  ein 

Theil  nebst  Pontons  zu  Spachendorf  ^  und  Jägemdorf  angekommen,    ein 

Theil  jenseit  Olmütz  unterwegens  sei.     Alle  Absichten  sollen  hoffentlich 

vernichtet  werden.  t?^:a^^:^u 

r  ridericn. 

Nach  d«r  Auifertiguog  im  Kri«fHurchiT  des  Köoigl.  Orotscn  Genermlitalw  su  Berttik 


s  Dem  folgenden  Absatz  Hegt  eine  eigenhändige  Weisung  des  Königs  sn  Gnxnde. 
—  a  Diese  Nachricht  wird  am  16.  Juli  anch  an  Lichnowskj  geschrieben  mit  dem 
Bemerken,  dass  „also  auch  Mein  Bruder  des  Prinz  Heinrich  Liebden  noch  nicht 
gegen  Schlesien  sich  nähern  oder  kommen  wird^.  [Berlin.  Gencnbtabsaichiv.]  — 
3  Bericht  Lattorffs,  d.  d.  Cosel  13.  Juli.  Vergl.  Nr.  1305a  —  4  Sttdsfidwcstl.  tod 
Bennisch. 
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I3  053-     AN   DEN  GENERAL  DER  KAVALLERIE  VON  ZIETEN. 

Pilzen,  i6.  Juli  1761. 

Ich  habe  Euer  Schreiben  vom  15.  dieses  erhalten  und  bin  Euch 
wegen  der  Mir  darin  communicirten  Nachrichten  obligiret. 

Die  Zeitung,  so  Ich  von  dem  Marsch  des  Feldmarschalls  Daun 
nach  Schlesien  gehabt,  findet  sich  fabch,  und  stehet  derselbe  noch  bei 
Dresden,  so  dass  nur  das  Corps,  welches  bei  Zittau  gestanden,  unter 
dem  General  Maquire  durch  Böhmen  marschiret,  um  zu  Laudon  zu 
stossen.  Es  wird  solches  von  den  Oesterreichem  auf  9000  Mann  an- 
gegeben, weil  die  Generals  O'Donnel  und  Sincere  mit  einigen  Regi- 
mentern sich  davon  separiret  haben  und  über  Bautzen,  wo  sie  was 
stehen  lassen,  nach  Dresden  zurückgegangen  seind,  indem  dieselbe  unter 
Laudon  nicht  dienen  wollen.' 

Nunmehro  müssen  wir  nur  sehen  und  wissen,  ob  es  wirklich  an 
dem,  dass  die  Russen  ganz  emsdich  den  Marsch  gegen  Oberschlesien 
thun  wollen.  Inzwischen  Ihr  sehen  sollet,  an  was  vor  einer  Gegend  es 
am  besten  und  convenablesten  sein  wird,  auf  diesseits  der  Oder  ein 
Retranchement  anzulegen  vor  die  23  Bataillons,  so  jetzo  dort  stehen. 
Der  Generallieutenant  Tauentzien,  der  die  Oerter  da  sehr  gut  kennen 
muss,  wird  Euch  darunter  behülflich  sein  können.  Meine  Idee  deshalb 
gehet  dahin,  dass,  weil  Daun  nicht  hier  in  Schlesien  ist,  Ich  diese  In- 
fanterie dort  stehen  lassen  will  und  dass  Ihr  nur  mit  die  Regimenter 
Kavallerie,  so  dabei  seind,  zu  Mir  stossen  sollet.  Ich  kann  indess  noch 
nichts  positives  darüber  sagen,  bis  dass  Ich  erst  sehen  werde,  was  eigent- 
lich des  Feindes  Dessein  und  rechte  Intention  ist.  Bei  dem  Corps  unter 
dem  General  Knobloch  ist  kein  Generalmajor  von  der  Kavallerie  nöthig ; 
der  Obriste  von  Lossow  ist  dort  und  besser  wie  kein  Generalmajor  von 
der  Kavallerie,  den  Ich  dahin  geben  könnte. 

Der  General  erhilt  den  Befehl,  da  der  König  höre,  dass  das  Regiment  Mala- 
chowsld  „in  gar  schlechter  Ordre  ist",  dem  Obersten  Ton  Lossow  anfsutiagen,  ndass 
er,  so  viel  es  die  Umstände  zugeben  wollen,  sich  erwähnten  Malachowskischen  R^- 
meuts  mit  annehmen  und  suchen  soll,  es  in  Ordnung  su  bringen,  auf  dass  man  nur 
einigermaassen  Dienste  davon  haben  könne**. 

Hier  ist  noch  nicht  die  geringste  Veränderung,  und  stehet  noch 
alles  so,  wie  es  bisher  gestanden. 

Nachdem  Conoepi.  Friderich. 


13054.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  ET  AU  SECRÄTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

iCnjphattien  und  Michell  berichten,  London  3.  Juli,  Über  eine  Unterredung  der 
englischen  Minister  mit  Bussy:  „Comme  cet  entretien  a  foumi  occasion  an  comte  da 
fiute  de  parier  de  la  pacification  de  l'Allemagne  et  des  int^r^ts  des  alli^  de  l'Angle- 

<  Diese  Nachrichten  waren  vom  Prinzen  Heinrich  eingeschickt  worden.  Vergl. 
Nr.  13051. 
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terre  au  coogr^s,  il  en  a  profit6  pour  d^larer  rondement  an  sieur  de  Bussy  qae  tout 
ce  qui  lui  6tait  connu  des  vues  et  id^es  de  Votre  Majest^  relativement  k  cet  objet, 
consistait  en  ce  que  vous  ^tiez  fermement  r6sola,  Sire,  de  ne  pas  perdre  un  pouce 
de  terrain,  et  que  l'Angleterre  ^tait  eDti^rement  d'accord  avec  vous  k  ce  sujet.  Sur 
quoi,  le  sieur  de  Bussy  a  r6pliqu6  qa^il  etait  mortifi^  d'apprendre  cette  rösolution, 
vu  qu'il  pr^voyait  qu*il  serait  bien  difficile  en  ce  cas  de  mettre  Votre  Majest^  d'accord 
avec  la  cour  de  Vienne ,  qui  ne  pr^tendait  non  senlement  reconqn^rir  le  comte  de 
Glatz,  mais  mdme  toute  la  Sil^sie."  Pitt  habe  sich  gegen  Bussy  in  gleichem  Sinne 
wie  Bute  erklär^  und  im  Laufe  des  Gesprächs  hinzugefügt,  „que,  si  la  France  voulait 
absolument  agrandir  la  niaison  d'Autriche,  en  Opposition  k  ses  v^ritables  Int^r^ts,  il 
ne  voyait  pas  pourquoi  ce  devait  6tre  aux  d^pens  de  Votre  Majest6^. 

Pilzen,   i6  juillet  1761. 

Vous  ne  douterez  pas  que  je  sois  tr^s  satisfait  de  toutes  les  ddcla- 
rations  que  les  ministres  ont  faites  au  sieur  de  Bussy  au  sujet  de  mes 
affaires,  selon  le  compte  que  vous  m'en  avez  rendu  par  votre  ddp^che 
du  3  de  ce  mois.  J'en  suis  tr^s  sensible,  et  vous  ne  manquerez  pas 
de  leur  faire  des  compliments  les  plus  affectueux  de  ma  part  ä  cette 
occasion  et  d'employer  tous  vos  soins,  afin  de  les  entretenir  et  de  les 
fortifier  m6me  dans  ces  sentiments  ä  mon  ^gard.  Jusqu'ä  prdsent,  je 
ne  m'en  repens  pas  encore  de  la  lettre  que  j'ai  dcrite  au  sieur  Pitt,  * 
et  que  je  vous  [ai]  adressee  pour  en  faire  usage. 

Ce  qui  me  parait  jusqu'ä  present  incroyable,  c'est  que  la  France 
voudrait  sacrifier  ses  int^rSts  les  plus  essentiels  pour  Tagrandissement 
de  la  nouvelle  maison  d'Autriche,  jusqu'ä  insister  encore  ä  lui  faire 
ravoir  la  Sildsie,  ä  moins  que  celle-ci  ne  soit  convenue  avec  eile  des 
convenances  considörables  ä  lui  faire,  soit,  comme  je  l'estime,  dans  les 
Pays-Bas,  soit  autre  part.  Peuton  s'imaginer  que,  sans  de  pareilles  con- 
venances, la  France  aurait  fait  une  guerre  si  ruineuse  pour  eile  et  dont 
la  fin  lui  coütera  tant  de  possessions  importantes,  et  peut-on  croire  que 
la  France  sera  si  imbdcile  pour  vouloir  soutenir,  gratuitement  et  ä  son 
grand  prdjudice,  jusqu'ä  bout  cette  maison  d'Autriche?  Je  pense  que 
peut-6tre  celle-lä  n'en  voudra  rien  dire  pendant  sa  n^gociation  ä  Londres, 
mais,  sa  paix  faite  avec  l'Angleterre,  s'en  d^velopper  au  congr^s  d' Augs- 
burg, afin  de  faire  confirmer  lä  ces  convenances  par  la  paix  gdn^rale. 
Je  crois  que  milord  Granville  saurait  tirer  cette  affaire  ä  clair,  par  la 
confiance  que  le  sieur  Bussy  lui  marque  particuli^rement ,  quand  il 
demanderait  un  jour  ä  celui-ci  ce  qu'il  en  etait  des  convenances  qu'on 
disait  que  la  cour  de  Vienne  avait  stipulees  ä  la  France.  Si  Bussy 
assure  alors  fermement  qu'il  n'en  est  rien,  il  faudra  le  croire  ä  sa  parole. 
Mais  s'il  biaise  de  s'en  expliquer,  il  y  a  alors  sürement  quelque  dessous 
de  cartes. 

Die  Gesandten  werden  über  die  Stellung  der  Russen,  über  die  Absichten 
Laudons  und  über  den  Anmarsch  des  österreichischen  Corps  von  Zittau  (vergl.  S.  534. 
535)  unterrichtet. 

Mon  Corps  de  troupes  ddtach^  en  Pologne  contre  les  Russes  aux 
ordres  du  gendral  Zieten,  ayant  trouvd  toute  l'armde  des  Russes  assemblde 
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ddjä  en  des  postes  tr^s  peu  ou  point  attaquables,  n'a  pas  ete  assez  fort 
pour  les  entamer  par  quelque  afTaire  ddcisive  [et]  s'est  repliö  sur  Breslau, 
oü  les  Kusses  voulaient  marcher  tout  droit.  II  couvre  par  lä  cette 
capitale  et  reste  ^galement  ä  m^me  de  nie  joindre  lä  oü  le  thditre  de 
guerre  se  transportera  ici.  Autant  qu'il  parait,  encore  les  Operations  de 
Tennemi  ne  se  commenceront  pas  ici  avant  le  mois  qui  vient.  Je  verrai 
tranquillement  comment  Tennemi  ddclarera  ses  desseins,  je  ne  preci- 
piterai  rien,  mais  sürement  il  me  trouvera  partout  en  son  chemin  pour 
aneantir  ses  projets,  et  je  ne  doute  pas  de  mes  succ^s,  k  moins  que  la 
Fortune  ne  me  soit  entidrement  contraire  dans  les  6v^nements. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  i  C. 


13055.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 

A  MAGDEBURG. 

Pilzen,  16  juillet  1761. 

J'ai  regu  votre  lettre  du  12  de  ce  mois.  Je  suis  bien  aise  que  le 
minist^re  anglais  a  relevd  l'invitation  singuli^re  que  les  puissances  en- 
nemies  ont  faite  ä  l'Eropereur  pour  l'admission  au  congr^s.  Rien  de 
plus  juste  que  ce  que  les  ministres  anglais  viennent  de  ddclarer  ä  ce 
sujet.  *  J'y  adh^re  parfaiteraent  et  serais  bien  content,  si  ces  ministres 
pouvaient  exclure  tout-ä-fait  l'Empereur  de  ce  congr^s  et  qu'ils  sachent 
ddtourner  au  moins  toujours  ä  ce  que  la  guerre  que  les  Cercles  m'ont 
faite,  bon  gr^  mal  grd  eux,  ne  soit  jamais  r^putde  en  qualitd  de  guerre 
legitime  de  FEmpire.  Sur  quoi,  vous  instruirez  bien  et  solidement  le 
baron  Knyphausen,  •  afin  qu'il  en  sacKe  faire  un  bon  usage  en  Angleterre. 

Plus  j*y  pense,  moins  je  saurais  m'imaginer  que  la  France  ait  6t6 
si  imbdcile  de  faire  une  guerre  aussi  ruineuse  pour  eile,  qui  lui  coüte 
ä  präsent  la  perte  de  tant  de  possessions,  et  m6me  contre  ses  intdr^ts 
les  plus  essentiels,  en  faveur  de  la  nouvelle  maison  d'Autriche  et 
d'insister,  mfime  jusqu'ä  ce  moment  prdsent,  d'agrandir  cette  maison  par 
la  conqu^te  de  Sil^sie,  sans  que  celle-ci  ne  soit  convenue  avec  l'autre 
de  cessions  considdrables  ä  faire  ä  la  France,  soit  aux  Pays-Bas,  comrae 
je  prdsume,  soit  autre  part.  Sans  cela,  quel  profit  en  retirerait  la  France 
•  de  toute  cette  gueiTe,  qui  l'a  mise  presque  ä  sa  ruine,  eile  qui  a  reconnu 
tant  de  fois  l'intdröt  [qu'elle  avait]  elle-m^me  ä  ce  que  la  Sildsie  ne  rentrait 
jamais  sous  la  domination  de  la  cour  de  Vienne.  J'en  ai  touchd  quelque 
chose  dans  ma  ddpöche  que  voici  au  baron  de  Knyphausen. '  Je  souhaiterais 

'  Finckenstein  hatte  auf  Grund  eines  ihm  von  Knyphausen  und  Michell, 
London  3.  Juli,  übersandten  Berichtes  geschrieben,  die  englischen  Minister  hätten 
bezüglich  der  Zulassung  des  Kaisers  zum  Congress  erklärt,  „que  cette  d^marche 
paraissait  contraire  k  la  d^claration  du  26  mars  (vergl.  S.  322),  et  que  le  roi  d' Angle- 
terre ne  saurait  s*y  prfiter,  avant  qu*on  se  soit  concert^  pr^alablement  sur  ce  sujet 
avec  ses  alli^s''.  —  *  Finckenstein  hatte  in  diesem  Sinne  schon  vor  Empfang  der 
obigen  Ordre  am  18.  Juli  an  Knyphausen  geschrieben.     —    3  Nr.   13054. 
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qu'il  flit  possible  que  milord  Gianville  püt  s'dclaircir  en  confidence  avec 
le  sieur  Bussy  ä  ce  sujet;  je  pense,  d'ailleurs,  que  la  France  ne  voudra 
rien  toucher,  pendant  le  cours  de  la  n^gociation  de  Londres,  de  ses  Con- 
ventions avec  la  cour  de  Vienne  pour  la  dddommager  de  son  assistance; 
mais  que,  quand  eile  sera  convenue  une  fois  de  sa  paix  s^paröe  avec 
TAngleterre,  eile  voudra  seulement  se  ddvelopper  au  congr^s  d* Augsburg 
sur  cet  article  comme  d'une  affaire  alors  ^trang^re  ä  TAngleterre,  et  y 
faire  stipuler  ou  confirmer  ces  convenances  que  la  cour  de  Vienne  lui 
avait  stipuldes.  Je  vous  avoue  que  ce  ne  sont  que  des  id^es  toutes 
vagues  de  ma  part,  mais  pensez-y  et  ne  manquez  d'en  bien  instruire 
le  baron  de  Knyphausen;  peut-£tre  que  je  me  trompe,  peut4tre  que 
non:  je  ne  connais  au  moins  aucun  autre  motif  raisonnable  qui  aurait 
embourb^,  sans  cela,  la  France  dans  cette  guerre. 

Je  vous  suis  oblig^  des  voeux  que  vous  faites  pour  le  succ^  de 
mes  armes.  Vous  dites  bien  juste  que  la  crise  präsente  est  plus  forte 
qu'aucune  des  antdrieures. 

Der  Minister  wird  von  dem  Vorrücken  der  Russen  nach   Schlesien  unterrichtet. 

Le  gdn^ral  Zieten,  auquel  il  a  dt^  impossible  d'entreprendre  quelque 
chose  sur  l'armde  russe,  d^s  que  tous  leurs  corps  furent  assemblds,  avait 
fait  occuper  avec  quelques  ddtachements  de  son  corps  un  poste  retranch^ 
au  delä  de  l'Oder,  pr^s  de  Breslau,  sur  les  hauteurs  de  Hundsfeld,  et 
le  gros  de  son  corps  a  passe  TOder  de  ce  cötö-ci,  aün  que  nous  soyons 
en  dtat  de  nous  joindre,  au  cas  que  la  guerre  se  transporte  en  Haute- 
Silösie,  et  de  couvrir  toujours  la  capitale. 

Je  resterai  tranquille  ici  jusqu'ä  ce  que  Tenneroi  ddclare  ses  desseins 
vdritables ;  alors  je  m'y  opposerai,  autant,  que  mes  facultas  me  le  per- 
mettront.  Je  ne  hasarderai  rien  de  gaietd  de  coeur,  mais  je  risquerai  tout, 
pour  andantir  les  projets  de  Tennemi.  Je  crois,  cependant,  que  les  op<§ra- 
tions  de  la  campagne  ne  se  commenceront  pas  avant  le  mois  d'aoüt, 
tout  comme  je  vous  Tavais  prddit  ä  Leipzig.'  Les  forces  de  mes  en- 
nemis  sont  trop  supdrieures  pour  y  resister;  il  faudra  bien  de  Tadresse 
et  que  la  Fortune  me  seconde  dans  les  dv^nements. 

Nach  der  Ausfertigung.  ^  e  a  e  r  1  C. 


13056.    AU  SECRfiTAIRE  VON  DER  HELLEN  A  LA  HAYE. 

Pilzen,  16  juillet  1761. 

Je  suis  tr^  satisfait  de  tout  ce  que  vous  m'avez  appris  par  votre 
rapport  du  7  de  ce  mois  des  bonnes  dispositions  du  sieur  de  Yorke  k 
mon  ^gard,  que  vous  ticherez  au  possible  de  cultiver  et  de  fortifier. 
Je  me  rdglerai  aux  sentiments  de  TAngleterre  quant  ä  l'admission  de 
l'Empereur  au  congr^s;'  je  suis,  cependant,  fort  du  sentiment  du  sieur 
Yorke    qu'il   ne  convient  ni   ä  l'Angleterre  ni   ä  moi   d'y  donner  les 
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mains,  vu  que  TEmpereur  ni  TEmpire  n'y  a  aucun  intörit,  et  que  jamais 
ni  moi  ni  l'Angleterre  ont  fait  dans  ce  temps-ci  la  guerre  contre  TEm- 
pereur,  et  que  nous  ne  saurions  du  tout  reconn^tre  pour  une  guerre 
legitime  celle  que  quelques  Cercles  ont  voulu  nous  faire  contre  toutes 
les  lois  de  ['Empire. 

Tächez  d'avoir  de  bonnes  nouvelles  au  sujet  de  la  cour  de  France 
et  de  sa  disposition  pour  la  paix»  de  mime  sur  Tascendant  que  celle 
de  Vienne  voudrait  exercer  encore  sur  eile  dans  ces  occurrences.  Ce 
sera  un  Service  des  plus  essentiels  que  vous  me  rendrez  par  lä  dans  le 
moment  pr^ent«  que  de  m'en  instruire  avec  toute  Texactitude  qui  vous 
sera  possible. 

Nach  dem  Concept.  Fcdcric. 


13057.     AU  SECRfiTAIRE  BENOIt  A  VARSOVIE. 

Pilzen,!  16  juLIlet  1761. 

Je  vous  sais  grd  des  particularitds  dont  vous  m'avez  rendu  compte 
par  votre  rapport  du  11  de  ce  mois.  Tichez,  si  vous  trouvez  moyen, 
d'instruire  au  juste  le  sieur  de  Rexin  k  Constantinople  de  tout  ce  qui 
se  passe  ä  l'^gard  de  la  marche  präsente  de  l'arm^e  des  Russes  en 
Sil^ie. 

Mes  döp6ches  pr^c^dentes  vous  doivent  avoir  pleinement  instruit 
que,  si  je  dois  m'attendre  pendant  cette  campagne-ci  k  quelque  secours 
de  dehors,  c'est  absolument  de  la  part  des  Turcs  ou  du  kan  des  Tar- 
tares.  Travaillez-y  donc  avec  tout  l'empressement  possible  et  ne  n^gli- 
gez  rien  de  ce  qui  peut  y  contribuer.  Voilä  tout  ce  que  je  saurais 
vous  recommander  au  plus  fort,  vous  renvoyant,  d'ailleurs,  k  mes  ordres 
antdrieurs. 

Nach  dem  Conoept.  F  e  d  C  r  i  C. 


13058.     AN  DEN   GENERAL  DER   KAVALLERIE  VON  ZIETEN. 

Pilzen,   16.  Jali  1761. 

Ich  erhalte  sogleich  heut  Abend  Euer  heutiges  Schreiben.  Nach 
Meinen  heutigen  Nachrichten  seind  viele  Umstände  geändert. 

Von  dem  Feldmarschall  Daun  habe  Ich  durch  Meinen  Bruder 
Nachricht,  dass  er  noch  bei  Dresden  stehet  und  dass  das,  was  zu 
Laudon  durch  Böhmen  gestossen,  wie  Ich  Euch  schon  geschrieben,  pur 
das  O'Donnelsche'  Corps  ist. 

Das  von  Bethlen  ist  4000  stark  und  stehet  noch  wirklich  bei  Neu- 
stadt. 

Das  Corps  von  Draskowich  stehet  auf  jenseit  der  Neisse  bei  Patschkau. 

1  In  der  Vorlage:  „Pullnitz*.    —    »  Vcrgl.  dazu  S.   535. 
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Es  ist  nicht  ein  Mann  vom  Feinde  weder  bei  Landeshut  noch  bei 

FreibuTg. 

Diese  Umstände  alle  mit  dem  Marsch  der  Russen,  so  Ihr  schreibet, 
machen,  dass  Ich  nothwendig  Meine  Disposition  ändern  muss. 

Es  ist  sehr  gewiss,  dass  Laudon  bis  dato  nichts  gerühret  hat ;  allein 
Ich  muss  hier  die  zwei  Sachen  observiren:  auf  einer  Seite  muss  Ich 
Breslau  decken,  auf  der  andern  Seite  die  Russen  und  dortige  Corps 
verhindern,  dass  sie  dort  nichts  gegen  Mich  anfangen. 

Ich  habe  deshalb  den  Major  Anhalt  nach  Breslau  geschickt,  um 
allda  ein  Retranchement  nahe  an  der  Stadt  vor  ein  24  Bataillons  an- 
zulegen. Ich  erwarte  nur  die  Nachrichten  von  dem  weiteren  Marsch 
derer  Russen.  Ich  gebe  ihnen  noch  zehn  Tage  Zeit,  um  ihren  Marsch 
2u  vollführen,  und  werde  Ich  zwischen  hier  und  der  Zeit  sehen,  wenn 
und  nach  was  vor  einer  Gegend  Ich  marschiren  muss. 

Sollten  die  Russen  jenseits  der  Oder  alle  nach  Oberschlesien  gehen, 
so  können  die  10  Bataillons  von  Knobloch  und  die  10  Bataillons,  so 
Ihr  noch  habt,  in  solchem  Retranchement  stehen  bleiben,  und  kann  der 
Generallieutenant  Tauentzien  mit  das  Commando  darüber  haben.  Wenn 
die  2  Dragonerregimenter  und  i  Husarenregiment  dabeibleiben,  so  ist 
das  genug,  den  Feind  abzuhalten,  bis  dass  Ich  Meine  Expedition  voll- 
führet habe.  Mit  2  Bataillons  und  mit  der  Kavallerie,  so  Ihr  mitge- 
nommen, auch  mit  i  Husarenregiment  und  mit  einer  Batterie  öster- 
reichschen  Canons  werde  Ich  Euch  schreiben,  wenn  Ich  glaube,  dass  es 
Zeit  ist,  auf  dem  Marsch  zu  Mir  zu  stossen. 

Sollte  Ich  sehen  oder  glauben,  dass  Laudon  mit  seiner  ganzen 
Armee  den  Marsch  auch  nach  Oberschlesien  nähme,  so  kann  Ich  als- 
denn  die  Infanterie,  so  bei  Breslau  stehet,  auch  zu  Mir  kommen  lassen. 
Sollte  aber  Laudon  hier  ein  Corps  zurückstehen  lassen,  so  kann  Ich 
nur  so  viel  und  ä  proportion,  wie  nöthig  ist,  von  solcher  Infanterie  auf 
dem  Marsche  zu  Mir  ziehen.  Die  Infanterie  aber  muss  alle  Tage  auf 
10  Tage  Brod  parat  haben,  dass,  wenn  Ich  sie  kommen  lasse,  sie  ihr 
Brod  mitbringet. 

Inzwischen  sollte  Ich  glauben,  dass  Ihr  jetzo  nicht  übel  thätet,  den 
Obristen  Lossow  gegen  Brieg  zu  detachiren,  damit  man  von  dar  eher 
von  des  Feindes  Bewegungen  Nachricht  habe.  Sollten  sich  die  Russen 
wieder  gegen  Breslau  ziehen ,  so  kann  Lossow  immer  zeitig  genug  vor 
sie  wieder  hinkommen,  wo  nicht  jenseits,  doch  diesseits  der  Oder. 

Von  diesem  Briefe  sollet  Ihr  eine  Copie  an  den  Generallieutenant 
Tauentzien  und  eine  Copie  besonders  an  den  Generalmajor  von  Knob- 
loch communiciren. 

Im  Fall  Ich  die  Infanterie  zu  Mir  kommen  lasse  oder  wenigstens 
einen  Theil  davon ,  so  wird  der  General  Knobloch  mit  solcher  zu  Mir 
marschiren,  der  GeneralHeutenant  von  Tauentzien  aber  wird  nach  als 
vor  in  Breslau  bleiben.     Wenn  der  Major  Anhalt  morgen  alles  bestellet 
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haben  wird,  was  Ich  ihm  aufgegeben  habe,  so  werdet  Ihr  machen,  dass 
er  übermorgen  wieder  herkomme. 

Verwundert  Euch  übrigens  nicht  über  die  verschiedene  Verände- 
rungen, so  Ihr  in  Meinen  Schreiben  findet ;  Ich  muss  Mich  richten  nach 
denen  Nachrichten,  so  Ich  bekomme,  und  allemal  ist  das,  was  Ich  Euch 
zuletzt  schreibe,  dasjenige,  womach  Ihr  Euch  richten  müsset. 

Nach  dem  CoDoept.  F  r  i  d  e  r  i  c  h. 


13059.     AN   DEN   GENERAL   DER  KAVALLERIE  VON  ZIETEN. 

[Pilzen,  Juli  1761.] 

Ich  beriefe  [Mich]  auf  gestern  geschriebenen  Brief.*  Im  Übrigen 
habe  Nachricht,  dass  Russen  mit  Conjonction  von  Laudon  noch  nicht 
so  ganz  einig,  und  muss  Ich  warten,  ob  sie  wirklich  in  oberschlesische 
Grenzen  und  10^  12  Meilen  von  Breslau  ab  sind,  dass  man  siehet  ihr 
wirkliches  Dessein,  auf  Cosel  oder  Ratibor  zu  gehen.*  Alsdenn  werde 
Ich  ein  Mouvement  machen,  aber  eher  nicht;  sonst  ist  Hasard,  dass 
die  Leute  wieder  zurückkommen  auf  Breslau,  und  Laudon  dann  auf 
dieser  Seite,  so  Mir  nicht  dran  würde  kehren. 

Auf  der  Seite  von  Landeshut,  Freiburg  daherum  ist  nichts  vom 
Feind  als  ohngefähr  150  Husaren. 

Weisungen  [Bleinotiien]  fUr  die  Antwort;   auf  der  Rückseite  des  Berichts  Ton  Zieten,   d.  d. 
Rosenthsl  i6*  Juli. 


13060.     AN  DEN  ETATSMINISTER  EDLER  VON  PLOTHO 

IN  REGENSBURG. 

Pilzen,   17.  Juli  1761. 

Der  Canal,  aus  welchem  Ihr  die  Nachrichten  erhalten,^  so  Ihr 
Mir  in  Eurem  Schreiben  vom  6.  communiciret  habet, ^  muss  sehr  gut 
sein,  weil  Ich  alles  darin  vor  ganz  wahrscheinlich  und  mit  dem,  so  bis- 
her geschehen,  ziemlich  einstimmig  gefunden  habe.  Ich  danke  Euch 
vor  die  getreue  Attention  und  vor  das  Empressement ,  so  Ihr  gehabt, 
Mir  alles  sogleich  zu  melden;  Ich  werde  Meine  Mesures  so  nehmen, 
dass  mit  göttlicher  Hülfe  alles  böse  Vorhaben  deroutiret  und  vernichtet 

'  Jedenfalls  Nr.  13058.  Das  auf  Grund  der  obigen  Weisungen  aufgesetzte 
Schreiben  war  daher  sicherlich  vom  17.  Juli  datirt.  —  t  Auf  dem  Bericht  des  Majors 
Teuflfel  von  Zeilenberg,  d.  d.  „Bei  Gross -Ellguth"  (ostnordöstl.  von  Reichenbach) 
x6.  Juli,  finden  sich  die  Weisungen  für  die  Antwort,  es  ^wäre  aus  der  Russen  lang- 
samen Bewegung  zu  schliessen,  dass  bis  dato  noch  nichts  vor  sich  gehen  würde,  und 
könnte  es  noch  leicht  bis  August  dauern.  Die  Russen  sein  nicht  bei  Breslau  I  Bei 
Militschl  In  Oberschlesien  sollten  sie  nach  Ratibor,  und  würde  ein  Corps  zu  ihnen 
stossen,  um  die  Oder  zu  passiren.  Ich  glaubte  nicht,  dass  sie  so  weit  Umweg  nehmen 
würden;  wenn  sie  nach  Oberschlesien,  glaubte,  dass  sie  bei  Oppeln  oder  Krappitz 
würden  übergehen  wollen."  —  3  In  der  Vorlage:  „enthalten **.  —  ♦  Vergl.  Nr.  13061. 
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werden  soll.  Der  Geheime  Rath  Eichel  wird  Euch  die  ausgelegte  300 
Ducaten  sogleich  durch  den  Kaufmann  Splitgerber  und  Schickler  nach 
Regensburg  übermachen  lassen,  wo  Ihr  solche  nächstens  werdet  ziehen 
können. 

Ist  es  möglich,  dass  Ihr  durch  solchen  Canal  noch  ein  mehreres 
erfahren  könnet,  so  important  und  Meiner  Attention  werth,  so  ver- 
säumet nicht,  es  zu  thun  und  Mir  es  cito  unter  sicherer  Adresse  zu 
melden.     Wegen  der  Kosten  werde  Ich  Euch  schadlos  halten. 

Nach  4rai  Cooeept.  Friderich. 


13061.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

PiUen,  17  jaulet  1761. 

Comme  je  viens  de  recevoir  de  trds  bonne  main  en  confiance  tout 
le  projet  de  caropagne  que  la  cour  de  Vienne  doit  avoir  concert^  avec 
ses  alli^s, '  je  n'ai  pas  h^sitd  de  vous  le  communiquer  ä  la  suite  de 
cette  lettre  dans  toute  son  dtendue.  Quelque  dangereux  qu'il  parait 
Atre,  je  crois,  cependant,  qu*un  grand  article  en  sera  ddrang^,  aussit6t 
que  les  Anglais  conviendront  avec  les  Francis,  dont  mes  lettres  de 
Londres  que  j'ai  regues  hier  encore,*  me  fönt  espörer.  Je  vous  prie, 
en  attendant,  de  vouloir  roe  garder  le  plus  profond  secret  sur  ce  qui 
regarde  cette  pidce,  parceque  la  moindre  chose  qui  en  ^laterait,  xne 
ruinerait  pour  toujours  le  canal  d'oü  je  Tai  tir^.  Si  la  n^gociation  ä 
Londres  devait  se  tratner,  et  qu'il  y  eüt,  en  attendant,  quelque  mouve- 
ment  de  Tenneroi  de  votre  c6t^,  je  ticherai  de  me  d^barrasser  de  ce 
cAtc^ci  de  Tun  ou  de  l'autre  ennemi,  pour  voler  \k  ensuite  au  secours 
ou  pour  vous  renforcer. 

Les  Russes  roarchent  en  longeant  les  fronti^res  vers  Wartenberg; 
malgr^  cela,  je  sais  de  bonne  main  qu'ils  ne  sont  point  encore  d'accord 
avec  l^udon  par  rapport  k  leur  jonction  avec  les  Autrichiens,  laqueUe 
ils  cherchent  k  d^cliner  encore.'  II  faut  ainsi  que  je  ne  me  pr6cipite 
pas  k  m'(§loigner  de  ce  c6t6<:i,  pour  couvrir  Breslau,  jusqu'A  ce  que  je 
sache  positivement  que  ces  gens  marchent  certainement  pour  entrer  en 
Haute^Silesie ;  car  si  je  m*doignais  d*ici  avant  cela,  la  capitale  aurait  ä 
risquer.  11  faut  que  cela  se  developpe  pendant  un  intervalle  de  cinq 
k  six  jours. 

Vous  voyea  comme  tout  change  id  de  moment  en  rooment 

Federic 

t  Das  Protect  wmr  von  Plotho  mit  dem  Beridit,  d.  d.  Regensborg  6.  Jali,  cin- 
gescbckt  worden.  Vergl.  Nr.  130CKX  —  •  Vergl.  Kr.  13054.  —  3  An  Tnocntacs 
mird  am  17.  Juli  geschrieben,  ,dass  Landon  mit  denen  Rassen  wegen  der  Gobjodc- 
lion  mit  denen  Oesterreichem  in  Obcncbicsien  noch  nicht  so  gani  nchtig  ist,  vad 
letttere  'd«  K  die  Rassen]  noch  venig  Last  dxzu  haben*.  .Ich  mvss  also  mit  liiröcn 
Mesares  warten,  bb  Ich  die  Rassen  ent  wirklich  anf  denen  obcnchlesocheii  Gfcnxen 
and  TV«  Breslaa  entlemet  sehe,  sonsten  sie  wieder  aaf  Breslaa  amkehren,  nad  Landoa 
noch.  djUiin  in  gehen,  l'^emoastntioQS  mncben  könnte.* 
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Der  zwischen  dem  Wiener  und  fraosösiichen  Hof  in  dem  Monat  Martins  dieses 
Jahres  festgesetzte  Operationsplan  hat  darin  bestanden,  es  solle  Frankreich  am  Nieder- 
rhein eine  neae  nnd  zahlreiche  Armee  versammlen ,  und  indessen  die  Armee  unter 
Commando  des  Feldmarschall  von  Broglie  in  Hessen  verbleiben  und  sich  bloss 
defensive  verhalten.  Der  Feldmarschall  Daun  solle  mit  einer  zahlreichen  Armee  Ew. 
Königl.  Majestät  in  Sachsen  entgegengestellet  werden  und  in  Schlesien  der  General 
Laudon,  welcher  zuerst  die  Operationes  anfangen  soll,  da  indessen  der  Feldmarschall 
Dann  defensive  sich  verhalten.  Sobald  hierauf  Ew.  Königl.  Majestät  mit  einer  Armee 
nach  Schlesien  zu  Hülfe  eilen  würden,  so  solle  der  General  Laudon  der  Ueberlegen- 
heit  weichen  und  sich  nach  Böhmen  zurückziehen  und  nur  das  Glatzsche  stärker  be- 
setzen, der  Feldmarschall  Daun  solle  aber  ein  ansehnliches  Corps  nach  der  Lausnitz 
detachiren  und  festsetzen  lassen,  theils,  um  benöthigten  Falls  dem  General  Laudon 
die  Hand  bieten  zu  können,  theils  Ew.  Königl.  Majestät  zu  observiren,  und  theils 
auch  um  bei  glücklichem  Erfolge  zu  weiterer  Ausführung  in  der  Nähe  zu  sein.  Die 
Russen,  wenn  sie  weiter  nicht  zu  bewegen  ernstlich  zu  agiren,  mfissten  doch  dahin 
zu  disponiren  gesuchet  werden,  Bewegungen  gegen  die  schlesische  und  pommersche 
Grenzen  zu  machen,  und  ebenso  die  Schweden,  damit  Ew.  Königl.  Majestät  solcher- 
gestalt Tallentjhalben  beschäftiget  und  aufgehalten  würden,  anderswohin  zu  Hülfe  zu 
kommen.  Der  Prinz  von  Soubise  solle  hierauf  mit  der  unter  sich  habenden  Armee  mit 
Macht  [gegen]  die  alliirte  Armee  anrücken  und  durch  verstellte  Märsche  nnd  Absichten 
das  Paderbomsche,  um  sich  darin  festzusetzen,  zu  gewinnen  suchen.  Zur  Erleichte- 
rung dessen  sollte  der  Herzog  von  Broglie  seine  ganze  unter  sich  habende  Armee 
an  sich  ziehen  und  eine  dazu  schickliche  Bewegung  machen,  um  sodann  mit  setner 
ganzen  Armee  durch  das  Eichsfeld  und  Halberstädtsche  auf  Magdeburg  gehen,  auf 
diesem  Marsch  aber  die  Festung  Braunschweig  zu  surpreniren  und  zu  besetzen 
suchen ,  als  wodurch  die  Belagerung  von  Magdeburg  erleichtert  und  zugleich  das 
ganze  ChurfUrstenthum  Hannover  commandiret  werden  könne ;  wie  solches  Ew.  Königl. 
Majestät  in  Sachsen  gelassene  Armee  nötbigen  würde  sich  zurückzuziehen  und  der 
Festung  Magdeburg  zu  Hülfe  zu  eilen,  so  sollte  gleich  auch  das  in  französischem 
Solde  stehende  und  mit  einigen  französischen  Truppen  zu  verstärkende  sächsische 
Corps  auf  der  einen  Seite  und  die  Reichsarmee  auf  einer  [anderen]  Seite  in  die  Chur- 
sächsische  Lande  einzudringen  suchen,  davon  ein  Tbeil  Dresden  besetzen,  die  übrigen 
aber  die  in  denen  festen  Plätzen  zurückgelassene  Besatzungen  observiren  sollen.  Der 
Feldmarschall  Daun  sollte  mit  einem  ThetI  seiner  Armee  Ew.  Königl.  Majestät 
Truppen,  so  sich  gegen  Magdeburg  ziehen,  nachfolgen,  und  mit  dem  anderen  Theil 
sich  gegen  Berlin  wenden  und  in  der  Mark  festsetzen,  um  Ew.  Königl.  Majestät  die 
Communication  mit  denen  brandenburgischen  Staaten  abzuschneiden. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  ZuMtz  eigenhändig. 


13062.     AN  DEN  GENERAL  DER  KAVALLERIE  VON  ZIETEN. 

Pilzen,  18.  Juli  1761. 

Ich  danke  Euch  wegen  der  in  Eurem  gestrigen  Rapport  über- 
schriebenen  Nachrichten,  so  Ihr  der  feindlichen  Mouvements  halber  er- 
halten habt.'  Alles  solches  aber  kommt  Mir  sehr  dunkel  vor;  daher 
man  warten  muss,  dass  solcher  sich  erst  mehr  declariret,  wohin  derselbe 
recht  will,  denn  bis  jetzo  seind  alles  nur  Soup^ns  und  noch  keine 
Gewissheiten. 

Hier  ist   indessen   noch   alles  in   dieselbe   Position.     Dass  Ihr  ein 

1  Vcrgl.  darüber  Nr.   13063. 
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Bataillon  nach  Brieg  zur  Verstärkung  der  Garnison  geschicket,  ist  rec: 
sehr  gut.  Sollten  die  Russen  wirklich  nach  der  Seite  von  Oberschlese: 
marschiren,  so  wird  der  Generalmajor  von  Knobloch  jenseits  der  Ods: 
auch  nichts  zu  thun  haben,'  und  kann  derselbe  sich  aisdenn  in  dii 
Retranchement  von  Neubrttck  setzen,  Ihr  aber  werdet  wohl  gar  na^i 
Wansen  oder  nach  Ohlau  marschiren  können.  Jedennoch  muss  diese* 
noch  recht  überleget  werden,  denn  Ich  Euch  nicht  verhalten  kam 
dass  wir  erst  noch  klärer  sehen  müssen,  wo  die  Leute  eigentlich  bii 
wollen,  ehe  man  seine  Partie  nimmt. 

Continuiret  inzwischen  nur,  Mir  von  allem,  was  Ihr  erfahren  könnet 
genaue  Nachrichten  zu  geben,  auf  dass  Ich  desto  eher  Meine  Mesur^ 
darnach  nehmen  könne. 

NMh  demCoocpt.  Friderich. 


13063.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  MAGDEBURG.  | 

Pilsen,  18.  Jali   1761.        I 

Ob  ich  gleich  alle  Ursach  habe,  die  en  Chiffre  hiebeigehcnde  Pi^ce»  äusserst 
zu  secretiren,  und  ich  keinen  Befehl,  aber  auch  kein  Verbot  habe,  solche  Ew.  Ex- 
cellenz  zu  communiciren,  noch  davon  Part  zu  geben,  so  habe  ich  dennoch  vor  meiiKfi 
pflichtmSssigen  Devoir  gehalten,  Ew.  Excellenz  von  solcher,  wiewohl  venrauliche,  > 
Coniidence  zu  machen,  einestheils  damit  Dieselbe  bloss  vor  Sich  allein  Dero  Mesofcs  ' 
auf  gewisse  Fälle  darnach  dirigiren  können,  anderentheils  damit  doch  eine  Copc 
davon  bei  den  königlichen  secreten  Papieren  bleibe,  wofeme  ich  hier  in  der  Cas- 
pagne  in  eine  so  facheuse  Situation  kommen  sollte,  dass  ich  das  Origioal  davon  aas 
Präcaution  wegen  des  Feindes  nebst  anderen  bei  mir  habenden  Papieren  von  einiger 
Cons^quence  entweder  selbst  verbrennen  oder  verbrennen  lassen  müsste ;  ich  wünsche 
nur,  dass  solche  Copie  auch  dort  in  aller  Sicherheit  bleiben  und  conserviret  werdes 
möge,  im  übrigen  dass  Ew.  Excellenz  geruhen ,  das  höchste  Secret  davon  zu  halten 
und  mir  insonderheit  äusserst  dessentwegen  zu  menagiren,  auch  selbst  wegen  des 
Döchiffreurs  dort  gewisse  Mesures  zu  nehmen,  damit  nie  davon  etwas  eclatiren,  auch 
derselbe  durch  eine  schlechte  Contenance  gegen  andere  etwas  wider  Willen  davoo 
trahiren  möge,  wann  er  durch  den  Wahn  [verleitet  wird] ,  dass  alle  Uebel  gescheheD 
mttssten,  was  ein  Feind  projetiret  hat.  Noch  zur  Zeit  hat  der  König  von  dieser 
Pi^ce  keinem  Menschen  Communication  thun  lassen ,  als  nur  allein  dem  Pnoz 
Heinrich,  dem  derselbe  aber  auch  das  grösste  Secret  deshalb  aufgebunden.  Ich 
glaube  aber  doch,  dass  es  gut  seie,  wann  Ew.  Excellenz  dem  regierenden  Herzoge 
von  Braunschweig  ohnmaassgeblich  im  höchsten  Vertrauen  einiges  Avertisscment  von 
dem  einigen  Articul  des  Desseins  einer  projetirten  Surprise  von  der  Stadt  Brann- 
schweig gäbe,  um  dort  alle  Präcautiones  dessenfalls  äe  langut  main  und  beständig  zn 
nehmen  ,  auch  vigilant  und  attent  zu  sein ,  ohne  dem  Herzog  weiter  etwas  za 
schreiben,  noch  woher  es  komme  oder  wohin  es  gehe.  Ich  wünschete,  dass  es  Sr. 
Königl.  Majestät  eingekommen  wäre,  auch  dem  Prinz  Ferdinand  von  Braunschwcig 
nur  blo&s  von  dem  zu  communiciren,  was  ihm  daraus  angehet;  es  wäre  allemal  ein 
avis  au  Ucteur  vor  ihm.     Vielleicht  hat  solches  der  Prinz  Heinrich  suppliret. 

X  Vergl.  S.  540.     —     •  Der  von  Plotho  eingesandte  feindliche  Operationsplan, 
vergl.  Nr.   13060  und  Nr.  13  061. 
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Ew.  Excellenz  werden  Übrigens  daraus  ersehen ,  wie  sehr  zu  wünschen ,  dass 
der  Friede  zwischen  Eogelland  und  Frankreich  in  seinen  Pröliminaires  mit  Inclusion 
des  Königs  bald  zu  Stande  käme;  alsdenn  ein  grosser  Articul  aus  dem  Weg  fallen 
^lirde.  Der  König  wird  im  übrigen  alle  seine  Mesures  nehmen,  um  gedachten  Plan, 
so  viel  seine  Facultät  leiden  [will],  überall  zu  derangiren;  ohne  eine  ^ückliche 
Bataille  aber  allhier  wird  es  nicht  geschehen  können.  Gott  segne  ihm  und  gedachten 
Prinz  Ferdinand.     In  Sachsen  werden  die  ersten  Coups  nicht  geschehen. 

Die  Russen  sind  den  i6.  bis  Medzibon  fort  und  derer  Avantgarde  in  der 
Gegend  von  Wartenberg  gekommen.  Es  scheinet  dieser  Weg  ihrer  Märsche  nach 
Oberschlesien  zu  dirigiren;  es  ist  aber  darauf  noch  nicht  zu  trauen:  gewissen  Nach- 
richten zufolge,  so  sind  die  Russen  mit  Laudon  noch  gar  nicht  d'accord,  sich  wieder 
in  Oberschlesien  oder  sonst  wo  conjungiren  zu  wollen,  sondern  sollen  vielmehr 
äussern,  dass  Laudon  zu  ihnen  kommen  könnte.  In  Zeit  von  sechs  oder  acht  Tagen 
wird  sich  dieses  eclairciren  müssen.     Noch  bis  heute  hält  Laudon  stille  . .  . 

Nach  der  Ausfertigung.  Eichel. 


13064.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FRIEDRICH 

EUGEN  VON  WÜRTTEMBERG. 

Pilzen ,   19.  Juli  1761. 

Ich  erhalte  sogleich  Ew.  Liebden  Schreiben  vom  14.  dieses  und 
bin  Deroselben  vor  alle  die  darin  gemeldete  Nachrichten  obUgiret. 

Es  freuet  Mich,  dass  der  Generallieutenant  von  Werner  sich  retabliret 
findet,*  dass  er  das  Commando  über  dortige  Vorposten  übernehmen 
können.  Dieser  brave  Mann  schreibet  Mir,  wie  er  es  jetzo  noch  von 
der  Zeit  halte,  den  Feind  in  seinem  jetzigen  Lager  anzugreifen.  Er 
ist  des  Sentiments,  dass,  wann  der  General  Herzog  von  Bevern  noch 
ein  paar  Grenadierbataillons  aus  Stettin  anstossen  Hesse,  er  dazu  noch 
ein  Grenadierbataillon  und  die  zwei  Freibataillons,  auch  das  meiste  von 
der  Kavallerie  nehmen  wolle,  um  zu  gleicher  Zeit,  wann  Ew.  Liebden 
von  dort  aus  en  front  anrückten,  von  der  Seite  von  Cörlin  den  Feind 
in  der  linken  Flanque  zu  nehmen,  so  wie  er  es  Ew.  Liebden  vorge- 
schlagen. Da  es  nun  an  dem  ist,  dass  sich  die  Umstände  wegen  des 
General  Zieten  und  wegen  des  Gros  der  russischen  Armee  geändert 
haben,  ^  so  will  Ich  davon  zufrieden  sein,  dergestalt,  dass  Ich  Ew.  Liebden 
und  dem  Generallieutenant  von  Werner  überlassen  will,  darunter  zu  thun 
oder  aber  auch  zu  lassen,  was  Sie  beide  vor  gut  finden  werden.  Ich 
schreibe  auch  solches  gedachtem  Generallieutenant  Werner*  und  accor- 
dire,  dass  der  Herzog  von  Bevern  erwähnte  2  Grenadierbataillons  von 
Stettin  sogleich  auf  sein  Verlangen  und  nach  seiner  Disposition  zu 
ihm  stossen  lasse,  ^  die  aber  hiemächst  nach  der  Affaire  oder  aber  auch» 

I  Medzibor  oder  Mittelwalde,  nordwestnördl.  von  Wartenberg.  —  •  Vergl.  S.  492. 
—  3  Vergl.  Nr.  13063.  —  4  Cabineubefehl  an  Werner,  d.  d.  Pilzen  19.  Juli.  — 
5  Der  Befehl  dazu  wird,  Pilzen  19.  Juli,  dem  Herzog  von  Bevern  ertheilt,  mit  dem 
Auftrage,  „ein  völliges  Secret  über  diese  Meine  Ordre  zu  halten '',  „inzwischen  zu 
Stettin  wegen  Besetzung  der  Festung  gute  Arrangements  bis  zur  Retour  gedachter 
beider  Grenadierbataillons,  so  bald  wieder  geschehen  wird,  zu  machen". 
Conresp.  Friedr.  II.   XX.  35 
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wann  es  sich  denen  Umständen  nach  damit  zerschlüge,  sogleich  wieder 
nach  Stettin  geschicket  werden  müssten. 

Was  Ich  aber  bei  diesem  Project  recommandire ,  ist,  dass  Ew. 
Liebden  dabei  auf  das  dortige  Retranchement  alle  Attention  mit  haben, 
damit  das  Retranchement  sicher  bleibe,  und  wann  wider  alles  Ver- 
hoflfen  und  Vermuthen  die  Sache  schief  gehen  sollte,  die  Retraite  dahin 
gewiss  und  sicher  bliebe.'  Friderich 

Nach  der  Ausfertiguog  im  Königl.  Haus-  und  Staatsarchiv  zu  Stuttgart. 


13065.     AN  DEN  GENERAL   DER   KAVALLERIE  VON  ZIETEN. 

[Pilzen,  19.  Juli  1761.]« 

Bei  diesen  Anstalten,  so  von  den  Russen  höre,  und  da  Ich  nicht 
gerne  den  Posten  verlassen  würde,  so  hier  habe,  [so  möchte]  er  mit 
die  12  Bataillons,  so  er  bei  sich  hat,  morgen  nach  Ohlau  und  über- 
morgen nach  Brieg  marschiren,  den  Generalmajor  Knobloch  in  seinem 
Posten^  stehen  lassen,  bis  man  erst  weiter  sehen  wird,  was  der  Feind 
thun  wird;  das  Regiment  Rüsch  und  Lossow  noch  einstweilen  über  der 
Oder  lassen,  nach  Namslau  schicken,  dass  man  erfahren  könne,  wo  der 
Feind  weiter  stünde. 

Er  wird  auch  die  20  Compagnien  und  10  Bataillons  und  die 
4  Canons  von  der  reitenden  Artillerie  mitnehmen  und  wird  auch  starke 
Patrouillen,  wann  bei  Brieg  stehen,  nach  Löwen,  Michelau^  schicken 
und  Mir  dann  wohl  alles  schreiben,  was  dort  erfahret. 

Meine  Intention  bei  seinem  Marsch  ist,  i)  den  Feind  aufzuhalten 
und  sie  zu  obligiren,  dass,  wann  sie  oder  Corps  davon  über  Oder  gehen 
wollen,  dass  sie  sich  nicht  trauen,  solches  in  der  Nähe  zu  wagen,  und 
dass  sie  solches  nicht  eher  als  bei  Ratibor  unternehmen  dörfen,  und 
indess  den  Laudon  hier  in  Respect  zu  halten.  Sollte  es  dann  geschehen, 
dass  sich  Russen  weiter  nach  Oberschlesien  zögen,  so  werde  nach  den 
Umständen  vielleicht  10  Bataillons  wieder  nach  Breslau  schicken  und 
ihn  mit  der  Kavallerie  zu  Mir  ziehen,  um  alsdenn  dem  Feind  mit  der 
Force  auf  den  Hals  zu  gehen.  Also  möchte  in  Gottes  Namen  morgen 
seinen  Marsch  nach  Ohlau  antreten,  die  Bäckerbursche  vor  das  Corps 
und  Ofens  mitnehmen.  In  Brieg  sowohl  Fourage  als  Mehl  genug;  also 
kann  vor  das  Corps  backen  lassen. 

Weisungen  [Bleinotizen]  für  die  Antwort;  auf  der  Rflckteite  des  Berichts  von  Zieten,  d.  d. 
Gabitz  z8.  Juli. 


'  Dem  General  Werner  wird  Überdies  empfohlen,  „auch  sonsten  bei  der  AfTaire 
einiges  Reservecorps"  zu  machen.  —  9  Das  Datum  ergiebt  der  Inhalt  Vergl.  auch 
Nr.  13066.    -—  3  Vergl.  S.  544.  —  ♦  Südostsüdl.  von  Brieg. 
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.   13066.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  TRESKOW, 

COMMANDANTEN  VON  NEISSE. 

Pilzen,   19.  Juli  1761. 

Dem  General  wird  für  eingesandte  Nachrichten  gedankt. 

Von  dem,  was  jenseit  der  Oder  passiret,  habe  Ich  sonsten  recht 
gute  Nachrichten.  Von  denen  Russen  ist  den  17.  ein  Coramando  von 
300  Kosacken  in  Wartenberg  eingetroffen,  so  vor  die  russische  Gene- 
ralität Quartiere  gemachet  und  vorgegeben,  dass  den  18.  die  ganze 
russische  Armee  dort  in  ein  von  ihnen  abgestochenes  Lager  rücken 
würde  und,  wie  dasselbige  gesaget,  gegen  das  Briegsche  gehen  wollen. 
Bei  Kreuzburg  und  sonst  an  der  Grenze  ist  noch  nichts  zu  spüren. 
Sonsten  avertire  Ich  Euch  hierdurch  nur,  dass  der  General  von  Zieten 
übermorgen  nach  Brieg  marschiren  wird.  *  Ich  vor  Mich  werde  Mich 
nicht  präcipitiren  noch  übereilen,  [sondern]  alles  ä  propos  thun.  Was 
Ihr  von  dortigen  Orten  weiter  erfahret,  habt  Ihr  Mir  gleich  zu  melden. 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Köuigl.  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin. 


13067.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Pilzen,  20  juillet*  1761. 

J'ai  regu  votre  lettre  du  16  de  ce  mois.  Comme  les  Russes  vont 
en  Haute-Silesie  et  que  Laudon  marche  vers  Frankenstein,  vous  verrez 
corabien  peu  toutes  vos  objections^  auraient  lieu,  si  le  mardchal  Daun 
venait  ici.  II  est  facile  de  se  repr^senter  les  choses  comme  impossibles 
et  de  se  former  toutes  sortes  d'obstacles ;  mais  quand  on  entre  en  action, 
on  trouve  bien  des  facilitds  auxquelles  on  ne  s'attendait  pas.  Mais  il 
n'est  pas  question  de  tout  ceci  ä  pr^ent,  car  le  mar^chal  Daun  restera 
en  Saxe,  selon  que  toutes  les  nouvelles  l'assurent.  Si  je  n'entre  point 
dans  un  plus  grand  detail  lä-dessus,  comme  je  suis  fort  occup^  de  mes 
dispositions  pour  ma  marche  de  demain,  je  ne  saurais  vous  dire 
davantage. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  C  d  C  r  i  C. 

I  Vergl.  Nr.  13  065.  —  «  Vom  20.  Juli  ein  Schreiben  an  d'Argens  in  den 
CEuvres,  Bd.  19,  S.  245.  —  3  Prinz  Heinrich  hatte  auf  das  Schreiben  des  Königs 
vom  12.  Juli  (Nr.  13 040)  geantwortet:  „Vous  faites  plusieurs  suppositions,  sur  l'im- 
possibilit^  desquelles  je  me  crois  oblig^  de  voas  pr^venir.  La  premi^re,  que  je  serai 
avcrti  a5:sez  ä  temps  de  la  marche  da  marechal  [Daun]  sur  Liegnitz  et  pour  la  SiMsie: 
a  cela  je  suis  oblig^  de  vous  dire  que  Tarm^e  ennemie  peut  tr^s  bien  dtre  deux  jours 
en  marche,  avant  que  j'en  sois  averti.  Secondement,  je  me  trouverais  encore  arr^t^ 
par  les  arraogements  pour  les  magasins  .  .  .  Mais,  si  m^me  je  pouvais  marcher  le 
m^me  jour  que  le  marechal  Daun,  il  est  tr^s  constant  qu'il  a  moins  de  chemin  .  .  . 
Je  ne  serai  pas  m6me  en  force  de  manoeuvrer  vis-k-vis  de  l'un  ou  de  l'autre  de  ces 
ennemis,  n'ayant  qu'un  d^tachement;  celui  que  vous  laisseriez  k  Breslau,  ne  pouvant 
me  joindre,  ne  me  serait  d'aucune  Utility. ** 
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1306S.     AN   DEN   GENERAL  DER  KAVALLERIE  VON  ZIETEN. 

[Pilzen,  20b  Juli   1761.]' 

Dass  Mir  lieb  wäre,  dass  mit  seinem  Marsch  so  lange  wartete,  und 
Ich  lieber  gesehen»  dass  Lossow,  wann  er  nach  Brieg  gekommen,  mit 
Thiele  detachirt.*  Indess  hoffte,  er  würde  ohnfehlbar  bei  Ohlau  ein- 
treffen. 

Den  Rittmeister  [Entier]  ^  mache  zum  Major,  und  soll  Lossow  grosses 
Compliment  machen  vor  den  schönen  Coup,  so  gemacht.  Ich  würde 
ihm  1000  Rthlr.  schicken;  Fleschl^  3o[o]  Rthlr.  an  den  Major  £ncier, 
und  400  Rthlr.  an  gemeine  Husaren  so  dabei  gewest 

Der  Feind  macht  hier  Bewegung,  aus  den  Bergen  zu  kommen,  und 
Ich  werde  vielleicht  heute  noch  oder  morgen  nach  Nimptsch  marschiren 
müssen.'  Also  würde  gut  sein,  dass  wir  nicht  so  weit  auseinander 
stünden  und  im  Fall  der  Noth  sich  conjungiren  können.  Ich  werde 
heute  Abend  oder  morgen  weiter  schreiben,  was  passirt. 

Weisoocen  [Bldnolisea]  für  die  Antwort;  Btif  der  Rfickteite  des  Bcridiu  vop  Zietca,  d.  c. 
Gabi»  19.  Joli. 


13069.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 

A  MAGDEBURG. 

Pilzen,  20  juillet  1761. 

Der  König  bestätigt  den  Empfang  des  Berichts  des  Ministers  vom  15.  JoH. 
den  er  gleichzeitig  mit  Knyphausens  Berichten  vom  7.  und  8.  erhalten  habe.  ,J'abaD- 
donne  a  vos  soins  ce  qu'il  faut  observer  k  l'occasion  du  manage  que  le  roi  d*An^le- 
terre  vient  de  d^clarer,  6  et  ii  la  note  que  milord  Bute  a  donn^e  k  ce  sujet  audit 
baron  de  Knyphausen.*^  Für  den  übrigen  Inhalt  seines  Berichtes,  Aber  die  englisch- 
französischen Unterhandlungen,  wird  Finckenstein  auf  die  früheren  Befehle  des  Königs 
verwiesen. 

1  Das  Datum  ergiebt  der  Inhalt.  —  «  Zieten  hatte,  Gabitz  19.  Juli,  gemeldet, 
er  werde,  da  „die  feindliche  Armee  noch  nicht  so  weit  avandret  sei*',  den  ihm  an- 
befohlenen Marsch  (vergl.  Nr.  13065)  „noch  bis  morgen  Mittag  aussetzen*.  »Diese 
Nacht  werde  den  Generalmajor  von  Thile  .  .  .  auf  der  Strasse  nach  Oels  bis  Bofarau 
vorrücken  lassen,  von  da  der  Obrister  von  Lossow  suchen  wird  mit  einem  Commando 
Husaren  und  Dragoner  bis  Oels  zu  kommen.^  —  3  In  der  Vorlage  ,Zanther*, 
offenbar  vom  Cabinetssecretär  verhört.  Der  Rittmeister  Entier  vom  Husarenregiment 
Rüsch  hatte  sich  bei  dem  Angriff  des  Obersten  Lossow  auf  ein  russisches  Hasaren- 
regiment,  durch  den  dieses  zersprengt  worden  war  (vergl.  darüber  Nr.  13069),  be> 
sonders  ausgezeichnet.  —  4  D.  h.  der  Kriegsrath  Flesch  soll  angewiesen  werden  m 
zahlen.  —  5  Auf  einem  Schreiben  an  Treskow  vom  20.  Juli  findet  sich  der  eigen- 
händige Zusatz:  „Laudon  ist  heute  gegen  Frankenstein  debouchiret,  ich  werde  auf 
Nimptsch  marschiren*'.  [Berlin.  Generalstabsarchiv.]  —  Auf  dem  Berichte  Tauentziens, 
d.  d.  Breslau  19.  Juli,  stehen  die  Weisungen  für  die  Antwort:  „Ich  würde  vielleicht 
heute  oder  morgen  marschiren,  doch  erst  schreiben,  weil  Feind  aus  dem  Gebirge 
[mit]  18  Regimenter  gestern  aufgebrochen  und  Marsch  auf  Frankenstet'n  gemacht, 
ohne  dass  man  noch  recht  wüsste,  was  es  wäre  und  wo  es  hingehe.**  —  ^  Mit  Prin- 
zessin Charlotte  von  Mecklenburg-Strelitz. 
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Autant  qu'il  parait  k  pr^ent  des  mouvements  des  Russes  ici,  ils 
«e  d^clarent  presque  de  vouloir  entrer  en  Haute-Sil^e;  ils  se  tiennent 
•encore  assez  dloign^  des  fronti^res  de  la  Sil^ie,  ieur  camp  ayant  6X6 
avant-hier  encore  pr^s  de  Prustawa, '  d'oü  ils  ont  poussö  une  avant-garde, 
ä  ce  qu'on  croit,  sous  Tschernischew  vers  Wartenberg.  Voilä  peut-Ätre 
pourquoi  et  pour  les  faire  avancer,  que  Laudon  commence  k  remuer 
id,  pour  vouloir  sortir  des  montagnes,  afin  d  entrer  dans  le  pays  de 
Münsterberg,  ce  qui  m'obligera  peut-Stre  de  marcher  aussi. 

Le  colonel  Lossow  des  hussards  noirs,  sous  les  ordres  du  gön^ral 
bieten,  vient  de  faire  un  bon  coup  sur  les  Russes.  Ayant  rencontr^  en 
son  chemin  le  r^giment  de  hussards  russes  de  Serbkow'  la  nuit  au  19, 
il  l'a  culbutd  et  dissipe  entidrement  et  pris  prisonniers  3  ofüciers, 
14  bas-ofüciers  et  iio  hussards,  outre  les  morts  et  bless^,  en  atten- 
dant  qu'il  n*a  eu  des  siens  que  2  blessds.  Le  coup  est  beau,  mais  tout 
cela  ne  d^cide  rien  encore. 

Nadi  der  Ausfenigong.  ^  e  Ü  e  r  I C. 


13070.     AN  DEN  GENERAL  DER  INFANTERIE  MARK- 
GRAF KARL.  3 

Pilzen,  20.  Juli  1761. 

Morgen  marschiret  die  Armee  links  ab.  Um  3/^3  Uhr  wird  General- 
marsch  und  um  3  Uhr  Vergatterung  geschlagen.  Die  Avantgarde  hat 
das  Regiment  Möhring,  das  Jägercorps,  der  General  Bülow  mit  dem 
Baireuthschen  Regiment,  Grenadierbataiilon  NimschefTsky ,  Regiment 
Braunschweig  und  Moritz.  Vor  der  2.  Colonne  das  Regiment  Czettritz, 
Hornn  und  Regiment  Bemburg.  Die  3.  Colonne  formiret  Regiment 
Thadden,  Neuwied  und  Lestwitz;  vor  denen  marschiret  das  Regiment 
Pomeiske.  Die  sämmtliche  Brod-,  blaue  Wagens  und  Train  d'artillerie 
fahren  mit  in  der  dritten  Colonne ;  tiUe  Wagens  wie  auch  Commandeur- 
Chaisen  aus  dem  ersten  Treffen  fahren  in  der  2.  Colonne.  Hinter  der 
I.  Colonne  das  Regiment  Seydlitz  und  Zieten,  hinter  der  2.  Gendarmes, 
Gardes  du  Corps,  hinter  der  3.  das  Regiment  Zastrow.  Der  General- 
major von  Ramin  wird  auf  die  Arri^regarde  aller  drei  Colonnen  Achtung 
geben  und  solche,  wo  es  nöthig,  mit  dem  Regiment  von  Zieten  decken. 
Das  Freibataillon  von  Wunsch  marschiret  beim  Regiment  Zieten,  das 
von  Salenmon  machet  die  Seitenpatrulle  längst  der  i.  Colonne  rechter 
Hand.  Alle  Bauerwagens  werden  abgegeben  und  nur  40  sächsische 
mitgenommen,  wovon  14  hinter  der  i.  Colonne,  13  hinter  der  2.  und 
13  hinter  der  3.  fahren. 

1  Brustawe,  südöstl.  von  Militscb.  —   •  Serbsky  nach  Zietens  Bericht.  —  3  Ans 
<dem  Juli  liegen  Berichte  des  Markgrafen  Karl  nicht  vor. 


—    SSO    — 

Marschroute. 

1.  Colonne  rechter  Hand  gehet  in  die  Reichenbacher  Landstrasse,, 
die  Stadt  rechts  lassend,  auf  Hüttniannsdorf,  Gierlsdorf, '  über  die  Tarter- 
schanze  im  Querwege  herunter  auf  die  Lampe  zu  über  den  Kaupeberg^ 
Nimptsch  links  und  Gaumnitz  rechts  lassend,  auf  Kensdorf,*  Rosch- 
witz,  ^  Pronuth,  *  durch  den  Hof  von  Ober-Siegroth,  Jakobsdorf  ins  Lager. 

2.  Colonne  gehet  auf  Dreissighuben,  Hartau,  Berteisdorf,*  Olbers- 
dorf,  Neu-Güttmannsdorf,  Guhlau,  Vogelgesang,  Walkmühle,  Pangel^ 
Petrikau  durch  den  Niederhof  von  Siegroth  ins  Lager. 

3.  Colonne  gehet  auf  Pfaffendorf,  Hennersdorf,  Prausshäuser,  Eich- 
berg, Gross -EUguth  hart  rechts  lassend,  auf  Priestram  durch  den  Hof 
von  Willkau  auf  Strachau,  Silbitz,  Wonnwitz,  Reichau  ins  Lager. 

Die  Avantgarde  führet  der  Lieutenant  Bergen,  die  i.  Colonne  der 
Quartiermeister  Lieutenant  Kleist,  die  2.  Colonne  der  Quartiermeister 
Lieutenant  Rutsch,  die  3.  Colonne  der  Quartiermeister  Lieutenant  Geissau. 

Nach  der  Ausfertigung.  Friderich. 


13  071.     AN  DEN  GENERAL   DER  KAVALLERIE  VON  ZIETEN. 

[Juli  I76i.]6 

Schon  gestern  geschrieben, '  marschiren !  wann  er  gar  nicht  mit  — .  * 
Es  gehet  gewiss  alles  nach  Oberschlesien,  also  er  bei  Breslau  gar  nichts 
nütz.  Bäte,  machen,  dass  er  fortkäme  I  Wenn  ihn  nöthig  hätte,  er  zu 
Mir  stossen,  nachdem  die  Umstände  wären. 

Weisungen  [Bleinotizen]  für  die  Antwort;  nuf  der  Rückseite  des  Berichts  von  Zielen,  d.  d» 
Gabitz  so.  Juli. 


13072.     AN   DEN   GENERAL  DER  KAVALLERIE  VON  ZIETEN. 

[Juli  I76i.]9 

Er  möchte  Knobloch  noch  bei  Löwen  stehen  lassen,  indem  — 
Die  Oestreicher   stehen  noch   diesseits   der  Neisse,   also  Ich  heute 

auch  nothwendig  noch  — 

Wie  Ich  höre,  dass  Russen  Namslau ;  er  also  anf[angs]  nicht  weiter 

fortdet[achiren],  [um]  im  Stande  zu  sein,  nach  Löwen,  [es]  müsste  [denn] 

sein,  dass  ander  Mouvement. 

»  Girlachsdorf.  —  *  Kunsdorf.  —  3  Rttschkowitz.  —  ♦  Brockutt.  —  5  Bertliolds- 
dorf.  —  6  Das  auf  Grund  obiger  Weisungen  aufgesetzte  Schreiben  war  vermuthlich 
vom  21.  Juli  datirt.  —  7  Vcrgl.  Nr.  13068.  —  8  Der  Nachsatz  fehlt.  —  9  Die  Ordre, 
für  welche  die  obigen  Weisungen  die  Grundlage  bildeten,  war  vermuthlich  vom 
22.  Juli  datirt.  Zieten  meldet,  Michelau  25.  Juli:  |,Den  Jäger  Hahn  benebst  £w^ 
Mnjestät  Schreiben  vom  22.  huj.  aus  Stephansdorf  habe  nicht  erhalten.** 
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[Was]  vom  Feinde  höre,  würde  alles  benachrichten. 
Knobloch   noch  bis   auf  weitere  Ordre  bei  Löwen  stehen  bleiben  I 
nicht  weiter  gehen. 

Weisungen  [Bleinotizen J  Ar  die  Antwort;  auf  der  Rflckseite   des  Berichts  von  Zieten,  d.  d. 
Blies  aa.  Juli. 


13073.     AN  DEN   GENERAL   DER   KAVALLERIE  VON  ZIETEN. 

[23.  Juli  1761.]! 

Dass  bei  diesen  Umständen  keine  andere  Position  [als  die]  von 
Michelau,  [so]  die,  wo  alle  Mouvements  vom  Feinde  könnten  observiret 
werden. 

Ich  zweifele  sehr,  dass  Bethlen  jetzt  Detachement  nach  Oppeln 
thun  würde;  wann  er  aber  thun  will,  i  Bataillon,  einige  Kavallerie  und 
Canons  nach  Oppeln  vorschicken,  da  bald  alle  weg  haben. 

Bethlen  die  Nacht  vom  22.,  23.  von  Schweinsdorf*  aufgebrochen 
und  nach  Neustadt  marschiret ;  und  da  er  zwischen  Neustadt  und  Oppeln 
stehet,  so  ist  nicht  zu  vermuthen,  dass  der  Bethlen  wird  Detachement 
schicken,  und  würde  Zieten  ein  leichtes  sein,  aufheben  zu  lassen  und 
zugleich  Brücke  bei  Oppeln  zu  ruiniren. 

Laudon  steht  rechter  Flügel  bei  Porasen,  ^  linker  Flügel  gehet  gegen 
Münsterberg  zu.  8  Brücken  hat  er  über  die  Neisse,  aber  jenseits  der 
Neisse  nichts  als  Feldwachten  stehen.  Also  vorerst  müssen  wir  noch 
in  der  Position  stehen  bleiben,  bis  man  positiv  siebet,  wo  das  Dessein 
der  Leute  hingehet.  Das  ist  gewiss,  dass  ihr  erstes  Project  gewesen, 
sich  in  Oberschlesien  zu  conjungiren ;  aber  jetzo  nach  den  Märschen, 
die  sie  gethan,  so  können  sie  es  leichter  finden,  und  nach  Meinen  Ein- 
sichten [sind]  die  3  Oerter,  wo  wir  müssen  attentif  drauf  sein :  So  lange 
Russen  noch  bei  Namslau  stehen,  so  kann  Laudon  wohl  einfallen,  dass 
sich  mit  Russen  bei  Ohlau  conjungiren  will,  oder  [bei  Oppeln;]  sehen 
sie,  dass  ihnen  bei  Oppeln  zu  schwer  wird,  so  müssten  die  Russen  bis 
Ratibor  marschiren,  und  desto  besser  Spiel  kriegen  wir  davon. 

Weisungen  [Bleinodsen]  für  die  Antwort;  auf  der  Rückseite  des  Berichts  von  Zieten,  d.  d. 
Fftlkenberg  93.  Juli. 


'  Das  Schreiben,  welchem  die  obigen  Weisungen  zur  Vorlage  dienten,  war 
wahrscheinlich  vom  23.  Juli  datirt.  Zieten  bestätigt  am  25.  Juli  (vergl.  S.  557. 
Anm.  i)  den  Empfang  zweier  Ordres  vom  23.,  einer  aus  Stephansdorf  und  einer  ans 
Giebmannsdorf .  Die  letztere ,  später  abgegangene ,  hat  Zieten ,  wie  er ,  Michelan 
24.  Juli,  meldet,  am  24.  erhalten.  Aus  dem  Inhalt  seines  Berichts  vom  24.  ergiebt 
sich,  daas  dies  dasjenige  Schreiben  war,  für  welches  ein  undatirtes  Concept  vorliegt 
(Nr.  13078).  Das  auf  Grund  obiger  Weisungen  aufgesetzte  Schreiben  war  also  ver- 
mnthlich  das  aus  Stephansdorf  am  23.  Juli  abgegangene.  —  '  Nordnordwestl.  von 
Neustadt.    —    3  Ober-Pomsdorf. 
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13  074-     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  TRESKOW, 

COMMANDANTEN  VON  NEISSE. 

Stephansdorf ,  23.  Juli  1761. 

Da  des  Prinzen  Ferdinand  von  Braimschweig  Durchlaucht  eine 
signalisirte  Avantage  über  die  gegen  ihn  gestandene  französische  Armee 
zwischen  Kirchdenkem  und  Huldrup'  den  16.  dieses  Monates  gehabt 
und  deren  rechten  Flügel  totaliter  geschlagen ,  auch  ganze  Bataillons 
vom  Feinde  nebst  vielen  Troph^es  bekommen  hat,  so  will  Ich,  dass 
Ihr  deshalb  von  der  dortigen  Garnison  ein  Victorienfeuer  machen  und 
die  Canons  lösen ,  auch  ein  ordentliches  Te  Deum  laudamus  singen 
lassen  sollet. 

Nach  dem  Concept.  Friderich. 


13075.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Giesmannsdorf,  23  juillet  1761. 

Je  vous  suis  obligd  des  nouvelles  que  vous  continuez  de  me  donner. 
J'etais  march^  avant-hier  ä  Siegroth,  quand  Laudon,  pour  me  pr^venir, 
voulut  prendre  son  camp  ä  Münsterberg  vers  Gross-Nossen, »  qu'il  avait 
d^jä  fait  tracer.  Je  le  pr^vins,  en  occupant  moi-möme  ce  camp,  ä 
quelle  occasion  nous  avons  fait  une  centaine  de  prisonniers  avec  quel- 
ques officiers,  et  nos  hussards  ont  fait  un  assez  bon  butin  sur  les  bagages 
de  Tennemi  qui  lavaient  devancd.  Je  suis  marchd  le  mÄme  jour  jusqu*ä 
Stephansdorf.  Laudon  sVst  tourn^  du  cötd  de  la  Neisse,  pr^s  de 
Patschkau,  sans  avoir  passd  jusqu'ä  präsent  la  rivi^re;  d^s  qu'il  la 
passera,  je  la  passerai  aussi  pour  m'opposer  ä  ses  desseins  tels  qu'xls 
puissent  6tre.  Les  Russes  sont  avances  jusqu'ä  Wartenberg;  selon  que 
J'apprends,  ils  veulent  aller  ä  Namslau.  Vous  voyez  ainsi  que  leur 
jonction  avec  les  Autrichiens  n'est  pas  encore  aussi  prochaine  qu'on  l'a 
ddbitde.  Vous  pouvez  compter  que  Laudon  a  re^u  de  Zittau  14  ba- 
taillons,  6  rdgiments  de  dragons  avec  i  rdgiment  de  hussards,  de  sorte 
qu'il  a  actuellement  18  regiments  de  cavalerie. 

L*avantage  que  le  prince  Ferdinand  vient  d'avoir,  ^  vous  servira 
au  moins  de  vous  tranquiUiser  de  ce  c6te-lä. 

Vous  ferez  bien  cddbrer  la  victoire  du  prince  Ferdinand  sur  les 
Frangais. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  ZuaaU  eigenhändig.  -^  e  O  e  r  1  C. 


^  (Kirch-)Dinker  und  Hultrop,  südöstl.  von  Hamm.  —  Das  Treffen  wird  gewöhn- 
lich nach  dem  Orte  Vellinghausen  bezeichnet.  —  a  Stidwestl.  von  Münsterberg.  — 
3  Vergl.  Nr.   13  074. 
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13076.     AU  FELD-MARfiCHAL  PRINCE  FERDINAND 

DE  BRUNSWICK.« 

Giesmannsdorf,  23  juillet  1761. 

J'ai  €16  au  comble  de  ma  joie,  en  voyant  par  la  lettre  du  16  de 
ce  mois  que  Votre  Altesse  a  bien  voulu  nie  faire,  l'avantage  signald  que 
votre  arm^  a  remport^.  •  Je  vous  en  fölicite  tr^s  cordialement,  et  vous 
serez  persuad^  de  la  part  sincdre  que  je  prends  ä  ce  nouveau  surcroit 
de  votre  gloire,  d'autant  plus  que  je  vois  levd  par  lä  une  grande  pierre 
d'achoppement  et  que  je  me  trouve  tire  hors  des  inquidtudes  que  je  ne 
pouvais  manquer  d'avoir  de  ce  cötd-lä. 

Der  Prinz  wird  in  gleicher  Weise  wie  Prinz  Heinrich  (vergl.  Nr.  13075)  über 
die  Einnahme  des  auf  Befehl  von  Laudon  abgesteckten  Lagers  unterrichtet. 

Nous  sommes  k  präsent  en  marche,  afin  de  passer  la  Neisse,  au 
cas  que  Laudon  la  passe  pour  entrer  en  Haute-Sil^ie,  dans  le  dessein 
de  se  joindre  lä  aux  Russes.  Voilä  pourquoi  nous  ne  saurions,  en 
faisant  cette  marche,  c^öbrer  solennellement  votre  belle  victoire^  dont, 
cependant,  j'ai  ordonnd  de  faire  des  r^jouissances  dans  les  forteresses  de 
Neisse,  Brieg  etc. 

Grand  merci,  mon  eher,  en  roon  nom,  en  celui  du  pays  de  Halber- 
stadt et  de  Magdeburg;  je  ne  riposte  ä  votre  victoire  que  par  la  prise 
d'une  centaine  de  coquins  qui  tragaient  hier  le  camp  de  Laudon  k 
Münsterberg  et  que  nous  lui  avons  pris.  Federic 

Nach  der  Ausfertigunc  im  KiieKiarchiY  des  KQoi^l.  Groiaen  Geoeraltubs  su  Berlin.  Der 
ZasaXx  eigenhändic. 


13077.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  LATTORFF, 

COMMANDANTEN  VON  COSEL. 

Giesmannsdorf,  23.  Juli  1761. 

Ich  bin  Euch  wegen  der  in  Eurem  Schreiben  vom  20.  dieses,  so 
Ich  heute  erhalten,  gegebenen  Nachrichten  obUgiret.  Die  Conjunction 
des  Feindes  ist  wohl  so  nahe  noch  nicht,  als  Dir  solche  vermuthet. 
Bishero  stehen  die  Russen  noch  bei  Wartenberg,  und  scheinet  vielmehr, 
als  wenn  sie  nach  Namslau  wollen. 

X  Die  Berichte  des  Prinzen  Ferdinand  sind  im  Juli  datirt  am  15.  aus  Hohen- 
over  (sttdöstl.  von  Hamm),  am  16.  „sur  le  champ  de  bataille"  (zwischen  „Kirck- 
denkem"  und  „Hultrup",  verg].  S.  552.  Anm.  i),  am  20.  aus  Hohenover.  — 
•  Auf  dem  Schreiben  des  Herzogs  Karl  von  Braunschweig,  d.  d.  Braunschweig 
18.  Juli,  welches  die  Nachricht  von  dem  Siege  des  Prinzen  Ferdinand  enthielt,  findet 
sich  die  Weisung  fttr  die  Antwort,  „dass  Ich  an  dieser  signalirten  Avantage  viel  Theil 
oXhme^.  —  An  Hellen  wird  am  25.  Juli  geschrieben :  „Cest  k  ma  grande  satisfaction 
que  le  prince  Ferdinand  s'est  bien  habilement  pris  dans  ses  manoeuvres^.  Hellen 
soll  den  Prinzen  Ludwig  zu  dem  Siege  Prinz  Ferdinands  beglückwünschen.  „Vous 
devez  k  präsent  prdter  votre  attention  sur  Timpression  et  Teffet  que  cet  ^v^nement 
op^rera  sur  la  cour  de  Versailles  et  sur  les  Fran^s.^ 
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Ich  stehe  hier  bei  Neisse,  der  General  von  Zieten  mit  seinem  Corp« 
bei  Michelau  und  der  Generalmajor  von  Knobloch  mit  seinem  £>etache- 
ment  der  Gegend  Brieg.  Ich  hoffe,  dass  mit  Gottes  Hülfe  alles  noch 
recht  gut  gehen  solle.  Friderich. 

N«ch  der  Aiufeitifuac  im  KriegMichiv  des  KtaigL  Groneo  GcBenbub«  ni  Berlin. 


13078.     AN   DEN  GENERAL  DER  KAVALLERIE  VON  ZIETEX. 

[Giesmannsdorf ,  23.  Juli  1761.I1 

In  denen  Umständen,  wo  wir  stehen,  und,  da  die  Russen  noch 
nicht  in  der  Nähe  sein,  wird  es  gut  sein,  dass  Ihr,  und  zwar  morgen, 
bei  Michelau  übergehet, '  da  nicht  weit  von  Mir  und  zugleich  nicht  weit 
von  Brieg  seid,  und  dass  der  Generalmajor  von  Knobloch  bei  Brieg 
stehen  bleibet,  ^  und  dass  Ihr  von  den  schwarzen  Husaren  commandiret, 
um  über  die  Oder  zu  patrouilliren ,  auch  dahin  ein  Bataillon  stehen 
lasset,  auf  welches  gedachte  Husaren  sich  allemal  repliiren  können,  um 
auf  solche  Art  allemal  von  denen  Russen  und  ihren  Bewegungen  Nach- 
richten zu  haben  und  wohin  sie  sich  ziehen  woUen. 

Die  Oesterreicher  stehen  bei  Porabsen,^  mit  ihrem  rechten  Flügel 
gegen  Patschkau,  und  ziehen  sich  mit  ihrem  linken  Flügel  gegen  Münster- 
berg. Ich  warte  ab,  ob  sie  über  die  Neisse  gehen  werden  oder  nicht 
Gehen  sie  über  die  Neisse,  so  gehe  Ich  auch  über  solche,  nachdem 
nämlich  die  Russen  sich  wenden  werden;  dann  wann  solche  nach  Brieg 
oder  nach  Ohlau  wollten,  so  werde  Ich  sehen,  was  zu  thun  sein  wird, 
und  ziehen  wir  uns  alsdenn  alle  zusammen,  um  denenselben  auf  den 
Hals  zu  gehen.  Ihr  müsset  deshalb  bei  dem  Corps  allemal  auf  10  Tage 
Brod  vorräthig  haben,  damit,  wenn  allenfalls  wir  alle  zusammenstossen 
müssen,  wir  gleich  zusammenkommen  können. 

Weil  Ich  auch  nicht  gerne  sehe,  dass  Meine  und  Eure  Briefe,  so 
wir  uns  deshalb  schreiben,  desgleichen  die  Nachrichten,  so  Ihr  Mir 
gebet,  in  vielerlei  Hände  kommen,  so  ist  es  besser  und  verlange  Ich, 
dass  Ihr  alle  solche  Sachen,  so  Ihr  Mir  vorjetzt  schreibet,  nur  durch 
den  Hauptmann  von  Cocceji  schreiben  lasset. 

Nach  dem  Concept.  F  r  i  d  e  r  i  C  h. 


I  Ueber  das  Datum  vergl.  S.  551.  Anm.  i.  Zieten  meldet,  Michelau  24.  Juli, 
den  Empfang  des  Schreibens  vom  23.  und  die  Ausführung  der  obigen  Befehle.  — 
^  Ueber  die  Neisse,  südl.  von  Brieg.  —  3  An  Knobloch  ergeht,  Giesmannsdorf 
23.  Juli,  ein  entsprechender  Befehl  mit  dem  Bemerken,  er  müsse  „das  grosseste  Ge- 
heimniss  davon  pflichtmässig  halten**.    —    ^  D.  i.  Ober-Pomsdorf,  vergl.  S.  $51. 


—   sss   — 

13079.     [AN  DEN   GENERALLIEUTENANT  VON  TAUENTZIEN, 

COMMANDANTEN  VON  BRESLAU.]« 

Gi  esmannsdorf ,  23.  Juli  1761. 

.  .  ,  [Ich  habe  dem  General  Zielen  befohlen,  jenseits  der  Oder  ein 
Commando  Husaren  zu  schicken,  um  von  den  Russen]  beständig  Nach- 
richten einzuziehen,  damit  Ich  davon  prompte  und  accurat  informiret 
werde.  Es  kann  zugleich  ein  Bataillon  dahinwärts  gesetzet  werden^ 
damit  gedachte  Husaren  sich  nöthigenfalls  auf  solches  repliiren  können; 
im  Nothfall  aber  kann  sich  solches  zusammen  gleich  nach  Bneg  machen. 
Gehet  alles  vom  Feinde  nach  Oberschlesien,  so  muss  der  General  Zieten 
sowohl  als  der  Generalmajor  Knobloch,  wenn  es  nöthig  sein  wird,  zu 
Mir  stossen,  damit  wir  einem  Feind  auf  den  Hals  gehen  und  deren 
Conjonction  hindern  können. 

Aus  denen  Bewegungen  derer  Russen,  wenn  Ich  davon  wohl  in- 
formiret werden  werde ,  da  werde  Ich  gleich  urtheilen  können ,  wohin 
Laudon  will,  und  muss  er  sich  alsdenn  declariren,  auf  welche  Seite  er 
hin  will,  nämlich  entweder  nach  Oberschlesien,  auf  Neustadt,  oder 
sonsten.  Wollte  er  aber  etwa  zwischen  hier  und  Strehlen  durchgehen^ 
so  ziehe  Ich  sogleich  sowohl  den  General  Zieten  als  den  Generalmajor 
Knobloch  an  Mich,  um  gegen  den  Feind  zu  agiren.  Den  Obristen  von 
Lossow,  den  schwarzen  Husaren,  muss  Ich  alsdenn  auch  mit  zu  Mir 
haben,  denn  Ich  den  von  Lossow  am  Tage  einer  Bataille  noth wendig 
gebrauche.  Sowohl  das  Zietensche  als  das  Knoblochsche  Corps  müssen 
deshalb  immer  auf  10  Tage  Brod  vorräthig  haben,  um,  wenn  es  nöthig, 
zu  Mir  zu  stossen,  solches  sogleich  und  ohne  Auf  halt  geschehen  müsse. 
Alles  dieses  soll  Euch  zu  Eurer  alieinigen  Direction  dienen,  und  ver- 
lasse Ich  Mich  deshalb  auf  Euch. 

Nach  dem  Conccpt.  F  r  1  d  C  r  i  C  h. 


13080.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FRIEDRICH 

EUGEN  VON  WÜRTTEMBERG. 

Giesmannsdorf,  24.  Juli  1761. 

Ich  habe  Ew.  Liebden  Schreiben  vom  18.  dieses  richtig  erhalten. 
Jetzo  verlasse  Ich  Mich  lediglich  und  alleine  auf  Ew.  Liebden  und  des 

I  Für  das  obige  Schreiben  liegt  nur  das  Bnichstttck  eines  Concepts,  in  den 
Akten  des  Generals  Zieten,  vor.  Dieses  Bruchstück,  welchem  die  Adresse  fehlt,  ist 
„Giesmannsdorf  23.  Juli**  datirt  und  beginnt  mit  den  Worten  ,,beständig  Nachrichten 
einzuziehen*'.  Der  Erlass  war  jedenfalls  an  Tauentzien  gerichtet.  Die  ersten  Worte 
des  Satzes  sind  nach  dem  Schreiben  an  Zieten  vom  23.  Juli  (Nr.  13078)  ergänzt. 
Für  einen  Theil  der  obigen  Ordre  finden  sich  Weisungen  [Bleinotizen]  auf  dem  Be- 
richte Lattorffs,  d.  d.  Cosel  20.  Juli.  Vielleicht  bilden  folgende,  gleichfalls  auf  diesem 
Bericht  stehende  Weisungen  die  Grundlage  für  den  nicht  erhaltenen  ersten  Theil  des 
Schreibens:  nOut;  jenseits  Oder  Redouten,  und  einige  Canons  dcAuf  legen,  mit 
Bat[aillons],  einige  100  Mann  besetzen,  dass  Russen  nicht  so  nahe  an  Oder  kommen 
können  oder  Haubitzen  in  Stadt  werfen.^ 


—    5S6    — 

Generallieutenant  von  Werner  gute  Dispositions  und  zu  nehmende  Ent- 
schlüsse, da  Ich  vermittelst  Meines  letzteren  Schreibens  an  Dieselben 
und  an  gedachten  Generallieutenant  von  Werner  alles  in  Deroselber 
Händen  gesteüet, '  dort  zu  thun  und  zu  unterlassen,  was  Sie  beide  nach 
Situation  derer  dortigen  Umstände  vor  gut  finden  werden  und  was  an- 
gehen wird,  dass  Ich  also  lediglich  erwarten  muss,  was  vor  eine  Partei 
Dieselbe  ergriffen  haben. 

Der  Prinz  wird  über  die  Stellung  der  feindlichen  Armeen  und  der  pregwisrhr- 
Corps  in  Schlesien  unterrichtet. 

Ich  muss  hier  nur  sehen,  auf  welcher  Seite  der  Oder  der  Feind 
seine  Conjunction  wird  vornehmen  wollen,  desfalls  Ich  sehr  attent  sex 
muss,  um  Mich  zu  opponiren  und  dem  vom  Feinde,  so  der  Oder  zu- 
nächst kommen  will ,  auf  den  Hals  zu  gehen ;  welches  sich  in  dai 
ersteren  Tagen  vom  Monat  Augustus  alles  decidiren  muss.  Ich  hoffe, 
bald  gute  Nachrichten  von  Ew.  Liebden  zu  haben. 

Friderich. 

Nach  der  Atufcrtigung  im  Königl.  Hau«-  uod  Suatnrchir  tu  Stuttgart. 


13081.     AN  DEN  GENERALMAJOR  VON  KNOBLOCH. 

[Giesmannsdorf ,  Juli    I76i.]> 

Ich  weiss  nicht,    wo  Lossow;    supponire,  würde  bei  ihm  sein.     Im 
Fall,    muss  was,    wenn    auch  nicht  alles  —  weil  pur,    um  Nachricht  zu 
haben  —  an  Lossow  sagen:  es  müsste  was  jenseits  der  Oder  detachirt 
werden,  um  Nachricht  vom  Feinde  einzuziehen :  ob  Armee  bei  Namslau, 
und  ob  was  nach  Oberschlesien  marschire.     Wann  das  nöthig,    mit  In- 
fanterie zusammen  —  mit  Canons,    i   Bataillon,    zu  Repliirung  der  Hu- 
saren —  hinüberschicken,    damit    man   immer  erführe,    wo  Feind    hin- 
marschire,   und   was  da  wäre;    aber  indess  er  mit  seinem  Corps  immer 
parat  sein,  zu  marschiren.    Der  Husarenofficier,  der  über  die  Oder  ginge, 
der  muss  vornehmlich  dahin  instruirt  werden,  dass  er  darauf  Acht  gebe, 
ob  der  Marsch  vom  Feinde  nach  Ober-  oder  nach  Niederschlesien  gehe, 
und,  sobald  er  dieses  positiv  erführe,  so  muss  er  sich  mit  den  Husaren 
als  Canons,  Bataillon  gleich   nach  Brieg  ziehen,    dazu  er  das  Garnison- 
bataillon,  so   in  Brieg   stehet,   gebrauchen  kann,    so  sich  gleich  wieder 
hineinwerfen  kann.     Gehet  der  Marsch  vom  Feinde  nach  Oberschlesien, 
so   darf  er   es  Mir   nur   schreiben,   und  muss  er  sogleich  zum  General 
Zieten  bei  Michelau  stossen ,    und    werde  Ich  Zieten  schon  weiter  beor- 
dern ,  wo  er  marschiren ,   und  wo  wir  zusammenstossen  werden.     Sollte 
[den]  Russen  einfallen,   bei  Ohlau  zu  Oesterreicher  zu  stossen,    wo  Ich 
noch   immer   einen   Soup^on   davon   habe,   so   werde   ihn   und  General 

I  Vergl.  Nr.  13064.  —  •  Das  auf  Grund  der  obigen  Weisungen  aufgesetxte 
Schreiben  ist  jedenfalls  vom  24.  oder  25.  Juli  datirt  gewesen.  Knobloch  antwortet 
<larauf  am  25  Juli. 


i 


—    SS7    

Zieteo  beidentheils  beordern,  nach  Gegend  von  Strehlen  zu  Mir  zu 
stossen,  da  sie  mit  ihren  ganzen  Corps  zusammen  sein  und  jeder  auf 
9  Tage  Brod  mitbringen  müssen.  So  schreibe  dieses  alles  nur  vorläufig» 
auf  dass  er  ohngefähr  Idee  von  Meinem  Projet  habe  und  in  allen  denen 
Fällen  [sich]  zu  richten  wisse. 

Weisungen  [Bleinotixen]  für  die  Antwort;   auf  der  Rückseite  des  Berichts  von  Knobloch,  d.  d. 
Löwen  94.  Juli. 


13082.     AN  DEN   GENERAL   DER   KAVALLERIE  VON  ZIETEN. 

[Giesmannsdorf,  Juli  1761.]! 

Zieten  I 

.  .  .  Bei  dieser  Sache  habe  darüber  gedacht,  dieses:  i)  nöthig 
sein,  dass  ein  Corps  d'observation  nicht  weit  von  Oppeln  stehe,  um 
von  des  Feindes  Vorhaben  Nachricht  einzuziehen ;  und  das  Corps  kann 
sich  immer  durch  die  Oppelnsche  Haide  sicher  zurückziehen,  ohne  [was 
zu]  besorgen  zu  haben. 

Ich  glaube  nicht,  dass  man  den  Russen  den  Uebergang  der  Oder 
disputiren  könne,  weil  sie  eben  nicht  nöthig  haben,  bei  der  Stadt  über- 
zugehen, sondern,  wenn  wollen,  können  rechter,  linker  Hand  eben  über. 
Also  Meine  Idee,  dass,  wenn  Feind  bis  Czarnowantz'  kommt,  er  [den] 
Generalmajor  Knobloch,  der  wieder  nach  Brieg,  an  sich  zöge,  und  dass 
er  mit  dem  ganzen  Corps  bis  Zülz  vorrückte.  So  wie  Ich  aus  der 
Russen  Mouvements,  so  Mir  ziemlich  bekannt  sind,  judiciren  kann,  so 
wollte  glaublich  sein,  dass,  wann  sie  bei  Oppeln  übergegangen,  sie  nach 
[Klein*]Strehlitz  marschiren,  und  Laudon  auf  Neustadt.  Ich  glaube  aber» 
dass  vor  uns  das  sicherste,  uns  [der]  Conjonction  zu  opponiren. 

Weisungen  [Bleinotisen]  (fir  eine  Ordre,  auf  einem  Blatt  in  den  Akten  des  GenenllieuteiwDU 
von  Tauenisien. 


13083.     AN   DEN   GENERAL  DER  KAVALLERIE  VON  ZIETEN. 

Giesmannsdorf,  25.  Julis  1761. 

Ich  bin  von  dem  Einhalt  Eures  gestrigen  Berichtes  recht  wohl  zu- 
frieden gewesen.  Es  wird  ohnum gänglich  nöthig  sein,  das  Corps  von 
etliche  hundert  Mann  Oesterreicher  bei  Oppeln ,  wie  Ich  Euch  schon 
geschrieben,^  dort  wegzujagen.  Laudon  stehet  hier  noch.  Ich  glaube, 
dass  Bethlen  diese  Nacht  weiter  gegen  Jägemdorf  zurückgehen  wird. 
Ich  habe  hier  ein  Detachement  gemacht,  pur  uro  ihn  zu  schüchtern  und 
noch  weiter  zurückzubringen. 

'  Die  auf  Grund  der  obigen  Weisungen  aufgesetzte  Ordre  ist  vermuthlich  vom 
24.  Juli  datirt  gewesen.  Zieten  bestätigt  am  25.  Juli  u.  a.  den  Empfang  einer  Ordre 
vom  24.  und  meldet  die  Ausiilhrung  der  obigen  Befehle  (vergl.  S.  561.  Anm.  4).  — 
9  Nordwestndrdl.  von  Oppeln.  —  3  Vom  25.  Juli  ein  Schreiben  an  d'Argens  in  den 
CEuvres,  Bd.  19,  S.  246.    —     4  Vergl.  Nr.  13082. 
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Ich  werde  Euch  von  allem,  so  hier  erfahre,  avertiren;  dahergegen 
Ihr  Mir  alles,  was  Ihr  von  den  Russen  und  deren  Manceuvres  erfahret, 
gleich  schreiben  müsset. 

Nach  dem  Conccpt.  F  T  i  d  e  r  i  C  h. 

13084.     AU  CONSEILLER  PRIVß  DE  LßGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  ET  AU  SECRßTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Giesmannsdorf ,  25  juillet  1761. 

J'ai  tout  Heu  d'fitre  tr^s  content  et  satisfait  des  nouvelles  que  votre 
Tapport  du  IG  comprend;  je  n'ai  nul  doute  que  vous  ne  continuerez  k 
vous  appliquer  d'entretenir  toujours  les  ministres  dans  ces  sentiments  ä 
mon  ögard  et  ä  celui  de  mes  int^rÄts  dont  ils  viennent  de  vous  donner 
de  nouvelles  assurances. 

De  la  fagon  que  le  duc  de  Choiseul  s'est  expliqud  envers  le  sieur 
Stanley,  tout  comme  le  sieur  Bussy  ä  milord  Granville, »  j'ai  tout  lieu 
de  prdsumer  que  la  pacification  entre  l'Angleterre  et  la  France  —  je 
Tentends  toujours  k  mon  inclusion  de  la  fagon  concert^e  entre  nous  — 
ira  grand  train  et  sera  bientöt  constatde.  Apparemment  que  la  cour  de 
France  a  voulu  attendre  le  succ^s  de  son  armde  au  Bas-Rhin;  comme 
k  pr^ent  le  prince  Ferdinand  a  remportd,  le  16,  ce  bei  avantage  connu 
ddjä  sur  cette  armee,  *  je  ne  doute  pas  que,  malgrö  tout  ce  que  les 
Autrichiens  remuent  et  offrent  k  la  cour  de  France,  celle-ci  se  prendra 
sagement  et  conformdment  k  ses  vdritables  intdrSts,  et  que  la  röponse 
du  duc  de  Choiseul  au  memoire  du  sieur  Pitt'  ne  soit  d^jä  arrivöe  ä 
Londres,  et  qu'il  coötera  peu  aux  ministres  anglais  d'arranger  ce  qui 
reste  encore  pour  constater  la  paix  ä  leur  gr6,  et  de  pouvoir  procdder 
alors  k  un  concert,  pour  ce  qui  regarde  la  pacification  de  TAllemagne, 
sur  le  pied  dont  vous  ^tes  assez  instruit  de  ma  part.  II  est  ndcessaire 
que  je  vous  fasse  observer  encore  un  article  qui  m'importe  beaucoup 
et  qui  est  que  vous  veilliez  avec  attention  k  ce  que,  quand  l'Angleterre 
conviendra  avec  la  France  sur  ce  que  celle-ci  retire  toutes  ses  troupes 
de  l'Allemagne,  il  ne  soit  oubli^  d'y  comprendre  nommement  ce  corps 
que  le  prince  Xavier  a  eu  jusqu'ä  präsent  ä  ses  ordres,  de  sorte  qu'il 
soit  oblige  de  se  retirer  dgalement  en  France,  sans  quoi  les  Frangais 
sauraient  me  jouer  un  mauvais  tour,  s'ils  joignaient  cedit  corps  du  prince 
Xavier  soit  aux  troupes  de  l'Empire  en  Saxe,  soit  aux  Autrichiens. 

Quand  la  paix  entre  la  France  et  l'Angleterre  sera  constatee,  il  ne 
faut  pas  douter  que  la  cour  de  Vienne  ne  voudra  pas  encore  employer 
tous  ses  efforts  pour  parvenir  encore  ici  ä  quelque  d^cision  en  haine 
de  cette  paix. 

■  Die  Gesandten  berichteten,  Choiseul  habe  sich  erklärt  „d'une  fa^n  positive, 
tant  pour  ce  qui  concerne  la  cession  du  Canada  que  du  Gap  Breton,  mais  en  insistant 
toujours  sur  la  conservation  de  la  pSche  de  Terreneuve^.  In  ganz  ähnlicher  Weise 
habe  sich  Bussy  ausgesprochen.    —    9  Vergl.  S.  552.  553.    —    3  Vergl.  Nr.  13032. 
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Pour  ce  qui  regarde,  au  reste,  le  manage  que  le  roi  d'Angleterre 
vient  de  döclarer  avec  la  princesse  de  Mecklembourg-Strelitz, '  je  n'ai 
pas  le  moindre  mot  ä  dire  contre,  tout  au  contraire,  comme  il  dtait 
absolument  libre  k  ce  Prince  de  faire  en  cela  son  choix  conformdment 
ä  son  inclination,  je  suis  bien  aise  qu'on  ait  prdfere  cette  Princesse  ä 
toute  autre.  Je  ne  vous  prescris  point  de  compliments  k  faire  \k  oü 
vous  ötes,  tant  k  ce  sujet  qu'ä  celui  de  la  joumde  du  i6,  puisque  vous 
savez  bien  que  vous  6tes  le  maitre  d'en  faire  partout  oü  vous  le  trou- 
verez  convenable. 

Je   commence   k   croire  k  präsent,    vu  le  grand  dv^nement  du  i6, 

que,    malgrd  monsieur  Kaunitz  et  les  Autrichiens,   la  paix  se  fera  entre 

rAngleterre    et   la    France.      Les    choses    sont    trop   avanc^es   pour  se 

rompre,  ou  bien  il  faut  qu'il  y  ait  eu  un  exc^s  de  mauvaise  foi  chez  le 

minist^re  de  Versailles,    dont,    cependant,    j'ai   peine   k  le   soupgonner, 

parcequ*il  en  a  agi  jusqu'ici  assez  rondement.     Mais   vous   m'dclaircirez 

sur  ceci  comme  sur  le  reste.  t?^a^^:^ 

r  ecleric. 

Nach  dem  ConceiK.    Der  Zusatz  eigenhändig  auf  der  im  übrigen  chiffiirten  Ausfertigung. 


13085.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 

A  MAGDEBURG. 

Giesmannsdorf ,  25  juiUet  1761. 

Je  viens  de  recevoir  votre  lettre  du  20  de  ce  mois.  Quand  je 
combine  les  nouvelles  que  mes  lettres  de  Londres"  contiennent,  avec 
Tavantage  que  le  prince  Ferdinand  a  remportö  le  16  sur  l'armde  de 
France,  j'ai  bonne  espdrance  que  les  Anglais  et  les  Frangais  seront  en 
peu  d'accord  pour  leur  paix.  C'est  pourquoi  vous  ne  sauriez  assez  rd- 
pdter  k  mes  ministres  k  Londres  de  veiller  extrömement  k  ce  que  cela 
soit  k  mon  inclusion,  et  que  rien  ne  s'y  fasse  k  mon  prdjudice. 

Quant  k  ma  Situation  ici,  je  crois  toujours,  sans  pouvoir  cependant 
le  dire  positivement ,  que  le  dessein  des  Autrichiens  est  de  vouloir  se 
joindre  k  l'armde  des  Russes.  S'ils  tächent  d'effectuer  ceci,  il  faut  in- 
dispensablement  que  je  m'y  oppose. 

Je  feral  autant  qu'il  ddpendra  de  moi,  pour  ne  rien  gäter  aux  af- 
faires et  afin  que  tout  ait  un  bon  succ^s  pour  nous;  mais  il  ne  dopend 
pas  de  raoi  de  repondre  pour  les  ev^nements.  D  est  fächeux  que  la 
negociation  de  paix  entre  TAngleterre  et  la  France  vient  un  peu  trop 
tard  k  notre  dgard. 

Quand  je  croirai  pouvoir  vous  marquer  quelque  chose  de  positif 
sur  nos  Operations  et  Celles  de  l'ennemi,  je  le  ferai;  en  attendant: 
fcstina  lentel 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusau  eigenhändig.  F  e  Q  e  r  l  C. 

X  Vergl.  S.  548.     —     *  Vcrgl.  Nr.  13084. 
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13086.     AN  DEN  GENERAL   DER  INFANTERIE   HERZOG  VON 
BRAUNSCHWEIG  -  BEYERN,    GOUVERNEUR  VON  STETTIN. 

Giesmannsdorf,  25.  Juli  1761. 

Ich  danke  Ew.  Liebden,  dass  Dieselbe  Mich  sogleich  von  dem  in 
Dero  Schreiben  vom  21.  dieses  enthaltenen  Vorfall  avertiren  wollen.* 

Es  ist  dieses  der  ordinäre  Fehler  von  unsern  Officiers,  dass,  wenn 
was  starkes  auf  ihre  Posten  kommet,  ohnerachtet  die  feindliche  Forces 
so  sehr  superieur  sein,  als  es  jetzo  dip  Schweden  dem  Obristen  von 
Belling  mit  seinem  geringen  Corps  seind,  sie  dennoch  mit  einer  un- 
zeitigen Fermetd,  anstatt  dass  sie  einer  ganz  superieuren  Force  mit  Vor- 
sicht ausweichen  sollten,  dennoch,  obwohl  hors  de  saison  und  ohne 
Succds,  das  Terrain  souteniren  wollen.  Es  müssten  dieselbe  vielmehr 
in  solchen  Fällen  ihre  Mesures  so  nehmen,  dass  sie  einer  grossen  Ueber- 
macht  zwar  auswichen,  aber  sich  zugleich  so  arrangireten ,  dass  sie  den 
Feind  auf  seinen  Flanquen  und  insonderheit  von  hinten  nähmen,  ihn 
dergestalt  harceliren  und  ihm  seine  Magazins,  Convois  und  dergleichen 
mehr  enleviren,  demselben  auch  sonsten  alles  schwer  zu  machen  und 
kleine  Coups  von  hinten  auf  ihn  versuchen  müssten.  Welches  alles 
Ew.  Liebden  dem  Obristen  von  Belling  von  Meinetwegen  citissime  zu 
schreiben  haben,  um  sich  darnach  zu  dirigiren  und  seine  Sachen  mit 
Adresse  zu  führen. 

Wenn  sonsten  der  Prinz  Eugen  von  Württemberg  und  General- 
lieutenant von  Werner  gegen  die  Russen  [ihren]  Coup  dort  glücklich 
ausführen  sollten,  davon  Ich  Ew.  Liebden  vorhin  geschrieben,*  so  wird 
alsdenn  die  Hülfe  gegen  die  Schweden  am  nothwendigsten  und  pressan- 
testen sein;   wovon  Dieselbe   nurgedachten  Prinzen   zu  avertiren  haben. 

Nach  dem  Concept.  Friderich. 


13087.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  MAGDEBURG. 

Giesmannsdorf,  25.  Juli  1761. 

l£ichel  macht  dem  Minister  Mittheilung  über  den  Marsch  des  Königs  und  den 
Ueberfall  des  Laudonschen  Lagers.  Vergl.  S.  552  und  S.  553.]  Die  Russen  sind 
bis  gegen  Namslau  vorgerücket.  Heute  ist  Nachricht  eingelaufen ,  als  ob  sie  ein: 
Corps  nach  Breslau  detachiren,  auch  wohl  mit  der  Armee  dahin  drehen  wollen.  Es 
meritiret  dieses  Confirmation.  Der  König  hat  Mesures  gegen  alle  Fälle  genommen. 
Es  ist  wahr,  dass  die  Danse  gross  und  ihm  das  Leben  sauer  gemacht  wird,  zumal 
da  jetzo  die  Schweden  zu  remuiren  anfangen ;  3  es  wird  aber  mit  göttlicher  Hülfe 
diese  Crise  übergehen  und  alles  noch  gut  werden. 

1  Bevem  hatte  einen  Bericht  des  Obersten  von  Belling,  d.  d.  Malchin  19.  Juli 
Abends  10  Uhr,  eingesandt,  welcher  meldete,  die  Schweden  seien  in  drei  Colonneo. 
über  die  Peene  gegangen ;  er  habe  den  ganzen  Tag  versucht,  der  einen  Colonne  „an- 
zukommen **,  dies  sei  aber  unmöglich  gewesen,  er  habe  nur  Verluste  erlitten.  — 
a  Vergl.  S.  545.    —    3  Vergl.  Nr.  13086. 
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Das  glückliche  Evenement  mit  dem  Prinz  Ferdinand  berahiget  etwas  und  machet 
eine  grosse  Breche  in  dem  yon  mir  communicirten  Project .  . .  i  E '    h    1 

Ich  erachte  nicht  der  Mühe  werth  zu  sein,  Ew.  Excellenz  von  denen  verschie- 
denen kleinen  AvantageSj  so  unsere  Partien  seit  letzteren  Tagen  auf  den  Feind  ge- 
habt, etwas  zu  melden,  indess  dadurch  doch  wohl  200  bis  an  240  Gefangene  zu- 
sammen gebracht  worden. a  Es  lohnet  nicht,  etwas  deshalb  denen  öffentlichen 
Zeitungen  überall  su  inseriren. 

Aussug  aus  der  Ausfertigung. 


13088.     AN    DEN   GENERAL   DER  KAVALLERIE  VON  ZIETEN. 

[Giesmannsdorf,  25.  Juli  1761  Abends.] 3 

Die  Dispositionen,  so  wegen  Oppeln  gemacht,  sind  sehr  gut,^  nur 
möchte  er  das  Detachement  nicht  lange  auslassen.  Dem  Major  Entier, 
dem  kann  er,  sobald  er^  Ordre,  loszumafschiren,  befehlen,  zu  kommen; 
Husaren  doch  schon  nachkommen. 

Hier  habe  Zeitungen,  kann  doch  noch  nicht  vor  gewiss  geben, 
dass  Laudon  sollte  gestern  Bethlen  3  Regimenter  Kavallerie  zugeschickt 
[haben].  Bethlen  stehet  hinter  Neustadt  gegen  Maideiberg ^  noch  zu, 
Laudon  noch  ebenso,  wie  gestanden,  und  bis  dato  Mir  noch  nicht 
möglich  ihm  zu  sagen,  wo  der  Leute  Intention  hin  gehet.  Sonsten  wir 
immer  parat  sein  [müssen],  rechts,  links  hin,  wo  geschehen  kann.  Gehet 
Laudon  nach  Oberschlesien,  so  werden  wir  uns  in  der  Gegend  von 
Neustadt  conjungiren.  Will  Laudon  nach  Niederschlesien  und  sich  da 
mit  Russen  conjungiren,  so  werden  wir  [uns]  zwischen  Lauden  [?] '  und 
Strehlen  conjungiren. 

Weisungen  [Bleinotisen]  für  die  Antwort;  auf  der  Ruckseite  des  Berichts  von  Zieten,  d.  d. 
Michelau  25.  Juli. 


13089.     AN   DEN    GENERALLIEUTENANT   VON  TAUENTZIEN, 

COMMANDANTEN  VON  BRESLAU. 

*  Giesmannsdorf,  25.  Juli  1761. 

Ihr  habt  sehr  wohl  gethan.    Mich  sofort  von  denen  in  Eurem  Be- 
richt  vom   heutigen   Dato   enthaltenen  Nachrichten  zu   avertiren.  ^     Ich 

*  Vergl.  S.  544.  —  a  Auf  einem  Schreiben  vom  25.  Juli  an  den  Prinzen  Hein- 
rich, welches  über  Einstellung  von  Rekruten  in  das  Dragonerregiment  Meier  handelt, 
findet  sich  der  eigenhändige  Zusatz:  „Je  ne  vous  parle  point  de  petits  avantages  que 
nous  avons  eus  sur  Tennemi;  cela  ne  d^cide  de  rien,  et  j'attends  quelque  ^v^nement 
qui  m^rite  plus  votre  attention.^  —  3  Das  Datum  nach  der  Empfangsbestätigung 
Zietens  in  seinem  Bericht,  d.  d.  Michelau  26.  Juli.  In  diesem  Bericht  meldet  Zieten, 
er  habe  dem  Befehl  des  Königs  zu  Folge  ;,den  Major  Entier  avertirt**,  ihm  im  Fall 
eines  Aufbruches  zu  folgen.  —  4  Zieten  meldete,  Michelau  25.  Juli,  er  habe  den 
Obersten  Lossow  nach  Oppeln  detachirt  und  den  Generalmajor  Schmettau  „nach- 
marschiren  lassen,  welcher  auf  dem  halben  Weg  ihm  zum  Soutien  stehen  bleibet. 
—  5  Zieten.  —  6  Südostsüdl.  von  NeusUdt.  —  7  Nördl.  von  Strehlen.  — 
8  Tauentzien  hatte,  Breslau  25.  Juli,  gemeldet:  „Das  Tschemischewsche  Corps,  dessen 
Annäherung  gegen  Breslau  gestern  verbreitet  ward,  hat  vergangene  Nacht  hinter  Oels 
Corresp.  Friedr.  IT.    XX.  36 
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habe  darauf  auch  den  Generalmajor  Knobloch  davon  avertiret  und  ihm 
befohlen,  sogleich  von  Brieg  aufzubrechen  und  heute  noch  bis  jenseits 
Ohlau  zu  marschiren,  damit  er  morgen  bei  guter  Zeit  zu  Breslau  sein 
und  das  Lager  bei  Hundsfeld  nehmen  könne.  >  Ihr  habt  ihm  entgegen- 
zuschreiben, ob  Eure  Nachrichten  wegen  Ann&herung  derer  Russen  g^en 
Breslau  continuiren.  Sollten  sich  aber  selbige  ändern  und  es  ein  faux 
bruit  gewesen  sein,  so  müsset  Ihr  es  ihm  auch  gleich  entgegenschreiben. 
Mach  d«m  Conccpt.  Friderich. 


13090      AN  DEN  GENERALMAJOR  VON  KNOBLOCH. 

[Giesmannsdorf,  Juli  1761.] 

Möchte  bei  Ohlau  stehen  bleiben,  heute  machen  da  Ruhetag;  und 
weil  er  da  von  Brieg,  Breslau  gleiche  Nachricht  hat,  so  möchte  sogleid* 
gegen  der  Seite,  wo  Russen  [sich]  hinziehen,  hinmarschiren :  nach  Breslau, 
oder,  wenn  sich  nach  Kreuzburg,  Namslau :  nach  Brieg,  ohne  noch  ein- 
mal zu  schreiben.* 

Weitungen  [BleinoUien]  für  die  Antwort;  auf  der  RQckseite  det  Berichts  von  KnoUocH,  d.  i 
Lager  bei  Brieg  «5.  Juli* 


13  091.     AN  DEN  GENERAL   DER  INFANTERIE   HERZOG  VON 
BRAUNSCHWEIG -BEYERN,   GOUVERNEUR  VON  STETTIN. 

Giesmannsdorf,  26.  Jali   1761. 

Ich  habe  Ew.  Liebden  Schreiben  vom  22.  dieses  heute  früh  er- 
halten. Es  thut  Mir  leid,  dass  der  Contrecoup  von  denen  Schweden - 
just  zu  der  Zeit  geschehen,  da  wir  die  Grenadierbataillons  en  question 
in  Hinterpommem  nöthig  gehabt  hätten.^  Indess  Ich  dasjenige^  <^ 
Ew.  Liebden  darunter  gethan,  nicht  desapprobiren  kann. 

Wann  des  Prinzen  Eugen  von  Württemberg  Liebden  nebst  dem 
Generallieutenant  Werner  das  Glück  haban,  mit  denen  Russen  dorten 
bald  fertig  zu  werden,  so  wird  es  alsdenn  mit  denen  Schweden  eine 
geringe  Arbeit  sein. 

Nach  dem  Concept.  F  r  i  d  C  r  i  C  h. 

bei  Zessel  gestanden.  Diesen  Moigen  ist  es  wieder  aufgebrochen ;  .  .  .  allem  Ver- 
muthen  .  .  .  nach  geht  es  nach  Bemstadt.**  Gleichzeitig  hatte  Tauentaien  Kach- 
richten über  das  Auftauchen  von  Kosacken  in  der  Nfihe  Ton  Hundsfeld  eingesandi. 
I  Die  Weisungen  für  diesen  Befehl  an  Knobloch  finden  sich  am  Rande  des 
Concepts  für  das  Schreiben  an  Zieten  vom  25.  Juli  (Nr.  13083).  —  •  Auf  eincis 
zweiten  Bericht  Knoblochs,  d.  d.  Lager  bei  Brieg  25.  Juli,  mit  der  Meldung,  die 
Russen  ständen  noch  bei  Wartenberg,  Bemstadt  und  Namslau  seien  von  KavaLÜene 
besetzt,  finden  sich  die  Weisungen :  „Demohnerachtet  über  Ohlau  I  Schriebe  Taaentxicn 
dass  Zeitung  [vergl.  S.  56t.  Anm.  8]  falsch,  so  kann  wieder  nach  Brieg;  schriebe  er 
ihm,  dass  Russen  sich  Breslau  niUiem,  so  möchte  marschiren  heute  und  jenseits  [sich' 
setzen."  —  3  Der  Uebergaag  der  Schweden  über  die  Peene  (vergl.  S.  560)  und  ihi 
Eindringen  in  Vorpommern.    -^    4  Vergl.  S.  545. 
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13092.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Giesmannsdorf,  27  juillet  1761. 

Mon  eher  Fr^re.  Le  genre  humain  vous  doit  une  statue  pour  la 
belle  apologie  que  vous  en  faites;'  il  n*y  manque  que  la  persuasion,  et 
j'en  reviens,  mon  eher  fr^re,  k  mon  opinion  que  les  meilleurs  des  hu- 
mains  ee  sont  les  moins  vicieux.  J'ai,  par  mon  experienee,  appris  k 
connaitre  cette  esp^ee  k  deux  pieds,  sans  plumes,  et,  si  vous  ne  suppo- 
sez  pas  que  je  suis  tombd  entre  la  eanaille  la  plus  fieffite,  il  faut  que 
vous  eonveniez  que  les  bons  earaetdres  sont  plus  rares  que  les  con- 
jonetions  des  planstes  et  Tapparition  des  eom^tes.  Ne  pensez  pas,  ee- 
pendant,  que  Tamour  naisse  de  la  tendresse ;  si  je  ne  m'y  trompe,  je  le 
crois  produit  par  l'instinet  des  sens,  par  le  besoin  de  la  nature.  Le 
sentiment  se  mdle,  je  ne  sais  eomment,  k  la  n^eessitd  d  aimer  qui  nous 
presse  et  dont,  eependant,  une  voluptd  brutale  est  Tobjet.  C*est  une 
ndeessitd  dans  Tadoleseenee,  e'est  eoutume  dans  l'äge  avaned.  Ne  m'ae- 
eusez  pas,  eependant,  d'une  morale  trop  aust^re,  ear  je  regarde  l'amour 
comme  la  faiblesse  la  plus  aimable  et  la  plus  excusable  des  hommes. 
Vous  m'envoyez  dans  les  eabanes  des  pauvres  ehereher  la  vertu;  mais 
les  hommes  qui  les  habitent,  sont-ils  sans  passions?  Voilä  ee  qui  m^ne 
k  une  vertu  parfaite,  et  ee  qu'on  trouve  aussi  peu  dans  les  ehaumi^res 
que  dans  les  palais.  Enfin,  mon  eher  fr^re,  relisez,  s'il  vous  platt,  les 
Maximes  de  Larochefoueauld ;  il  plaidera  ma  eause  plus  dloquemment 
que  je  ne  le  pourrais  faire. 

Peut-Ätre  eroirez-vous  que  monsieur  Laudon  me  rend  grognard  et 
fieheux;  je  ne  diseonviens  pas  qu'il  en  pourrait  dtre  quelque  ehose  et 
que,  si  nous  l'avions  bien  battu,  je  m'adoueirais  pour  le  genre  humain. 
Nous  avons  83  jours  k  passer  qui  seront  difßeiles  et  penibles;  je  les 
compte  sur  le  bout  des  doigts,  je  sue  et  je  travaille.  II  est  naturel  de 
prendre  part  k  ee  qui  nous  touehe  intimement ;  aussi  dit-on  d'un  gdndral 
que,  lorsqu'il  avait  un  bon  quartier,  il  s'deriait:  »Voilä  Tarmde  bien 
eamp^e!«  Tout  le  monde  en  fait  ä  peu  pr^s  autant.  Je  ne  l'approuve 
pas,  mais  eela  est  inhärent  k  l'homme;  pourvu  qu'on  ait  im  eoeur  et 
de  la  sensibilitd,  il  faut  pardonner  le  reste.  Je  souhaite,  mon  eher 
fr^re,  que  vous  en  fassiez  autant,  vous  priant  de  me  eroire  avec  une 
parfaite  amitie,  mon  eher  fr^re,  votre  fidde  fr^re  et  serviteur 

Nach  der  Ausfeniffung.    EiKenhäiidig.  F  e  d  e  I  i  e.  • 


'  Schreiben  des  Prinzen,  d.  d.  Schiet  tau  23.  Juli.  —  «  Dem  Prinzen  Ferdinand 
von  Preussen  wird  am  27.  Juli  fUr  seinen  Glückwunsch  zu  dem  Siege  des  Prinzen 
Ferdinand  von  Braunschweig  gedankt  ,Je  souhaite,  mon  tr^s  eher  fr^re,  de  me  voir 
bientot  a  mime  de  vous  donner  de  bonnes  nouvelles  dMci.**  Eigenhändig  fügte  der 
König  hinzu:  „Vous  ne  m*6crivex  rien  de  ma  soeur  Am^lie,  ce  qui  me  fait  esp^rer 
que  sa  sant^  se  remet.  Nous  sommes  ici  proche  de  quelque  6v^nement  decisif  dont 
Teffet  ne  tardera  pas  k  nous  6claircir  de  notre  sort.  Ne  m*oubliez  pas,  mon  eher 
fr^re,  et  soyez  persnad6  de  ma  tendresse."     [Berlin.  Hausarcbiv.] 
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13093.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Giesxnannsdorf,  27  juillet  1761. 

Ales  derni^res  nouvelles  des  Russes  sont  que,  le  [gros]  de  leur  ar- 
m6e  s'^tant  mis  en  marche,  le  25,  de  Namslau,  qu'ils  pensaient  Stre  en 
trois  marches  pr^s  d'Oppeln,  que,  cependant,  ils  ne  marcheraient  qu'un 
jour  et  auraient  chaque  fois  le  lendemain  jour  de  repos;  que  Tschemi- 
schew  avec  son  corps  la  cötoierait  et  longerait  l'Oder,  en  faisant  mine 
de  vouloir  passer  pr^s  de  Brieg  cette  rivi^re,  mais  que  ce  ne  serait 
qu'une  simple  ddmonstration ,  parcequ'il  dirigerait  ^galement  sa  marche 
vers  Oppeln,  et  que  ce  serait  lä  oü  toute  rannte  russe  se  joindrait  aux 
Autrichiens;  qu'on  estimait  les  Russes  [jusqu'ä]  50000  hommes,  mais 
qu'ils  avaient  laissd  en  arri^re  k  Kempen  leurs  gros  canons  et  leur  ba- 
gage  avec  un  corps  de  5000  hommes  qui  les  couvrait. 

Si  je  dois  ajouter  enti^rement  foi  ä  ces  nouvelles,  ce  que  je  td- 
cherai  d'dclaircir  encore,  il  ne  faut  pas  douter  que  le  projet  des  Russes 
ne  soit  de  se  joindre  k  Laudon,  et  que  celui-ci  [ne]  marchera  necessaire- 
ment  k  Neustadt,  tout  comme  les  Russes,  de  leur  part,  vers  Strehlitz,  > 
afin  de  se  joindre  ensemble.  Si  ce  que  je  prdsume,  se  v^rifie,  il  ne 
me  reste  que  d'y  marcher  aussi,  pour  empöcher  cette  jonction  et  d'at- 
taquer  Laudon  en  marche,  quand  il  fera  son  mouvement  pour  joindre 
les  Russes.  Je  crois,  cependant,  que  cela  se  pourra  trainer  encore  jusqu'au 
i«'  ou  2  du  mois  qui  vient. 

Comme  j'ai  eu  occasion  d'avoir  une  liste  qu'on  m'assure  Ätre  ex- 
acte,  du  corps  de  Laudon,  je  vous  en  envoie  la  copie  ci-jointe.*  Vous 
verrez  par  Ik  qu'il  faut  que  le  corps  d'armde  de  Daun  ne  soit  des  plus 
forts  et  qu'il  ne  saurait  passer  les  50000  hommes.  II  faut  vous  avertir 
encore  que  le  corps  de  Bethlen  en  Haute-Sil^sie^  n'est  pas  compris  dans 
cette  liste,  oü  il  y  a  3  bataillons  de  Toscans,  i  r^giment  de  dragons, 
I  de  hussards  et  k  peu  pr^s  2  ä  3  rdgiments  de  pandours. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  e  d  C  r  i  C. 


I  Vergl.  S.  557.  —  *  Liegt  nicht  bei.  —  3  Auf  dem  Berichte  des  zur  Be- 
obachtung des  Bethlenschen  Corps  entsandten  Majors  von  Somogyi,  d.  d.  Lager  bei 
Steinhtlbel  (südl.  von  Neisse)  26.  Juli  finden,  sich  die  Weisungen:  „Ich  detachire 
diesen  Abend  den  Obristen  Versen  [?]  mit  300  Pferde  über  die  Neisse ,  um  ihm  den 
Rücken  zu  decken  und,  wenn  er  attaquirt  wfirde,  ihn  zu  souteniren.  Er  möchte  fttr 
Geld  zusehn,  Spions  zu  kriegen,  um  zu  erfahren,  ob  die  Oesterreicher  ein  Corps  bei 
Strehlen  detachiret;  Ich  werde  ihm  das  Geld  wieder  bezahlen.  Und  wenn  das  Corps 
noch  zu  ihm  stiesse,  so  sollte  er  zusehn,  eins  der  schwachen  detachirten  Corps  vom 
Feinde  zu  enleviren,  des  Nachts.  Den  Officier  mit  20  Pferde,  so  er  gegen  Oppeln, 
könnte  nicht  vor  heute  Abend  oder  morgen  wieder  an  sich  ziehen.^ 
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13094.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 

A  MAGDEBURG. 

Giesmannsdorf,  27  juillet  1761. 

J'ai  regii  aujourd'hui  votre  rapport  du  21  de  ce  inois.  Vous  vous 
^tes  mal  pris  de  demander  mes  ordres  si  laPrincesse,  future  epouse  du 
roi  d' Angleterre,  ^  doit  6tre  compliment^e  de  ma  part  ä  son  trajet  par 
la  Marche  par  quelque  personne  de  distinction.  Est-ce  avec  une  chose 
de  si  peu  d'importance  et  qui  ne  roule  que  sur  un  compliment  k  faire, 
que  vous  deviez  me  distraire  dans  un  moment  oü  j'ai  des  affaires  bien 
plus  serieuses  en  t£te  et  oü  je  suis  k  la  veille  de  combattre  l'ennemi? 
N'auriez-vous  pas  du  vous  arranger  vous-möme  sur  cette  bagatelle  d  abord 
k  votre  gr€,  sans  prendre  mes  avis  lä-dessus,  que  vous  risquez  d'avoir 
ä  präsent,  quand  il  n*y  sera  plus  temps?  Pensez-y  mieux  et  epargnez- 
moi  d^sormais  toutes  ces  bagatelles,  apr^s  que  je  vous  ai  dejä  suffisam- 
ment  instruit  et  autorisd  d'agir  en  pareilles  choses  k  votre  gre. 

Quant  k  l'admission  de  TEmpereur  au  congr^s, »  si  cette  aflfaire  va 
Selon  mon  grd,  on  ne  l'y  admettra  point.  Le  premier  concert  relative- 
raent  k  ce  congr^s  a  et6  pris  d'un  consentement  commun  de  n'y  ad- 
mettre  que  les  ministres  des  puissances  belligdrantes.  Nous  ne  sommes 
en  aucune  fagon  en  guerre  avec  l'Empereur,  et  nous  ne  conviendrons 
jamais  [que]  ce  que  quelques  Princes  ont  autrefois  fait  k  la  Di^te  de 
Ratisbonne,  ^  soit  qualifi^  de  rdsolution  unanime  de  T  Empire  ni,  par 
cons^quent,  de  guerre  licite  de  l'Empire.  A  quoi  bon  k  prdsent  [d']ad- 
mettre  l'Erapereur  aux  confdrences  du  congr^s?  Cela  ne  servira  qu'ä 
brouiller  les  afifaires  du  congr^s  par  mille  bagatelles,  pour  en  trainer  la 
conclusion  de  la  paix.  Au  moins  sera-t-il  bon  que  nous  et  nos  allies 
ne  nous  precipitions  pas  k  ce  sujet,  avant  que  nous  n'ayons  vu  [comment] 
les  afifaires  se  decideront  ici.  Gar  si  le  Giel  me  seconde  pour  battre  les 
Autrichiens,  alors  les  choses  prendront  une  toute  autre  tournure.  Au 
reste,  vous  faites  une  chose  bien  superflue  que  de  vous  concerter  k  ce 
sujet  avec  les  ministres  de  Hanovre,  de  Hesse-Cassel  et  de  Brunswick, 
qui  ne  sauraient  donner  aucunement  le  ton  dans  ceci. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  e  d  e  r  i  C. 


13095.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  MAGDEBURG. 

Giesmannsdorf,  27.  Juli  1761. 

.  .  .  Ich  begreife  völlig,  wie  es  nicht  möglich  sei,  das  Publicum  zu  Berlin  in 
einer  Sache  wie  die,  so  Ew.  Excellenz  angeführet  haben,  4  zu  einer  Verschwiegenheit 

'  Die  Prinzessin  von  Mecklenburg,  vergl.  S.  548.  —  •  Vergl.  S.  537^539- 
—  3  Vergl.  Bd.  XIV,  557.  —  4  Finckenstein  hatte,  Magdeburg  20.  Juli,  in  einem 
Schreiben  an  Eichel  ttber  die  Indiscretion  der  „Artisten^  geklagt,  welche  mit  der 
Anfertigung  der  Geschenke  fttr  die  Ttlrken  betraut  waren;  es  seien  davon  Nach- 
richten in  auswärtige  Zeitungen  gedrungen. 
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zu  obligiren,  zumalen  es  mir  ohnedem  scheinet,  als  ob  jetzo  bei  solchem  daselbst 
eine  licence  effrön^i  die  jetzo  nicht  zu  steuren,  eingerissen  sei. 

Nachdem  auch  die  ehmaligen  Besorgnissen  wenigstens  auf  einige  Zeit  vorbei 
sein,  so  verschlaget  auch  solches  nichts,  indessen  ich  nicht  leugnen  kann,  dass  mir 
das  Mouvement  derer  Schwedens  viel  Unruhe  machet,  da  solche  wenig  gegen  sich 
haben;  vielleicht  hat  die  Zeitung  von  der  Avantage  des  Prinzen  Ferdinands  den 
Effect,  dass  dieser  neu  [erjscheinender  Feind  sich  deshalb  sistire.  Wann  der  Prinz 
Eugene  ein  gewisses  Dessein»  seines  Orts  auszuführen  das  Glück  hStte,  so  würde  es 
sich  mit  denen  Schweden  bald  legen  und  sie  vielleicht  gar  ihre  Zeit  über  passiren; 
wir  stehen  aber  deshalb  noch  zwischen  Furcht  und  Hoffnung. 

Es  ist  gar  nicht  mehr  zu  zweifeien,  dass  die  Russen  nach  Oberschlesien  wollen, 
[um]  sich  dort  mit  Laudon  zu  conjungiren;  sie  seind  im  Marsch  nach  Oppeln.  Der 
König  muss  sich  dann  gleich  solcher  Conjunction  nothwendig  opponiren  und  also, 
sobald  L4iudon  sich  hier  beweget,  es  zur  Decision  kommeu.  Apparentlich  dürfte 
solches  in  denen  letzteren  dieses  oder  gleich  ersteren  Tagen  des  kommenden  Monats 
geschehen.  Gott  segne  und  erhalte  den  König!  Ich  melde  dieses  sub  rosa  und 
empfehle  mich  Ew.  Excellenz  gnädigem  Andenken  mit  Versicherung  meines  ohnver- 
brüchlich  getreuesten  Attachements. 

Attuag  aus  d«r  Ausfertigung.  Eichel. 


13096.     AN   DEN    GENERALLIEUTENANT   VON  TAUENTZIEN, 

COMMANDANTEN  VON  BRESLAU. 

[Giesmannsdorf,  Juli  1761.] 

Das  wollte  Ich  wohl  glauben,  dass  100,  auch  1000  Kosacken  nach 
Breslau  stossen  können.  Er  würde  aber  auch  einsehen,  dass,  bei  itzigen 
Umständen  10  Bataillons  vor  100  Kosacken  marschiren  zu  lassen,  zu 
viel  wäre.  Ich  schickte  die  Zeitungen  aus  Glogau;^  muss  an  Zieten 
und  an  Sass  communiciren. 

Würde  indessen,  wie  Ich  glauben  muss,  der  Feind  auf  Czamowantz  ♦ 
und  von  da  auf  Oppeln  marschiren ^  so  möchte  er  zum  wenigsten,  so- 
bald sie  sich  zu  Wartenberg  und  Namslau  rührten,  den  Knobloch  so- 
fort nach  Brieg  marschiren  lassen,  da  Zieten  weiter  befehlen  würde,* 
sonsten  Meine  Projecte  hieselbst  in  grosser  Verlegenheit  kommen  würden. 
Er  hätte  9  Bataillons  in  Breslau,  und  sollte  Ich  glauben,  dass  er  nichts 
zu  befürchten,  bis  wirklich  eine  Armee  ankäme. 

«  Vergl.  S.  560.  —  a  Vergl.  Nr.  13  091.  —  3  Jedenfalls  der  Bericht  Lich- 
nowskys,  d.  d.  Glogau  25.  Juli.  Ueber'den  Inhalt  des  Berichts  vergl.  die  Be- 
merkung an  Knobloch  in  Anm.  5.  —  *  Vergl.  S.  557.  Anm.  2.  —  5  Auf  dem 
Berichte  von  Zieten,  d.  d.  Michelau  27.  Juli,  findet  sich  die  eigenhändige  Weisung: 
^Morgen  antworten  1  Friderich.^  Femer  daselbst  die  Weisungen  [Bleinotizen]  für  die 
Antwort :  „General  Knobloch  ist  nach  Breslau  marschirt,  und  Tauentzien  meint  noch, 
dass  sie  nach  Breslau  wollten  und  gross  Corps  bei  Wart[enberg]  und  die  andere 
Corps  Bemst[adt]  hinter  Namslau  stünden.  Ich  habe  mit  ihm  abgeredet,  dass,  sofeme 
die  Russen  das  geringste  Mouvement  machten,  er  alsdenn  das  ganze  Corps  ohne  An- 
stand nach  Brieg  schicken  solle."  —  Auf  Knoblochs  Bericht,  d.  d.  Lager  bei  Baum- 
garten (nördl.  von  Ohlau)  26.  Juli,  stehen  die  Weisungen:  „Ich  beriefe  Mich  auf  den 
Brief,  so  heute  [gekriegt].  Dächte,  er  würde  den  Marsch  auf  Breslau  nicht  fortsetzen, 
weil  die  Russen  j[etzt]  wieder  zurück." 
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Gestern  hätte  Laudon  einen  Courier  zu  den  Russen  geschicket; 
der  müsste  wohl  wichtige  Briefe  haben,  weil  sie  ihm  400  Escorte  mit* 
gegeben,  und  es  könnte  sein,  dass  sie  ihre  Projecte  änderten.  Ich  ver* 
muthe  aber,  dass  es  sei,  um  der  Russen  Operationen  zu  pressiren  .... 

WeituDgen  [Bldaoliieii]  flir  die  Antwort;  auf  der  Rttckieite  des  Berichts  von  Tauentsieo, 
d.  d.  Breslau  «7.  Juli. 


13097.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FRIEDRICH 

EUGEN  VON  WÜRTTEMBERG. 

Giesmannsdorf,  28.  Juli  1761. 

Ich  kann  hier  nicht  wissen,  nachdem  Ich  von  Ew.  Liebden  seit 
Dero  letzteren  Schreiben  vom  i8.  dieses  keine  Nachricht  weiter  erhalten, 
was  Dieselbe  jetzo  werden  dort  vorhaben  und  was  passiret  ist.  Wo- 
ferne  aber  Ew.  Liebden  das  Glück  haben,  den  Plan,  deshalb  Sie  mit 
dem  Generallieutenant  von  Werner  conveniret  seind,*  gegen  den  Ru- 
mänzow,  wie  Ich  es  wünsche  und  hoffe,  auszuführen  und  den  letzteren 
zu  schlagen,  so  haben  Ew.  Liebden  nicht  zu  vergessen,  sondern  viel- 
mehr eine  Deroselben  mit  am  pressantesten  Sachen  sein  zu  lassen,  so- 
gleich einige  Bataillons  mit  Canons  und  mit  leichter  Kavallerie  zu  de- 
tachiren,  um  sofort  alle  die  Magazins,  so  die  Russen  insonderheit 
längs  der  Warthe  und  daherum  haben,  zu  ruiniren  und  gänzlich  zu  de- 
truiren;  denn  das  kann  man  sich  gewiss  vorstellen,  dass,  wann  Ru- 
mänzow  dort  geschlagen  wird,  alsdann  der  Buturlin  sich  ohnfehlbar  dort 
wird  hinziehen  wollen.  Wann  aber  die  russische  Magazine  an  der  Warthe, 
sowie  auch  das  zu  Stolp  ruiniret  werden  und  er  gewiss  sechs  Wochen 
Zeit  haben  muss,  um  dorthin  zu  kommen,  so  wird  er  von  selbst  ge- 
zwungen sein,  über  die  Weichsel  zurückzugehen.  Ich  recommandire 
also   Ew.  Liebden   auf  den  von  Mir  gehofften  Fall   diesen  Articul   be- 

s^°^^"-  Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  KÖnigl.  Haus-  und  Staatsarchiv  m  Stuttgart. 


13098.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LßGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  ET  AU  SECRfiTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Giesmannsdorf,  28  juiüet  1761. 

Ce  que  vous  m'avez  mandd  dans  votre  dep6che  du  14  de  juillet 
au  sujet  [du]  peu  de  sincdritd  de  la  cour  de  Versailles  que  milord  Bute 
soupgonne,  et  de  la  proposition  extravagante  que  le  sieur  Bussy  a  faite 
au  minist^re,*  me  conürme  dans  ce  que  j'ai  prdsumd,  que  la  susdite 
cour   a   voulu   trainer   sa  rdponse   au  memoire  de  l'Angleterre^  jusqu'4 

I  Vergl.  Nr.  13064.  —  *  Bussy  hatte  nach  dem  Bericht  der  Gesandten  vor- 
geschlagen, Cayenne  gegen  Neufundland  auszutauschen.    —    3  Vergl.  S.  521.  558. 
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ce  qu'elle  aurait  vu  le  succ^s  de  ses  armees  en  Westphalie,  qu'elle  a 
compte  apparemment  presque  immanquable,  vu  leur  superiorit^  ä  celle 
des  alli6s.  Mais  comme  le  Prince  a  remport^,  grice  ä  Dieu  I  un  si  bei 
avantage  sur  les  Frangais, '  il  faut  ä  präsent,  quant  ä  la  n^gociation  k 
Londres,  qu'il  arrive  de  deux  choses  l'une:  ou  que  cette  ndgociation 
soit  enti^rement  rompue,  ou  qu'on  y  viendra  ä  une  prompte  conclusion 
malgrd  toutes  les  entraves  que  la  cour  de  Vienne  y  voudra  mettre. 

Je  suis  bien  aise,  au  surplus,  d'apprendre  que  les  ministres  anglais 
ne  se  veulent  point  laisser  amuser  par  les  Francis,  mais  qu'ils  songent 
ä  continuer  sans  perte  de  temps  les  entreprises  projet^es  contre  les 
c6tes  de  la  France.  Je  ne  doute  aucunement  de  la  bonne  foi  des  sin- 
c^rations  que  milord  Bute  vous  a  renouveldes  k  mon  egard,  quoique, 
cependant,  vous  continuerez  d'avoir  toujours  l'ceil  bien  attentif  sur  ce 
qui  se  passe. 

Quant  aux  frais  que  vous  ne  saurez  vous  dispenser  de  faire  k  l'oc- 
casion  du  mariage  du  Roi  et  de  son  couronnement ,  j'ai  ordonnd  k  la 
caisse  de  Idgation  de  vous  payer,  k  chacun  de  vous  deux,  la  somme  de 
looo  6cus  k  ce  sujet;  mais,  en  ordonnant  vos  habits  de  fSte,  regardez- 
vous  en  gens  dont  les  terres  ont  6i6  pilldes  de  l'ennemi. 

Nach  dem  CoDcept  F  e  d  C  r  i  C. 


13099.     AU  FELD  -  MARfiCHAL  PRINCE  FERDINAND 

DE  BRUNSWICK. 

Giesmannsdorf,  28  juillet  1761. 

Je  rends  mille  grices  k  Votre  Altesse  du  detail  de  la  joumee  du 
16*  que  vous  avez  bien  voulu  m'envoyer  k  la  suite  de  votre  lettre  du 
20  de  ce  mois,  de  raSme  que  de  la  communication  des  lettres^  qui  se 
sont  trouvdes  parmi  les  ddpfiches  d'un  courrier  fran^s  pris  par  vos 
hussards,  que  je  vous  renvoie  ci-joint  avec  bien  des  remerciments. 

Soyez  assure,  je  vous  en  prie,  de  la  part  infinie  que  je  prends  k 
la  belle  action  qui  s'est  passee  lä-bas  sous  vos  ordres  et  de  laquelle  je 
vous  souhaite  les  suites  les  plus  heureuses.  Avec  cela,  j'esp^re,  sans  en 
douter,  que  vous  aurez  bien  de  1' attention  sur  les  mouvements  que  le 
mar^chal  de  Broglie  pourra  faire  avec  son  corps  d'armee,  au  cas  qu'il 
voudrait  se  s^parer  de  Soubise  et  marcher  sur  le  pays  de  Hanovre  et 
de  Brunswick,  voyant  qu'il  ne  saurait  rien  effectuer  lä-bas  en  Westphalie, 
de  Sorte  que  vous  andantissiez  egalement  ce  plan,  supposd  que  Broglie 
songeit  k  l'entreprendre. 

Comme  il  m'est  venu  depuis  peu  d'une  tr^s  bonne  main  le  projet 

X  Vergl.  S.  552.  —  a  Dem  Gesandten  Hellen  wird  am  28.  Juli  der  Befehl  er- 
theilt,  zu  berichten,  welchen  Eindruck  der  Sieg  des  Prinzen  Ferdinand  in  Frankreich 
gemacht  habe,  „et  quelle  r^solution  la  cour  de  Versailles  pourra  prendre  en  cons6- 
quence".  (Vergl.  S.  553.  Anm.  2.)  —  3  Zwei  Schreiben  an  den  Marschall  Broglie, 
d.  d.  Wien  24.  Juni  und  d.  d.  Reichenbach  25.  Juni.     Vergl.  S.   580. 
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de  cainpagne  dont  les  Frangais  sont  convenus  avec  les  Autrichiens  k 
l'ouverture  de  la  campagne,^  je  vous  envoie  ci-joint  une  copie,  par  la- 
quelle  vous  verrez  vers  oü  ces  gens  veulent. 

Quant  ä  nos  nouvelles,  Laudon  a  toujours  Intention  de  joindre  son 
Corps  d'armee  avec  celle  des  Russiens  sous  Buturlin.  Je  suis  post^  entre 
eux  deux,  ainsi  que  je  ne  crois  pas  que  Laudon  pourra  effectuer  son 
dessein,  sans  que  je  le  combatte,  pour  empöcher  cette  jonction;  mais 
comme  les  Russiens  sont  sujets  ä  changer  souvent  leur  plan,  ainsi  nos 
Operations  sont  encore  susceptibles  k  bien  des  formes  diff^rentes  pen- 
dant  cette  campagne-ci.  £n  attendant,  je  vous  informerai  toujours  fidele- 
ment  de  tout  ce  qui  arrivera  de  notre  part,  tout  comme  je  ne  doute 
pas  que  mon  fr^re  Henri  le  fera   de  sa  part  de  tout  ce  qui  se  passe 

«°  Saxe.  Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin. 


13  loo.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 

A  MAGDEBURG. 

Giesmannsdorf,  28  jttillet  1761. 

Oem  Minister  wird  für  die  in  seinem  Bericht  vom  23.  Juli  übersandten  Nach- 
richtens gedankt. 

Veuille  le  Ciel  que  je  puisse  pareillement  vous  donner  bient6t  d'ici 
de  bonnes  et  interessantes  nouvelles. 

Je  crois  que  je  vous  lantemerai  encore  quelque  temps ;  car  les  gens 
k  qui  j'ai  k  faire,  se  pressent  lentement.  Nous  sommes,  d'ailleurs,  en 
bonne  Situation,  tr^s  resolus  k  tout  faire  et  tout  entreprendre,  pour  nous 
ouvrir  une  issue  au  labyrinthe,   dans   lequel  nous  errons  depuis  six  ans. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusatz  eigenhändig.  ^  e  Q  e  r  1  C. 


13  101.     AU   PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Giesmannsdorf,  28  juillet  1761. 

J'ai  regu  votre  lettre  du  23  de  ce  mois.  Autant  que  j'en  puis  ju- 
ger  de  la  Situation  pr^ente  des  affaires  par  les  nouvelles  que  je  regois 
du  Bas-Rhin,  3  et  surtout  par  la  n^gociation  de  Londres,^  oü  les  parties 
ne  diffärent  plus  que  d'une  bagatelle  pour  conclure,  je  crois  presque 
pouvoir  vous  assurer,  sans  me  tromper,  que  vous  n'aurez  rien  ä  craindre 
des  Frangais.    D'ailleurs,  si  le  mardchal  de  Broglie  faisait  k  präsent  des 

»  Vergl.  Nr.  13  061.  —  «  Finckenstein  hatte  berichtet,  die  französische  Armee 
habe  am  18.  Juli  eine  Bewegung  vorwärts  gemacht,  sich  aber  nach  einigen  Stunden 
wieder  in  ihr  Lager  bei  Soest  zurückgezogen.  —  3  Vergl.  Anm.  2.  —  4  Vergl. 
Nr.  13098. 


1 


570    

mouvements  du  c6t6  du  pays  de  Magdeburg,  le  prince  Ferdinand  s'y 
opposerait  ndcessairement,  parceque  le  dessein^des  Frangais  est  de  prendre 
premi^rement  Hanovre,  ensuite  Brunswick  et,  apr^s  cela,  Magdeburg,' 
ainsi  que  je  crois  que  vous  saurez  vous  tranquilliser  sur  ce  projet,  et  je 
parierais  presque  que  les  Frangais  et  les  Anglais  conviendront  d'une 
Suspension  d'armes  vers  le  i^  d'aoüt. 

Pour  vous  roettre  au  fait  des  affaires  de  Pomdranie,  vous  saurez 
que  le  prince  Eugene  de  Württemberg  et  le  g^ndral  Werner  croient 
qu'il  leur  serait  convenable  d'attaquer  Rumänzow  dans  la  position  oü  il 
se  trouve  actuellement.  J'y  ai  consenti  d'autant  plus  volontierst  que 
les  affaires  ont  enti^rement  changd  en  Sil^ie.  Le  prince  de  Württem- 
berg a  presentement  i8  bataillons  et  25  escadrons,  il  se  trouve,  ä  peu 
de  chose  pr^s,  aussi  fort  que  les  Russes;  ainsi  il  faut  voir  quel  ^v^ne- 
ment  cela  produira.  S'il  ne  r6ussit  point,  il  a  ses  retranchements,  dans 
lesquels  il  peut  se  retirer  et  oü  il  pourra  tr^s  bien  se  ddfendre.  S'il 
rdussit,  il  n'a  qu'ä  envoyer  suivre  i  rdgiment  de  hussards  pour  se  de- 
faire des  Russes,  et  il  pourra  m6me  porter  du  secours  dans  les  endroits 
oü  il  pourra  fitre  n^essaire. 

Pour  que  vous  vous  fassiez  une  id^e  bien  juste  et  vraie  de  ma  Si- 
tuation, il  est  bon  que  vous  sachiez  que  l'armde  de  Laudon  est  forte 
de  66000  hommes;  celle  des  Russes,  y  compris  les  troupes  legeres,  en 
fönt  54000:  ce  qui  fait  ensemble  11 0000^  hommes.  Mon  armde  et  le 
Corps  de  Zieten  ne  fönt  que  59000  combattants.  Le  projet  de  l'ennemi 
est  de  se  joindre  dans  la  Haute  -  Sil^ie.  Les  Russes  veulent  passer 
rOder  ä  Oppeln,  Laudon  veut  marcher  ä  Neustadt  pour  se  joindre  ä 
eux.  n  faut  que  je  m'oppose  ä  cette  jonction,  parceque  je  ne  suis  pas 
en  force  de  r^sister  k  tous  deux.  Je  me  pröpare  donc  de  combattre 
Laudon  en  chemin  avec  toutes  mes  forces.  Si  je  le  bats,  les  Russes 
[s'Jenfuieront,  et  je  serai  en  dtat  de  faire  changer  tout  l'dtat  de  la  guerre 
et  de  vous  donner,  par  consequent,  des  secours  prompts  et  eflficaces; 
de   quoi   je   ne   manquerai  pas  de  vous  informer  apr^s  les  dv^nements. 

II  y  a  donc  bien  du  casuel  dans  toute  notre  Situation,  et  il  faudra 
attendre  l'issue  de  ces  dv^nements  pour  juger  des  suites.  Si,  cependant, 
contre  mon  attente,  nos  ennemis  changeassent  leurs  desseins  et  qu'ils 
abandonnassent  le  projet  de  se  joindre,  je  ne  donnerai  encore  nen  au 
Hasard  qu'ä  bonnes  enseignes.  Vous  voyez,  cependant,  par  tout  ce  que 
je  viens  de  vous  dire,  que  je  ne  suis  point  en  etat  de  d^tacher  un 
seul  homme,  avant  que  quelque  ev^nement  favorable  ne  m'en  fournisse 
les  moyens. 

Je  vous  remercie,  d'ailleurs,  de  toutes  les  peines  que  vous  vous 
donnez  pour  prdvenir  tous  les  projets  de  l'ennemi  en  Saxe;  c'est  cer- 
tainement  le  plus  grand  Service  que  vous  pouvez  rendre  k  r£tat  dans 
la   Situation   presente,   et  je   me   flatte   encore   que  la  Fortune  ne  nous 

X  Vergl.  Nr.   13 061.  13063.   13099.    —   *  Vergl.  Nr.   13064.    —    3  So. 


—    571    — 

abandonnera  tout-ä-fait,  apr^s  nous  avoir  tant  bien  que  mal  second6s 
pendant  cinq  anndes  cons^cutives.  Federic 

Croiriez-vous  bien  que,  dans  tout  ce  bagarre,  Schwerin  >  a  fait  des 
vers  pour  sa  belle,  oü,  par  modesüe,  il  s'appelle  le  fils  de  Mars? 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusau  eigenhändig. 


13  102.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FRIEDRICH 

EUGEN  VON  WÜRTTEMBERG. 

Giesmannsdorf,  28.  Juli  1761. 

Nachdem  Ich  heute  Meinen  Courier  an  Ew.  Liebden  schon  ab- 
gefertiget  hatte,'  so   erhalte  Ich  Deroselben  Schreiben  vom  23.  dieses. 

Es  hat  Mir  leid  gethan,  daraus  zu  ersehen,  dass  der  zwischen  Dero- 
selben und  dem  Generallieutenant  von  Werner  concertirte  Plan  wegen 
geänderter  Umstände  nicht  executiret  werden  können,  mithin  die  Sachen 
nicht  so  gegangen,  als  Ich  es  wohl  gewtinschet  und  gehoffet  habe.  In- 
dessen Ich  Mich  auf  Dieselbe  verlasse,  dass  Dieselbe  alles,  was  die  Um- 
stände zugeben  wollen,  femer  thun  und  den  Feind,  so  viel  es  möglich 
sein  wird,  in  seinen  Absichten  verhindern  und  £checs  geben  werden.^ 
Wegen  der  Schweden  werden  Ew.  Liebden  nicht  bekümmert  sein  dürfen, 
indem  dieselbe  nicht  viel  thun  dürften. 

Von  hier  aus  schreibe  Ew.  Liebden,  dass  die  Russen  und  die 
Oesterreicher  sich  haben  durch  Oberschlesien  mit  einander  conjungiren 
wollen.  Da  Ich  Mich  aber  zwischen  beiden  gesetzet  und  Meine  Partie 
schon  genommen  hatte,  so  ist  aus  vorgedachter  Conjunction  nichts  ge- 
worden, vielmehr  ist  Laudon  mit  der  österreichischen  Armee  bis  hinter 
Frankenstein,  gegen  das  Dorf  Baumgarten  ^  wiederum  zurück  marschiret.  ^ 

Von  denen  Russen,  und  wohin  sich  solche  drehen  wollen,  habe 
Ich  noch  keine  gewisse  Nachricht  erhalten.  Sollten  selbige  wiederum 
herauf  gegen  die  Neumark  gehen  wollen,  so  werde  Ich  ihnen  den  Ge- 
neral von  Zieten  detachiren,  um  sie  in  Respect  zu  halten. 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Königl.  Haus-  und  Staatsarchiv  au  Stuttgart. 


X  Vergl.  S.  451.  —  3  Vergl.  Nr.  13097.  —  3  In  demselben  Sinne  wird  am 
28.  Juli  an  Werner  geschrieben.  —  4  SüdsUdöstl.  von  Frankenstein.  —  5  Eichel 
schreibt  am  28.  Juli  u.  a.  an  Finckenstein :  „Die  feindliche  Armee  des  General  Landen 
ist  heate  aufgebrochen,  und  htesigerseits  wird  sofort  ein  gleiches  geschehen.  Gott 
weiss  noch,  wohin.''  —  Auf  dem  Berichte  Knoblochs,  d«  d.  LAger  bei  Handsfeld 
28.  Juli,  stehen  die  Weisungen  fUr  die  Antwort:  „Da  noch  Oesterreicher  Franken- 
stein,  er  tranquille,  da,  wo  er  wäre,  stehen  bleiben,  bis  man  erführe,  was  weiter 
ztt  thun." 
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13103.     AN   DEN  GENERALLIEUTENANT  VON   TAUENTZIEN, 

COMMANDANTEN  VON  BRESLAU. 

Giesmannsdorf ,  29.  Juli  1761. 

Es  ist  Mir  Euer  Schreiben  hier  noch  richtig  eingeliefert  worden; 
Ich  bin  von  dem  Einhalt  zufrieden. 

Die  dort  und  bei  Ohlau  anprellenden  Kosacken  seind  nicht  anders 
da,  als  den  Marsch  derer  russischen  Armee  nach  Oppeln  zu  cachiren 
und  zu  masquiren.  Ich  marschire  morgen  nach  Oberschlesien,  um  das 
dortige  feindliche  Corps'  bei  die  Ohren  zu  kriegen  und  wegzujagen, 
alsdenn  aber  dem  Laudon  zu  Halse  zu  gehen.  Seid  Eures  [Ortes]  in- 
zwischen vigilant  und  ferm ,  wie  Mein  Vertrauen  zu  Euch  stehet ,  und 
haltet  Eure  Garnison  in  guter  Disciplin  und  Ordnung. 

Nach  dem  Concept.  F r  i  d  e  r  i  ch. 

13  104.     AN   DEN   GENERAL  DER  KAVALLERIE  VON  ZIETEN. 

[Giesmannsdorf,  29.  Juli  1761.39 

Ich  hätte  wegen  des  Marsches  eher  schreiben  können,  gestern  aber 
erst  es  müssen  auseinander  wickeln,  welches  so  leicht  nicht  gewesen. 
Sein  Regiment  hat  gestern  noch  i  Rittmeister  10  Mann  Gefangene  ge- 
macht. Nun  ist  Meine  Intention,  diese  Nacht  von  hier  aufzubrechen, 
und  würde  nehmen  Marsch  Über  Oppersdorf  gegen  Neustadt  zu,  da 
wollen  wir  morgen  zusammenstossen.  Da  habe  ohngefahr  Meinen  An- 
schlag so  gemacht:  Draskowich  und  Bethlen,  die  nun  bei  Neustadt 
stünden  mit  ohngefahr  13000  Mann,  bei  Ohren  zu  kriegen  und  weg- 
zujagen. Wo  es  Laudon  nicht  leiden  will,  so  wird  er  nothwendig  morgen 
marschiren  müssen;  aber  weil  [er]  6  Meilen  Marsch  hat  bis  Neustadt, 
so  wird  er  ohnmöglich  vor  übermorgen  da  sein  können,  und  da  müssten 
wir  mit  die  andern  lange  fertig  sein. 

Wenn  Knobloch  auch  erst  übermorgen  kommt  bei  uns,  so  ist  nichts 
dran  gelegen,  wenn  er  übermorgen  bei  uns  ist.  Ich  denke,  den  Obristen 
Lossow  würde  er  wohl  gegen  die  Zeit  an  sich  haben. 

Weisungen  rBleinotizen]  für  die  Antwort;  auf  der  Rückseite  des  Berichts  von  Zielen,  d.  d. 
Michelau  a8.  Juli. 


13  105.     INSTRUCTION  POUR  LE  G£N£RAL  GRANT. 

Giesmannsdorf,  29  juillet  1761. 

Le  Roi  passera  la  Neisse  cette  nuit.  Pour  empöcher  que  Tennemi 
n'en  ait  aucune  nouvelle,  le  gdndral  Grant  fera  fermer  les  portes  de  la 
ville  ä  6  heures  et  fera  mettre  des  gardes  devant  tous  les  couvents  pour 
empScher  les  moines  de  nous  trahir.  II  fera  sortir  ses  hussards  k  7  heures 
et  un  detachement  de  200  hommes  pour  lever  les  ponts  de  Glumpenau^ 

1  Unter  Draskowich.  —  «  Das  Datum  ergiebt  der  Inhalt.  —  3  Wcstl.  von 
Neisse. 
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et  les  ramener  en  ville,  d^s  que  nous  les  aurons  passes.  II  l^vera  dgale- 
ment  les  autres  ponts  sur  la  Neisse  et  les  gardera,  ainsi  que  le  bagage 
superflu  que  nous  lui  laissons.  II  fera  prdparer  chez  les  J^suites  et 
autres  moines  les  emplacements  les  plus  convenables  pour  y  mettre  les 
blessds  de  Varmde.    II  dira  au  Chirurgien  Schmuker  de  prdparer  tout  ce 

'^cifu<i       qui  pourra  6tre  ndcessaire  pour  les  soigner. 

'^■::  Quoique   le  Roi   croie  que   monsieur  Laudon  le  suivra  vers  Neu- 

stadt, il  n'est  pas  sAr,  cependant,  qu'il  ne  prenne  un  autre  parti.  Ainsi, 
pour  avertir  le  Roi,  au  cas  que  Tarmde  autrichienne  marchit  vers  Neisse 
ou  sur  le  chemin  de  Breslau,  en  ces  deux  cas,  le  gdndral  Grant  donnera 
ce  Signal  ä  9  heures  par  trois  raquettes  consecutives  [avec  10  minutes 
d'intervalle]. »  Au  cas  que  Laudon  revienne  vers  Neisse,  le  gdndral 
Grant  fera  aussit6t  rdtablir  nos  ponts,  k  celui  de  Glumpenau  pr^s,  pour 
que  Tarmde  puisse  döboucher  par  la  ville  vers  les  Capucins«  et  vers  la 
Karlau; 3  de  m6me  que,  s'il  apprenait  que  nous  aurions  eu  le  malheur 
d'6tre  battus,  il  mettrait  toute  sa  gamison  sous  les  armes  et  rdtablirait 
les  ponts  pour  assurer  la  retraite;  au  cas  que  l'ennemi  soit  bien  battu, 
il  assemblera  le  plus  de  chariots  qu'il  pourra  et  nous  les  enverra  d'abord 
pour  transporter  nos  bless^s.  La  boulangerie  continuera  ä  cuir  sans 
interception.  Federic. 
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Nach  der  Ausfeniguog  im  Kriegaarchiv  de«  KSoigl.  Grossen  Genermbtabs  zu  Berlin.    Eigen- 
händig. 


13  ro6.     AN   DEN  GENERAL   DER  KAVALLERIE  VON  ZIETEN. 

[Juli  1761.] 

.  .  .  Wo  Entier  nicht  über  die  Oder  gehet  mit  B[ataillon]  bei 
Brieg,  so  wird  er  nicht  erfahren.  Ist  gewiss  und  positiv  und  confirmiret 
sich  allerwegen,  dass  Laudon  zwischen  Wartha,  Silberberg  sein  Lager 
genommen.  Nun,  ist  es  an  dem,  dass  sie  zusammenstossen  wollen,  so 
gehet  es  jetzt  weniger  an  wie  vorher,  und  Ich  fange  eher  an  zu  glauben, 
dass  die  Russen  eher  werden  zurückgehen.  Sollte  es  aber  sein,  dass 
doch  wirklich  nach  Oppeln  marschiren,  so  wollen  wir  Knobloch  etwa 
bei  Grottkau  stehen  lassen,  von  da  er  immer  Laudon  präveniren  und 
nach  Breslau  marschiren  kann.  Oder  will  Laudon  nach  Neiss  marschiren, 
kann  er  ihn  auch  präveniren  und  werfen  sich  da  [in  die]  Stadt  herein. 
Und  wäre  Ich  sehr  versichert,  dass,  wenn  Laudon  auch  hier  was  tentiren 
wollte,  wir  immer  Zeit  genug  hätten,  mit  gesammter  Hand  auf  ihn  zu  fallen. 

Aber  jetzo  das  erste,  dass  wir  recht  wüssten,  was  die  Russen 
thäten,  ob  sie  vorwärts  nach  Oberschlesien  gehen  oder  sich  zurück- 
ziehen .... 

Weisungen  [Bldnousen]  für  die  Antwort;  auf  der  Rückseite  des  Berichts  von  Zielen,  d.  d. 
Blichelau  sS.  Juli.  

I  Ueber  der  Zeile  mit  Blei  eingeschaltet  von  anderer  Hand.  —  *  Das  Kapuziner- 
kloster,  nördl.  von  Neisse  am  linken  Flussttfer.  —  3  Anlage,  östl.  von  Neisse. 
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13  107.     AN   DEN  GENERAL  DER  KAVALLERIE  VON  ZIETEN. 

(Juli  1761.] 

Möchte  nur  nicht  glauben,  dass  sich  die  Oestreicher,  Russen  zurück- 
zögen! Ist  nichts.  Die  Oestreicher  haben,  wie  ihm  geschrieben,  De- 
tachement  hinübergeschickt,  und  alle  ihre  Demonstrations  gehen  [da]- 
hin,  dass  Russen,  Oestreicher  stossen  zu  ihnen  wollen.'  Also  Marsch, 
den  er  morgen,  und  Ich  geschrieben,  füglich  dabei  bleiben;  und  ob 
noch  was  Kosacken  bei  Ohku  durch  [die]  Oder  schwimmen,  kann  nicht 
helfen,  ist  jetzt  nicht  die  Zeit  zu  thun.  Das  vornehmste  ist,  unsere 
grosse  Sache  auszumachen,  und  da  muss  kein  Augenblick  drin  ver- 
säumt sein. 

Wenn  auch  Knobloch  erst  übermorgen  zu  uns  stosset,  hat  nichts 
[zu  sagen];  indess  100  Husaren  von  die  gelben^  kann  mitbringen, 
übrige  in  oder  bei  Brieg  stehen  lassen. 

Weisungen  [Bleinotizen]  fBr  die  Antwort;  auf  der  Rfickteite  des  Berichts  von  Zieten,  d.  d. 
Michelau  sg.  Juli. 


13  108.     AN  DEN  GENERALMAJOR  VON  ZASTROW,   COMMAN- 

DANTEN  VON  SCHWEIDNITZ. 

30.  Juli  [1761]. 

Ich  habe  Euer  Schreiben  vom  27.  erhalten.  Ich  denke,  dass  Ihr 
mit  einer  Garnison  von  5  Bataillons  wohl  werdet  2  Bataillons  vom 
Feinde  abhalten  können,  dass  diese  keine  Ausschweifungen  dort  machen 
müssen.  Schreibet  gleich  an  Meinen  Bruder,  den  Prinzen  Heinrich, 
dass  Ich  heute  noch  über  die  Neisse  gehe,  um  den  Feind  dort  zu  at- 
taquiren.  ^ 

Nach  dem  Concept.  F r  i d e r  ic h. 


13  109.    AU  GfiNfiRAL-MAJOR  DE  GRANT  A  NEISSE. 

Quillet  1761.] 

Tächez  d'apprendre,  mon  eher  Grant,  s*il  y  a  encore  des  Russes 
du  cötd  d'Ohlau,  ou  s'ils  ont  tous  repassd  l'Oder. 

Voici  un  ddserteur  autrichien  qui  assure  que  Laudon  a  passö  la 
Neisse  hier.*  Je  commence  ä  le  croire;  cependant,  ä  ce  soir,  nous  at- 
tendrons  oü  tire  son  canon.  Je  crois  que,  si  vous  faites  monter  quel- 
qu'un   aux   tours   des  Jdsuites,   il   le  d^couvrira  mieux.     H  y  a  ici  une 

X  So.  —  9  Malachowski- Husaren.  —  3  Auf  dem  Bericht  des  Majors  Ton 
Somogyi  (vergl.  S.  564),  d.  d.  Steinhübel  29.  Juli,  stehen  die  Weisungen:  „Morgen 
bei  Zeiten  seiner  Gegend  wir  sein,  und  mit  ihm  alsdenn  weiter  marschiren.'  — 
4  Vergl.  Nr.   13 107. 
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montagne   devant  Weidenau  qui   nous   cache   son  camp.     Adieu,   mon 
eher,  je  vous  embrasse. 

Avertissez  le  major  Mahlen*  de  cette  nouvelle.  Federic 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiy  dea  Königl.  Grossen  Generalstabs  tu  Berlin.    Eigen- 
händig. 


13  HO.     AN  DEN  GENERALMAJOR  VON  GRANT  IN  NEISSE. 

[Juli  1761.]« 

Euren  Rapport  habe  erhalten.  ^  Was  [Ihr  Mir]  da[rin]  wegen  der 
Kavallerie,  so  sich  vom  Feinde  gegen  Weide[nau  gezogen,  meldet,]  so 
können  es  wohl  nur  einige  Regimenter  sind.  Solltet  [Ihr  aber  weiter 
von  ihren]  Mouvements  Nachricht  einziehen,  so  [müsset  Ihr  es  Mir  nur 
sogleich]  melden.  Der  Feind  mag  sich  nun  hinwen[den,  wohin  er  will,] 
so  kann  Ich  Mich  in  einem  Tag  mit  allen  zusammen  [ziehen  und  Mich 
dorthin]  wenden,  wo  es  nöthig  ist.  Den  Major  [Prittwitz]  von  Zieten 
habe  mit  einem  Commando  auf  dem  ...  bei  Bischofs walde*  stehen, 
welcher  auch  observiren  [soll,  was  der  Feind  vor]  Bewegungen  macht. 
Es  hat  Mir  aber  derselbe  [davon,  dass  sich  Kavalle]rie  nach  Weidenau 
zöge,  noch  nichts  gemeldet. 

Nous  avons  chasse  Draskowich;  les  prisonniers  pourront  vous  en 
faire  le  detail.  Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin.  Der  Zu* 
satz  eigenhändig. 


13  III.     AN  DEN  GENERALMAJOR  VON  GRANT  IN  NEISSE. 

Oppersdorf,  31.  Juli  1761. 

Ich  bin  heute  wiederum  mit  dem  meisten  Theil  Meines  nach  Neu- 
stadt vorgerückt  gewesenen  Corps  wieder  angekommen.  Der  Drasko- 
wich und  Bethlen  seind  bis  hinter  Jägemdorf  gelaufen.  Ich  werde  heute 
Nachmittag  die  Brodwagens  nach  Neisse  schicken,  um  auf  drei  Tage 
Brod  abholen  zu  lassen;  vor  die  Escorte  dabei  werde  Ich  sorgen. 

Die  Zeitungen,  so  Ich  von  unserer  gestrigen  Expedition  geschrieben,^ 
habt  Ihr  weiter  nach  Breslau  an  den  Generallieutenant  von  Tauentzien, 
nach  Schweidnitz  an  den  Generalmajor  von  Zastrow  zu  communiciren, 
denen  Ihr  jedoch  in  ChifFres,  nach  dem  Commandantenchiffre,  so  Ihr  zu 
Neisse  habet,  schreiben  müsset. 

z  Der  Major  von  Mahlen  war  zar  Recognoscimng  gegen  Ottmachau  abgeschickt. 
Vergl.  Tempclhoff  a.  a.  O.,  Bd.  V,  S.  121.  —  ■  Das  Schreiben  ist  jedenfalls  vom 
31.  Juli  zu  datiren.  Es  ist,  wie  die  sämmtlichen  Ausfertigungen  der  Schreiben  an 
Grant  aus  dem  Jahre  1761,  stark  durch  Moder  beschädigt.  —  3  Liegt  nicht  vor.  — 
4  Südl.  von  Neisse.    —    5  Vergl.  Nr.  131 10. 
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Mes  postes  avanc^  vont  jusques  ä  Roswalde'    et  Leobschütz;    ie^^ 
Russes  sont  aux  environs  de  Kamslau,  un  corps  vers  Rosenberg. 

Federic 

Nach   der  Autfertifuag  im  Kriefurchiv  det  Königl.  Grosiea  GenenUtabt    xu    Berlin.      ]>=r 
ZotftU  eifenhäodig. 


13 112.     AN   DEN    GENERALLIEUTENANT  VON   TAUENTZIEN. 

COMMANDANTEN  VON  BRESLAU. 

[Oppersdorfi  31.  Juli»   1761.] 

Ich  habe  Euer  Schreiben  vom  30.  dieses  heute  Abend  allhier  er- 
halten. Ich  stehe  hier  mit  der  Armee  bei  Oppersdorf.  Gestern  bic 
Ich  mit  einem  kleinen  Corps  bis  Neustadt  vorgerücket  gewesen,  allwc 
Ich  den  Draskowich  und  Bethlen  zusammen  hinter  Neustadt  [getroffen . 
Ehe  noch  die  Infanterie  völlig  herankommen  können,  seind  beide  zurück- 
gelaufen, inzwischen  Ich  selbige  doch  durch  Meine  Avantgarde  von  den 
Möhring-Husaren  attaquiren  lassen,  da  denn  i  Obristlieutenant ,  3  OfiB' 
ciers  und  über  200  Gemeine  gefangen  gemachet  worden« 

Der  General  Zieten  ist  nachher  mit  seinem  Corps  bei  Neustadt  zu 
Mir  gestossen,  wo  Ich  solchen  heute  bei  [Meinem]  Rückmarsch  hieher 
stehen  lassen. 

Draskowich  nebst  Bethlen  haben  sich  nach  Jägemdorf  gezogen: 
man  glaubet,  sie  werden  nach  Troppau  gehen.  Laudon  hat  die  Neisse 
passiret  und  stehet  ohngefahr  zwischen  Johannsberg  und  Weidenau. 

Von  den  Kosacken  haben  sonst  eine  ganze  Zeit  welche  in  Oppeln 
gestanden,  und  haben  wir  schon  verschiedentlich  Gefangene  von  ihnen 
gemachet.  Ich  weiss  gewiss,  dass  die  russische  Hauptarmee  noch  bei 
Namslau  gestanden  und  Tschemischew  bei  Bemstadt,  welcher  etwas 
nach  Karlsmarkt  ^  detachiret  haben  soll. 

Ich  kann  noch  nicht  sehen,  was  weiter  geschehen  wird,  indem  Ich 
erst  auf  der  Oesterreicher  Mouvements  attent  sein  muss.  Bei  Oppeln 
soll  gewiss  nichts  rechts  von  ihnen  zu  denen  Russen  stossen.  Man  sagt 
sonst,  dass  die  letztere  nicht  über  die  Oder  gehen  wollen.  Ich  glaube, 
dass  zwischen  hier  und  acht  Tagen  geschehen  wird,  was  geschehen  soll. 

Sollte  es  zu  einer  Bataille  kommen,  so  werde  Ich  Euch  solches 
wissen  lassen,  sobald  es  möglich  sein  wird. 

Würden  die  Russen  zurückgehen  wollen,  so  werde  Ich  auf  Breslau 
denken,  dass  der  Orten  kein  Unglück  geschehen  kann.  Ich  habe  Meine 
Partien  an  der  Oder,  die  Mich  von  allem  avertiren,  und  glaube  nicht, 
dass  was  geschehen  kann,  davon  Ich  nicht  Nachricht  haben  werde.  Ich 
wiU  fast  repondiren,  dass  Laudon  nicht  zu  denen  Russen  stossen  soU, 
davon  man  sicher  sein  kann. 

'  Westl.  von  Leobschütz.  —  3  Das  Tagesdatum  nach  der  EmpfangsbestStigung 
im  Bericht  Tauentziens  vom  i.  August.     —     3  Oestlich  von  Brieg. 
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Tauentzien  erhält  Befehl ,  „was  vorstehend  passtret  ist^  an  Lichnowsky  zu 
schreiben,  damit  es  dieser  dem  Prinzen  Heinrich,  dem  Minister  Finckenstein  und  dem 
Hauptmann  von  Zegelin  bekannt  mache. 

Nach  dem  Concept.  F  F  i  d  C  f  i  C  h. 


13113.     AN    DEN    GENERAL  DER  KAVALLERIE  VON  ZIETEN. 

[Oppersdorf,  31.  Juli  lyöi.]« 

Ich  entrirete  in  dieselbe  Art  zu  denken.  Man  sagt  auch,  dass 
östreichsche  Armee  gestern  Abend  über  die  Neiss  gegangen,  als  er  de- 
filirt  wäre.  Ich  habe  hier  überall  herumgeschickt,  um  zu  decouvriren, 
wo  sie  stehen ;  bis  dato  hat  sie  noch  keiner  gesehen.  So  viel  sehe  Ich 
aber  wohl,  dass  sie  ohngefahr  zwischen  Johannsberg  und  Weidenau 
stehen  müssten.  Was  die  Zeitung  angehet,  so  er  Mir  jetzt  schreibt,  so 
kann  er  gewiss  Staat  machen,  dass  der  Draskowich  würde  seinen  Marsch 
auf  Troppau  nehmen ,  und  würde  nicht  übel  sein ,  wenn  er  das  Möh- 
ringsche  Bataillon,  so  er  noch  bei  sich  hat,  dem  Obristen  Lossow  zum 
Secours  schickte,  und  behielte  er  noch  Dragoner  genug  im  Lagen  Was 
Ich  von  diesem  allen  judici^e,  ist,  dass  Draskowich  würde  gegen  Ratibor 
zu  den  Russen  stossen  wollen,  und  würde  er  solches,  wann  starke  Pa- 
trouillen gegen  Jägerndorf  schicken  würde,  bald  erfahren  können. 

Er  möchte  nur  immer  in  Vorrath  einige  Brücken  über  dieHotzen- 
plotz  machen  lassen,  in  der  Gegend  von  Deutsch  -  Pohlwitz , '  damit, 
wann  der  Seite  ein  Marsch  vorginge,  ims  nichts  aufhielte.  Ich  glaubte, 
dass  ohnumgängHch  nöthig  sein  würde,  suchen,  Draskowich  bei  Ohren 
zu  kriegen,  ehe  die  Russen  über  der  Oder  wären;  denn,  könnte  man 
damit  reussiren,  so  glaubte  Ich,  das  ganze  Project  von  Laudon  würde 
zu  nichte  gemacht  werden.  Bäte,  .seine  Meinung  zu  schreiben,  was  er 
davon  meinte. 

Hier,  Meines  Ortes  bin  Ich  vor  nichts  besorget,  und  wenn  die 
Sache  in  2,  3  Tagen  kann  aus[ge]macht  werden,  Mir  nichts  dran  ge- 
legen, wenn  er  da  noch  was  marschiret. 

Weisungen  [Bleinotiien]  für  die  Antwort ;  auf  der  Röclueite  des  Berichts  von  Zieten,  d.  d. 
Neustadt  31.  Juli. 


13114.     AN   DEN   GENERAL   DER  KAVALLERIE  VON  ZIETEN. 

[Oppersdorf,  Juli/August  I76i.]3 

Dass  es  jetzt  gewiss,  dass  die  Oestreicher  über  das  Wasser  ge- 
gangen; den  Platz,  wo  sie  stünden,  könnte  noch  nicht  sagen,  glaube, 
bei  Weidenau. 

X  Zieten  meldet,  Neustadt  31.  Juli,  den  Empfang  einer  Ordre  von  diesem  Tage, 
und  dass  er  dem  Obersten  Lossow  ein  Bataillon  Möhring  zur  UnterstttUung  geschickt 
habe.     —    •  Deutsch*  Paulowitz,   westl.  von  Hotzenplotz.     —     3  Zieten  bestätigt  am 
I.  August  den  Empfang  des  auf  Grund  obiger  Weisungen  aufgesetzten  Schreibens. 
Corresp.  Friedr.  11.    XX.  37 
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Ich  dächte,  durch  den  Major  Entier  müssten  wir  bald  erfahren,  ob 
die  Russen  ihren  Marsch  nach  Oppeln  continuireten ;  Ich  hätte  aber 
Mühe,  zu  glauben,  dass  sie  über  die  Oder  gehen  würden,  wann  sie  kein 
österreichsches  Corps  hätten,  so  flir  ihre  Lebensmittel  sorge. 

Es  ist  Mir  lieb,  dass  er  mit  LattorfT  schon  in  Correspondenz ;  aber 
er  würde  gut  thun,  Lattorff  zu  schreiben,  wenn  er  noch  Briefe  durch- 
kriegen könnte,  dass  er  möchte  um  Cosel  herum,  so  weit  wie  er  reichen 
könnte,  alle  die  Garben  auf  den  nächsten  Dörfern  nach  der  Stadt 
bringen  lassen,  damit  man  dem  Feind,  so  viel  als  möglich,  die  Subsistenz 
benehme. 

Und  dann  begriffe  nicht,  wo  die  Canons. 

Sollte  Lossow  Commission  geben,  ob  was  hinter  Troppau  von 
Olmütz. 

Weisungen  [Bleinolizen]  für  die  Antwort;  auf  der  Rückseite  des  Berichts  von  Zieten,  d.  d. 
Neusudt  31.  Juli. 


13  115.  AN  DEN  GENERAL  DER  KAVALLERIE  VON  ZIETEN.» 

[Oppersdorf,   i.  August  1761.]* 

Die  Nachricht,  so  gleich  von  Brieg  bekommen,  zwar  dass  500  Ko- 
sacken  Ohlau  herumgeschwärmt,  was  Vieh  beigetrieben  und  wieder  zu- 
rückgegangen, und  russische  Armee  noch  bei  Namslau  stehe. 

Nach  Aussage  von  Deserteurs  so  will  Laudon  heute  das  Lager  auf 
dem  Steinberg  ^  nehmen ,  das  da  gegen  .  .  .  .  ♦  und  Bischofswalde  ^ 
lieget.  Wenn  er  ^  am  Ende  von  Schnellewalde,  ^  das  zum  nächsten  lj>ei 
Neustadt  wäre,  ein  Bataillon  vorrücken  liess,  so  könnte  er  seine  Brod- 
wagens mit  Sicherheit  nach  Neisse  schicken,  um  da  Brod  zu  holen, 
weil  Ich  diesseits  des  Dorfes  Schnellewalde  besetzt  halte,  dass  alles  so 
bedeckt  wäre,  dass  man  bis  Neisse  ohne  die  geringste  Gefahr  kommen 
könne.  Wenn  er  8  Bataillons  Infanterie  Neustadt  stehen  Hesse  und 
Too  Pferde,  um  die  Feldwachten  zu  thun,  und  alle  Zelte  von  sein  Corps 
stehen  Hesse  und  mit  das  übrige  von  seiner  Kavallerie  und  Infanterie, 
so  in  9  Bataillons  bestehe,  10  Escadrons,  den  Weg  auf  Jägemdorf 
nähme ,  ohne  dass  er  mal  mit  allen  hinkäme ,  so  wäre  Ich  fest  ver- 
sichert, dass  Draskowich  weglaufen  und  ins  Gebirge  gehen  würde;  und 
kann  er  den  andern  Tag   mit   dem  Corps   wieder  bei  Neustadt  stehen. 

I  Aus  dem  August  liegen  Berichte  Zietens  nur  vom  i.  und  2.,  aus  Neustadt, 
vor.  —  a  Das  Schreiben,  dem  die  obigen  Weisungen  zur  Grundlage  dienten,  war 
sicher  vom  i.  August  datirt,  da  Zieten  schon  in  einem  zweiten  Bericht  vom  i.  August 
darauf  antwortet.  Er  fragt  in  diesem  Bericht  femer  an,  „im  Fall  der  Feind  seinen 
Posten  auf  Nachricht  meines  Marsches  mainteniren  sollte,  ob  ihn  in  selbigem  forciren 
soll^.  Auf  dem  Berichte  finden  sich  die  Weisungen  für  die  Antwort:  „Er  [der 
Feind]  würde  gewiss  weggehen,  wenn  er  ankäme,  und  Ich  glaubte,  nicht  mal  ganz 
mit  Infanterie  heran ;  wenn  Husaren  [dem]  Draskowich  sich  zeigten ,  gewiss  auf- 
packen." —  3  Südwest! .  von  Neisse.  —  4  Unleserlich,  vielleicht  Markersdorf.  — 
5  Vergl.  S.  575.    —    6  Zieten.    —    7  Nordwestl.  von  Neustadt. 
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Und  Ich  will  ihm  2  leichte  Canons  hinschicken,  die  haben  wollte  und 
die  dazu  gebrauchen  könne;  möchte  nur  100  Pferde  auf  den  halben 
Weg  schicken,  die  sie  empfangen  könnten;  und  wenn  er  morgen  früh 
die  Expedition  anfinge,  dörfte  mit  der  Infanterie  nicht  ganz  hingehen, 
wo  es  nicht  nöthig  wäre. 

Weisungen  [Bleinotiien]  für  die  Antwort;  auf  der  Rückseite  des  Berichts  too  Zieten,  d.  d. 
Neustadt  x.  August. 


13  116.    AU  G£n£RAL-MAJOR  de  GRANT  A  NEISSE. 

[ler  aoüt  1761.J 

[Votre  lettre  d'au]jourd'hui »  vient  de  m'ötre  rendue.  Le  gdndral 
[Laudon  est  venu  no]us  reconnaitre  aujourd'hui  matin;  on  [croit  qu'il 
continjuera  sa  marche,  de  fa^on  que  nous  [nous  trouverions]  fort  pr^s 
Tun  de  l'autre  et  que,  si  [ceci  continue,]  il  pourrait  en  r^sulter  une  ba- 
taille  [demain]  ou  apr^s-demain.  Au  reste,  je  vous  remercie  [que  vous] 
tächiez  de  vous  procurer  des  nouvelles  du  cöte  [d'Ohlau,  pour  me] 
communiquer  ce  qui  vous  sera  entrd   [sur  les  mouve]ments  des  Russes. 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin. 


13  117.     AN   DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKEN STEIN 

IN  MAGDEBURG. 

Oppersdorf,  2.  August  1761. 

Ich  war  im  Begriff,  noch  vor  dem  Abmarsch  des  Königes  an  Ew.  ExceUenz 
solches  zu  melden,  die  Zeit  aber  übereilete  mich  dergestalt,  dass  ich  meinen  schon 
halb  fertigen  Brief  liegen  lassen  und  cassiren  musste.  Es  leidet  auch  jetzo  die  Zeit 
nicht  ein  mehreres,  als  nur  zu  melden,  dass  des  Königs  Majestät  den  31.  voriges 
anhero  marschiret  seind.  Ich  beziehe  mich  wegen  Kürze  der  Zeit  auf  dasjenige,  so 
der  Major  von  Lichnowsky  an  Ew.  Excellenz  wegen  des  Königs  ehegestrigen  9  Entre- 
prise  zu  Neustadt,  3  wohin  er  mit  einem  von  hiesiger  Armee  genommenen  Corps 
marschiret  war,  gegen  den  Draskowich  und  Bethlen  gemeldet  haben  wird.  Beide 
letztere  haben  sich  in  höchster  Geschwindigkeit  hinter  Jägerndorf  retiriret,  sobald  sie 
nur  von  der  Höhe  hinter  Neustadt,  wo  sie  gestanden,  die  Ankunft  des  Königes  ge- 
wahr werden  können.  Laudon  mit  seiner  Armee  ist  in  der  Gegend  von  Ottmachau 
über  die  Neisse  passiret  und  stehet  ohnweit  Weidenau.  Man  sagt,  er  werde  morgen 
in  Oberschlesien  weiter  vorrücken.  Geschiehet  solches,  so  kommen  beide  Armeen 
sich  so  nahe,  dass  eine  Bataille  ohnvermeidlich,  welches  sich  in  zwei  bis  drei  Tagen 
ausweisen  muss. 

Die  Russen,  davon  nun  das  Gros  bei  Namslau  stehet,    scheinen    nicht  über  die 

I  D.  d.  Neisse  i.  August.  Auf  der  Rückseite  dieses  Berichts  von  Grant  stehen 
die  Weisungen  für  das  obige  Schreiben.  Auch  dieses  Schreiben  ist  durch  Feuchtig- 
kcit»sehr  beschädigt.  Vergl.  S.  575.  Anm,  2.  —  »So.  —  3  Vergl.  S.  576.  Dem  Obcrst- 
lieutenant  von  Seelhorst  schreibt  der  König  am  2.  August,  „da  Ich  mit  Euch  in  der 
am  30.  vorigen  Monats  mit  denen  Oesterreichern  bei  Neustadt  gehabten  Affaire  sehr 
wohl  zufrieden  bin^,  so  mache  er  ihm  ein  Geschenk  von  500  Thalem.  [Ausfertigung 
im  Besitze  des  Dr.  von  Seelhorst  in  Jena.] 

Od 
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Oder  XU  wollen,  es  sei  dann,  dass  eine  österreichische  Armee  vor  sie  stehe.  Landoc 
will  sich  mit  denen  Russen  conjnngiren  ;  der  König  stehet  «wischen  beiden  nnd  also, 
nisi  quid  novi,  ist  ein  Combat  unvermeidlich. 

Von  allem,  so  Ew.  Excellenz  mir  die  Gnade  gethan,  unter  dem  26.  Torigeä, 
so  ich  heute  erhalten,  zu  schreiben,  werde  suchen  den  bestmöglichsten  Gebrauch  zu 
machen.  Die  Zeit  und  Gelegenheit  dazu  aber  ist  in  jetziger  Criae  etwas  misslicfa;  so 
lange  die  Oesterreicher  nebst  der  russischen  Armee  in  Schlesien  sind  nnd  nichts  [sich' 
decidiret  hat,  so  ist  es  dem  König  unmöglich,  wegen  Berlin  Einen  Mann  ze 
detachiren,  und  da  der  Prinz  von  Württemberg  gleichsam  wie  eingeschlossen  ist,  so 
bleibt  für  Berlin  jetzo  keine  andere  Protection  als  die  vom  Piinz  Heinrich  flbrig,  aa 
welchem  Ew.  Excellenz  erforderlichen  Falls  Sich  zu  halten  haben  dürften. 

Die  heute  hier  eingegangene  auswärtige  D^p^ches  seind  insgesammt  hier  ohne 
Antwort  geblieben.  Ich  gebe  Ew.  Excel lens  Verdacht  wegen  der  französischen 
Sinc^rit^  I  völlig  Beifall ,  weilen  das  Ascendant ,  so  der  wienerische  Hof  dort  ge- 
wonnen, d^mesur^  sein  soll.  Ich  hoffe  aber,  es  werden  die  Avantages  des  Prinz 
Ferdinand«  und  das  neuerliche  Auslaufen  der  englischen  Flotte  einmal  diese  horrible 
Charme  brechen  und  die  gesunde  Vernunft  wieder  aufwachen. 

So  eben,  als  ich  dieses  geschrieben,  hat  der  König  noch  einliegend  nach  London 
antworten  lassen.  3  Gott  weiss,  wann  dieses  noch  die  Ehre  haben  dürfte,  Ew.  Ex- 
cellenz zuzukommen,  4  da  seit  einigen  Tagen  die  Wege  zwischen  hier,  Breslau  und 
Brieg  wegen  derer  stark  schwärmenden  Kosacken  diesseits  der  Oder  und  bei  Bresla;i; 
wo  sie  verschiedene  Dörfer  geplündert  und  alles  Vieh  weggetrieben  haben,  höchst 
unsicher  sind.  Die  Russen  haben  sogar  Miene  gemacht,  als  ob  sie  Brieg  emportzieo 
wollen.  Ich  bin  auch  noch  nicht  ganz  ruhig  deshalben.  Ich  schliesse  mit  meiner 
gewöhnlichen  CoUecte  pro  pace  und  wiederhole  die  Versicherungen  meines  anter- 
thänigen  Respectes  und  inviolabel  treuesten  Attachements. 

Die  Originale  von  denen  Copeien  5  seind  bei  einem  französischen  Prisonnier  ge> 
funden  und  von  dem  Prinzen  Ferdinand  an  den  König  eingesandt  worden  und 
können  zu  authentiquen  Beweisen  dienen,  wie  calomnieux  die  Sachsen  den  König 
wegen  des  Ruins  von  Sachsen  ausgeschrien. 

Nach  der  Autferfigiuig.  Eichel. 


13  118.     AU  CONSEILLER  PRIV£  DE  LfiGATION  BARON  DE 

KNYPHAUSEN  ET  AU  SECRfiTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Oppersdorf,  2  aoüt  1761. 

Votre  ddpöche  du  17  [du  mois  passd]  m'a  ^te  rendue,  par  laquelle 
j'ai  appris  avec  toute  la  satisfaction  iinaginable  les  nouvelles  assuranoes 
que  le  sieur  Pitt  vous  a  donnees  ä  Tdgard  de  mes  int^rtts.*     Vous  ne 

t  Finckenstein  halte,  Magdeburg  26.  Juli,  an  Eichel  geschrieben,  dass  ihm  „die 
Droiture  des  französischen  Hofes  in  dieser  Negociation  etwas  verdächtig  vorkäme'', 
a  Vergl.  S.  552.  —  3  Vergl.  Nr.  13  118,  —  4  Das  obige  Schreiben  Eichels  ist  dem 
Minister  erst  am  28.  September  zugekommen.  —  5  Zwei  Schreiben  an  firoglie,  das 
eine  d.  d.  Wien  24.  Juni,  das  andere  d.  d.  Reichenbach  25.  Juni  (vergl.  schon 
S.  568.  Anm.  3).  In  dem  Schreiben  vom  25.  heisst  es:  „Le  mal  n'est  pas  k  beau- 
coup  pr^s  si  grand  ici  qu'on  veut  le  faire  entendre.  Le  pays  est  tr^  bien  culiive, 
bien  peaplö  et  abondant  en  troupeaux  et  en  fourrage.  Toute  l'armie  vit  au  sec  et 
avec  une  discipline  si  exacte  que  les  champs  qui  touchent  les  tentes  du  camp,  n'ont 
encore  souffert  le  moindre  dommage.**  —  6  Die  Gesandten  berichteten,  Pitt  habe 
sich  ähnlich  wie  früher   (vergl.  S.  536)    über   die  Absicht  des  Königs,   in  keine  Ab- 
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laisserez  pas  de  Vy  entretenir  constamment  et  de  lui  insinuer  d'ailleurs, 
tout  comme  aux  autres  ministres  anglais,  d^s  qu'il  se  prösentera  une 
occasion  favorable,  qu'ils  voudraient  bien  rdflÄ:hir  ä  ce  sujet  que,  jusqu'ä 
prdsent,  j'ötais  encore  en  possession  de  presque  tout  le  pays  saxon, 
hormis  la  ville  de  Dresde,  et  que  j'espörais  de  m'y  maintenir  pendant 
cette  guerre,  de  sorte  que  je  n'dvacuerais  pas  ce  pays,  avant  qu'on  ne 
m'aurait  remis  en  possession  de  ceux  de  mes  £tats  que  mes  ennerois 
tenaient  envahis  jusqu'ä  prdsent,  ainsi  que  la  Saxe  nie  servirait  de  sür 
garant,  en  attendant  que  mes  provinces  occupdes  ä  prdsent  de  l'ennemi 
me  fussent  rendues. 

Nach  dem  CoDcept.  F  e  d  e  I  i  C. 


13  119.     AU  GfiNfiRAL-MAJOR  DE  GRANT  A  NEISSE. 

[Oppersdorf,]  2  aoüt  [1761]. 

Je  combine   les  nouvelles   que  vous   me   mandez, '    avec  Celles  du 

major  Entier,*   et  je  vois  par  lä  que  le  projet  de  nos  ennemis  de  se 

joindre  k  Oppeln  est  presque  abandonne;   reste   donc  k  savoir  s'ils  ne 

reprendraient  pas  celui  d'Ohlau.     Ainsi,  pour  ^tre  pr^par^  k  tout,  vous 

aurez  la  bontö  de  faire  refaire  nos   deux  ponts  de   pontons  aupr^s  des 

Capucins,  pour  que  Tarm^e  puisse,  en  cas  de  besoin,  repasser  la  Neisse, 

suT  trois  colonnes  cependant.  Je  doute  beaucoup  que  les  Russes  passent 

cette   rividre,  sans   que  Laudon   ne   marche  k  eux.     Adieu,   mon  eher, 

je  vous  embrasse.  ir^^^   • 

^  x*  e  d  e  r  1  c. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegiarchiv  des  Königl.  Grossen  GenenUstabs  su  Berlin.     Eigen- 
händig. 


13  120.     AU  GßNERAL-MAJOR  DE  GRANT  A  NEISSE. 

[Oppersdorf,]  3  [aoüt  1761]. 

L'ennemi  n'a  point  passd  la  Neisse,  il  est  entre  Reichenstein  et 
Cosel,  oü  nous  avons  vu  ses  tentes.  Zieten  a  chassö  Draskowich  de 
Jaegerndorf^  et  a  poussd  un  ddtachement  k  Troppau.  On  parle  dans 
l'armde  de  l'ennemi  de  marche  en  Moravie.  Tout  ceci  m'oblige  k  rester 
encore  aujourd'hui  dans  mon  camp.  Les  Russes  sont  de  l'autre  cöt6 
de  rOder  de*  Brieg,  Knobloch  y  marche  incessamment. 

Tächez,   mon  eher,   de  me  procurer  des   nouvelles  d'Ohlau  et  de 

tretungeo  zu  willigen ,  ausgesprochen  und  hinzngefügl ,  ^que ,  si  ses  esp^rances  se 
r^alisaient ,  et  que  Votre  Majest^  remportilt  quelque  victoire,  il  se  flattait  que  Ses 
«nnemis  ne  pourraient  pas  exiger  avec  döcence  des  cessions  de  Sa  part,  surtout,  Sire, 
si  vous  fassies  quelque  conqndte  qui  peut  servir  d^^quivalent  pour  ^chaoger  le  comt^ 
de  Glatz**. 

X  Bericht  Grants,  d.  d.  Netsse  2.  August.  —  »  Bericht  von  Entier  [ohne  Ort] 
vom  I.  August.    —   3  Am  2.  August.     Vergl.  Nr.  13115«   —   ♦  So. 
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Breslau.  Je  peux  toujours  d'ici  prdvenir  rennemi  ä  Strehlen.  Je  iaisse 
mes  dragons  et  mes  hussards  de  votre  cöt^  pour  <§clairer  rennemi.  Sil 
passe  la  Neisse,  je  la  passerai  de  m^me;  ce  n'est  pas  une  operadoo 
difBcile.  Je  crois  qu'on  pourrait  envoyer  quelqu'un  k  Wansen»  d^oü  od 
apprendrait  tout  ce  qui  se  passe.     Adieu.  Federic 

Nach  der  Autfertigung  im  KriegiarchiT  des  RönigU  Grossen  Generalsubs  zu  Berlin.    Bges 
händig. 


13  121.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE.« 

Oppersdorf,  3  aoüt   1761. 

Je  suppose  que  vous  serez  inquiet  de  tout  ce  qui  se  passe  ici  en 
Silösie;  je  ro 'einpresse  de  vous  en  donner  des  nouvelles.  Vous  saurex 
donc*  qu'apr^s  avoir  surpris  une  avant-garde  de  Laudon  le  22  ä  Münsto^- 
berg,  nous  avions  pris,  le  23,  notre  camp  sur  les  hauteurs  jd*Ottmachau 
ä  Giesmannsdorf.  Laudon,  se  trouvant  dörange  par  ceci  dans  ses  pro 
jets,  prit  le  camp  de  Pombsen.^  Souvenez  -  vous  que  son  dessein  etai: 
de  se  joindre  avec  les  Russes  k  Oppeln,  et  les  ddmonstrations  de  ceux-d 
y  r^pondaient  parfaitement.  Le  general  Knobloch  campait,  avec  uc 
d^tachement  de  10  bataillons  et  8  escadrons  de  hussards,  k  Brieg,  le 
gdndral  Zieten  campait  aupr^s  de  Michelau  avec  11  bataillons  et  13  es- 
cadrons, d'oü  il  poussait  ses  partis  jusqu'ä  Oppehi  et  Krappitz.  Lre  20, 
Laudon  ddtacha  de  Pombsen  le  general  de  Draskowich  avec  5  bataillons 
et    10  escadrons   de   dragons  et  quelques  hussards  pour   se  joindre  1 

I  Prinz  Heinrich  befand  sich  nach  seinen  Berichten  im  August  in  Scblensj 
(südwestl.  von  Meissen).  —  s  Aehnlich  wie  im  folgenden  werden  am  3.  Aug^t 
dem  General  Tauentxien  Mittheilungen  über  die  Operationen  des  Königs  gemach:. 
mit  dem  Befehl,  dem  Minister  von  Schlabrendorff  „getreuliche  Communication  davon 
zu  thun*^,  sowie  darüber  an  Zastrow  und  Lichnowsky  zu  schreiben.  „Ich  stehe  hie^ 
noch  bei  Oppersdorf  und  der  General  Zieten  bei  Neustadt.  Ich  habe  heote  den 
General  Knobloch  nach  Brieg  detachiret,  weil  die  Russen  dorten  su  sehr  anprdleo. 
So  viel  ist  gewiss,  dass  Ich  in  Oberschlesien  die  Sachen  ziemlich  klar  gemache: . 
Ich  zweifele  nicht,  dass,  wenn  der  Feind  siehet,  dass  er  mit  allen  seinen  Anachllger. 
hier  nichts  gewonnen,  sie  eine  neue  Tentative  auf  Niederschlesien  werden  thcn 
wollen.  Ich  werde  aber  attent  auf  ihn  sein  und  habe  schon  Meine  Mesores  darauf 
genommen,  dass  Ich  hoffe,  es  soll  auch  da  nichts  zu  sagen  haben.  Seid  nur  Eures 
Ortes  beständig  vigilant  und  haltet  Eure  unterhabende  Garnison  in  rigoureuser  Ord- 
nung  und  Disciplin;  die  dasige  Kriegesgefangene  haltet  sehr  kurz  und  scharf.  Be- 
richtet Mir  aber  recht  fleissig  alles,  was  Eurer  Orten  wegen  des  Feindes  passiiet, 
damit  Ich  in  Zeiten  Meine  Vorkehrung  dagegen  machen  könne  ;  in  jetzigen  Um- 
ständen müsset  Ihr  sehr  allert  und  ohnermüdet  sein."  —  Dem  General  Zastrow  wini 
am  3.  August  mitgetheilt,  Tauentzien  habe  Befehl,  ihm  „das  ganze  Detail  zu  schreiben 
von  dem,  so  seit  dem  22.  voriges  allhier  bis  heute  passiret  ist*^.  Zastrow  solle  gSehr 
vigilant  gegen  alle  feindliche  Unternehmungen  seind";  der  König  hoffe,  „dass  Eure 
unterhabende  Garnison  die  der  Orten  vagirende  2  Bataillons  Pandnren  so  in  Ordnung 
und  Respect  halten  [werde],  dass  selbige  keine  Excesse,  Raubereien  noch  Aus- 
schweifungen .  .  machen  können".  —  -3  D.  i.  Pomsdorf  (vergl.  S.  551);  so  auch  in 
dem  Schreiben  an  Tauentzien. 
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Bethlen,  qui  etait  campd  ä  Neustadt,  et  le  m6ine  jour  Laudon  se  retira 
de  son  camp  de  Pombsen  k  Baumgarten,  du  cöte  de  Frankenstein. 
Sur  cela,  je  passai  la  Neisse  avec  toute  l'arm^,  et  je  pris  mon  camp 
ä  Oppersdorf  et  Schnellewalde,  et  le  g^ndral  Zieten  marcha  sur  Steinau, 
Knobloch  le  suivit  sur  le  pied.  C'^tait  le  30  que  je  fis  un  ddtachement 
de  la  gauche  de  Tarmde  que  je  poussais  k  Neustadt,  oü  je  battis  la 
cavalerie  de  Draskowich  et  la  chassais  jusqu'ä  Jaegemdorf.  >  Le  g^n^ral 
Zieten  me  joignit  le  mSme  jour.  Le  lendemain,  je  retournais  au  camp 
d' Oppersdorf.  Le  camp  de  Laudon  etait  k  Weidenau  et  Hennersdorf; 
il  avait  pouss^  un  avant-poste  sur  Steinberg.  Je  me  bornais  de  couvrir 
la  Biela  par  des  d^tachements.  J'ai  poussö  aujourd'hui  un  corps  du 
genöral  Zieten  jusqu'ä  Jaegemdorf.  Ils  ont  chass^  Draskowich  jusqu'ä 
Hof  et  ont  fait  100  prisonniers,  tant  infanterie,  dragons  que  hussards. 
Un  petit  Corps  autrichien  qui  a  ^te  k  Ratibor,  s'est  retird  jusqu'ä 
Oderberg. 

L'armde  russe  est  encore  k  Namslau.  Mes  hussards  ont  balaye  tous 
les  c6tes  de  l'Oder  depuis  Oppeln  et  Krappitz  des  Russes.  Gcux-ci  ont 
un  detachement  k  Oppeln  qui  a  le  pied  levd  et  qui  je  repliera  inces- 
samment  sur  leur  arm^  qui  est  k  Namslau«  J'ai  poussd  un  ddtache- 
ment  k  Troppau'  pour  donner  de  Tabnine  k  la  Moravie.  Laudon  a 
quittd  aujourd'hui  tous  les  postes  qu'il  avait  vis-ä-vis  de  moi,  et  s'est 
retird  entre  Johannesberg  et  Weisswasser,  ^  de  sorte  que  [je]  puis  vous 
annoncer  «vec  certitude  que  le  projet  des  Autrichiens  et  des  Russes  sur 
la  Haute  -  Sildsie  est  totalement  manqud.  Si  Laudon  repasse  la  Neisse, 
je  la  repasserai  aussi.  Je  ne  crois  pas  que  cette  campagne  sera  fort 
sanglante,  et  je  me  persuade  de  pouvoir  rompre  plus  facilement  les 
projets  des  ennemis  qu'ils  peuvent  avoir  pour  la  Basse  -  Silösie.  Le 
resultat  de  toutes  leurs  manoeuvres  sera  que  les  Russes,  voyant  qu'ils 
ne  peuvent  rien  effectuer  dans  la  Sildsie,  iront  se  tourner  vers  la  Nou- 
velle-Marche  et  vers  la  Pomöranie.  Ce  sera  leur  pis  aller,  et  je  calcule 
qu'ils  s'y  ddtermineront  vers  le  milieu  ou  vers  la  fin  d'aoüt.  J'y  ai 
d6jk  prdvu,  et  je  compte  que,  sans  autre  secours,  je  les  empÄcherai 
absolument  de  pouvoir  rien  entreprendre  avec  leur  armde,  soit  du  c6te 
de  la  Nouvelle-Marche  ou  de  la  Pomdranie.  J'en  excepte  seulement  les 
incursions  des  cosaques,  dont  vous  comprenez  vous-möme  que  leur  mul- 
titude  et  leur  leg^rete  emp^che  de  pouvoir  en  garantir  tous  les  viUages. 
D^s  qu'une  nouvelle  sc^ne  s'ouvrira  ou  qu  il  se  passera  quelque  chose 
de  plus  interessant,  je  ne  manquerai  pas  de  vous  en  avertir.  Cependant, 
je  crois  pouvoir  vous  assurer  k  present  que  vous  pouvez  &tre  tranquille 
sur  les  nouvelles  que   vous  recevrez  de  ce  cöte-ci,   parceque  les  coups 

■  An  Tauentzien :  „bis  hinter  Jägerndorf  jagte,  dabei  wieder  an  200  Gefangne 
gemachet  wurden,  und  Draskowich  seine  mehriste  Bagage,  sowie  seine  eigene,  verlor^. 
—  a  An  Tauentzien:  „Der  General  Zieten  hat  ein  Detachement  bis  Troppan  vor* 
pousstret.'^  —  3  An  Tauen txien  folgt:  „und  heute  hat  derselbe  sich  zwischen  Patschkau 
und  Reichenstein  campiret''. 
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les  plus  dangereux  sont  pards,  que  Laudon  est  un  tres  mauvais  genera 
et  qu'ä  moins  que  Daun  avec  son  armee  ne  vienne  en  Silc^e ,  je  nc 
pr<§vois  point  quil  y  ait  aucun  danger  ä  craindre.  Je  vous  avoue  qtt*at:3 
Premiers  aspects  je  me  suis  repr^sentd  ma  täche  bien  plus  diflicile  que 
je  Tai  trouvde;  je  dois  dormir  tranquillement  de  tout  ce  qu'il  me  reste 
Toute  cette  expedition  ne  m'a  coAte  que  2  hussards  et  6  hommes  dt- 
bataülons  francs  tuös,   sans   aucun   officier   pendant  cette  campagne-ci. ' 

Nach  der  Autfeitigunff.  F  C  d  €  r  i  C 


13122.     AN    DEN  GENERAL   DER  KAVALLERIE  VON  ZIETEN. 

[Oppersdorf,  August   1761] 

Habe  Kn[obIoch]  nach  Br[iegJ  detachirt,*  weil  Russen  dort  son>t 
gar  zu  impertinent  werden;  dass  nur  was  ist,  was  sie  in  Respect  halL- 

Ich  bin  [auf  dem  Marsch]  gewesen»  um  zu  sehen,  wo  Laudon  ge- 
blieben; und  ist  er  zwar  gestern  marschirt,  [jetzt,  heisst  es,]  stehe  er 
zwischen  Reichenstein  rechter,  linker  [Hand]  Patschkau. ^  Aus  der 
Ursach  bleibe  noch  hier  stehen.  Recht  gut,  dass  er  auch  noch  da  stehec 
bliebe;  und  sowie  das  geringste  veränderliche  vorgehet,  [würde]  ihin 
gleich  schreiben.  Schicke  auch  an  Lattorff  Brief.  Wenn  es  noth,  könnte 
er,  wenn  wir  über  N[ei]ss  ^ngen,  denselben  Tag  mit  herüberkommen. 
ist  nur  kleiner  Marsch. 

WeUudsen  [BleinotizenJ  fiir  die  Antwort;   auf  der  Rückseite  des  Berichts  tod  Zieten.   d.  c- 
Neustadt  a.  August. 


13123.     AU  GfiNfiRAL-MAJOR  DE  GRANT  A  NEISSE. 

4  [aoüt  1761]  an  heures.  5 

Brentano  v[ient]  de  se  retirer  d'ici,  il  a  pris  son  chemin  vers  Silber- 
b[erg].     Si  Laudon  attire  Draskowich  ä  lui,    cela  parait  ddsigner  q[uill 

X  Ein  fast  gleichlautendes  Schreiben  ergeht  am  3.  Aagust  an  Finckensiein.  — 
9  Vergl.  S.  581.  —  3  Auf  dem  Berichte  des  Majors  Entier,  d.  d.  „Im  Campement, 
links  bei  Klein-Strehlitz  im  Walde"  3.  August,  stehen  die  Weisungen  für  die  Ant- 
wort: |,Da  der  Feind  von  der  Seite  von  Oberschlesien  weg  sei,  möchte  er  sich  be- 
eilen, wie  könnte,  diesseits  Micheiau  oder  Löwen,  wo  er  durch  die  Netsse  könnte 
gehen,  um  zu  Knobloch  bei  Brieg  [zu]  stossen.  Die  Russen  hfitten  jenseit  der  Oder 
sich  Brieg  genähert,  also  würde  seine  Gegenwart  da  nöthig  sein.  Nach  Meinen  Nach- 
richten wäre  diesseit  der  Oder  nichts  vom  Feinde  als  einige  Kosacken.^  —  4  Auf 
dem  Berichte  des  Majors  von  Rohr,  d.  d.  „Bei  Meissa*'  (vielleicht  Mösen,  sttdwestl. 
von  Ottmachau)  2.  August,  mit  der  Meldung,  er  habe  bei  Ottmachau  300  Pferde 
gegen  Patschkau  marschirend  angetroffen,  der  Feind  habe  sich  bei  seinem  Erscheinen 
„ fortgemach t**,  stehen  die  Weisungen  fiir  die  Antwort:  „Wenn  von  dem  Feind  noch 
etwas  einholen  könnte !  Glaubte  aber,  dass  sie  sich  schon  wtlrden  weggeouicht  haben, 
und  weiter  nichts  zu  thun  sein  würde,  weil  es  schon  [zu]  spät.  Indessen  würde 
morgen  wieder  über  die  Neisse  in  Mein  altes  Lager  gehen.^  —  5  Das  Datum  ist 
schwer  lesbar  (vergl.  S.  575.  Anm.  2). 
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a  toujours  envie  de  tenter  quelque  chose,  qu'il  renonce  ä  Cosel  et 
qu*ainsi  son  but  ne  peut  6tre  autre  [qu'jou  de  m'attaquer  ou  de  tenter  le 
si^ge  de  Neisse.  Selon  les  r^gles,  il  ne  peut  s'attacher  ä  une  place, 
avant  de  m'avoir  battu ;  mais  cet  homme  agit  k  la  billebaude  et  conduit 
une  armde  comme  un  d^tacheraent  de  pandours,  de  sorte  qu'il  se  faut 
attendre  de  lui  ä  une  disparate.  Je  suis  pr^pare  ä  tout,  je  l'observe  de 
pr^s,  et  j'espdre  bien  qu*il  ne  me  pr^viendra  nulle  part.  Adieu,  mon 
eher,  ne  vous  lassez  pas  de  me  donner  des  nouvelles. 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalstabs  m  Berlin.    Eigen- 
händig. 


13 124.     AN   DEN   GENERALLIEUTENANT  VON   TAUENTZIEN, 

COMMANDANTEN  VON  BRESLAU. 

Hauptquartier  Strehlen,  5.  Augusti  1761. 

Was  die  Russen  Eurer  Orten  thun,  seind  lauter  Grimassen,  welche 
sie  machen,  um  Mich  von  Neisse  und  denen  Gegenden  wegzuziehen, 
sonst  nichts  weiter  dahinter  ist.  Ich  werde  aber  doch  den  General- 
major Knobloch  mit  einigen  Bataillons  hinschicken,  um  sich  jenseits  in 
das  Thaddensche  Retranchement*  zu  setzen.  ^  Sie  werden  dahin  schiessen 
und  einige  Haubitzen  werfen,  welches  alles  sein  wird.  Ihr  werdet  selbst 
einsehen,  dass,  wenn  sie  Breslau  belagern  wollten,  sie  nicht  bei  Hunds- 
feld stehen  bleiben,  sondern  sich  diesseits  setzen  würden. 

Nach  dem  Concept.  F  r  i  d  e  r  i c  h. 


13  125.     AU  GßNfiRAL-MAJOR  DE  GRANT  A  NEISSE. 

[Strehlen,]  6  [aoüt  1761]. 

Laudon  doit  6tre,  selon  tout  ce  que  j'en  peux  juger,  dans  le  camp 
de  Baumgarten;  les  Russes  sont  pr^s  de  Hundsfeld.  Je  vous  confesse 
que  je  ne  comprends  rien  ä  ces  manoeuvres,  car  je  n'y  vois  ni  projet 
ni  concert.  Je  suis  ici  ä  portde  de  tout,  mais,  selon  les  apparences, 
nos  ennemis  ne  feront  pas  grand'chose.  Ayez  la  bonte,  mon  eher,  de 
me  mander  tout  ce  que  vous  appreridrez  de  votre  cötd. 

t  Dem  Prinzen  von  Württemberg  wird,  Strehlen  5.  August,  auf  seinen  Bericht 
vom  30.  Juli  geantwortet,  er  habe  Recht  „und  ist  es  auch  gar  nicht  Meine  Intention 
gewesen ,  dass  Ew.  Liebden  was  detachiren  soUen  [nämlich  gegen  die  Schweden] ; 
und  ist  es  allerdinges  recht  gut,  dass  Sie  Dero  Corps  zusammenhalten,  bis  des  Feindes 
Vorhaben  echouiret  sein  wird.^  [Stattgart.  Haus*  und  Staatsarchiv.]  —  *  Vergl. 
S.  526.  —  3  Auf  dem  Berichte  von  Knobloch,  d.  d.  Grottkau  3.  August,  finden 
sich  die  wohl  für  eine  Ordre  an  Tauentzien  bestimmten  Weisungen:  „Er  [jedenfalls 
Buturlin]  wird  Meine  Armee  trotten  lernen  I  Ich  schicke  Zieten.  Setzt  sich  heute  in 
Marsch  nach  Wansen,  morgen  bei  Breslau  sein.  Laudon  stehet  mit  seinem  ganzen 
Corps  Patschkau,  Reichenstein.  Wenn  Laudon  sich  in  Marsch  setzte,  kllme  hin,  oder 
auch  wenn  Buturlins  ganze  Armee;  sonst  Zieten.^ 
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II  ne  reste  k  Laudon  qu'ä  faire  une  tentative  sur  \sl  Haute-Sflesit 
mais  nous  y  sommes  tout  pr^pards,  et  je  le  trouvenus  tiite  etonic 
d'entreprendre  im  si^ge,  avant  que  pr^alablement  il  n*eüt  remportr 
quelque  grand  avantage  sur  nous,  outre  que  la  Haute-Sil^e  me  founc 
une  foule  de  moyens  pour  d^ranger  tous  les  projets  qu'il  [pourjrah  . 
former.     Adieu.  Federic. 

Nach  der  Auafettifuag  im   ICriegtarchtv  des  KAnigl.  Grotien  Gencralstab«  ra  Berlia.    C^-a- 

händig. 


13  126.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

[Au  quartier  g^n^ral  de  Strehlen,  6  aoüt   1761/ ' 

Je  devine  que  vous  serez  inquiet  de  ce  qui  se  passe  en  Sflesic. 
C'est  pour  vous  tranquilliser  que  je  vous  mets  au  fait  de  nos  manoeurre^ 
et  de  Celles  des  ennemis.  Laudon  a  voulu  se  joindre  avec  les  Russö 
en  Haute  -  Sil^sie ;  je  lui  ai  rompu  ce  dessein.  II  a  pousse  les  Russen 
et  il  a  tant  manceuvr^  qu'il  leur  a  persuadd  d*approcher  de  Breslau  pojr 
y  attirer  mon  armde.  Je  me  suis  content^  d'y  envoyer  un  ddtachemec:. 
et  je  garde  par  mes  positions  le  centre  entre  leurs  armöes.  Selon  mts 
nouvelles,  le  dessein  de  nos  ennemis  sur  la  Haute-SUösie  est  toujours  '.c 
m£me.  Vous  pouvez  ätte  sans  apprdhensions  pour  nous;  je  crois  qa't 
sera  impossibk  ä  Laudon  et  aux  Russes  d'executer  leur  projet,  ä  moin^ 
qu'ils  n'en  forment  d'autres  plus  faciles  k  LAt^cuiti .  Je  ne  pms  rier 
assurer  d'avance,  mais  s'il  arrivait  que  je  continsse  ces  deux  armees 
par  des  mouvements,  vous  n'en  devriez  pas  dtre  etonne. 

Pour  vous  donner  une  idee  des  positions  präsentes,  representez- 
vous  Laudon  entre  Silberberg  et  Wartha,  les  Russes  ä,  Hundsfeld  et 
mon  armee  ä  Strehlen.  J'ai  aussi  loin  de  Breslau  que  de  Neisse,  toutes 
les  forteresses  ne  sont  de  moi  ^loignees  que  d'une  marche ;  j*en  ai  deux 
d'ici  ä  Neustadt,  les  Russes  quatre  de  Breslau  ä  Oppeln,  Laudon  trois 
tr^s  difficiles  marches  ä  Neustadt,  Vous  pouvez  juger,  par  cet  expose. 
de  notre  Situation  qu'elle  est  hors  de  tout  risque.  Je  dois  ajouter,  de 
plus,  que  jusqu'ici  il  ne  parait  aucune  vigueur  dans  les  entreprises  des 
AutrichienSy  encore  moins  dans  celles  des  Russes,  et  vous  jugerez  fadle- 
ment  par  ce  que  vous  venez  de  lire,  qu'il  faut  m'attaquer,  soit  que 
Laudon  marche  vers  Breslau  soit  qu'il  veuille  aller  vers  Neustadt  pour 
se  joindre  aux  Russes,  et  sur  tous  les  lieux  critiques  oü  il  est  oblige  de 
me  passer,  j'ai  des  camps  d'une  bontd  merveilleuse,  de  sorte  que,  quand 
mdme  il  voudra  donner  un  coup  de  coUier,  il  est  cent  k  parier  contrc 
un  qu'il  ne  soit  bien  battu,  et,  de  ce  moment,  les  Russes  s'en  ironi 
bien  vite  vers  la  Vistule.     Ne  craignez  pas  non  plus  qu'ils  prennent  la 

'  Das  Datum  nach  der  Ausfertigung. 


i 
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marche  de  Tannee  pass^e;  j'ai   A,€]k  imagind  un  moyen  de  Temp^cher, 
mais  il  n'est  pas  encore  temps  de  l'ex^cuter. » 

Nach  dem  Concept.   Eiffeahändiff.  [F  6  d  e  F  i  C.  ] 


13127.     AN   DEN  MAJOR   VON   LICHNOWSKY,   VICECOMMAN- 

DANTEN  VON  GLOGAU. 

[Strehlen,  August  1761.] 

Ich  danlce  Euch  vor  die  in  Eurem  Schreiben  vom  5.  dieses  ent- 
haltene NachrichteiL «  Wenn  Ich  sehe,  dass  die  Russen  von  Breslau 
zurückgehen  werden,  so  werde  Ich  Meine  Anstalten  bald  machen,  um 
nicht  nur  Glogau  zu  decken ,  sondern  auch,  wie  Ich  es  Euch  jedoch 
unter  Einbindung  des  grossesten  Geheimnisses  gegen  jedermann  anver- 
traue, um  ihre  Magazins  zu  Posen  niiniren  zu  lassen.  Wenn  dieses 
entrepreniret  werden  wird,  so  müsset  Ihr  bei  Liskowitz'  oder  bei  Oder- 
pell*  Brücken  schlagen  und  deshalb  die  Pontons  dazu  parat  und  fertig 
halten,  damit,  wenn  das  dazu  destinirte  Corps  von  Mir  marschiren  und 
dahin  gehen  wird,  Ihr  solchem  Corps  gleich  unter  Bedeckung  eines 
Bataillons,  so  Ihr  zu  Schlagung  der  Brücke  mit  dahin  gebet,  die  Brttcke 
gleich  schlagen  lassen  könnet,  auf  dass  solches  gerade  auf  Fraustadt 
marschiren  kann;  da  Ihr  denn,  sobald  solches  herüber,  die  Brücke 
wieder  abbrechen  oind  zurücknehmen  lassen  könnet. 

P.  S. 

Ihr  müsset  indess  sehen  und  alles  anwenden,  recht  sichere  Nach- 
richten von  allem,  so  bei  Posen  passiret,  zu  verschaffen  und  einzuziehen, 
damit  Ihr  gedachtes  Mein  Corps  von  aUem  avertiren  könnet. 

Nach  dem  Concept.  F  r  i  d  e  r  i  C  h. 

13  128.     AN   DEN   GENERALLIEUTENANT   VON   TAUENTZIEN, 

COMMANDANTEN  VON  BRESLAU. 

[Strehlen,  August  1761.] 

Da  Mir  schriebe,  dass  Oestreicher,  Russen  auf  Hünem  gehen ,  so 
schlösse  noch  immer  draus,  dass  sich  ein  Corps  gegen  Auras  wird  ziehen 
wollen,  um  auf  der  Seite  über  die  Oder  zu  gehen,  was'  denn  nöthig 
sein,  dass  man  attent  darauf  wäre. ^ 

'  Ein  gleichlautendes  Schreiben  ergeht  am  6.  August  an  Finckenstein.  Im  An- 
fang des  Schreibens  wird  auf  das  vom  3.  August  (vergl.  S.  5S4.  Anm.  1)  Bezug 
genommen.  —  •  Vergl.  Nr.  13 128.  —  3  Leschkowitz,  ostsfldästl.  von  Glogau.  — 
4  Oderbeltsch,  südöstl.  von  Glogau.  —  5  So.  —  6  Auf  dem  Berichte  von  Zastrov, 
d.  d.  Schweidnitz  6.  August,  finden  sich  die  Weisungen  für  die  Antwort:  „Dass  die 
Kosacken  — ,  könnte  nicht  abwehren,  weil  sie  allein  durch  Oder  waten,  wenn  auch 
Armee  von  Brieg  bis  Glogau  hätte.  Man  muss  hier  pur  auf  das  grosse,  und  sehen, 
des  Feindes  Dessein  auf  die  Campagne  zu  vernichten,  und  das  übrige  alles  [mit] 
Geduld  ertragen,  so  man  zu  Indem  nicht  im  Stande  wftre.  Indess  ist  Mir  klar,  dass 
Laudon  sein  ganz  Dessein  auf  Neisse  gerichtet  sei ;  da  muss  Ich  schon  sehen,  wie 
Mich  dagegen  opponiren  kann.'' 
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Hier  stehet  Laudon  noch  bei  Wartha,  und  treibet  sich  noch  eic 
Detachement  hier  mm,  so  Ich  noch  immer  suche  von  die  Russen  ab- 
zuhalten, dass  nicht  dazu  stossen  könne. 

Lichnowsky  schreibet  Mir  eben,'  dass  die  Russen  starke  Aus- 
schreiben gegen  Posen  machen.  Das  macht  Mir  glauben,  dass  sie  sich 
nicht  lange  dort  aufhalten  werden.  Also,  wenn  da  weggehen,  so  wnus- 
Knobloch  so  lange  in  Breslau  stehen  bleiben , "  bis  Ich  noch  ein  Corps 
zu  ihm  stossen  Hesse,  so  [er]  dann  zu  einer  weiteren  Expedition  ge- 
brauchen kann.  ^ 

Weisungen  [Bleinotisen]  fär  die  Antwort;  auf  der  Rfidueite  det  Betidits  von  TniMBtn«»,  d.  d. 
firetlau  6.  Aujnut* 


13  129.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FRIEDRICH 

EUGEN  VON  WÜRTTEMBERG. 

Hauptquartier  zu  Strehlen,  7.  August    1761. 

Secret.     Es  stehet  die  russische  Armee  jetzo  zusammen  bei  Hunds- 
feld, der  Gegend  Breslau.     Ew.  Liebden  können  gewiss  versichert  sein, 
dass   solche  dorten  nichts   ausrichten   werde.     Sobald  als   Ich    merken 
werde,  dass  sie  sich  von  da  wegziehet,  und  wie  ihr  Project  alsdann  ge- 
wiss  sein   dürfte,    nach   der  Neumark  zu  gehen,   so  werde  Ich  suchen, 
solches,  so  viel  in  Meinen  Kräften  stehet,    zu   verhindern,    und  deshalb 
ein   gutes  Detachement   von   ohngefähr    lo  oder  12 'Bataillons    und  25 
Escadrons   zuerst   auf  Posen   schicken,   welches   die  russische  Magazins 
allda   ruiniren   soll,   bei   welchen   sie   nur   4  Bataillons  Russen   zur  Be- 
deckung stehen  haben;  desgleichen  soll  erwähntes  Detachement  sodanc 
alle   andern   Magazins   und   Depots,    so   die  Russen  längs   der  Warthe 
haben  können,   detruiren.     Gedachtes   Mein  Corps   werde  Ich    von    da 
nach   Landsberg   schicken.     Sollten   die   Russen    gegen   Pommern   mar- 
schiren  wollen,  so  wird  Mein  Corps  gerade  nach  Colberg  gehen,  damit 
dasselbe,   und   zwar  mit  Ew.  Liebden  Corps   zugleich,    den   Rumänzow 
wegjagen  könne,  bevor  die  russische  Armee  in  denen  dortigen  Gegenden 
ankommet,  und  hernach  Miene  machen,  den  Rumänzow,  so  weit  es  sein 
kann,  gegen  Preussen  zu  poussiren,  zum  Exempel  dadurch,  dass  es  das 

I  Vcrgl.  Nr.  13  127.  —  •  Vergl.  Nr.  13 124.  —  3  Auf  einem  Bericht  von 
Tauen tzien  vom  7.  August  stehen  die  Weisungen  für  die  Antwort :  „Ich  werde  detachiren 
3  Bataillons,  i  Regiment  Dragoner  und  schwarzen,  gelben  Husaren  [Rüsch  und  Mala- 
chowski],  und  die  gegen  Lissa  und  den  Gegenden  schicken,  um,  so  viel  roögUch  und 
von  Mir  dependiret,  den  Feind  von  der  Seite  abzuhalten.  Indess  General  Knobloch  da 
bleiben,  bis  Russen  sich  erst  weiter  von  Breslau  entfernen,  und  thun  sie  das  von  der 
Oderseite,  so  kann  immer  von  Knobloch  diesseits  Oder  was  detachiret  werden,  um  das 
andere  Corps  zu  verstärken.^  —  Auf  dem  Berichte  Knoblochs,  d.  d.  Breslau  8.  August, 
finden  sich  Weisungen  für  eine  Ordre  an  Tauentzien :  „An  Tauentzienl  Zieten  heute 
noch  ein  Dragonerregiment  nach  Roihsyrben  [südl.  von  Breslau]  geschickt.  Hätte  er 
Leute,  geschwinde  noch  weiter  vorzurücken!  Morgen  schickte  noch  3  Bataillons  hin. 
die  nicht  eben  an  der  Lohe,  sondern  noch  weiter  vorrücken  sollten,  wo  es  nöthig, 
und  Pomeiske  würde  noch  immer  dazustossen  können.  Ich  erwarte  noch  einen  Tnns* 
port  aus  Brieg,  alsdenn  die  Schwarzen  und  die  Gelben  auch  hinschicken  würde.*' 
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Stolpsche  Magazin  der  Russen  wegnimmt  und  zugleich  dorten  überall 
aussprenget,  als  ob  es  gerade  nach  der  Weichsel  marschiren  wolle. 
Hierdurch,  denke  Ich,  werden  sich  die  Russen  auf  der  Defensive  setzen, 
oder  aber  so  viel  ausgerichtet  werden,  dass  die  russische  Armee  weder 
auf  die  Neumark,  noch  nach  der  Seite  von  Berlin  wird  agiren  können, 
aus  Furcht,  dass  ihnen  ein  so  starkes  als  Mein  Detachement  mit  Ew. 
Liebden  Corps  combiniret  die  Lebensmittel  nehmen  und  keine  Convois 
zur  russischen  Armee  durchlassen  werde. 

Dieses  seind  ohngeföhr  Meine  generale  Idees,  nur  ist  von  Ew.  Liebden 
dabei  wohl  zu  observiren,  dass,  wann  ein  dergleichen  Corps  von  Mir 
dorten  in  Dero  Nachbarschaft  kommen  wird,  so  zu  schwach  ist,  allein 
daselbst  die  Russen  zu  attaquiren,  und  etwan  der  Rumänzow  diesem 
Meinem  Corps  entgegengehen  wollte,  dass  sodann  Ew.  Liebden  letzterem 
sogleich  auf  dem  Fuss  folgen,  damit  der  Feind  dergestalt  uns  von  hinten 
und  von  vorne  habe.  Es  ist  aber  fast  nicht  zu  glauben ,  dass  auf  An- 
marsch eines  solchen  Corps  von  Mir  der  Rumänzow  sich  nicht  gleich 
zurückziehen  werde.  Sollte  es  aber  auch  sein,  dass  der  Rumänzow 
schon  vorher  Ew.  Liebden  Retranchement  attaquiret  und  sich  die  Nase 
stumpf  gelaufen  habe,  dabei  er  nothwendig  einen  grossen  Verlust  ge- 
habt haben  muss,  mit  [hin]  dadurch  gezwungen  worden  sei,  sich  wieder 
zurückzuziehen,  so  werden  Ew.  Liebden  mit  Dero  Corps  alsdann  so- 
gleich zu  mehrgedachtem  Meinem  Detachement  zu  stossen  haben  und 
darauf  mit  demselben  zugleich  nach  Situation  der  Umstände  und  Gelegen- 
heit entweder  gegen  den  Rumänzow  oder,  wann  dieser  schon  weg  wäre, 
gegen  die  grosse  russische  Armee  zu  agiren,  wann  Ew.  Liebden  auch 
weiter  nichts  tentirten,  als  dem  Feind  die  Zuführe  und  Convois  nebst 
Lebensmittel  zu  benehmen.  Dieses  alles  wird  jedoch  wohl  nicht  vor 
Ausgang  des  kommenden  Monats  Septembris  oder  vor  Anfang  Octobris 
vor  sich  gehen  können.  Weil  Ich  nicht  wissen  kann,  ob  Ich  gegen 
solche  Zeit  einen  Brief  an  Ew.  Liebden  werde  mit  Sicherheit  durch- 
schicken können,  so  habe  Ich  Deroselben  dieses  Mein  Schreiben  nur 
immer  vorher  expediren  und  zuschicken  lassen,  von  dessen  Einhalt  Ew. 
Liebden  bis  zu  seiner  Zeit  ein  ohnverbrüchliches  Secret  Mir  zu  halten, 
inzwischen  vor  Sich  auf  alles  wohl  zu  denken  und  die  behörige  Attention 
zu  nehmen  haben.«  Friderich.« 

Nach  der  Ausfertigung  im  Königl.  Haus-  und  Staatsarchiv  xu  Stuttgart. 


■  Der  Kriegsminister  von  Wedell  in  Berlin  wird  von  dem  Plane  des  Königs  in 
einem,  zum  Theil  wörtlich  mit  dem  obigen  übereinstimmenden  Schreiben  vom 
7.  August  anter  Auferlegung  des  „höchsten  Secrets**  unterrichtet ;  das  Schreiben  war 
gleichzeitig  für  den  Commandanten  von  Berlin,  Hauptmann  von  Zegelin,  bestimmt. 
„Ich  schreibe  Euch  dieses  nur  zu  Eurer  Direction  deshalb  vorläufig,  damit  Ihr,  wann 
es  hiemftchst  geschehen  sollte,  einigcrmaassen  wisset,  wie  der  Zusammenhang  davon 
sei,  und  erforderlichen  Falls,  so  viel  Euch  wegen  der  Vivres  daraus  angehet  und 
möglich  sein  dürfte,  secondiren  könnet.*  [Wedellsches  Familienarchiv  zu  Ludwigs- 
dorf i.  Schi.]    —    9  In  einem  zweiten  Schreiben  vom  7.  August  bestätigt  der  König 
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13  I30.      AU    CONSEILLER   PRIVfi   DE   LßGATION  BARON   DE 
KNYPHAUSEN  ET  AU  SECRfiTAIRE  MICHELL  A  LONDRES, 

ICnyphausen  und  Michell  berichten,  London  25.  Juli,  über  die  Antwort  des 
französischen  Hofes  auf  die  englischen  Vorschlige.  >  Noch  bevor  Bussy  den  eng- 
lischen Ministern  diese  Antwort  Überreicht  habe,  sei  durch  Stanley  ihr  Inhalt  mit- 
getheilt  worden,  „qui  s'est  trouv6e  tout>ä-fait  opposee  aux  dispositions  pacifiques  que 
la  France  avait  manifestöes  pr^^demment*^ .  „Le  lord  Bule  a  eu  occasion  .  .  de 
donner  k  connaltre  au  prince  Galizin  toute  Tindignation  qu'a  occasionn6e  ici  ce  pro- 
ced6  de  la  cour  de  France.  Ce  ministre  ayant  pouss^  l'effronterie  jusqu'k  fi^lidter  le 
lord  Bute  de  la  r^ponse  favorable  qu*il  avait  appris  que  la  France  venait  de  trans- 
mettre  ici.  ce  demier  n'a  point  fait  de  difficult^  de  lui  d^clarer  qu'il  tirouvait  cette 
r^ponse  indigne  et  fl^trissante  pour  l'Angleterre,  et  qu'on  ne  tarderait  pas  de  le 
t6moigner  au  sieur  de  Bussy. **  Bussy  habe  sodann  die  französische  Antwort«  an 
Pitt  übergeben.  Pitt  „lui  a  parl6  avec  toute  la  chaleur  et  toute  la  fennet6  possible, 
en  lui  donnant  a  connattre  que  l'Angleterre  ne  se  sentit  point  attendue  .  .  a  un  pro- 
c^d^  aussi  Strange  et  aussi  outrageant  de  la  part  de  la  Franqe*^.  Bussy  habe  den 
Inhalt  der  Denkschrift  vertheidigt,  und  noch  zwei  „M^moires**  Überreicht.  Das  eine 
enthielt  die  Bedingungen,  unter  welchen  die  Kaiserin -Königin  dem  englisch-französi- 
schen Separatfrieden  zustimmen  wolle,  nämlich,  dass  man  im  Besitze  der  dem  Könige 
von  Preussen  gehörenden  Länder  verbleibe,  und  dass  der  König  von  England  sich 
verpflichte,  weder  durch  Truppen  noch  sonst  irgendwie  den  König  von  Preussen  zu 
unterstutzen.  Das  andere  betraf  Spanien;  in  diesem  hiess  es:  „Sa  Majeste  regarde 
comme  une  considöration  premi^re  pour  Vavantage  et  la  solidit^  de  la  paix  qu'en 
m£me  temps  que  ce  bien  d^sirable  de  la  paix  sera  arr£t6  entre  la  France  et  TAngle- 
terre,  Sa  Majest6  Britannique  termine  ses  difTörends  avec  l'Espagne  et  convienne  que 
le  Roi  Catholique  sera  invit6  a  garantir  le  traitö  qui  doit  reconcilier,  Dieu  veuille 
ä  jamais,  le  Roi  et  le  roi  d'Angleterre.*^ 

In  einer  darauf  folgenden  Ministerberathung  war  die  Antwort  auf  die  fran- 
zösische Denkschrift  3  forroulirt  und  zugleich  beschlossen  worden,  Pitt  solle  die  beiden 
„M^moires'^  an  Bussy  zurückgeben,  „en  lui  d^larant  qu'ils  ^taient  de  natnre  que  le 
Roi  son  mattre  ne  saurait  les  recevoir  seulement,  sans  faire  insulte  k  sa  dignit^  .  .  . 
et  beaucoup  moins  encore  y  faire  r^ponse".  Bute  erhielt  Befehl,  Bussy  ausdrück- 
lich zu  erklären,  „que  Sa  Majest^  ne  voulait  plus  entendre  parier  de  propositions 
aussi  fl^trissantes,  et  que,  pour  ce  qui  concemait  l'Espagne,  eile  ne  voulait  absolu- 
ment  point  que  son  nom,  quelque  respectable  qu'il  püt  dtre  d'ailleurs,  fut  noram^ 
dans  les  Conferences  de  ses  ministres  avec  la  France ,  ^tant  d^termin^e  d'6tre  eile- 
mdme  l'arbitre  des  diff^rends  qu'elle  se  trouvait  avoir,  sans  permettre  k  aucune 
puissance  €trang^re  de  s'y  immiscer^. 

Ferner  schrieben  die  Gesandten :  „Nous  sommes  obliges  aussi  d'avertir  Votre 
Majeste  que  ...  on  a  ^t^  un  peu  bless^  ici  de  la  mani^re  dont  Elle  S'est  expliqu^e 
dans  Sa  lettre  au  Chevalier  Pitt.*' 4 

dem  Prinzen  von  Württemberg  den  Empfang  des  Berichts  vom  i.  August  und  be- 
zieht sich  auf  den  obigen  Erlass.  „Mich  däucht ,  dass,  wenn  der  Obrist  Belling  sich 
hauptsächlich  darauf  attachiren  wird,  der  schwedischen  Armee  hauptsächlich  im  Rücken 
zu  sitzen  und  ihnen  alle  Convois  und  Zuführe  von  Lebensmitteln  zu  coupiren  und  zu 
benehmen,  Ew.  Liebden  dieselbe  bald  und  am  gewissesten  obligiren  wird,  aus  Mangel 
wieder  zurückzugehen;  dann  sie  von  vorne  zu  attaquiren  und  zu  schlagen  nicht  an- 
gehet,   weil  er  dazu  zu  schwach  ist.**     [Stuttgart.    Haus-  und  Staatsarchiv.] 

X  Vergl.  S.  521.  558.  567.  —  a  D.  d.  Paris  13.  Juli.  Vergl.  Schäfer,  a.  a.  O., 
Bd.  II,  Abth.  2,  S.  358  ff.  —  3  Schäfer  a.  a.  O. ,  S.  373.  —  4  Vergl. 
Nr.  13  018. 
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Strehlen,  7  aoütx  1761. 

Les  depöches  que  vous  m'avez  faites  du  21  et  du  25  de  juillet, 
me  sont  heureusement  parvenues,  et  je  vous  sais  tout  le  gre  possible 
des  particularitds  interessantes  dont  vous  m'avez  informö.  Quoique  je 
sois  actuellement  bien  afTaird,  dtant  au  milieu  de  mes  Operations  mili- 
taires  contre  les  Russes  et  Autrichiens  ici,  de  sorte  que  je  n'ai  pas  le 
temps  de  vous  mander  en  detail  ma  Situation  präsente  ici,  j'ai,  cepen- 
dant,  voulu  vous  marquer  en  gros  que  mes  affaires  ici  sont  jusqu'ä  prä- 
sent sur  un  bon  pied,  ainsi  qu'elles  me  fönt  bien  espdrer  pour  le  reste 
de  la  campagne  prdsente.  Je  me  rdserve  de  vous  en  faire  informer  des 
ddtails  par  mon  ministre  de  Finckenstein. 

Par  toutes  les  particularitds  que  vous  venez  de  m'apprendre,  il  me 
parait  que  la  paix  entre  l'Angleterre  et  la  France  ne  viendra  pas  en- 
core  ä  sa  consistance,  au  moins  pendant  cette  campagne,  et  qu'il  fau- 
dra  soutenir  celle-ci  jusqu'au  bout. 

Je  suis  tout-ä-fait  indignd  des  mauvaises  procddures  dont  la  cour 
de  Versailles  a  agi  envers  celle  de  Londres,  mais  ce  que  je  ne  saurais 
a^sez  admirer  ni  applaudir,  c'est  la  fermetd  avec  laquelle  les  ministres 
anglais  se  sont  conduits  dans  cette  occasion,  et  la  fagon  noble  et  ener- 
gique  avec  laquelle  ils  ont  repondu  aux  Frangais  et  au  ministre  de 
Russie.  Je  suis  vdritablement  touchd  et  pöndtrd  des  tdmoignages  öcla- 
tants  qu'ils  m'ont  donnds  dans  cette  conjoncture  de  leur  bonne  foi  et 
de  leur  sincdritd.  Empressez  -  vous  de  leur  faire  des  compliments  en 
termes  des  plus  polis  et  des  plus  onctueux  de  ma  part,  pour  les  assurer 
de  ma  parfaite  reconnaissance,  tout  comme  de  la  part  sinc^re  que  je 
prenais  aux  succ^s  heureux  des  armes  de  l'Angleterre,  tant  aux  Deux 
Indes  *  que  dans  1' Allemagne  et  ailleurs,  et  [k]  ces  glorieux  dv^nements 
pour  eile.  Assurez-leur,  d'ailleurs,  que  je  n'avais  jamais  doute  de  leurs 
bonnes  intentions  et  bien  moins  encore  de  leur  bonne  foi  ä  mon  dgard ; 

i  In  der  Ausfertigung  vom  8.  August  datirt.  —  «  Die  Gesandten  hatten, 
London  21.  Juli,  berichtet,  dass  die  Nachrichten  von  der  Einnahme  von  Pondichery 
(am  15.  Januar)  und  der  Eroberung  von  Dominica  (6.  Juni)  in  London  eingetroffen 
seien.  —  An  Mitchelf  schreibt  der  König  am  8.  August:  ^La  lettre  que  vous  m'avez 
^rite  du  30  de  juillet  demier,  m'a  combl^  de  joie,  par  les  succ^s  favorables  dans  les 
Deux  Indes  et  les  difr(6rent8  autres  avantages  que  la  couronne  de  la  Grande^Bretagne 
a  eus  contre  nos  ennemis  communs.  J'y  prends  plus  de  part  que  qui  [que]  ce  soit,  et  je 
souhaite  passionnöment  de  voir  que  les  vceux  que  je  forme  pour  les  succ^s  ulterieurs 
de  la  bonne  cause,  s'accomplissent  dans  toute  leur  ^tendue.  Je  suis  bien  aise  k  cette 
occasion  de  vous  tömoigner,  Monsieur,  la  parfaite  reconnaissance  que  je  vous  ai  de 
Tempressement  que  vous  mettez  k  me  rendre  participant  de  ces  grands  et  signal6s 
avantages.  Je  dois  toutefois  regretter  qu'au  moment  de  Tavis  que  vous  en  avez  regu, 
vous  vous  soyez  trouv6  incommod6  d'un  acc^s  de  fi6vre,  dont  vous  faites  mention. 
Vous  connaissez  l'estime  personnelle  que  j'ai  pour  vous,  et  vous  en  serez  d*autant 
mieax  peisuad^  de  la  sinc^rit^  avec  laquelle  je  souhaite  votre  prompt  et  entier 
r^tablissement,  et  il  me  sera  agr^able  au  dela  de  Texpression  d'en  6tre  inform^  en 
peu  de  votre  part.**     [London.  British  Museum.] 
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que,  si  j*avais  ^crit  roa  lettre  au  sieur  Pitt,  ce  n'avait  6ie  que  de  crainte 
de  quelque  malentendu,  ce  qui  m'avait  men6  z,  entrer  en  quelque  ex- 
plication  confidente  avec  cedit  ministre,  mais  que  j*etais  ä  prdsent  en- 
ti^rement  dclairci  et  que  j'avais  tout  Heu  d'dtre  parfaitement  content  des 
preuves  convaincantes  qu'ils  venaient  de  me  donner  de  leurs  intentions 
tr^s  amiables. 

Informez  -  moi  si  vous  croyez  qu'aprds  que  TAngleterre  vient  d'ac- 
querir  k  präsent  de  si  grandes  richesses  par  la  conqu6te  de  Pondichery, 
eile  voudra  bien  soutenir  encore  une  campagne  contre  la  France,  dans 
le  cas  que  celle-ci  se  refusait  aux  conditions  justes  et  raisonnables  que 
l'Angleterre  vient  de  lui  prescrire.  Peut-Ätre  que  la  France,  apr^  ces 
coups  importants  qu'on  lui  a  portös,  se  montrera  plus  moderee. 

II  y  a  deux  points  encore  que  je  suis  bien  aise  de  vous  faire  ob- 
Server,  dont  le  premier  est  la  ddclaration  ronde  et  energique  que  les 
ministres  anglais  ont  faite  dans  les  articles  4  et  11  de  l'dcrit  k  ddivrer 
par  M.  Stanley  au  duc  de  Choiseul  par  rapport  ä  Dunkerque  et  k  Y€' 
gard  de  l'evacuation  de  Nieuport  et  d'Ostende,  dont  j'ai  €it  charme. 
Voilä  la  vraie  pierre  de  touche  si  les  intentions  de  la  France  pour  la 
paix  sont  sinc^res  ou  non.  Comme  des  lettres  de  Hollande  avaient  as- 
sure,  il  y  a  peu  de  temps,  que  la  cour  de  Vienne  venait  de  faire  des 
offres  les  plus  eblouissantes  k  la  France  pour  la  dötoumer  d*une  paix 
particuli^re  avec  l'Angleterre,  je  n'ai  presque  pas  doute  qu'il  ne  s'y 
agissait  de  la  cession  de  quelques  places  dans  les  Pays-Bas  et  surtout 
Celles"  d'Ostende  et  de  Nieuport,  et  que  les  Autrichiens  s'ötaient  stipule, 
en  guise  de  compensation,  mes  £tats  au  Bas-Rhin. '  Ce  qu'il  faut  qu'il 
se  ddveloppe  k  prdsent.  J'estime  que  ce  soit  le  vrai  noeud  des  liaisons 
entre  les  cours  de  Versailles  et  de  Vienne,  de  sorte  que,  si  la  France 
se  pr^te  k  l'dvacuation  demandee  de  cesdites  places,  son  alliance  avec 
les  Autrichiens  tirera  bien  tot  k  sa  ün,  et  eile  ne  fera  gu^re  plus  des 
difficultds  de  me  remettre  mes  fitats  au  Bas-Rhin.  Observez  que  vous 
n'aurez  pas  besoin  de  parier  aux  ministres  anglais  de  cette  demi^re 
circonstance ;  mais  il  est  sür  que,  si  l'Angleterre  reste  ferme  sur  sa  de- 
mande  par  rapport  k  l'evacuation  de  ces  deux  places,  il  faudra  que  la 
France  se  ddmasque. 

Le  second  point  est  que  je  ne  crois  pas  que  les  ministres  anglais 
oublieront  qu'ils  sont  en  possession  des  evöch^s  de  Münster,  de  Hildes- 
heim et  d'autres  encore,  et  qu'ils  auront  ainsi  l'avantage  qu'ils  pourront 
se  servir  d'equivalent  de  ces  possessions,  quand  la  France  voudra  rendre 
le  pays  de  Hesse,   de  Hanau   et  cetera.     Ce  que  vous  ferez  remarquer 

aux  ministres.  ^    j  ^  .  •  ^ 

r  eaeric. 


I   In   der  Vortage:    „surtout   panni   edles". 
XIX,  632. 


—     »   Vergl.   Bd.   XVIII,    761 ; 
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P.  S.« 

J'esp^re  que  le  minist^re  anglais  aura  fait  sortir  actuellement  cette 
flotte  qu'il  avait  destin^e  contre  les  cötes  de  la  France.  Selon  moi,  ce 
sera  d'un  grand  effet  pour  obliger  la  France  ä  avoir  des  sentiments  plus 
moddres,  quand  möme  cette  flotte  ne  faisait  qu'alarmer  les  cötes  de  la 
France  par  des  petites  et  courtes  descentes  qu'elle  y  ferait  tantöt  d'un 
cöte  tantöt  de  l'autre.  Ce  qui  fera  courir  les  troupes  garde-cötes  de 
France  par-ci  par-lä  et  fera  jeter  des  hauts  cris  aux  Fran^ais,  qui  ne 
sont  pas  faits  pour  soutenir  de  pareilles  inquietudes.  Si,  au  surplus, 
ladite  flotte  saurait  trouver  moyen  de  faire  quelque  descente  d'impor- 
tance  et  s'y  soutenir,  voilä  ce  qui  op^rerait  d'autant  raieux, 

Ce  sont  mes  iddes  que  je  vous  donne  pour  en  faire  tel  usage,  lä- 
bas  oü  vous  ötes,  que  vous  trouverez  convenable. 

Quant  ä  la  ddclaration  que  milord  Bute  a  faite  au  sieur  Bussy  re- 
gardant  l'Espagne,  je  ne  saurais  qu'applaudir  de  ce  que  ce  secrdtaire 
d'fitat  s'est  expliqud  nerveusement  vis-ä-vis  de  la  France  ä  ce  sujet,  je 
presume  m6me  que  c'est  une  supercherie  indigne  dont  le  duc  de  Choi- 
seul  a  usd,  sans  y  6tre  autorise  de  l'Espagne;  j*aurais,  cependant,  sou- 
haite  que  le  sieur  Bute  se  serait  servi  de  termes  plus  doux  et  moderes 
relativement  k  TEspagne,  comme,  par  exemple,  que  les  differends  que 
l'Angleterre  avait  avec  l'Espagne,  etaient  de  si  peu  d'importance  qu'on 
en  conviendrait  bien  directement  avec  eile,  sans  que  ni  la  France,  ni 
quelque  autre  puissance  etrang^re  s'en  möldt,  et  que,  le  roi  d'Angleterre 
ayant  la  satisfaction  de  vivre  avec  le  roi  d'Espagne  en  etroite  amiti^,  il 
ne  fallut  point  d'arbitre  pour  convenir  avec  celui-ci  de  ces  diffdrends. 
Je  suis  persuadd  que  les  ministres  anglais  auront  d^jä  adouci  aupr^s  de 
Tambassadeur  d'Espagne  ce  qu'il  [y  a]  de  trop  sec  dans  la  susdite  66- 
claration  vis-ä-vis  de  l'Espagne,  seulement  pour  couper  l'occasion  au 
duc  de  Choiseul  et  aux  Autrichiens  d'en  faire  un  mauvais  usage  k  la 
cour  de  Madrid,  afin  de  la  choquer  et  de  l'irriter  contre  l'Angleterre, 
pour  la  m^ler,  ro^me  contre  son  intention,  dans  les  querelles  de  la 
France,  ce  que  vous  savez  qu'il  a  ei€  toujours  son  but. 

Souvenez-vous  de  ce  que  je  vous  ai  dit  dans  ma  lettre  touchant  les 
ev6ch^s  en  AUemagne  qui  sauraient  servir  d' äquivalent  aux  Anglais  pour 
la  Hesse  et  les  autres  provinces,  m$me  Celles  de  Cl^ves,  que  les  Fran- 
gais  tiennent  occupees. 

Au  reste,  je  souhaiterais  que  l'Angleterre  fttt  un  peu  plus  äpre  de 
ses  conqudtes  faites  sur  la  France,  en  faisant  semblant  comme  si  eile 
les  voulait  garder  toutes,  et  que  c'dtait  seulement  par  un  motif  de  gene- 
rositä  et  de  son  desir  de  finir  les  calamitäs  de  la  guerre  qu'elle  se  prd- 
terait  k  en  rendre  quelques-unes  k  la  France. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  i  C. 

I  Das  Postscriptum  ist  im  Concept  nur  an  Knyphausen,  in  der  Ausiertigong 
aber  an  Knyphausen  und  Michell  adressirt. 

Corresp.  Friedr.  II.    XX.  38 
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13  131-     AN   DEN   GENERALLIEUTENANT   VON  TAUENTZIEN, 

COMMANDANTEN  VON  BRESLAU. 

[Strehlen,  August  1761.] 

Ist  nur  gut,  dass  sie  zurückgehen.'  Nun  curieux,  und  grosse  At- 
tention, was  sie  vorhaben !  Laudon  hat  hier  noch  gar  keine  Bewegungen 
gemacht,  stille  in  seinem  Lager.  Der  Zusammenhang  also  der  Sache 
ist  ohnbegreif lieh ,  dass  Ich  weder  Plan  sehe  noch  was  rathen  kann. 
Indess  siehet  man  positiv  aus  diesen  Bewegungen,  dass  russische  Armee 
in  keine  Bataille  mit  uns  [sich]  einlassen  will.  Sein  vornehmstes  Augen- 
merk, durch  Spions  zu  erfahren,  wo  die  Leute  recht  hin  wollen,  ob 
gegen  Glogau  oder  wieder  nach  Polen.  Ich  lasse  bei  Rothsyrben«  Hu- 
saren stehen,  dass  doch  die  Communication  zwischen  uns  etwas  sicher.^ 

Weisuasen  [Bleinotisea]  für  die  Antwort;  auf  der  Rückseite  des  Berichts  von  Tauentden,  d.  d. 
Breslau  7.  August. 


13  132.     AN  DEN  GENERAL   DER   INFANTERIE   HERZOG  VON 
BRAUNSCHWEIG -BEVERN,   GOUVERNEUR  VON  STETTIN. 

Strehlen,  8.  August«  1761. 

Ich  bin  Ew.  Liebden  wegen  der  Communication  derer  in  Dero 
Schreiben  vom  29,  [voriges]  enthaltenen  Nachrichten  obligiret.  Ich 
kann  nicht  anders,  als  die  guten  und  soliden  Instructiones,  so  Dieselbe 
dem  Obristen  von  Belling  gegeben,  und  die  Exempel,  so  Sie  ihm  zur 
Nachahmung  vorgestellet  haben,*  sehr  approbiren.  Wenn  derselbe  die 
schwedische  Armee  von  vorne  entamiren  wollte,  so  wird  ihm  solches 
bei  der  Schwäche  seines  jetzigen  Corps  nicht  reussiren  und  er  vielmehr 
risquiren;   was  er  aber  dabei  zu  thun  hat,   ist,  dass  er  gedachte  feind- 

>  Tauentzien  hatte  gemeldet :  »Der  Feind  hat  sein  Lager  auf  den  Trebnitzischen 
Bergen,  .  .  .  und  ist  gestern  alles,  was  noch  bei  Leschkowits  gestanden,  dazu  ge- 
stossen;  das  letzte,  was  sich  vergangene  Nacht  ttber  die  Weida  ihm  nachgezogen,  hat 
die  Brücken  hinter  sich  abgeworfen  und  ist  in  grösster  Eil'  gewesen,  weil  es  ge- 
glaubt,  dass  Ew.  Königl.  Majestät  im  Anmärsche.*'  —  Auf  dem  Bericht  von  Knob- 
loch  d.  d.  j,Im  Lager  bei  Breslau**  6.  August,  stehen  die  Weisungen:  „Glaube,  die 
Russen  sie  wohl  nun  zufrieden  lassen.**  —  «  Vergl.  S.  588.  Anm.  3.  —  3  Auf  dem 
Bericht  des  Generalmajors  von  Thile,  d.  d.  Rothsyrben  6.  Juli,  finden  sich  folgende 
Weisungen  fUr  die  Antwort:  „Ich  habe  Patrouillen  bis  Zobtenberg,  also  er  von  der 
Seite  nichts  zu  besorgen,  und  möchte  er  die  Wagens  nur  alle  rechter  Hand  gegen 
die  Lohe  fahren  lassen,  das  Husarencommando  aber  bei  Rothsyrben  stehen  lassen, 
weil  es  ihm  da  den  Rücken  deckt.  Und  das  soll  Mir  von  dar  immer  Zeitungen  aus 
Breslau  schicken,  wenn  was  vorgehet,  dass  Ich  immer  Connexion  behalte.  Wenn 
seine  Leute  müde ,  er  eine  Meile  von  hier  Mehlw[agens]  schicken  und  da  stehn 
bleiben,  hat  nichts  zu  sagen ;  und  wenn  auch  der  Feind  was  tentiren  wollte,  nichts 
zu  sagen  hätte.  Ich  immer  aus  dem  Lager  decken.**  —  4  Vom  8.  August  ein 
Schreiben  an  d'Argens  in  den  CEuvres,  Bd.  19,  S.  247.  —  5  Bevem  meldete,  er 
habe  dem  Obersten  Belling  die  Befehle  des  Königs  (vergl.  Nr.  13086)  bekannt  ge- 
macht, nUnd  ihm  dabei  angeführet**,  durch  welche  Mittel  im  Jahre  1758  der  Rückzug 
der  Schweden  „befördert  worden**. 
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iiche  Armee  im  Rücken  und  zu  Zeiten  auf  denen  Flanquen  öfters  zu 
allarmiren  und  solcher  einen  Rang  abzulaufen  suche,  hauptsächlich  aber 
sich  angelegen  sein  lasse,  gedachte  Armee  in  ihren  Ausschreibungen 
beständig  zu  hindern  und  ihr  alle  Zuführe  und  Convois  von  Lebens- 
mitteln zu  benehmen  und  zu  verhindern  suche;'  alsdenn  solche  aus 
Mangel  von  selbst  zurückgehen  muss.  £s  ist  der  Obriste  von  Belling 
ein  braver,  activer  und  determinirter  Offider,  aber  dergleichen  Sachen, 
wie  jetzo  und  nur  gedacht,  zu  führen ,  ist  er  noch  nicht  stark  genug. 
Deshalb  £w.  Liebden  Mir  einen  besondern  Dienst  erweisen  werden, 
wozu  Ich  Dieselbe  auch  völlig  autorisire,  wenn  Ew.  Liebden  demselben 
darunter  helfen  und  mit  Projets  an  die  Hand  gehen  werden." 

Nach  dem  Concept.  Fridcrich. 


13  133.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 

A  MAGDEBURG. 

Strefalen,  8  aoüt  1761. 

Je  conviens'  de  ce  que  vous  dites  dans  votre  lettre  du  2  du  cou* 
rant  au  sujet  de  ce  qui  s'est  pass^  en  Angleterre ;  mais,  entre  nous  soit 
dit  et  dans  la  demi^re  confidence,  ne  vous  fiattez  pas  trop  de  la  puretd 
des  intentions  que  le  minist^re  anglais  peut  avoir  eues  au  sujet  de  mes 
int^r^ts.  Si  la  France  leur  avait  accordö  toutes  les  cessions  qu'ils  ont 
demandöes,  peut-^tre  qu'ils  auraient  vacill^  ä  mon  ^gard,  sous  pr^texte 
de  l'amour  de  paix,  et  qu'ils  ne  sauraient  faire  valoir  aupr^s  de  la  na- 
tion  la  Prolongation  d'une  guerre  coüteuse  qui  ne  regardait  pas  propre- 
ment  T Angleterre;  mais,  gräce  au  Ciel!  apr^s  les  propositions  imperti- 
nentes que  les  Francis  leur  ont  faites/  voilä,  je  crois,  ce  qui  a  re- 
chauffd  leurs  bonnes  intentions  ä  mon  6gard,  ce  qu'il  faut,  cependant, 
que  nous  dissimulions  tout-ä-fait. 

Un  des  points  les  plus  importants  dans  le  prdcis  des  articles  que 
le  sieur  Stanley  doit  pr^enter  au  duc  de  Choiseul ,  et  qui  m*a  causd 
beaucoup  de  satisfaction,  c'est  celui  de  l'dvacuation  prdalable  d'Ostende 
et  de  Nieuport.  *    Ce  sera  la  vraie  pierre  de  touche  si  la  cour  de  Vienne 

X  Vergl.  S.  589.  Anm.  2.  —  •  Dem  Hauptmann  von  Zegelin  in  Berlin  wird 
am  8.  August  auf  seinen  Bericht  vom  2.  geantwortet:  „Ich  .  .  .  glaube  nicht,  dass 
Ihr  wegen  der  Schweden  was  zu  besorgen  haben  werdet.*^  [Concept.  Berlin.  Geh. 
Staatsarchiv.]  —  In  einem  zweiten  Schreiben  vom  8.  August  wird  Zegelin  mitgetheilt, 
der  König  habe  ein  Schreiben  des  Generalmajors  von  Wunsch,  d.  d.  Innsbruck  6.  Juli, 
erhallen,  „worin  derselbe  Mir  sein  Verlangen,  bald  ausgewechselt  zu  werden,  bezeiget^. 
Der  König  habe  ihm  geantwortet,  „wie  Ich  solches  gleichfalls  wUnschete,  dass  dieses 
aber  nicht  von  Mir  alieine,  sondern  auch  von  des  andern  Theils  Genehmbaltung 
dependire,  wozu  Ich  Meines  Ortes  gerne  alles  beitragen  würde",  Zegelin  möge  diese 
Antwort  an  Wunsch  durch  Vermittelung  der  Frau  von  Wunsch  gelangevi  lassen,  falls 
dies  mit  Sicherheit  möglich  sei.  [Abschrift  der  Ausfertigung  im  Besitz  des  Geh.  Re- 
gierungsraths  Dr.  Schotlroüller.]  t-  3  So  nach  dem  Concept.  In  der  Ausfertigung; 
„Je  congois".     —     ■*  Vergl.  Nr.  13  130.    —     5  Vergl.  S.  592. 
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est  convenue  avec  la  France,  comme  je  Tai  toujours  pr€sum6,  de  quelques 
cessions  dans  les  Pays-Bas.  Si  la  France  se  pr£te  4  cette  demande  des 
Anglais,  voili  les  noeuds  qui  liaient  les  Francs  avec  les  Autrichiens, 
rompus,  et  ils  se  soucieront  peu,  au  reste,  des  int^te  de  la  cour  de 
Vienne.  Aussi  n'y  feront-ils  gu^re  de  difficultös,  pour  me  remettre  mes 
possessions  de  Clöves  et  ce  qui  y  appartient.  Mais  gardez-vous  bien  de 
faire  demander  la  garantie  de  la  France  sur  ces  possessions,  qui  nous 
jetterait  dans  des  dUfficult^  inextricables  et  qui  m6me  ne  serait  du  tout 
de  mon  goüt. 

Quant   ä   Tadmission   de  TEmpereur  au  congres,'  je  ne  crois  pas 
qu'on  ait  lieu  de  s'y  trop  presser  .  .  ,* 

Nach  <Ur  Aucfertigunff.  Fedcric. 


13  134.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

[Strehlen,  9  aoüt  I76i.]3 

Le  projet  de  la  jonction  des  Russes  et  de  Laudon  est  enti^rement 
manqu^y  tant  en  Haute  qu'en  Basse  Sil^ie ;  ils  se  sont  retirös  de  Hunds- 
feld et  sont  marches  k  Trebnitz.  J'avais  destine  le  gdn^ral  Platen  pour 
marcher  et  leur  prendre  leur  magasin  de  Posen  ;^  dans  ce  moment,  je 
viens  d'apprendre  que  les  Russes  sont  en  marche  pour  Winzig,  je  crains 
que  cela  ne  rompe  mes  mesures.  Platen  a  16  bataillons  et  25  esca- 
drons;  il  ira  premi^rement  ä  Glogau,  et  de  lä  je  lui  donne  carte 
blanche  d'agir  selon  les  dv^nements.  II  a  ordre  d'entretenir  sa  corre- 
spondance  avec  vous. 

Ce  qui  m'embarrasse,  est,  que  je  ne  puis  deviner  encore  si  le  plan 
de  ces  gens  est  d'aller  en  Pom^ranie  ou  vers  Berlin.  L'un  et  l'autre 
ne  vaut  rien.  II  faut  esp^rer  qu'un  heureux  hasard  nous  foumira  quelque 
exp^dient  pour  nous  tirer  d'embarras. 

Je  crains  que  le  corps  de  Beck  qui  est  ä  Zittau,  ne  marche  ä 
Francfort;  j'esp^re  que  vous  ferez  ce  que  vous  pourrez,  pour  vous  y 
opposer,  car  sans  cela  la  besogne  de  Platen  deviendrait  insoutenable. 

Nach  dem  Concept.    Eigenhändig.  *  C  U  e  T  l  C, 


13  135.     AN  DEN   GENERALMAJOR  VON  ZASTROW,  COMMAN- 

DANTEN  VON  SCHWEIDNITZ. 

[Augast  1761.] 

Ich  kann  hier  nur  Faulh[eit],  — ,  weil  Ich  Laudon  kein  ander 
Dessein  attribuiren  kann,  als  sich  mit  Russen  zu  conjungiren.    Nun  be- 

I  Vergl.  S.  565.  —  •  Zum  Schluss  des  Schreibens  spricht  der  König  seine 
Wünsche  für  die  Besserung  der  Gesundheit  des  (durch  eine  fnnsösische  Kugel  ver- 
wundeten) Prinzen  Heinrich  von  Braunschweig  aus.  —  3  Das  Datum  nach  der  Aus- 
fertigung.    —    4  Vergl.  S.  588. 
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griffe  nicht,  was  es  ist,  dass  er  nicht  marschirt,  und  [wäre]  Mir  zu  hoch, 
was  bei  Kuncendorf  >  machte.  Wenn  er  die  Nacht  heut  abmarschirte, 
3  Raketen  steigen  lassen ;  Leute  halten,  die  drauf  Acht  geben  .  .  . 

Weitungeo  [Bleinotixen]  für  die  Antwort ;  auf  der  Rüeksmte  d«t  Berichts  von  Zattrow,  d.  d. 
Schweidnitx  zo.  August. 


13  136.     AN  DEN  GENERALMAJOR  VON  GRANT  IN  NEISSE. 

[August  1761.] 

Grantl 

Stehe  hier  bei  Langen-Canth,  Laudon  zwischen  Freiburg,  Kunzen- 
dorf  auf  die  Beige;  Corps  Tschemischew  bei  Auras,  hat  da  Brücken 
schlagen  wollen;  den  Anst[and]  begriffe  nicht,  warum  nichts  thun. 

Weisungen  [Bleinotisen]  für  eine  Ordre  an  Grant;  auf  der  Rückseite  des  Berichts  von 
2astrow,  d.  d.  Schv^idoitz  10.  August. 


13  137.     AN  DEN   GENERALMAJOR  VON  ZASTROW,   COMMAN- 

DANTEN  VON  SCHWEIDNITZ. 

[August  1761.] 

Dankte.  Ich  erwartete  das  Signal, »  wofeme,  was  er  Mir  schriebe,^ 
wahr  werden  würde.  Die  russische  Armee  stehet  bei  Winzig  und 
Tschemischew  bei  Dihmfurt.  Wenn  Laudon  wegmarschirt,  wtlrde  Ich 
Meinen  Marsch  so  einrichten,  dass  Ich  zwischen  ihm  und  der  rus- 
sischen Armee  neben  der  Oder  beständig  die  Mitte  zu  halten  suchen 
würde;  wonach  er  sich  dirigiren  könnte. 

Weisungen  [Bleinotisen]  für  die  Antwort;  auf  der  Rückseite  des  Berichts  von  Zastrow,  d.  d. 
Schweidnitz  ix.  August. 


13 138.     AN    DEN    GENERALLIEUTENANT   VON   TAUENTZIEN, 

COMMANDANTEN  VON  BRESLAU. 

[12.  August  I76i.]4 

Der  Laudon  stehet  noch  bei  Freiburg.  Weil  Ich  nicht  sehe,  dass 
es  hier  auf  eine  Conjunction  ankommet,  so  habe  heute  schon  ein  starkes 
Detachement   nach   I^issa^   geschicket/  das    schon   die   Feinde   in  die 

>  Ocsü.  von  Freiburg.  Laudon  hatte  die  frühere  Stellung  des  Königs  ein» 
genommen.  —  «  Vergl.  Nr.  13135.  —  3  Der  Aufbruch  der  Laudonschen  Armee. 
—  4  Das  Datum  ergiebt  der  Inhalt.  —  5  Westsordwestl.  von  Breslau.  —  6  Unter 
Schmettau.  Auf  einem  vorhergehenden  Bericht  Tauentziens  vom  11.  August  stehen 
die  Weisungen:  ^Der  General  Schmettau  marschiret  heute  gegen  Auras  und  kann 
morgen  Neumarkt,  also  dass  Ich  glaubte,  dass  sie  den  Fleck  von  Kosacken  bald  rein 
(haben  würden].  Ich  würde  hier  noch  mehrere  Meilen  vorrücken  .  • .  und  glaubte, 
dasSi  was  wir  hier  zu  thun,  sich  in  wenigen  Tagen  eclairiren  würde,  weil  wir  hier 
nicht  linger  [warten  könnten,]  ob  die  Oesterreicher  noch  Lust,  an  die  Oder  zu  gehen 
oder  nicht. ^ 
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Flucht  geholt,  und  diese  Nacht  schicke  wieder  ein  Commando  aus,  was 
bis  [Parchwitz] '  gehen  wird»  die  Oder  zwischen  Lissa  und  Neumarkt  rein 
zu  machen.  *  Tschemischew  stehet  bei  Dihmfurt  und  Buturlin  bei  Winzig. 
Er  sollte  stark  darauf  halten,  dass,  wenn  sie  Convois  zur  Armee 
[schickten],  keine  Wagens  sich  absonderten,  sondern  alles  zusammei» 
bliebe.  Heute  hätten  sie  bei  Polnisch-Peterwitz  ^  einige  Brodwagens  von 
Möhring  weggenommen,  weil  sie  da  gefuttert  hätten. 

WeUimgen  [Bleinotizen]  für  die  Antwort;    auf  d«r  Rückseite  des  Berichts  von 
d.  d*  Breslau  ti.  August. 


13  139.   AN  DEN  GENERALMAJOR  VON  SCHMETTAU.* 

[August  1761.] 

.  .  .  Einige  sagten,  Tschemischew  [sei]  über  die  Oder  gegangen 
bei  Parchwitz ;  einige  sagten,  er  stünde  bei  Royn, '  andere  bei  Wahlstatt* 
Da  aber  seine  Leute  die  Kosacken  über  Maltsch^  verfolget,  so  müsste 
er  Yon  die  Höhen  bei  Neumarkt  sehen  können,  ob  was  bei  Wahlstatt 
oder  bei  Royn;  und,  wo  er  ein  Lager  zu  sehen  kriegte,  sollte  gleich 
schreiben,  dass  Ich  es  bald  erführe  ...  Es  könnte  wohl  sein,  dass 
Tschemischew  über  das  Wasser  wäre,  und  Buturlin  bei  Leubus  bliebe; 
wäre  nicht  unmöglich.  Wo  er  erführe,  dass  Tschemischew  da  stünde^ 
würde  ihm  morgen  auf  den  Hals  gehn,  und  er  sich  präpariren  könnte^ 
wieder  zu  Mir  zu  stossen. ' 

Weisungen  [Bleinotisen]  fBr  die  Antwort ;  auf  der  Rückseite  des  Berichu  von  Schmettau,  d.  d. 
Neumarkt  xa.  August. 


13  140.     AN    DEN   GENERALLIEUTENANT   VON  TAUENTZIEN, 

COMMANDANTEN  VON  BRESLAU. 

[13.  August  I76i.]8 

Die  Umstände,  so  schreibt,  ist  alles  wahr. '  Die  Brücke  von  Auras 
haben   sie  bald  wieder  abgeworfen.     Schmettau   stehet  bei   Neumarkt; 

«  Das  Wort  ist  verwischt.  —  •  Unter  General  MöUendorff.  —  3  Wesü.  von 
Breslau.  —  *  Schmettaus  Berichte  aus  dem  August,  vom  12.  und  13.,  sind  aas 
Neumarkt  datirt.  —  5  Oestl.  von  Liegnitx.  —  6  Nordwest!,  von  Neumarkt, 
links  an  der  Oder.  —  7  Auf  Schmettaus  Bericht,  d.  d.  Neumarkt  13.  August, 
stehen  die  Weisungen:  „Tschemischew  sei  gewiss  über  die  Oder,  Buturlins  Corps 
aber  nicht.  Das  mttsse  stehen  bei  Winzig  oder  würde  vielleicht  bei  Steinau  flber^ 
gehen;  und  sollte  sich  parat  halten,  zwischen  heute  und  morgen  vrürde  ihn  gewiss 
an  Mich  ziehen."  —  An  Grant  ergeht,  Gersckendorf  (d.  i.  Jerschendorf ,  sttdsttd- 
westl.  von  Neumarkt)  13.  August,  der  Befehl,  die  in  Neiise  surÜckgelassene^Feld- 
kriegskasse  nach  Breslau  transportiren  zu  lassen.  Eigenhändig  ist  hinzugefügt: 
„Tschemischew  a  pass^  l'Oder  [ä]  Leubus. "  [Für  das  Hauptschreiben  Concept  im 
Geh.  Staatsarchiv;  der  Zusatz  auf  der  nur  in  Chiffem  vorhandenen  Ausfertigung  in» 
Generalstabsarchiv  zu  Berlin.]  —  8  Das  Datum  ergiebt  der  Inhalt.  —  9  Tauentzien 
hatte  gemeldet,  russische  Kavallerie  sei  über  die  Oder  gegangen,  die  Brücke  sei  so- 
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hat  alles,  so  da  gestanden,  weggejagt. '  MöUendorff  stehet  mit  Detache- 
ment .  .  .  gegen  Royn,  und  sind  ohngefähr  3000  Kosacken,  die  er  auch 
weggejagt.  Buturlin,  Tschemischew  bei  Leubus,  und  Brücken  gemacht. 
Laudon  stehet  bei  Striegau.  Ich  warte  den  Moment,  dass  er  nach  Jauer 
marschiren  wird,  um  ihn  auf  dem  Marsch  zu  attaquiren.  Also  glaube, 
kann  vielleicht  i,  2  Tage  dauern,  so  nicht  sagen  kann,  aber  das  bald 
klar  werden. 

Weisungen  [Bleinotisen]   für   die  Antwort;    auf  der  Rflckaeite  des  Berichts  ron  Tauentiien, 
d.  d.  Breslau  xa.  August. 


13  141.     AN  DEN  GENERALMAJOR  VON  ZASTROW,   COMMAN- 

DANTEN  VON  SCHWEIDNITZ. 

Lohnig,a  14.  August  1761. 

Ich  danke  Euch  für  die  Nachrichten ,  ^  so  Ihr  Mir  mitgetheilet 
habet,  und  werde  Ich  auf  die  bewusste  Signals*  wohl  Achtung  geben 
lassen.  Die  Russen  sind  zwar  über  die  Oder  gegangen,  die  Mouvements 
aber,  so  Laudon  machet,  zeigen  nicht  an,  dass  sie  mit  denen  Oester- 
reichem  zusammenzustossen  intentionirt  sind,  und  sehe  Ich  also  daraus, 
dass  nichts  solides  dabei  herauskommen  wird. 

Ich  werde  jetzo  ein  Detachement  gegen  die  Russen  machen  müssen, 
und  wann  Ich  erst  sehe,  wie  das  Ding  gehet,  so  werde  Ich  Mich  nach- 
her wieder  gegen  Nimptsch  und  der  Gegend  wenden,  da  dann  die 
Oesterreicher  vermuthlich  auf  Frankenstein  gehen  werden.  Und  ist 
überhaupt  Meines  Erachtens  ihr  zeitherer  Marsch  nur  lauter  Faselei, 
wobei  nichts  herauskommen  mag. 

Der  Bote  soll  50  Rthlr.  erhalten. 

Nach  dem  Concept.  F  r  i  d  e  r  i  c  h. 


13  142.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Wahlstatt,  16  [aoüit  1761]. 

.  .  .  L'ennemi*  a  fait  tant  de  marches  et  contremarches  que  nous 
voici  k  Wahlstatt  avec  une  partie  de  l'armee.  Laudon  est  entre  Boegen- 
dorf  et  Freiburg,  ayant  des  postes  ä  Striegau. 

gleich  wieder  abgebrochen  worden;  die  russische  Hauptannee  sei  gegen  Leubus  vor- 
gerückt, die  Infanterie  würde  Übergehen,  um  alsdann  ihren  Marsch  auf  Liegnitz  zu 
nehmen. 

»  Vergl.  Nr.  13 138.    —    ■  Ostnordöstl.  von  Jauer.   (In  der  Vorlage:  „Loinig".) 

—  3  D.  d.  Schweidnits   13.  August.    Laudon  habe   sein   Hauptquartier  in  Striegau. 

—  4  Vergl.  Nr.  13  135.  —  5  Voran  steht:  „Chiffre  i  mon  fr^rel  Hiervon  einen 
Extract  an  Lichnowsky  und  darin  diesen  Zettel  eingeschlossen  1*^  In  Folge  dessen 
Schreiben  an  Lichnowsky,  d.  d.  Wahlstatt  16.  August,  mit  dem  Befehl,  das  obige 
Schreiben  an  Prinz  Heinrich  gelangen  zu  lassen  und  dem  Minister  Finckenstein  Nach- 
richt von  den  Operationen  des  Königs  zu  geben. 


—    6oo    — 

J'ai  marche  de  Strehlen  k  Langen-Canth,  od  j'appris  que  les  Russes 
faisaient  un  pont  k  Auras.     On  les  a  emp^ch^s   de  s'en  servir.     Ils    en 
ont   fait  un   ä   Leubus,    ce  que   la  Situation    des   lieux   m'a   obligd     de 
soufTrir.     Ils  ont  pass^  ä  Parchwitz.    J'ai  pris  avec  Tarmee  le  camp    de 
Lohnig  pour  empdcher  la  jonction,  et  j'ai  observ^  les  Russes  d'un  autre 
c6td.    Hier,  ils  ont  voulu  se  joindre.    J*ai  fait  chasser  les  cosaques  par 
des   d^tachements  des   hauteurs   de  Würgen,'   et  j'etais  pr6t  en  mdme 
temps  de  donner  sur  Laudon.    II  a,  en  effet,  fait  passer  30  escadrons 
pour  se  joindre  aux  Russes.    Le  regiment  de  Finckenstein  et  de  Czettritz 
les  ont  si  bien  frott^s  qu'ä  peine  lo  escadrons  ont  Joint  les  Russes;    le 
reste  s'est  enfui    vers  Striegau,   ce   qui   aura  emp6che  10  bataillons  de 
grenadiers  de  les  suivre. 

Je  suis  ici  en  etat  de  me  joindre  en  deux  heures  avec  le  gros  de 
Tarmee,  de  mSroe  l'arm^e  k  moi.  Le  camp  russe  est  a  un  demi-mille 
devant  mon  front,  leurs  troupes  reguliöres  d'infanterie  fönt  k  peu  pres 
20000  hommes;  ils  caropent  sur  une  ligne,  mais  derriere  un  deüle  et 
une  palissade  de  canons,  de  sorte  que  je  ne  pense  pas  k  les  attaquer, 
mais  k  les  incommoder,  en  resserrant  leur  pillage  et  les  emp^chant 
d'avoir  des  fourrages.  Je  m'opiniitre  de  n'en  vouloir  qu'ä  Laudon,  et 
cela  par  de  bonnes  raisons;  avec  de  la  patience  ces  gens-ci  s'en  iront, 
mais  les  autres,  dtant  plus  tenaces,  doivent  mieux  6tre  observds  etc. 

Nach  dem  Conc«pt.    Eigenhändig.  ^  e  Q  C  r  1  C. 


13 143.      AU   GfiNfiRAt   DE  LINFANTERIE  MARGRAVE 

CHARLES. » 

[Wahlstatt,]  16  aoöt  [1761]. 

J'ai  re^u  votre  lettre,  ^  mon  eher  Margrave,  et  je  suis  bien  aise  que 
Laudon  demeure  si  tranquille.  S'il  attend  que  nous  attaquions  les 
Russes,  il  attendra  longtemps.  J'esp^re  que  Prittwitz  vous  avertira  de 
tout  ce  qu'il  aura  appris  et  vu  du  camp  de  Laudon.  Je  change  mon 
camp  k  ce  soir  pour  m'approcher  de  l'^tang  de  Würben*  et,  par  con- 
sequent,  de  Tarmee,  de  sorte  que  les  deux  camps  ne  seront  dloignes 
que  d'un  mille.  Si  Laudon  veut  vous  attaquer,  je  pourrai  toujours  y 
arriver  une  heure  avant  lui. 

Pour  ici,  les  Russes  ne  m'attaqueront  pas,  mais  je  prends  pourtant 
mes  prdcautions  en  tout  cas.    Moehring  doit  6tre  de  retour  au  camp,  il 

'  An  Lichnowsky  „Würcbcn".  Jedenfalls  die  Höhen  am  Würcken-Tcich  (südl. 
von  Wttrchwitz),  nordwestl.  von  Jauer.  —  9  Die  Berichte  des  Markgrafen  Karl  sind 
im  August  datirt  am  16.  und  17.  aus  Lohnig  (vergl.  S.  599.  Anm.  2),  am  18.  ans 
Jenkau  (ostnordöstl.  von  Jauer).  —  3  D.  d.  Lohnig  16,  August.  —  ♦  Gemeint  ist 
jedenfalls  der  Würcken-Teich  (vergl.  Anm.  i). 
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faudra  mettre   un  de  ses  bataillons  avec  Prittwitz  k  la  droite  et  Tautre 

k  la   gauche,   au   village   oü   il   a  €t6.     Adieu,  mon  eher  margrave,  je 

vous  embrasse.  t?  ^  ^  «  » ; « 

l*  ederic. 

Nous  n'avons  presque  rien  k  manger  ici. » 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig. 


13  144.  AN  DEN  GENERAL  DER  INFANTERIE  MARKGRAF  KARL. 

Nicolstadt,9  17.  August  1761. 

Was  der  überschickte  Deserteur  aussagt,  ist  ganz  falsch.  Es  ist 
gewiss,  dass  die  ganze  russische  Armee  hier  ist,  und  was  anjetzo  von 
der  östreichschen  im  Marsch  ist,  ist  ein  Convoi,  und  Ich  hoffe  gewiss, 
dass  wir  noch  was  davon  abkriegen  werden. 

Heute  Abend  wird  es  wohl  wieder  Zeit  sein,  das  Bataillon  Mosel 
nebst  5  Escadrons  Möhring  und  i  Freibataillon  nach  Canth  zu  schicken, 
um  wieder  Brod  zu  holen.  ^  Der  Generallieutenant  von  Tauentzien  muss 
ein  Commando  aut  zwei  Meilen  gegen  Canth  entgegenschicken.  Das 
Brod,  was  auf  die  Wagens  ist,  wird  alles  ausgegeben,  und  müssen 
sie  alle    nach  Breslau  geschickt  werden  und  auf  5  Tage  Brod  holen. 

Ew.  Liebden  wollen  nur  dem  Geheimderath  Eichel^  befehlen,  dass 
er  drei  verschiedene  Billets  chiffriren  möge  an  den  General  Zastrow 
nach  Schweidnitz,  welche  durch  drei  verschiedene  Bauern  von  jenseit 
Canth  aus  müssen  dahin  abgeschickt  werden.  Der  Officier,  welcher  die 
Brodwagens  nach  Canth  escortirt,  muss  diese  Billets  mitnehmen  und  die 
Bauern  von  da  wegschicken.  Der  Inhalt  dieser  Billets  muss  folgender 
sein.  Wenn  der  Feind  Faschinen  macht,  muss  er  i  Rakete  um  10  Uhr 
und  I  um  II  Uhr  steigen  lassen.  Wenn  der  Feind  schwere  Artillerie 
kommen  lässt,  so  müssen  3  um  10  Uhr  und  3  um  11  Uhr  steigen. 
Wenn  Laudon  gegen  uns  marschirt,  müssen  12  Raketen  zugleich  steigen, 

*  In  einem  zweiten  Schreiben  vom  16.  besieht  sich  der  König  auf  das  obige, 
welches  er  dem  Markgrafen  durch  den  Capitän  Cocceji  tiberschickt  habew  „Darauf 
können  Sich  Ew.  Liebden  verlassen,  dass  die  österreichische  Kavallerie  gestern  brave 
Schläge  bekommen  und  sich  desfalls  zurückgezogen,  weil  sie  nicht  durch  das  THüU 
kommen  können.  Sonsten  erwarte  weitere  Nachrichten  von  Ihnen.**  —  •  Nordnord- 
östl.  von  Jauer.  —  3  Ein  Schreiben  des  Königs  an  den  Markgrafen  Karl  ohne  Ort 
und  Datum,  das  in  eigenhändiger  Ausfertigung  vorliegt,  und  das  jedenfalls  vom  17. 
oder  18.  August  zu  datiren  ist,  lautet:  „Le  pain  peut  k  präsent  arriver  en  sAret^  par 
Gross- Wandris  [nordöstl.  von  Jauer].  J'enverrai  une  centaine  de  dragons  pour  les 
escorter  ici,  et  cet  apr^s-midi,  d^s  que  le  pain  sera  distribu^,  je  renverrai  les  chariots 
avec  les  prisonniers.**  —  4  Eichel  befand  sich  bei  der  Hauptarmee,  welche  unter 
Commando  des  Markgrafen  Karl  stand. 
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ebenfalls  um    lo  Uhr.     Sollte   er  sich    aber    gegen   Neiss   wenden,     so 
müssen  6  steigen.«  Friderich. 

2  reitende  Kanonen  und  Cöpem!* 

Nach  der  AuafertifiuiK.    Der  Ziiaatx  •igcahändig. 


13  145.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE, 

Nicolstadt,  18  aoüts  1761. 

Vos  lettres  du  4  et  11  d'aoüt  me  sont  entrees,  et  vous  serez  fort 
^tonnd  d'apprendre  que  je  suis  actuelleroent  entre  Laudon  et  les  Russes. 
Cependant,  n'apprehendez  rien  pour  moi;  j'ai  pris  roes  mesures  pour 
tous  les  öv^nementSy  et  je  compte  n'avoir  pas  grand'chose  ä  craindre. 
Je  crois  que  vous  ferez  bien  de  ne  pas  ddtacher  pour  la  Pom^ranie  et 
que  vous  n'avez  qu'[ä]  attendre  tranquillement  ce  qui  r^ultera  de  tout 
ceci.  Les  Russes  n'ont  encore  envie  d'attaquer,  mais  je  crois  que 
Laudon  y  sera  force.  Vous  pouvez  compter  lä-dessus  qu'il  paiera  la 
folle  ench^re,  j'esp^re  vous  en  donner  de  bonnes  nouvelles. 

Je  ne  saurais  vous  marquer  davantage  aujourd'hui  de  notre  Po- 
sition; nous  avons  eu  beaucoup  d'avantages,  mais  je  n'ai  pas  presente- 
ment  le  temps  de  vous  en  donner  le  detail.  ^ 

Nach  der  Ausfertigung.  ^  C  O  C  r  1  C. 


13  146.     AU  GfiNfiRAL-MAJOR  DE  GRANT  A  NEISSE. 

[Nicolsjtadt,  [18  aodt]5  1761. 

Votre  lettre  du  14  m'est  bien  entree.  Depuis  ma  demi^re*  les 
Russes  [ont]  passd  l'Oder.  J'avais  pris  avec  mon  armde  le  camp  d'Eisendorf 

>  In  Folge  dessen  Befehl  des  Markgrafen  Karl  an  Zastrow,  d.  d.  Lohnig 
17.  August.  Der  Markgraf  bezieht  sich  auf  die  obige  Ordre  des  Königs,  „indem 
des  Königs  Majestät  jetzo  Dero  Hauptquartier  mit  einem  besonderen  Corps  bei 
Nicolstadt  haben,  und  ich  in  Dero  Abwesenheit  die  übrige  Armee  hier  commandire*. 

—  9  D.  h.  der  Markgraf  soll  2  Kanonen  sowie  den  Cabinetssecretftr  Cöper  zum  Corps 
des  Königs  senden.  —  3  Vom  18.  August  ein  Schreiben  an  Prinz  Ferdinand  von 
Preussen  in  den  CEuvres,  Bd.  26,  S.  548;  ein  Schreiben  an  d'Argens  daselbst,  Bd.  19, 
S.  248.  Ein  Schreiben  an  d'Argens  aus  dem  Jahre  1761  ohne  Tagesdatnm  daselbst, 
Bd.  19,  S.  251.  —  *  Dem  Major  von  Lichnowsky  wird,  Nicolstadt  18.  August,  för 
Nachrichten  gedankt.  »Wir  haben  seither  verschiedene  Avantages  hieselbst  Über  unsere 
Feinde  erhalten,  so  dass  Ihr  vor  der  Hand  nicht  nöthig  habet,  inquiet  zu  sein,  indem 
es  zwischen  Mich  und  Meine  Feinde  in  kurzem  dem  Anschein  nach  hierselbst  zur 
Bataille  kommen  wird,  da  es  dann  mit  Gottes  Beistand  hoffentlich  gut  gehen  Mrird.* 

—  Dem  Minister  Finckenstein  wird  am  18.  August  auf  seinen  Bericht  vom  10.  ge- 
antwortet: „Nous  nous  trouvons  ici  entre  les  Russes  et  Laudon.  Vous  n'avez  jusques 
ici  rien  k  craindre  pour  notre  position ;  mais  il  sera  bien  difficile  de  vous  faire  passer 
des  nouvelles  ä  pr^nt,  vu  In  g£ne  de  notre  Situation.*'  —  s  Das  Schreiben  ist  im 
Concept  nicht  datirt,  in  der  Ausfertigung  ist  die  Stelle,  auf  der  das  Datum  stand, 
durch  Feuchtigkeit  abgefressen  (vergl.  S.  57.5.  Anm«  2).  Aus  dem  Inhalt  ergiebt  sich, 
dass  das  Schreiben  vom  18.  August  datirt  war.     —     6  Nr.  13 136. 
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et  de]  Lohnig.    Je   suis   venu  ici   k  Nicolstadt,    ce   qui  a  fait  replier 

toutes  les  troupes]   Idg^res  de  l'ennemi.     Laudon  a  voulu  envoyer  du 

secours   aux  Russes,    mais]   ses   grenadiers   et  carabiniers   ont  6te  bien 

battus.     Brentano  est]   venu   camper  hier   k  Jauer.     Nos   hussards  ont 

pens6  Tenlever.    Les]  prisonniers  et  ddserteurs  pretendent  que  [Laudon 

est]    dans  le   camp   de  Girlachsdorf.'     Les  öquipages  des  [ofüciers  du] 

quartier   genöral   sont   arrivös   k  Jauer.     Malgre   tout   [cela,  avec]  toute 

l'attention   que  j'ai   pour  Laudon,  je  ne   laisse  pas  d'avoir  un  oeil  sur 

Neisse,  et  il  me  semble  toujours  que  nous  nous  reverrons ;  si  des  troupes 

ennemies  s'approchent  de  vous,  comptez  que  je  viendrai  k  votre  secours. 

Ayez  soin  que  nous  ne  mourions  pas  de  faim  en  vous  delivrant. 

Frider  ich. 

Bit  zu  den  Worten  «toute  l'attention  que  j'ai  pour  I^audon*  nach  der  Ausfertigung  im  Krieg»- 
arcbiv  des  Königl.  Grouen  Generalstab«  m  Berlin ;  der  (dort  nur  in  Chiflfem  vorhandene)  Schluss 
nach  dem  Concept. 


13  147.  AN  DEN  GENERAL  DER  INFANTERIE  MARKGRAF  KARL. 

Nicolstadt.s  18.  August  1761. 

Ich  habe  Ihren  Briefe  diesen  Morgen  eben  erhalten  nebst  den 
Nachrichten  des  Deserteurs.^  Laudon  seine  Armee  ist  kaum  60000 
Mann  stark;  indessen  wollen  wir  doch  wohl  sehen,  wie  wir  damit  zu- 
recht kommen. 

Mir  wird  eben  gemeldet,  dass  Brentano  im  Marsch  ist.  Wenn  Sie 
den  General  Bülow  mit  20  Escadrons  Dragoner  und  Husaren  gegen 
Jauer  schickten,  würde  es  nicht  übel  sein,  und  würde  Ich  Meinerseits 
auch  was  schicken,  um  zu  observiren,  wo  der  Marsch  geht.  Beck  steht 
mit  I  Bataillon,  6  Escadrons  in  und  bei  Liegnitz.  Sollte  nun  Brentano 
heute  gegen  Liegnitz  marschiren,  ist  wohl  gewiss  zu  vermuthen,  dass 
Laudon  den  Marsch  gegen  Jauer  antreten  wird,  und  wo  das  geschiehet, 
so  werde  Ich  Sie  mit  der  Armee  zwischen  Mertschütz  und  Gränowitz^ 
postiren,  auch  in  dem  Fall  sogleich  die  Quartiermeisterlieutenants  hin- 
schicken, um  das  Lager  allda  abstechen  zu  lassen.  Alsdenn  stehen  wir 
nur  eine  Viertelmeile  auseinander  und  können  in  einer  halben  Stunde 
zusammenstossen,  wo  es  nöthig.  Falls  Sie  das  Lager  nehmen,  wird  es 
nöthig  sein,  die  alte  schwedische  Redoute  hinter  Mertschütz  mit  400 
Commandirte  aus  dem  2.  Treffen  und  4  oder  6  Sechspftinder  zu  be- 
setzen. 

Das  Signal  vom  General  Zastrow^  hat  bedeutet,  dass  die  ganze 
östreichsche  Armee  anmarschirt.  Die  Russen  erwarten  36  schwere  Ca- 
nons, die   wohl   nicht   vor  morgen  oder  übermorgen  kommen  können; 

I  Sttdsüdöstl.  von  Jauer.  —  >  In  der  Vorlage :  „Niclasstadt**.  —  3  D.  d.  Jenkau 
18.  August.  —  4  Nach  Aussage  des  Deserteurs  war  das  Laudonsche  Corps  70000 
Mann  stark.  —  5  Mertschütz  nordöstl.,  Granowitz  ostnordösü.  von  Jauer.  —  6  Vergl. 
Nr.   13  144. 
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also  ist  wohl  zu  vermuthen,  dass  [es]  zwischen  hier  und  dem  21.  zur 
Bataille  kommen  wird.  Ich  präparire  hier  das  Lager  so,  dass,  wenn 
sie  Mich  angreifen,  mit  der  ganzen  Armee  sehr  gut  postirt  bin.  Re- 
doute beim  Wüscher  Teich  >  bei  Mertschütz  muss  immer  besetzet  bleiben, 
auf  welche  Seite  die  Attaque  auch  geschehe.  Bagage  könnte  auffahren 
zwischen  der  Redoute  und  Klein-Wandris,  wo  sie  gedeckt  ist.  Wenn 
Sie  Mir  100  Mann  Freibataillon  oder  100  Freiwillige  aus  dem  2.  Treffen 
mit  I  Capitän  und  ein  paar  OfYiciers  schicken,  könnte  solche  hier  sehr 
gut  anwenden.  Wenn  auch  alles  auf  Ihrer  Seite  stille  bleibet,  so  wäre 
es  wohl  gut,  dass  der  General  Treskow  herüber  ritte  und  besähe  sich 
hier,  und,  wenn  der  zurück,   der  General  Wied  auch. 

Nach  der  Autfertigung.  F  r  i  d  C  r  i  C  h . 


13  148.  AN  DEN  GENERAL  DER  INFANTERIE  MARKGRAF  KARL. 

[NicoIstadt,]>  18.  August  1761. 

Dem  Markgrafen  wird  befohlen,  da  nach  den  von  ihm  angezeigten  Umständen 
es  nicht  anginge,  zwei,  für  Tauentzien  und  SchlabrendorfT  bestimmte,  Schreiben 3 
„durchzuschaffen**,  diese  Schreiben  |,noch  an  sich  zu  behalten",  „und,  wann  hier- 
nächst  die  Escorte^  zurückkommet,  und  wir  noch  stehen  bleiben,  so  könnten  Ew. 
Liebden  etwa  10  Escadrons  Dragoner  mit  ein  paar  leichten  Canons  ihr  entg^en- 
schicken,  und  würde  man  den  JSger  mit  obgedachten  Briefen  solchergestalt  durch- 
bekommen können*.  5 

Da  übrigens  gegen  Jauer  nichts  auszurichten  ist,  so  belieben  Ew. 
Liebden  das  Commando  Kavallerie^  nur  daher  wieder  zurückkommen 
zu  lassen.  Was  von  Brentano  heute  marschiret,  ist  an  die  Berge,  wo 
man  ihnen  nichts  anhaben  können,  herumgegangen. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  r  i  d  e  T  i  C  h. 


13  149.  AN  DEN  GENERAL  DER  INFANTERIE  MARKGRAF  KARL. 

Nicolstadt,  19.  August  1761. 

L/er  Markgraf  habe  „sehr  wohl  gethan'',    dass  er  die  Escorte  dem  Convoi  ent- 
gegengeschickt habe,  7  „und  wenn  es  auch  noch  mehr  ist". 

Sonsten  muss  Ich  Ihnen  sagen,  dass  die  Russen  zurück  über  die 
Katzbach  gegangen.     Ich  werde  Mich  aber  nicht  weit  von  hier  rühren, 

«  Jedenfalls  der  Würcken-Teich,  vergl.  S.  600.  Anm.  i.  —  «In  derVoilage: 
^Nickelsdorf".  —  3  In  einer  vorangehenden  Ordre  vom  18.  August  hatte  der  Mark- 
graf Befehl  erhalten,  die  Schreiben  nach  Breslau  befördern  zu  lassen.  —  ^  Vermnthlich 
•die  Escorte  der  Brodwagen.  Vergl.  S.  601.  —  5  In  einem  weiteren  Schreiben  vom 
18.  August  dankt  der  König  dem  Markgrafen  für  100  Mann,  die  er  ihm  geschickt 
hat  (vergl.  Nr.  13 147),  „und  ersuche  Ich  Ew.  Liebden,  auf  den  Fall  wir  morgen 
hier  stehen  bleiben,  dem  Convoi  ja  einige  Bataillons  und  10  Escadrons  nebst  ein 
paar  Canons  und  Haubitzen  entgegenzuschicken" ;  bei  dieser  Gelegenheit  würden  die 
beiden  Briefe  durchzubringen  sein ;  die  100  Mann  werde  der  König  „morgen"  wieder- 
schicken. —    6  Vergl.  Nr.  13 147.  —    7  Vergl.  S.  601. 
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damit  wir  nicht  zu  weit  auseinander  kommen,  und  werde  Ihnen  von 
allem,  was  Ich  thuen  werde,  als  auch  was  überhaupt  zu  thun  ist,  Nach- 
richt geben. 

Nach  der  Autfertigung.  F  r  i  d  e  r  i  C  h. 


13  150.     AU  SECRßTAIRE  BENOIT  A  VARSOVIE. 

Att  quartier  g^n^ral  de  [Banzeiwitz,  21  aoüt  1761].' 

J'ai  re^u  k  la  fois  vos  rapports  du  24  et  du  29  juillet,  avec  ceux 
du  5  et  du  8  de  ce  mois.  J'ai  6t6  bien  surpris  des  doutes  qui  sont 
tombds  dans  l'espnt  de  votre  ami*  au  sujet  des  sommes  destin^es  pour 
le  kan  des  Tartares  ä  certaine  fin.^  Voudriez-vous  que  je  hasardasse 
cette  somme  en  Tair,  sans  avoir  vu  auparavant  Taccomplissement  de 
mes  intentions  pour  lesquelles  je  les  sacrifie?  et  quel  autre  tour  vou- 
driez-vous que  je  prisse  que  celui  que  j*ai  pris  pour  remettre  la  somme  ? 
Seraitce  par  Vienne?  ou  par  des  remises  au  banquier  de  la  cour  ä 
Varsovie  que  ces  sommes  seraient  payables?  de  sorte  donc  que  vous 
conviendrez  vous-mfime  qu'il  ne  reste  aucune  voie  plus  süre  et  con- 
venable  que  celle  dont  je  me  suis  avis^.  C'est  ä  vous,  au  surplus,  de 
presser  le  sieur  Rexin  pour  remettre  l'argent  en  bonnes  mains,  afin 
qu'[il]^  saura  6tre  payd,  d^s  que  la  levde  de  bouclier  se  sera  faite,  et 
c'est  alors  aussi  qu'on  saura  parier  raisonnablement  des  r^compenses  de 
ma  part. 

Au  surplus,  je  ne  veux  point  vous  dissimuler  que  je  ne  saurais  en- 
visager  tout  cela  [quej  comme  des  difücultös  controuvees  de  la  part  de 
votre  ami,  qui,  avec  la  meilleure  intention  du  monde,  sent  ä  present 
qu'il  a  pris  sur  soi  une  tiche  trop  ondreuse  pour  lui,  par  l'irrdsolution 
ordinaire  des  Polonais,  qui  ne  lui  laisse  gu^re  entrevoir  un  succ^s  favo- 
rable.  Expliquez-vous  donc  tout  naturellement  k  ce  sujet  avec  lui,  et 
s'il  croit  qu'au  cas  que  la  grande  afifaire  avec  le  Kan  ne  saurait  avoir 
lieu  cette  ann^e-ci,  par  la  saison  dejä  trop  avanc^e,  [il]^  ne  saura 
trouver  l'occasion  k  disposer  le  Kan  k  ce  qu'il  me  pröte  k  ma  dispo- 
sition  I  ou  2000  Tartares  d^terminds  et  bien  montds,  pour  en  pouvoir 
faire  faire,  1' hiver  qui  vient,  une  incursion  dans  les£tats  hdröditaires  de 
l'Autriche  et  ravager  la  Moravie  k  leur  profit,  apr^s  que  j'y  aurai  Joint 
ä  peu  pr^s  1000  hussards  pour  les  diriger.  II  s'entend  que  je  paierai 
pour  le  Corps  des  Tartares  une  certaine  somme  en  argent  au  Kan,  dont 
on  conviendra,  outre  le  butin  que  ces  gens  feront  alors  par  leurs  mains 
dans  le  pays  ennemi.  J'attends  k  son  temps  le  rapport  que  vous  me 
ferez  au  sujet  de  cette  nouvelle  proposition. 

Nach  dem  Coocept.  F  e  d  e  r  i  C. 

I  Das  Tagesdalnm  nach  der  Empfangsbestätigung  Benolls  in  seinem  Bericht, 
d.  d.  Warschau  2,  September.  —  a  Gadomsky.  Vergl.  S.  505.  —  3  Vergl. 
Nr.  12895.    —    ^  ^^  ^^^  Vorlage:   „eile".  —    5  Vorlage:   „votre  ami". 
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13  151.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  LATTORFF, 

COMMANDANTEN  VON  COSEL. 

Bnnselwits,  22.  August*  1761. 

Ich  danke  Euch  recht  sehr  vor  die  Nachrichten,  so  Ihr  Mir  in 
Eurem  Schreiben  vom  17.  dieses  communiciret  habt*  und  die  Ich  in- 
teressant gefunden  und  deren  Continuation  wünsche. 

Ich  erwarte  sowohl  die  Oesterreicher  als  die  mit  ihnen  conjungirte 
Russen;  Ich  bin  ganz  präpariret,  [die]  Oesterreicher  der  Gebühr  nach 
zu  empfangen.  Seid  also  gar  nicht  besorget;  Ich  hoffe  gewiss,  dass 
mit  Gottes  Hülfe  es  recht  sehr  gut  gegen  sie  gehen  wird  und  sie  ihren 
bisherigen  exorbitanten  Frevel  recht  theuer  büssen  sollen. 

Federic. 

Nach  der  AusfertigUBg  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin. 


13  152.    DISPOSITION  IN  ALLEN  FÄLLEN.  WIE  DIE  ARMEE  IN 
DIESEM  LAGER  ATTAQUIRET  WERDEN  KÖNNTE. 

[Lager  bei  Bunxelwitz,  August  I76i.]3 

Wenn  der  Feind  uns  attaquiren  will,  so  ist  zu  vermuthen,  dass  er 
den  Angriff  mit  zwei  Attaquen  thun  wird.  Es  ist  anjetzo  nun  die  De- 
fensive zu  reguliren  nöthig,  dass  wir  solche  gegen  alle  differente  At- 
taquen des  Feindes  wohl  überlegen.  Sollten  die  Russen  von  Breisdorf* 
an  ihre  Attaque  bis  Tschechen^  machen,  so  müssen  die  3  Brigaden  von 
Gabelentz,  Zeuner  und  Wangenheim  die  ihnen  angewiesenen  Redouten 
sogleich  besetzen.  Die  2  Regimenter  Husaren  von  Rtisch  und  Mala- 
chowski  setzen  sich  neben  Pomeiske,  Czettritz  und  Finck,  den  Rücken 
am  Wald,  und  werden  keine  Gelegenheit  versäumen,  sobald  wie  die 
feindliche  Infanterie  in  Confusion  kommt,  solche  sofort  mit  i,  2  oder 
mehr  Escadron,  nachdem  das  Terrain  es  zur  Apparence  erlaubt,  [zu] 
attaquiren  und,  wann  sie  den  Feind  geschmissen  haben,  sich  sogleich 
wieder  durch  die  Infanterie  mit  die  Gefangenen,  so  sie  gemacht  haben, 
durchziehen.  Dieses  Manoeuvre  kann,  so  oft  attaquiret  wird,  wiederholet 
werden. 

Sollten  nun  die  Oesterreicher  zwischen  Stanowitz,  Zedlitz*  und 
denen  Orten  attaquiren  wollen,  so  muss  sich  sofort  die  Bernburgsche 
Brigade  nach  dem  rechten  Flügel  ziehen  und  formiren  allda  das  2.  Treffen. 

^  Vom  22.  August  eia  Schreiben  an  die  Königin  in  den  CEuvres,  Bd.  26,  S.  35. 
—  •  Lattorff  hatte  gemeldet,  „dass  Laudon  von  Wien  wiederholte  Ordre  erbalten, 
alle  Detachements  an  sich  zu  ziehen  und  zu  batailliren,  ftlrnehmlich  aber  vorhero  die 
projectirte  Conjunction  mit  den  Russen  in  der  Gegend  von  Liegnitz  zu  bewirken; 
weshalb  Laudon  auch  bereits  sein  Corps  zusammengezogen,  ob  er  gleich  an  sich 
nicht  sonderlich  Lust  zum  schlagen  bezeigt".  —  3  Vcrmuthlich  vom  22.  oder  23.  August 
zu  datiren.  —  *  Preilsdorf,  östl.  von  Striegau,  nordnordwestl.  von  Bunzelwitz.  — 
3  Südöstl.  von  Striegau,  nordwestl.  von  Bunzelwitz.  —  6  Beide  Orte  stldsüdöstl.  von 
Striegau,   nordwestl.  von  Bunzelwitz. 
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Die  Batterie  vom  PfafTenberge '  kann  sofort  mit  in  die  Fleschen  bei 
Preussen,  Zeuner  und  Garde  geführet  werden.  Die  Brigade  von  Thile 
muss  sich  auch  sofort  parat  halten,  um  dass  sie  ein  2.  Treffen  hinter 
Gabelentz,  Zeuner  und  Wangenheim  formire.  In  der  masquirten  Batterie 
bei  Neudorf«  kommen  10  Geschütz  von  der  Batterie,  so  vor  der  Ka- 
vallerie liegt,  und  dabei  das  2.  Bataillon  Prinz  Heinrich.  Im  Fall  es 
nöthig  wäre,  kann  der  General  Braun  mit  das  2.  Bataillon  Moritz,  Re- 
giment Thadden  und  i  Bataillon  Ferdinand  auch  noch  zur  Reserve 
kommen,  und  der  General  Möllendorfif  könnte  das  Retranchement  bei 
der  Windmühle  besetzen.  ^  Sollte  es  aber  sein,  dass  die  Russen  zwischen 
Peterwitz  und  Neudorf  durch  wollten,  welches  man  lange  vorher  er- 
fahren muss,  so  besetzet  die  Brigade  von  Bernburg  ihre  angewiesene 
Fleschen  bei  Neudorf,  und  kann  hingegen  die  Brigade  von  Thile  das 
2.  Treffen  hinter  dem  rechten  Flügel  der  Armee  formiren.  Die  Hau- 
bitzen, so  vor  dem  Regiment  von  Karl  stehen,  werden  sogleich  in  die 
Fleschen  zwischen  Hacke  und  Zeuner  gesetzt  und  die  Batterie  Haubitzen 
vor  Ferdinand  und  Thadden  in  die  Redouten  vor  der  Brigade  von  Ga- 
belentz,  Zeuner  und  Wangenheim.  In  die  masquirte  Batterie,  wo  Falken- 
hajm  zu  stehen  kommt,  kommen  2  Canons  von  der  Batterie  von  Prinz 
Heinrich,  4  von  der  Batterie,  so  von  Schweidnitz  kommt,  nebst  ihren 
2  Bataillonscanons.  Sollte  es  nun  auch  nöthig  seind,  woferne  man  sähe, 
dass  sich  die  ganze  Attaque  nach  dem  rechten  Flügel  wendete,  so  kann 
die  Brigade  von  Knobloch,  imgleichen  Regiment  Ziethen  und  Lestwitz 
als  Reserve  mit  gebraucht  werden,  es  sei  hinter  Gabelentz  oder  Ramin, 
wo  es  nöthig  ist. 

Was  der  General  Bülow  mit  seinen  3  Regimentern  zu  thun  hat,  ist 
ihm  schon  gesagt;  die  übrige  Kavallerie  wird  gebraucht  werden,  wo 
man  sie  anbringen  kann. 

Sobald  der  Feind  geschlagen,  muss  die  Kavallerie  sich  en  force 
zwischen  Jauernick*  und  Arnsdorf^  durchziehen,  zwischen  dem  Nonnen- 
busch, ^  wo  wir  noch  Meister  davon  seind,  und  muss  alles  anwenden, 
dass  sie  in  die  österreichsche  Infanterie,  so  in  dieser  Route  ist,  einhauen 
kann  und  solche  von  Freiburg  abhalten.  Dass  die  Kavallerie  dabei 
besser  unterstützt  wird,  werden  die  Generals  von  der  Kavallerie  oder 
Infanterie,  wer  da  ist,  die  erste  Brigade  Infanterie  die  beste  mit  schwere 
Canons  mitnehmen,  einen  Theil  rechts  und  einen  Theil  links  den  Nonnen- 
busch ziehen,  bis  zum  Ende  desselben.  Lassen  allda  die  Batterien  auf- 
fahren, um  die  Kavallerie  zu  unterstützen.  Sollte  die  Anhöhe  von 
Kunzendorf'  vom  Feinde  nicht  besetzt  bleiben,  so  müsste  man  sich 
solche  gleich  zu  bemeistem  suchen;  auch  würde  es  gut  sein,  woferne 
unsere  Kavallerie  die   Kavallerie   vom   Feinde   in  Unordnung   gebracht 

t  Wesü.  von  Bunzelwitz.  —  »  Nördl.  von  Bunzelwitz.  —  3  Nordnordwestl. 
von  Bunzelwitz.  —  4  Westnordweatl.  von  Bunzelwitz.  —  5  Südwcstl.  von  Bunzel- 
witz.   —    6  Westl.  von  Jauernick.    —    7  VergL  S.  597.  Anm.   i. 
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und  solche  mit  Confusion  in  ihre  In&nterie  geworfen,  dass  man  alsdann 
tentiret,  ob  man  die  Höhen  von  Zeiskenberg'  oder  Kunzendorf  er- 
reichen kann.  Was  möglich  ist,  muss  unternommen  werden,  jedocb 
aber  sollte  unsere  ICavallerie  formirte  Infanterie  mit  Canons  auf  die 
Höhen  postiret  sehen,  so  muss  sie  was  behutsamer  verfiahren.  Indessen 
ist  alles  zu  hoffen,  dass,  wann  der  Feind  'recht  geschlagen  ist,  man  von 
dem  Glücke  wird  profitiren  können,  und  muss  man  es  treiben,  so  weit 
wie  es  gehet,  um  dass  man  dem  Feind  allen  ersinnlichen  Abbruch  thuet. 

Friderich. 

Nach  der  dem  Markcnif«n  Kacl  sugettellien  Ausfertigung. 


13  153.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

BuDzelwitz,  23  Boüt  1761. 

Par  la  lettre  que  vous  m'avez  faite  du  14  de  ce  mois,  il  parait 
que  vous  comptez  Tarm^e  russe  aussi  forte  que  Tannee  passee.  II  s'en 
faut  beaucoup,  et  je  suis  un  t^moin  oculaire  que  leur  infanterie  n'est 
que  de  23  bataillons,  qui  fönt  le  nombre  de  13000  hommes,  et  leur 
cavalerie  ne  va  que,  tout  au  plus,  ä  7000,  outre  10  000  cosaques.  Je 
pourrai  donc  bien  contenir  cette  armde  avec  le  nombre  des  troupes  que 
j'y  ai  destin^  sous  Platen,*  dans  le  cas  qu'elle  voudra  agir  contre  la 
Marche;  exceptez-en  les  cosaques  dont  je  ne  saurais  erapöcher  les  in- 
cursions,  de  quel  c6i6  [qu'jils  se  tournent,  quand  m^me  je  detacherais 
une  arm^e  de  50  000  hommes.  Les  Russes  campent  actuellement  entre 
Striegau  et  Jauer,  Laudon  ä  Freiburg  et  Kunzendorf.  S'ils  voudront 
m'attaquer  ici,  j'espdre  qu'ils  en  saigneront  bien  du  nez,  ce  qui,  selon 
toute  apparence,  se  fera  entre  ici  et  trois  jours. 

Ne  vous  mettez  pas  en  peine  de  moi,  je  saurai  conduire  mes  af- 
faires ici.  Je  ne  crois  pas  6tre  ä  propos  d^jä  que  vous  detachiez  contre 
les  Su^dois,  le  peril  pour  la  Marche  ne  me  paraissant  pas  encore  fort 
Eminent. 

Nach  der  Ausfcrtigung.  F  e  d  C  T  i  C. 


13  154.     AN  DEN  MAJOR  VON  LICHNOWSKY,  VICECOMMAN- 

DANTEN  VON  GLOGAU. 

Bunzelwitz,  23.  [August  1761]. 

Es  ist  Mir  lieb  gewesen,  aus  Eurem  Schreiben  vom  17.  zu  er- 
sehen, dass  die  Sachen  mit  dem  Oberst  Belling  gegen  die  Schweden 
so  gut  gehen  ^  .  .  .  Die  Oesterreicher  und  Russen  stehen  zwischen  Jauer, 

»  Westl.  von  Freiburg.  —  a  Vergl.  S.  596.  —  3  Lichnowsky  meldete,  dass 
Belling  am  6.  August  „den  Röpnacker  Pass  [ostnordöstl.  von  Malchin],  der  mit 
einem  Detachement  Schweden  von  1000  Mann  Infanterie  und  500  Kavallerie  besetzet 
gewesen,  forciret  und  den  Feind  delogiret**. 
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Striegau,  Freiburg  und  Kunzendorf.  Wenn  sie  Mich  hier,  wie  es  scheint, 
dass  sie  es  binnen  drei  oder  vier  Tage  thun  wollen,  [attaquiren,]  so  bin 
Ich  präpariret,  sie  tüchtig  zu  empfangen  und  Abrechnung  vor  alle  hör- 
rible  Excesse,  so  sie  in  Schlesien  geroachet,  mit  ihnen  zu  halten. 
Kommt  es  also,  wie  Ich  glaul^e,  zur  Bataille,  so  seid  ohne  Sorge;  es 
wird  mit  Gottes  Hülfe  gut  gehen.'  Dem  Ueberbringer  dieses  bezahlet 
zum  Recompens  von  Meinetwegen  50  Rthlr. 

Nachdem  Conoept.  Fridcrich. 


13  155.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  TAUENTZIEN, 

COMMANDANTEN  VON  BRESLAU. 

Bunzelwitz,  24.  August  1761. 

Ich  habe  noch  24  Pontons  in  Neisse  stehen  und  befehle  Euch  also 
hierdurch,  dass  Ihr  nurgedachte  diese  Anzahl  Pontons  fordersamst  über 
Brieg  nach  Breslau  mit  aller  erforderlichen  Sicherheit  kommen  lassen 
sollet. 

Es  müssen  ausserdem  noch  20  Pontons  von  dem  General  Zieten 
zu  Breslau  stehen.  Diese  müsset  Ihr  auch  dergestalt  parat  halten,  auf 
dass,  in  dem  Fall  Ich  etwa  gut  finden  möchte,  ein  Corps  von  Mir  über 
die  Oder  gehen  zu  lassen,  alsdenn  sie  mit  obgedachten  Pontons  zusam- 
men eine  Brücke  über  die  Oder  damit  schlagen  können,  es  sei  nun  bei 
Auras,  oder  an  was  sonst  vor  einem  andern  Orte  der  Oder  es  alsdenn 
nöthig  sein  möchte.  Es  wird  gut  sein ,  wenn  Ihr  inzwischen  keinen 
Eclat  hiervon  machet. 

Der  Ueberbringer  soll  10  Rthlr.  erhalten,  wenn  er  den  Drief  „richlig  und  noch 
heute  abgeliefert  haben  wird**. 

Nach  dem  Concept.  *      Friderich. 


13  156.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Bunzelwitz,  27  aoüt  1761. 

Votre  lettre  du  21  m'est  heureusement  parvenue.  Vous  n'avez  pas 
grande  raison  de  vous  inqui^ter  de  ce  qui  arrive  ici.  Les'Russes  et  les 
Autrichiens,  k  la  v^ritd,  se  sont  joints,  mais  vous  pouvez  6tre  persuade 
que,  nonobstant  cela,  on  viendra  dans  peu  ä  une  ddcision  qui  ne  peut 
dtre  que  tr^s  avantageuse  pour  nous.    Je  souhaiterais  fort  que  vous  ne 

I  Dem  General lieutenant  von  Tauentzien  wird  am  23.  August  geschrieben : 
„Nach  aller  Apparence  wird  es  hier  bald  zu  einer  Decision  mit  dem  Feinde  kommen, 
deshalb  Ihr  aber  ausser  Apprehension  und  Sorge  sein  sollet,  indem  es  mit  der  Hülfe 
Gottes  gewiss  recht  gut  gehen  wird."  Tauentzien  soll  versuchen,  einen  Boten  an 
Lichnowsky  durchzubringen,  um  ihm  die  auch  in  obigem  Schreiben  enthaltenen  Nach* 
richten  zukommen  zu  lassen.  Lichnowsky  soll  sie  an  den  Prinzen  Heinrich  und  an 
Finckenstein  übermitteln,  „mit  dem  Beifügen,  wie  sie  deshalb  wegen  eines  guten 
Success  vor  uns  ohne  Sorge  sein  sollten**. 

Correcp.  Friedr.  II.    XX.  39 
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üssiez  point  de  ddtachement  contre  les  Suddois,  par  bien  des  raisons 
trop  longues  ä  all^guer  ä  pr^ent.  Je  vous  prie,  cependant,  d'ordonner 
ä  Magdeburg  qu'on  y  prepare  d'abord  une  vingtaine  de  canons  de  24 
livres,  avec  tout  ce  qu'il  faut  d'ammunition ,  des  morders  et,  pour  le 
moins,  2  ä  3000  bombes  charg^es,  afin  que,  soit  dit  entre  nous,  selon 
que  les  circonstances  changeront  ici  en  notre  faveur,  je  puisse  en  pro- 
fiter, et  que  vous  sauriez  tout  [en]  apr^  mettre  le  si^ge  devant  Dresde. 
Laudon  et  les  Russes  doivent  m' attaquer  entre  ici  et  la  fin  de  ce 
mois.  Sans  entrer  dans  de  longues  discussions,  il  est  presque  aussi  sür 
qu'une  d^monstration  göom^trique  dans  les  formes  que  je  saurais  vous 
r^pondre  des  heureuses  suites,  de  sorte  que  je  pourrai  vous  döbarrasser 
d'une  bonne  partie  de  Tannee  de  Daun  et  vous  mettre  par  lä  en  ^tat 
de  pouvoir  entreprendre  avec  [succis]  les  troupes  des  Cercles  et  le  peu 
d'Autrichiens  qui  resteront  en  Saxe.  D^s  que  nous  aurons  fini  notre 
besogne  ici,  j'entrerai  en  plus  de  detail  lä-dessus,  et  je  vous  expliquerai 
toutes  mes  iddes. 

Nach  der  Autfertigung.  ^ F  e  d  e  r  i  C. 

13157.     AU  GßNfiRAL-MAJOR  DE  GRANT  A  NEISSE. 

Au  camp  de  [Banzelwitz],  27  aoüt   1761. 

J'ai  eu  la  satisfaction  de  recevoir  hier  votre  lettre  du  21.  Les 
Russes  se  sont  joints  aux  Autrichiens  entre  Jauer  et  Liegnitz.  Mais  que 
cela  ne  vous  embarrasse  pas,  je  vous  rdponds  qu'ils  seront  battus,  et, 
quant  ä  votre  place,  je  ne  crois  absolument  pas  que  vous  avez  k  en 
appr^hender,  parceque  je  crois  avoir  devant  moi  toutes  les  forces  de 
Laudon  ici. 

Lieutenant  von  J..üninghausen  wird  zum  Platzmajor  in  Neisse  ernannt. 

Nach  dem  Conoept.  F  C  d  C  T  i  C. 

13158.     AN   DEN   GENERALLIEUTENANT  VON   TAUENTZIEN, 

COMMANDANTEN  VON  BRESLAU. 

Im  Lager  bei  Bunzelwitz,  27.  Augustx  [1761]. 

Laudon  ist  gestern  von  denen  Anhöhen  von  Kunzendorf  mehr 
gegen  uns  vorgerücket,  und  die  Russen  wollen  sich  heute  näher  an  ihn 
heranziehen.  Es  wird  vor  Ende  dieses  Monates  gewiss  zu  einer  Ba- 
taille  kommen.  Ihr  sollet  Eurer  Orten  deshalb  ganz  geruhig  und  ohne 
die  geringste  Verlegenheit  sein,  indem  Ich  zehne  gegen  eins  verwetten 
will,  dass  alles  mit  uns  hier  recht  gut  gehen  wird. 

Ich  habe  Euren  Brief  vom  25.  empfangen.  Der  General  Zieten 
muss  noch,  wie  Ich  nicht  anders  weiss,  10  Pontons  zu  Brieg  stehen 
haben,  welche  Ihr  sogleich  an  Euch  ziehen  sollet,» 

'  Vom  29.  August  ein  Schreiben  an  de  Catt  in  den  CEuvres,  Bd.  24,  S.  250. 
—  »  Vergl.  Nr.  13 155. 
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Im  übrigen  sollet  Ihr  Euch  wegen  unserer  hiesigen  Umstände  gar 
nicht  inquietiren,  sondern  den  Ausgang  davon  tranquiUement  abwarten. 

Tauentxien  soll  dies  an  Lichnowsky  melden,  welcher  „solches  nebst  Meiner 
jetzigen  Position  allhier  und  übrige  Umstände^  an  Bevem,  den  Prinzen  von  Württem- 
berg, Finckenstein  und  ZegeÜn  schreiben  soll,  „damit  sie  auch  dort  keine  unnöthige 
Sorge  haben*'. 

Nach  dem  Concept.  F  T  i  d  e  r  i  C  h. 


13159.     AN   DEN   GENERALLIEUTENANT   VON  TAUENTZIEN, 

COMMANDANTEN  VON  BRESLAU. 

Hauptquartier  bei  Bunzelwitz,   2.  September  1761.' 

Ich  gebe  Euch  in  Ansehung  unserer  gegenwärtigen  Situation  hie- 
selbst  hierdurch  zu  wissen,  dass  sich  das  Ding  mit  denen  Oesterreichem 
und  Russen  hiesiger  Orten  noch  immerhin  verzögert,  weil  sie  dem  An- 
schein nach  mit  ihren  Anstalten  gegen  uns  noch  nicht  fertig  zu  sein 
vermeinen.  Ich  glaube  jedoch,  dass  sie  in  einigen  Tagen  ihr  Heil  ver- 
suchen und  losbrechen  werden.  Ihr  habet  Eueres  Orts  darüber  in  keiner 
Verlegenheit  zu  sein,  maassen  Ich  gewiss  hoffe,  Euch  mit  ehestem  sehr 
gute  Nachrichten  zu  überschreiben;  nur  aber  lasset  sich  darunter  nichts 
übertreiben,  und  will  die  Sache  ihre  Zeit  haben. 

Tauentzien  soll  den  Major  Lichnowsky  von  obigem  in  Kenntniss  setzen. 

Nach  dem  Concept.  F  r  i  d  e  r  i  C  h. 


13  160.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE.« 

[Au  camp, 3  5  septembre  1761.]^ 

Les  nouvelles  qu'on  a  debit^es  ici,  sont  bien  diffdrentes  de  Celles 
que  vous  me  donnez  du  prince  Ferdinand.'  Vous  ne  risquez  rien  par 
le  d^tachement  de  Wolfenbüttel ;  je  crois,  cependant,  que  vous  en  pour- 
riez  retirer  200  hussards,  qui  ne  peuvent  gu^re  servir  dans  une  place 
menac^e  d'un  sidge. 

J'ai  ici  mon  camp  entre  Würben*  et  Striegau;  les  Autrichiens  et 
Russes  m'ont  presque  entour^;  leurs  troupes  legeres  infestent'  tous 
chemins,  de  sorte  que  les  Communications  sont  toutes  interrompues. 
L'ennemi  m'attaquera  dans  peu  de  jours,  j'ai  pris  toutes  les  mesures 
imaginables  pour  le  bien  recevoir;  pour  peu  qu'il  s'opiniitre,  il  peut 
perdre  30000  hommes  d'infanterie  et  se  voir  battu  k  plate  couture. 
Mes   ouvrages   sont   tous  acheves,   et  je   n'attends  que  le   moment  oü 

X  Vorlage:  1741.  —  >  Der  Prinz  befand  sich  während  des  September  in 
Schiettau  (vergU  S.  582).  —  3  So.  —  *  Das  Datum  nach  der  Ausfertigung.  — 
5  Prinz  Ferdinand  hatte  dem  Prinzen  Heinrich  nach  dessen  Bericht,  d.  d.  Schiettau 
27.  August,  geschrieben,  dass  Soubise  sich  anschicke,  Münster  zu  belagern;  Broglie 
marschire  gegen  Einbeck  und  bedrohe  die  von  Truppen  entblösste  Stadt  Wolfen- 
büttel.   —    *•  Nördl.  von  Schweidnitz.    —   7  Vorlage:   „qui  infestent^. 
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Taction  commenceia.    J*ai  tout  k  esp^rer  de  rheureuse  r^ussite  de  cette 
aiiaire,  mais  il  la  faut  attendre  avec  patience. 

Laudon  a  renvoy^  son  ^uipage  en  Boheme,  Draskowich  l'a  Joint, 
Beck  a  amen^  son  bataillon,  2  du  Siabsregimait ,  2  de  Preysach  et  4, 
escadrons  des  dragons  saxons.  Daun  attend  le  d^oAment  de  la  cain- 
pagne  de  Sil^ie,  pour  prendre  alors  ses  mesures  en  consequence.  Ainsi 
dans  peu  noits  serons  öclaircis  de  notre  sort  etc. 

Nach  dem  Concept.    Eigcahäadic.  [Fed  6  r  i  C  ]  ' 


13161.     AN   DEN   GENERALLIEUTENANT  VON   TAUENTZIEN, 

COMMANDANTEN  VON  BRESLAU. 

Lager  bei  Bnnzelwitz,   10.  September  1761. 

£s  seind  die  Russen  gestern  aufgebrochen  und  haben  sich  von  dem 
Laudon  und  der  österreichschen  Armee  abgezogen,  worauf  sich  dann 
auch  die  Oesterreicher  aus  ihrer  bisherigen  Position  wieder  in  das  Ge- 
birge zurückgezogen  haben.  Ich  werde  also  den  Generallieutenant  von 
Platen  diese  nächstkommende  Nacht  gegen  Dihmfurt  zu  detachiren, 
wohin  Ihr  dann  die  zu  Breslau  befindliche  Pontons«  und  benöthigte 
Schiffe  unter  der  Escorte  von  einem  Bataillon  der  Breslauschen  Garnison 
schicken  müsset,  um  eine  Brücke  dorten  zu  schlagen,  auf  dass  der  Ge- 
neral Platen  daselbst  über  die  Oder  kommen  könne.  Er  wird  morgen 
da  sein.  Übermorgen  aber  gleich  über  die  Oder  und  sodann  weiter  gehen. 
Daher  Ihr  alles,  was  wegen  der  Brücke  nöthig  ist,  gleich  besorgen 
müsset,  auf  dass  er  wegen  des  Uebergehens  und  seines  weiteren  Marsches 
halber  nicht  aufgehalten  werde. 

Tauentzien  soll  dem  General  Platen  Verpflegungsgelder  fdr  sein  Corps  auf  einen 
Monat  mitschicken. 

Das  Bataillon,  so  Ihr  mit  den  Pontons  und  Schiffen  commandiret, 
muss  alsdenn  jenseits  der  Oder  wiederum  mit  solchen  zurückgehen. 

Ihr  müsset  gedachtem  Platenschen  Corps  auch  die  erforderliche 
Mehlwagens  und  Bäckerei  mitschicken. 

Machet  es  auch  dem  Major  Lichnowsky  zu  Glogau,  wiewohl  mit 
Einbindung  eines  besonderen  Secrets,  en  chiffres  bekannt,  dass  der 
General  Platen  mit  seinem  Corps  jenseits  der  Oder  gehe,  um  denen 
Russen  ihre  Magazins  in  Polen  zu  verbrennen.  Ich  glaube  gewiss,  dass, 
[wenn]  die  Russen  dieses  Dessein  merken,  sie  alsdenn  gleich  nach  Polen 

I  An  den  Major  von  Lichnowsky  schreibt  der  König,  „im  Lager  zwischen 
Wtirben  und  Striegao^  5.  September:  „Ich  kann  Euch  . .  .  Mein  MissvergnUgen  nicht 
verbergen,  dass  Ihr  ohne  Ueberlegung  eine  Escadron  Husaren  nach  Liegnitz  geschicket 
habet,  welche  daselbst  vom  Feinde  ganz  gefangen  worden.  Ihr  könnet  dergleichen 
gegen  kleine  feindliche  Partien  commandiren ,  aber  solche  einer  feindlichen  Armee 
im  Rücken  zu  schicken,  solches  werdet  Ihr  hoffentlich  selbst  als  unbesonnen  er- 
kennen."  —    •  Vergl.  S.  609.  610. 
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zurücklaufen  werden,  um  ihre  Magazins  zu  decken;  da  denn  der  Ge- 
neral Platen  nicht  versäumen  wird,  ihnen  sonsten,  wo  er  kann,  Diver- 
sions zu  machen.  Haltet  Mir  von  diesen  Meinen  Absichten  noch  zur 
Zeit  das  allergrösseste  Secret. 

P.  S. 

Ich  schicke  Euch  hierbei  die  Liste  derer  Regimenter,  so  das  Corps 
von  Platen  ausmachen.'  Die  Regimenter  werden  erst  den  12.  da  sein. 
Ihr  müsset  solchen  auf  2  Tage  Brod  und  noch  überdem  auf  3  Tage 
Brod  und  auf  2  Tage  Mehl  mitschicken.     NB.    Keine  Backofens! 

Die  Brücke  muss  bei  Sandberge'  geschlagen  werden.  Von  denen 
Pontons,  so  da  sein,  wird  der  General  Platen  8  mitnehmen;  mit  den 
übrigen  und  den  Schiffen  gehet  das  Breslausche  Detachement  jenseits 
der  Oder  zurück.  Was  Ihr  von  den  Grenzen  könnet  in  Erfahrung 
bringen,  desgleichen  von  denen  russischen  Magazins,  davon  schreibet 
dem  General  Platen  nur  einen  Zettel. 

Nach  dem  Concept.  Friderich.^ 


13  162.     Aü  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Bunzelwitz,   11  septembre  1761. 

Depuis  le  28  d'aoüt,  nous  n'avons  point  eu  de  nouvelles  de  ce 
qui  se  passe  en  Europe.  On  debite,  dans  l'armöe  autrichienne,  que  le 
prince  Ferdinand  de  Brunswick  a  battu  les  Frangais  et  les  a  poursuivis 
jusqu'aux  conüns  de  la  Hesse.  Les  d^serteurs  autrichiens  disent  que 
Lacy  a  voulu  se  mettre  en  marche  vers  la  Sil^ie  et  que  vous  l'aviez 
attaqud  entre  Bautzen  et  Goerlitz;  que  Lacy  avait  6t6  battu  avec  perte 
de  5  canons.  Je  souhaite  plus  que  cela  soit  vrai  que  je  n'y  ajoute  foi 
encore. 

Le  lieutenant-gdn^ral  de  Platen  passera  demain  l'Oder  avec  un  de- 
tachement, et  je  me  flatte  que  son  exp^dition  obUgera  promptement  les 
Russes  ä  repasser  l'Oder.  Leur  arriöre  -  garde  est  arriv^e  hier  ä  Jauer 
«t  leur  avant-garde  ä  Wahlstatt.  Les  officiers  russes  prisonniers  ont  as* 
sux6  comme  une  chose  positive  que  Rumänzow  s'^tait  retirö  des  envi- 
rons  de  Colberg  et  que  leur  flotte  s'en  retournait  dans  ses  ports.  Je 
souhaite  de  tout  raon  coeur  que  ces  bonnes  nouvelles  soient  vraies. 

I  Diese  Liste  liegt  nicht  mehr  vor.  Nach  TempelhofT  a.  a.  O.  Bd.  V,  S.  281 
bestand  das  Corps  aus  14  Bataillonen  (darunter  4  Grenadierbataillone)  und  25  Schwa- 
<lronen.  —  9  Sandberg,  nordwestl.  von  Breslau,  links  a.  d.  Oder.  —  3  Dem  Major 
von  Lichnowsky  wird  am  10.  September  für  die  Nachrichten  in  seinem  Schreiben 
-vom  8.  gedankt.  „So  ohnangenehm  auch  die  mehresten  davon  seind,  so  ist  es  doch 
gut  und  nöthig,  dass  Ich  davon  informiret  bin  • .  .  Ich  kann  noch  schwerlich  glauben, 
dass  die  Russen  Über  die  Oder  gehen  sollten;  Ich  hoffe  durch  Meine  Märsche  die 
österreichische  Armee  zu  dringen,  dass  solche  sich  weiter  wird  surttcksiehen  mftssen  . .  • 
Mit  Gottes  Hülfe  wird  alles  gut  gehen  und  die  Zeit  zu  allem  kommen. **  [Berlin. 
Oeneralstabsarchiv.] 


6i4    

Les  Russes  et  les  Autrichiens,  qui  campaient  ä  4000  pas  de  mon 
armde,  ont  voulu  m'attaquer  le  i*'  de  septembre.  A  i  heure  du  madn, 
les  troupes  ont  6i€  sous  les  armes;  k  3  heures,  elles  ont  re^u  ordre  de 
rentrer  dans  leiirs  tentes.  Je  ne  saurais  votis  dire  pourquoi  et  comment 
cela  s'est  fait.  J'attends  ici  dans  mon  camp  des  nouvelles  des  Russes, 
et,  avant  que  leur  dessein  ne  nous  soit  bien  ^clairci,  je  ne  quitterai 
point  ce  poste;  apr^s  quoi  je  prendrai  mes  mesures,  selon  que  je  les 
jugerai  conformes  aux  dvdnements.  Cependant,  vous  ne  devez  pas  vous 
attendre  ä  de  grands  dvönements  de  ce  c6t6<:i,  et  je  compte,  sur  la  fin 
d'octobre  ou  le  commencement  de  novembre,  de  ramener  les  troupes 
hivemer  en  Saxe,  parceque  le  pays  ici  est  trop  ruine  pour  fournir  k  la 
subsistance  des  troupes  pendant  1' hiver  et  aux  magasins  pour  les  nourrir 
la  campagne  qui  suit. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  C  d  e  r  i  C. 


13163.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FRIEDRICH 

EUGEN  VON  WÜRTTEMBERG.« 

Bunzelwitz,   ii.  September  1761. 

Der  König  hofft,    dass  die  Nachricht   von   dem  Rückzüge  Rumänzows  aus  der 
Colberger  Gegend  (vergl.  Nr.  13  162)  richtig  sei. 

Die  russische  Armee,  so  mit  der  österreichischen  zusammen  unter 
dem  Laudon  Mich  hier  attaquiren  wollen,  und  welche,  von  dem  25. 
vorigen  Monats  an  zu  rechnen  bis  zum  10.  dieses,  ohngefahr  eine  viertel 
Meile  fast  rings  um  Mich  her  gestanden,  hat  sich  auf  einmal  von  der 
österreichischen  wieder  separiret  und  ist  nach  Wahlstatt  zurück  mar- 
schiret,*  worauf  auch  die  österreichische  wieder  ihre  vorige  Position  in 
das  Gebirge  genommen  hat.  Weil  man  nun  besorgen  muss,  dass  die 
Russen  noch  in  der  Mark  oder  in  der  Neumark  Incursiones  machen 
wollen,  so  habe  Ich  den  Generallieutenant  von  Platen  mit  einem  Corps 
detachiret,  welcher  morgen  über  die  Oder  gehen  wird,  um  die  russische 
Magazins  zu  Kobylin,  Kaiisch  und  Posen  zu  ruiniren.  Wann  dadurch 
nicht  mehr  geschiehet,  so  wird  die  russische  Armee  doch  wieder  nach 
Posen  zurücklaufen  müssen,  um  ihre  Magazins  zu  decken.  Auf  den 
Fall  aber  die  Russen  noch  was  gegen  die  Mark  oder  gegen  die  Neu- 
mark tentiren  wollten,  so  hat  der  Generallieutenant  Platen  Ordre,  nach 
Landsberg  zu  marschiren,  wo  Ew.  Liebden  alsdann  mit  Dero  Corps 
nach  Beschaffenheit   der  Umstände  Sich  vielleicht  mit  ihm  werden  con- 

I  Prinz  Friedrich  Eugen  befand  sich  im  September  nach  seinen  Berichten  ^im 
Lager  bei  Colberg'^.  —  a  Auch  dem  Generalmajor  von  Grant  in  Neisse  wird  am 
II.  September  der  Rückzug  der  Russen  nach  Wahlstatt  mitgetheilt.  „Selon  toutes 
les  apparences,  ils  repasseront  l'Oder  dans  quelques  jours.  Laudon,  qui  campait  ä 
4000  pas  h.  peu  pr^s  devant  notre  arm6e,  a  repris  son  camp  k  Kunzendorf.  Non- 
obstant  tout  cela,  je  crois  que  nous  nous  rapprocherons,  vous  et  moi,  encore  avant 
que  la  campagne  präsente  finira.*^     [Berlin.    Geueralstabsarchiv.] 
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Jungiren  können,  um  die  Mark  zu  decken.  Wann  dorten  der  Runiänzow 
weg  ist,  so  wird  es  £w.  Liebden  ganz  leicht  sein,  mit  dem  General- 
lieutenant von  Platen  etwan  über  Frankfurt  zusammenzustossen. 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  KÖnigl.  Haus-  und  Staatsarchiv  zu  Stuttgart. 


13  164.     AN    DEN    MAJOR   VON  LICHNOWSKY,    VICECOMMAN- 

DANTEN  VON  GLOGAU. 

Bunzelwitz,  13.  September  1761. 

Sowohl  Euer  Schreiben  vom  5.  als  auch  das  vom  10.  dieses  habe 
Ich  richtig  erhalten,  und  da  Ich  aus  letzterm  die  eigentliche  Umstände 
der  mit  Eurem  Husarencommando  bei  Liegnitz  vorgefallenen  Affaire' 
ersehen,  so  bin  Ich  deshalb  um  so  mehr  beruhiget  worden,  als  Ihr  Euch 
im  Stande  gefunden,  den  dabei  geschehenen  Verlust  gleich  wieder  zu 
ersetzen. 

Es  wird  Euch  sonsten  der  Generallieutenant  von  Tauentzien  schon 
geschrieben  haben,  dass  Ich  den  General  von  Platen  mit  einem  Corps 
detachiret ,  um  denen  Russen  die  Magazine  zu  Kobylin ,  Rawitsch  und 
was  sie  dergleichen  der  Orten  haben,  zu  ruiniren.  Dieses  muss  die 
russische  Armee  obligiren ,  gleich  nach  Polen  zurückzugehen ,  um ,  so 
viel  möglich,  ihre  Magazins  zu  decken.  Wofeme  sie  aber  wider  Ver- 
muthen  nicht  gleich  über  die  Oder  gehen  sollte,  so  wird  der  General 
Platen  bis  Posen  gehen,  um  auch  dort  das  Magazin  zu  ruiniren ;  welches 
dann  die  Russen  zwingen  muss,  sofort  zurückzugehen.  Wenn  also  auch 
letztere  sich  Glogau  etwas  nähern  sollten ,  so  kann  solches  nicht  lange 
dauern;  inzwischen  Ihr  wohl  thut,  als  ein  rechtschaffener  Commandant 
gegen  alle  Surprises  sehr  vigilant  zu  sein  und  den  Feind  nach  aller 
Möglichkeit  zu  hindern,  an  und  bei  der  Festung  keinen  Schaden  zu  thun . . . 

Licbnowsky  soll  dem  König  über  die  Erfolge  des  Prinzen  Heinrich  und  des 
Prinzen  Ferdinand,  von  denen  in  der  österreichischen  Armee  die  Rede  sei,  Gewissheit 
zu  verschaffen  suchen,  a 

Nach  dem  Conccpt. F  r  i  d  e  r  i  C  h. 

I  Nach  Lichnowskys  Bericht  war  der  Angriff  auf  die  Russen  (vergl.  S.  612) 
nicht  auf  seinen  eigenen,  sondern  auf  Befehl  eines  Lieutenants  erfolgt,  der  sich  hatte 
auszeichnen  wollen.  —  a  Auf  dem  Berichte  Zastrows,  d.  d.  Schweidnitz  13.  Sep- 
tember, finden  sich  die  Weisungen  für  die  Antwort:  „Ich  erführe  hier  auch,  aber 
nicht  gewiss,  dass  8  Regimenter  von  Laudon  Donnerstag  [den  10.  September]  nach 
Sachsen  marschirt .  .  .  Die  Russen  hätten  sich  heute  nach  der  Oder  gezogen,  nach 
Parchwitz.  Die  Briefe  aus  Glogau  sind  vom  6.  dieses  Monats,  und  die  Bataille  von 
Prinz  Ferdinand  und  was  bei  Meinem  Bruder  in  Sachsen,  soll  alles  beides  den  6. 
geschehen  seind.  Also  würden  wir  nicht  eher  als  aus  Glogau  vom  10.  informiret 
sein.*^  Die  Gerüchte  betrafen  jedenfalls  die  Entsetzung  von  Hamm  und  Münster 
durch  den  Erbprinzen  von  Braunschweig  (vergl.  Schäfer  a.  a.  O.  Bd.  II,  Abth.  2, 
S.  313)  und  den  Vormarsch  des  Generals  Seydlitz  gegen  Penig  (vergl.  Schäfer,  das. 
S.  284.  285). 
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13  165.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE 

[BunzelwitZf   15  septembre  1761.]  > 

Les  Russes   sont   partis   d'ici  le  10.     Le  11  ,  j'ai  fait  un  detache* 
ment  qui   doit   leur  avoir   pris   hier  le  roagasin  de  Kobylin  et  de  Ra- 
witsch,  et  qui  sera  demain  ä  Posen.    Buturlin  a  commence  hier  ä  passer 
rOder,  et,   selon  les  avis  qui  me  viennent,   je  crois  que  rarri^re-garöe 
le  suivra  ä  ce  soir.  *    II  ne  reste  donc  plus  de  sujets  d'inqui^tude  pour 
r£lectorat  ni   pour  la  Pom^ranie.     On  me  dit  que  Beck  doit  retoumer 
en  Saxe.     II   faut   n^essairement  que   vous  ayez   eu  quelque  avanta^e 
lä-bas;  les  bruits  qui  en  parlent,  sont  trop  gendraux  pour  £tre  inventes. 
Je  crois  que  demain   la  correspondance   se  rdtablira  d'ici  ä  Glogau,    et 
que  je   pourrai  apprendre  ce  que  depuis  quatre  semaines  s'est  pass^  en 
Europe.    Je  sais  par  des  oflficiers  russes  que  Rumänzow  a  6t6  chasse  de 
Colberg. 

Nach  dem  Concept.    Eigenhändig.  l*^  eOeriCj 


13 166.     AN    DEN   MAJOR   VON    LICHNOWSKY,   VICECOMMAN- 

DANTEN  VON  GLOGAU. 

Bunzelwitz,   16.  September  1761. 

•  .  .  Wegen  der  Russen  werdet  Ihr  nichts  sonderliches  zu  be- 
sorgen haben,  indem  es  gewiss  ist,  dass  sie  Brücken  über  die  Oder  bei 
Steinau  geschlagen  haben  und  dass  sie  keine  Fourage  noch  Vivres  aus 
Polen  zu  hoffen  haben,  dass  auch  der  General  Platen  ihnen  schon  ihre 
Magazins  bei  Koblick^  und  zu  Rawitsch  ruiniret  haben  und  dass  er  mit- 
hin morgen  zum  spätesten  schon  in  Posen  eintreffen  wird ,  um ,  wie  er 
Ordre  hat,  auch  da  ihre  Magazins  zu  ruiniren. 

Was  Mich  sonsten  verwundert,  ist,  dass  Ich  von  Euch  keine  Nach- 
richten wegen  Meines  Bruders  Heinrichs  bekommen  habe,*  da  doch  in 
der  österreichschen  Armee  seit  einigen  Tagen  der  Bruit  gegangen,  dass 
Mein  Bruder  in  Sachsen  den  Daun  geschlagen,  sowie  auch  dass  die 
Russen  die  Belagerung  von  Colberg  aufgehoben  und  sich  von  dar  weg- 
gezogen hätten.  Wenn  Ihr  von  gedachten  beiden  Gegenden  was  höret, 
es  mag  sein,  was  es  will,  so  thut  Mir  solches  bald  zu  wissen. 

Sogleich  erhalte  Ich  Euer  Schreiben  vom  11.  dieses.  Dem  Grafen 
von  Finckenstein  müsset  Ihr  schreiben,  dass  hier  noch  alles  gut  sei, 
aber  die  noch  unsichere  Wege  zur  Correspondenz  Mich  bis  dato  hin- 
derten, ihm  zu  schreiben. 

Nach  dem  Concept.  Friderich. 

I  Das  Datum  Dach  der  Ausfertigung.  —  »  Dem  General  Tauentzien  schreibt 
der  König  am  15.  September:  „Heute,  als  den  15.  dieses,  muss  der  General  Platen 
denen  Russen  schon  ein  Magazin  genommen  haben.  Ich  hoffe,  er  werde  ihre  Sub- 
sistenz  dergestalt  derangiren,  dass  sie  ttber  Hals  und  Kopf  nach  Polen  werden  zurlick- 
eilen  und  bis  gegen  Thorn  gehen  müssen,  um  dort  neue  Amas  von  Magazins  zu 
machen."    —    3  So;  statt  Kobylir.    —    4  Vergl.  Nr.  13  164. 
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13  167.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  PLATEN.» 

Bunzelwitz,  17.  September  1761. 

Ihr  werdet  von  selbst  ermessen,  dass  Meine  Freude  sehr  gross  ge- 
wesen sein  müsse,  als  Ich  aus  Eurem  Schreiben  vom  15.  dieses  den 
glücklichen  und  guten  Anfang  Eurer  Expedition  ersehen  habe,*  wozu 
Ich  Euch  gratulire  und  Meiner  gnädigsten  Erkenntlichkeit  vorläufig  ver- 
sichere. Um  Euch  einige  Nachricht  von  der  russischen  Armee  zu  geben, 
so  stehet  solche  noch  diesseits  der  Oder,  und  ist  weiter  nichts  herüber 
als  ohngefähr  4000  Mann,  so  ihre  Wagens  decken.  Zwischen  Koben 
und  Steinau  stehet  Fermor,  bei  Lübben'  aber  der  Obrist  Berg  mit 
denen  Kosacken.  Ich  wünsche,  dass  Ihr  bei  Posen  so  glücklich  sein 
möget,  als  Ihr  bei  Kobylin  gewesen;  so  hoffe  Ich,  dass  wir  von  denen 
Russen  weder  hier  noch  in  der  Neumark  nichts  zu  besorgen  haben, 
vielmehr  sie  bald  aufpacken  und  weggehen  werden.^ 

N»ch  dem  Concept.  Friderich. 


13  168.     AU  G£N£RAL-MAJ0R  de  GRANT  A  NEISSE. 

Bunzelwitz,  17  septembre  1761. 

Je  vous  remercie  de  votre  lettre  du  13,  par  laquelle  j'ai  appris 
avec  satisfaction  que  tout  est  tranquille  chez  vous.  Les  Russes,  qui  ont 
fait  trois  ponts  ä  Steinau,  ne  sont  pas  encore  enti^rement  repass^s 
rOder,  il  n'y  a  que  leurs  bagages  et  une  partie  de  leurs  troupes  qui 
les  ont  devanc^;  j'esp^re  que  tout  le  reste  s'ensuivra  incessamment. 

Federic. 

Le  g^n^ral  Platen  a  pris  le  magasin  de  Kobylin  avec  toute  Tin- 
fanterie  russe  consistant  en  1500  horomes. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kiiegiarchiv  des  Königl.  GroMcn  Genenlstabs  su  Berlin.  Der 
ZuMU  eigenhändig. 


13  169.     AN  DEN   MAJOR  VON  LICHNOWSKY,    VICECOMMAN- 

danten  von  GLOGAU. 

Banselwitz,   18.  September  1761. 

Thut  alles  mögliche,  um  anliegenden  firief  von  Mir  an  Meinen 
Bruder'  bald  und  sicher  bestellen  zu  lassen. 

t  Die  Berichte  PUtens  aus  dem  September  sind  datirt  am  12.  „im  Lager  bei 
Schebitz"  (nordnordwestl.  von  Breslau),  am  14.  „im  Lager  bei  Trachenberg^,  am 
15.  ohne  Ort  (jedenfalls  aus  Kloster  Gostyn),  am  17.  „im  Lager  bei  Stenzow^  (d.  i. 
Stenschewo,  stidwestl.  von  Posen),  am  19.  aus  „Polnisch-Neustadt'',  am  23.  aus  Lands- 
berg a.  d.  Warthe,  am  28.  ans  Regenwalde.  —  «  Vergl.  Nr.  13  169.  —  3  So;  statt 
Ltiben.  —  <  Dem  General  Tauentzien  schreibt  der  König  am  17.  September:  „Ich 
bin  sehr  versichert,  dass,  sobald  die  Russen  Nachricht  haben  werden,  was  . .  in  Polen 
passiret,  sie  sofort  völlig  ttber  die  Oder  gehen  und  ihren  Marsch  beschleunigen 
werden."   —    s  Nr.  13 170. 
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Der  gute  Success  von  der  Expedition  des  General  Platen  wird  Euch 
schon   bekannt   sein,    da   er   den    15.   dieses    den   russischen   Brigadier 
Tscherapow   in   seiner  Wagenburg  bei  Gostyn  in  Polen,   so  mit  5  Ba- 
taillons   und  7  Canons  besetzet  gewesen,   mit  4   von   seinen  Bataillons 
attaquiret  und  davon  ausser  dem ,   was  niedergehauen  worden ,  42  Ofli- 
ciers  und  über  2000  Mann  gefangen  gemachet,  die  Canons  nebst  5000 
bespanneten  Wagens  genommen  und  letztere  mehrentheils  verbrannt,  zu- 
gleich aber   auch   die   beträchtliche  Magazine   derer  Russen   sowohl   zu 
Gostyn  als  zu  Kobylin  ruiniret   und  darauf  seinen  Marsch  gegen  Posen 
continuiret  hat.'     Der  Buturlin  ist  dadurch  genöthiget  worden,  mit  der- 
Armee  gestern  zwischen  Steinau  und  Parchwitz  schleunig  über  die  Oder 
zu   gehen,    vermuthlich    um    mit   forcireten  Märschen  gegen   Thom  zu 
kommen,    dass   also   vor   diesmal   wegen   der   Russen   nichts  weiter   zu 
besorgen  sein  wird. 

Schreibet  diese  Umlstände,  und  zwar  in  Meinem  Namen  und  dass 
Ich  es  sagen  lasse,  sogleich  an  den  Minister  Graf  Finckenstein ,  auch 
nach  Berlin  an  den  Capitän  Zegelin. 

Der  Bote  soll  50  Rthlr.  erhalten. 

Nach  dem  Concept.  F  r  i  d  e  r  i  C  h. 


13  170.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

[Bunzelwitz,  18  septembre  1761.]« 

Mon  eher  Frere.  Je  puis  enfin  vous  mander  de  bonnes  nouvelles. 
Platen  a  enleve  le  magasin  de  Kobylin  aux  Russes,  oü  il  leur  a  pris  5 
bataillons,  faisant  2000  prisonniers,  7  canons,  42  oflficiers,  5000  cha- 
riots,  chacun  atteld  de  2  chevaux.  II  doit  avoir  hier  pris  le  magasin 
de  Posen,  j'en  attends  la  nouvelle.  Ceci  a  tant  op^r^  que  hier  Buturlin 
a  passd  rOder  avec  toute  l'arm^e  entre  Steinau  et  Parchwitz.  Cette 
armee  est  forc^e  de  faire  de  grandes  marches  pour  gagner  promptement 
son  magasin  de  Thom,  de  sorte  que  nous  n'avons  plus  de  ravages  ni 
d'invasions  ä  craindre. 

Tschernischew  est  restd  aupr^s  de  Laudon  avec  2  regiments  de 
cuirassiers,  3  rdgiments  d'infanterie  et  400  cosaques.  Ces  troupes 
doivent  hiverner  en  Moravie.  Je  ne  m'en  embarrasse  pas,  et  je  filerai 
doucement  la  fin  de  ma  campagne,  pour  prendre  ensuite  des  quartiers 
d'hiver  en  Saxe.  Je  ne  saurais  encore  rien  constater  [de]  sdr  pour  les 
jours,  mais  probablement  ce  sera  au  commencement  de  novembre  oü, 
si  je  puis,  je  repasserai  l'Elbe  ä  Strehlen, '  et  j'enverrai  toutes  mes  troupes 
dans  le  Voigtland  et  vers  Meissen. 

*  Dem  General  Lattorif  theilt  der  König  am  21.  September  den  Sieg  Platens 
mit  und  dass  dadurch  die  „von  Euch  ermeidete  projectiret  sein  sollende  Expedition 
auf  der  Mark  wohl  rückgängig  werden  und  nicht  Statt  haben  möchte,  und  gedenke 
Ich  übrigens,  Oberschlesien  vom  Feinde  zu  säubern,  in  kurzem  im  Stande  zu  sein". 
—  a  Das  Datum  nach  der  Ausfertigung.   —    3  So;  statt  Strehla. 
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II  faut  faire  cet  hiver  de  grandes  augmentations.  Je  vous  prie  de 
dire  k  Klleist  que  je  vais  mettre  ses  dragons  ä  lo  escadrons,  le  r^gi- 
ment  1500  t^tes,  et  augmenter  ses  hussards  francs  de  5  autres  esca- 
drons  et,  si  cela  se  peut,  ajouter  encore  un  bataillon  ä  celui  qu'il  a 
levd.  Vous  prdviendrez  aussi  vos  cuirassiers  que  je  mettrai  les  rdgi- 
ments  ä  1000  hommes  et  celui  de  Jung-Platen  de  mdme.  Pour  l'in- 
fanterie,  il  faut  enti^rement  la  compldter ;  il  faut  que  les  chefs  le  sachent, 
pour  que  les  habits  et  autres  choses  et  armes  soient  prdtes. 

L'affaire  de  Platen  n*a  pas  coütö  30  hommes,  un  seul  officier  blessö 
et  environ  70  fantassins;  c'est  jouer  de  bonheur! 

Apr^s  que  Platen  aura  fait  son  expedition,  il  retoumera  par  Driesen, 
afin  d'en  imposer  ä  Rumänzow;  peut-dtre  de  peur  d'dtre  pris  ä  dos 
qu'il'  l^vera  son  camp  devant  Colberg  et  retournera  en  Pologne.  Je 
n'ai  jioint  de  nouvelles  de  Pomdranie  depuis  le  26  aoüt  et  ignore  ainsi 
ce  qui  s'est  passd  lä  depuis  ce  temps. 

Je  souhaite  de  ne  vous  donner  jamais  que  de  cette  sorte  de  nou- 
velles. T?     J 

Federic. 
Beck  retoume  ä  Zittau,  et  Tschernischew  demeure  Joint  ä  l'armee 
de  Laudon.  Federic. 

Der  erste  Theil  des  Hauptachreibent  nach  dem  eigenhändigen  Concept,  der  Schluss  («Apris 
que  Platen  aura  fait")  nach  der  Ausfertigung;  die  Zusätze  auf  je  einem  der  beiden  Exemplare  der» 
doppelt  chifffirten,  Ausfertigung. 


13  171.  AN  DEN  MAJOR  VON  LICHNOWSKY,  VICECOMMAN- 

DANTEN  VON  GLOGAU. 

Bunzelwitz,  19.  September  1761. 

•  •  •  In  denen  jetzigen  Umständen  wird  es  nicht  undienlich  sein, 
dass  Ihr  einen  Brief  an  den  Prinz  Eugen  von  Württemberg,  ohne  Chiffres 
und  ganz  natürlich,  wie  Ihr  es  sonsten  gewohnt  seid,  schreibet,  als  ob 
Ihr  den  Prinzen  benachrichtiget,  dass  der  General  Platen  mit  einem 
starken  Corps  in  Polen  wäre  und  dass  derselbe  alle  in  Polen  gewesene 
russische  Magazine,  selbst  das  zu  Posen,  genommen  und  die  dabei  ge- 
standene russische  Bedeckungen  gefangen  gemachet,  auch  dass  gedachter 
General  nunmehro  im  Marsch  wäre,  sich  nach  Pommern  zu  wenden,  um 
dem  Rumänzow  im  Rücken  zu  gehen. 

Diesen  expr^s  ostensibel  eingerichteten  Brief  müsset  Ihr  so  ab- 
senden, dass  solcher  nothwendig  in  Pommern  in  der  Russen  Hände 
fallen  und  an  den  Rumänzow  kommen  muss.  Ich  zweifele  fast  nicht, 
dass  solches  auf  denselben  Impression  machen  und  von  gutem  Effect 
vor  uns  sein  werde. 

Nach  dem  Concept.  Friderich. 

I  Rumänzow. 
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13  17«.  AN  DEN  GENERAL  DER  INFANTERIE  MARKGRAF  KARL.« 

Bunzelwitz,  21.  September  1761. 

Es  seind  an  Mich  abermalen  grosse  Beschwerden  wegen  Meiner  in 
österreichscher   Kriegsgefangenschaft    befindlichen    Ofüciers    eingelaufen, 
dass  denenselben   nicht  nur  nunmehro  in  4  Monaten  die  kartellmässig^e 
monatliche  Verpflegungsgelder  dorten  vorenthalten  worden,  sondern  dass 
man  jüngsthin  auch  dem  General  von  Fouqud  zwar  ein  geringes  Quantum 
an  Ducaten  offeriren,  ihm  aber  zugleich  anmuthen  wollen,  darüber  der- 
gestalt zu  quittiren,  dass  in  der  Quittung  weder  der  Preis  derer  Ducaten 
und  wie  hoch  jeder  in  Valeur  angenommen  worden,   noch   sonsten  ge- 
setzet  werden   solle,   dass   diese  Bezahlung   nur   abschläglich  geschehen 
sei.      Dergleichen    ungebührliches    Anmuthen    denn    gedachter   General 
nicht  anders   wie   refusiren  können   und   mithin  auch   die  k  proportion 
des  österreichscherseits  deshalb  gebliebenen  Rückstandes  offerirte  wenige 
Gelder   wegen  des  dabei  vorwaltenden  ganz  verfänglichen  Pr^judice  re- 
fusiren müssen. 

Bei  solchen  und  allen  dergleichen  fast  unerträglichen  Procedes 
derer  Oesterreicher,  so  bisher  noch  nicht  erhöret  worden  und  welche 
wider  alle  bonne  foi  und  wider  alles  dasjenige  laufen ,  was  noch  jetzo 
unter  gesitteten  mit  einander  im  Kriege  verwickelten  Puissances  als  ein 
Natur-  und  Völkerrecht  observiret  wird,  finde  Ich  nöthig,  dass  Ew.  Lieb- 
den  dem  General  Laudon  önergiquement  und  ohngefähr  in  nachstehen- 
den Terminis  schreiben. 

Dass,  was  Treu  und  Glauben  bei  denen  Oesterreichem  hiesse,  Ich 
schon  durch  die  lange  Erfahrung  gelernet  hätte,  indem  sie  gegen  alle 
Gesetze  und  Kriegesgebräuche,  so  in  der  Welt  bekannt  wären,  die  sonst 
als  heilig  gehaltene,  zwischen  Armeen  getroffene  Conventions  und  Kar- 
tells nach  eigenem  Gefallen  und  wie  sie  es  von  ihrer  alleinigen  Con- 
venance  zu  sein  glaubeten,  brächen,  auch  den  Krieg  mehrentheils  wie 
barbarische  Völker  führeten,  so  dass  fast  nur  allein  und  nichts  anders 
daran  fehlete,  als  dass  sie  die  Kriegesgefangene  in  eine  völlige  Sclaverei 
setzeten  und  auf  solchem  Fuss  sich  gegen  solche  betrügen.  Hierbei  jetzo 
derer  gewaltsamen  Mittel  nicht  zu  gedenken,  welcher  sie  sich  ihres 
Ortes  gebrauchet ,  um  viele  von  unsem  dortigen  kriegesgefangenen 
Leuten  mit  Drohungen,  Schlägen  und  andern  härtesten  Tractamenten 
zu  zwingen,  bei  ihnen  Dienste  zu  nehmen. 

Indess  sei  ein  so  unbilliges  Verfahren  noch  so  lange  einigermaassen 
zu  dulden  gewesen,  so  lange  sie  denen  dortigen  Kriegesgefangenen  die 
kartellmässige  Verpflegung  hätten  bezahlen  können.  Da  es  aber  schiene, 
als  ob  ihnen  nunmehro  sowohl  die  Mittel  als  der  Wille  dazu  abgingen, 
so  würde  ihnen  doch  noch  die  Billigkeit  übrig  bleiben,  dass  sie  sich 
der  unsrigen  Kriegesgefangenen  durch  eine  kartellmässige  Auswechselung 

I  Der  einzige  Bericht  des  Markgrafen  aus  dem  September,  vom  18.,  ist  aus 
Bunzelwitz  datirt. 
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entschlügen,  als  welches  ihnen  selbst  vorthelhaft  sein  dörfte,  da  bekannt» 
dass  wir  unsererseits  mehr  Kriegesgefangene  von  ihnen  als  sie  von  uns 
hätten.  Wobei  dann  und  bei  Führung  obgedachter  Klagten  Ew.  Liebden 
en  passant  mit  hinwerfen  können,  dass  in  Entstehung  einer  prompten 
und  höchst  rechtlichen  Remedur  wir  unsererseits  uns  gezwungen  sehen 
würden,  gegen  alle  unsere  sonstige  Neigung  wider  die  von  ihnen  bei 
uns  befindliche  Kriegesgefangene  rechtliche  Represailles  zu  gebrauchen 
und  solche  überall  auf  gleichem  Fuss  zu  halten,  als  wie  die  von  uns  bei 
ihnen  befindliche  dorten  tractiret  würden. 

Nach  dem  Concept.  F  r  i  d  C  r  i  C  h. 


13  173.  AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  PLATEN. 

Bunzelwitz,   22.  September  1761. 

Sobald  Ihr  von  Eurer  jetzo  aufgehabten  Expedition  wieder  nach 
Glogau  zurückgekommen  sein  werdet,  so  sollet  Ihr  dorten  gleich  aus- 
breiten ,  als  ob  Ihr  gerade  nach  Breslau  marschiren  würdet ;  Euren 
rechten  Marsch  aber,  der  hierwärts  her  gehet  und  den  Ihr  in  der  That 
thun  werdet,  sollet  Ihr,  so  viel  möglich,  gegen  jedermann  cachiren,  da- 
bei aber  machen,  dass  Ihr  bald  anhero  kommet;  wie  Ihr  dann  unsere 
Umstände  und  wie  es  alsdenn  hier  beschaffen  sein  wird,  von  dem  Ge- 
neralmajor von  Zastrow   zu  Schweidnitz   leicht  werdet  erfahren  können. 

Wann  alsdenn  hier  bei  Kunzendorf  oder  der  Gegenden  Panduren 
stehen  werden,  so  sollet  Ihr  solche  von  dar  wegjagen  und  Possession 
von  solcher  Position  nehmen;  woferne  aber  ein  stärkeres  Corps  vom 
Feinde  der  Gegenden  ist,  so  werdet  Ihr  in  der  Gegend  von  Pilzen* 
Meine  Armee  abwarten  müssen.« 

Nach  dem  Concept.  F  r  i  d  C  T  i  C  h. 


13  174.     AN   DEN    GENERALLIEUTENANT   VON   TAUENTZIEN, 

COMMANDANTEN  VON  BRESLAU. 

Bunzelwitz,  23.  September  1761. 

1  aueDtzien  soll  dem  General  Platen  bei  seiner  Rttckkehr  die  in  Breslau  be- 
findliche Kriegskasse  nebst  den  zum  „sächsischen  Corps  d'arm^"  gehörigen  Mehl- 
wagen mitgeben. 

Wann  gegen  die  Zeit  die  Sachen  mit  denen  Russen  und  alles  stille 
sein  wird,  wie  Ich  nicht  daran  zweifele,  so  sollet  Ihr  mit  Eurer  Equi- 
page hieher  nach  Schweidnitz  kommen,  weil  Ich  Euch  das  Commando 
über   dasjenige  Corps   d*armee,   so   den  Winter  über   hier  in   Schlesien 

'  Südöstl.  Ton  Schweidnitz.  —  «Auf  einer  Einlage  des  Berichtes  von  Ltch- 
nowsky,  d.  d.  Glogau  22.  September,  finden  sich  die  Weisungen  ftlr  eine  Ordre  an 
Platen:  „Pl[aten]!  Was  die  Umstände  dort  [betrSfe],  wenn  Russen  weg  und  da  alles 
still,  hoffe  .  . ,  dass  wir  im  Gebirge  werden  Feind  delogiren  können.  Mitbringen, 
was  mitbringen  kann!** 
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Stehen  bleiben  wird,  lassen  und  anvertrauen  werde.  Ihr  sollet  auch 
alsdenn  den  Minister  von  Schlabrendorff  mitbringen,  weil  Ich  den- 
selben vor  Meiner  Abreise  aus  Schlesien  noch  über  viele  Sachen  zti 
sprechen  habe. 

Nach  dem  Concept.  F  r  i  d  e  r  1  C  h- 

13  175.     AU  CONSEILLER  PRIVfe  DE  LfiGATION  BARON  DE 

KNYPHAUSEN  A  LONDRES. 

ßunzelwtts  pr^s  de  Schweidnitz,  24  septembre>  1761. 

Der  König  bestätigt  den  Empfang  der  Berichte  („d^p^ches**)  vom  14.,  18.,  21., 
25.,  28.  Attgttst  und  vom  i.  September,  welche  alle  gleichzeitig  eingetroffen  seien. 

Bien  que  j'aie  tout  Heu  d'ötre  content  de  ce  qu'elles  renferraent, 
je  sursois,  cependant,  ä  y  rdpondre  prdsentement,  d'autant  plus  que  mes 
occupations  militaires  m'emp^chent  d'entrer  dans  un  certain  detail  1^- 
dessus  avec  vous  et  que,  d'un  autre  c6t^,  je  n'aurais  k  vous  donner 
des  Instructions  qui  difförassent  de  Celles  qui  vous  ont  dejä  dte  foumies 
par  le  ministre  d'fitat  comte  de  Finckenstein «  et  qui  doivent  vous  avoir 
mis  parfaitement  au  fait  de  mon  Intention  ä  cet  dgard.  U  ne  me  reste 
donc  qu'd  vous  dire  en  raccourci  que,  Tamide  russe  sous  le  commande- 
ment  du  mardchal  Buturlin  s'ötant  jointe  dans  le  courant  du  mois  der- 
nier  d'aoüt  ä  la  grande  armee  autnchienne  que  commande  ici  en  Sil^ie 
le  gdndral  Laudon,  et  s'dtant  mise,  de  concert  avec  la  demidre,  en  mou- 
vement  contre  moi ,  faisant  mine  de  vouloir  m'attaquer,  j'ai  attendu  ici 
de  pied  ferme  mes  ennemis  jusqu'ä  ce  que  le  maröchal  Buturlin,  s'^tant 
s^pare  tout-ä-coup  de  Tarmde  autrichienne,  s'est  replid  sur  l'Oder.  L'in- 
tention  du  mardchal  russien  pouvant  ^tre  alors  de  continuer  les  Opera- 
tions de  sa  campagne  dans  quelque  autre  partie  de  mes  £tats,  j'ai  de- 
tache  incontinent  le  lieutenant-g^ndral  de  Platen  avec  un  bon  corps  de 
troupes,  pour  observer  les  mouvements  des  Russiens.  Ce  g^neral,  apr^s 
s'Stre  mis  en  marche,  a  su  si  bien  frapper  son  coup  que^  s'dtant  toume 
du  c6te  de  la  Pologne  et  y  ayant  enleve  et  ruind  les  magasins  assez 
forts  des  Russes  ä  Kaiisch,  Kobylin,  Schrimm,  s'etant  empard,  en  outre, 
de  la  ville  de  Posnanie  et  y  ayant  aussi  ddtruit  le  magasin  considdrable, 
en  s'y  saisissant  des  ddpöts  des  Russes  et  en  dispersant  les  troupes 
auxquelles  ils  en  avaient  commis  la  garde  —  qui  consistaient  en  i  o  ba- 
taillons  et  i  rögiment  entier  de  hussards,  dont  la  plus  grande  partie, 
en  exceptant  les  soldats  qui  ont  ete  faits  prisonniers  de  guerre,  a  dte 
tuee  — ,  il  y  a  pris  les  canons  de  l'ennemi  et  plusieurs  milliers  de  cha- 
riots  qu'il  tenait  ä  portde  desdits  magasins^  auxquels  il  a  fait  mettre  le 
feu ,  apr^s  en  avoir  fait  deteler  et  enlever  les  chevaux ,  ajoutant  k  ces 
avantages   celui   de   mettre   en  libert^  nombre   de  nos  gens  prisonniers 

I  Vom  24.  September  ein  Schreiben  an  Prinz  Ferdinand  von  Preussen  in  den 
CEuvres,  Bd.  26,  S.  549,  an  Argens  Bd.  19,  S.  252,  an  den  Baron  von  Schönaich 
Bd.  17,  S.  361.    —    9  Vergl.  Nr.   13  133. 
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de  guerre  que  les  Russes  faisaient  garder  k  Posnanie.  J'attends  une 
relation  ddtaillde  de  l'expedition  en  question,  qui  vous  sera  communiquee 
en  son  temps. 

L'arm^e  russienne  s'est  vu  obligöe  par  \ä  de  retrograder  en  Po- 
logne,  et  il  y  a  apparence  que  le  besoin  des  subsistances  la  [mettra] 
dans  la  n^cessit^  de  s'approcher  des  magasins  qu'elle  a  de  l'autre  c6td 
de  la  Vistule.  D  [n']y  a  qu'un  corps  mddiocre  de  troupes  russiennes 
qui,  sous  le  gdndral  Tschernischew,  se  trouve  encore  aupr^s  de  Tarmde 
du  gendral  Laudon,  de  sorte  qu'il  est  assez  vraisemblable  que  la  cam- 
pagne  filera  ici,  sans  produire  d'autres  dv^nements  mdmorables ,  et 
qu'elle  ünira  cette  annde-ci  assez  paisiblement  en  Sildsie. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  i  C. 


13  176.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

[Bunzelwitz,  24  septembre  1761.]' 

L'expedition  de  Platen  a  r^ussi  ä  souhait.  II  a  pris  les  quatre 
magasins  des  Russes  en  Pologne,  10  bataillons  et  i  rdgiment  de  hus- 
sards  prisonniers  de  guerre,  et  il  doit  ötre  arrivd,  le  19,  ä  Wriezen  ou 
Landsberg.  Voilä  tous  les  projets  des  Russes  pour  cette  annde  enti^re- 
ment  rompus. '  Comme  je  ne  suis  point  informd  de  ce  qui  se  passe  ä 
Colberg,  j'ai  donne  ordre  ä  Platen  de  prendre  son  parti  sur  les  nou- 
velles  qu'il  recevrait,  et  de  courir  au  plus  pressd. 

J'ai  conservd  ici  ma  position  jusqu'ä  l'entidre  expulsion  des  Russes ; 
maintenant,  il  me  reste  ä  faire  quelques  marches  pour  attirer  Laudon 
autre  part  et  prdparer  les  choses  pour  les  quartiers  et  le  cordon  qu'il 
faut  tirer  contre  l'ennemi  cet  hiver.  Je  serai  en  Saxe  vers  le  com- 
mencement  de  novembre  et,  comme  tous  les  rdgiments  de  votre  armde 
doivent  Stre  mis  cet  hiver  k  1800  hommes,  je  vous  prie  de  faire  d'a- 
vance  prdparer  toutes  les  listes  des  fournitures,  armes  etc.  dont  les  rd- 
giments  ont  besoin,  et  de  les  faire  envoyer  k  Slechow,  pour  qu'il  fasse 
incessamment  mettre  la  main  k  l'ceuvre.  Platen  a  pris  beaucoup  de 
Prussiens  que  les  Russes  avaient  forc^  ä  servir  comme  valets  dans  leur 
armee;  j'en  ferai  des  soldats,  et  cela  servira  k  completer  les  r^giments 
prussiens.  Meier  en  aura  aussi  sa  part,  car  son  rögiment  sera  mis  k 
2000  hommes.  Vous  voyez  par  ces  efforts  que  je  me  propose  de  me 
mettre  en  une  teile  Situation  qui  ne  peut  manquer  de  rendre  les  con- 
ditions  de  la  paix  plus  avantageuses. 

'  Das  Datum  nach  der  Ausfertigung.  —  3  Dem  Hauptmann  Zegelin  dankt  der 
König  am  24.  September  für  seinen  Bericht  fiber  ein  siegreiches  Gefecht  Hellings  bei 
Clempenow  (südöstl.  von  Demmin)  am  4.  September,  und  befiehlt  ihm,  die  Erfolge 
Platens  und  den  Rückiug  der  rassischen  Armee  in  Berlin  und  auf  dem  platten  Lande 
bekannt  zu  machen,  „damit  die  Leute  gegen  alle  etwa  sonst  schon  wegen  der  Russen 
gehabte  Furcht  rassuriret  werden".  [Abschrift  im  Besitze  des  Geh.  Regiemngsraths 
Dr.  Schottmaller.] 
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On  parle  confus^ment  d'un  avantage  que  vous  avez  eu  en  Saxe ; ' 
je  n'ai  pas  re^u  une  ligne  de  vous  ni  de  Glogau,  de  sorte  que  j'ig^nore 
ce  que  c'est;  mais  je  me  flatte  d'autant  plus  de  Tauthenticitö  de  cette 
nouvelle  qu'elle  se  confirme  par  tous  les  d^erteurs.  II  y  en  a  qui  disent 
que  vous  avez  battu  Daun  du  c6te  de  Wendisch-Bore  *  et  que  vous  campez 
au  Flauensche  Grund,     Dieu  le  veuille! 

Nach  dem  Concept.    Eigeohäadig.  [F  ede  ri  c] 


13  177.     AN  DEN  OBERSTLIEUTENANT  VON  REICHMAN, 
VICECOMMANDANTEN  VON  MAGDEBURG. 

BuDselwitz,  24.  September  1761. 

Es  ist  der   Vorfall  geschehen,    dass,   nachdem    die   Oesterreicher 
unseren  dortigen  kriegesgefangenen  Ofiiciers  seit  den  letzteren  Monaten 
her  das  ihnen  dem  Kartell  zufolge  zuständige  Tractament  zu  ihrer  Ver- 
pflegung nicht  ausgezahlet  haben,  ^  sondern  ihnen  anmuthen  wollen,  die 
Ducaten  doppelt  so  hoch  im  Preise  anzunehmen,   als  selbige  der  Orten 
wieder  ausgegeben  werden  können,  der  General  von  der  Infanterie  von 
Fouqu^   bei    seiner   gleichfalls   dortigen   Kriegesgefangenschafl    dagegen 
an  den  Hofkriegesrath  zu  Wien  Vorstellung   gethan  und  um  die  billige 
Remedur  darunter  angetragen   hat.     Worauf  aber    der  wienersche  Hof 
wider  alles,  [was]  Völker-  und  Kriegesgesetze  heisset,  gedachten  General 
von  Fouqud  arretiren   und   nach  Karlstadt   in  Kroatien  an  denen  türki- 
schen Grenzen  transportiren  lassen. 

Wegen  dieser  enormen  Verletzung  der  Völker-  und  Kriegesrechte 
in  der  Person  gedachtes  General  von  Fouqu^,  finde  Ich  Mich  obligiret, 
rechte  Repressalien  gegen  die  in  hiesiger  Kriegesgefangenschaft  befind- 
liche österreichsche  Generals  brauchen  zu  lassen,  und  befehle  Euch 
hierdurch,  dass  Ihr  sogleich  nach  Erhaltung  dieser  Meiner  Ordre  die 
vier  vornehmsten  von  denen  kriegesgefangenen  Generals,  nach  ihrem 
Range  und  Tour,  arretiren  und  solche  auf  die  Citadelle  zu  Magdeburg 
einsetzen,  auch  bis  auf  weitere  Ordre  in  ganz  engem  Arrest  halten 
lassen  sollet.  Ihr  habt  Euch  also  hiemach  zu  achten.  Sollten  auch  von 
solchen  vier  vornehmsten  und  nach  ihrer  Tour  ältesten  österreichschen 
Generals  jetzo  nicht  zu  Magdeburg  befindlich,  sondern  etwa  zu  Stettin, 
Berlin  oder  der  Orten  seind,  so  habt  Ihr  das  dortige  Gouvernement 
mit  abschriftlicher  Communication  sofort  zu  requiriren,  einen  solchen 
sogleich  arretiren  und  unter  sicherer  Escorte  nach  Magdeburg  bringen 
und  an  Euch  abliefern  zu  lassen;  da  Ihr  dann  solchen  befohlener 
Maassen  gleichfalls  zur  Citadelle  bringen  und  wie  die  andern  im  engen 
Arrest  halten  lassen  sollet. 

Nach  dem  Concept.  F  r  i  d  C  r  i  C  h. 

X  Vcrgl.  S.  615.  616.   —   a  Wendisch-Bora,  nordöstl.  von  Nossen.   —  3  Vergl. 
Nr.   13  172. 
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13  17».  AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  PLATEN. 

Bunzelwitz,  25.  Septemben  1761. 

Zuvorderst  gratulire  Ich  Euch  auf  das  gnädigste  wegen  Eurer  bis- 
herigen Expedition ,  welche  Ihr  bisher  so  gut  gemachet ,  dass ,  ohn- 
erachtet  solche  noch  nicht  völlig  geendiget,  sich  der  gute  Effect  davon 
dorten  schon  zeiget. 

Nach  allem,  so  man  glauben  kann,  so  scheinet  es,  als  wenn  die 
grosse  russische  Armee  aus  Mangel  der  Subsistance  sich  werde  weiter 
nach  der  Weichsel  begeben  müssen;  weil  aber  solches  noch  nicht  ganz 
und  gar  gewiss  ist,  so  glaube,  wie  Euch  convenire,  dass  Ihr  wohl  über- 
leget, ob  Ihr  mit  einigen  Märschen  gegen  Colberg  zu  den  Rumänzow 
zwingen  könnet,  von  dar  wegzugehen.'  Dieses  würde  das  avantageu- 
seste  sein,  so  Ihr  jetzo  vor  uns  thun  könnet,  und  wenn  [man]  dadurch 
dorten  ein  rechtes  Ende  machen  könnte,  alsdenn  habt  Ihr  noch  Zeit 
genug,  dass  Ihr  gegen  den  20.  oder  den  22,  October  hier  nach  Schweid- 
nitz  kommet,  da  Ich  Euch  hier  nicht  eher  nöthig  habe,  als  bis  wir  in 
die  Winterquartiere  gehen.  Ich  überlasse  Euch  indess  lediglich  die  Art, 
wie  Ihr  es  machen  wollet,  dass  Ihr  alles  vom  Feinde  wegschaffen  könnet, 
und  ob  Ihr  glaubet,  es  mit  Demonstrations  auszurichten^  welches  noch 
commoder  wäre  und  weniger  fatiguirte.  Lichnowsky  wird  Euch  allemal 
avertiren,  wo  die  Russen  von  Posen  weiter  gehen.  ^  Ihr  ersterer  Marsch 
von  da  muss  schon  determiniren ,  wo  sie  weiter  hin  wollen,  wiewohl 
Ich  nicht  glaube,  dass,  ohne  Magazins  zu  haben,  sie  etwas  gegen  die 
Neu-  oder  Churmark  werden  anfangen  können. 

Nach  dem  Concept.  Friderich. 


13  179.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

[ßunzelwitz,  25  septembre  lyöi.]^ 

Vous  aurez  vu  par  ma  lettre  precddente*  tous  les  succ^s  de  Platen 
contre  les  magasins  et  troupes  russes  de  la  Pologne.  Hier,  Buturlin  et 
toute  son  arm^e  sont  arriv^s  ä  Posen,  oü  ils  sdjoument  aujourd'hui, 
accablds  de  fatigues,  ayant  fait  5  marches  cons^cutives.  II  faut  qu'ils 
retoument  k  la  Vistule,  faute  de  subsistance.  Platen  est  k  Landsberg. 
Je  lui  ai  ecrit,*  vu  les  nouvelles  que  je  viens  de  recevoir  de  Colberg, 
qua  präsent  le  soin  le  plus  important  etait  d'obliger  Rumänzow  de  se 
retirer  de  la  Pom^ranie,  et  il  y  marchera  dans  quelques  jours. 

Pour  moi,   des  raisons   que  je   vous  expliquerai  un  jour,    me  fönt 

t  Vom  25.  September  ein  Schreiben  an  Arg«ns,  GBuvres,  Bd.  19,  S.  253.  — 
•  Obiger  Befehl  zum  Marsch  nach  Colberg  wird  am  25.  September  dem  Prinzen 
von  Württemberg  mitgetheilt  und  ihm  freigestellt,  mit  Platen  über  Küstrin  zn  corre- 
spondiren.  [Stuttgart.  Haus-  und  Staatsarchiv.]  —  3  Ordre  an  Lichnowsky  vom 
25.  September.  —  *  Das  Datum  nach  der  Ausfertigung,  —  5  Nr.  13176.  — 
6  Vergl.  Nr.  13  178. 
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marcher  ä  Neisse,  oü, '  apr^s  la  campagne  achevde,  je  passend  par  id 
pour  aller  tout  droit  en  Saxe.  II  est  impossible  de  nourrir  dans  ce  pays 
la  cavalerie  et  de  faire  des  magasins  pour  V6t6  prochain ;  il  faut  que  je 
cherche  en  Saxe  de  l'argent,  des  recrues  et  des  magasins,  que  je  n'aurai 
pas,  si  je  n'y  suis  moi-mdme;  et,  de  plus,  mon  armde,  prenant  l'£rs- 
gebirge  et  la  Thuringe,  ^paulera  les  quartiers  du  prince  Ferdinand  et  ne 
sera  pas  inutile  ä  la  cause  commune  pendant  1' hiver.  Quant  ä  ma 
marche  et  la  route  que  je  prendrai,  je  me  rdserve  de  vous  en  ecrire, 
quand  nous  aurons  fini  notre  campagne;  car  tout  ce  que  j'en  dis  k 
prdsent,  ne  se  r^duit  qu'ä  des  mesures  provisionnelles  ä  prendre.  En 
quelque  endroit  que  je  passe  l'Elbe,  je  viendrai  chez  vous  ä  Meissen, 
oü  vous  me  comprendrez  mieux  dans  une  demi-heure  que  je  ne  pour- 
rais  m'expliquer  dans  20  lettres. 

Pour  cette  ann^e,  il  ne  sera  question  d'aucun  si^ge,  mais  il  faudra 
tout  prtfparer  pour  la  future.  Vous  pouvez  donc  ä  präsent  Ätre  hors 
d'inquidtude  d'irruptions  de  la  part  des  Russes.  J'esp^re  de  mdme  que 
les  affaires  de  Pomdranie  vont  prendre  un  tour  plus  avantageux,  et, 
quant  ä  moi,  je  serai  si  bien  sur  mes  gardes  que  je  me  flatte  de  finir 
la  campagne  heureusement,  et  qu'aux  approches  de  novembre  nous  nous 
retrouverons  dans  la  m§me  Situation  oü  nous  avons  dte  l'annde  pr^ 
cddente:  ce  qui  est  tout  ce  qu'on  peut  souhaiter  de  mieux,  vu  Tdtat 
des  cboses. 

Nach  dem  Concept.    Ei^nhändig.  [F  e  d  e  T  i  c] 


13  180.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FRIEDRICH 

EUGEN  VON  WÜRTTEMBERG. 

Bunzelwiti,  25.  September  1761. 

Nach  Abfertigung  Meines  heutigen  Schreibens  an  Ew.  Liebden* 
habe  Ich  allererst  das  von  Deroselben  unter  dem  19.  dieses  an  Mich 
erlassene  erhalten  und  daraus  mit  wahrer  Zufriedenheit  und  Vergnügen 
ersehen ,  dass  der  von  dem  Feinde  dorten  auf  die  grüne  Redoute 
tentirte  Sturm  ganz  glücklich  und  mit  vieler  Bravour  abgeschlagen 
worden,  nachdem  der  Feind  einen  sehr  beträchtlichen  Schaden  dabei 
erlitten.  Ich  gratulire  also  Ew.  Liebden  deshalb  und  nehme  an  der 
Gloire,  so  Dieselbe  Sich  dabei  erworben,  um  so  mehr  Antheil,  als  die 
Affaire  recht  gut  gegangen  und  glücklich  abgelaufen.  Allen  denen  Offi- 
ciers,  welchen  Ew.  Liebden  das  rühmliche  Zeugniss  geben,  dass  sie  dabei 
ihr  Devoir  rechtschaffen  und  mit  so  vieler  Geschicklichkeit  gethan, 
haben  Dieselbe  von  Mir  und  von  Meinetwegen  den  gnädigsten  Dank 
deshalb  zu  erstatten  und  Meiner  besonderer  Erkenntlichkeit  zu  ver- 
sichern;  wie  Ich  dann  von  ihnen   dergleichen  rechtschaffenes  Betragen 

1  So;  statt  „d'oü".  —  a  Vergl.  S.  625.  Anm.  2. 
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weiter  gewärtigle,  sie  aber  nur  noch  etwas  wegen  Meiner  reellen  Er- 
kenntlichkeit in  Geduld  stehen  und  sich  inzwischen  versichert  halten 
möchten,  wie  gleich  nach  geendigter  Campagne  Ich  alles  zu  ihrer  Zu- 
friedenheit arrangiren  würde.  Diejenigen  aber,  welche  sich  bei  der 
AfFaire  von  der  Strandbatterie  surpreniren  lassen  und  ihr  Devoir  nicht 
gethan,  sollen  Ew.  Liebden  vor  das  Kriegesrecht  stellen  und  über  sie 
sprechen  lassen.  Ich  kann  jedoch  Ew.  Liebden  nicht  verhalten,  dass 
Ich  nicht  begreife,  wie  es  möglich  gewesen,  dass  der  Feind  in  die 
Redoute  kommen  können,  wann  sonsten  solche  so  angeleget  und  mit 
Palissades  und  Fougasses  versehen  gewesen,  als  Ew.  Liebden  Mir  vorhin 
die  Zeichnung  davon  eingesandt  haben,  in  welchem  Fall  ersteres  ohn- 
möglich  gewesen  sein  würde.  Indessen  ist  es  doch  recht  sehr  gu^  dass 
der  grosseste  Zweck  darunter  erreichet  und  der  Platz  mainteniret  worden. 
Nunmehro  ist  der  Generallieutenant  von  Platen  wieder  auf  dieser 
Seite  und  wird  schon  den  21.  oder  22.  dieses  bei  Landsberg  angekommen 
sein;  er  hat  die  Ordre,  dahin  zu  gehen,  wo  es  zum  nöthigsten  sein 
wird.  Nachdem  er  denen  Russen  ihre  längs  der  Grenze  in  Polen  und 
zu  Posen  etablirt  gehabte  Magazins  genommen,  so  ist  wahrscheinlich 
nicht  zu  besorgen,  dass  die  russische  grosse  Armee  noch  was  rechts  vor 
dieses  Mal  tentiren  werde;  so  ist  auch  zu  vermuthen,  dass  bei  nun- 
mehriger Saison  die  Flotte  bei  Colberg  nicht  lange  mehr  werde  See 
halten  können.  Mithin  siehet  es  nur  aus,  als  ob  die  Leute  eine  Ten- 
tative  gethan,  um  zu  sehen,  ob  was  auszurichten;  da  aber  der  Succurs 
jetzo  von  allen  Seiten  kommet,  so  ist  zu  vermuthen,  dass  sie  sich  zurück- 
ziehen werden.  Unserer  Orten  hier  ist  noch  alles  wie  vorhin  und  in 
recht  gutem  Stande. 

Si  vous  n'aviez  pas  ddtache  votre  cavalerie,  vous  auriez  remportd, 
mon  eher,  une  victoire  d^isive ;  mais  Platen,  qui  est  dans  votre  voisinage, 
pourra  peut-Ätre  y  mettre  la  derni^re  main.  Federic 

Nach  der  Autfertigung  im  Königl.  Haut-  und  Staattarchiv  lu  Stuttgart.  Der  Zutats  eigen- 
händig. 


13  181.     AN    DEN   MAJOR  VON   LICHNOWSKY,   VICECOMMAN- 

DANTEN  VON  GLOGAU. 

Bunselwitz,  35.  September  1761. 

.  .  .  Hs  wird  höchst  nothwendig  sein,  dass  Ihr  den  General  von 
Platen  von  allem,  so  Ihr  aus  Polen  erfahret,  fordersamst  benachrichtiget. 
Ich  glaube,  dass,  wenn  die  Russen  sehen  werden^  dass  alle  ihre  in  Polen 
zunächst  belegene  Magazins  fort  seind,  alsdenn  der  Dolgoruki  dem 
General  Platen  nicht  weit  folgen  wird,  sondern  alles  von  diesem  Volke 
sich  gegen  oder  zunächst  der  Weichsel  ziehen  wird,  zumalen  wenn  sie 
hören,  dass  Rumänzow  bei  einem  von  den  Russen  bei  Colberg  auf  das 
Retranchement  gethanen  Sturm   sehr  stark   aus  der   Nase  geblutet  hat 
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und  mit  beträchtlichem  Verlust  zurückgeschlagen  worden  ist,  welches 
die  andern  zurückhalten  dörfte,  dass  sie  nicht  sehr  hitzig  verfolgen 
werden  .  .  .* 

Nach  dem  Concept.  Fridcrich. 


13  182.     AU  MINISTRE  D'ßTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 

A  MAGDEBURG. 

Pilzen,  26  septembre    1761. 

Dem  Minister  wird  die  Zerstörung  der  russischen  Magasine  in  Polen,  der  Marsch 
Platens  nach  Pommern  und  die  Niederlage  Rumänzows  bei  Colberg  mitgetheilt. 

Voilä,  ä  ce  que  je  crois,  la  grande  crise  passde  ici  et  en  Pomeranie 
[pour%cette  ann^e]-ci.  II  d^pendra  ä  präsent  comment  le  reste  de  la 
campagne  ünira,  ce  qui  sera,  ä  ce  que  je  m'en  flatte,  sans  grand  danger. 

Quant  aux  ndgociations  dans  les  affaires  de  votre  ressort,  vous  ne 
devez  gu^re  compter  sur  une  correspondance  avec  moi  avant  un  mois 
passe  encore.  Je  pr^sume  aussi  que,  pendant  cet  intervalle  de  temps, 
il  n'arrivera  rien  de  si  presse  que  vous  ne  sauriez  vous  passer  de  nia 
correspondance  au  sujet  des  n^gociations  de  paix,  de  sorte  que  vous 
aurez  soin  du  reste. 

Nos  affaires  vont  doucement  ici;  je  n'ai  pas  pu  faire  de  grands 
progr^s,  mais  aussi  n'ai  pas  souffert  de  grands  dommages.  Platen  doit 
ßtre  ä  prdsent  non  loin  de  Colberg.  C'est  tout  ce  qu'il  dtait  humaine- 
ment  possible  de  faire.    Dans  10  jours  il  a  marche  50  milles  d'AUeinagne. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusatz  eigenh&ndig.  *^  C  (1  e  r  1  C. 


13  183.  AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  PLATEN. 

Pilzen,  26.  September  1761. 

Beide  Eure  Schreiben  vom  23.  dieses  haben  Mir  alle  nur  ver- 
langete Satisfaction  von  Eurer  Expedition  gegeben.  Es  hat  Mich  zu- 
gleich erfreuet,  dass  Ihr  wegen  Eures  weiteren  Unternehmens  mit  dem 
Corps  so  sehr  gut  in  Meine  Iddes  entriret  seid  und  dasjenige  Mouve- 
ment  gegen  Colberg  hin  gemachet  habet,  so  Ich  Euch  gestern  ge- 
schrieben^ und  aufgetragen  habe;  denn  vorjetzt  es  dorten  die  Haupt- 
sache ist,  Colberg  und  Hinterpommem  von  denen  Russen  zu  befreien 
und  reine  zu  machen.  Es  ist  fast  nicht  zu  zweifeln,  dass  Rumänzow 
nicht   auf  die   erste  Nachricht  von  Eurer  Annäherung  sich   nach  Polen 

t  Dem  Hauptmann  Zegelin  wird  am  25.  September  geschrieben,  Berlin  werde 
„vor  dieses  Jahr  vor  denen  Russen  nichts  zu  besorgen  haben*  (vergK  S.  623.  Anm.  2), 
nachdem  Platen  die  Magazine  in  Polen  zerstört  habe  und  Rumfinzow  bei  dem  Sturm 
auf  das  Retranchement  bei  Colberg  „stark  auf  die  Na$e  gelaufen"  sei.  —  *  Veigl. 
Nr.  13  178. 
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zurückziehen  sollte,  daferne  er  nicht  schon  seine  Partie  genommen,  nach- 
dem ihm  des  Prinz  Eugen  von  Württemberg  I.iebden  einen  hart- 
näckigten  Sturm,  so  er  auf  eine  Redoute  des  Retranchements  bei  Col- 
berg  gethan,  vigoureux  abgeschlagen,  wobei  die  Russen  einen  sehr 
considerablen  Verlust  gehabt,  wie  Euch  solches  schon  bekannt  sein  wird. 
Demohnerachtet  ist  es  just  Zeit,  dass  Ihr  gekommen  und  dahinwärts 
gerücket  seid. 

Ich  danke  Euch  vor  die  Relation*  und  approbire  alles,  was  Ihr 
bisher  gethan.  Es  ist  Mir  lieb,  dass  Ihr  Mir  die  Ofüciers  und  Ba- 
taillons, so  sich  bei  Eurer  Expedition  distinguiret,  genannt  habet.  Machet 
denenselben  vorerst  in  Meinem  Namen  ein  sehr  gracieuses  Compliment 
und  versichert  sie  Meiner  Erkenntlichkeit  deshalb,  welche  Ich  realisiren 
werde,  sobald  wir  uns  wieder  sprechen,  da  Ihr  Mich  daran  wieder  er- 
innern sollet. 

Nach  dem  Concept.  Fridcrich. 

13184.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 

A  MAGDEBURG. 

Pilzen,  27  septembrea  1761. 

J'ai  bien  regu  votre  rapport  du  23  de  ce  mois.  Vous  aurez,  sans 
doute,  appris  la  belle  expedition  du  gendral  Platen.  II  est  arriv^,  le  22, 
k  Landsberg  et  il  en  est  parti,  le  26,  pour  aller  droit  ä  Colberg,  ce 
qui  me  fait  espdrer  que  son  approche  forcera  Rumänzow  ä  se  retirer. 
Pour  Buturlin,  je  le  crois  hors  d'etat  de  rien  entreprendre  cette  annde.  ^ 
II  doit  avoir  passd  Posen,  et  il  sera  oblige  de  regagner  la  Vistule  pour 
subsister. 

Quant  k  nous,  vous  pouvez  ötre  tranqiiille.  II  ne  s'agit  plus  que 
de  quelques  marches  qui  ne  sont  ni  difficiles  ni  hasardeuses^  apr^s  les- 
quelles  la  campagne  sera  finie.  Vous  pouvez  donc  donner  en  Angleterre 
et  partout  de  bonnes  esperances  sur  ce  qui  nous  regarde,  et,  quant  k  la 
paix,  pensez  k  moi :  eile  ne  se  fera  encore  de  l'annee  qui  vient,  ou  eile 
ne  sera  pas  gdndrale,  si  eile  se  fait. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  e  d  C  r  1 C. 

I  D.  d.  Landsberg  23.  September.  —  Dem  Herzog  von  Bevem  d^nkt  der  König, 
Bunzelwitz  26.  September,  für  seinen  Bericht  vom  22.,  welcher  die  Meldung  enthielt, 
dass  die  Schweden  nach  dem  Trefien  bei  FerdinandshofT  (südwestl.  von  Uckermttnde) 
am  18.  September  über  die  Ucker  isnrf^ckgegangen  seien.  Der  König  sweifele  nicht, 
dass  die  Expedition  Platens  „einen  besonderen  Effect  auf  die  grosse  feindliche  Annee 
haben  und  solche  wegen  der  fehlenden  Subsistance  weiter  zu  agiren  behindern,  viel- 
mehr obligiren  werde,  sich  gegen  die  Weichsel  zurückzuziehen,  und  da  nunmehr  ge- 
dachter  General  Platen  sich  gegen  Hinterpommem  ziehet,  auch  den  Rumänzow  zwingen 
werde,  Colberg  zu  verlassen  und  nach  Polen  zurückzugehen."  —  «  Vom  27.  Sep- 
tember ein  Schreiben  an  Argens,  CEuvres,  Bd.  19,  S.  254.  —  3  Lichnowsky  erhält 
am  27.  Befehl,  über  den  Marsch  Buturl ins  Meldung  zu  machen.  y,Ich  zweifele  jedoch, 
dass  er  nach  Pommern  zu  gehen,  indem  die  Russen  längst  der  VVarthe  keine  Magasins- 
anstalten  gemacht,  vorhabe." 
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13  i8s.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Pilzen,  27  septembre  17Ö1. 

J'ai  bien  re^u  votre  lettre  du  22  de  ce  mois,  et,  pour  y  repondre, 
je  vous  dirai  que  Platen  est  parti,    le  26,  de  Landsberg  pour  marcher 
ä  Colberg.    Ceci  me  fait  croire  que  Rumänzow  se  retirenu    Vous    feites 
tr^s  bien  d'ötre  attentif  aux  mouvements  de  Lacy,  quoique,  cependant, 
j'aie  [de]  la  peine  ä  croire  que,   depuis  qu'il  lui  est   impossible  d'entre- 
prendre  sur  Berlin  k  forces  rdunies  avec  les  Russes,    qu'il  voulüt  entre- 
prendre  une  chose  si  hasard^e.   Quant  ä  nous,  je  crois  que  vous  pouvez 
£tre  hors  d'inquidtude  pour  ce   qui   nous   regarde,  et,   dans  le  fond,  la 
campagne  est  d^jä  finie,  parceque  ni  les  Autrichiens  ni  nous  ne  pouvons 
^galement  rien  entreprendre. 

J'esp^re,  mon  eher  fr^re,  que  nos  inqui^tudes  pour  cette  ann^ 
tirent  k  leur  fin.  D  ne  se  passe  rien  de  nouveau  ici,  sinon  que  Laudon 
se  donne  beaucoup  de  peines  pour  morigdner  500  cosaques  qu'il  a  ici, 
et  qü'il  y  röussit  tr^s  mal. 

Nach  der  Ausfertisung.    Der  Zuutz  eigenhändig.  ^  e  U  e  r  1 C. 


13186.     AN   DEN   GENERALLIEUTENANT  VON  TAUENTZIEN, 

COMMANÜANTEN  VON  BRESLAU. 

Pilzen,  27.  September  1761. 

Der  König  theilt  dem  General  mit,  dass  Platen  seinen  Marsch  nach  Colbeig 
fortgesetzt,  1  und  er  ihm  geschrieben  habe,  „wann  er  den  20.  Octobiis  in  Schlesien 
sein  könnte,  so  würde  solches  zeitig  genug  sein'^.a 

Da  das  Mehlmagazin  in  Schweidnitz  nur  noch  schwach,  so  giebet 
Mir  solches  Anlass ,  nach  Neisse ,  um  gedachtes  Magazin  zu  schonen, 
zu  marschiren.3  Ihr  müsset  also  nur  gleich  mit  dem  Etatsminister  von 
Schlabrendorff  im  Voraus  die  Mesures  nehmen,  das  Schweidnitzsche 
Magazin  gleich  anfangs  aus  den  andern  zu  verstärken,  damit  die  Truppen, 
so  Ich  in  Schlesien  werde  lassen  müssen,  zu  subsistiren  haben.  Ueber- 
dem  denke  Ich  durch  Meinen  Marsch  nach  Neisse  den  Laudon  hier 
aus  denen  Bergen  zu  ziehen  und,  nach  Frankenstein,  Silberberg  und 
tiefer  zu  marschiren,  zu  zwingen,  da  Ich  dann  das  Gebirge  wieder  werde 
occupiren  können. 

Ich  werde  vor  Ende  Octobris  keinen  Fuss  aus  Schlesien  setzen, 
und  ist  Mir  sehr  probable,  dass  Daun  die  16  Regimenter,  so  er  bei 
der  Laudonschen  Armee  hat,  wieder  zurückfordern  werde,  welches  die 
Winterquartiere  auf  dieser  Seite  ruhiger  machen  wird.     Wenn  Ihr  übri- 

'  VergL  Nr.  13  185.  —  *  Vcrgl.  S.  625.  —  3  An  Lichnowsky  schreibt  der 
König,  dass  er  ^morgen,  den  28.  dieses,  nach  Neisse^  marschire,  wo  er  „den  29.  sein 
werde".  Vergl.  Nr.  13 179.  Dem  General  Tauen^ien  theilt  er  in  einem  zweiten 
Schreiben  vom  27.  September  mit,  dass  er  „den  30.  dieses  bei  Giesmannsdorf  [West- 
nordwest!, von  NeisseJ  stehen  werde''. 
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gens  von  dem  weiteren  Abzüge  der  Russen  Nachricht  einziehet,  mUsset 
Ihr  Mir  solche  ungesäumt  communiciren. 

Bei  dem  Schlüsse  dieses  erhalte  Ich  Euer  Schreiben  vom  26.  dieses 
nebst  dem  Originalbriefe  des  Fürsten  von  Radziwill,^  und  muss  Ich 
Euch  nur  darauf  in  Antwort  sagen,  dass  es  mit  den  Polen  nur  auf  Geld 
haben  wollen  angesehen  seie.  Ihr  müsset  also  obgedachtem  Fürsten 
sehr  obligeant  antworten:  Ihr  zweifeltet  nicht,  dass  Mir  dessen  Proposi- 
tions  sehr  angenehm  sein  würden,  dass  aber  jetzo  und  so  lange  die 
Campagne  dauere,  wegen  der  militärischen  Operations  dazu  nicht  wohl 
Zeit  übrig  sein  würde,  und  dächtet  Ihr,  dass  während  den  Winter- 
quartieren solche  von  Mir  sehr  wohl  accueillirt  werden  dürften. 

Nach  dem  Conoept.  F  r  i  d  e  r  i  C  h. 


13187.     AN  DEN  OBERST  VON  DALWIG.« 

[3a  September  1761.] 

Ich  dankte  für  die  Gefangenen  und  Nachrichten,  und  hätte  bald 
Lust,  dass  wir  mit  einem  Corps  gegen  Frankenstein  zu  avancirten; 
denn  Ich  sollte  doch  glauben,  der  Laudon  würde  da  weg  müssen,  und 
vielleicht  wäre  er  schon  weg,  wenn  ihn  seine  Bäckerei  und  dergleichen 
nicht  aufhielte.  Also  möchte  er  zusehen,  durch  Bauern  Nachricht  aus 
Reichenbach  zu  kriegen,  denn  da  würde  man  gewiss  gute  Nachricht 
haben  müssen.  Also  würde  vielleicht  morgen  Ich  was  zu  ihm  detachiren, 
um  den  Feind  da  zu  recognosciren  und  um  zuzusehn,  ob  man  nicht 
noch  ein  mehres  erfahren  würde. 

Weitungen  [Bleinoüten]  fflr  die  Antwort ;  auf  der  Rückseite  des  Berichts  von  Dalwig,  d.  d. 
Olbersdorf  30.  September. 


X  Liegt  nicht  vor.    —    *  Der  einzige  vorliegende  Bericht  von  Dalwig  aus  dem 
September,  vom  30.,  ist  aus  Olbersdorf  (ostnordöstl.  von  Reichenbach)  datirt. 
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Nachtrag. 


13  i88.     UNTERREDUNGEN  DES  KÖNIGS  MIT  DEM  GROSS- 
BRITANNISCHEN GESANDTEN  MITCHELL. 

[Leipzig,  Januar  1761.] 

Mitchell  berichtet  an  Holdernesse,  Leipzig  3.  Januar  1761  (secret): 
„.  .  .  I  now  proceed  to  relate  to  Your  Lordship  what  passed  with  the  King 
of  Pnissia  in  the  different  conversations  I  have  had  with  that  monarch 
upon  the  contents  of  Your  Lordship' s  dispatch  of  the  1 2*^  of  December, 
and  as  Your  Lordship  refers  me  for  my  instruction  and  future  guidance 
to  a  paper  entitled  Prtcis  de  la  dipeche  etc.y  *  I  shall  answer  to  the  three 
articles  contained  in  it,  in  the  sanie  order  they  are  stated  in  that  paper. 

As  to  the  first,  the  King  of  Prussia  does  not  think  that  the  renew- 
ing  of  the  declaration  made  at  the  Hague  in  November  1759*  ^^  the 
proper  way  to  begin  this  negotiation.  His  reasons  are  that  the  ex- 
perience  of  last  year  has  shewn  that  this  method  is  dilatory  and  un- 
certain,  nor  can  it  be  expected  that,  where  so  many  parties  and  so 
many  different  interests  are  concemed,  they  can  instantly  agree  upon 
any  general  plan  of  pacification,  without  Consulting  with  each  other; 
which,  alone,  requires  time,  even  if  their  views  and  interests  were  the 
same,  but  as  they  are  certainly  very  different,  he  thinks,  this  declaration 
by  giving  the  alarm  may  serve  to  unite  and  confirm  the  present  warlike 
System,  as  those  powers  who  are  for  continuing  the  war  would  not 
fail  to  move  heaven  and  earth  to  fix  such  of  their  allies  as  may  be 
wavering  or  inclined  to  hearken  to  terms  of  accommodation. 

Besides  this  general  argument,  His  Prussian  Majesty  mentioned  an- 
other  which  is  certainly  of  great  weight  in  the  present  moment,.  viz. 
the  party  in  Opposition  to  the  Senate  of  Sweden  have  already  carried 
some  questions  in  the  general  Diet.  What  lengths  they  may  be  able 
to  go,  is  uncertain;  but  the  King  of  Prussia  has  remitted  money,  as 
the  most  effectual  means  to  strengthen  that  party.  Now  it  is  to  be  feared 
that,  if  at  this  juncture  any  such  declaration  was  made,  the  party  for 
the  Senate  might  avail  themselves  of  it,  by  representing  peace  as  very 
near  at  hand,  which  affords  a  specious  and  national  pretence  for  con- 
tinuing with  their  old  connections,  at  least  for  one  year  more,  in  hopes 
of  being  considered  and  indemnified  at  the  general  pacification. 

Upon  the  whole,  His  Prussian  Majesty  is  of  opinion  that  a  secret 
insinuation  on  the  part  of  England  made  to  the  French  court  by  some 
person   of  confidence^  —  he  named  Prince  Lewis   of  Brunswick  —  is 

»  Vcrgl.  S.  175.  Anm.  4.  —  9  Vcrgl.  Bd.  XVIII,  759.  760.  762.  —  3  So 
nach  dem  Concept  im  British  Museum;  iu  der  Vorlage:  „consequence^. 
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a  more  probable  way  of  bringing  on  a  negotiation,  and  attended  with 
fewer  inconveniences  than  the  declaration  proposed. 

With  respect  to  the  second  head,  His  Prussian  Majesty  says  that 
he  has  already  done  everything  possible  to  gain  the  court  of  Russia. 
He  then  called  to  mind  what  he  had  attempted  last  year,  without  success; 
and  he  has  very  lately  sent  a  person  to  Petersbourg  to  make  a  new 
trial. »  ...  But  the  King  of  Prussia  does  not  seem  to  promise  much 
from  this  new  negotiation. 

His  Prussian  Majesty  looks  on  the  court  of  Dresden  as  too  in- 
considerable  to  have  any  influenae,  and  on  the  court  of  Vienna  as  too 
ambitious  and  inveterate  to  be  treated  with ;  especially  as,  on  all  former 
occasions,  they  have  been  the  last  to  hearken  to  terms  of  peace. 

When  I  mentioned  the  third  article  to  the  King  of  Prussia,  he  ans- 
wered,  with  great  frankness  and  in  perfect  good  humour,  that,  as  at 
this  time  he  saw  no  appearence  of  obtaining  a  general  pacification,  he 
had  no  objection  to  England' s  attempting  to  make  a  separate  peace 
with  France,  provided  it  could  be  done  upon  reasonable  and  secure 
terms.  Those,  he  mentioned,  were  that  France  should  accept  of  a 
perfect  neutrality,  evacuation  and  restitution  of  the  possessions  they  have 
in  Westphalia,  withdraw  their  army  from  Germany  and  engage  to  give 
no  assistance,  directly  or  indirectly,  of  men  or  money  to  the  Empress 
Queen,  or  any  of  her  allies,  farther  than  the  24000  men  or  the  value 
of  them,  as  stipulated  in  the  treaty  of  Versailles.« 

As  to  the  pecuniary  succours,  mentioned  in  the  end  of  this  article, 
the  King  of  Prussia  asked  me  whether  it  was  meant  that  he  should 
take  upon  himself  the  expense  of  the  whole.  I  answered  that  was  not 
expressly  said.  He  replied  he  had  no  objection  and  believed  that,  by 
his  economy,  a  considerable  sum  of  money  might  be  saved;  that  he 
was  extremely  sorry  to  become  a  bürden  to  his  allies,  but  would  make 
it  as  light  as  possible;  and  when  I  insinuated  that  it  might  be  proper 
for  the  Information  of  His  Majesty' s  ministers  to  make  out  an  estimate 
of  the  sum  he  thought  necessary  for  the  maintenance  of  the  German 
troops  —  including  the  actual  subsidy  — ,  he  answered  that,  to  do  that 
with  any  exactness,  the  numbers  of  infantry  and  cavalry,  the  train  of 
artillery,  the  specific  agreements  for  the  payment  of  the  soldiers  and 
ofücers,  of  the  forage  and  other  emoluments  allowed  must  first  be 
known;  that  he  could  easily  give  an  estimate  of  the  expenses  of  any 
number  of  troops  upon  his  own  establishment,  but,  without  the  informa- 
tion  above  mentioned,  it  was  impossible  even  to  give  a  tolerable  guess. 

In  some  mixed  conversations  I  had  with  the  King  of  Prussia  after- 
wards  he  threw  out  that,  by  what  his  ministers  had  written  him  from 
England,  he  understood  that  the  whole  body  of  German  troops  in  the 
King's  army  were  to  assist  him  in  case  a  separate  peace  could  be  made 

«  Vergl.  Nr.  12593.  12597.  —  a  Vcrgl.  S.  168. 
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with  France;  to  which  I  answered  that  I  had  not  the  least  knowledge 
of  the  Intention  of  the  King  my  master  upon  that  head.  To  this  His 
Prussian  Majesty  replied:  >It  belongs  to  the  King  to  detennine  wbat 
succours  he  will  give,  which  I  hope  will  be  considerable  enough  to 
prove  a  real  assistance,  and  such  as  may  make  an  impression  upon  the 
courts  of  Russia  and  Vienna,  so  far  as  to  lead  them  to  think  of  peace.€ 
He  then  hinted  that  an  army  of  40000  men,  under  the  command  of 
Prince  Ferdinand,  could  make  head  against  the  army  of  the  Empire, 
joined  by  the  24  000  french  auxiliaries .  .  / 

Nach  der  Ausfertigunff  im  Public  Record  Office  zu  London. 


13  189.     UNTERREDUNG  DES  KÖNIGS  MIT  DEM  GROSS- 
BRITANNISCHEN GESANDTEN  MITCHELL. 

[Leipzig,  28.  Janaar  1761.J 

Mitchell  berichtet  an  Holdernesse,  Leipzig  31.  Januar  (secret): 
„.  .  .  I  took  the  earliest  opportunity  to  be  admitted  into  the  King  of 
Prussia's  closet  —  as  he  is  still  indisposed  and  does  not  stir  out  of  his 
Chamber  —  and,  in  as  decent  and  respectfull  terms  as  I  could  contrive, 
I  acquainted  His  Prussian  Majesty  that  I  had  Orders  from  the  King  my 
master  to  put  him  in  mind  that  every  pacific  overture  whatsoever, 
during  the  course  of  the  present  war,  had  arisen  from  the  King  of 
Prussia  himself  and  had  been  listened  to  on  the  part  of  England,  on 
account  of  the  difficulties  the  King  of  Prussia  had  to  struggle  with  and 
the  necessity  he  had  represented  himself  to  be  under  of  endeavour  to 
dissolve  by  negotiation  a  league  which  it  was  hardly  possible  for  him, 
King  of  Prussia,  to  resist.  That  the  imminent  danger  to  which  the 
King  of  Prussia  was  exposed  had  first  induced  the  late  King,  and  since 
His  present  Majesty,  to  give  ear  at  all  to  the  notion  of  a  separate  peace 
as  a  means  of  extricating  the  King  of  Prussia  from  difficulties  otherwise 
insuperable.  All  this  His  Prussian  Majesty  owned  to  be  true  and 
agreeable  to  what  he  himself  had  written  into  England  in  the  end  of  the 
year  1759. 

I  took  the  liberty  to  observe  that,  as  the  facts  above  mentioned 
were  the  foundation  upon  which  negotiations  had  been  begun,  I  hoped 
they  would  be  remembered  and  considered  as  the  basis  to  all  future 
transactions  towards  a  peace,  but  that  a  paper,  entitled  Extraä  ifune 
dipeche  du  rot  de  Frusse  ä  ses  mifusires  ä  Londres,  daiie  de  Leipzig  h 
28  de  dicembre  1760,  servant  de  riponse  au  ^ricis  du  12  du  meme  mois,  * 
lately  given  in  by  his  ministers  at  London,  seemed  not  to  agree  with 
the  facts  above  established.  He  desired  me  to  be  piain  and  speak  out 
what  I  meant;   I  then  puUed   out  that  paper  and  read  to  him  at  the 

«  Vergl.  Nr.  13 188. 
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close  of  the  first  paragraph  these  words:»  Uon  ne  saurait  douier  de 
son*  incünaüon  de  se  preUr  aux  vues  de  tAngleUrre^  and  I  observed 
that  the  natural  sense  of  these  words  seemed  to  bear  that  England  had 
first  thought  of  peace,  and  that,  His  Prussian  Majesty  had  only  yielded 
or  acceded  to  theiv  views.  The  King  of  Prussia  answered  that,  when 
he  wrote  the  letter  of  the  28'^  of  December  1760,  he  had  not  reflected 
so  far  back,  and  that,  having  about  that  time  received  letters  from  his 
ministers  in  England  in  which  they  expressed  in  very  strong  terms  that 
the  English  ministers  were  become  extremely  desirous  of  peace,  he  had, 
in  his  ans  wer,  made  use  of  the  phrase  se  priter  aux  vues  de  VAngleterre 
as  proper  to  express  his  agreeing  with  them  in  opinion,  without  how- 
ever  imagining  that  it  could  have  been  misunderstood. 

To  this  I  made  no  reply,  but  proceeded  to  point  out  to  him  an- 
other  phrase  in  the  same  paper,  thought  to  be  exceptionable ,  where 
the  succour  the  King  may  be  induced  to  give  His  Prussian  Majesty  is 
called  a  compensation  dun  trcdti  sipari  entre  la  Grande- Bretagne  et  la 
France^  and  I  took  notice  that  the  word  compensation  was  certainly 
improper,  as  the  first  and  every  step  towards  peace  had  been  taken 
at  his  request  and  for  his  advantage.  The  King  of  Prussia  replied  that, 
perhaps,  another  word  might  have  been  more  proper,  that  it  was 
a  dispute  about  words,  and  said  laughing  to  me:  »You  are  now 
becoming  a  great  critic.c  I  answered  that  I  still  thought  the  remark  well 
founded. 

I  then  pointed  out  to  His  Prussian  Majesty  another  passage  in 
the  same  paper,  viz.  que  le  Rot  voulait  sengager  ä  fournir  toutes  les  troupes 
ailemandes  gut  se  trouvaient  ä  tarmle  aUiee^  which,  I  said,  did  not  agree 
with  the  precis  of  the  12^^  of  December  1760,  where  the  words  are 
pour  ttous  aider  ä  entretenir  les  troupes  ailemandes  qui  pourront  passer  ä 
votre  solde,  His  Prussian  Majesty  answered  that  the  word  toutes  had 
been  inserted  in  that  paper  because  his  ministers  in  England  had,  again 
and  again,  assured  him  that  it  was  the  King's  intention  he  should  have 
the  whole  German  troops.  To  this  I  replied  that  I  was  now  autho- 
rized  to  say  that  it  never  was  His  Majesty*s  intention  that  all  or  any 
of  the  foreign  troops  which  compose  the  King's  army  in  Germany 
should  remain,  after  a  peace  with  France,  in  the  pay  of  England  and 
act  as  an  army  of  Great  Britain;  nor  was  it  in  the  power  of  England 
to  determine  that  the  troops  belonging  to  other  Princes  should  enter 
directly  into  the  service  of  the  King  of  Prussia,  nor  had  His  Majesty 
any  right  to  convey  them  over  into  the  service  of  another  Prince; 
that   the   true  intent  of  the  pricis  is  absolutely  confined  to  a  secours 

'  Diese  und  die  übrigen  von  Mitchell  herausgehobenen  Stellen  finden  sich  nur 
in  dem  von  Knyphausen  und  Michell  aufgesetzten  und  dem  englischen  Ministeriom 
ttbergebenen  „Extrait'',  nicht  in  dem  Schreiben  des  Königs  vom  28.  December  selbst 
(Nr.  12608).  —  Vergl.  dazu  Nr.  12  651.   —    a  D.  h.  des  Königs  von  Preussen. 
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picuniairCj  y  compris  U  subside  aciuel^    the  extent  of  which  secours  picu- 
niaire  is  not  to   be   measured   by   the  number   of   troops   the  King  of 
Prussia  may  be  able  to  obtain,  but  that  the  number  of  troops  must  be 
determined  by  His  Prussian  Majesty's  own  faculties  added  to  the  secour-s 
His  Majesty   may  be  induced  to  give,   and  I  begged  him  to  recollect 
that  the  words  in  the  pricis  were  pour  vous  aider  ä  entreUnir  Us  traupes 
etc.     The  King  of  Prussia  replied   there  was  weight  in  several  things  I 
had  Said,  and  I  proceeded  to  acquaint  him  that  such  were  the  gracious 
intentions  of  the  King  my  master  that,    if   His  Prussian  Majesty  would 
make  a   demand    which   the  King  should   find  just   and    reasonable  to 
ask  of  his  subjects,  His  Majesty  will  comply  with  it,  that,  whenever  the 
point  of  the   subsidy  is   settled   with  England,    the  King,    as  a  farther 
proof  of  his  friendship,    will,   as  Elector,    consent  that  a  number  of  his 
Electoral   troops,    proportioned   to   the    sum    granted  by  England,   sball 
enter  into  the   service  and   pay  of  the  King  of  Prussia,    and   the  King 
will  likewise   use   his   utmost   endeavours  to   induce  the   Landgrave  of 
Hesse  and  the  Duke  of  Brunswick  to  consent  that  their  troops  may  enter 
into  His  Prussian  Majesty' s  service  and  pay.     The  King  of  Prussia  ob- 
served   that   it  was   difficult  for  him   to   make   a   demand  of  a  certain 
sum,  as  he  did  not  know  what  specific  agreements  had  been  made  with 
those  Princes  for  their  troops.    I  answered  that  I  wished,  however,.  this 
was  done  without  loss  of  time,  as  I  knew  it  was  His  Majesty's  intention 
to  take  no  step  towards  a  negotiation  for  peace,  until  the  succour  to  be 
given  to  the  King  of  Prussia,  in  case  of  a  separate  peace  with  France, 
be  assertained  and  determined  .... 

As  I  have  been  every  day  since  at  his  levU^  I  expected  to  have 
been  able  to  send  Your  Lordship  a  satisfactory  answer  to  the  question : 
»What  pecuniary  succour,  comprehending  the  actual  subsidy  already 
granted,  His  Prussian  Majesty  should  think  proper  to  demand  of  the 
King  ?<  Hitherto  the  King  of  Prussia  has  not  explained  himself  to  me, 
and,  if  I  may  venture  to  conjecture  at  the  cause  of  this  silence,  I  believe 
it  owing  to  a  notion  that  his  ministers  have  adopted  that  the  dispatch 
sent  by  the  Prussian  courrier  of  the  3**  instant'  will  sufficiently  explain 
and  remove  all  difficulties  .  .  . 

Notwithstanding  all  I  have  said,  I  have  not  been  able  to  convince 
the  Prussian  ministers  that  their  dispatch  of  the  3^  cannot  be  satis- 
factory, and  I  think  they  have  made  an  impression  upon  the  King  their 
master,  for  this  day  I  had  an  opportunity  of  seeing  him  again,  upon 
pretence  of  communicating  to  him  the  contents  of  Mr.  Keith's  dispatch 
of  the  15^*^  from  Petersbourg,  when  I  took  occasion  to  put  him  in  mind 
of  what  had  passed  in  my  audience  of  last  wednesday,  but  the  King 
of  Prussia  artfuUy  turned  the  discourse  and  shifted  giving  me  an  answer ; 
I  therefore  conclude  that  his  ministers  here  have  persuaded  him  to  give 
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no  answer  to  that  question,  tili  he  shall  have  received  letters  from  his 
ministers  in  England  in  answer  to  the  dispatch  of  the  3«*  instant  ..." 

Nach  der  Ausfertigung  im  Public  Record  Office  zu  London. 


13  190.     UNTERREDUNG  DES  KÖNIGS  MIT  DEM  GROSS- 
BRITANNISCHEN GESANDTEN  MITCHELL. 

[Meissen,  April  1761.] 

Mitchell  berichtet  an  Bute,  Meissen  13.  April  1761  (most  secret): 
„Immediately  upon  my  arrival  here»  I  had  the  honour  of  communi- 
cating  to  the  King  of  Prussia  the  copy  of  the  Duke  of  Choiseul's  letter 
to  Mr.  Secretary  Pitt  of  the  26'**  of  March  1761,  together  with  the 
mltnoire  inclosed  in  the  same,  transmitted  to  me  in  Your  Lordship's 
most  secret  letter  of  the  i*'  of  April.  His  Prussian  Majesty  seemed 
extremely  sensible  of  this  mark  of  the  King's  friendship  and  confidence, 
and,  as  I  have  since  had  several  con versa tions  with  him,  I  propose  to 
give  Your  Lordship  an  account  of  everything  that  has  passed  upon 
this  important  affair. 

The  King  of  Prussia  took  notice  that  the  declaration  delivered  by 
Prince  Galizin  at  London,  proposing  a  congress  to  be  held  at  Augs- 
burg, was  very  different  from  that  made  by  the  court  of  France  to  the 
court  of  Sweden,  in  which  a  general  armistice  was  mentioned  for  all 
the  belligerant  powers,  whereas  in  that  delivered  by  Prince  Galizin 
an  armistice  was  proposed  only  between  England  and  France,  and  he 
observed  that  France,  to  avoid  the  inconveniency  of  a  congress,  had, 
in  her  declaration  to  the  court  of  Stockholm,  otTered  to  Charge  herseif 
with  the  interests  of  her  allies,  as  England  would  do  with  regard  to 
hers.  From  those  remarks  His  Prussian  Majesty  concluded,  first,  that 
France  had  not  been  able  to  persuade  her  allies  to  trust  their  affairs 
in  her  hands ;  secondly,  that  the  Queen  of  Hungary  yielded  unwillingly 
to  the  paciüc  views  of  France,  unless  perhaps  she  flattered  herseif  that, 
by  the  means  of  this  negotiation,  England  might  be  detached  and 
separated  from  Prussia;  and,  thirdly,  that  the  Empress  Queen,  having 
complied  with  the  views  of  France  for  a  separate  negotiation  with  Eng- 
land, would  hearken  to  no  proposals  for  a  general  peace  but  by  the 
means  of  a  congress,  trusting  to  the  slowness  of  negotiations  of  that  sort, 
and  resolving  to  hazard  another  campaign  in  hopes  of  a  favourable 
event  which  may  give  her  the  ascendant  in  the  negotiations  begun. 

Upon  the  King  of  Prussia's  asking  me  what  I  thought  of  his  con- 
jectures,  I  replied  they  deserved  another  name,  and  might  more  pro* 
perly  be  called  demonstrations.  I  then  insinuated  that  in  all  his  rea- 
sonings  he  had  supposed  France  sincere,  as  well  in  the  proposal  for  a 
general  peace  as  in  that  for  a  separate   one  with  England,   but  that  I 
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could  not  help  doubting  of  the  sincerity  of  France,  especially  since 
their  late  advantages  in  Hesse,  which  must  have  been  known  at  Paris 
at  the  time  the  Duke  of  ChoiseuUs  letter  was  wtitten,  which  was  five  days 
later  than  the  defeat  of  the  Hereditary  Prince. 

His  Prussian  Majesty  answered  with  some  warmth:  >You  are 
certainly  mistaken,  for  France  is  sincere  in  the  offers  she  has  made. 
By  all  the  intelligence  I  can  have  from  that  country,  the  nation  is 
tired  of  the  war  and  dissatisfied  with  the  alliance.  The  late  affair  that 
happened  at  Langensalza  to  the  troops  under  the  command  of  Monsieur 
de  Stainville  has  raised  flame  at  Paris,  and  they  openly  com  piain  of 
the  Austrian  general  Hadik  as  the  cause  of  that  disgrace;  but  there  is 
still  a  stronger  reason  which  is  the  ruin  of  her  commerce  and  credit, 
by  which  France  is  deprived  of  the  necessary  resources  to  carry  on 
the  war.« 

I  afterwards  took  the  liberty  to  ask  what  could  induce  the  Em- 
press  Queen  to  agree  to  the  proposal  for  a  congress,  since  it  was  suffi- 
cient  for  her  purpose  to  have  obliged  France  by  consenting  to  their 
treating  separately  with  England.  To  this  the  King  of  Prussia  said 
that,  though  this  proposal  for  a  congress  was  an  imposition  upon  the 
public,  the  hopes  of  a  general  peace  might  encourage  her  subjects  to 
pay  the  heavy  taxes  with  more  alacrity,  might  have  an  effect  upon  the 
Spaniards  with  regard  to  their  pretensions  upon  Italy,  and  upon  the 
Turks,  in  case  they  had  any  intention  to  attack  the  Empress  Queen  by 
holding  out  to  them  a  negotiation  begun  and,  as  they  would  pretend, 
ready  to  be  concluded. 

When  I  asked  the  King  of  Prussia  what  he  thought  was  the  readiest 
and  most  probable  way  of  obtaining  a  general  pacification  so  much 
wished  for,  and  so  much  wanted  by  all  the  parties  concemed,  except 
the  Empress  Queen,  his  answer  was  that  the  separate  peace  between 
France  and  England  must  serve  as  the  basis  of  the  whole,  that,  so  soon 
as  their  differences  were  entirely  settled,  those  two  powers  concerting 
together  might  agree  upon  preliminary  articles  for  a  general  peace, 
which  the  other  belligerant  powers  must  accept  of,  and  thereby  put  an 
end  to  a  war  destructive  of  mankind,  and  which  has  already  lasted 
too  long. 

In  the  course  of  conversation,  the  King  of  Prussia  dropped  that  he 
had  written  to  his  ministers  in  England  to  desire  that  a  general  armistice 
might  be  proposed  by  the  King;  but,  as  he  did  not  insist  upon  it  nor 
say  anything  to  support  the  hint  he  had  ihrown  out,  I  thought  proper 
to  say  nothing  upon  the  subject,  fearing  that  this  demand  of  a  general 
armistice  might  afford  a  pretence  to  the  French  for  retarding  the  separate 
treaty  with  England,  which,  in  the  present  Situation  of  affairs  in  Ger- 
many,  might  be  detrimental  to  the  King's  interest. 

The  King  of  Prussia  does  not  seem  much  to  rely  upon  the  as- 
surances  given  in  the  Duke  of  Choiseul's  letter  that  the  allies  of  France 
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will  act,  in  what  concems  the  King  of  Prussia,  with  the  same  simplicity 
and  frankness  as  France  does  towards  His  Majesty  ,  .  ,^ 

Nach  der  Ausfertigung  im  Public  Record  Office  zu  London. 


Auf  der  Ausfertigung  des  Schreibens  des  Königs  an  Mitchell,  d.  d. 
Meissen  29.  März  1761  (Mr.  12773),  im  British  Museum  zu  London 
findet  sich  der  eigenhändige  Zusatz: 

Cassel  n'est  pas  pris  encore,  il  me  semble  que  Ton  lanterne  trop; 
je  commence  k  craindre  que,  pr6t  d'achever  sa  carri^re,  le  p[rince] 
F[erdinand]  ne  se  rebätte. 


PERSONENVERZEICHNISS.' 


Für  die  mit  *  bezeichneten  Namen  ver^I.  auch  S.  657  AT. 


A. 


Adolf  Friedrich,  König  von  Schweden, 

Herzog  von  Holstein -Gottorp:  137.  288. 

289.  295.  322.  S18. 
♦Adolf    Friedrich   IV.,    reg.   Herzog 

von  Mecklenburg-Strelitz :  278. 
Affry,   Graf,    Ludwig  August  Augustin, 

franz.    Botschafter  im  Haag:  iio.  257. 

280.  382. 

Albert  Heinrich,  Prinz  von  Braun- 
schweig-Wolfen  btittel,  dritter  Sohn  des 
Herzogs  Karl  (f  9.  August  1761):  596. 

Alexander,  Markgraf  von  Brandenburg- 
Ansbach:  214. 

Algarotti,  Graf,  Franz,  preuss.  Kam- 
merherr: 173. 

Alt,  hcssen-cassel.  Geh.  Rath,  Gesandter 
in  London:  148. 

♦Amalie,  preuss.  Prinzessin,  Schwester 
des  Königs:  511.  563. 

Anger,  Freiherr,  Johann  Ludwig,  österr. 

Feldmarschalllieutenant  (gefangen  in  der 

Schlacht  von  Torgau);  48. 
Anhalt,    Reichsgraf,    Wilhelm ,    preusF. 

Oberstlieutenant,    Flügeladjutant,    Com- 

mandeur  eines  Grenadierbataillons  (f  bei 

Torgau):  43.  88. 

*  A  n  h  a  1 1 ,  Wilhelm  Heinrich  von ,  geadelt 
im  Januar  1761 ,    bis   dahin  unter  dem 


Namen  W  i  1  h  e  1  m  i ,  natürlicher  Sohn 
des  Erbprinzen  Wilhelm  Gustav  von 
Anhalt-Dessau,  preuss.  Hauptmann  und 
Flügeladjutant,  seit  23.  Februar  1761 
Major:  23.  24.  151.  210.  220.  223.  227. 
234.  239.  241.  242.  280.  294,  299.  304. 
309.  525.  540.  541. 

Anhalt-Bernburg,  preuss.  Infanterie- 
regiment; Chef  Generalmajor  Prinz 
Fmnz  Adolf  von  Anhalt  •  Bemborg- 
Hoym:  549. 

Anhalt-  Bern  bürg- Seh aumburg- 
Hoym:  siehe  Franz  Adolf. 

Anhalt-Dessau:  siehe  Leopold  Fried- 
rich Franz;  Wilhelm  Gustav. 

Anhalt-Köthen:  siehe  Karl  Georg 
Leberecht. 

Anhalt-Zerbst:  siehe  Friedrich  August. 

Anna,     Königin    von    Grossbritannien 

(t  1714)-.  508- 

Anna  Amalie,  Heriogin  von  Sachsen- 
Weimar,  geb.  Prinzessin  von  Braun- 
schweig-Wolfenbüttel :  248. 

Ansbach:  siehe  Alexander. 

Arenberg,  Herzog,  Karl  Leopold,  österr. 
Generalfeldzeugmeister ,  Reichsgeneral- 
feldmarschaUlieutenant  (verwundet  in 
der  Schlacht  von  Torgau):  88.  loi. 

d'Argens,  Marquis,  Johann  Baptista 
de  Boy  er,  preuss.  Kammerherr:  25. 
35.  47.   69.   90.    103.    132.   136.  274. 


X  In  das  Personenverzeichniss  sind  auch  die  Namen  von  Regimentern  auf- 
genommen. —  Die  Schreibung  der  Namen  erfolgt ,  soweit  möglich ,  nach  den  eigen- 
händigen Unterschriften.  Die  Vornamen  der  preussischen  Officiere  und  die  Angaben 
Über  ihre  Rangverhältnisse  sind  zum  Theil   den  Akten  der   Geh.  Kriegskanzlei  ent- 
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282.  299-  370-  386.  399»  4U.  433-  444. 
448.  503.  518.  547.  557.  594.  602.  622. 
625.  629. 

Arnstedt,  Ernst  Leberecht  von,  preuss. 
Oberst  und  Armeeintendant :   148.  360. 

d'Aubarede:  382. 

August  III.,  ChurfUrst  von  Sachsen, 
König  von  Polen:  33.  170.  248.  288. 
289.  322.  453. 

*August  Wilhelm,  Herzog  von  Braun- 
schweig-Bevem,  preuss.  General  der 
Infanterie,  Chef  eines  Infanterieregi- 
ments, Gouverneur  von  Stettin :  28.  31. 
40.  84.  85.  196.  201.  202.  214.  216. 
226.  255.  317.  357.  369.  390.  456.  545. 
611.  629. 

B. 

*Badenhaupt,    preuss.  Hofrath:     146. 

157.  633. 
Badenhaupt,    Arzt    des  Grafen   Peter 

Schuwalow  in  Petersburg,    Bruder   des 

voranstehenden:  146.  153.  157. 
Baireuth:  siehe  Friedrich. 
B  a  i  r  e  u  th ,     preuss.     Dragonerregiment ; 

Chef  Markgraf  Friedrich  von  Baireuth : 

17-  57-  70.  7«.  87.  549. 

Baireuth  ,  österr.  Infanterieregiment ; 
Chef  Markgraf  Friedrich  von  Bai- 
reuth: 57. 

Bälde,  preuss.  Courier:   255. 

Ba reker,  engl.  Bankier  in  Konstanti- 
nopel: 402. 

Bathyany,  Graf,  österr.  Oberst:  55. 

Bathyany,  österr.  Dragonerregiment; 
Chef  Generalfeldmarschall  Graf  Karl 
Joseph  Bathyany:  56. 

Bayern:  siehe  Clemens  August. 

Beck,  Freiherr,  Levin  Philipp,  österr. 
Feldmarschalllieutenant :  6.  20.  53.  67. 
75-  155.  *5ö-  267.  354.  410.  411.  420. 
431.  596.  603.  612.  616.  619. 

Belle-Isle,  Herzog  von  Vernon,  Lud- 
wig Karl  August,  Marschall  von  Frank- 
reich ,  Kriegsminister  (f  26.  Januar 
1761):  246. 

Helling,  Wilhelm  Sebastian  von,  preuss. 
Oberst,  Chef  eines  Husarenregiments: 
89.  161.  433.  560.  S90-  594-  595-  608. 
623. 

B  e  1 1  i  n  g ,  preuss.  Husarenregiment ;  Chef 
der  voranstehende:   161. 

Belsunce,     Vicomte,    Armand,     franz. 
General:  259. 
Corresp.  Frtedr.  II.    XX. 


*Benott,  Gideon,  preuss.  Legations- 
secretSr  in  Warschau:  29.  33.  41.  134« 
170.  240.  355.  401.  404.  402.  456.  479. 

514.  5*6. 

Benott,  Frau,  Gattin  des  voranstehen- 
den: 33. 

Berg,  russ.  Oberst:  617. 

Bergen,  preuss.  Lieutenant:  550. 

Berkenrode,  Mattheus  Lestevenon 
van,  holl.  Botschafter  in  Paris:  169.  285. 

307.  3  »3. 
B  e  th  1  e  n ,  Adam  Joseph,  österr.  General- 
major,   Chef  eines    Husarenregiments: 

"5-  513.  534.  539.  551.  557.  561.  564. 
572.  575.  576.  579.  583- 

Bevem,  preuss.  Infanterieregiment ;  Chef 
General  der  Infanterie  Herzog  August 
Wilhelm  von  Braunschweig-Bevern :  135. 

von  Bibow,  österr.  Generalfeld  Wacht- 
meister (gefangen  in  der  Schlacht  von 
Torgau):  46.  57.  75.  82.  97. 

Biedersee,  Friedrich  Sigismund  von, 
preuss. Oberst  im  Leibregiment  zu  Pferde: 
161.  316. 

Bielfeld,  Freiherr,  Jakob  Friedrich, 
preuss.  Legationsrath  und  Kammerherr, 
Mitglied  der  Akademie  der  Wissen- 
schaften:  186. 

von  Billerbeck,  preuss. Interimscomman- 
dant von  Torgau:  360. 

*Borcke,  Adrian  Heinrich  von,  preuss. 
Geh.  Legationsrath,  ausserordentl.  Ge- 
sandter in  Kopenhagen:  126.  128 — 
130.  164.  240.  271.  280.  287.  288.  289, 

336.  518.  532- 

Borcke,  Graf,  Heinrich  Adrian,  preuss. 
Oberst  im  Kürassierregiment  Vasold: 
113.  136. 

Branicki,  Johann  Clemens,  poln.  Kron- 
grossfeldherr ,  Woiwode  von  Krakau: 
240.  385. 

Braun,  August  Wilhelm  von,  preuss. 
Generalmajor,  Chef  eines  Infanterieregi- 
ments: 151.  607. 

Braun,  preuss.  Infanterieregiment;  Chef 
der  voranstehende:  8. 

Alt-Braunschweig,  preuss.  Infanterie- 
regiment ;  Chef  Generalfeldmarschall 
Prinz  Ferdinand  von  Braanschweig- 
Wolfenbüttel :  549. 

Braunschweig-Bevern:  siehe  August 
Wilhelm. 

Braunschweig-Wolfenbüttel:  siehe 
Albert  Heinrich;  Ferdinand ;  Karl ;  Karl 
Wilhelm  Ferdinand ;  Ludwig  Ernst. 
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B  r  e  d  o  w ,      preuss.      Kürassierregiment ; 

Chef  Generalmajor  Jakob  Friedrich  von 

Bredow:   17. 
Breitenbach,  Ludwig  Karl  von,  hess. 

Generallientenant  (t  14.  Februar  1761): 

229. 
Brentano-Cimaroli,  Joseph  von,  österr. 

Generalfeld  Wachtmeister:  3.  55*  60.  584« 

603.  604. 
B  r  o  g  1  i  e ,  Herzog,  Victor  Franz,  Marschall 

von   Frankreich:    26.   31.   48.    50.  66. 

91.  138.  166.  207.  237.  240.  242.  249. 

251 — 253.    258.    260.   262.    264.    268. 

279.  301-  3H-  3>6.  336.  359-  365- 
397.  424.  425.  463.  489.  543.  568. 
569.  580.  611. 

Broglie,  Graf,  Karl  Franz,  franz. 
Generallieutenant ,  früher  Botschafter 
am  chursSchs.  Hof:  251.  252.  260.  274. 

Brühl,  Graf,  Heinrich,  chursächs.  Pre> 
mierminister:  33.  135.  344. 

Buccow,  Adolf  Nikolaus  von,  österr. 
General  der  Kavallerie:  88.  101. 

Buddenbrock,  Ludwig  von,  preuss. 
Major  im  Infanterieregiment  Anhalt- 
Bernburg:  452. 

•Bülow,  Johann  Albrecht  von,  preuss. 
General  Heu  tenant,  Chef  eines  Infanterie- 
regiments: 47.  57.  59.  95.  96.  452. 
498.  514. 

Bülow,  Christoph  Karl  von,  preuss. 
Generalmajor,  Commandeur  des  Dra- 
gonerregiments Baireuth:  70.  71.  549. 
603.  607. 

Bülow,  Freiherr,  August  Christian ,  preuss. 
Major,  Flügeladjutant  des  Prinzen  Fer- 
dinand von  Braunschweig  (f  24.  Sep- 
tember 1760):  26.  50. 

de  Bussy  ,  Commis  im  franz.  ausw. 
Ministerium:  343.  372.  379.  393.  395. 
397.  408.  412 — 414.  416.  417.  422. 
425.  434.  437.  461.463.  480.  481.  487. 
496.  506.  520.  521.  530.  533.  535.  536. 
538.  558.  567.  590.  593. 

B  u  t  e ,  Graf,  John  Stuart,  engl.  Ober- 
kammerherr, seit  November  1760  Mit- 
glied des  Geheimen  Raths,  seit  März 
1761  Staatssecretär  für  die  nördl.  An- 
gelegenheiten: 292.  293.  299.  322.  323. 
339-  436.  438.  508.  535.  536.  548.  567. 
568.  590.  593.  637—639. 

Buttlar,  Hermann  Ernst  von,  preuss. 
Major  im  Infanterieregiment  Ziethen:  5. 

B n  t u rl  i  n ,  Graf,  Alexander,  russ.  General- 
feldmarschall :  85.  376.  426.  439.  440. 


443-  455-  460.  471.  474—^478.  4^2, 
484—486.  492.  505.  517.  S» 9-  5Ö7-  569- 
585.  598.  599.  616.  618.  622.  625.  629. 

c. 

Camas,  Gräfin,  Sophie  Caroline,  geb. 
yon  Brandt,  Wittwe  des  preuss.  Ober- 
sten Ton  Camas,  Oberhofmeisterin  der 
Königin  von  Preussen:  93. 

Campitelli,  Ritter,  Joseph,  Österr.  Fcld- 
marschallüeutenant:  121.  150. 

Caramelli,  Graf,  Karl,  österr.  General- 
feldwachtmeister: 439.  519. 

C  a  s  t  r  i  e  s ,  Marquis,  Karl  Eugen  Gabriel 
de  la  Croix  de,  franz.  Generallieute- 
nant: 31. 

de  Catt,  Heinrich,  Vorleser  des  Königs  : 
102.  277.  610. 

de  Champeaaz,  frans.  Resident  beim 
niedersächs.  Kreise  in  Hamburg:  363. 
365.  369.  434. 

de  Champeaux,  Sohn  des  vorigen:  365. 

Charlotte,  Prinzessin  von  Mecklenborg- 
Strelitz,  seit  8.  September  1761  Königin 
von  Grossbritannien:  548.  559.  565. 

Chasot,  Chevalier,  Isaak  Franz  Egmont, 
dän.  Generallieutenant,  Commandant  von 
Lübeck,  früher  in  preussischen  Diensten : 
123.  213.  317, 

Choiseul,  Herzog,  Stephan  Franz, 
franz.  Staatssecretiir,  Chef  des  Departe- 
ments der  auswärtigen  Angelegen- 
heiten und,  seit  Februar  1761,  Kriegs- 
minister: 157.  169.  307.  308.  313.  322. 
323-  339-  340.  346.  358.  362.  378.  379. 
382.  413-  425-  496.  521.  558.  592.  593. 
595.  637.  638. 

Christian   II.,    König    von    Dänemark 

(t  1559)  ••  509. 

Christian  Ludwig,  Herzog  von  Meck- 
lenburg-Schwerin (f  1756):   103. 

Clemens  XIIL,  Papst:  347. 

Clemens  August,  Churfürst  vonCöln, 
Bischof  von  Münster,  Paderborn  und 
Hildesheim,  Herzog  in  Bayern  (f  6.  Fe- 
bruar 1761):  266.  347. 

C  o  c  c  e  j  i ,  Freiherr ,  Johann  Friedrich 
preuss.  Hauptmann,  Flügeladjutant  des 
Königs:  29.  42.  43.  318.  322.  554  (?)• 
601  (?). 

Cocceji,  Freiherr,  Karl  Ernst,  preuss. 
Hauptmann  im  Zweiten  Bataillon  Garde, 
dann  FlUgeladjutant  des  Königs:  52. 
58.  59.  76.  137. 
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Cöln:  siehe  Clemens  August« 

Cöper,  Ludwig  Ernst  Heinrich,  preuss. 
Kriegsrath,  Geh.  Secretär  im  Königl. 
Cabinet:  52.  53.  57.  90.  91.  254.  255. 
602. 

C  o  1 1  i  g  n  o  n ,  Johann  Franz  von  y  preuss. 
Oberst,  Chef  und  Commandeur  eines 
Freibataillons:  250.  275. 

Cothenius,  Christian  Andreas,  preuss. 
Geh.  Rath,    Leibarzt  des  Königs:  94. 

Courssel,  franz.  Agent:  297. 

Cumberland:  siehe  Wilhelm  August. 

Czerapoff:  siehe  Tscherapow. 

Czernitcheff:  siehe  Tschemischew. 

Czettritz,  preuss.  Dragonerregiment ; 
Chef  Generalmajor  Ernst  Heinrich  Frei- 
herr von  Czettritz:    17.  549.  60a  606. 

D. 

Dänemark:  siehe  Christian  II. 
*Dalwig,   Georg  Ludwig  von,   preuss. 

Oberst  im  Kürassierregiment  Spaen :  657. 
Danckelmann,  jedenfalls  Eberhard  von, 

brandenburg.    Oberpräsident   (f    1722), 

nicht   Etatsminister   Karl    Ludolf  von 

Danckel  mann :   518. 
Daun,  Graf,    Leopold,   österr.  General- 
feldmarschall:   I.  2.  6.  13.  14.  18.  19. 

20—22.  24.  27.  35—38.  40—44-  46.  48. 

49-  5  »--5  7.  59—62.  65.  67.  68.  74.  75. 

87.  88.  97.   loi.    106.   108.   126.    127. 

144.    160.    164.    198.    220.   221.    258. 

259.    261.    275.    281.    282.    296.   343. 

344.    349-    353-   354.   359.    360.    368. 

373-377.   381.   383.  386—388.  390— 

394.    396.    397.   400,    408—411.    413. 

418—423.   431.    436.   441.   443.   444. 

446.  447.  450.  45«-   456.  458.  463— 

466.   469.    471.    474.   476.   483.  484. 

488 — 490.   498.    501.    502.    516.    518. 

525-529.    531—535.    539.    543-    547. 

564.  610.  612.  616.  624.  630. 
Denecke,    braunschweig.    Resident    im 

Haag:  297. 
Diederich,  preuss.  Courier:   346. 
Dies  kau,    Karl    Wilhelm    von,    preuss. 

Oberst  der  Artillerie:  45.  304.  ^ 

*Dingel8tedt,     Levin     August     von» 

preuss.    Oberst,     Chef  eines  Husaren- 

regiroents:   136.  257. 
Dingelstedt,  preuss.  Husarenregiment ; 

Chef  der  voranstehende:    17.   45.    114. 

136. 
D  ö  p  c k  e  n  ,  preuss.  Courier :  37 1. 


D  o  h  n  a ,  Graf,  Friedrich  Alexander,  preuss. 
Lieutenant  im  Dragonerregiment  Po* 
meiske:  489. 

Dolgoruki,  Fürst,  russ.  General:  627. 

Donop,  August  Moritz  von,  hessen- 
cassel.  Minister  und  General :  200.  203. 
280.  303.  315. 

Draskowich  von  Trakostian,  Graf, 
Joseph  Kasimir,  österr.  Feldmarschall- 
lieutenant:   125.  473.   498.   531.    533. 

534.    539-    572.   575—579-   581—584. 
612. 


E. 


Eckard t,  preuss.  Courier:  188. 

^Edelsheim,  Freiherr,  Georg  Ludwig ; 
seit  Mai  1761  Sekretär  der  preuss.  Ge- 
sandtschaft in  London :   104.  282.  294. 

295.  394. 
Edelsheim,  Freiherr,  Vater  des  voran- 
stehenden :  295. 
Eichel,  August  Friedrich,  preuss.  Geh. 

Kriegs-    und     Cabinetsrath ,    Cabinets- 

secretär:    28—30.  33—35.  38—44-  54. 

55.   57—61.    64.   65.   82—84.  90.  91. 

93—96.     loi.     102.     106—108.     112. 

113.    120.    125 — 127.    129— 131.    136. 

137.    142.    166.    176.    177.    185.    186. 

192.    199.    200.    203.   206.  219.  227 — 

229.   233.    240.    244—247.    254.    255. 

280.    281.    290.    294.    295.    298.    308. 

309.    311— 314.    318.    322.    330.    333. 

342.   354.   355.   366.   367.    369— 37^ 

379.   389—391.    394.   395.  420.  426. 

427.    433-   434.    448-450-   457.    480. 

482.   483.    494.    505.    515.   528.   529. 

53».    532.    542.    544.    545-    560.    561. 

565.  566.  571.  579.  580.  601. 
Elisabeth,  Kaiserin  von  Russland:  388. 

289.  322.  362.  425.  474. 
Elisabeth  ,     Königin    von     England 

(t  1603):  509. 
Elisabeth    Christine,    Königin    von 

Preussen,   geb.  Prinzessin    von    Braun- 

schweig-Bevem :  54«  606. 
E 1 1  r  o  d  t ,    Freiherr ,    Philipp ,    baireuth . 

Geh.  Rath:   120. 
England-Hannover:     siehe    Anna ; 

Charlotte;       Elisabeth;       Georg     H. ; 

Georg  in. ;  Wilhelm  August. 
Entier,   Johann,   preuss.   Rittmeister  im 

Husarenregiment  Rttsch,   seit  Juli  1761 

Major:    548.  561.  573.  578.  581.  584. 
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F. 


FaIkeDh.iyn,  Friedrich  Gotthelf  von, 
preuss.  Oberstiieuteiiant ,  seit  Februar 
1761  Oberst,  Commandear  eines  Grena- 
dierbataillons,  Interimscommandant  von 
Torgau :  72. 

Falkenhayn,  preus^. Grenadierbataillon ; 
Commandeur  der  voranstehende:  607. 

Ferdinand,  preuss.  Prinz,  dritter  Bruder 
des  Königs,  General lieutenant,  Chef 
eines  Infanterieregiments:  51.  75.  95. 
354.  511.  563.  602.  622. 

Prinz  Ferdinand,  preuss.  Infanterie- 
regiment ;  Chef  der  voranstehende :  607. 

^Ferdinand,  Prinz  von  Braunschweig- 
Wolfenbttttel ,  preuss.  Generalfeld mar- 
schall,  Chef  des  Infanterieregiments  Alt- 
Braunschweig,  Gouverneur  von  Magde- 
burg: II.  18.  33.  34.  47.  49.  82.  91. 
92.  104.  106.  110.  III.  115.  116.  118. 
119.  132.  138.  139.  142.  145.  146. 
150—152.  159.  161.  167.  174.  176. 
178.  184.  185.  189 — 191.  193.  195. 
205.  209 — 211.  215.  217.  221—223. 
226.  227.  230 — 233.  236.  240.  243. 
244.  246.  250.  252.  253.  257.  259. 
262.  264.  268.  270.  271.  274 — 276. 
279.  284.  287.  291.  296.  298.  300 — 
302.    311— 314.    316.    322.    349.    358. 

359-    363-    365-   370-    398.    4".   424- 

425.    432.   436.   437.    446.    455-   456. 

483.   498.   501.    544.   545-    552.   558. 

559.   561.    563-    566.    568.   570.   580. 

611.  613.  615.  626.  634«  639. 
Fermor,   Graf,  Wilhelm,  niss.  General 

en  chef:  8.  19.  67.  85.  460.  617. 
Fersen,    Graf,    Axel,     schwed.    Land- 
tagsmarschall: 213. 
Finck,    Johann    Wilhelm    von,    preuss. 

Stabscapitän  im  Infanterieregiment  Alt- 

Braunschweig :  26.  48.  51. 
Finck,  preuss.  Infanterieregiment;  Chef 

Generallieutenant  Friedrich  August  von 

Finck:  606. 
*Finckenstein,     Graf,    Finck    von, 

Karl  Wilhelm,   preuss.    Etats-  und  Ca- 

binetsminister :    52.    75.    76.   1x3.    119. 

128.    129.    142.    168.    170.     176.    182. 

185.    196,    203.    219.    ^27.    233.    240. 

244.    255.    266.    290.    298.   311.    318. 

342.  347—349.  358-  367.  371.    378. 

379.  402.    404.  413,  414.  435—438. 

453.  462.    468.  480.  488.  493.    505. 

514.  5'8.   520.  571.  577.  584.    587. 


591*    599*   ^2*    ^^-    6>'*     616.     618. 
622. 
Finckenstein,     Graf,     Finck       von, 
Friedrich  Ludwig,  preuss.  General  lieute- 
nant,   Chef   eines   Dragonerregimcnts : 

47.  52.  57.  59.  95-  96. 

Finckenstein,  preuss.  Dragonerregi- 
ment; Chef  der  voranstehende:  I  10,  394- 
600. 

Fl. in  SS,  Kurt  Friedrich  von.  prcu5>- 
Oberst  im  Kürassierregiment  Sdimettaii : 
121. 

Fl  esc  h,  preuss.  Kriegsrath :  360.    5-4S- 

de  Forcade,  Friedrich  Wilhelm  Qu^rin, 
Marquis  de  Biaix,  preuss.  Gencral- 
Heutenant,  Chef  eines  Infanterieregi- 
ments:   102.   117.   141.    150.  237.    3SS. 

•Fouquö,  Baron,  de  la  Motte,   Hein- 
rich August,    preuss.   General    der    In- 
fanterie, Chef  eines  Infanterieregiznents 
(in     österreichischer     Gefangenschaft) : 
450.  620.  624. 

de  Fraigne,  Marquis,  ehemals  in  Berlin 
im  Dienste  des  franz.  Gesandten  Va- 
lory:  425 

Fraftkreich:  siehe  Ludwig  XI V\  ;  Lud- 
wig XV. ;    Ludwig ;    Maria  Joseph a. 

Franz  I.,  Römischer  Kaiser:  537 — 539- 
565.  596. 

Franz  Ad ol  f,  Prinz  von  Anhalt- Beniburg- 
Schaumburg  -  Hoym ,  preuss.  General- 
major, Chef  eines  Infanterieregiments: 
7.  606.  607. 

*  Friedrich  II.,  Landgraf  von  Hesscn- 
Cassel ,  preuss.  Generalfeldmarschall, 
Chef  des  Infanterieregiments  Hessen- 
Cassel,  Gouverneur  von  Wesel,  Vice- 
gouvemeur  von  Magdeburg:  50.  145. 
170.  176.  179.  200.  205.  206.  229. 
230.    297.    301—303.   313.    315.    322. 

347-  636. 

Friedrich,  reg.  Herzog  von  Mecklen- 
burg-Schwerin: 89.  303. 

Friedrich  III.,  reg.  Herzog  von  Sachsen- 
Gotha:   138.  302. 

*Friedrich,  Markgraf  von  Brandenburg- 
Baireuth,  preuss.  Generallieutenant,  Chef 
des  Dragonerregiments  Baireuth<    33. 

Markgraf  Friedrich,  preuss.  Küras- 
sierregiment; Chef  Generallieutenant 
Markgraf  Friedrichwilhelm  von  Schwedt : 
207. 

Friedrich,  Prinz  von  Hessen- Casscl, 
dritter  Sohn  des  Landgrafen  Fried- 
rich II.:   148. 
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Friedrich  August,  reg.  Fürst  von 
Anhalt- Zerbst :   io8. 

Friedrich  August,  Bischof  von  Lü- 
beck, Herzog  zu  Holstein  •  Gottorp- 
Eutin,  Bruder  des  Königs  Adolf  Fried- 
rich von  Schweden:   137. 

Friedrich  Christian,  Churprinz  von 
Sachsen :   362. 

*  Friedrich  Eugen,  Prinz  von  Würt- 
temberg ,  preuss.  •  Generali ieutenant, 
Chef  des  Dragonerregiments  Württem- 
berg: 2.  .18.  28.  31.  33.  40.  55.  65. 
67—69.  71—73.  75.  85.  86.  88.  89. 
9»-  93-  94.  122.  125.  135.  147.  161. 
181.  190.  196.  202.  214.  216.  277. 
278.  304.  35'-  367.  377.  380.  385— 
387.  391.  392.  399.  4U.  412.  417. 
420.  421.  430.  433-  434.  436.  437. 
456.  466.  474.  491.  516.  517.  524. 
560.  562.  566.  570.  580.  585.  590. 
611.  619.  625.  629. 

Friedrich  Wilhelm,  Prinz  von 
Preussen ,  ältester  Sohn  des  Prinzen 
August  Wilhelm:    113. 

F  u  e  n  t  e s ,  Graf,  Joachim,  span.  bevoUm. 
Minister  in  London:  593. 


G. 


Gabel entz  (so!),  Georg  Karl  Gottlob 
von  der,  preuss.  Generalmajor,  Chef 
eines  Infanterieregiments:  606.  607. 

Gabelentz,  preuss.  Infanterieregiment ; 
Chef  der  voranstehende:  607. 

Gadomsky,  preuss.  Agent  in  Polen: 
498.  505.  605. 

Gaisruck,  Österr.  Infanterieregiment ; 
Chef  Feldmarschalllieutenant  Graf  Ru- 
dolf Karl  von  Gaisruck:  57. 

Galizin  (Golizyn),  Fürst,  Alexander, 
russ.  Kammerherr,  Botschafter  in  Lon- 
don:    322.   328.    331.   339.   347.   357. 

369.  403-  470.  S90.  637. 
•Galizin    (Golizyn) ,    Fürst,    Demetrius, 

russ.  Botschafter  in  Paris:  362. 
Galizin    (Golizyn) ,    Fürst ,    Alexander, 

russ.  General  en  chef:   455.   456.  460. 

464.  466. 
Garde,  preuss.  Infanterieregiment;  Chef 

der  König:  87.  89.  144.  607. 
Gardes   du   Corps,    preuss.  Kürassier- 
regiment;  Chef  der  König;    299.  549. 
Geissau  (Geussau),   Levio  von,    preuss. 

Lieutenant ,     Quartiermeisterlieutenant : 

550. 


Gellhorn  und  Prschied  rowitz,  Frei- 
herr, Hans  Ernst,  Gutsbesitzer  auf 
Ober-Kunzendorf  bei  Schweidnitz:  518. 

Gensdarmes,  preuss .  Kürassierregi- 
ment: 95.  415.  549. 

*  Georg  IL,  König  von  Grossbritannien, 
ChuHÜrstvon  Hannover  (f  2$.  October 
1760):  26.  5a  52.  61—64.  66.  76.  96. 
107.  118.   171.   195.  634. 

•Georg  III.,  König  von  Grossbritannien, 
Churfürst  von  Hannover:  64.  66.  76. 
80.  81.  88.  96.  III.  118.  119.  123. 
124.  127.  158.  168.  175.  176.  180. 
195.  196.  204.  233.  256.  285.  287— 
291.   322.    324.    346.    347.    362.    366. 

371.   395.    509.    5«o-    537.   548.   559. 
565.  568.  590.  593.  633—639. 

G  ö  r  tz ,  Graf,  franz.  Resident  beim  fränki- 
schen Kreise:    120. 

•Götzen,  Friedrich  Wilhelm  von,  preuss. 
Hauptmann,  Flügeladjutant  des  Königs: 

450.    456.    465-    484.   490.   5"-    523; 

.    vergl.  auch  unter  Goltz. 

•Goltz,  Freiherr,  Karl  Christoph  von 
der,  preuss.  Generallieutenant,  Chef 
eines  Infanterieregiments  (f  30.  Juni 
1761):  3.  5.  II.  12.  16.  17.  21.  22. 
24.27.  36.  37.  41.  44.  49.  52.  54.  55. 
65.  67.  72.  73.  78.  86.  112.  116.  122. 
124.  125.  139.  140.  159.  160.  163« 
181.  198.  248.  264.  265.  279.  305. 
311.  312.  328,  334.  341.  351.  364. 
367.  369.  370.  374-  376.  377.  380. 
381.  384.  385.  388.  390—393.  396. 
409.  411.  412.  420 — 422.  429.  430. 
441.  450—452.  456.  464.  466.  468. 
471.  474.  476.  477.  482.  483.  485- 
486.  489—493-  50"  •  S^A-  5>2.  513. 
526.  527. 

von  Goltz,  preuss.  Hauptmann,  Flügel- 
adjutant des  Königs:  41 ;  muss  viel- 
mehr heissen:  Götzen,  siehe  diesen. 

Goodrick,  Ritter,  John,  engl.  Gesandter 
in  Stockholm  :   185.  218. 

Gotzkowski,  Johann  Ernst,  Kaufmann 
in  Berlin:  41.  153.  154.  485. 

von  Grafen  stein,  österr.  Major  im 
Hasarenregiment  Nadasdy:  394. 

•Grant,  Johann  von,  preuss.  General- 
major, Chef  eines  Infanterieregiments : 
199.  221.  228.  386.  500.   501.  614. 

GranviUe,  Graf,  John  Carteret,  engl. 
Minister:  487.  536.  538.  558. 

Grimaldi,  Marquis,  Hieronymus,  span« 
Botschafter  im  Haag:  218.  219. 
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Ton  Gruinbach,  Major  in  der  Reichs- 
armee,  Commandeur  der  Artillerie  bei 
der  Belagerung  von  Wittenberg  im 
September  1760:  43. 

Gschray,  Johann  Michael  von,  Oberst, 
früher  in  bairischen,  französischen  und 
sächsischen  Diensten,  seit  8.  April  1761 
Generalmajor  in  preussischem  Dienst 
und  Chef  eines  Freicorps:  186.  223. 
224.  320.  345.  358. 

G  u  a  s  c  o ,  Graf ,  Franz  ,  österr.  Feld- 
marschalUientenant :  286.  374.  418.  420. 

431. 
Gustav  I.  Wasa,  König  von  Schweden 

(t  «560):  509- 


H. 


Hacke ,  preuss.  Grenadierbataillon  ;  Com- 
mandeur Oberstlieutenant  Levin  Fried- 
rich von  Hacke:  607. 

Hadik,  Graf,  Andreas,  österr.  General 
der  Kavallerie :  65.  loi.  108.  211.274« 
638. 

Htt seier,  Johann  August  von,  preuss. 
Geh.  Legationsrath ,  Bevollmächtigter 
des  Königs  zum  Friedenscongress  in 
Augsburg:  289.    325-327.    329.   330. 

332.  342.  343-  462. 
Hahn,  preuss.  Jäger:  550. 
Hau  de:  siehe  Rexin. 
Hauss,  preuss.  Infanterieregiment;  Chef 

Generalmajor    Friedrich    Christian    von 

Hauss:    135. 
Havrincour,    Marquis,    Ludwig,  franz. 

Generallieutenant   und    Staatsrath,    Ge> 

sandter  in  Stockholm:    212.   213.    280. 

288. 
Heiderstedt,  Karl  August  von,  preuss. 

Oberstlieutenant,      Commandant      von 

Küstrin:  6.  31.  33.  85.  431.  449. 
*  Heinrich,   preuss.  Prinz,   Bruder   des 

Königs,   General   der    Infanterie,    Chef 

eines  Infanterieregiments :  8.  18.39.52. 

58.  336.  358-  372.  381.  383«  384-  386. 
387.  39"  •  400-  409.  420.  436.  444. 
447.  458.  464—468.  471.  472.  478. 
483-  494.    502.   512.    516.   522.  526— 

529.  531-  534.  535-  539.  544.  553- 
561.  569.   574.   577.  580.  609.  615— 

617. 
Prinz    Heinrich,     preuss.    Infanterie« 

regiment;  Chef  der  voranstehende:  99. 

100.  110.  607. 
Heinrich   (Friedrich  Heinrich  Ludwig), 


preuss.  Prinz,  zweiter  Sohn  des   Pnuzen 

August  Wilhelm,  Chef  eines  Kflrasäer^ 

regiments:   113. 
Prinz    Heinrich,    preoss.     Ktlrassier- 

rcgiment ;  Chef  der  voransteheode :    1521 
Heintz,    Karl   von,    RegimentsqQ«rticr- 

meister  im  Freiregiment  Salenmon  :  2S9. 
*  H  e  1 1  e  n ,  Bruno  von  der,  preuss.  I^^cgm- 

tionssecretär,  Geschäftsträger  im  Haag. 

61.  64.  137.  152.  170.    174.  182.    190. 

214.    237.    285.   314.    366.    382.    394. 

395-   398.    436.   462.   481-   488.     495- 

553.  568. 
Henckel,  Graf,  Victor  Amadeus,  preuÄS.. 

Hauptmann  im  Infanterieregiment  Ihrinz 

von  Preussen:  360. 
Herber  stein,    Graf,    Johann    Joseph. 

österr.  Feldmarschalllieutenant  (f  9.  No- 
vember 1760):  lOI. 
H  e r  t r  i  c  h  ,      Hieronymus ,      mecklenb.- 

schwerin.     Major,      Commandant      der 

Festung  Dömitz:  303. 
Hertzberg  ,      Ewald     Friedrich     von, 

preuss.   Geh.   expedirender  Secretlr  im 

Cabinetsministerium :  91.  113. 
Hessen- Ca ssel:    siehe    Friedrich    IT.; 

Friedrich;  Kari;  Wilhelm. 
*Heyde,    Heinrich    Siegmund  von   der, 

preuss.  Oberst,    Commandant  von  C0I- 

berg:  657. 
Holdernesse,    Graf,   Robert  d'Arcy, 

engl.  Staatssecretär   fttr  die  nordischen 

Angelegenheiten  (bis  Ende  März  1761): 

III.    119.    219.   237.    256.    279.    292. 

293.  299.  632—637. 
Holstein-Gottorp:  siehe  Adolf  Fried- 
rich ;  Friedrich  August ;  Peter  und  den 

folgenden  Namen. 
*Holstein-Gottorp ,     Prinz,    Georg 

Ludwig ,      preuss.      Generallieutenant, 

Chef  eines  Dragonerregiments  (entlassen 

im  März  1761):  57.  295. 
Holstein-Gottorp,  preuss.  Dragoner- 

regtment ;  Chef  der  voranstehende :  iio. 

489;    seit    9.    April    1761    heisst  das 

Regiment  Pomeiske,  siehe  dieses. 
Hordt,    Graf,   Johann   Ludwig,    preuss. 

Oberst,    Chef  eines    Freiregiments  (in 

russischer  Gefangenschaft):  317. 
Hörn,  Gr»f,   Adam,  schwed.  Reichsrath 

und  Parteiführer:  126.  128.  13a 
Hornn,  preuss.  Kttrassierregiment;  Chef 

Generalmajor  Christian   Siegmund  von 

Hornn:  549. 
•Hülsen,  Johann  Dietrich  von,    preuss. 
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Generallieutenant,  Chef  eines  Infanterie- 
regiments: 2.  4 — 7.  9.  18.  23.  24.  27. 

33—35-  38.  44-  45-  54-  55-  ^^o-  lo'- 
103.    106.    108.    HO.    113— 118.    121. 

122.    127.    133.    135.    136.    150.    156. 

183.    338.    349.   350-    391.   412.    413- 
420.  491.  516.  528. 

Hundt,  Hermann  Joachim  Gottlieb  von, 

preuss.     Major     im      Husarenregiment 

Zieten   (f   5.    April    1761):    239.  316. 

317.  3>9- 

I.  (J.) 

Jahnus,  Freiherr,  Franz,  österr.  General- 
feldwachtmeister:  115. 
J  a  r  i  g  e  s ,   Joseph    Philipp    von  ,    preuss. 

Grosskanzler  und  Etatsminister:  390. 
Jeanneret,     Dionysius    Friedrich    von, 

preuss.    Obersllieutenant    im    Flusaren- 

regiment  Malachowski:  364. 
Jenney  (Jeney),  Ludwig,  preuss.  Major, 

Chef    und     Commandeur    eines    Frei- 

batalUons:  382. 
Jenney,  preuss.  Freibataillon;  Chef  der 

voranstehende :  382. 
van  Ingen,   engl.   Artilleriehauptmann: 

190. 
Johann    Friedrich    Karl,    Churfürst 

von  Mainz,  Graf  von  Ostein:  453. 
Joseph  I.,  röm.  Kaiser  (+  J711):  508. 


K. 


Kaiser:  siehe  Römischer  Kaiser. 
Kaiser,  österr.  Infanterieregiment;  Chef 

Kaiser  Franz  I. :  57. 
Kalckreuth,  jedenfalls  Friedrich  Adolf 

von,   preuss.  Rittmeister,   Adjutant   des 

Prinzen  Heinrich:   413. 
Kalkstein,   preuss.  Infanterieregiment; 

Chef    Generalfeldmarschall      Christoph 

Wilhelm  von  Kalkstein   (+  1759):  87; 

seit  1 759  heisst  dieses  Regiment  R  a  m  i  n , 

siehe  dieses. 
Kaniewsky:  siehe  Potocki. 
Kanitz,  preuss.  Infanterieregiment;  Chef 

Generallieutenant    Hans    Wilhelm    von 

Kanitz:  31.  45. 
Karl  VI.,  röm.  Kaiser  (f  1740):   508. 
Karl  VII.,    röm.  Kaiser,    Churfürst  von 

Baiem  (f  1745):  320. 
,  Karl  III.,  König  von  Spanien:  314.  590. 

593- 
•Karl,    reg.  Herzog  von  Braunschweig- 


Wolfenbüttel:   48.  49.   170.    176.  205. 
243—246.    296.    300.    313.   322.    352. 

370-    397.   411.    415-   463.    544.    553- 
636. 

♦Karl  (Friedrich  Karl  Albert),  Mark- 
graf,  preuss.  Prinz,  General  der  Infan- 
terie,  Chef  eines  Infanterieregiments: 
54.  58.  601.  604. 

Markgraf  Karl,  preuss.  Infanterieregi- 
ment; Chef  der  voranstehende:  607. 

Karl,  chursächs.  Prinz,  dritter  Sohn  des 
Churfürsten  August  III.,  Herzog  von 
Curland  :  362. 

Karl ,  Prinz  von  Hesse n-Cassel,  zweiter 
Sohn  des  Landgrafen  Friedrich  II. : 
148. 

Karl  Alexander,  Prinz  von  Lothringen, 
österr.  und  Reichs-Generalfeldmarschall, 
Statthalter  der  österr.  Niederlande,  seit 
4.  Mai  1761  Hoch-  und  Deutschmeister: 
362. 

Karl  Emanuel  III.,  König  von  Sar- 
dinien,  Herzog  von  Savoyen:    314. 

Karl  Eugen,  reg.  Herzog  von  Würt- 
temberg: 2.  6.  24.  27.  31.  33,  36.  40. 
41.  43.  44.  55.  75.  91.  95.  103.  107. 
112.  113.  116.  122.  138. 

Karl  Georg  Leberecht,  reg.  Fürst 
von  Anhalt-Köthen :   197.  281. 

Karl  Wilhelm  Ferdinand,  Erbprinz 
von  Braunschweig- Wolfenbüttel,  braun- 
schweig. Generallieutenant:  6.  31.  32. 
139.  210.  222 — 224.  230.  243.  259. 
286.  287.  352.  615.  638. 

Katte,  Heinrich  Christoph  von,  preuss. 
Etatsminister,  Chef  des  sechsten  De- 
partements des  Generaldirectoriums, 
Generalkriegscommissar  (f  23.  Novem- 
ber 1760):   147.  190. 

Kauderbach,  Johann  Heinrich ,  chur- 
sächs. Geh.  Legationsrath,  Resident  im 
Haag:  192. 

Kaunitz-Rittberg,  Graf,  Wenzel, 
österr.  Hof-  und  Staatskanzler:  559. 

K  e  i  t  h ,  Ritter,  Robert  (so!)  M  u  r  r  a  y ,  engl. 
Minister  am  russ.  Hofe:  146.  154.  157. 
219.  255.  291.  292.  315.  316.  470. 

Keller,  Johann  Georg  Wilhelm  von, 
preuss.  Major  im  Infanterieregiment 
Hessen-Cassel,  Commandant  von  Leip- 
zig: 20.  142.  359.  369. 

Kerim  Geray  Chan  Effenduni, 
Chan  der  budcziakischen  Tartaren  :  2  ^6. 
401.  402.  404—406.  436.  454.  479. 
498.  539.  605. 
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Kessler z,  J.  von,  in  Görlitz:  419. 

Kircheisen,  Karl  David,  preuss.  Geh. 
Kriegsrath,  Polizeidirector  und  Stadt- 
präsident zu  Berlin:  41.  70.  468. 

Kleist,  Friedrich  Wilhelm  Gottfried 
Arnd  von,  preuss.  Oberst,  Chef  eines 
Husarenregiments:  80.  619. 

Kleist,  preuss.  Husarenregiment ;  Chef 
der  voranstehende:  45.  384.  619. 

Kleist,  Peter  Christian  von ,  preuss. 
Oberst,  Flügeladjutant  des  Königs :   132. 

von  Kleist,  preuss.  Lieutenant,  Quartier- 
meisterlieutenant :    5  50. 

*Knobloch,  Karl  Gottfried, von ,  preuss. 
Generalmajor,  Chef  eines  Infanterie- 
regiments: 523—525.  535.  540.  544- 
546.    550.    551.    554.    555.    557.    562. 

566.  57 «—574.  581—585-  588.  594.  607. 

Knorre,  preuss.  Courier:  125.  129.  162. 

•zuinn-  und  Knyphausen,  Freiherr, 
Dodo  Heinrich,  preuss.  Geh.  Legations- 
rath,  ausserord.  Gesandter  und  bevollm. 
Minister  in  London:  40.  61.  63.  64. 
66.  77.  82.  III.  112.  137.  148.  170. 
179.  185.  195.  203.  206.  228.  233, 
255.  281.  289.  294.  306.  308.  309.« 
312.  313.  325—327-  331-  333-  343. 
358.  365-  372.  390.  398.  414.  433- 
438.  439-  449«  469-  482.  483.  488. 
507.  515.  521.  533.  537.  538.  548. 
559.  633—635.  638. 

Koppen,  Friedrich  Gotthold ,  preuss. 
Geh.  Rath,  Generalkriegszahlmeister:  10. 
17.  69.  73.  78.  99.  117.  128.  130. 
145.  219.  514.  516. 

Koschenbahr,  preuss.  Grenadier- 
bataillon; Commandeur  Major  Hans 
Sigismund  von  Koschenbahr :   198. 

Krockow,  Anton  von,  preuss.  General- 
major, Chef  eines  Dragonerregiments 
(nicht,  wie  Bd.  XIX,  616  angegeben, 
Hans  Kaspar  von  Krockow,  Chef  eines 
Kürassierregiments) ;   5. 

Krockow,  preuss.  Dragonerregiment ; 
Chef  der  voranstehende:   17, 

Krusemarc  k,  Hans  Friedrich  von,  preuss. 
Generalmajor,  Generaladjutant  des 
Königs:   132.   140.  198.  350. 


L. 


de  Labadie,  Freiherr,  russ.  Oberst, 
dann  Chef  eines  preuss.  Freibataillons : 
144.  234.  446.  447. 

Labadie,     preuss.    Freibataillon,    Chef 


und   Commandeur    der   voranstehende: 

446.  447. 
Lacy,  Graf,  Franz  Moritz,  österr.  Feld- 
marschalllieutenant und  Generalquartier- 
meister: 4 — 6.  14.  19.  20.  29.  36.  41. 
42.  46.  48.  49.  52.  54.  55.  60—62.  65. 
82.  97.   127.  258.    259.   368.  373.  374. 

378.    379-    384.    388.    390-    392—394- 

396.    397.    400.    409.    411.    420.    435. 

490.  613.  630. 
Larochefoucauld,     Herzog,     Franz, 

franz.   Schriftsteller:  563. 
Laspeyres,  Theodor  Stephan,  Dechiff- 

reur  im  königl.  Cabinet:  52.  57. 
*Lattorff,     Christoph    Friedrich     von, 

preuss.    Generallieutenant,    Chef  eines 

Garnisonregiments,     Commandaot    von 

Cosel:  49.  73.  74.  122.  139.  181.  266. 

269.    389.    408.    531.    555.    534.    578. 

584-  618. 
Laudon,      Freiherr,      Gideon     Ernst, 

österr.    General feldzeugmeister :    6.    13. 

19.    24.   25.   27.   36—38.    4»-   44-   47. 

51.  65.  67.  72—74.  99.  109.  113.  115. 

125.    192.    198.    220.    253.    286.   296. 

306.    311.    312.    314.    315.    337.    341. 

345-    349-    351-    353—356.   360.    364. 

368—372.    374.    376—378.   382-394. 

396.    397.    400.   408.    412.   413.    41S. 

420—424.  43 "•  436.  439—444.  447- 
449.    450.    452.    456.   460.    461.    463. 

465—467.  47*  •  472.  474.  488—490- 
497—502.  511—520.    522.    524,  526 — 

529-  532—536.  539—543-  545—549- 
551—553.  555-  557.  560.  561.  563. 
564.  566.  567.  569—574.  576—588. 
594.  596.  597.  599-  600.  602.  603. 
606.  610.  612.  614.  615.  618 — 620. 
622.  623.  630.  631. 

*Laxdehnen,  Otto  Heinrich  von,  preuss. 
Oberstlieutenant,  Capitän  im  Ersten 
Bataillon  Garde,  seit  Mai  1761  Com- 
mandant  von  Küstrin:  431.  449. 

♦Lehwaldt,  Hans  von ,  preuss.  Genend- 
feldmarschall, Chef  eines  Infanterieregi- 
ments: 657. 

Lehwaldt,  preuss.  Infanterieregiment ; 
Chef  der  voranstehende:  31. 

Leibcarabiniers  ,  preuss.  Kürassier- 
regiment; Commandeur  en  chef  General- 
major Joachim  Christian  von  Bandemer : 
114.   117.  152.  207.  241. 

Leibregiment     zu     Pferd,      preuss. 
KUrassierregiment ;      Commandeur     en' 
chef     Generalmajor     Freiherr     Rupert 
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Scipio  von    Lentulus:    231.    299.    316. 

318.  338. 
L  e  XI  t  z ,    Daniel ,    Präsident    der    preuss. 

Kriegs-  und  Domänenkammer  zu  Aurich : 

219.  232. 
Leopold     Friedrich    P'ranz,     reg. 

Fürst  von  Anhalt- Dessau :  20. 
L  e  s  t w  i  t  z  ,     preuss.     Infanterieregiment ; 

Chef  Generallieutenant    Johann    Georg 

von  Lestwitz :  549.  607. 
*Lichno\vsky,  Ludwig  Ferdinand  von, 

preuss.     Major    im     Infanterieregiment 

Alt-Braunschweig,  Vicecommandaut  von 

Glogau:    S.    11.    12.    16.   71.    73.   92. 

135.    140.    161.   305.    366.    376.    385. 

388.  429.  434.  455-  478.  484.  505- 
516.  518.  528.  529.  534.  566.  577. 
579.  582.  588.  599.  600.  602.  609. 
611 — 613.  621.  625.  629.  630. 
•Linden ,  Christian  Bogislav  von,  preuss. 
Generalmajor,  Chef  eines  Infanterieregi- 
ments: 44.  92.  121.  136.  156.  167. 
185.    191.    201.    209.    212.    254.    304. 

319-   339.  350-  413. 
Lippe-Schaumburg-  Bückeburg: 

siehe  Wilhelm. 

•Lölhöffel,  Friedrich  Wilhelm  von, 
preuss.  Oberst  im  Kürassierregiment 
Seydlitz:  143.  146.  152.  161.  172.  193. 
197.  205.  206.  210.  215..  220.  226. 

von  L  ö  p  e  I ,  russ.  Brigadier :  505 . 

Löwen  stein ,  österr.  Chevauxl^gers- 
regiment ;  Chef  Feldmarschalllieutenant 
Prinz  Christian  Philipp  von  Löwenstein- 
Wertheim:  444. 

Lossow,  Daniel  Friedrich  von,  preuss. 
Oberst,  Commandeur  des  Husarenregi- 
ments Rüsch :  523.  535.  540.  546.  548. 

549.  555-  556.  561.  572.  577.  578. 
L  o  s  s  o  w  ,     preuss.     Grenadierbataillon ; 

Commandeur  Oberst  Matthäus  Ludwig 

von  Lossow:  318. 
Losy,  Anton  von,  österr.  Generalmajor: 

124. 
Lothringen:  siehe  Karl  Alexander. 
Luckner,    Freiherr,   Nikolaus,  hannöv. 

Generalmajor:  207.  230.  236.  237.  241. 

242.  249. 
Ludwig   XIV.,    König   von    Frankreich 

(t  »714):   508. 
Ludwig  XV.,    König    von    Frankreich: 

120.  x6o.  288.  289.  322.  323.  365.  590. 
L  n  d  w  i  g ,  Dauphin  von  Frankreich  :   1 57. 

228. 
•Ludwig    Ernst,    Prinz    von    Braun- 


schweig -  Wolfenbüttel ,  Vormund  des 
Prinzen  Wilhelm  V.  von  Oranien,  Erb- 
statthalters der  Niederlande:  158.  169. 
553-  632. 

•Luise  Dorothea,  Herzogin  von 
Sachsen  -  Gotha ,  geb.  Prinzessin  von 
Sachsen-Meiningen:  166.   186. 

Lüninghausen,  Johann  Joseph  Karl 
von,  preuss.  Lieutenant;  seit  August 
1761  Platzmajor  in  Neisse:  610. 

Luther,  Martin  (f  1546):  43. 


M. 


Mackenzie,     Jakob     Stuart,      engl. 

Minister  in  Turin :  282. 
Mahlen,   Johann  Christian  von,   preuss. 

Major  im  Husarenregiment  Zieten:  575. 
Mainz:  siehe  Johann  Friedrich  Karl. 
Malachowski,  Paul  Joseph  Malachow 

von,    preuss.  Generalmajor,   Chef  eines 

Husarenregiments :   364. 
Malachowski,      preuss.     Husarenregi- 
ment; Chef  der  vornnstehende :   17.  329. 

364.    396.    424.    432.    433.    475.    535. 

574.  588.  606. 
von  Maltzahn:  126. 
Manteuffel,  preuss.  Infanterieregiment ; 

Chef    Generallieutenant    Heinrich    von 

Manteuffel:   135. 
M  a  qu i  r e ,  Graf,  Johannes,  österr.  General- 
feldzeugmeister ,      Commandant      von 

Dresden:   150.  456.  458.  502.  535. 
Marainville,    Graf,  franz.  Oberst:  91. 
Maria  Josepha,  Dauphine  von  Frank- 
reich, geb.  Prinzessin  von  Sachsen :  362. 
Maria   Theresia,   Römische    Kaiserin, 

Königin  von  Ungarn  und  Böhmen:  25. 

loi.    157.    167.    288.    289.    322.    332. 

362.    364.    393.    400.    425.   481.    487. 

508.  509.  590.  633.  637.  638. 
Marschall    von   Bieberstein,    Karl 

Leonhard ,     poln.    Generalpostdirector, 

chursächs.  Geh.  Rath:  344. 
•Marschall  von  Schottland,  Georg 

Keith,    Gouverneur    von    Neuch&tel, 

preuss.  Gesandter  in  Madrid:   112.   12S. 

196.  229.  259.  322.  372. 
Massones    de    Lima,     Marquis     von 

Sotomayor,      Don     Jaime,      span. 

ausserord.  Gesandter  in  Paris:  307.  313. 
Massow,     Hans    Jürgen    Detlev     von, 

preuss.      General  lieutenant ,      General- 

kriegscommissar:   140.  329. 
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Maubert  deGouvest,  Johann  Hein- 
rich, franz.  Schriftsteller  in  Brttssel :  192. 

Mecklenburg-Schwerin:  siehe  Chri- 
stian Ludwig;  Friedrich. 

Mecklenburg-Strelits:  siehe  Adolf 
Friedrich;  Charlotte. 

Meier,  Karl  Friedrich  von,  preuss. 
Generalmajor  I  Chef  eines  Dragoner- 
regiments:  623. 

Meier,  preuss.  Dragonerregiment,  Chef 
der  voranstehende:  561.  623. 

*Michell,  Abraham  Ludwig,  preuss. 
Legationssecretär ,  Geschäftsträger  in 
London:  40.  61.  63.  64.  66.  77.  iii. 
148.  159.  175.  179.  195-  233.  278. 
283.  284.  308.  326.  358.  365.  507. 
533-  537-  559-  633—635.  638. 

M  i  g  a  z  z  i ,  Graf ,  österr.  Generalmajor 
(gefangen  in  der  Schlacht  von  Torgau) : 
46.  48.  57-  75-  82.  97. 

^Mitchell^  Andrew,  engl,  bevollm. 
Minister  am  preuss.  Hofe:   12.  16.  18. 

34-  35«  38 — 40.  58.  83.  108.  III.  119. 
123.  124.  131.  136.  170.  176.  185. 
203 — 206.  233.  256.  279.  281.  294. 
306.  307.  322.  324.  330.  339.  357. 
363.  366.  470.  515.  591.  639. 

M  ö  h  r  i  n  g ,  Christian  von,  preuss.  Oberst, 
Chef  eines  Husarenregiments:  514. 

M  ö  h  r  i  n  g  ,  preuss.  Husarenregiment, 
Chef  der  voranstehende:  17.  45.  445. 
514.  549,  576.  577.  598.  600.  601. 

Möllendorff,  Wichard  Joachim  Hein- 
rich von,  preuss.  Generalmajor  im  Regi- 
ment Garde:   $98.  599.  607. 

Möller,  Karl  Friedrich  von,  preuss. 
Oberst  der  Artillerie:  45. 

Prinz  Moritz,  preuss.  Infanterieregi- 
ment; Chef  Generalfeldmarschall  Prinz 
Moritz  von  Anhalt  -  Dessau  (f  1 760)  : 
88.  549.  607. 

Mosel,  preuss.  Infanterieregiment ;  Chef 
Generalmajor  Friedrich  "Wilhelm  von 
Mosel :  601 . 

Münchhausen  ,  Freiherr,  Gerlach 
Adolf,  hannöv.  Staatsminister  und 
Kammerpräsident ,  Mitglied  des  Ge- 
heimen Rathes:   196.  289.  313. 

Münchhausen,  Freiherr,  Philipp  Adolf, 
hannöv.  Staatsminister,  Chef  der  deut- 
schen Kanzlei  des  Königs  von  England 
in  London:    196.  308.  309. 

Mustapha  III.,  türk.   Sultan:  269.  402. 


N. 


N  a  d  a  s  d  y ,  österr.  Husarenregiment ;  Chef 
General feldmarschall  Graf  Franz  von 
Nadasdy:  394. 

Nauendorff,  Karl  von,  Österr.  General- 
major: 21.  41.  53.  99.   115.    117. 

N  e  i  p  p  e  r  g ,  österr.  Infanterieregiment ; 
Chef  Generalfeldmarschall  Graf  Wilhelm 
Reinhard  von  Neipperg:  57. 

Newcastle,  Herzog,  Thomas  P e I  h a ni , 
engl,   erster  Lord   des   Schatzes:    347. 

370. 

Nicobolus,   Giodorus,  Panajodor:   402. 

Nimscheffsky ,  preuss.  Grcnadier- 
bataillon,  Commandeur  Major  Christoph 
Wilhelm  von  Nimscheffsky:  549. 

N  o  r  m  a  n  n ,  preus«.  Dragonerr^naen  t ; 
Chef  Generalmajor  Karl  Ludwig  von 
Normann:  17;  seit  Mai  1761  beisst 
das   Regiment  Zastrow,  siehe  dieses. 

Nugent-Westmeath  Graf,  Jakob  Ro- 
bert, österr.  Oberst  (in  preussischrr 
Gefangenschaft) :  449. 

o. 

d'O,  Bartholomäus,  preuss.  Oberstlieute- 
nant, Vicecommandant  von  Glatz:  449. 

45^- 
Obreskow,    Alexej,    russ.    Resident    in 

Konstantinopel:   188.  479. 

O'Donnell,  Graf,  Karl,  österr.  General 

der   Kavallerie:    410.    411.   420.    500. 

502.  504.    512.   513.    516.    518.  522 — 

524.  527—529-  535-  539. 

Oesterreich:  siehe  Franz  I. ;  Joseph I. ; 
Karl  VI.;  Karl  Alexander;  Maria 
Theresia. 

O'FIannagan,  franz.  Oberst:  61. 

O'  K  e  1 1  i ,  Heinrich,  engl.  Ingenieur :  279. 

von  Oldershausen,  hannöv. Oberforst- 
meister: 258. 

p. 

Papst:  siehe  Clemens  XIII. 

Parma:  siehe  Philipp. 

Paulmy,    Marquis,    Marc- Anton    Rene 

d'Argenson ,     franz.    Botschafter    in 

Warschau:  362. 
P e  ch  1  i  n ,  Freiherr,  Karl  FMedrich,  Edler 

von  Löwenbach,  holstein-gottorp. Oberst, 

Parteigänger  in   Schweden:    212.   213. 

240. 
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Peter,  niss.  Grossfürst,  Herzog  von  Hol- 
stein -  Gottorp :  295. 

Philipp  II.,  König  von  Spanien  (f  1 5  98) : 
509. 

P  h i li  p  p  V.,  König  von  Spanien  (f  1 746) : 
508. 

Philipp,  Infant  von  Spanien,  Herzog 
von    Parma,    Piacenza    und   Guastalla: 

314. 
von  Phuel,  preuss.  Kammerherr:  240. 

Pirch,  Georg  Lorenz  von,  preuss.  Major, 
Flügeladjntant  des  Königs:  22. 

*Pitt,  William,  leitender  engl.  Staats- 
mann, Staatssecretär  für  die  südlichen 
Angelegenheiten:  64.  76.  82.  159.  190. 
233.  322—326.    339.    346.    347.    356. 

358-  359.  370.  413-  423-  436.  438. 
480.  480—484.  487.  496.  510.  515. 
530.    536.   558.   580.    581.    590.    592. 

637. 
*Platen,  Dnbislav  Friedrich  von,  preuss. 

Generallieutenant,  Chef  des  Dragoner- 
regiments Alt-Platen:  596.  612 — 619. 
621 — (523.  625.  627 — 630. 

Alt-Platen,  preuss.  Dragonerregiment ; 
Chef  der  voranstehende:   17.  475. 

Platen,  Leopold  Johann  von,  preuss. 
Generalmajor,  Chef  des  Dragonerregi- 
ments Jung- Platen :   167. 

Jung-Platen,  preuss.  Dragonerregi- 
ment ;  Chef  der  voranstehende :  17.  619. 

Plettenberg,  preuss.  Dragonerregi- 
ment ;  Chef  Generalmajor  Friedrich 
Stephan  von  Plettenberg:  71. 

♦Plotho,  Edler  Herr,  Erich  Christoph, 
preuss.  Etatsminister,  brandenb.  Comi- 
tialgesandter  in  Regensburg,  Bevoll- 
mächtigter des  Königs  zum  Friedens- 
congress  in  Augsburg:   298.  325 — 328. 

330-  332.  342.  343-  352.  354.  363. 
366.    369.    394.    434,   457.   462.    542. 

544- 

P  o  d  e  w  i  I  s ,  Graf,  Heinrich,  preuss.  Etats- 
und Cabinetsminister  (f  1760):  189. 

P  ö  1 1  n  i  t  z ,  Freiherr,  Karl  Ludwig,  preuss. 
Oberceremonienmeister :  156. 

Polen:  siehe  Chur-Sachsen . 

P  o  m  e  i  s  k  e  ,  preuss.  Dragonerregiment 
(früher  Holstein)  ;  Chef  Oberst  Nikolaus 
Alexander  von  Pomeiske:  489.  549  606  ; 
siehe  auch  unter  Holstein-Gottorp. 

Pompadour,    Marquise,   Jeanne:    157. 

339.  362. 
von   Ponickau,    zwei    Brüder,    Flügel- 
adjntanten  des  Marschalls  Broglie :  251. 


von  Ponickau,  Vater  der  beiden  voran- 
stehenden, in  Leipzig:  251. 

Porter,  Jakob,  engl.  Gesandter  in  Kon- 
stantinopel: 189.  402.439. 478.  496.  520. 

Potocki,  Graf,  Starost  von  Kaniew 
(Kaniewsky):  401.  405.  406.  530. 

Preussen:  siehe  Amalie;  Elisabeth 
Christine;  Ferdinand;  Friedrich  Wil- 
helm ;  Heinrich ;  Heinrich ;  Karl ;  Ulrike. 

Prinz  von  Preussen,  preuss.  Infanterie- 
regiment; Chef  Friedrich  Wilhelm, 
Prinz  von  Preussen:  607. 

Preysach,  österr.  Infanterieregiment  ^ 
Chef  Feldmarschalllientenant  Jakob  von 
Preysach:  612. 

*Prittwitz,  Joachim  Bernhard  von, 
preuss.  Major  im  Husarenregiment 
Zictcn:  304.  318.  321.  523.  575.  600. 
601. 

Pückler,  Graf,  Friedrich,  wtlrttemb. 
Officier,  Flügeladjutant  des  Herzogs 
Karl  Eugen :  31. 

Puschkin,  Alexius  Mussin,  russ.  Resi- 
dent in  Danzig,  seit  December  1760 
in  Hamburg:  144. 

Q. 

Qu  ei  8  (soi),  Julius  Dietrich  von,  preuss. 
Generalmajor,  Chef  eines  Infanterie- 
regiments: 86.  99.  100.  105. 

Qu  eis,  preuss.  Infanterieregiment;  Chef 
der  voranstehende :    135. 

Quintus  Icilius,  Karl  Gottlieb  (Gui- 
chard)  von,  preuss.  Major,  Chef  und 
Commandeur  eines  Freiregiments:  160. 
266. 

Quintus,  preuss.  Freiregiment;  Chef 
und  Commandeur  der  voranstehende; 
141.  237. 

R. 

Racheb  Pascha,  türk.  Grossvezier: 
40.  81.   97.  187.  399.   401.   402.  405. 

479. 

R  a  d  z  i  w  i  1 1 ,     Fürst ,    Karl ,     polnischer 

Magnat,  Palatin  von  Wilna:   405.  631. 

*Ramin,  Friedrich  Ehrentreich  von, 
preuss.  Generalmajor,  Chef  eines  Infan- 
terieregiments:  44.  114.  116.  118.  121. 
127.  133.  156.  160.  167.  230.  270. 
389.  413.  452.  497.  502.  514.  549- 

Ramin,  preuss.  Infanterieregiment  (früher 
Kalkstein);  Chef  der  voranstehende: 
116.  .607;    siehe  auch  unter  Kalkstein. 
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R  a  p  p  a  r  d  ,  Johann  Bertram  Arnold, 
preuss.  Kriegs»  und  Domänenrath  bei 
der  elegischen  Kammer:  394.  395. 

Regler,  Ludwig  Wihelm,  preuss.  Major 
im  Ingenieurcorps:  514. 

*Reichman,  Johann  Nikolaus  von, 
preuss.  Oberstlieutenant,  Vicecomman- 
dant    von    Magdeburg:    16.    20.    330. 

360.  391.  449.  494. 

R  e  i  c  h  m  a  n  ,  Frau  von,  Gattin  des  vor- 
anstehenden: 449. 

Reimer,  Benjamin,  preuss.  Resident  in 
Daiizig:  202.  304.  410.  448. 

Reischach,  Freiherr,  Thaddäus,  österr. 
Geh.  Rath,  ausserord.  Gesandter  und 
bevollm.  Minister   im  Haag:    112.  257. 

R  eitzenstein  ,  Karl  Erdmann  von. 
Major  im  Dragonerregiment  Fincken- 
stein:  378.  394. 

Reu  SS,  Grafen  zu  Greiz  und  Schleiz:  209. 

*Rexin,  Karl  Adolf  von,  preuss.  Geh, 
Commerzienrath  und  Geschäftsträger, 
Emissär  in  der  Türkei,  seit  Mai  1761 
ausserordentl.  Gesandter  bei  der  Pforte; 
eigentlich  Gottfried  Fabian  Haude: 
40.  81.   93.   107.    185.  254.  405—408. 

417.  433-  439-  505-  520.  539.  605. 

Ried,  Freiherr,  Joseph,  österr,  General- 
feldwachtmeister: 42.  47,  56    88. 

von  Riedesel  ,  Hauptmann ,  Flügel- 
adjutant des  Prinzen  Ferdinand  von 
Braunschweig:  48. 

Ritter,  preuss.  Courier:  94. 

Rochow,  Hans  Friedrich  von,  preuss. 
Generallieutenant,  bis  October  1760 
Commandant  von  Berlin:   22.  23. 

von  Römer,  preuss.  Major :   71. 

Römischer  Kaiser:  siehe  Franz  I. ; 
Joseph  I. ;  Karl  VI. ;  Karl  VII. 

Rohr,  David  Ludwig  Friedrich  von, 
preuss.  Major  im  Husarenregiraent 
Zieten:  584. 

Rüsch,  preuss.  Husarenregiment;  Chef 
Generalmajor  Freiherr  Johann  Theodor 
von  Rüsch:  17.  329.  396.  424.  455, 
546.  548.  549,  554.  588.  606. 

von  Rutsch  (Ruits),  preuss.  Lieutenant, 
Quartiermeisterlieutenant:  550. 

Rumänzow  (Romanzoff),  Graf,  Peter, 
russ.  Generallieutenant :  8.  67.  78.  410. 
448.  456.  466.    474.   475.    485.  491  — 

493-    567.    570.    588.    589.    613—616. 

619.  625.  627 — 630. 
Russland  :  siehe  Elisabeth;  Peter, 
de  Ryhiner,  französ.  Oberst:  91.  95. 


s. 


Sabatky,  Isaak,  jüd.  Kaufmann  in 
Frankfurt  a.  O. :  226.  317.  388.  440. 
459.  464.  469. 

(Chur-)  Sachsen:  siehe  August  II I.  : 
Friedrich  Christian ;  Karl ;  Maria  Josepha  ; 
Xaver, 

Sachsen-Gotha:  siehe  Friedrich  III.; 
Luise  Dorothea. 

Sachsen- Weimar:  siehe  Anna  Amalie. 

Sainte-Croix,  Chevalier,  Gaetan  Xaver 
Wilhelm  Clermont-Lodfcve  de, franz. 
Mar^chal  de  camp ,  Commandant  von 
Belle-Isle:  365. 

Saint-Ignon,  Graf,  Johann,  österr. 
Generalmajor,  Chef  eines  Dragoner- 
regiments (gefangen  in  der  Schlacht 
von  Torgau):  46.  48.  57.  75.  82.  97. 
295.  472. 

Saint-Ignon,  österr.  Dragonerregiment ; 
Chef  der  voranstehende:  56.  95.  472. 

*Saldern,  Friedrich  Christoph  von, 
preuss.  Generalmajor,  Chef  des  Grena- 
dierbataillons Saldem:  100.  loi.  105. 
106.  114.  116.   135.  136.  151. 

S  a  1  d  e  r  n  ,  preuss.  Grenadierbataillon ; 
Chef  der  voranstehende:   144. 

S  a  1  e  n  m  o  n  ,  preuss.  Freiregiment ;  Chef 
Generalmajor  Constantin  Nathanael  von 
Salenmon:  45.  114.  289.  321.  376.  549. 

*Sandrasky  und  Sandraschtttz, 
Graf,  Hans  Ferdinand,  Erblandmar- 
schall im  Herzogthum  Schlesien ,  zu 
Langenbielau :  657. 

Sardinien  und  Savoyen:  siehe  Karl 
Emanuel  III. 

S  a  s  s ,  Freiherr,  Gerhard  Alexander,  preuss. 
Oberstlieutenant, Commandant  von  Brieg: 
566. 

Schätzel,  Karl  Heinrich  von,  preuss. 
Major,  Commandeur  des  Regiments 
Gardes  du  corps:  300. 

Scheffer,  Baron,  Karl  Friedrich,  schwed. 
Reichsrath:  212. 

*Schenckendorff,  Balthasar  Rudolf 
von,  preuss.  Generalmajor,  Chef  eines 
Infanterieregiments :  1 5 1 .  1 56.  1 78. 184. 
191.  193.  199.  207.  232.  234.  239. 
254.  265.  270.  272.  274.  280.  289. 
304.  310.  311.  313.  316.  318.  319. 

Seh  ick  1er,  Johann  Jakob,  Kaufmann 
in  Berlin:   126.  130.  542. 

Schimmelpfennig,  preuss.  Feldjäger: 
96.   188.  189.  254.  26]. 
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*Schlabrendorff,  Freiherr,  Ernst  Wil- 
helm, dirigirender  Minister  in  Schlesien  : 
8.  9.  34.  40.  41.  58.  83.  140.  145. 
149.  221.  225.  384.  428.  494.  502. 
582.  604.  622.  630. 

Schmettau,  Graf,  Karl  Christoph,  preuss. 
Generallieutenant,  früher  Commandant 
von  Dresden :    42.  483. 

*Schniettau,  Johann  Ernst  von ,  preuss. 
Generalmajor,  Chef  eines  Kürassier- 
regiments: 86.  561.  597 — 599. 

Schmettau,  preuss.  Kürassierregiment ; 
Chef  der  voranstehende:  121. 

Schmidt,  preuss.  Postmeister  zu  Frank- 
furt a.  O.:  434. 

Schmidt,  preuss.  Feldjäger:  67.  525. 

Schmuker,  preuss.  Feldscheer:  573. 

Schönaich,  Freiherr,  Christoph  Otto, 
Schriftsteller:  622. 

von  Schönberg,  chursächs .  Kammer- 
herr auf  Bieberstein  bei  Meissen:   413. 

Schorlemer,  preuss.  Dragonerregiment ; 
Chef  Generallieutenant  Ludwig  Wil- 
helm von  Schorlemer:  45. 

Schrader:   138. 

Schulenburg,  jedenfalls  Levin  Rudolf 
von  der,  preuss.  Major,  Flügeladjutant 
des  Königs:  161. 

Schulte,  Gottlob,  preuss.  Lieutenant  im 
Husarenregiment  Zieten  (f  5.  April 
1761):  319. 

Schuwalow,  Graf,  Iwan,  russ.  Kammer- 
herr:  153.  154.  157.  167.  219.  255.  291. 

Schuwalow,  Graf,  Peter,  russ.  General- 
feldzeugmeister ,  Generaladjutant  und 
Senator:   146.  157. 

Schwach  heim,  Peter  von,  österr.  Hof- 
rath,  Internuntius  in  Konstantinopel: 
269.  479. 

von  Schwartzer,  schwed.  Rittmeister: 
125. 

Schweden:  siehe  Adolf  Friedrich; 
Gustav  Wasa;  Ulrike. 

Schwerin,  Friedrich  Albert  von,  preuss. 
Oberst,  Commandeur  des  Regiments 
Gensdarmes:  83.  95.  415.  451.  571. 

Schwerin,  Friedrich  Bogislav  von,  preuss. 
Oberstallmeister  (f  1 747) ,  Vater  des 
voranstehenden:  29.  83. 

Schwerin,  Helene  Dorothea  von,  geb. 
von  Canitz,  Gemahlin  des  letztgenannten 
(t  1760):  29.  83. 

Schwerin,  Graf,  Friedrich  Wilhelm 
Karl,  preuss.  Hauptmann,  Flügeladju- 
tant des  Königs:    143.    145.  160.   384. 


Schwerin,  Jakob  Philipp  von,  schwed. 
Geh.  Rath  in  Stralsund:   125. 

Seelhorst,  Just  Rudolf  von,  preuss. 
Oberstlieutenant  im  Dragonerregiment 
Baireuth:  579. 

Seiger,  Kaspar  Adrian  von,  preuss. 
Oberstlieutenant ,  Commandant  von 
Küstrin  (bis  October   1 760) :  4.  6. 

Seilern,  Graf,  Christian  August,  chur- 
böhm.  Comitialgesandter  zu  Regens- 
burg, österr.  Bevollmächtigter  zum 
Friedenscongress  in  Augsburg:  364. 

Serbelloni,  Graf,  Johann  Baptista, 
österr.  Generalfeldmarschall,  Chef  eines 
Husarenregiments:  466.  491. 

Serbkow  (Serbsky),  russ.  Husarenregi- 
ment :   549. 

delaSerre,  Chevalier,  russ.  Officier, 
Adjutant  des  Generals  Tschernischew 
(dann  im  preuss.  Freibataillon  Labadie) : 
84.  85. 

S  e  y  d  l  i  t  z ,  Friedrich  Wilhelm  von,  preuss. 
Generallieutenant,  Chef  eines  Kürassier- 
regiments:  190.  192.  415.  615. 

S  e  y  d  1  i  t  z ,  preuss.  Kttrassierregiment ; 
Chef  der  voranstehende:  228.  241.  549. 

Sincere,  Claudius  von,  österr.  General- 
feldzeugmeister: loi.  410.  411.  420. 
424.  502.  535. 

Sinclair,  schwed.  Courier:   189. 

S  k  r  o  d  s  k  i ,  preuss.  Courier  nach  der 
Türkei:  40.  41.  93.  188.  189. 

Solar  de  Breille,  Kaspar  Joseph, 
Bailli,  sardin.  ausserordentl.  Gesandter 
in  Paris:  257. 

Solms-Wildenfels,  Graf,  Friedrich 
Christoph ,  chursächs.  Generallieute- 
nant: 91. 

Soltykow  (Saltykow),  Graf,  Peter,  russ. 
Generalfeldmarschall :  8.   19.  54.  67.  85. 

Soltykow  (Saltykow),  Sergius,  russ. 
Kammerherr,  Minister  in  Hamburg  (bis 
December  1760):  34. 

Somogyi,  Stephan  von,  preuss.  Major 
im     Husarenregiment    Möhring :     564. 

574. 

S  o  u  b  i  s  e ,  Prinz  ,  Karl ,  Herzog  von 
Rohan-Rohan,  Marschall  von  Frank- 
reich :  352.  359.  365.  398.  489.  496. 
543.  568.  611. 

Spaen,  preuss.  KUrassierregiment;  Chef 
Generalmajor  Freiherr  Johann  Heinrich 
Friedrich  von  Spaen:  57.  87. 

Spanien:  siehe  Karl  III.;  Philipp  IL; 
PlUipp  V.;  Philipp. 
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Splitgerber,  David,  Bankier  in  Berlin: 

542. 
Spörcken,  Freiherr,    August  Friedrich, 

hannöv.    General  der    Infanterie:  210. 

211.    213.    215.  216.    220.    222.  223. 

226.  227.  229.  232.  236.  238.  240. 
241.  308 — 310. 

Stainville,  Graf,  französ.  General: 
138.  142.  227.  236.  237.  241.  242. 
262.  264.  638. 

Stanley,  Lord,  Hans,  engl.  Staatsmann : 
395.  397.  408.  412.  413-  521.  558. 
590.  592.  595. 

Starhemberg,  Graf,  Georg  Adam, 
Reichshofrath ,  österr.  Botschafter  in 
Paris:  362.  448.  449. 

S  t  e  c  h  o  w ,  Johann  Ferdinand  von ,  preuss . 
Oberst  im  Infanterieregiment  Prinz  von 
Preussen,  beim  Generalkriegscomissariat : 
623. 

Starnickel  ,  chursächs.  Legations- 
secretär  in  Berlin:  134.  142. 

Stormout,  Viscount,  David,  engl, 
ausserord.  Gesandter  und  bevoUm. 
Minister  in  Warschau:  170. 

Stormont,  Lady,  Gemahlin  des  voran- 
stehenden: 170. 

Stntterheim  (Alt-Stutterheim),  Johann 
Friedrich  von,  preuss.  Generalmajor, 
Chef  des  Infanterieregiments  Alt- 
Stutterheim:  135.   136.  151.  360. 

♦Stutterheim  (Jung«Stutterheim),  Otto 
Ludwig  von,  preuss.  Generalmajor, 
Chef  des  Infanterieregiments  Jang- 
Stutterheim:  4.  5.  23.  71.  360. 

Süss  milch,  Johann  Gottfried  von,  preuss. 
Major  im  Freiregiment  Courbi^re,  In- 
terimscommandaot  von  Wittenberg,  ent- 
setzt im  Juni   1761:  360.  447. 

Sulzer,  Johann  Georg,  Professor  in 
Berlin:  433. 

Syburg,  Otto  Ludwig  von,  preuss. 
Generalmajor,  Chef  eines  Infanterie- 
regiments:   210.    212.    215.    220.   226. 

227.  229—231.  233.  234.  236.  238 — 
241.  243.  244.  247.  249 — 251.  257. 
259.  261.  263.  265.  268.  273.  296. 
308—310.  316.  318.  319. 


T. 


Tartarenchan:  siehe  Kerim  Geray. 

*Tauentzien,  Bogislav  Friedrich  von, 
preuss.  Generallieutenant,  Commandant 
von  Breslau:    37.   49.    269.    378.    384. 


429.  447.  476-  495-  5» 5-  526-  5«9- 
535-  540.  542.  548.  557.  562.  575- 
582.    583.    585.    588.   597.    601.    604- 

609.  615—617.  630. 

♦Thadden,  Georg  Reinhold  von,  preuss. 

Oberst  im   Infanterieregiment  Diericke, 

seit  27.  Januar  1761  Generalmajor  und 

Chef    eines    Infanterieregiments:     181. 

198.    295.    386.   411.    412.   416.   417. 

437-   487.   5*2.    513.    523,    524.    $26. 

533.  585. 
Thadden,     preuss.     Infanterieregime  nt, 

Chef  der  voranstehende:  549.  607. 

Thafft,  irischer  Edelmann:  339.  340« 

Thile  (so!),  Friedrich  Wilhelm  von. 
preuss.  Generalmajor,  Chef  eines  In- 
fanterieregiments: 548.  594.  607. 

Thomas,  engl.  Oberst:  365. 

Thoss,  Moritz  Rudolph  Cobold  von, 
preuss.  Hauptmann  im  Freiregiment 
Salenmon:  376. 

Thttrriegel,  Johann  Kaspar  von,  seit 
April  1761  Oberstlieutenant  im  preoss. 
Freicorps  Gschray :   186.  223.  224.  345. 

T  o  s  c  a  n  a  ,  österr.  Infanterieregiment : 
564. 

♦Tottieben,  Graf,  Gottlob  Kurt  Hein- 
rich, russ.  Generallieutenant:  i.  2.  8. 
19.  32.  67.  85.  194.  196.  2o8.  226. 
255.  304.  317.  369.  388.  420.  421. 
427.  431.  432.  434.  440—443-  446. 
448.    450.   452.   457.    462.   470.   474- 

475-    485.    491—493.    503.    5"— 5»3- 
517. 
♦Treskow,  Joachim  Christian  von,  preuss. 

Generallieutenant,  Chef  eines  Infanterie- 
legiments,  Commandant  von  Neisse: 
5-  7.  37.  67.  X09.  163.  164.  410.  412. 
418.    422.    423.   426.    447.   458.  4^ 

498.  504-  513-  548.  604. 
Tsoherapow,  russ.  Brigadier:  6l8. 
Tschernischew    (Czemitcheff) ,    Graf, 

Iwan,    russ.    Generallieutenant:    i.    2. 

8.  19.  36.  54.  85.  471.  474.  475.  49»- 

505-    532—534.    549.    561.    562.    564. 

576.  597—599-  6>8.  619.  623. 
Türkei;  siehe  Mustapha  III. 


u. 


♦Ulrike  (Luise  Ulrike),  Königin  von 
Schweden,  geb.  Prinzessin  von  Preussen, 
Schwester  Friedrichs  IL:  129.  130.  182. 
217.  218.  240.  280.  531.  532. 
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V. 


Vaux,    Marquis,   Noel  Jourda  de,  franz. 

Generalliealenant :  246. 
♦Vereist,     Dietrich    Hubert,    hoUänd. 

ausserordentl.  Gesandter  und   bevollm. 

Minister  in  Berlin:  657. 
Versen,     Otto    Kasimir    von,     preuss. 

Oberst  im  Dragonerregiment  Pomeiske: 

564. 
von  Vinck,  schwed.  Reichsrath:  200. 

w. 

Wngner,  Georg  Gottlieb,  Bürgermeister 
zu  Sangerhausen:  171. 

Wahlschmidt,  preuss.  Officier,  Ad- 
jutant des  Commandanten  von  Magde- 
burg (?):  483. 

Wall,  Don  Ricardo ,  span.  Genernl- 
lieutenant  und  Staatsrath,  Staatssecretär 
der  auswärtigen  Angelegenheiten:  327. 

Walther  von  Waiden  au,  Freiherr, 
Ignaz,  österr.  Generalmajor  (f  3.  No- 
vember 1760):  47.  88.  loi. 

Wangenheim,  Friedrich  Nikolaus  von, 
preuss.  Generalmajor,  Commandeur  des 
Infanterieregiments  Gabelentz :  606.  607. 

Walldorf,  Gräfin,  auf  Lichtenwalde  bei 
Chemnitz:  274. 

Wedeil,  Karl  Heinrich  von,  preuss. 
General lieutenant,  Chef  eines  Infanterie- 
regiments, seit  Januar  1761  Kriegs- 
minister:  147.  179.  190.  194.  214.439. 

468.  493-  589. 

♦Werner,  Hans  Paul  von,  preuss. 
Generalmajor,  Chef  eines  Husarenregi- 
ments: 2.  28.  40.  68.  71.  89.  196. 
197.  208.  209.  216.  226.  255.  276. 
277.  304-  35»-  369«  376.  380.  388. 
391.  392.  410.  411.  421.  427.  468. 
474.  486.  487.  492.  504.  545.  546. 
556.  560.  562.  567.  570.  571. 

Werner,  preuss.  Husarenregiment ;  Chef 
der  voranstehende:  486. 

♦Wied  zu  Neuwied,  Reichsgraf,  Franz 
Karl  Ludwig,  preuss.  Generallieutenant, 
Chef  eines  Infanterieregiments:  5 — 7. 
53.  60.  67.  604. 

Wied  (Neuwied),  preuss.  Infanterieregi- 
ment; Chef  der  voran  stehende:  135.549. 

W  i « d  m  an  n ,  Oberst  in  der  Reichsarmee : 
166. 

Wiersnieck,  Graf,  österr.  Oberstland- 
richter  in  Böhmen  (?) :  269. 


Wilhelm,  Erbprinz  von  tiessen-Cassel : 
148. 

Wilhelm,  reg.  Graf  zu  Lippe- 
Schaumburg  -  Bückeburg,  engl, 
und  braunschweig.  Generalfeldzeug- 
meister: 206.  245 — 247.  262.  274.  286. 

287.  3>3- 

Wilhelm  August,  Herzog  von  Cumber- 
land,  zweiter  Sohn  König  Georg  II. 
von  England:  260.  456. 

Wilhelm  Gustav,  Erbprinz  von  An- 
halt-Dessau (f  1737):  23. 

Wilhelmi:  siehe  Anhalt. 

Wobersnow,  Georg  von,  preuss.  Oberst- 
lieutenant  im  Gamisonregiment  Putt- 
kamer  (in  schwedischer  Gefangenschaft) : 
191. 

Wolffersdorff ,  Johann  Reichard  von, 
österr.     Feldmarschalllieutenant :     125. 

515. 
Wolffrath,  Erich  Magnus  von,  preuss. 
Lieutenant  im  Husarenregiment  Zielen : 

304. 

Woronzow,  Graf,  Michael,  russ.  Gross- 
kanzler: 291.  470. 

Wreech,  Eleonore  Luise  von,  geb.  von 
Schöning,  Wittwe  des  preuss.  General- 
lieutenants von  Wreech:   186. 

Württemberg:  siehe  Friedrich  Engen; 
Karl  Eugen. 

Wunsch,  Johann  Jakob  von,  preuss. 
Generalmajor,  Chef  eines  Freiregiments 
(in     österreichischer    Gefangenschaft) : 

595- 

Wunsch,  Frau  von,  geb.  le  Roi,  Ge- 
mahlin des  voranstehenden :  595. 

Wunsch,  preuss.  Freiregiment ;  Chef 
der  ebengenannte:    23.    85.  205.   206. 

376.  549. 
♦Wuthenow,  Johann  von,  preuss.  Major 
im  Husarenregiment  Möhring:  410.  413. 

445«  459.  467.  500- 


X. 


Xaver,  chursächs.  Prinz,  Graf  von  der 
Lausitz,  zweiter  Sohn  Augusts  III., 
franz.  Generallieutenant:  47.  50.  66. 
80.  91.  102.  113.  122.  138.  150.  172 — 
175.  191.  193.  199.  207.  209.  270. 
290.  362.  463—465.  468.  471.  496- 
498.  558. 
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Y. 


Yorke,  Joseph,  engl.  Generalmajor, 
ausserord.  Gesandter  und  bevollm.  Mi- 
nister im  Haag:  in.  158.  257.  285. 
292.  538. 


z. 


♦Zastrow,  Karl  Anton  Leopold  von, 
preuss.  Generalmajor,  Commandant  von 
Schweidnitz:  15.  389.  412.  415.  450. 
575.  582.  587.  597.  601—603.  615.  621. 

Zastrow  ,  preuss.  Dragonerregiment 
(früher  Normann) ;  Chef  Oberst  Johann 
Wenzel  von  Zastrow:  549;  siehe  auch 
unter  Normann. 

•  Z  e g e  1  i  n ,  Johann  Christoph  von,  preuss. 
Hauptmann  im  Freiregiment  Wunsch, 
seit  October  1760  Vicecommandant  von 
Berlin:  22 — 24.  67.  71.  85.  430.  577. 
589.  595.  611.  618.  623.  628. 

Z  eilen  b  er  g,  Joseph  Teuf  fei  von, 
preuss.  Major  im  Husarenregiment 
Möhring:  418.  541. 

Zeuner,    Karl   Christoph    von,    preuss. 


Generalmajor,    Chef    eines    Infanterie« 

regiments:  606.  607. 
Z  e u n  e r ,  preuss.  Infanterieregiment,  Chef 

der  voranstehende:  607. 
*  Z  i  e  t  e  n  ,    Joachim   Hans   von ,    preuss. 

General     der    Kavallerie,     Chef    eines 

Husarenregiments:   30.  33.  35.  38.  48. 

53-  56.  57.  65.  79.  80.  84.  90.  108.  150. 

151.    240.    259.    394.   492.    493.    495. 

497— 50»-    505-    5'3.    516.    517.    5J9. 
524.   526.    527.    533.    536.    538.    545. 

547.    549.    554—557-   562.   566.  570. 

571.    576.    581—583.    585.    588.  609. 
610. 

Z  i  e  t  e  n  ,  preuss.  Husarenregiment ;  Chef 

der  voranstehende:    17.   44.    121.  151. 

227.    232.    241.    310.    316.   318.  319. 

459-  549.  572-  575- 
Ziethen,      preuss.     Infanterieregiment ; 

Chef  Generalmajor   Christian   Wilhelm 

von  Ziethen:  607. 

Zweibrücken  -  Birkenfeld,     Prinz, 

Friedrich  Michael,    kaiserl.,    charpfälz. 

und    des    oberrhein.   Kreises    Feldmar- 

schall,    Commandeur  der   Reichs- Exe- 

cutionsarmee :  30.  55.  61.  loi.   102. 


VERZEICHNISS  DER  CORRESPONDENTEN.' 


A. 

Adolf  Friedrich  IV.,  Herzog  von 
Mecklenburg-Strelitz:  Nr.  12754. 

Amalie,  preass.  Prinzessin,  Schwester 
des  Königs:  Nr.  12822.   12863. 

Anhalt,  Wilhelm  Heinrich  von:  Nr. 
12658.  12662.  12665.  12674 — 12676. 
12682.  12689.  12692.  12694.  12  713. 
12719.  12779.  12782.    12800.    12806. 

August  Wilhelm,  Herzog  von  Brann- 
schweig -  Bevern :  Nr.  12  615.  12636. 
12657.  12663.  12667.  12681.  12752. 
13086.  13091.  13  132. 


B. 

preuss. 


Hofrath :     Nr. 


12712.    12831. 


Badenhaupt , 

12593. 
Benoit,    Gideon:    Nr. 

12895.    12909.    13006.    13016.  13045. 

13057.  13  150. 
Bo rck e ,  Adrian  Heinrich  von :  Nr.  12  556. 

12  610.   12623.   12669. 
B  ü  1  o  w ,  Johann  Albrecht  von :  Nr,  12  940. 

13004. 

C. 

Churmärkische  Kammer:  Nr,  12517. 

D. 

Dal  wig:  Nr.  13  187. 
Dingelstedt:   Nr.   12737. 
Dispositionen:  siehe  unten. 


E. 

Edelsheim,   Freiherr,    Georg  Ludwig: 
Nr.  12759. 


Ferdinand,    Pr 

Wolfenbüttel :  N 

12464.  12470. 

12  5 10.  12523. 

12559.  12577. 

12599.  12606. 

12618.  12621. 

12645.  12654. 

12677.  12687. 

12714.  12716. 

12747.  12762. 

12813.  12821. 

12854.  12889. 

13076.  13099. 
Finckenstein, 

Wilhelm:    Nr. 

12441.  12446. 

12466.  12468. 

12492.  12499. 

12514.  12515. 

12540.  12552. 
.12564.  12567. 

12611.  12628. 

12650.  12652. 

12709.  12721. 

12771.  12777. 

12797.  12808. 


F. 

nz  von  Braunschweig- 
.12437.  12444. 12462. 
2477.  12497.  12507. 
2525.  12536.  12549. 
2580.  12582.  12595. 
2607.  12614.  12616. 
2625.  12638.  12643. 
2664.  12666.  12672. 
2691.  12697.  12703. 
2725.  12728.  12730. 
2767.  12794.  12805. 
2833.  12837.  12846. 
2917.    12955.  12994. 

Graf  Finck  von,  Karl 
2422.  12423.  12435. 
2454—12457.  12459. 
2472.  12475.  12476. 
2509.  12511.  12512. 
2524.    12530.  12535. 

2  553-  12555.  12558. 

2568.  12570.  12576. 

2629.  12637.  12646. 

2686.  12700.  12706. 

2740.  12758.  12766. 

2786.  12791.  12793. 

2810.  12814.  12815. 


*  Vornamen  und  Titel  der  mit  Familiennamen  hier  angeführten  Correspondenten 
vergl.  im  Personen verzeichniss. 
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i2  8i8.  12829.   12840.  12841.  12844 

12856.  12859.   12862.  12873.  12875 

12883.  12884.    12888.  12893.  12897 

12913.  12919.    12928.  12929.  12935 

12948.  12954.  12958.  12972.  12987 

12988.  12999.    13003.  13012.  13026 

13033-  »3<H3-    13048.    13055.  13063 

13069.  13085.   13087.    13094.  13095 

13100.  13117.    13133-    13182.  13184 
Friedrich  II.,    Landgraf  von    Hessen- 

Cassel:  Nr.  12585.  12785. 
Friedrich,     Markgraf    von     Baireuth : 

Nr.  12545. 
Friedrich   Eugen,    Prinz    von    Würt- 
temberg:   Nr.    12428.    12431.    12432. 

12434.  12469.    12471.    12481.  12484. 

12493.  12  501.    12508.    12513.  12639. 

12642.  12647.    12649.    12655.  12683. 

12717.  12749.    12769.    12776.  12787. 

12789.  12819.    12874.    12885.  12907. 

12915.   12922.    12924.    12941.  12947. 

12959.  12966.    12970.    12982.  12991. 

12996.  13015.    13027.    13064.  13080. 

13097.  13102.    13 129.    13163.  13180. 


G. 


G  eneraldirectorium:   Nr.  12482. 
Georg  II.,   König  von  Grossbritannien: 

Nr.   12461. 
Georg  III.,  König  von  Grossbritannien : 

Nr.  12473.  12543.   12550. 
Götzen:  Nr.   12964.   13000. 
Goltz,  Freiherr,  Karl  Christoph  von  der : 

Nr.     12398.     12401.     12405.     12408. 

12411.  12414.   12417.    12453.  12479- 

12489.  12503.    12518.   12531.  12532. 

12538.  12548.    12572.    12603.  12622. 

12644.  12673.    12731.    12  741.  12778. 

12796.  12823.    12826.    12832.  12838. 

12839.   12842.    12850.    12858.  12  861. 

12865.  12866.    12868.    12870.  12871. 

12876.  12878.    12881.    12900.  12903. 

12910.  12923.    12927.    12943.  12950. 

12961.  12968.    12974.    12975.  12980. 

12983.  12993. 
Grant:     Nr.     12912.    13105.     13109—, 

13111.  13116.    13119.    13120.   13123. 

13125.  13136.    13146.    13157.  13168. 


12748.  12802.    12835.   12847. 

12867.  12869.    12879.    128S2. 

12891.   12899.    12901.   12904. 

12918.  12926.    12937.    12939. 

12945.  12949.    12951.    12957. 

12971.  12973.   12979.    12981. 

12995.  12997.   13005.   13011. 

13028.  13029.    13035.    13040. 

13061.   13067.    13075.   13092. 

13101.  13121.    13126.    13134. 

13145.  13153.    13156.    13160. 

13165.  13170.   13176.    13 179- 
H  eilen:     Nr.     12534.     12563. 

12609.  12670.    12708.    12724. 

12739.  12756.    12765.   12774. 

12845.  12851.   13056. 
Heyde:   Nr.  12753. 
Holstein-Gottorp,   Prinz,  Georg  Lud- 
wig: Nr.   12578.   12583. 
Hülsen:     Nr.     12397.     12427.     12433. 

12438.  12439.    12442.    12485.  12495. 

12519.  12521.    12528.    12537.  12542. 

12575.  12584.    12589.    12602.  12704. 

12  761. 


I. 


Instructionen:  siehe  unten. 


12  849. 

12886. 

12906. 

12942. 

12967. 

12990. 

13023. 

13051. 

13093. 

13 142. 

13162. 

13185. 

12591. 

12735- 

12790. 

H. 


H  e  i  D  r  i  c  h ,  preuss .  Prinz ,  B rüder  des 
Königs:  Nr.  12404.  12416.  12460. 
12490.  12505.    12529.   12561.   125S6. 


K. 


Karl,    reg.    Herzog  von    Braanschweig- 

Wolfenbüttel:  Nr.  12494. 12715.  12727. 

12744.  12750.    12768.    12772.  12780. 

12783.  12795.    12798.    12820.  12827. 

12853.  12855.  12936. 
Karl,     Markgraf:    Nr.    12830.    13070. 

13143-   13144.  13147—13149.  13172. 

Knobloch:  Nr.  13039.  13081.  13090. 
Knyphausen:    Nr.    12491.     12498. 

12533.  12544.  12569.    12597.   12601. 

12608.  12617.  12619.    12620.  12633. 

12641.   12651.  12668.    12679.  12690. 

12705.  12707.  12723.    12755.  12764- 

12770.  12775.  12  781.    12784.  12792. 

12807.  12809.  12816.    12825.  12834. 

12843.  12848.  12852.    12860.   12864. 

12872.  12887.  12892.    12898.  12905. 

12908.    12916.  12932.    12934.  12953. 

12965.    12986.  12989.    12992.  13002. 

13017.  13019.  13032.    13044.  13054. 

13084.  13098.  13118.    13130.  13175- 
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i;. 


L. 

Lattorff:  Nr.  12487.  12598.  12890. 
12902.  12920.  12946.  12956.  12963. 
12978.   13007.    13030.    13050.  13077. 

Laxdehnen:  Nr.  .12925. 
Lehwaldt:  Nr.  12483. 
Lichnowsky:  Nr.  12400.  12420,  12424. 

12425.  12429.    12447.    12450.  12451. 

12478.  12502.    12857.    X2877.  12938. 

12962.    13042.    13047.    13 127.  13 154. 

13 164.  13166.    13169.   13 171.  13181. 
Linden:  Nr.  12547.  12627.  12742. 
Lölhöffel:    Nr.   12588.  12592.   12600. 

12613.  12653.  12659. 
LttdwigErnst,  Prinz  von  Braanschweig- 

Wolfenbüttel:  Nr.  12624. 
Luise    Dorothea,      Herzogin    von 

Sachsen  -  Gotha :    Nr.     12526.     12  571. 

12693. 

M. 

Marschall    von     Schottland:      Nr. 

12448.  12811. 
Michell:    Nr.    12491.     12498.    12533. 

12  544.  12  601.    12608.   12  61 7.  12723. 

12809.  12825.   12834.    12843.  12848. 

12852.  12860.    12864.    12872.  12892. 

12905.   12916.   12932.    12934.  12953. 

12965.  12986.    12989.   12992.    13002. 

13017.   13032.    13044.    13054.  13084. 

13098.  13  "8.  13 130. 
Mitchell:    Nr.    12412.    12506.    12551. 

12581.   12612.    12671.    12696.  12736. 

12760.  12773.   12799.  13188—13190. 

P. 

Pitt:  Nr.  12474.  13018. 

Platen,     Dubislav    Friedrich    von,    Nr, 

13167.  13173-  13 '78.   13 183. 
Plotho:     Nr.     12630.     12678.      12718. 

13060. 
Prittwitz:  Nr.  12803.  12824.   13024. 

R. 

Ramin:     Nr.     12  554.     12562.     12566. 

12726.  12732.  13008.  13009. 
„R  6  f  1  e X  i  o  n  s^  :  siehe  unten. 
Reich  man  ,     Johann     Nikolaus     von: 

Nr.  12421.  13  177. 
Relationen:  siehe  unten. 
Rexin:      Nr.     12516.     12522.     12631. 

12632.    12729.    12894.    12931.    12984. 

12985. 


S. 

Saldern:  Nr.   12590. 
Sandrasky:  Nr.  12605. 
Schenckendorff:    Nr.  12626.  12634. 

12635.   12648.    12656.    12660.  12684. 

12685.   12699.   12702.    12710.   12720. 

12733.  12738.    12745.   12746.  12751. 

12788. 
Schlabrendorff:    Nr.    12410.    X2413. 

12419.  12488.  12541.    12711.  12734. 

12812. 
Schmettau,    Johann    Ernst    von:    Nr. 

»3  »39- 
Jung-Stutterheim:  Nr.  12399. 


T. 

Tauentsien:  Nr.  12403. 

12418.  12430.   12449. 

12565.  12998.    13041. 

13096.  13103.    13112. 

13131.  13138.   13140. 

13  »59-  I3>6i.  13174. 
Thadden:  Nr.   12680. 
Tottieben:  Nr.  12921. 
Treskow,    Nr.   12406. 

12880.   12911.    12960. 

»3036.  13046.    13052. 

U. 


Ulrike,  Königin  von  Schweden:  Nr. 
12557.  12604.  12640.  1266X.  12698. 
12743.  12757. 

V. 

Vereist:  Nr.  12436. 

w. 

Werner:    Nr.    12440.    12722.    12801. 

12836.  12914.  12933. 
Wied:  Nr.  12402.  12407. 
Wuthenow:  Nr.  12504.  12546.  12896. 

12930.  12952.  12976.  12977. 

z. 

Zastrow,    Karl    Anton    Leopold    von: 

Nr.  13108.   13135-  >3U7«  13>4>» 
Zegelin:    Nr.    12443.    12445.    12465. 
12486.  12500.    12560.    12574.  12579. 
12763.  12944. 

42  ♦ 


.  12409. 

12415. 

12480. 

12520. 

13079. 

13089. 

13 124. 

13128. 

13155. 

13158. 

13186. 

12463. 

12573. 

12969. 

13010. 

13066. 

13074. 

66o 


/ 


Zielen,  Joachim  HaDs  von:  Nr. 
12496.  12527.  12539.  12575. 
12594.  12596.  12688.  12695. 
13013.  13014.  13020— 13022. 
13031.    13034.    13037.    13038. 

»3053-  13058«  »3059-  13062. 
13068.  13071— 13073.  13078. 
13083.  13088.  13 104.  13 106. 
13  113—13115.   13  122. 


12426. 
12587. 

13001. 
13025. 

"3049. 
13065. 

13082. 

13 107. 


Dispositionen:  Nr.  12458.  13 152. 

Instructionen:  für  Zieten  und  Hülsen 
Nr.  12575;  für  Badenhaupt  Nr.  12593; 


für  die  Gesandten  zum  Congress  in 
Augsburg  Nr.  12828;  fttr  Prinz  Hein- 
rieh  Nr.  12835;  f&r  Prinz  Friedricli 
Eugen  von  Württemberg  Nr.  12874.; 
für  Goltz  Nr.  12  881;  för  Laxdefa  neu 
Nr.  12925;  fUr  Knobloch  Nr.  13039; 
für  Grant  Nr.  13 105. 

R^flexions    sur    les     propositions 
des  Franyais  et  de  leurs  alli6s: 
Nr.  X2817. 

Relationen:  Nr.  12467.  12  701.  12804. 
Ohne  Adresse:  Nr.  12452. 


I  -~ 


SACHREGISTER. 


ANHALT-KÖTHEN.  Gesuche  des  Fürsten  nnd  der  Ritterschaft  von  Anhalt-Köthen, 
von  Lieferungen  für  die  preussische  Armee  verschont  zu  werden  197.  281. 

ANSBACH.  Der  Markgraf  von  Ansbach  ist  bemüht,  junge  Adelige  fUr  den  preussi- 
sehen  Heeresdienst  zu  gCMrinnen  214. 

BAIERN.  Der  Friedenscongress  in  Augsburg :  siehe  unter  Preussen.  —  Nachricht, 
dass  ein  bairisches  Corps  zur  Deckung  der  böhmischen  Grenzen  verwendet  werden 
soll  269. 

BAIREUTH.  Der  Markgraf  von  Baireuth  erbietet  sich  zur  Anknüpfung  von  geheimen 
Friedensunterhandlungen  zwischen  Preussen  und  Frankreich  33.  120;  vergl.  unter 
Frankreich. 

BRAUNSCHWEIG.  Herzog  Karl  von  Braunschweig  als  treuer  und  eifriger  Bundes- 
genosse; übersendet  Nachrichten  über  die  verbündete  Armee  und  sonstige  Mitthei- 
theilungeu  an  den  König  243.  271.  275.  287.  290.  296.  297.  300.  311.  315.  440. 
553.  —  Bedrohung  der  Städte  Braunschweig  und  Wolfenbüttel  durch  die  Franzosen; 
Befürchtungen  des  Herzogs  für  sein  Gebiet  78.  79.  243 — 245.  250.  259.  271.  275. 
352*  397*  463.  543.  544.  611;  vergl.  auch  unter  England-Hannover.  —  Der 
Herzog  beabsichtigt  die  Festungswerke  der  Städte  Braunschweig  und  Wolfen- 
büttel zu  zerstören  370.  —  Urtheil  König  Friedrichs  über  den  Erbprinzen  von 
Braunschweig  243. 

Die  Frage,  ob  die  braunschweigischen  Truppen  nach  dem  Friedensschluss 
zwischen  England  und  Frankreich  in  preussischen  Sold  zum  Kampf  gegen  Oester* 
reich  treten  werden  170.  176.  205.  206.  636. 

Der  Herzog  wünscht  die  Berücksichtigung  seiner  Interessen  auf  dem  Congress 
von  Augsburg  342.  —   Vergl.  auch  unter  England- Hannover  und  Holland. 

CÖLN.  Tod  des  ChurfÜrsten  Clemens  August  (6.  Februar  1761)  266.  —  Unterhand- 
lungen über  die  Wahl  seines  Nachfolgers  für  das  Erzbisthura  Cöln  362.  —  Unter- 
handlungen über  die  durch  seinen  Tod  erledigten  Bisthümer  Hildesheim,  Paderborn 
und  Münster  266.  347;    vergl.  auch  unter  England-Hannover  und  Holland. 

DÄNEMARK.  Der  preussische  Gesandte  in  Kopenhagen,  Borcke,  vermittelt  die 
Correspondenz  König  Friedrichs  mit  der  Königin  von  Schweden,  sowie  die  nach 
Schweden  bestimmten  Geldsendungen:  siehe  unter  Schweden. 
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ENGLAND-HANNOVER.  Prinz  Ferdinand  von  Braunschweig  als  Oberbefehlsliaba 
des  verbttndeten  Heeres,  seine  Untemehmongen  gegen  die  Franzosen;  Rathschlige 
König  Friedrichs  fUr  die  Operationen  des  Prinzen,  gegenseitige  Vereinbaran gen  n.  dg!. 
II.  26.  31.  32 — 34«  47 — 50.  61.66.80.  91.92.  103.  106.  110.  III.  113 — 115.  iiS. 
121.  122.  131.  132.  138.  142.  143.  145.  146.  152.  155.  159.  160.  165.  166.  172.  174. 
175.  178—180.  183 — 18$.  189 — 193.  195.  197.  201.  205.  207 — 211.  214—217.  220— 
223.  229—233.  236 — 239.  242 — 246.  249 — 253.  257 — 264.  268.  270.  272 — 276.  279. 
284.  286.  287.  296—298.  300.  301.  305.  307—316.  320.  335.  336.  352.  363—365- 
397.  398.  440.  446.  447.  463.  489.  496.  552.  5S3-  558-  559.  561.  566.  568— 57a 
611.  613.  615.  626.  639.  —  König  Friedrich  beklagt,  dais  Prinz  Ferdinand  sich 
mit  ihm  nicht  genügend  über  gemeinsame  Unternehmungen  u.  s.  w.  verständigt 
34*  47*  50*  155*  >59«  i^S-  17^*  1^9*  205.  206;  vergl.  11.  —  I>er  König  drangt 
den  Prinzen  wtthrend  des  Winters  1 760/1 761  zu  entscheidendem  Handeln;  erwartet 
mit  Ungeduld  den  Beginn  der  Operationen  seitens  des  Prinzen;  treibt  ihn  nach 
Beginn  des  Feldzugs  zu  energischem  Vorgehen  an  50.  66.  92.  iii.  114 — 116.  131. 
132.  142.  143.  145.  146.  150—152.  155.  159 — 161.  165.  166.  174.  175.  178 — i8a 
183 — 185.  189—193.  195.  197.  201.205.  207 — 209.  214.  2x5.  217.  220.  223.  229. 
242.  243.  249 — 252.  257.  258.  260.  261.  272.  273.  279.  286.  287.  309.  639.  — 
Urtheile  des  Königs  über  Prinz  Ferdinand  92.  106.  113.  114.  143.  145.  155.  159. 
174.  175.  205.  207.  233.  243.  249.  250.  —  Die  Operationen  des  Prinzen  stehen 
in  engem  Zusammenhang  mit  dem  zu  erwartenden  Friedensschluss  zwischen  Eng- 
land und  Frankreich  66.  116.  146.  165.  166.  179.  195.  235.  237 — 239.  243.  244. 
249.  284.  285.  291.  296.  305.  307.  359.  365.  395.  436.  559. 

Der  König  entsendet  ein  Detachement  unter  dem  Obersten  von  Lölhöffel  gegen 
Langensalza  und  Eisenach  zur  Unterstützung  der  Operationen  des  Prinzen  Ferdinand 
(Januar  1761)  78 — 80.  91.  102.  103.  113.  118.  122.  124.  131.  142.  143.  145 — 148. 
150.  152.  153.  159.  161.  163.  166.  171.  172.  174.  193.  197.  205 — 207.  —  Der 
König  denkt  daran,  sich  selbst  an  die  Spitze  des  Detachements  zu  stellen  216.  — 
Das  Detachement  wird  verstärkt,  vereinigt  sich  unter  dem  General  Syburg  mit  dem 
Corps  des  Generals  SpÖrcken  von  der  verbündeten  Armee  und  siegt  bei  Langen- 
salza über  Franzosen  und  Sachsen  (^15.  Februar  1761);  Major  von  Anhalt  als  Be- 
vollmächtigter des  Königs  bei  dem  Detachement  207.  209 — 217.  220—223.  226— 
231.  233.  240.  241.  262.  270.  638;  vergl.  308—3x0.  —  Relation  über  das  Treffen 
von  Langensalza  240.  241 ;  vergl.  244.  —  Glückliches  Treffen  bei  Vacha:  General 
Luckner  zwingt  Stainville  zum  Rückzug  230.  236 — 238.  240 — 242.  —  Das  preussi- 
sehe  Detachement  rückt  nach  Eisenach,  dann  nach  Gotha  230.  231 — 235.  240.  241. 
245.  247;  wird  gegen  die  Reichsarmee  verwendet:  siehe  Römisches  Reich.  — 
Prinz  Ferdinand  wünscht  das  Detachement  in  der  Nähe  seiner  Armee  zu  behalten 
249.  259.  261.  263.  273.  286;  vergl.  276. 

Der  Erbprinz  von  Braunschweig  wird  an  den  Niederrhein  detachirt,  belagert 
Wesel,  wird  bei  Kloster  Camp  geschlagen  (16.  October  1760)  und  muss  die  Be- 
lagerung aufgeben;  Urtheil  des  Königs  über  das  Unternehmen  gegen  Wesel  26.  31. 
32 — 34.  49.  50.  X83.  —  Pläne  des  Prinzen  Ferdinand  für  den  Winterfeldzug 
1760/1761  48.  66.  103.  106.  110.  113.  118.  131.  159.  161.  —  Prinz  Ferdinand 
geht  in  Hessen  offensiv  vor  und  drängt  den  Marschall  Broglie  bb  Darmstadt  zurück 
214.  216.  2x7.  220—224.  229 — 233.  236 — 239.  242 — 246.  249 — 253.  258 — 264. 
268.  270.  —  Einnahme  von  Fritzlar  durch  den  Prinzen  Ferdinand  229 — 233.  236. 
237*  258.  260.  —  Die  französische  Garnison  von  Göttingen  setzt  sich  im  Harze 
fest  und  bedroht  Braunschweig;  der  preussische  Oberst  CoUignon  treibt  sie  zurück 
242.  244 — 246.  250.  259.  275.  352.  —  Belagerung  von  Cassel  durch  den  Grafen  Wil- 
helm von  Lippe  242.  244.  249—252.  258.  260.  262.  263.  271.  274.  275.  275.  284.  286. 
287.  298.  309.  310.  639;  falsche  Nachricht  von  der  Einnahme  von  Cassel  229 — 233. 
236.  242;  vergl.  639;  die  Belagerung  wird  aufgehoben  296.  301.  309.  3x0.  3x3. — 
Ziegenhain  durch  die  verbündete  Armee  belagert  258.  264.  296.  —  Der  Erbprinz 
von  Braunschweig  wird  bei  Grünberg  geschlagen  (21.  März  1761)  286.  287.  638. — 
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Rückzug  des  Prinzen  Ferdinand  über  die  Diemel  286.  2S7.  296^298.  300.  301.  305. 
307.  311— 313.  316.  335.  352.  364.  365,  —  König  Friedrich  entsendet  von  neuem 
ein  Corps  nach  Eisenach  und  Vacha  zur  Unterstützung  des  Prinzen  296.  297.  299. 
304,  310.  311.  318.  321.  335.  338.  —  Broglie  geht  wieder  nach  dem  Main  zurück 
314 — 316.  336.  —  Nachrichten  über  Bewegungen  des  verbündeten  Heers  und  der 
Franzosen  während  des  Sommers  1761  398.  440.  463.  489.  496.  509.  569.  570.6x1. 
613.  615.  —  Sieg  des  Prinzen  Ferdinand  bei  Vellinghausen  (16.  Juli  1761)  552. 
553*  55^*  559*  5^^-  5^^*  5^^*  —  Bedrohung  von  Münster  und  Wolfenbttttel  durch 
die  Franzosen ;  Prinz  Heinrich  entsendet  ein  Detachement  zur  verbündeten  Armee 
611.  —  Theiinahme  eines  durch  französische  und  österreichische  Truppen  verstärkten 
sächsischen  Corps  unter  Prinz  Xaver  an  den  französischen  Operationen :  vergl.  unter 
Sachsen  und  Oesterreich. 

Prinz  Ferdinand  plant  die  Zerstörung  der  Befestigungswerke  von  Hannover 
und  Hildesheim  365.  370.  —  Urtheil  des  Prinzen  über  die  Generale  seines  Heeres 
310,  312.  316 ;  über  die  englischen  Rekruten  312.  —  Klagen  des  Prinzen  über  die 
Schwierigkeiten,  die  ihm  seitens  des  hannoverschen  Ministeriums  in  der  Heeres- 
verwaltung bereitet  werden  179.  180.  —  Die  englischen  Proviantcommissare  in  der 
Armee  des  Prinzen  sind  unzuverlässig  und  eigennützig  192.  193.  312. 

Tod  des  preussischen  Majors  von  Bülow,  Adjutanten  des  Prinzen  Ferdinand 
26.  —  General  Breitenbach  fkllt  bei  Marburg  (14.  Februar  1761)  229.  —  Der 
König  ist  bereit,  einen  Adjutanten  des  Prinzen,  Riedesel,  in  seine  Dienste  zu  nehmen 
48.  —  Preussische  Truppen  bei  der  verbündeten  Armee  329.  358.  364.  —  Oberst 
Gschray  und  Oberstlieutenant  l'hürriegel  bieten  sich  dem  Könige  zu  Unternehmungen 
gegen  die  Franzosen  an;  Errichtung  eines  Freicorps  durch  Gschray  in  preussischem 
Solde,  das  Freicorps  wird  zur  Unterstützung  der  verbündeten  Armee  verwandt  186. 
223.  224.  320.  334.  345.  358.  —  Differenzen  zwischen  dem  König  und  dem  Prinzen 
über  die  Abgrenzung  der  Gebiete  für  die  Lieferungen  an  die  beiderseitigen  Armeen 
172.  178.  —  Prinz  Ferdinand  wünscht  Wagen  aus  dem  Magdeburgischen  zu  er- 
halten, der  König  macht  ihn  auf  die  Schwierigkeiten  aufmerksam  183.  —  Be- 
schwerde des  hannoverischen  Generals  Spörcken  über  den  preussischen  General 
Syburg  wegen  der  bei  Langensalza  gemachten  Kriegsgefangenen  308 — 310.  — 
Vergl.  unter  Preussen. 

Englisch-französischer  See-  und  Colonialkrieg  in.  112.  299.  348.  364.  365. 
370.  395.  423-  425.  489.  495«  498.  501.  568.  591.  592.  —  Unternehmen  der  Eng- 
länder gegen  Bellclsle  348.  364.  365.  370.  395.  423.  489.  495.  498.  501  ;  anfänglicher 
Misserfolg  der  Engländer  364.  365.  370;  Einnahme  der  Insel  durch  die  Engländer 
(7.  Juni  1761)  495.  498.  501.  —  Capitulation  von  Pondichery  (16.  Januar  1761) 
425.  591.  592.  —  Eroberung  von  Dominica  durch  die  Engländer  (6.  Juli  1761)  591. 

Tod  König  Georgs  H.  von  England  (25.  October  176Ö);  Regierungsantritt 
Georgs  IH.  61 — 64.  66.  76.  81.  88.  96.  —  Georgs  HI.  Vermählung  mit  Prinzessin 
Charlotte  von  Mecklenburg-Strelitz  548.  559.  565.  568.  —  Bute  wird  an  Stelle  von 
Holdernesse  Staatssecretär  der  nördlichen  Angelegenheiten  292.  293.  299.  316.  — 
Meinungsverschiedenheiten  zwischen  Pitt  und  Newcastle  347.  —  Tumulte  in  Irland 
wegen  der  neueinge führten  Getränksteuer  195.  196. 

Erneuerung  des  englisch-preussischen  Subsidien Vertrags  (1760)  34.  76. 

Treues  Festhalten  an  dem  Bündniss  mit  England;  Aufrichtigkeit  und  Ent- 
gegenkommen gegen  das  englische  Ministerium  119.  159.  414.  438.  507.  —  Ver- 
sicherungen englischerscits,  dass  die  Beziehungen  zwischen  England  und  Preussen 
durch  den  Thronwechsel  keine  Aenderung  erfahren  sollen  64.  66.  76.  80.  96.  118.  119. 
—  Urtheile  des  Königs  über  die  englischen  Minister  301.  302.  340.  395.  398.  423. 
424;  ihre  Gleichgiltigkeit  gegen  die  deutschen  Dinge  301.  302.  395.  398;  Zweifel  an 
ihrer  Zuverlässigkeit  437.  507.  521.  595.  —  Nachricht,  dass  der  Hof  von  Warschau 
vorhabe,  England  und  Preussen  zu  entzweien  170.  —  Der  König  sucht  das  eng- 
lische Ministerium  zu  Friedensunterhandlungen  mit  Frankreich  und  zur  Nachgiebig- 
keit zu  bewegen   76    77.  157 — 159.  162.  168.  195.  196.  217.    242.  243.  256.  298. 
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30I.  302.  306—308.  3X2.  313.  340.  345-  346.  358.  359«  370—37*.  378.  379-  397— 
399*  414-  423.  424*  436>  $06 — 510.  520.  521.  —  Muthmaassliche  Folgen  für  Eng- 
land, wenn  der  Krieg  in  Deutschland  einen  schlimmen  Ausgang  nimmt  81.  256. 
37'.  379*  398.  399.  —  Nach  der  Meinung  des  Königs  wird  ein  allgemeiner  Con- 
gress  oder  eine  erneute  englisch-preussische  Friedensdeclaration  nicht  zum  Frieden 
führen;  er  empfiehlt  Anbahnung  von  Verhandlungen  durch  eine  Mittelsperson  158. 
159.  162.  168.  174.  175.  307.  308.  312.  313.  325.  632.  633;  vergl.  auch  unter 
Preussen.  —  Für  den  Fall  eines  Sonderfriedens  zwischen  England  und  Frank- 
reich verlangt  der  König  den  Abschluss  einer  Convention  zwischen  England  und 
Preussen  ;  Verhandlungen  über  eine  solche  Convention;  Missverständnisse,  Verstim- 
mung des  Königs  gegen  das  englische  Ministerium  162.  168.  170.  175 — 178,  202— 
206.  217.  224.  225.  233.  245.  256.  279.  283.  284.  306 — 308.  321—326.  330—333. 
480 — 484.  487.  506 — 510.  520.  521,  580.  581.  633 — 637.  —  Verhandlungen  über 
die  Zahl  der  Truppen,  welche  England  Hir  den  Fall  des  Sonderfriedens  mit  Frank- 
reich dem  König  zur  Verfügung  stellen  will;  Frage,  ob  das  braunschweigische  und 
hessische  Contingent  in  diesem  Fall  in  preussischen  Sold  treten  werden  162.  168. 
170.  175—178.  202.  204—206.  217.  224.  225.  233.  245.  279.  306.  307.  324.  325. 
633 — 637.  —  Erörterungen  über  den  von  Knyphauscn  dem  englischen  Ministerium 
überreichten  Auszug  des  königlichen  Schreibens  vom  28.  December  1760  203 — 205. 
634 — 637.  —  Der  König  ist  entschlossen,  beim  Friedensschluss  keinerlei  Gebiets- 
abtretungen zu  machen:  vergl.  unter  Preussen.  —  Anfrage  Pitts,  welche  Opfer 
der  König  für  den  Fall  eines  Friedens  zu  bringen  gedächte;  zurückweisende  Ant- 
wort des  Königs,  Hinweis  auf  die  von  England  übernommene  Garantie  seines  Be- 
sitzstandes von  1756  480 — 484.  487.  506—510.  515.  530.  580.  581;  vergl. 
590.  592.  —   König  Friedrich  über  die  englische  Verfassung  284. 

Uebergabe  der  Friedensdeclaration  der  gegnerischen  Mächte  (Frankreichs, 
Oesterreichs,  Russlands,  Schwedens,  Sachsens)  durch  den  Fürsten  Galizin  in  London; 
Vorschlag  eines  allgemeinen  Congresses  in  Augsburg;  Annahme  des  Vorschlags 
durch  Preussen  und  England  322—328.  331—333-  336.  339.  344.  345.  402.  403; 
vergl.  287.  291.  357.  369.  470.  —  Verständigung  mit  England  über  die  Herbei- 
führung des  Friedens  in  Deutschland  auf  dem  Augsburger  Congress;  Instruction  an 
Knyphausen  über  diesen  Punkt  438.  449.  454.  462.  488.  520.  521.  —  Ueber  den 
geplanten  Congress  in  Augsburg  vergl.  unter  Preussen. 

Die  französische  Regierung  macht ,  gleichzeitig  mit  der  Uebergabe  der 
Declaration  durch  Galizin,  an  England  den  Vorschlag  zu  Unterhandlungen  über 
einen  Sonderfrieden ;  Beginn  der  Unterhandlungen  323 — 327,  330 — 335,  343. 
346—348.  356—358.  362.  364.  371.  372.  378.  379.  393—395.  397—399.  408. 
412-415.  422—425.  428.  433.  434.  436—438.  440.  449.  452-455-  457.  461  — 
463.  480—482.  487—489.  496.  498.  499.  506.  507.  509.  520.  521.  530.  533—536. 
538.  542.  545.  548.  558.  559.  567—570.  590—593.  595-  596.  628.  —  Be- 
dingungen, welche  England  nach  der  Meinung  König  Friedrichs  an  Frankreich  für 
den  Frieden  zu  stellen  hat  162.  167.  168.  521.  558.  592.  593,  —  Verhandlungen 
über  einen  Waffenstillstand  zwischen  England  und  Frankreich  280.  288 — 290. 
321.  323.  326.  330.  334—336.  345.  348.  352.  358.  359.  364—366.  371.  378.  379. 
397 — 399.  414.  415.  438.  453.  454.  470.  —  Der  französische  Hof  schlägt  die 
Sendung  eines  französischen  Unterhändlers  nach  London  vor;  ebenso  soll  ein 
englischer  Bevollmächtigter  in  Paris  verhandeln  280.  290.  346 — 348.  —  Bussy 
wird  nach  London,  Stanley  nach  Paris  entsendet;  Unterhandlungen  über  den 
Sonderfrieden  in  London  und  Paris  357.  358.  371.  372.  378.  379.  393 — 395.  397. 
408.  412—414.  422 — 425.  428.  433.  434.  453.  461.  463.  480.  481.  487.  496.  520. 
521.  330.  533—536.  538.  567—569-  590—593-  595.  596;  vergl.  auch  unter  Frank- 
reich. —  Frage,  welche  Termine  fiir  das  „uti  possidetis"  zu  wählen  sind  359. 
378.  461.  —  Der  König  erwartet,  dass  der  Frieden  zwischen  England  und  Frank- 
reich zum  allgemeinen  Frieden  führen  werde;  die  Verhandlungen  in  London  sind 
wichtiger  als  die  in  Augsburg  290.  325—327.  330—335.  343.  346—348.  356.  36a. 
395-  397—399.  408.  414.  415.  424.  461.  637.  638.  —  Der  Erfolg  der  Unterhand- 
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lungen  wird  in  Folge  der  Haltung  Frankreichs  zweifelhaft  567.  568.  590 — 593. 
595*  596 :  König  Friedrich  mahnt  daher  zu  energischem  kriegerischen  Vorgehen 
568.  593. —  Vergl.  unter  Frankreich. 

König  Friedrich  sendet  den  Hauptmann  von  Cocceji  mit  der  Siegesbotschaft 
von  Torgan  nach  England  47.  52.  58.  64.  76.  137.  —  Schreiben  des  Königs  an 
Georg  ni.  nach  dessen  Thronbesteigung  62.  76.  —  Das  Notificationsschreiben 
Oeorgs  III.  kommt  verspätet  in  die  Hände  König  Friedrichs  90.  11 1.  119.  123. 
124.  285.  —  Dank  König  Georgs  HI.  für  die  vom  Könige  dem  Prinzen  Ferdinand 
geleistete  Unterstützung  291. 

Persönliche  Hochachtung  des  Königs  vor  Pitt,  Vertrauen  auf  Pitts  Treue  63. 
323.  580.  581 ;  vergl.  507 — 509.  —  Schreiben  an  Pitt  nach  dem  Thronwechsel  63. 
76.  —  Lord  Bute  lässt  den  König  seiner  guten  Gesinnungen  gegen  ihn  versichern 
299.  323.  339.  436;  vergl.  568.  —  Mitchell  in  Breslau;  der  König  wünscht 
ihn  in  seiner  Nähe  zu  haben,  Mitchells  Gesundheit  lässt  seine  Theilnahme  an  den 
Märschen  des  Königs  nicht  zu;  er  begiebt  sich  nach  Glogau  11.  12.  16.  18.  34. 
35*  3^*  39-  ^3-  SS*  ^9«  ii9-  123.  131.  515;  geht  über  Berlin  nach  Leipzig  zum 
König  123.  124.  131.  136.  —  Betrachtungen  Eichels  über  Mitchells  Verhalten  34. 
35.  38 — 40.  83.  515.  —  Unterredungen  des  Königs  mit  Mitchell  256.  632 — 639; 
vergl.  203.  205.  279.  324, 

Georg  III.  bewilligt  Lord  Marschall  ein  Geldgeschenk  196.  —  Verständigung 
zwischen  England  und  Preussen  über  die  Besetzung  der  durch  den  Tod  des  Chur- 
fürsten  von  Cöln  erledigten  Bisthümer  266.  347;  vergl.  auch  unter  Co  In  und 
Holland.  —  Die  an  Hannover  verpfändeten  ch ursächsischen  Aemter  sollen  von 
allen  Kriegslasten  befreit  bleiben  171.  266.  267.  366;  ebenso  die  Güter  der  beiden 
Freiherm  von  Münchhausen  und  des  hannoverschen  Oberforstmeisters  von  Olders- 
hausen  in  Thüringen  196.  258.  —  Der  in  englischen  Diensten  stehende  Artillerie- 
hauptmann van  Ingen  will  in  die  preussische  Armee  eintreten  190.  —  Ein  englischer 
Ingenieur  bietet  dem  König  eine  von  ihm  erfundene  Maschine  an  279. 

König  Friedrich  ist  bemüht,  England  und  Schweden  zu  versöhnen  194.  195. 
—  England  erbietet  sich,  die  Königin  von  Schweden  mit  Geldzahlungen  zur  Stärkung 
der  Friedenspartei  zu  unterstützen  217.  218.  239;  vergl.  auch  unter  Schweden.  — 
Der  König  wünscht,  dass  England  sich  für  das  Zustandekommen  des  preussisch«türki- 
sehen  Bündnisses  in  Konstantinopel  verwende;  die  englische  Regierung  lehnt  dies 
ab  40.  81.  82.  97.  438.  439.  479.  496.  520;  vergl.  auch  unter  Türkei.  —  Der 
König  erhält  durch  Mitchell  Mitlheilungen  des  englischen  Gesandten  Keith  über 
die  Zustände  und  Stimmungen  in  Petersburg ;  Wirksamkeit  Keiths  im  Sinne  des  Frie- 
dens 146.  154.  157.  2x9.  255.  291.  292.  314.  470.  —  Keith  soll  die  geheime  Sendung 
Badenhaupts  unterstützen  146.  154.  157;  vergl.  auch  unter  Russland.  —  General 
Yorke  im  Haag  wirkt  im  Sinne  des  Königs  von  Preussen  538.  539;  vergl.  158.  — 
Mitchell  vermittelt  Mittheilungen  des  englischen  Gesandten  Mackenzie  in  Turin 
an   den  König  282. 

Differenzen  zwischen  England  und  Spanien  278.  590.  593;  Uebergabe  einer 
Denkschrift  darüber  durch  Bussy  in  London  590.  593.  —  Russland  erbietet  sich  zur 
Vermittelung  zwischen  Frankreich  und  England  347.  357.  369;  vergl.  auch  unter 
Russland.  —  Das  englische  Ministerium  nimmt  übertriebene  Rücksicht  auf  Russ« 
land  506.  520. 

FRANKREICH.  Friedensneigung  in  Frankreich ;  der  König  wünscht ,  dass  ein 
Separatfrieden  zwischen  Frankreich  und  England,  unter  Berücksichtigung  der  preussi- 
schen  Interessen,  zu  Stande  kommt  36.  66.  76.  77.  116.  146.  156—159.  162.  165. 
168—170.  174,  179.  206.  217.  224.  225.  239.  244.  253.  256.  257.  271.  273.  285. 
289.  290.  300.  305—308.  312,  313.  323—327.  330—335-  339.  340.  343.  345-  357. 
362.  363.  403.  413.  414.  423.  539.  637—639.  —  Französische  Erklärungen  zu 
Gunsten  des  Friedens  in  Petersburg,  Wien  und  Stockholm  244.  246.  253.  257.  268. 
274.  275.  279.  280.  285.  287—291.  298.  307.  321.  323.  326.  331.  333;  Vorschlag 
-eines  Friedenscongresses  in  Augsburg  288—290.    —    Die  in  Stockholm  überreichte 
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Erklärung  wird  durch  den  Gesandten  Borcke  in  Kopenhagen  dem  Könige  niit- 
getheilt  287 — 289.  —  Die  durch  diese  Erklärungen  hervorgerufene  Uebergabc  der 
Declaration  der  gegnerischen  Mächte  in  London,  Unterhandlungen  über  einen 
Sonderfrieden  mit  England  siehe  unter  England-Hannover  und  Preussen. 

Der  französische  Resident  beim  fränkischen  Kreise,  Graf  GÖrtz,  spricht  gegen- 
über dem  Markgrafen  von  Baireuth  die  Bereitwilligkeit  des  französischen  Hofes  zu 
Friedensunterhandlungen  aus  120;  vergl.  auch  unter  Baireuth.  —  König  Fried.* 
rieh  kann  unter  den  gegenwärtigen  Umständen  sich  nicht  auf  Unterhandlungen  mit 
Frankreich  einlassen  36.  120.  158.  —  Knyphausen  erhält  den  Auftrag,  mit  dem 
nach  London  gesandten  französischen  Unterhändler  Bussy  in  Verbindung  zu  treten 
und  direkte  Verhandlungen  anzubahnen;  ablehnende  Haltung  Bussys  408.  414* 
416.  4x7.  422.  423.  437.  438.  461.  481.  520. 

Nachrichten  über  die  innere  Lage  und  die  Stimmung  in  Frankreich;  der 
König  legt  grosses  Gewicht  darauf,  solche  Nachrichten  zu  erhalten  133.  152.  157. 
169.  218.  246.  257.  268.  279.  280.  285.  292.  305.  357.  361.  362.  —  Schlechter 
Zustand  der  französischen  Finanzen  138.  253.  271.  274.  275.  280.  403.  488.  — 
Frankreich  dient  mit  seiner  Kriegspolitik  zu  seinem  eigenen  Schaden  nur  den  Inter- 
essen Oesterreichs ;  Bemühungen  Oesterreichs,  Frankreich  von  Friedensverhandlungen 
abzuhalten  36.  160.  298.  299.  371.  395.  448.  449.  461.  487.  536.  537.  539.  637. 
—  Die  Kriegspartei  am  französischen  Hof  (der  Dauphin,  Choiseul,  die  Marqnise 
von  Pompadour)   157. 

Urtheile  König  Friedrichs  über  den  Marschall  Herzog  Broglie  und  überSoubise 
489;   über  den  General  Grafen  Broglie  251.  252.  260;  Über  Belsunce  259. 

Der  König  nimmt  an,  dass  Oesterreich  dem  französischen  Hof  Abtretungen 
in  den  Niederlanden  zugesichert  hat    157.   158.  481.  487.  536.  537.  592.  595.  596. 

Die  Franzosen  verlangen  von  den  clevischen  Ständen,  dass  sie  noch  ein  Jahr 
nach  dem  Frieden  an  Frankreich  Contribution  zahlen  sollen  394.  395.  —  Aos- 
wechselung  kriegsgefangener  französischer  Officiere  338.  425.  426;  der  Marquis  de 
Fraigne  wird  zurückgehalten  425.  426.  —  Der  Oberst  Labadie  bildet  ein  Frei- 
bataillon aus  französischen  Deserteuren  234;  vergl.  auch  unter  Preussen  und 
Russland.  —  Schicksale  des  im  Jahre  1760  nach  Frankreich  gesandten  Freiherm 
von  Edelsheim  104;  vergl.  auch  unter  Preussen.  —  Auslieferung  eines  nach 
Preussen  entflohenen  Verbrechers  an  Frankreich  382. 

Französisch  -  englischer  See-  und  Colonialkrieg  vergl.  unter  England- 
Hannover. 

Französische  und  französisch-österreichische  Operationspläne  für  den  Feldzug 
von  1761  in  Westdeutschland  61.  91.  160.  173.  175.  252.  270.  301.  365.  397.  400. 
401.  411.  424.  463.  496.  498.  541 — 545.  568 — 570;  vergl.  auch  unter  Oester- 
reich. —  Vergl.  im  übrigen  den  französischen  Feldzug  in  Westdeutschland  unter 
England-Hannover.  —  Das  Corps  des  Prinzen  Xaver  bei  der  französischcD 
Armee!  vergl.  unter  England. Hannover,  Oesterreich  und  Sachsen. 

HESSEN-C ASSEL.  Misstrauen  des  Königs  gegen  die  Bundestreue  des  Landgrafen ; 
Bemühungen,  ihn  bei  der  preussischen  Partei  zu  halten  145.  148.  149.  179.  229. 
230.  297.  301 — 303.  315.  347.  —  Der  König  verwendet  sich  in  London  für  eine 
Verständigung  über  den  Besitz  der  Grafschaft  Hanau  148.  149;  vergl,  302.  — 
Frage,  ob  die  hessischen  Truppen  bei  einem  zu  erwartenden  Friedensschi uss  zwischen 
England  und  Frankreich  dem  König  gegen  Oesterreich  zur  Verfügung  stehen 
werden  170.  176.  205.  206;  vergl.  unter  England-Hannover. 

Der  König  sucht  hessische  Officiere  für  seinen  Dienst  zu  gewinnen   164« 
Die  Rückzahlung  einer  Forderung,  welche  Minister  Donop  an   die  sächsische 
Steuerkasse  stellt,  wird  vom  König  zugesichert  315. 

HOLLAND.  Verständigung  zwischen  Holland  und  Preussen  über  die  durch  den 
Tod  des  Churfürsten  von  Cöln  erledigten  BisthÜmer  266;  vergl.  unter  Cöln. 

Hellen  erhält  Auftrag,   den  Prinzen  Ludwig  von  Braunschweig  zu  dem  Siege 


des  Prinzen  Ferdinand  bei  Vellinghausen  zu  beglückwünschen  553;  vergl.  unter 
England-Hannover.  —  Der  König  dankt  dem  holländischen  Gesandten  Vereist 
für  die  während  der  Occupation  Berlins  durch  Russen  und  Oesterreicher  der  Bürger- 
schaft geleisteten  Dienste  25.  —  Der  König  sucht  holländische  O freiere  für  seine 
Armee  anzuwerben  139.  152.  164.  174.  190;  ersucht  den  Prinzen  Ludwig  von 
Braunschweig  um  Vermittelung  beim  Ankauf  'von  Gewehren  für  die  preussische 
Armee  in  Holland  182.  —  Hellen  erhält  den  Auftrag,  durch  den  holländischen  Ge- 
sandten Berkenrode  in  Paris  Nachrichten  über  die  Zustände  in  Frankreich  zu  er- 
halten 169.  —  Hellen  soll  sich  in  Holland  nach  Personen  umsehen,  die  sich  zu 
Emissären  an  fremden  Höfen  eignen  152. 

MECKLENBURG  -  SCHWERIN.  Preussische  Aushebungen  ,  Contributionseintrei- 
bungen  u.  dgl.  in  Mecklenburg-Schwerin;  Prinz  Friedrich  Eugen  wird  mit  diesen 
Geschäften  beauftragt  69.  78.  88.  89.  91.  94.  135.  147.  181.  190.  194.  196.  200— 
202.  214.  2x6.  226.  303.  421.  434.  —  Der  mecklenburgische  Commandant  der 
Festung  Dömitz  macht  einen  Ausfall  gegen  die  preussischen  Truppen  303. 

MECKLENBURG  -  STRELITZ.  Prinzessin  Chariotte  von  Mecklenburg-Strelitz  wird 
die  Gemahlin  König  Georgs  HL  von  England  548.  559.  565.  568. 

Herzog  Adolf  Friedrich  ist  gegen  Preussen  „wohl  gesinnet^ ;  seine  Lande 
sollen  von  den  preussischen  Truppen  geschont  werden  278.  —  König  Friedrich  er- 
sucht den  Herzog  um  Ueberlassung  von  100  Mann  seiner  Unterthanen  für  das 
preussische  Heer  277.  278. 

ÖSTERREICH.  Der  König  im  October  1760  gegenüber  Daun  und  Laudon  in 
Niederschlesien  4 — 7.  14.  18.  52 — 54.  —  Hülsen  gegenüber  Hadik,  der  Reichs- 
arroee  und  dem  Corps  des  Herzogs  von  Württemberg  bei  Torgau  i.  2.  4 — 6 ;  wird 
gezwungen,  sich  nach  Wittenberg  zurückzuziehen,  Torgau  wird  vom  Feinde  besetzt 
(27.  September  1760)  7.  9.  54«  55;  vergl.  auch  unter  Römisches  Reich  und 
Württemberg.  —  Berlin  wird  von  den  Oesterreichern  unter  Lacy  bedroht  2 — 5. 
7—9.  II — 14,  17  und  eingenommen  (9.  October  1760)  19.25.28.  29.54.82;  vergl. 
auch  unter  Russland.  —  Der  König  bricht  aus  Schlesien  auf  und  marschirt  nach 
der  Mark;  wendet  sich  nach  Sachsen  8 — 14.  16 — 22.  24.  25.  27.  36.  54 — 56.  — 
Goltz  bleibt  in  Schlesien  zurück  21.  22.  24.  27.  55.  —  Maassregeln  des  Königs 
zum  Schutze  Schlesiens  9.  14 — 16.  —  Daun  marschirt  nach  Sachsen  13.  14.  18-— 
20.  24.  36.  37.  40.  42.  44.  54 — 56;  Laudon  bleibt  in  Schlesien  13.  24.  27.  — 
Der  König  vereinigt  sich  mit  Hülsen  und  dem  Prinzen  Eugen  von  Württemberg 
20.  24.  27.  28.  33.  38.  55.  —  Wittenberg  wird  beim  Anmarsch  des  Königs  vom 
Feinde  geräumt  27.  35.  —  Der  König  geht  bei  Rosslau  über  die  Elbe  und  rückt 
nach  Düben,  Zieten  bleibt  jenseits  der  Elbe  stehen  25.  27.  30.  33.  35.  36.  38.  41. 
—  Der  König  vereinigt  sich  mit  Zieten  35.  38.  —  Absicht  des  Königs,  Daun  zu 
einer  Entscheidungsschlacht  zu  zwingen  25.  27.  35 — 42.  87;  vergl.  65.  —  Dis- 
position zum  Abmarsch  der  Armee  gegen  Torgau  44 — 46.  —  Sieg  des  Königs  bei 
Torgau  Über  Daun  (3.  November  1760)  46 — 49.  51.  55 — 59.  62—67.  74 — 76.  80. 
82.  84.  87.  88.  94—99.  loi.  X07.  108.  118.  126.  127.  188.  —  Relation  über  die 
Bewegungen  der  preussischen  Armee  seit  der  Schlacht  von  Liegnitz  und  Über  die 
Schlacht  von  Torgau  52—58;  vergl.  dazu  58—60.  64.  65.  75.  76.  82.  87.  88.  90. 
91.  94.  loi.  107.  127.  137.  —  Verluste  der  preussischen  und  der  österreichischen 
Armee  bei  Torgau;  Schwierigkeiten  bei  Aufstellung  der  Verlustlisten  46—48.  51. 
57.  59.  62.  65.  66.  74.  75.  82.  84.  88.  94—98.  loi.  133.  —  Dauns  übereilte 
Siegesnachricht  nach  Wien  95.  101.  107.  108.  126.  127.  —  Bestürzung  in  der 
österreichischen  Armee  nach  der  Schlacht  61.  64.  65.  84.  —  Rückzug  Dauns  nach 
Dresden;  der  König  folgt  ihm;  Hoffnung,  dass  die  Oesterreicher  Dresden  und 
ganz  Sachsen  räumen  werden  51.  59—62.  64—68.  71.  74-  75»  77 — ^»  83.  84.  87. 
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89^94«   loo.    10I.  iio;   diese  Hoffnung  erfüllt  sich  nicht  86.  87.  89 — 92.  95.  99. 
102.   104.   107.  115.  121.  127. 

Hülsen  rückt,  nach  Vertreibung  Hadiks  und  der  Reichsarmee  (vergl.  unter 
Römisches  Reich)  nach  Freiberg  100.  loi.  105.  106.  114 — 118.  121.  127.  133. 
135.  136.  —  Laudon  entsendet  ein  Detachement  unter  NauendoHf  aus  Schlesien 
nach  Sachsen  99.  109.  113.  115.  117.  121.  —  Der  König  nimmt  sein  Quartier  in 
Leipzig  113.  116.  123.  127.  131.  136 — 138.  142.  —  Winterquartiere  der  preussi- 
schen  Armee  in  Sachsen;  Zieten  in  Meissen,  Hülsen  in  Freiberg ;  Nachrichten  über 
Bewegungen  in  der  österreichischen  Armee  92.  104 — 106.  115.  121.  122.  133.  141. 
142.  150.  151.  154 — 156.  163.  167.  173.  237.  243.  258.  259,  261.  267.  269.  280 — 
283.  286.  294.  295.  338.  —  Instruction  für  Zieten  und  Hülsen  141.  142.  —  Maass- 
regeln, um  dem  Feind  die  Winterquartiere  zu  erschweren  86.  120. 

General  Goltz,  Oberbefehlshaber  in  Schlesien  36 — 38.  41.  44.  47.  49.  51.  54. 
65.  67.  72 — 74.  78.  S6.  99.  100.  109.  110.  112 — 117.«  121.  122.  124.  125.  139. 
140.    150.    159.    160.    163.    164.    181.   198.   199.    220.    221.   248.   286.    295.    296. 

305.  3".  312-  314.  3»S-  328.  337.  338-  340.  341.  344.  345-  35»-  353~356.  360. 
361.  364.  368 — 371.  376—378.  —  Laudon  belagert  Cosel  (Octobcr,  November 
1760);  giebt  die  Belagerung  beim  Anmarsch  des  Generals  Goltz  auf;  tapfere  Ver- 
theidigung  Cosels  durch  LattoriT  36 — 38.  4I.  44.  49.  65.  67.  72 — 74;  vergl.  389. 
—  Goltz  verdrängt  die  Oesterreicher  aus  Landeshut  und  aus  dem  schlesischen  Ge- 
birge 114 — 116.  122.  124.  125. 

Oesterreichische  Operationspläne  für  den  Feldzug  von  1761  198.  199.  220. 
221.  311— 3>4-  349-  353-  355-  3^3-  368.  383—388.  392.  393.  400.  408.  409. 
431.  432.  439— 45"-  456.  458—461.  463—469.  471.  472.  488—491.  493.  499.  514. 
516;  vergl.  unter  Frankreich,  Preussen  und  Russland.  —  Der  König  be- 
absichtigt beim  Beginn  des  Feldzugs  nach  Schlesien  zu  gehen  198.  220.  221.  247.  248. 
264—267.  269,  295.  296.  305.  328.  335.  336.  338.  340.  34!.  343.  348.  349.  351. 
353^358.  360.  361.  363.  367—371.  —  Der  König  zieht  seine  Truppen  bei  Meissen 
zusammen  258.  259.  270.  271.  280.  281.  338.  —  Prinz  Heinrich  erhält  den  Ober- 
befehl in  Sachsen  336.  348 — 350.  358 — 360.  —  Instruction  für  Prinz  Heinrich 
348 — 350.  —  Marsch  des  Königs  nach  Schlesien  371 — 379.  382 — 386.  388 — 390. 
394.  396.  423.  —  Laudon  zieht  sich  bei  der  Annäherung  des  Königs  in  die  Graf- 
schaft Glatz  zurück  376—378.  382 — 386.  388—390.  392.  396.  413.  420.  421,  423. 
424.  —  Goltz  stösst  zu  der  Armee  des  Königs  385  ;  wird  nach  Glogau  detachirt  305. 
334.  35>-  367.  376.  377-  380.  381.  386.  387.  389;  vergl.  unter  Russland.  —  Der 
König  Laudon  gegenüber  in  Kunzendorf  bei  Schweidnitz  394.  396.  398.  407.  410—412. 

415.  418.  432.  433.  435—437-  439.  443—448.  450—452.  455-  456.  458.  459- 
465 — 467.  472.  473.  476.  484.  488 — 490.  494.497 — 502.  510—514.  —  Der  König 
erwartet,  dass  Daun  ihm  nach  Schlesien  folgen  wird;  in  diesem  Fall  soll  sich 
Prinz  Heinrich  auch  nach  Schlesien  ziehen  und  Hülsen  den  Oberbefehl  in  Sachsen 
erhalten ;  Daun  bleibt  in  Sachsen  383.  384.  386 — 388.  392 — 394.  396.  397.  400.  408. 
409.  418.  420.  442.  443.  446.  451.  456.  463 — 466.  469.  471.  474.  483.  484.  488. 
490.  516.  525 — 529.  531 — 535.  539.  —  Bewegungen  in  der  österreichischen  Armee ; 
Verstärkungen  des  Laudonschen  Corps  aus  Sachsen  378.  379.  384.  387.  388.  393. 
394.  396.  397.  400.  409—411.  420.  424.  431.  435.  444.  445.  447.  450.  456.  458. 
459.  472.  592.  —  Ein  österreichisches  Corps  bei  Zittau;  stösst  zu  Laudon  410.  431. 
456.  461.  485.  490.  494.  502.  510—513.  516.  518.  520.  522—524.  527— 529- 535- 
536.  539.  —  Befürchtungen  des  Königs  für  Neisse  und  Cosel ;  Anordnungen  für 
die  Vertheidigung  dieser  Festungen  389.  396.  397.  400.  408.  410.  418.  426.  467. 
469.  471.  488.  498.  500.  501.  530 — 534.  —  Die  Oesterreicher  warten  mit  dem  Beginn 
der  Operationen,  bis  die  Russen  herankommen  353.  376.  388.  409.  422 — 424.  446. 
489 — 491.  500.  511.  513;  vergl.  auch  unter  Russland.  —  Operationen  des  Königs 
gegen  Laudon  in  Oberschlesien;  der  König  verhindert  die  Vereinigung  Laudons 
mit  den  Russen  in  Oberschlesien  514 — 520.  522 — 564.  566 — 586.  596.  —  Die 
Armee  wird  bei  Pilzen  zusammengezogen  514 — 520.  522 — 549;  Marsch  nach  Giess- 
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mannsdorf  bei  Neissc  549—564.  566—572;  über  die  Ncisse  nach  Oppersdorf  572 — 
584.  —  Draskowich  wird  zurückgeschlagen  575.  576.  578.  579.  581.  —  Zielen 
bei  Breslau  (vergl.  auch  unter  Russland);  rückt  nach  Oberschlesien  zur  Armee 
des  Königs  522—528.  533.  537.  538.  540.  546— 55>-  554—558.  561.  566.  57©— 
574«  577«  578.  581 — 584.  588.  —  General  Knobloch  im  Lager  von  Hundsfeld  bei 
Breslau;  Operationen  Knoblochs  bei  Breslau  und  bei  Brieg  523 — 527.  533.  540. 
544.  546.  550.  551.  554—557-  562.  566.  570—574-  581—586.  —  Instruction  für 
Knobloch  525 — 527.  —  Der  König  marschirt  nach  Strehlen  584—587.  594;  der 
König  in  Strehlen;  Laudon  bei  Kunzendorf,  der  König  im  Ungewissen  über  die 
Absichten  der  Feinde  586 — 588.  594.  596.  597.  599.  —  Marsch  des  Königs  nach 
Niederschlesien,  um  die  Vereinigung  der  Russen  nnd  Oesterreicher  auch  dort  zu 
verhindern;  der  König  in  Nicolstadt  598.  600.  605.  —  Vereinigung  der  Russen 
und  Oesterreicher  in  Niederschlesien  600.  606.  608—610.  622.  —  Beck  rückt  von 
Zittau  nach  Liegnitz;  marschirt  nach  Zittau  zurück  603.  612.  616.  619.  —  Der 
König  bezieht  das  Lager  von  Bunzelwitz ;  erwartet  einen  feindlichen  Angriff  606 — 
612.  614.  622.  —  Disposition  fQr  den  Fall  eines  Angriffs  auf  das  Lager  606 — 
608.  —  Die  Russen  ziehen  nach  Polen  ab:  siehe  unter  Russland;  Tschemischew 
bleibt  bei  Laudon  zurück  618.  619.  623.  630.  —  Der  König  im  Lager  von  Bunzel- 
witz, Laudon  bei  Kunzendorf  612—616.  618.  619.  621.  623.  630.  631;  der  König 
marschirt  nach  Pilzen;  Absicht  sich  nach  Neisse  zu  ziehen  621.  628—631.  — 
Ueber  die  Operationen  in  Schlesien  vergl.  auch  unter  Russland,  —  Der  König 
plant  nach  Sachsen  zu  gehen  614.  618.  623.  626. 

Prinz  Heinrich  als  Oberbefehlshaber  in  Sachsen  gegenüber  Daun  373 — 376. 
388.  390.  400.  412.  413.  418.  420.  436.  441—445.  451.  456.  458.  463—465.  470. 
471.  474.  476.  483—485.  488.  490.  491.  502.  516.  518.  519.  528.  539.  569.  570. 
574.  611.  613 — 616.  619.  623.  624.  630.  —  Daun  zieht  die  Reichsarmee  nach 
Dresden;  Seydlitz  drängt  die  Reichsarmee  aus  Penig  zurück,  vergl.  unter  Römi- 
sches Reich.  —  Prinz  Heinrich  entsendet  ein  Detachement  zum  Schutze  Wolfen- 
büttels zur  verbündeten  Armee  611;  vergl.  auch  unter  England-Hannover. 

Urtheil  König  Friedrichs  über  Daun  501.  518.  —  Daun  während  des 
Winters  in  Wien;  gebraucht  dann  die  Teplitzer  Bäder  160.  259.  275.  281.  282.  — 
Mangel  an  >f'annschaften  und  Pferden  bei  der  österreichischen  Armee  274.  ^ 
Schlechte  Bezahlung  der  österreichischen  Truppen  274.  281.  ~-  Desertion  bei  der 
österreichischen  Armee  133.  —  Oesterreichische  Magazine  durch  die  Elbe  fort- 
geschwemmt 269.  274. 

Der  Wiener  Hof  sträubt  sich  gegen  alle  Friedenseinleitungen  167.  168.  273. 
298.  299.  559.  633;  vergl.  314.  —  Oesterreich  betheiligt  sich  nur  gezwungen  an 
der  von  Frankreich  angeregten  Friedensdeclaration  in  London,  ist  nicht  ernstlich 
gewillt,  auf  Frieden  hinzuarbeiten  332.  335.  338.  340.  342.  363.  364.  370.  403. 
412.  448.  449.  479.  637;  vergl.  328;  vergl.  unter  England-Hannover  und 
Frankreich.  —  Ueber  den  Congress  von  Augsburg  vergl.  unter  Preussen.  — 
Plotho  erhält  den  Auftrag,  durch  einen  Emissär  die  Stimmung  in  Wien  zu  er- 
kunden 253.  298.  328.  364.  366.  —  Nachrichten  über  die  Zustände  und  die  Stim- 
mung in  Wien  314.  315.  —  Geldmangel  in  Wien  168.  273.  274.  314.  338.  364.  — 
Nachrichten  von  einem  Aufstand  in  Ungarn  269.  314.  337;  vergl.  448;  Gerüchte, 
dass  österreichische  Truppen  nach  Ungarn  gehen  sollen  447.  448.  452.  456.  — 
Unruhe  in  Wien  Über  die  Rüstungen  der  Pforte ;  Eindruck  der  Nachricht  von  dem 
Abschluss  des  preussisch-türkischen  Freundschaftsvertrags  269.  314.  452.  455.  478 ; 
vergl.  436;  vergl.  unter  Türkei. 

Oesterreich  lässt  sich  von  seinen  Verbündeten  „die  Kastanien  aus  dem  Feuer 
holen"  514.  —  Der  Wiener  Hof  ist  bemüht,  Frankreich  vom  Frieden  abzuhalten; 
Frankreich  in  Abhängigkeit  von  Oesterreich  298.  299.  448.  449.  461.  487.  536. 
537;  vergl.  unter  Frankreich.  —  Der  König  nimmt  an,  dass  zwischen  Oester- 
reich und  Frankreich  Abmachungen  über  die  Abtretung  der  österreichischen  Nieder- 
lande an  Frankreich  beim  Friedensschi uss   bestehen    157.  158.  481.  487.  536.  537. 
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592«  595»  596. — Oesterreichisch- französische  Operationspläne  und  Vereinbarungen  für 
den  Feldzug  von  1761  160.  173.  175.  252.  270.  364.  400.  401.  411.  541— 545' S^S. 
569;  vergl.  209.  286:  vergl.  unter  Frankreich.  —  Das  Corps  des  Prinzen  Xaver 
durch  österreichische  Regimenter  verstärkt  173.  175.  193;  vergl.  unter  Sachsen.  — 
Verhandlungen  zwischen  Oesterreich  und  Russland  tlber  gemeinsame  Operations- 
pläne ;  Bemühungen  Oesterreichs,  die  russische  Armee  zu  energischem  Vorgehen  zu 
bewegen:  vergl.  unter  Russland.  —  Missstimmung  gegen  Dann  in  der  russischen 
Armee  144.  —  Hadik  und  österreichische  Truppen  bei  der  Reichsarmee  108.  211. 
274.  638;  vergl.  unter  Römisches  Reich. —  Nachricht,  dass  im  Jahre  1760  eine 
Vereinigung  österreichischer  und  schwedischer  Truppen  zu  gemeinsamem  Vorgehen 
geplant  sei  82.  83. 

Differenzen  zwischen  Oesterreich  und  Spanien  Aber  die  italienischen  Dinge 
314.  327.  337.  361.  —  Nachrichten  von  der  bevorstehenden  Entsendung  öster- 
reichischer Truppen  nach  Italien  246.  263 — 266.  268 — 271.  281.  —  Vergl.  unter 
Sardinien  und  Spanien. 

Verhandlungen  über  eine  allgemeine'  Auswechselung  der  Kriegsgefangenen  mit 
Oesterreich  166.  181.  219,  221.  343.  344;  vergl.  274.  595.  —  Der  spanische  Ge- 
sandte im  Haag  verwendet  sich  für  die  Auslösung  gefangener  Österreichischer  Officiere 
218.  219.  —  Unwürdige  Behandlung  der  preussischen  Kriegsgefangenen  in  Oester- 
reich; Repressalien  des  Königs  10.  15.  450.  464.  582.  620.  621.  624;  Markgraf 
Karl  soll  im  Namen  des  Königs  Prolest  erheben  620.  621.  —  Maassregeln  zur 
Verhinderung  von  Verschwörungen  unter  den  österreichischen  Kriegsgefangenen  15. 
582.  — ■  Die  Oesterreicher  führen  Krieg  „wie  barbarische  Völker**  44.  192.  620; 
vergl.  auch  unter  Preussen  und  Sachsen.  —  Brandschatzung  der  Stadt  Landes- 
hut durch  österreichische  Truppen  44.  192.  —  Aufhebung  des  Grafen  Sandraskj 
164.  165.  —  Das  „Memoire  du  bombardement  de  Dresde*'  und  Eichels  Be- 
merkungen dazu  29.  30.  42.  43.  83.  —  Der  von  österreichischer  Seite  gemachte 
Vorschlag,  während  des  Winters  bei  den  Vorposten  in  Sachsen  Ruhe  zu  halten, 
vom  Könige  abgelehnt  132,  133.  —  »Ton  de  politesse  et  de  bon  proc^d^**  mit 
den  Oesterreichem  274.  —  Ungarische  protestantische  Officiere  machen  dem  Könige 
das  Anerbieten,  ein  Corps  aus  Ungarn  zu  dem  General  Werner  stossen  zu  lassen 
68.  100. 

POLEN.  Berufung  eines  Reichstags  in'Polen,  da  König  August  nach  Dresden  zurück* 
kehren  wolle  248.  —  Frage  der  Wahl  eines  Nachfolgers  für  die  polnische  Krone 
362.  —  Frage  der  Entschädigung  des  Königs  von  Polen  beim  Friedensschluss, 
vergl.  unter  Sachsen. 

Entrüstung  in  Polen  über  das  Auftreten  der  Russen ;  Benott  soll  pol- 
nische Grosse  veranlassen,  bei  der  Pforte  Über  Russland  Beschwerde  zu  erheben 
248.  405.  406.  417;  vergl.  631.  —  Benott  erhält  den  Auftrag,  mit  Hülfe  unzu- 
friedener polnischer  Grosser  und  der  Freunde  der  preussischen  Sache  in  Polen  den 
Tartarenchan  zur  Schilderhebung  gegen  Russland  zu  bewegen  405.  406.  417.  479. 
498.  499.  505.  506.  530.  539.  605.  631;  vergl.  auch  unter  Russland  und 
Türkei.  —  Urtheil  des  Königs  über  die  Haltung  der  Polen  in  dieser  Angelegen- 
heit 605.  631. 

Vorstellungen  des  polnischen  Krongrossfeldherm  wegen  der  angeblichen  Con- 
fiscation  von  Waffen  in  Preussen,  welche  für  polnische  Truppen  bestimmt  waren 
240.  —  Explosion  im  Hause  des  polnischen  Ministers  Marschall  von  Bieberstein; 
Benott  befürchtet  damit  in  Zusammenhang  gebracht  zu  werden  344. 

Vergl.  ferner  auch  unter  Sachsen. 

PREUSSEN.  Betrachtungen  des  Königs  über  seine  Lage,  Stimmung  des  Königs  8. 
13.  14.  25.  32.  50—52.  61.  63.  76.  77.  81.  87.  92.  103,  104.  106.  III.  119.  120. 
138.  169.  205.  273.  274.  300.  301.  336.  337.  342.  352.  372.  378.  396.  398.  400. 
401.  410.  412.  413.  423--425.  436.  445.  446.  448.  453.  456.  458.  469.  470.  482, 
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488.  490-  49«.  497*  S©»«  5*8.  521.  522.  537.  538.  559.  563.  569—571.  626.  628. 
630;  vergl.  dazu  die  Aeusserungen  Eichels  40.  107.  170.  176.  —  Der  Sieg  von 
Torgau  verbessert  die  Situation  des  König  nicht  52.  63.  76.  87.  92.  99.  106. 
113,  119.  120.  138.  —  Der  König  hofft  durch  das  Eingreifen  der  Türken  in  den 
Krieg  aus  seiner  schlimmen  Lage  befreit  zu  werden:  siehe  unter  Türkei.  —  Hoff- 
nung» dass  die  spanisch -österreichischen  Differenzen  ihm  zu  Gute  kommen  können 
336;  vergl.  unter  Oesterreich,  Sardinien  und  Spanien.  —  Sehnsucht 
des  Königs  nach  Frieden;  Entwürfe,  um  zum  Frieden  zu  gelangen  66.  81.  116. 
119.  152.  156—159.  167.  168.  175.  176.  235.  237—239.  273.  3cx>.  321.  331— 
333.  343.  423.  424;  vergl.  die  Betrachtungen  Eichels  33.  93.  —  Hoffnung,  dass 
ein  Frieden  zwischen  England  und  Frankreich  zu  Stande  kommt  und  den  all- 
gemeinen Frieden  nach  sich  zieht,  vergl.  unter  England -Hannover  und 
Frankreich.  —  Der  König  ist  entschlossen,  iür  den  Fall  des  Friedens  nicht 
einen  Fussbreit  von  seinen  Besitzungen  abzutreten  167.  324.  332.  333.  343.  379. 
390.  414.  480—484.  50Ö— 509.  536.  580.  581 ;  vergl.  596. 

Uebergabe  der  Declaration  der  gegnerischen  Mächte  zur  Berufung  eines  Con- 
gresses  nach  Augsburg  siehe  unter  England- Hannover  und  Frankreich.  — 
„R6flexions  sur  les  propositions  des  Frangais  et  de  leurs  alli^s'^  331 — 333.  —  Der 
Friedenscongress  in  Augsburg  288—290.  322—328.  331—333.  336.  338.  339.  342. 
343.  346.  348.  364.  402.  403.  438.  449.  454.  462.  488.  520.  521.  536—539.  — 
Plotho  und  Häseler  werden  zu  Gesandten  auf  dem  Congress  ernannt;  Instruction 
für  sie  325—327,  330.  332.  333.  342.  343.  390.  394.  402.  403.  —  König  Friedrich 
hält  den  Congress  von  vornherein  fUr  aussichtslos  325 — 327.  336.  356.  402.  403.  454. 

—  Frage  eines  allgemeinen  Waffenstillstands ;  ohne  einen  .solchen  sind  die  Friedens- 
einleitungen zwecklos  323.  326.  328.  330.  334,  335.  344.  345.  348.  356.  363.  379. 
397 — 399.  403.  414.  415.  438.  440.  453.  638.  —  Frage  der  Zulassung  des  Kaisers 
2um  G>ngress  siehe  unter  Römisches  Reich;  der  König  denkt  an  eine  Betheili- 
gung Spaniens  am  Congress  siehe  unter  Spanien. 

Der  König  muss  sich  fiir  den  Feldzug  von  1761  ganz  auf  die  Defension  be- 
schränken und  sich  nach  den  Operationen  der  Gegner  richten;  Pläne  und  Dis- 
positionen für  den  Feldzug  198.  199.  220.  221.  252.  253.  311.  312.  334.  348 — 
35».  353.  376.  377-  380.  381.  385—388.  390—393.  412.  413-  441— 443-  446.  450. 
451-  455-  456.  458.  459.  463—469.  471-  473-  483—485.  489— 49».  5«>2.  518.  519. 
522.  525—528.  538.  540.  541.  561.  586.  587.  606 — 608.  618. 

Lebensgefahr  und  Verwundung  des  Königs  in  der  Schlacht  von  Torgau  58. 
62.  64.  88.  106. 

Verhältniss  des  Königs  zum  Prinzen  Heinrich  273.  372.  547;  vergl.  die  Be- 
merkungen Eichels  34,  39.  —  Prinz  Heinrich  krank  in  Glogau  34.  39.  132.  273.  — 
Der  König  nimmt  Antheil  an  der  Krankheit  des  Prinzen  Ferdinand  und  der  Prin- 
zessin Amalie  372.  511.  563.  —  Die  beiden  ältesten  Söhne  des  Prinzen  August 
Wilhelm  beim  Könige  in  Leipzig   113.  136. 

Aeusserungen  des  Königs  über  Befähigung  und  Leistungen  preussischer 
•Generäle  und  Officiere:  Urtheile  über  seine  Generäle  im  Allgemeinen  310.  560,  — 
über  Prinz  Heinrich  372.  —  über  Prinz  Ferdinand  von  Braunschweig  siehe  unter 
England-Hannover.  —  Prinz  Eugen  von  Württemberg  421.  491.  626.  627.  — 
Graf  Wilhelm  Anhalt  88.  —  Wilhelm  Heinrich  von  Anhalt  236.  —  Belling  560. 
594.  595.  —  Generalmajor  Christoph  Karl  von  Bülow  70.  71.  —  Major  August 
Christian  von  Bülow  26.  —  Entier  548.  —  Goltz  109.  iio.  114.  115.  121.  139. 
163.  181.  501  (Eichel  über  Goltz  390).    —    Heiderstedt  33.    —    Heyde  276.  277. 

—  Holstein-Gottorp  147.  148  (Eichel  über  Holstein- Gottorp  295).  —   Hüben  350. 

—  Hundt  316.  317.  —  Knobloch  527.  —  Lattorff  72.  74.  389.  —  Laxdehnen 
431.  —  Lehwaldt  70.  —  Husarenoberst  Lossow  535.  548.  —  Dubislav  Friedrich 
von  Platen  617.  625.  628.  629.  —  Schenckendorff  239.  275.  304.  310.  —  Scel- 
horst  579.  •=—  Seiger  4.  6.  —  Tauentzien  13.  22.  —  Treskow  139.  140.  163.  164. 
Werner  28.  255.  277.   468.  492.   545   (Eichel   über  Werner  40).    —    Eichel  über 
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d'O  449.  450.    —    Eichel  über  Rcichmann  449.  494.    —    Die  Medaille  zur  Erinne* 
ning  an  die  Befreiung   von   Colberg   im  Jahre  1760  wird  Werner  und  Heyde  ge- 
schenkt 276.  277.  —  General  Goltz  erhält  den  Schwarzen  Adlerorden  390;  Krank- 
heit und  Tod  des  Generals  492.  493.  501.  504.   —   Tod  des  Grafen  Wilhelm  An- 
halt bei  Torgau  88.   —    Major  Hundt  fällt  bei  Plauen  316.  317.  319.   —    General 
Seydlitz  wieder  hergestellt   190.    192.   415.    —    Das  Abschiedsgesuch    des  Prinzen 
von   Holstein  - Gottorp  wird  abgelehnt,   dann  genehmigt    144.    147.    148.   395.  - 
Generallieutenant  von  Wedell  zum  Kriegsminister  ernannt  190.  —  Hauptmann  von 
Zegelin  zum  Commandanten  von  Berlin  ernannt  22—24;  Laxdehnen  zum  Comman- 
danten  von   Küstrin  429 — 431.  449.    —    Major  SÜssmilch   von  seinem  Posten  aU 
Interimscommandant  von  Wittenberg  entsetzt  447.  —  Die  Generallieutenants  Bttlow 
und  Finckenstein  gerathen  bei  Torgau  in  österreichische  Gefangenschaft  47.  52.  57. 
59.  95.  96.    —    Fouqu^  und  Wunsch  in  österreichischer  Kriegsgefangenwhaft  45CP. 
595.  620;  Hordt  in  nissischer  317. 

Regeln  für  die  KriegsfUhrung  207.  211.  212.  222.  365.  486.  —  Hauptstidte 
zu  befestigen  ist  nicht  rathsam  365. 

Die  preussische  Infanterie  ist  nicht  mehr  so  gut  wie  früher  478;  vergl.  197. 
452.  —  Urtheile  des  Königs  über  die  Haltung  seiner  Truppen  bei  Torgau  87.  88. 
133.  —  Urtheile  über  einzelne  Regimenter:  Baireuth  87;  Prinz  Moritz  88;  Mala- 
chowski  535.  —  Aufrechterhaltung  straffer  Disciplin  142.  387.  407.  473.  501.  527. 
582.  627.  —  Anordnungen  für  die  Winterquartiere;  es  soll  exercirt  werden  „damit 
die  Kerls  auf  das  Frühjahr  nicht  so  Bauers  sind^  141.  142.  167.  367.  —  Der 
König  überzeugt  sich  auf  der  Reise  von  Leipzig  über  Chemnitz  und  Freiberg  nach 
Meissen  von  dem  Zustand  der  Truppen  270.  271.  274.  280.  —  Verbot  der  Plünderung 
und  aller  Excesse  in  Sachsen  104.  105 ;  vergl.  dazu  43.  —  Bei  Torgau  verwundete 
Officiere,  die  sich  nicht  nach  Torgau,  sondern  nach  Berlin  begeben  haben,  sollen 
keine  Verpflegung  erhalten;  sollen  zu  ihren  Regimentern  zurück  131.  132.  140. 
141.  —  Verbot  an  alle  Officiere,  von  einer  Armee  zur  anderen  über  militärische 
Angelegenheiten  zu  correspondiren  512.  513. 

Ergänzung  des  Heeres  nach  dem  Feldzug  von  1760  99.  100.  iio.  121.  135. 
140.  142.  144.  147.  160.  161.  166.  174.  181.  190.  194.  196-— 198.  200 — a02.  208» 
209.  216.  221.  225.  226.  230.  232.  234 — 237.  248.  255.  264.  270.  272.  274 — 278. 
325.  329.  524;  nach  dem  Feldzug  von  1761  sind  grosse  Ergänzungen  nöthig  619. 
623.  —  Werbungen  und  Rekrutenaushebungen  in  Mecklenburg:  siehe  unter 
Mecklenburg-Schwerin  und  Mecklenburg-Strelitz;  in  Thüringen  siehe 
unten  und  unter  Römisches  Reich.  —  Errichtung  von  neuen  Freibataillonen 
160.  161.  166.  174.  234.  237.  274;  von  neuen  Schwadronen  Husaren  und  Dra> 
goner  161.  174.  619.  —  Der  frühere  russische  Oberst  de  Labadie  bildet  ein  Frei: 
bataillon  aus  französischen  Deserteuren  234;  das  Freibataillon  läuft  auseinander 
446.  447;  vergl.  144.  —  Oberst  Gschray  formirt  ein  Freicorps  aus  Infanterie  und 
Kavallerie  zum  Schutze  von  Magdeburg  und  Halberstadt  186.  223.  224.  320.  334. 
345«  358.  —  Mangel  an  Officieren  bei  der  Armee;  der  König  sucht  fremde 
Officiere  für  seinen  Dienst  zu  gewinnen  114.  139.  152.  164.  166.  174.  190.  198. 
213.  214;  vergl.  84.  214.  —  Mangel  an  Mineurs  432.  —  Preussiache  Deserteure 
sollen  bei  freiwilliger  Meldung  wieder  angenommen  werden  153.  161.  221.  — 
Sächsische  Kriegsgefangene,  die  sich  zum  Eintritt  in  das  Heer  melden,  werden  an 
die  Regimenter  so  vertheilt,  dass  nicht  mehr  als  ein  Mann  in  jede  Compagnie 
kommt  147.  —  Preussische  Truppen  bei  dem  verbündeten  Heere:  siehe  unter 
England-  Hannover. 

Anordnungen  für  Magazine  u.  dgl. ;  General  Wedell  soll  sich  des  Ma- 
gazinwesens annehmen  147.  148.  179.  181.  183.  190.  202.  221.  623.  — 
Sachsen  kann  den  Unterhalt  für  die  Armee  des  Königs  nicht  allein  aufbringen 
172.  183;  vergl.  auch  unter  Sachsen.  —  Der  König  zieht  Lieferungen  für 
die  Armee  aus  Mecklenburg:  siehe  Mecklenburg-Schwerin.  —  Streifzüge 
preussischer  Truppen   in  Thüringen   zur   Beitreibung  von  Vorräthen  für  die  Armee 
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136.  151.  i6i.  178.  184.  191.  193.  197.  211.  212.  228.  231.  232.  234 — 236.  239. 
241.  248.  253.  254.  264.  265.  270.  272.  275.  276.  281.  299.  300;  vergl.  auch 
unter  Römisches  Reich.  —  Der  König  ersucht  den  Prinzen  Ludwig  von  Braun- 
schweig um  Vermittelung  beim  Ankauf  von  Gewehren  in  Holland  182 ;  vergl.  auch 
unter  Holland. 

Die  königliche  Familie  und  das  Ministerium  in  Magdeburg  95.  370.  516.  — 
Besorgniss  Finckensteins  und  Eichels  für  die  Sicherheit  Magdeburgs  449.  483.  494. 
516;  vergl.  543.  —  Finckenstein  beim  König  während  des  Winters  in  Leipzig  136. 
143.  185.  522;  im  April  in  Meissen  329.  330.  333.  342.  343.  —  Finckenstein  soll 
den  König  während  des  Feldzugs  nicht  mit  unwichtigen  Dingen  belästigen  565.  — 
Anordnungen  für  die  Correspondenz  mit  dem  Könige  während  des  Feldzugs  in 
Schlesien  366.  367.  369.  —  Unzufriedenheit  des  Königs  mit  dem  Generaldirec- 
^  toriuni  194.  —  Urlheile  des  Königs  über  die  Haltung  Knyphausens  und  Michells 
76.  217.  293.  —  Dem  Gesandten  Borcke  in  Kopenhagen  wird  der  Ton  seiner  Be* 
richte  verwiesen  336.  518.  —  Bemerkungen  Eichels  über  Benott  33.  —  Edelsheim 
wird  der  Gesandtschaft  in  London  zugetheilt  281.  294.  295.  394;  vergl.  auch  unter 
Frankreich;  Eichel  über  Edelsheim  294.  295.  —  Eichel  über  den  Kaufmann 
Schickler  130. 

Finanzielle  Angelegenheiten  des  Königs  10.   135.   145.  164.  216.  272. 

Die  Mark  und  Berlin  von  Russen  und  Oesterreichern  bedroht;  Einnahme 
von  Berlin  (9.  October);  Plünderungen  und  Verwüstungen  in  Berlin,  Potsdam  und 
Charlottenburg ;  Auferlegung  von  Contributionen  durch  die  Russen ;  Maassregeln 
des  Königs  zur  Linderung  des  Nothstandes  2 — 4.  9.  12.  13.  19.  22.  23.  25,  26.  28. 
29.  41.  43.  51.  54.  69.  70.  83.  99.  131.  172;  vergl.  76;  vergl.  auch  unter  Oester- 
reich  und  Russland.  —  Preussische  Denkschrift  über  diese  Vorgänge  83.  219. 
—  Erneute  Besorgniss  für  Berlin  und  die  Mark  im  Laufe  des  Feldzugs  1761  283. 
439*  440>  446.  468.  580.  588.  596;  vergl.  623;  vergl.  auch  unter  Russland.  — 
Vorsichtsmaassregeln  des  Königs:  Weisungen  für  den  Commandanten  Zegelin  283. 
446;  für  Finckenstein  und  Wedeil  439.  468.  493.  —  Die  preussischen  Provinzen,  ins- 
besondere Schlesien,  haben  schwer  unter  dem  Kriege  zu  leiden  44.  76.  115.  117.  148. 
172.  192.  196.  214.  364.  394.  395.  581.  —  Maassregeln  des  Königs,  um  die  Lage 
Schlesiens  zu  verbessern  117.  145.  —  Versorgung  der  neumärkischen  Landleute  mit 
Brodkorn  214.  —  Entschädigung  an  Finckenstein  für  den  auf  seinen  Gütern  von 
den  Feinden  angerichteten  Schaden  196.  —  Der  König  schenkt  den  Colberger 
Schiffern  für  die  bei  der  Belagerung  von  Colberg  eingebüssten  Schiffe  je  ein  Schiff 
172.  173.  —  Die  an  der  polnischen  Grenze  angesessenen  Adligen  erhalten  Erlaubniss, 
sich  mit  russischen  Sauvegarden  zu  versehen  428.  —  Aufhebung  des  Grafen  San- 
drasky  durch  österreichische  Truppen  164.  165.  —  Eintreibung  der  Steuergelder  in 
Schlesien;  strenge  Maassnahmen  gegen  die  widerspenstigen  Unterthanen  in  Ober- 
schlesien 86.  1 98.  225.  —  Brennholzmangel  in  der  Churmark ;  Versorgung  der 
magdeburgischen  Salzcocturen  mit  Holz  aus  sächsischen  und  zcrbstischen  Forsten 
194.  —  Excesse  gegen  die  Juden  in  Emden;  der  König  will  die  Sache  „nicht 
so  hoch  nehmen"  232.  —  Lord  Marschall  geht  von  England  wieder  als  Gouverneur 
nach  NeuchÄtel  229.  322.  —    Uebergriffe  der  Geistlichkeit  in  Neuchätel  322. 

Die  unter  preussischer  Flagge  segelnden  Kaperschiffe  zahlen  den  zehnten  Theil 
ihrer  Beutegelder  an  den  König  116.  219. 

RÖMISCHES  REICH.  Hülsen  gegenüber  der  von  österreichischen  Truppen  unter- 
stützten Reichsarmee  in  Sachsen  2.  7 — 9.  20.  24.  27.  30;  wird  zum  Rückzug  nach 
Wittenberg  gezwungen  2.  7—9.  54.  55;  Torgau  capitulirt  (27.  September  1760)  7. 
54;  vergl.  auch  unter  Oesterreich  und  Württemberg.  —  Beim  Anmarsch 
des  Königs  aus  Schlesien  zieht  sich  die  Reichsarmee  über  die  Elbe  zurück;  Marscli 
der  Reichsarmee  nach  dem  südlichen  Sachsen  33.  35.  36.  40—44.  49.  55.  60.  65. 
75.  92.  95.  —  Hülsen  vertreibt  nach  der  Schlacht  von  Torgau  die  Reichsarmee  aus 
Sachsen  100—103.  105.  106—108.  iio.  112^114.  116.  121.  122.  —  Die  Reichs- 
Corresp.  Friedr.  II.    XX.  43 
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trappen  während  des  Winters  im  Vogtland,  in  Franken  und  in  Thüringen  135.  136. 
148.  151.  190.  211.  215«  216.  221.  231.  234 — 239.  241«  —  Streifsüge  preussischer 
Trappen  unter  SchenckendorfT,  Linden  und  Saldem  durch  Thüringen  136.  151.  i6i. 
178.  184.  185.  191.  193.  197.  211.  212.  228.  231.  232.  234—236.  239.  241.  248. 
253.  254.  264.  265.  270.  272.  275.  276.  281.  299.  300;  vergl.  auch  unter  Preussen. 
—  General  Syburg  wendet  sich  nach  dem  Treffen  bei  Langen^lza  (vergl.  unter 
England-Hannover)  gegen  die  Reichsarmee  221.  234 — 239.  241 — 243.  247. 
249.  250.  253.  254,  257.  259.  261 — 265.  268.  270.  272 — 276.  279.  299.  300.  — 
SchenckendorfT  treibt  die  Reichsarmee  aus  dem  Voigtland  nach  Franken  zurück  272. 
274.  275.  313.  316—319.  322.  336.  338;  siegt  bei  Saalfeld  (2.  April  1761)  304.  305. 
310.  311.  318.  319.  322.  336;  bei  Plauen  (5.  April)  316.  317.  319.  322;  Relation 
318.  319;  vergl.  322.  —  Tod  des  Majors  Hundt  bei  Plauen  316.  317.  319.  — 
Nachrichten  von  einem  Marsche  der  Reichstrappen  nach  Böhmen  33S.  339.  444.  — 
Im  Sommerfeldzng  1761  sollen  die  Reichstrappen  zur  Deckung  Dresdens  in  Sachsen 
verwendet  werden  409.  420.  436.  465.  498.  502.  —  General  Seydlitz  verdrängt  die 
Reichsarmee  aus  Penig  (September  1761)  613.  615.  624. 

Hadik  übernimmt  das  Commando  über  die  Reichsarmee  108.  211.  274.  6^8, 
Frage  der  Zulassung  des  Kaisers  zum  Friedenscongress  in  Augsburg  *,  Preussen 
und  England  sind  dagegen  537 — 539.  565.  596.  —  König  Friedrich  sieht  den  Kric^ 
der  Kreise  gegen  ihn  nicht  als  einen  legitimen  Reichskrieg  an  537.  539.  565. 

„Memoire  du  bombardement  de  Dresde*^  29.  30.  42.  43.  83 ;  vergl.  auch  unter 
Oest erreich.  —  Barbarisches  Verhalten  der  Reichstrappen  bei  der  Belagerung  von 
"Wittenberg  (Octobcr  1760)  43. 

RUSSLAND.  Ein  russisches  Corps  unter  Tschemischew  und  Tottlebea  ■uDsditit 
gegen  Berlin;  Einnahme  Berlins  durch  Russen  und  Oesterreicher  (9.  October  1760) 
I — 5.  8.  II.  17.  19.  21.  25.  26.  28.  29.  31.  54.  70.  —  liussregeln  des  Königs 
zum  Schutze  Berlins  2 — 7.  10 — 12.  14.  21.  33.  —  Auflage  von  Contributionen, 
Gewaltthätigkeiten  der  Russen  in  der  Mark  und  in  Berlin  25.  26.  28.  29.  54.  83. 
131.  —  Preussische  Denkschrift  über  diese  rassischen  Gewaltthätigkeiten  83.  S19. — 
Auf  die  Nachricht  von  dem  Asaiarsch  des  Königs  ziehen  die  Russen  von  Berlin  ab 
26.  36.  54.  55.  —  VergL  auch  unter  Oester reich. 

Streifereien  rusatscher  Corps  in  der  Neumark  und  in  Pommern  31 — 33.  40.  50. 
51.  67.  71.  78.  85;  Prinz  Eugen  von  Württemberg  marschirt  (im  November  1760) 
zur  Vertreibung  der  Russen  nach  Küstrin  61.  65.  67 — 69.  71.  72.  77.  78.  85.  86. 
89^  93;  vergl.  122.  135.  —  Rückmarsch  der  Russen  nach  der  Weichsel  67.  84. 
85.  89.  92.  93.  134.  135.  —  Bewegungen  der  Russen  während  des  Winters  in 
Hinterpommera ;  Bedrohung  von  Colberg  194.  196.  200—203.  205.  208.  209.  214. 
216.  —  General.  Werner  nach  Hinterpommem  entsandt  196.  197.  200.  208.  209. 
216.  276.  —  Convention  zwischen  Werner  und  Tottieben  über  eine  Waffenruhe 
bis  zum  I.  Mai  1761   255;    die  Waffenrahe  wird   bis   zum  i.  Juni  verlängert    367. 

369-  376. 

Russische  Operationspläne  fUr  den  Feldzug  von  1761;  die  Russen  werden  den 
Feldzug  wieder  erst  spät  beginnen  149.  194. 198.  199.  220.  252.  253.  276.  304.  306.  311. 
312.  314.  334.  348.  353-  363-  364.  376.  377.  380.  381.  386—388.  390—393-  39Ö. 
400.  409.  418.  421—428.  431.  432.  434.  439— 45^-  459—461.  465—476-  483—487 
489 — 493.  497.  500—502.  511;  vergl.  454.  —  Die  Russen  beabsichtigen  zum  Beginn 
des  Feldzugs  Colberg  zu  belagera  198.  202.  203.  252.  253.  291.  294.  305.  306.  311. 
3".  315-  317.  334-  350-  351-  376.  377.  380-  381.  388.  391-  392.  396.  399.  400. 
409 — 411.  421.  422.  424.  427.  428.  436.  440.  441,  444.  448.  449.  451.  457 — ^460. 
463.  468.  474.  484.  485.  488—492.  496;  sich  sodann  in  der  Neumark  oder  in 
Schlesien  mit  den  Oesterrcichern  zu  vereinigen  198.  220.  252.  253.  276.  305.  306. 
3»4.  334-  348.  363-  376.  377.  385—388.  391—393-  396.  400.  409-  422—424.  428. 
432.439—443-  447.  449—451.  455.  456.  459—461.  472.  474.  489.  —  Unterhand- 
lungen   zwischen  den  Russen   und  Oesterrcichern   Itbcr   den  gemeinsamen  Feldzugs- 
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plan;  die  Oesterreicher  drfingen  zu  CDergischem  Vorgehen  424.  428.  431.  432.  439 — 
442.   500.  519.  545.  567;  vergl.  aach  unter  Oest erreich. 

Prinz  Eugen  von  Württemberg  und  Werner  gegenüber  den  Russen  in  Pommern; 
ihre  Aufgabe  ist  Colberg  zu  decken  287.  294.  334.  350.  351.  376.  377.  380.  381. 
385.  388.  390 — 392.  399.  411.  412.  416.  420.  421.  427.  428.  436.  437.  457.  458. 
466—468.  474.  485—487.  491.  492.  504.  545.  546.  556.  560.  562.  566.  567.  570. 
571.  580.  588.  589.  613 — 615.  619.  626.  627.  —  Prinz  Eugen  bezieht  ein  befestigtes 
Lager  bei  Colberg  334.  351.  376.  380.  381.  391.  392.  399.  411.  412.  416.  421. 
422.  427.  428.  437.  444.  467.  468.  546.  —  Instruction  für  den  Prinzen  Eugen  380. 
381;  vergl.  377.  385 — 387.  —  Goltz  entsendet  den  General  Thadden  nach  Pommern 
411.  412.  416 — 418.  421.  437.  —  Prinz  Eugen  und  Werner  planen  einen  Angriff 
auf  Rumänzow  485 — 487.  491.  492.  504.  545.  546.  560.  562.  566.  570.  571.  — 
Nachricht,  dass  Rumänzow  sich  von  Colberg  zurückzieht  613 — 616.  619.  —  Sturm 
der  Russen  auf  eine  Redoute  bei  Colberg  abgeschlagen  626 — 629. 

Nachrichten,  dass  die  russische  Armee  über  die  Neumark  in  Schlesien  ein- 
fallen wird  432.  434,  439.  440.  446.  449.  450-  45^'  459-  469.  474-  490»  493  >  vergl. 
429 — 431.  441.  449.  493.  —  Bedrohung  der  Neumark  durch  Tottieben  420—422. 
434.  —  Instruction  für  den  Commandanten  von  Kttstrin  429 — 431.  449.  —  Der 
König  beabsichtigt  beim  Anmarsch  der  Russen  auf  Schlesien  Goltz  gegen  sie  zu 
detachiren  305.  334.  351.  367.  376.  377.  380.  381.  385—388.  39»— 393*  409-  432. 
441.  451.  456.  464r~466.  —  Instruction  für  Goltz  386.  387;  vergl.  377.  380.  381. 
3&5.  —  Nachrichten  über  den  Marsch  der  Russen  nach  Posen  und  der  Neuroark 
450.  455.  456.  458.  460.  463.  474.  495.  498.  499.  505.  510.  522.  —  Goltz  steht 
bei  Glogau,  um  gegen  die  Russen  vorzurücken  471.  475—478.  482 — 486.  488 — 490. 
492.  —  Goltz  erkrankt  im  Begriff  aufzubrechen  und  stirbt  492.  493.  501.  504; 
Zieten  übernimmt  das  Commando;  roarschirt  gegen  Posen;  kann  nichts  ausrichten, 
da  die  Russen  ihren  Plan  Sndem  und  mit  der  Hauptmacht  sich  gegen  Breslau  wenden 
492—505.  510—513.  515—517.  519.  522—525.  536—538.—  Zieten  marschirt  nach 
Breslau ;  lässt  ein  Detachement  unter  Knobloch  bei  Breslau ;  Knobloch  deckt  Breslau 
und  Brieg  494-  522—528.  533-  537-  538.  540.  544.  546.  550.  551.  554—557.  562. 
566.  582.  584.  585;  Zieten  rückt  selbst  nach  Oberschlesien  546 — 551.  554 — 557. 
561.  566.  582.  583;  vergl.  auch  unter  Oesterreich.  --  Instruction  fQr  Knobloch 
525 — 527.  —  Operationen  der  Russen  zur  Vereinigung  mit  Laudon  in  Oberschlesien ; 
der  König  verhindert  die  Vereinigung  525.  526.-  528—542.  544.  545.  547 — 561. 
564.  566.  569 — 574.  576 — 586;  vergl.  auch  unter  Oesterreich.  —  Die  Russen 
ziehen  sich  nach  Niederschlesien,  um  dort  die  Verbindung  mit  Laudon  herzustellen ; 
der  König  kann  die  Verbindung  nicht  verhindern  560.  561.  566.  585 — 588.  594. 
596 — 604.  606 — 611.  622.  —  Der  König  bezieht  das  Lager  von  Buozelwitz;  er- 
wartet den  Angriff  der  Oesterreicher  und  Russen  604.  606 — 611.  614;  Disposition 
für  den  Fall  eines  Angriffs  auf  das  Lager  606 — 60S;  vergl.  auch  unter  Oester- 
reich. —  Die  Russen  trennen  sich  von  Laudon  und  gehen  nach  Polen  614.  616. 
—  Tschemischew  bleibt  bei  Laudon  zurück  618.  619.  623.  —  General  Platen  wird 
nach  Posen  detachirt,  zerstört  die  russischen  Magazine;  glückliches  Treffen  bei 
Gostyn  (15.  September  1761)  588.  596.  599.  608.  609.  612 — 619.  621 — 623.  625. 
627 — 629.  —  Die  Erfolge  Platens  beschleunigen  den  Rückzug  der  Russen  617.  618. 
621 — 623.  625.  626.  629.  —  Platen  soll  sich  gegen  Rumänzow  in  Pommern  wenden 
625—630. 

Buturlin  erhält  den  Oberbefehl  der  russischen  Armee  85.  —  Soltykow  hat  sich 
wegen  seiner  HecrfÜhrung  in  Petersburg  zu  verantworten  85.  —  Urtheil  des  Königs 
über  Tschemischew  und  Rumänzow  475.  —  Grundsätze  der  russischen  Kriegs- 
führung 511. 

Nachrichten  über  die  Stimmung  in  Petersburg ;  Russland  ist  nicht  zum  Frieden 
geneigt  291.  315.  369.  449.  461.  470;  vergl.  dazu  364.  —  „Schuwalow  est  Frangais 
ä  brüler«  157.  167.  —  Der  russische  Botschafter  in  London,  Galizin,  übcrgiebl  die 
Friedensdeclaration  der  gegnerischen  Mächte  zur  Herbeiführung  eines  Congresses  in 
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Augsburg:  siehe  unter  England-Hannover  und  Frankreich;  über  den  Con- 
gress  in  Augsburg:  siehe  unter  Preussen.  -  Russland  erbietet  sich  zur  Vermitte- 
lung  des  Friedens  zwischen  England  und  Frankreich  347.  357.  369.  —  Der  englische 
Gesandte  Keith  wirkt  im  Sinne  des  Friedens  am«  Petersburger  Hof  146.  154.  157. 
219.  255«  291.  292.  315«  3"6«  470.  —  König  Friedrich  sendet  den  Hofrath  Baden- 
haupt nach  Petersburg,  um  den  Günstling  Schuwaiow  zu  gewinnen ;  verspricht  sich 
nicht  viel  von  dieser  geheimen  Sendung   146.  153.  154.  157.  167.  633. 

Tuttleben  vom  Könige  bestochen;  übersendet  Nachrichten  über  die  russische 
Armee  226.  317.  388.  426—429.  431.  432.  440—443.  445.  446.  450.  452.  457. 
459.  462.  464.  469 — 472.  474.  475.  485.  491.  492.  503;  Tottieben  will  sich  in 
Schlesien  ankaufen  442;  Verhaftung  Totüebens  nach  Entdeckung  seines  Verraths 
511 — 513,  517.  —  Ein  russischer  Officier  erbietet  sich  als  Spion  149.  —  Der  russische 
Oberst  de  Labadie  tritt  in  preussische  Dienste  144.  234;  vergl.  auch  unter  Preussen. 

—  Der  Adjutant  l'schernischews,  de  la  Serre,  will  in  preussische  Dienste  übertreten 
84.  85.  —  Der  russische  Resident  in  Danzig,  Puschkin,  soll  auf  seinem  Wege  nach 
Hamburg  aufgegriffen  werden  144. 

Prägung  einer  Medaille  zur  Erinnerung  an  die  Befreiung  Colbergs  von  den 
Russen  im  Jahre  1760  276.  277. 

Absichten  Russlands  auf  Ostpreussen  157.  167.  307;  dagegen  362. 

Der  König  hofft  die  Tartaren  zur  Schilderhebung  gegen  Russland  zu  ver- 
anlassen 401.  402.  404 — 406.  417.  435.  436.  454.  457.  479.  498.  499.  505.  506. 
530.  539.  605;  vergl.  unter  Polen  und  Türkei.  —  Polnische  Grosse  gegen  Russ- 
land aufgebracht;  wollen  ihre  Beschwerden  bei  der  Pforte  anbringen:  siehe  unter 
Polen  und  Türkei.  —  Nachrichten  über  den  Eindruck  des  prenssisch-türkischen 
Vertrags  in  Russland  428.  478.  —  Die  in  russischen  Diensten  stehenden  Türken 
gehen  in  Folge  der  Kunde  von  diesem  Vertrag   zur  preussischen  Armee   über  455. 

—  Gerüchte  über  Verwendung  russischer  Truppen  gegen  die  Türken  und  Tartareu 
385.  428.  457.  478. 

(CHÜR-)SACHSEN.  Frage  der  Entschädigung  des  Churftlrsten  von  Sachsen 
beim  Friedensschluss  170.  438.  449.  453.  —  Friedensneigung  am  sächsischen  Hof 
24S.  —  Ein  Privatmann  sucht  eine  Verständigung  zwischen  dem  preussischen  und 
sächsischen  Hof  herbeizuführen  240.  —  Nachricht  über  sächsische  Intriguen.  um 
England  und  Preussen  zu  entzweien  170.  —  Unheil  König  Friedrichs  über  den 
sächsischen  Hof  633.  —  Vergl,  auch  unter  Polen. 

Ein  sächsisches  Corps  unter  dem  Prinzen  Xaver  von  Sachsen,  verstärkt  durch 
französische  und  österreichische  Truppen,  nimmt  Theil  an  den  Kämpfen  gegen  die 
Preussen  und  die  verbündete  Armee  in  Thüringen  47.  66.  80.  102.  113.  122.  138. 
147.  148.  150.  152.  153.  172—175.  184.  191.  193.  199.  201.  205—207.  209.  2IO. 
212.  214.  215.  220 — 223.  226 — 230.  233.  235.  237.  240 — 243.  247.  262.  263. 
558;  vergl.  im  einzelnen  (über  die  Gefechte  bei  Langensalza,  bei  Vacha  u.  s.  w.) 
imter  England-Hannover.  —  Sächsische  Truppen  nehmen  bei  Ebcleben  ein 
preussisches  Bataillon  gefangen  205 — 207.  —  Das  Corps  des  Prinzen  Xaver  soll 
während  des  Sommerfeldzugs  1761  gegen  Sachsen  und  Magdeburg  verwendet 
werden   463—465.  468.  471.  496.  498. 

Sachsen  ist  ausgesogen  und  verwüstet  33.  43.  44.  loi,  io6«  150.  172.  183. 
280.  614;  vergl.  580.  —  Rücksichtslose  Behandlung  des  Landes  durch  seine  eigenen 
Bundesgenossen  33.  43.  loi.  172.  183;  vergl.  44.  —  König  Friedrich  erleichtert 
bei  seiner  Reise  von  Leipzig  nach  Meissen  die  den  sächsischen  Städten  auferlegten 
Kriegslasten  280.  —  Befehl  zur  Schonung  der  sächsischen  Bevölkerung  durch  die 
preussischen  Truppen  104,  105 ;  vergl.  580.  —  Das  „Memoire  sur  le  bombardement 
de  Dresde"  29.  30.  42.  43.  83;  vergl.  unter  O es ter reich  und  Römisches 
Reich.  —  Die  an  Hannover  verpfändeten  sächsischen  Aemter  bleiben  von  Kriegs- 
abgaben verschont  171.  266.  267.  366.  —  König  Friedrich  nimmt  sich  einer  Forde- 

.   rung  des  hessen-casselschen  Ministers  Donop  an  die  sächsische  Steuerkasse  im  315. 
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Sächsische  Kriegsgefangene,  die  in  die  preussische  Armee  eintreten  wollen, 
werden  an  die  gegen  die  Russen  und  Schweden  stehenden  Regimenter  vertheilt  147. 

—  Die  in  das  neuformi  rte  sächsische  Corps  eingetretenen  Sachsen ,  welche  vorher 
im  preussischen  Dienst  gestanden  haben,  sollen,  falls  sie  sich  nicht  freiwillig  stellen, 
wenn  sie  gefangen  werden,  als  Deserteure  behandelt  werden  153.  221.  —  Vergl. 
unter  Preussen. 

Der  in  Berlin  zurückgebliebene  sächsische  Legationssecretär  Stemickel  soll 
wegen  seiner  geheimen  Correspondenz  aus  Berlin  entfernt  werden  134.  135*  142. 

SACHSEN  -  GOTHA.  Freundschaftliche  Beziehungen  des  Königs  zur  Herzogin 
Luise  Dorothea  104.  —  Der  König  verwendet  sich  für  die  Interessen  des  Herzog- 
thums  in  England  372.  373. 

Das  Herzogthum  hat  unter  feindlichen  Truppen  zu  leiden  138.  23$.  — 
Altenburg  wird  von  preussischen  Truppen  besetzt;  soll  behandelt  werden  ^^comme 
un  sanctuaire"  104.  139.  235.  236.  302. 

SACHSEN-WEIMAR.  Preussische  Rekrutenaushebungen  in  Sachsen- Weimar ;  die 
Einwendungen  der  Herzogin  Anna  Amalie  können  nicht  berücksichtigt  werden  24S. 

SARDINIEN.  Differenzen  zwischen  Sardinien,  Spanien  und  Oesterreich;  Gerüchte 
von  bevorstehenden  Wirren  in  Italien  246.  263 — 266.  268 — 271.  314,  336.  337  361; 
vergl.  282;  vergl.  unter  Oesterreich  und  Spanien. 

SCHWEDEN.  Nachrichten  über  die  Partei  Verhältnisse  in  Schweden  199.  200.  203. 
212.  213.  240.  —  |,V^na]it6  des  Su^dois**  156.  —  Französischer  Einfluss  in  Schweden 
168.  181.  186;  vergl.  162.  167.  —  König  Friedrich  sucht,  um  zum  Frieden  mit 
Schweden  zu  gelangen,  die  Partei  der  Königin  Ulrike  zu  stärken;  Uebersendung 
von  Geldsummen  an  die  Königin  unter  Vermittelung  Borckes  in  Kopenhagen  124 — 

130.     137.    138.    156.    157.    164.    167—170.    181.    182.    185.    186.    194.    195.    199.   2CO. 

203.  212.  217.  218.  239.  240,  252.  270.  271.  280.  531.  532.  632;  vergl.  273.  276. 

—  Der  König  sucht  England  und  Schweden  auszusöhnen  194.  195.  —  England 
unterstützt  gleichfalls  die  Königin  Ulrike  mit  Geld  126.  217.  218.  —  Schwedische 
kriegsgefangene  Officiere  werden  freigelassen,  um  in  ihrer  Heimath  im  Sinne  des 
Friedens  zu  wirken  125.  126.  191.  —  Uebergabe  der  französischen  Erklärung  zu 
Gunstendes  Friedens  in  Stockholm  vergl.  unter  Frankreich;  Antwort  Schwedens 
280;  vergl.  im  übrigen  unter  England-Hannover  und  Preussen. 

Prinz  Eugen  von  Württemberg  wird  im  Herbst  1760,  nach  Vertreibung  der 
Russen,  gegen  die  Schweden  entsandt  21.  23.  28.  33.  93.  94.  122.  135.  196.  —  Von 
der  schwedischen  Armee  ist  nichts  zu  besorgen  196.  252.  273.  276.  287.  399.  571. 
610.  —  Werner  siegt  bei  Pasewalk  über  die  Schweden  (3.  October  1760)  28.  — 
BeUing  im  Sommer  1761  gegenüber  den  Schweden  an  der  Peene  560.  562.  566. 
590.  594.  595.  608.  629.    —   Die  Schweden  gehen  über  die  Peene  560.  562.  $66. 

—  Erfolge  Bellings  gegen  die  Schweden  608.  629.  —  Prinz  Eugen  soll  auch  im 
Jahre  1761,  nach  dem  Ende  des  Feldzugs  gegen  die  Russen,  sich  gegen  die 
Schweden  wenden  560.  562.  566.  585.  608. 

Nachricht  über  eine  geplante  Vereinigung  des  österreichischen  Corps  unter 
Lacy  mit  der  schwedischen  Armee  82.  83;  vergl.   126. 

Austausch  von  Kriegsgefangenen  mit  Schweden ;  schwedische  Officiere  werden 
für  den  Oberstlieutenant  von  Wobersnow  zurückbehalten  191. 

SPANIEN.  Differenzen  zwischen  Spanien,  Sardinien  und  Oesterreich  über  die  ita- 
lienischen Dinge  270.  314.  327.  J36.  337,  361;  vergl.  unter  Oesterreich  und 
Sardinien.  —  Der  König  denkt  an  eine  Betheiligung  Spaniens  am  Congress  von 
Augsburg  zur  Regelung  seiner  Streitpunkte  mit  Oesterreich  327.  332;  vergl.  unter 
Preussen.  —  Streitigkeiten  zwischen  Spanien  und  England  278.  590.  593;  vergl. 
unter  England-Hannover. 
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Lord  Marschall  in  England;  kehrt  nicht  auf  seinen  Gesandtschaftsposten  nach 
Spanien  zurück,  sondern  geht  nach  Neuchdtel  35.  36.  322.  327.  328. 

Der  spanische  Gesandte  im  Haag,  Grimaldi,  verwendet  sich  beim  König  für 
die  Auslösung  kriegsgefangener  österreichischer  Officiere  218.  219. 

TÜRKEI.  Hoffnung  des  Königs,  dass  ein  Bttndniss  zwischen  ihm  und  der  Pforte  zu 
Stande  kommt,  und  dass  die  Türken  thatkräftig  in  den  Krieg  eingreifen  werden  40. 
81.  96 — 98,  loi — 103,  106.  107.  119.  186—189.  —  Rexin  erhält  die  Weisung,  die 
Türkei  zu  verlassen,  falls  die  Verhandlungen  ohne  Erfolg  bleiben  96—98.  loi.  102.  io6- 
107.  —  Zweifelhaftes  Benehmen  Rexins  40.  41.  93.  96—98.  187.  480.  —  Der  König 
wünscht,  dass  England  sich  für  das  preussisch-türkische  BUndniss  verwendet;  Eng- 
land lehnt  dies  ab  40.  81.  82.  97.  438.  439.  479.  496.  520;  vergl.  unter  Eng- 
land-Hannover. —  Die  Pforte  schliesst  mit  Preussen  einen  Freundschaftsvertrag, 
kein  Vertheidigungsbündniss  261.  262.  399—405.  407 — 409.  411.  415.  418 — 420. 
424.  428.  433.  438.  449.  454.  455.  457.  478 — 480.  —  Der  König  wünscht,  dass 
doch  noch  ein  Vertheidigungsbündniss  geschlossen  wird  399—404.  407.  408.  478 — 
480 ;  fordert  thatkräftige  Unterstützung  von  der  Pforte  400 — 404.  435,  478.  479; 
verlangt,  dass  die  Pforte  ihm  zum  mindesten  seinen  Länderbesitz  garantire  81.  403. 
404.  439.  479»  —  König  Friedrich  sucht  durch  Verbreitung  der  Nachricht  von  dem 
Abschluss  seines  Vertrags  mit  der  Pforte  seine  Gegner  einzuschüchtern  407 — 409. 
418—420.  428.  438.  439.  452.  454—457»  '^«fgl«  <*«"  401.  436. 

Der  König  sucht  den  Tartarenchan  zur  Schilderhebung  gegen  Russland  zu 
bewegen  401—406.  417.  435.  436.  454.  457.  479.  498.  499.  505.  506.  530.  539. 
605;  vergl.  385.  631;  vergl.  auch  unter  Polen  und  Russland.  -^  Polnische 
Grosse  werden  veranlasst,  ihre  Beschwerden  über  Russland  vor  die  Pforte  zu  bringen : 
siehe  Polen  nnd  Russland. 

Nachrichten  über  Rüstungen  der  Pforte  269.  385.  404.  456.  457.  478 ; 
vergl.  452. 

Rexin  soll  beim  Abschluss  des  Vertrags  den  Titel  eines  ausserordentlichen 
Gesandten  annehmen  402;  vergl.  10 1.  102.  —  Art  der  Brief befördening  nach  der 
Türkei  40.  93.  188.  189.  254.  255.  402.  433.  —  Anfertigung  der  Geschenke  für 
den  Sultan  und  die  türkischen  Grosswürdenträger  402.  433.  434.  514.  565. 

Ein  unter  preussischer  Flagge  segelndes  Kaperschiff  schädigt  türkische  Unter- 
thanen  404. 

WÜRTTEMBERG.  Die  Truppen  des  Herzogs  von  Württemberg  mit  der  Reichsarmee 
vereinigt  2.  6.  8.  9.  24.  27.  33.  183;  vergl.  unter  Römisches  Reich;  ziehen 
sich  bei  dem  Anmarsch  des  Königs  aus  Schlesien  und  nach  der  Schlacht  von 
Torgau  über  Halle  und  Leipzig  nach  Thüringen  zurück  33 — 36.  40 — 44.  49.  55. 
75.  95.  103.  107.   112.    113.  116.  122.  138;  vergl.   172. 

Der  Herzog  von  Württemberg  sucht  um  Freilassung  seines  in  preussischer 
Kriegsgefangenschaft  befindlichen  Adjutanten  Grafen  Pückler  nach  31. 


Es  ist  zu  lesen : 

S.     41  Z.  16  V.  u,  Götzen  statt  Goltz.    (In  der  Handschrift  Götze.) 
S.  322  Z.     5  V.  u.  übersenden  ferner  den  ihnen  von  Pitt  und   Bute 

übergebenen. 
S.  591  Anm.  2  16.  Januar. 

Die  eigenhändige  Niederschrift  des  Königs  für  Nr.  12  817  liegt  l>ci  den 
Akten  des  Jahres  1762  (R.  96.  94,  F.). 


Picrer'sche  Hofbuchdruckerei.    Stephan  Geibel  &  Co.  in  Ahenburg. 
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